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ERDBESCHREIBÜN&. 

Stockholm» gedr. b. Nordftröm: .Stocthotm. III 
Delen. tSoi. i Alph. 2 Bog. IV og filla D. i8oi* 
I Alph« 1 B. gr. 8- (jMe 4 Ttale 8 Rthlr.) 

Der dritte Theil der ausfahrlichtn Berchreibutig 
von Stockholm vom Hti. Kanileyrath Elers da- 
felbft, hat folgende Abrchnitte. L Von der Südervor- 
ßadt (Södermalm) und den nahe da herum liegenden 
lufelii. Diefe Vorftadt ift «nter den lieben In- 
Ailn» worauf Stockholm liegt» die gröfste und am 
tneiften bebauet. Sie hiefs vormals Afö» und ward 
der Stadt von K. Gullav L erft zur Weide gefchenkr, 
fing aber bald an bebaut zu werden. Der Süderftrom» 
vormals Königsfund genannt, war ehedeflen fchiffbar» 
ohne dafs man einer Schleufe bedurfte; nachdem aber 
alles mehr bebauet und dadurch der freye Lauf des 
Flufles eingezwängt ward : fo mufste man unter Kö« 
irig Johann lil. eine Schleufe darin anlegen» die 1753 
von Poihem neu gebauet ward » und viermal des Ta- 
ges zur Durchfahrt gedfFner wird. K. Carl Guftav 
\^ollte feine ReHdenz unddieReichscollegien nachdie- 
fer Vorftadt verlegen» und der Generalquartiermeifter 
Vämfkpld » nebft dem Baumeifter Jean de la Vall£e» 
mufsten fchon die RiflTe zu den dazu nöchigen Ge- 
bäuden entwerfen; der Tod des Königs vereitelte aber 
diefs Projekt. Die Vorftadt hat oft durch Feuersbrunft 
fehr gelitten. 1723 brannten 496 Häufer dafelbft ab» 
worunter doch nur 4g fteinerne Häufer waren»da derBe- 
fehl, blofs Häufer von Stein zu bauen» fich dajnals noch 
nicht auf die Vorftädte erftreckte. Da, wo jetzt derMarkt 
ift» wurde i %o6 der patriotifche Reichsrath Torkel Knut- 
fon in dem Kriege zwifchenK. äirger und feinen Brü- 
dern enthauptet» und hernach fiber feinem Grabe ein Al- 
tar errichtet« Die Kirchen dafelbft find : die MarlaeMag- 
dalenae Kirche» die Catharinea Kirche» vorher Stu- 
rcns Kapelle genannt. Auch hatte die ruflifche Na- 
tion» die in diefer Vorftadt befonders ihren Handel be- 
trieb» ^ehedeflen in dem fogeuannten ruflifchen Hof 
(RyfsgSrd)» and hat nun in dem dortigen Stadchaufe 
ihre Kapelle oder Kirche. Die Katholiken hatten fonft 
in Stockholm ' keine privilegirte Kirche » aber nach 
dem Toleranzplakat fchickre Papft Pius VI. den D. 
Pafchalis Oftei: als Vicarius apcftölicus iiadi Schweden» 
dem König Guftav 1783 die Oberaufßcht Über alle 
katholifche Kirchenfachen in ganz Schweden auftrug. 
Da aber derfelbe Profelyten zu machen fuchre » und 
fich überhaupt zu viel anmafste : fo kam der Abb6 d*Of- 
fary» der vorher ,Paftor in Stralfund gewefen war, 
an feine Stelle als Paftor der kuthQÜf^n Qeacin« 
. J. L. Z. 1801. Viertttr Band* 


tu Stockholm. Papft Pius hatte ihn dem Könige ettt-» 
pfohlen. Ein Saal in dem Stadthaufe diefer Vorftaclt 
ift zum katholifchen Gottesdienft eingerichtet. Die 
katholifche Gemeine von Stockholm befteht 'aua et- 
was über 1500 Perfoiien. mehrentheils Fabrikarbei- 
tern. Nebft dem Abb6 d'Oflary ftehen der Paftor Mo- 
rettl • der 1792 aus Rom dahin gefchickt worden» und 
der Paftor Efferts aus Stralfgnd derfelben Tor. In 
diefem Stadthaufe ift auch -die fogenannte Gillftuga, 
ein Gefangnifs für unvermögende Schuldner» die tag- • 
lieh von ihren Creditoren» welche lie fetzen laflen» 
2 Schilling banco zum Unterhalt bekommen ; auch Ift 
da eine Einrichtung für in Schulden gerathene Arbei- 
ter» wo fie gegen Zurückbehaltung eines Theils ih- 
res Tagelohna ihre Schuld . abarbeiten können. In ' 
dem 1773 errichteten freyen Arbeitsbaufe ^in Stock- 
holm» fanden fich gleich in dem erften Monat 847 Ar« 
beiter ein» wovon 169 in dem Haufe felbft und die 
übrigen aufser demfelben arbeiteten. Durch Vorfchufa 
König Gußava III. und des Manufacturfonda ift ein 
Fond von7252 Rtblr.44^Sch. zufammengebracht» wo- 
für die Direcrion den Emkauf der rohen zu verarb^i* 
tenden Waaren und das fonft nöchige beforgeti mufs. 
Vom Januar 1736 bis Jun. 1737 hatten 76 Perfonen 
im Arbeitshaure » ' und 1441 auber demfelben an Ar- 
beitslohn für Spinnerey und Strumpfftricken 10531 
Rchlr. Arbeitslohn ausbezahlt erhalteiv Die Anzahl 
der Arbeiter ftieg bald zu 1806 Perfonen. Die Directron 
führten eine Magiftratsperfon» eine Standesperfon 
und 4 Bürger; dem Stifter K. Guftav III. zu Ehren 
ward eine Münze mit deflen Bildnifs auf der rechten 
Seite» und auf der K^hrfeite mit allerhand Mahu* 
f^cturgeräthe und der Ueberfchrift : Inopibus ffianfcttNi 
uurcede fublevandis gefchlagen. Obgleich die Süder- 
vorftadt höher liegt und alfo gefünder ift : fo ift doch 
die Idee von ihrer Abgelegenheit Schuld daran» dafs 
Leute aus der fogenannten erftern Clafle für weit 
theurere und oft unbillige Miethe lieber weit hinaus 
in der Nordervorftadt » als der Stadt felbft näher in 
der Süderyorftadt wohnen. Um diefe Vorftadt » de- 
ren Umkreis socoK) Ellen beträgt» liegen eine Menge 
hier auch befchriebeuer kleiner Infein» Höfe und Vor- 
werke. 

II. Abfchn. Von Ladugardsland und dem Thier" 
aarten. LadugSrdsland ift die öftliche Vorftadt von 
Stockholm» und hat den Namen daher» weil ein Theil- 
eines königlichen Vorwerks (LadugSrd) iü^q der. 
Stadt Stockholm zu einem gewlITen Erfatz und zur 
Erweiterung der Stadt » gefchenkt ward» befondertv 
, zur Aufnahme der AdmiralitätsbedJente und de% Secw, 
^ ToUs. Statt einer alten höUeraen Kirche vard.d«- 
' A ' Caihit 
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lelbft die Hedwig Eleonora Kirch« 1737 von Stein er- 
bauet. Die königHcfae Arrtllerie bat dort noch eine 
ci£»ef Qojäbrig« uiul baufaUigeKircbe. Stockholm hatte 
fchon I464 (ailo eher als e^ewöhnlich angenouiinen 
wird) Gerchutz, wozu Palrer gebraucht ward, und 
Terfertigte dergleichen felbft. Mörfcr waren darun- 
ter das erfte Gefchutz, das an die Stella der alten Bts- 
den kam. Der gröfste Theil des Gefcbutzes ward auf 
dem königl. Schlofle verwahrt ; darunter waren die 
zwölf Apoftel zu Steinkugcln • und, noch ein piar* 
gröfaere SteingefchofTe « der Teufel und des Teufels 
liultetf unter Gdßav I. von Gilius Pakett gegolfen. 
Heinach ward der Artiilerlehof , das Zeughaus» in- 
gleioben ein Laboratorium auf LadugSrdsland ange* 
legt* Erftrer ift 220 Ellen breit und 300 lang. Das 
Pulver ward in 4 befondern Pulverhüufern im Tuier- 
garten verwahrt. Nachdem das alte Arfcnal in ein 
Theater verwandelt war, ward das Arfenal nach dem 
»uf LadugSrdsland liegenden Friedrichshof verlegt. 
Die dort verwahrten Tropäen und Merkwurdigkei- 
find hier ausführlich befchrieben. Zu letztern gehö- 
ren auch unter andern die blutigen Kleider, worin 
Guftav Adelph und^Carl XII. fielen.* die Kleidung, 
welche Guftav IIL in der Schlacht bey Swenfk Sund, 
und in dem Opernhaufe anhatte , w*o er den tödli- 
chen Schufs erhielt. Bey Gelegenheit der hier ange* 
legten Kornbrennereyen, findet man auch einige hin- 
geworfene Nachrichten von diefen überhaupt. Ihrer 
waren fonft im Reiche ftber <o, die zwifchen 260 und 
$oo,ooo Tonnen Getraide jährlich verbrauchten. Diefe 
imd gröffrtentheils, feitdem r788 das Branntweinbren- 
f^en 'gegen eine gewifle übernommene Abgabe wie- 
der frey gegeben worden, aufgehoben. Nur daStuck- 
holm, Gothenburg- und Buhuslehn fich nebtt den 
Städten Wisby, Nyftad und Raumo zu diefer Abgabe 
nicht verliehen wollten, ift dort das freye Brannt- 
weinbrennen noch verboten. Für Stockhohn, wel- 
ches goOtOoe Kannen Branntwein braucht, hat die 
BrAuerfodetat 300,000 Kannen zu liefern übernom- 
men. Die obengenannten Lehne und Städte brauchen 
fiocb 1,200. OOQ Kannen, welche die Krone aus den 
noch beftehendenKombrennereyen liefert, und wozu 
6O1OOO Tonnen Getraide. Terbrauchc werden. Auch 
die Waldemarsinfel, und der Thiergarten, nebft den 
darauf befindlichen Gebäuden, als Frefcati, Lifton- 
bill^ Manilla u. f. w., den Luftplätzen, dem dortigen 
fiefundbrunnen und der liegelfabrlk, ift befchrie« 
ben ; ingleichen der Theerhof , wo in den dort er- 
baueten Magazinen SOiOOO Tonnen Theer niederge/» 
legt werden können. 

III. Abfobn. Von dem Stadtregimtnt m Stockfi^lm. 
Zuerft von dem ehemaligen Scatthalcer , dem Slota- 
iSfuen und Höfvitsman in $tockholm, welche letztere 
Stelle 1470 Sten Sture der ältere bekleidete; dann 
Vom'Oberftatthalter in Stockholm, als dem Ober- 
baupte des ganzen Magiftrats , der die Oberam'ficht 
über das ganze Stadtregiment, die Polizey , das Con* 
tribuüons' und Executionswefen, über alle CoUt*gia- 
und Gerichte der Stadt hat, und dem Könige dafür 
unmittelbar vcnmtwortUdr ift. \£r hat j#krljch 40te 
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Rthlr. ; nnd zur BeyhSlfe in fo vielen ond wichtigen 
Gefcbäfceny den Uticerftatrhahcr, der, wenn der Ober« 
ftatthalter verhindert ift, das Praefidrum im Ma^ftrat 
führt. Die Polizey verwaltet unter Oberauf ficht Ues 
Oberftatthalters , ein 1776 zuerft verordneter Polizey. 
meifter mit 1200 Rtlür. Befoldurtg, und find über- 
haupt zur Erhaltung des Polizeywefens rom Könige 
jährlich 5600 Rthlr. bewilliget. Der Stadtmagiftrat 
beftehc aus 4 Bürgermeiftern, worunter der Juiliztür- 
germeifter bey aUgomeinerRathsverfammfung das Wort 
führt, und ao Rathsherrn. Zur Unterhaltung des 
Etats der Stadt find 40,554 Rthlr. angefchlagen. Der 
ganze. Magiftrat ift in 4 CoUegia abgetheilr, das Ju- 
ttizcollegium , FolizeycoUegjum , HandelscoUetrünn 
und Bau- und AmtscoUegium , und jedes diefer CoU 
legten hat feinen Bürgermeifter , der darin präfidirt. 
Dasälrefte und am meiften gebräuchliche Stadtwappen 
ift 'das ßruftbild des heil. Erichs mit der Kron<f'auf 
dem Kopfe, fo wie man es hier auf dem Titelblatt in 
Kupfer geftochen findet. Stockholm bat noch 3 an« 
dere Wappen, ein Stadtthor mir zweyThünnen, eine 
aufgebrochene Rofe , und eine offene Krone. 

IV. Abfchn. Von den Confiflorien in Stockhotm : 
als dem Sradtconfuloriuin, Hofconfiftorium und allge- 
meinem Confiftorium u. f.w. Das letztere ward von 
König GuiUv Adolph errichtet, und hat 6 GeiiUiche» 
den Erzbifchof, 2 ßifchöfe, den königl. Oberhofpre- 
diger, den älteften Prof. der Theologie ip Upfula, 
nebft dem Paftor an der Hauptkirche in Stockholm, 
und 6 weltliche Mitglieder, worunter der Riichs- 
droft, ein paar fonftige Reichsräthe, und 3 AÜeHoreii 
des Hofgerichts find... Hier findet man auch Nach- 
richt von den alten geiftlicben Brüderfchaften (GüUh) 
in Stockholm , als dem Coimvium Beatae virginis. 
Corporis Chriflit des heil. Erichs und St. Peters, der 
heil. Gertrud und Catharina , St. Olai , der Sacietas 
St./epulcrit St. Trinitatis, St. Georg, Annas, Barbros, 
Laurentii, Nicolai u. f. w. Auch vbn den in Stock- 
hohn entftandenen Religionsfecten und Schwärmern 
wird gehandelt, dahin gehören zu Anfang der R<ffor- 
mationRinkundKnipperDüUingkausHo land, die Gu* 
R^v I. fogleich Landes verwicfs, ein deutfcher Pre- 
diger Tileman, der unter freyem Himmel predigte, 
die Anhänger der Liturgie untea K. Jobann IIL, die 
Pietiften und Freunde, geheimer Cunventikeln, ver-. 
fchiedene Infpirirte« Separatiften , zur Brüdergemeine 
gehörige. Von den fogenannten Skedvinern ift nur 
wenig gefagt. Ausführliche Nachrichten von diei'en 
Separatiften findet man in einem Anhange zu Oed- 
manns Ueberretzung von Schroeckbs i|(//. rtligionis 
et ecclef. chrijL 1792 ; der Swedenborgianer ift hier gar 
nicht gedacht. 

V. Abfchn. Von den Jnfiatten für die allgemeine 
Sicherheit t befondt;rs auch bt-y ehtitehenden Feuers- 
brünften; wo von der'GarnHon und Eiuquartterurig, 
den Milttärscorps der ftockhohuifchen Bürgerfchaft, 
der dortigen Sta<itwache, Brandwache, den Brandfig- 
nalen , • dem Urandverficherangs ^ Comtoir , und den 
Qeftogaiflea ia Scockholoi gehandeU wird. 
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VI. AKcbfi. Vom Handä der Stmdl StodHH>tm, den 
Wlanuf achtren 9 Handwerkern und Gewerben clafelbft 
u. f. w. Der erfte ArtH^el, vom Handel Stockholais, 
hat nicht fo ganz der Erwartung des Ret. entfpro- 
eben. In den altem Zeiten war der ganze Handel in 
den Händen der Hanfeftädte, welche gegen fchwedi- 
fches Eifen, Siiher. Kupfer und Bley, Theer« Holz 
und Pelzwaaren ; Salz» Wein, Bier» Gewürze, Victua- 
lien^ Laken und Zeuge , Baum- und Erdfrüchte ein- 
führten. Unter Birger Jarl erhielten die Hamburger 
1:261 gleiche Hajidelafrcyheit mit den Lübeckern. 
Die Halfce des Magiftrats in Stockhohn bvftand aus 
Deutfchen. So lange überdiefs dievMöiiche das Reich 
arm machten •. und deflen Müuz^ und baares Vermd^ 
gen für Ablafs , Pererspfenning an den Päpft, Kid- 
itentittungen und Wahlfahrten yerfchwendet ward» 
war wohl an kein ^Aiufkommen des Handels zu ge- 
denken» Konig QttftavL öffnete zuerft Stockholms 
lldfen zu einem vortheilhafcen befonders Holzhandel 
Pah Holland. Stockholm war bald im Handel zum 
Nachcheil «nderer Stadt« begünftiget • und erhielt 
vieV befondere Handelsfreyheiten. Schweden ward 
na.h Carl XII. durch eigene Erfahrung überzeugt: 
que las armes Jans le Jecours du commerce nefont plus 
utt moyen de fagr^kmür^ qne Ton ne fait flus ta guerre 
avec du fer feulementt quHl faut de Vor, SrocKbolm 
haue unter üuftav I. Uür so bis 9o HandeUfahrzeuge. 
lui J. ^i5e>0 waren in ScockhoJm 209 HandeUleute, 
um 1797 waren ihrer i58i« Stockholm ift doch in 
A/ifehung des auswärtigen Handels in Unterbalanz. 
Von den dort errichteten Handehgefellfchaften und 
andern Handeisanftalten, der Eifenwaage, demLoot* 
fencomtoir» dem Convoi - Commiüariat, der SeeaiTe- 
curanzconipagnie u. f. w. ilt Nachricht ertheilef. a) 
Vom fogenannten Seemunnshaufe In Stockholm feit 
1748» wo alle feefahrende perfonen eingefchriebea 
werden. 1794 ^^^^^ Stockholm g6i Fahrzeuge zufant* 
men ven 534JJ6 Lafti mit 7*8^ Seeleuten befetzt» und 
1795 hatte es 903 Handelsfahrzeuge. |) Von den 
Schiffswerften in Stockholm« 4) Von dortigen Ma» 
nufacturen, Handwerkern u. i. w. 1797 war die 
Zahl der Handwerker 6619, worunter 260 Kfiuffar- 
theyfchiffer, 1 38 Schneider, 17p Schufter, 113 Trai- 
teurs die zahlretchften waren. Doch der Raum die- 
ier Blätter verfiattet nicht, hier in einAäherea Pelail 
einzugehrä. 

(Der Befchlufs fotgt.) 

' Ulm, ind. Stettin, Buchb. : Geographifch-flatiflifch- 
iopographifches Lexicon von ^chpi^abm. Zwgut4 
veriKehrte und verheuerte Auikge. Erfier Band. 

l8oo- i»9i g^fp- S. Zwei^^er Bandi igoi. 1348' 
gefp. S. gr. 8. 

. Es wäre zu wnnfchen gewefen, der Vf. (nach der 
Vorrede Hr. Diakonua Koier zu Marbach im Wir- 
-tembergifcfaen) hätte mit einer neuen Ausgabe feines 
LexieoHS die - Vera nd^rungcii -ahgewarrtet , die der 
Friede zu Lüneville für Schwaben thdis frhonher-' 
beygefttkrt hat , theils durch die Eutfchädigung der 


wehlichen EthfüiAen tUkiM!käfnl^ik^ttm^MSk%vfixA. 
Leicht dürfte in Jahr unA Tag diefe Ausgabe vieles 
VOR ihrer BrAuehbatkeit rerleren htben. Uebrig^ns 
bat das Buch, ia Vergleichung mit. der erften Auflage» 
an Ausführlichkeit und tieneuigkeit gewannen. Man 
veruiifftt nur feiten Notizen , die naä df m Plane des 
Vfs. nicht fehlen foUten. Sm hätte z. B. B. L S. 414. 
bey Däzingen des fcbinen eoglifchen Packs gedacht 
werden feilen, den der Mahhefer Ordens - Cemmen- 
thur von Flachsland dafelbft angelegt hat. Bey 
HiV/aiu(B. I. S. 880O hätte die dort befindliche Saf- 
fian- Fabrik Erwähnung verdient. Eck» ein zum 
Hitter Kanton Neckar gehöriger Ort der Familie von 
St. Andrea, ift n^ends zu finden. Auch ilöfst man 
noch hie und da auf unrichtige Angaben. B. L S. 9. 
lafi^t der Vf. den bekannten Wirtembergifchen. Theo- 
logen, 0oA. VaU Andrene, . der im J. I5g6 geboren ift» 
fchon 157^ die Reichsftadt Aalen reformircn, und in 
derfelben die erite iutherifche Predigt halten. Ein 
Andreae war es allerdings, der diefes that» aber nicht 
Johann Valentin, foiiUerntdeften Grofsvacer, Jacob 
Andreae , der Verfader der Cuncerdiemformel. B. lU 
S. i5o. werden die Einkünfte des Klgfters Maulbronn 
unrichtig der weltlichen Kammer zugerheih. B. iL 
S. 4Ö7. wird Abt Wilhelm hi Hiriau. als .^^tifter des 
Klafters Reichenbach angegeben. AUein «licicr IcUicktc^ 
nur Mönche dahin. Stifte war nach (ierbert (HiJL 
N. 5. r. I. p. S82O Berno, Baron von Siegburg und 
Ueigerloch. fi. IL S. I2:>7. «a^ht der Vf. den Beam- 
ten im Wirtembergifchen z«m Malefizrichter , da er 
doch in Criminalproceflen nicht Mitglied des üerichts 
ift, fondem den fogenannten fiscaiifchen Ankläger 
nacht. 

Wi£N, gedr. b. Schmidt : Topographifches Fofitexi- 
con aller Orti'chaften der k. k. Erblander. Des 
zweyten TheilSf welcher Oefterreicht nämlich In- 
ner- NieUer- und Ober-Oefterreich, und die üe-- 
biete Brtxen und Trient in fich enthalt dritter 
Band yon N bis T. mit höchfter Bewilligung^ 
herausgegeben von Chriflian CrufiuSt controUren- 
deh Poft. Ofiicier der k. k. Poftwägen- Hauptex* 
pedition. Wien 1800. 1057 S. Vierter Band von» 
T bis Z. femmt einem Anhange dnr in diefem 
zweyten Theile nicht an ihrem Platte ftehendeu 
^ Oriichaften. ifeci. 513 S. g. (jeder Band im Prä- ^ 
numerationspreis 3 Fl.) 

Wenn man diefen Titd mit jenem der erften zwey 
Bätide (A. L. Z. Nov. igoo. Nr. 31s.) vergleicht: fo- 
fallt es gleich auf^ dafs die Erwähnung von Vorder- 
öfterreich auf dem Titel der zwey letztern Bande 
weggeblieben fey. Der Vf. giebt in der Vorrede zum 
Sten Bande zur Urfache, warum er den yerfproche- 
nen Anhang, nämitch Vorderofierreich fämmt demfchwä- 
HJch • öfterreichifehen Kreife, nicht geliefert habe , ohn- 
geacbtet er fich im Befitze aller biezu erfoderlichen 
Materialien hefiude, die Kricsgsunruhen an; die ihn 
In der -Einholung einiger uiui^ganglüoh nörhigen pjr« 
lauterungen gehemmt hätten; er verfpricht jedoch 
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•m Schlofft An Werks ^AaKa Ankatig fifar die Pränib* 
meranten uncntgeldlich nadizatragen. Der Friede 
Ton Lüneville « wean er in Bezng a«f dea Brdsgau 
feine Vollziehan'g erhalten foU, wird ihn eines gf ofsen 
Theils feiner hierauf zu wendendeft Mühe auf eine 
freylich nicht willkommene Art überheben. Die £r- 
fcheinungdes 4ten Bandes ift nach der Vorertnnerung 
des Vfs. ebenfalls durch die Kriegsunruhen fo fehr 
rerfpä'tet worden. Es wird nicht ufidienlich feyn, 
die Methode der Yh. durch «in Beyfpiel wieder in 
Erinnerung zu bringen. So z. £• heifst es Th, IIL 
S.744. 9*Sckarten Oefterreich ob der Ens, Hausrok- 
Viercel« eine In das Werbbezirks Commidfariat Effer- 
dtng liegende verfchiedenen Dominien gehörige Ort* 
fch»ft TOn 31 Häuferu mit einem Pfarr- und einem im 
Thate liegenden evangelifcken Bethaufe, hart an der 
Strafse nach Web, z Stund, toh Efftrding (der Brief- 
poftabgabeftatien).'* Nichc bey jeden Ürtfchaften ift 
die Zahl der Hüufer, oder ein fonft ähnliches ilatitti- 


fch • beftimmtes Datum bejigebradit Wiorden, theils 
um den Umfang des Buchs nicht fo fehr anzufdiwcl- 
le|i « theils und haupciächlich aus Mangel 9Ln Nach* 
- richten folchcr Art. Indeffen dürfte es Hn. Crufius 
nicht fchwer fallen, da ihm dem Vernehmen nach von 
manchen Kreifen , Comitatcn und Stühlen auch um- 
fiündiichere Nachrichten von ßatiilifcbem Gehalte auf 
die Veranlaflung der Hofllellen zugekommen fijid« 
aus diefen und aus den noch weiter einzuholenden 
Berichten, fo wie aus andern Materialien undjQueU 
len entweder eine Geographie der ößerreidt^ifchen Mo- 
narchie überhaupt (da die letzte de Lucaifche ihre 
grofsen Mängel hat), oder weuigßcns ein brauchbares 
Bjeifehaudbuch für Inländer und Auslander, die 
fich in der fo iiitereflanten öllerreichirchen Monar- 
chie umfehen, und zur weitern Benutzung ihrer Na- 
turfchätze beytragen wollen , zu verfaden : wozu hie« 
mit Rec. den Vf. nach Beendigung feines topographi- 
fchen Lexicou^ auffodert» 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RscBTsaBUlifiiTHSiT. H«f/e, in d. Kengerrchen Buchh. : 
yerfuch eines ßeweijes » doff der Romer nur zwetf Arten unbc 
ntmnter Contracte kannte » do nkt des und d o ut facias von 

^ "D-Korl Reichkeim f Prof. der Rechte zu Halle, igoc. 60 S. g. 
DieCe kleine Schrift verdient gtvriCs dieAufmerklamkett Aller» 
denen es um wahre und gründlicha Kenntnif« des römifcheii 
Civilrechts zu chun ift. Sie wird unftreidg dazu dienen • in 
der Lehr^ iron Vertrauen und Contracten Manches zu berich- 
tigen» WAS bisher nicht fciwohl unter Leitung der Gefetze fvlbft« 
«Is vielmehr auf guten Glauben der Ausleger angenommen ward. 
Der gelehrte Vf. zeigt zuvörderft nach Rec. Ueberzeu^ung fehr 
einleuchtend , dafi der gewöhnliche Begri£F,. den man in unfern 
lifüirbiioheriT von benannten und. unbekannten Verträgen an« 

^trifft» weder mit der Natur der Sache» nocli niit den Vorftel- 
lungen des Civilrechtt iibereinftimme. «»Ich horte und las» 
t»iagt er» benannte Cootraae find nicht folcht» die einen Ne- 
p^ntn t Condem die eitie Klage gleiches Namens haben ; *- mir 
Schien ditfs mit andern Worten (b vielgefagt: ein Contracc 
^a^ einen Namen» aber dicht darum» weil er «inen Namen. 
,,1iar. Ich horte und las; das Merkmal» wodurch der ben;innte 
»»iContracc von dem nicht i>.enannten unterfchiedcn wir^« iindet 
,,fich auch bey -^ nicht benannten Contracten {^contractus innm. 
^TTeguO."^ 

Benannte Conferaae können auch Ternunftiger Weife Geh 
ron den tut benannten durch nichts and^s upterCcheiden^ als 
dafs eryfere einen beftimmten Namen haben» wovon alsdann^ 
die gleichbenannte Klage eine Folge ift» letztere nh*:T ohne der- 
g/etoien eigene Benennung nur den allgemeinen Namen der 
Contracte fuhren 1 und daher durclr IXmfchreibune oder nähere 
Angabe der dabey vorkommenden Leiftung kenm>arer zti ma- 
chen und. Das ift vernünf<ig» und andere haben auch die ro* 
mifdien Rechugelehrten es Geh nie gedacht. L. 7. D. de Pactit 
L, 2 —5. D. de Prnefcript, verb, etc. Wer kann nun aber die 
»erfifütatie* den contructus aefiimatorius und den contracius 
(u^ragii z\s benannte Contracte auffuhren» ob fie gleich eigene 
Namen haben? Üiefe Frage beantwortet der Vi. iehr gut» und 
zeigt, daftf ^iefe drey KecKtsge&hafte » in fourn fie als Con* 
cracte in Betrachtung kommen können« auch wirklich im rö« 
nifchen Rechte keine eigne Benennung haben, i) Bey dem 
Taufck^efchafte laden fich'drey Abdvrfungen gedenken: a) das 

Segen(Stig angenommene Verfprcckeii » für eine Sache eine an« 
ere geboa su woU^ *- iiacmm it ftrmmMiuägi dioi» ift ein 


blofeer Vertrag -^ |ie€tHmiiHdfim und gehört alfo nicht hieher.«.« 
b) Wenn bereits einer der Contrahenten fein Verfprechen durch 
Ueberg^abe der Sache erfüllt hat — hier ift es den Gefetzen 
nach nichts anders, als der ungenannte Contract do ut des, nock 
keine wirkliche permutaiio im genauen Verflande. r) Wi;iiii 
beide Contrahenten die verfpt'ochenen Sachen wechfeifeitig ^e- 
gen einander evsgewechfelt haben. Diefs ift permutaiim im 
eigentlichen Sinne, wodurch aber natürlich kein Contraa» der , 
nun gar nicht weiter vorhanden ift» angedeutet wird. Man 
fltufs alfo nur die eigentliche und uneigentliche Bedeutung dei 
Worts unterscheiden 9 gerade fe wie der Ausdruck im eig^nrii« 
eben Verftande die wirkliche Weggabe der S^che» uneigentlich 
aber den Vertrag andeutet» um fich vor irrigen Vorftellungeii 
zu hüte^. 3^ Der Ausdruck eontractus aeflimatorias kommt 
iih römifchen Recht gar nicht» fondemftatt defien nur die Um« 
fchreibung vor: fi res aefkimatüs tibi dedero etc.. Findet fich 
aUb da ein prepriwvi nomem ? Eben diefs gilt auch von dem fo* 

genannten Contract /»fragii. Die Gefetze bezeichfien Uin durch 
as Wort Jnfiragiufn nidu; fie bedienen fich vielmehr nur der 
Umfchretbung: Ji qui defideria fua escpUcare eupientiss ferri ßbi 
aiqu9q'uamfnfragiumfi9jtulaverimt. X. hk. Csdefujfragio, Diefs 
kann alfo zum Beweife dienen» ob man auch diefem Contract 
ein pro^WKin «eme«> bey legen könne? In der That findet fich 
dabey nichts anders» als oq ut facias. Der Vf. fucht hierauf 
b^fonders aus L. 7. f • 3. D. de pactis und L. 5. (, 3. und L. 
1^. S" ^^D. de praefeript. verb. zu zeigen» dafs von den vier 
bekannten Formen eigentlich nur die beiden: doutdes» und 
do ut j'aeias die luig^aonten Contracte ausmachen » und als 
folche an fich die 4ar^s angenommene Civilklage begründen ; 
dafs aber die andern beiden Formen /ocio et c/cx» und facio ut 
facias als Contraae an fash keine Civilklage hervorbringen» 
fbudern entweder nur in fofern>als fie fich auf andere benannte 
Gontraete beziehen lafTen» oder actiona doli klagbar find. Der 
dem Anzeigen derkieiaera Schrifteibbeftimmte Raum eriaubt 
dem Rec. nicht» 4^(b im einzelnen weiter durchzugeheiv fon« 
dern er darf fich nur im Allgemeinen auf die Verficherung ein- 
fchrä'nken » dafs der Vf. feinen Satz mit vielem Scheine ausge- 
führt hat» weiui gleich nicht allen Argumenten beyzupflich&en 
ift» wie z. B. der von obligatlonibus quae re contrahutitur an7 
genommene Begri/F, dafs fie allemal Kfi datlonem vorausfetzten» 
Und die daraus ' auf die gegenwärtige Lehre gezogene Folge 
fchon vermöge pu /• 4$ eklijgnt* gnee «r Miete m^fe. oidu rieh« 
tig Xtya atfchte* 
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£ RD B E SC HRE I B £7N fi. 
Stockholk , gedr. b. Nordftröm : Stockholm u. f. w. 

{BeJMuIt der im vrigm Stütke ahgebraehwen Reeenfion.) 

\^\tr vierte TheH hat -vier Abfchnltte, i. Abfchn. 
J-/ Von den in Stockholm heßndlichen königL tmä 
üeichscöüigiten^ und den ihnen untergeordneten Ge- 
ichäften. Die Einleitung handele von dem in die 
Stelle de« 1789 aufgehobenen Senats getietenen fcö- 
«igl. höchften Tribonal {Konungens hogfta Domfiot), 
-fo wie dem Collegium zu: Verwaltung der dffemli- 
.'Chen Gefchtfte iAthnaima ärendemes Beredning). Da« 
•«^rfte, anftatt der ehemaligen Juftizrerifion, befteht 
aaa 12 Mitgliederii , nämlich 16 adelichen und 6 bür- 
gerlichen iSiandec. Erfte fitzen , mit demfteichsdroft 
«an d>err Spitze, an einem befondern Tirch zur Rechten 
des konigl. Stuhls , und letzte zur Liniien delTrlben. 
Jiiefe ftimm«n zuerit, und d«nn dieadKchenMitglte- 
der. (Hier hatte noch bemerkt werden können, 
4afs der König in diefem Jufliz - Tcibun«! nur zwey 
Stimmen^hat, und zu Mitgliedern deffelben geW4)hn- 
lieh ücrichtsperfonen aus andern JuftiacoUegieen, 
i*rofeflr©ren der Rechte auf UniverfitÜten u.f.w., und 
zwar auf drey Jahr ernennt, nach wekher Zeit 4ie 
ihren vorigen offen gebliebenen Dienft wieder antre- 
.ten können, falls der König nicht ihren Sitz an die- 
fem Tribunal verlängert;, wie z. E. mit dem Prof. 
Juris £alohitts zu Abo gefchehen ift. Sie behal- 
ten ihre fenftige Stelle und Befoldung.) Die vom 
•bürgerlichen Stanie eine Bedienung in Stockholm 
mit Gehalt haben , bekommen zu letztem fo viel zu, 
^afs fie loco Rthlr. geniefscn ; find fje aber von an- 
dern Orten im Reiclb berufen : fo erhalten Re zu der 
Befoldung ihres fonftigen Amts , noch loooRthlr. zu. 
Auch in dem CoUegto zur Verwaltung üer öfFenHi- 
chen Gefchäfte fuhrt der Reichsdroft das Prafidium; 
darin fitzen der Hofkanzler u. die drey Staatsfecrecärs, 
ahne bf€ondere Befoldung. A)le ökononiifcbe Din- 
ge, ilte von derKriegsexpedition, ingleicfaen die von 
den Kammer-, Handels- und Finanz^ Expeditionen 
dabin gelangte Sachen, werden da abgemacht. Es 
müflen wenigftens 5 Mitglieder , und darunter ein 
oder anderer bürgerlicher zugegen feyn. * Das foge* 
nannte königl. Secret oder geheime Infiegel , das K. 
Quftav III. ftatt feiner eigenhändigen Unterfchrift in 
einigen Fällen einführte « iit ganz «bgefcbafft, und 
wird jetzt alles vom Könige felbft unterfchrieben. 

Nun folgen nach der Reihe: i) Das königL fchwe- 
dijche Ho/^fftcftt, von deffen Erriditungg Juria- 
if . L. Z. K ($ o t. Vierter Band. 


dictlon und Verwaltung ihrer Amtsgefchtftc gehani- 
delt ift. K. Gußav Adolph errichtete daifelbe 1614», 
ftatt der fonftigen Rtt/^ und Rättare - Ting , wo der 
Köirfg felbft Recht fprach oder doch durch andere in 
feinem Namen fprechen Hefa. Es war «n£angs ia 
drey ^Claffen veriheilt, in deren -erften , «ufser. dein 
Reichsdroft, vier Reichsräthe, in 'der zweyten 5 vom 
Adel, und in der dritte« 4 Gelehrte fafsen, Diefs 
ward .x6q8 aufgehoben, auch ward 1720 die An^sabl 
der Beyfitzer vermehrt. Das Hofgericht hält feine 
Sitzungen vom >2o. Jan. bis den 15. Jun.4 und vom 
1$. Sept. bis Weihnachten. Die Acten wer(len durchs 
Loos unter die Hofgerichtsräthe und Beyfitzer zur 
Belation ausgethellt. Das Hofgericht ift in zwey Di- 
▼ifionen verteilt. Die Präfidenten tiefes Geridua 
4ind von dem erften, ßr.M[agnus3?ei»rfonBrahe, bis 
auf den jetzigen Reichsdroft, Gr. C«ri Adam Wacht- 
mcifter, wach der Reihe angeföbst. .2) Das kiinigL 
Militär ■ Hof getickt wurde 1791 tin die SteUe d«l Ge- 
neral . Kriegsgerichts verordnet, und ift das allgc- 
mefne einzige Obergericht über ^ic ganze Kriegsmacht 
zu Waffer und zu Lande. In ^ben dem Jahre er- 
fchien eine befondere Procefsordnung für Iblches, 
und alle miliNirifche Untergerichte im Reiche auch 
wurden ifgi neue Kriegsart Ael verfäftt. In diefem 
-Obergcricht führt ein General das PrMdium, dem 
mehrere Mitglieder von der Armee und Flotte bey - 
geordnet find. Beftändige Mitglieder find ein Hof- 
gcrichisrarh und ein Ju litiariua. i)azu kommt eia 
Secretär, Kriegsfifcal, nebft den nöthigen Kanzleliften. 

3) Das KriegscoUegium ward 1630 von K. Guftav 
Adolph errichtet, ond ift in fünf befondere Departe- 
ments vertheilt: das Generalfeldaengmeifter-Depar. 
tement , worunter alles ftebt , was zur Artillerie und 
tertheidigung des Reichs gehurt;. das Generälquar- 
tiermcifter-DepartemeTH, dem alles untergeordnet 
ift.. was zur Forilfication gehört; da* Kriegscommif- 
fariat in 2 Abtheilungen; das Civil- und das Oeko- 
nomie • Departement , unter wflAem letzten auch 
das Milicärhofpital (Krigsmanskns) zu Wadftena fteht. 

4) Das konigl AdmiralitätscoUegium^ auch von&Guft. 
Adolph 1617 geftifret, war bald in Stockhdlm, bald 
in Curlscrona ; und hat mancherley hier abgeführte 
Veränderungen erlitten. Das Amt eines Grpfsadmi- 
rals wird jetzt , nachdem es Prinz Carl bey Antritt 
der Regierung des Königs niedergelegt hat, durch 
eine Commiflion für die Kriegstocte «u Carlscrona, ^ 
und eine andere für die Flotte der Armee zu Stock- 
holm, verwaltet. 5)^«* KanOeycoUegium. Hier 
wird von den verfchiedenen Kanzleyordnungen , den 

• hey diele« Contgi* angeoidaeieÄ verfchiedenen Ex- 
-^ jl peditio- 
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peditiofieft, dten Kanzlern » tleichskanzler cmd^Kanz* 
leypriifidefftten geredet. (Dicfes Collegiam ift jedoch 
im Febrnar diefes Jabrs gau% aufgehoben , und find 
deflen Gefchihtp wehin auch die Äufficht über das 
Erziehungswefe» , die BibKotbeken, Archive» dea 
Tabellwerk » die IKtcbdruckereyen und der Buchhan- 
del gehörte, anders vertheilt worden.) Die befon- 
dera^ darumer ftehende Gefchäfte waren: a) Das kö- 
migU Reichsarchiv 9, das anfangs m den Händen der 
Bifchöfe war, woraus zur Unionszeit Sriele Acten weg» 
gefibrt wnrdcs, und die nbrigen im Sceckholmer 
Brande 1445 isn Feuer aufgingen. K. Gutlav I. gab 
Shm eine ganz andere Einrichtung. In dem Btande 
des Schloffes 1697 Mtt es aberauals fehr. b) Das kö- 
migl. Anti^uitätscottegium ward 1666 errichtet, und 
wurden dahin die altem Documente aus dem Reicbs- 
Urchiv abgegeben ; den Mitgiiedem ward aufgetra- 
gen , ein Lexicen für die alte fchwedifche und gothi- 
fche Sprache auszuarbeiten, alte Monumente, Ma- 
»ttfcripte und Atterthüuier der nordifchen Keiche auf- 
2urudien , eine Hifioriam Sfuris und eine Kircfaenbi* 
ftorie zu verfaflfcn , alte Münzen , Roaeninfchriftefi, 
Wappen, Sigiüe, Geneälogieen u. f. w. auszufor- 
feben und au bafehreiben. Uud diefs war eine Zeit- 
lang das Lteblingsftudium in Schweden, worin dta 
Kttdbeckc, Pcringfbaids, Verelier u.a.m« ihrer über- 
triebenen Nationalliebe und Imagination freyenLauf 
liefaen ; 1692 ward es verändert in c) das Antiqmtäts- 
Jrchiv^ und dem Kanzleycollegium umtergeordaer. 
1780 mufsta falches alle alte öffentliche Urkunden, 
and was Genealogie und Heraldik betraf, ans Reichs* 
archiv and alle isländifche Schriften und Merkwär- 
digkeif en aua dem Mittelalter , an die königl. Biblia- 
tbek abgeben, und behielt alfo nur die tigantlichen 
* Antiquitäten» Münzen und Kupfer« Die Münzen 
wurden neulieb an ,das Mufetttn Reginm abgegeben. 
d> Di^ kimigl. Eibliothek. K. Guftav I. dachte fcbon 
auf Anlegung daer Bibliothek; allein die Zeit war 
dazu wenig gunftig. So gering der Anfang war: fo 
Termebrte fich doch folche fo , dafs K. Carl IX. i. J. 
j6ll einen-Bura^us ziim Btbliotbf kifr ernannte. Gu- 
ttMY Adolph fcbenkte feine ganze Bibliothek, ne^ft 
. dam ZV Wfirzburg eroberten Bücher vorrath, der Aka- 
demie zu Upfala. Cbriftina iammelta eine neue Bi- 
bliothek, nahm aber folche» da fie das Reich verlieis, 
als ihr Eigenthnm mit. K. Carl Gudav ward der 
Wiederherlleller einer königl. Bibliothek , und ver- 
. nehrte foldie dural feine Siege und Eroberungen in 
. Palen und Dänemark. Sie ward bald durch gekaufte, 
eder der Hrone durch die Keduction anheiaigefallene 
Privatbibliotbeken vergruftert. Bey dem grofsen 
Schlofsbrande 1697 Terbrannten doch 17356 Bücher 
und jioS Manufcrtpte, und die übrigen 62S6 Bande 
waren grolstentheiU fehr befchäiigt. Die neue Ein- 
richtung derfelben und ihre Aufhellung in dem neuen 
köntgl. ScfaMIe, iA arit unter dem jetzigen Könige 
SU Stande gekommen. Celfius hat .1751 eine Hiß. 
BibUatk. Keg. herausgegeben. In der Bibliothek fin- 
det man unter andern eine Bibel, die D. Luther 

fdhft eahraushc». uad .4§r er 4Amafktt)^an bejcgt- 


fehrieben hat; auch ein Mannfcript auf Pergament 
von Efelshaut bereitet, von 300 S. in gröfetem Folio 
V. J. 1561 • worin das A. T. §ofeptn Antin. ^ud. , Iß- 
doH tib. XX. de diotrfis materiis, das N.T. die 5ün. 
denbetdite, enthalten find, letzte mit rothen und 
gelben Buchftaben, auf fchwarzen od^ dunkelbrau- 
nen Papier gefcbrreben. Mehrere Stellen, ja ganze 
Seiten (ind ausgeftricben, und ift dabey gefchrieben : 
haec funt fufpecta — fuperfiitiofa — prohibita. Cron- 
ftedts uumi^matifche Bibliothek, und Tllas Sammlun- 
gen in der Haraldik , Genealogie und Topographie, 
auch K. GuftavIII. Handbibliothek von 15000 Bünden 
ift jetzt damit vereinigt. Die Bibliothek des Gr. 
Creufz, die diefer befonders in Frankreich gefaininelr, 
und der König etngelöft bat , ift zu Haga aüfgefteül. 

6) Das königi, KamfnercolUgium, Unter Guft. Adolph 
ward es ein fcLeicbscolIegium. K. Carl XI. hat fein 
Andenken durch die guten bkosomifchen und Came- 
ralverfaffuBg^ verewigt, worauf fich das jetzige 
Kammerwef^n gründet. Er hinterliefs auch'daber dei\ 
Staat ohne Schulden, eine volle Schatzkammer, eine 
überlegene Flotte, wohhrerfehene Feftungen, ein 
furchtbares Kriegsheer, ein mächtiges Reich und 
wohlhabende Unterthanen, Da diefem CoUegiüm 
auch, das ZoUwefen untergeordnet Jft: fo giebt diaüa 
dem Vf. Anleitung S.74 — 105. überhaupt vom fchwa- 
difchen Zollwefen, fowohl vom Seezoll, und vrt^ 
dahin gehört, als von den Gränz- und Landzöl- 
ien, und deren Urfprung, Einrichtung, Verwal- 
tung, Veränderung, Ertrag u. f. w. zu bandeln. 

7) Das hÖnigU Suatscomtoir ^ feit Carl XI. Zeit, un» 
ter deflen Verwaltung die Einnahmen und Ausgaben 
der Krone ftehen« 1686 betrugen erfte 4f73$.3o3 und 

: letzte 4,389>i93 Tb. SM. Im J. 1697 foderte der 
Suat fcbon 1,967,346 Tb. SM« , die nicht allein aus- 
bezahlt wurden , fondern es blieb- noch 529,5g Tb. 
Vorrath in Cafle. g) Das königL BergcoUegium ward 
1649 errichtet; das ganze Bergwcfen*fteht unter def- 
fefi Aufficht, auch wird dahin von den untern Berg- 
gerichten appellirt. Hier wird auch zugleich van 
dem 174g wieder erneuerten chemifclien Laborato- 
rium geredet. Die Stelle eines Reichswardein dabey 
wird vom Kammer- und BergscoUegium gemein- 
fchaftlich befetzt. 9) Das königL Commerzcotl^wm 
feit i637. £s ^^^ ^^ d^^ Handeis- , und Manufactur* 
und die JiiftizdivÜion getheilt; letzte hat an ^65 Un- 
tergerichte unter fich ; und unter erfier ftefacc auch 
das ManufBCturfonds Camerier- Cemtoir, das Manu« 
factur • Difcont - Cosutoir , und das Controll - Comtol r 
über olles im Reich verarbeitete Gold, Silber und 
Zinn. 10) Die kiinigt, Kammer - Revifwn, So wie das 
Kainmercollegium dafür zu forgenhat, dafs die hö-. 
nigl. Einkünfte ordentlich eiogehen uud verbeitert 
werden: fo hat die Kammerre^ifioh dahiü zu fehen« 
dafs iie richtig berechnet werden. 

s. Abfchn. Vom Cotlegio fnedico und atlen zwm ' 
Kedicinulitefen geiwrigen Einrichtungen» Hiehcr ge- 
boren : 1) DasCoUeginm meäicu:n lelbifc, das 2 688 (errich- 
tet- WUrd«« £a Äeheo darunter aoch 45 Provinztal- 
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Medid, €r^M^äici £&t die Armen m Stockholm» 
deren jeder 400 Tk« und loeoTh. SM. zu Mec^vamen- 
ten bekomeit; dal G^nze koftet der Krone jährlich 
vn 22«oooBthIr. 2) Dk komtgL ehirwgifcJit Societit. 
Sie ward 1797 aufgehoben « und dem konigl. Colle- 
gio Medico die Aafficht ober das ganze Medicinal- 
werk im Keiche dbertragen. Es find jährlich 2000 
Bthlr. zu Scipendteai für 36 die Chirurgie ftudi^rcnde^ 
o>td 333Rthln 16 fch. für einen jung:en auswärts rei- 
fenden Chirurgen aus^efetzt« 3) Dii Apotheker - Sq- 
€ietät* Die erfte Apotheke ward 1575 von A, Bufe- 
nius errichtet ;^ jetzt find ts Apotheken in Stockholm» 
fie fteben in »liem, was die Pbarm«cie betrifft» unter 
AufCcht des Coli* Med. 4) D«i hiinigL Lazaretk in 
StodJ^otm. Von 1753» da die erlten Kranken darin 
aufgenommen wurdei^ bis 1775, wurden darin ge6a 
Kranke Terpfteget» wovon 9^7 fiarben. Der Fond 
dazu ift durch freywiUige SubCcription » Qefcbenke» 
z. £. von der Kai/erin T0n Bufsland, als fie den Se- 
raphinenorden erhielt« 691965 1 von der Stockholmer 
Burgerfcbaft 72«ooc Tb. Kupfer u. a. m. » ingleichen 
aus einem Theil its Gewinns derZohlenletterie u. f. w. 
erwacbfen. Die j«ihrlidicn Einkünfte belaufen (ich 
^etzt an 14000 Rihlr. Die Anzahl der Betren in 16 
grofsern Zimmern 9 ift jetzt einigte go» foll aber auf 
ioo gebracht werden. 5) Das otlgcnusine Entbhf- 
iungshatts ward 1775 errichtet. Von 1788 — 1798 
wurden d*rin 4314 Perfonen entbunden und 4438 
Kinder zur Geburt befördert. Ein Grofshaniäler Ny- 
^dm hat allein 1355 Rthlr. dazu vermacht. 6) Ein 
Ammsncomtoir ward 1757 eröffnet, wo fich alle die 
melden ktonen, die Ammendienft verlangen, wo 
fhfe körperliche Conftitution von einem Medicus und 
ottier Hebamme unterfucht wird; audt die Ammen 
verlangen, können fich an das Comtoir wendisn« 7) 
Das Inoculütionshaus in Stockitohn. Die Inoculation 
der Blattern nahmi766 in Stockholm ihren Anfang; 
aber erft i799waid ein eiB:enes Haus dazu eingcriditet. 

g. Ahfchn. Von den Eimichtungen in Stockholm 
zur BefördiTung der Wiffet^fchaftem , freyen Künfia und 
Erziehung» Dahin gehören : a) das Coltegium Stod- 
iotmefije^ die älteile tiordtfcheLehranftalt, wozuSten 
Sture 2446 ^^e!^ Grund legte, und das unter Ivönig 
Johann III. CoUegium Acobdemicimny unter Gußav 
Adolph CoUegium iUußre, unter der K. Cbriflina 
Cotlegiwn Stockhotmenß uiid 177g wieder Colhgrutn 
iUufire hieft. . Die dazu gefammeiten Capicalien 
wurden für das aUgemcrne Erziehnnpswefen in die 
Bank gefetzt, und iiud j^rzt mit zur Einricbrurig- der 
Kriegsakademie zu Carl»l>erg verwandt. 2) Vie ki>nigf* 
Akademie der Wißinfchaften, Schon K. Carl XII. ba- 
fahl vonl'imartalrh aus dem kömp^l.RäthTe/Trn eiixe 
JbJche Akademie zu erricbten; fic kam aber erft 1739 
zu Stande« 3) Die Akodemie der JcluSnen tViJJenJJiaf- 
ienr tlißorie und Antiquitäten 9 1753 vou der K.Louifa 
Üirita geftiftet, vomK. GuftavIII. 17S6 erneuert und 
erweitert. 4) Die königL fcbwedifche Ak^dtme zur 
Verbefferuug der fchwedifchen SpracJie, und für Be* 
yedfamkeit undPoefie, von einem MeiÜer in beiden. 


K. Guft.III. auch 1786 geftiftet. 5> D*> kSni^llhHer- 
und Bildhumerctkademie 9 zuerft vom Gr. TeiUn X735 
errichtet, aber von K. GuftavIII. 1773 mit Statuten,, 
Privilegien und einem Fond verfehen. 6) Die königK 
mußkciiifche Akademie. Der Stammvater der fchawedi- 
fcheix Mufik iil |. H. Roman. Die Akademie ward 
1771 voh K. GuftavIII. geftiftet. Jetzt ift auch noch 
ein Aasfcbufs derfelben von 17 Perfonen dazu ge* 
kommen» der drc eirigefchicktenMiiilkafien undCom* 
pofitionen prirfc, und felbft die Ttreorie der Mufik zn 
vervollkommnen fucht. 7) Die känigt. Kriegsakade^ 
nrie. Von K. Adolph Friedr. ward 1736 auf eigene 
Koften ein Cadetrencorps in'StockhoIm errichtet, nach* 
her unter dem'Namen einer Cadettenfcfaule nach Carls- 
crona verlegt ; fie ging nach gerade ein ; ward von 
Herzog Carl 17911 anter dem Na4nen einer Kriegs* 
akademie auf dem Luftfchloife Carhberg wieder er- 
richtet. Es werden darin 40 Cadetten frey und go 
fitr jährliebe 200 Rthlr. aufgenommen , und in allen 
ihnen nöthigen Wiffenfchaften nnterwiefen. 8) Das 
Mufeum Regium. K. Guftav IIL brachte aus Italien 
viele k#ftbare Antiken, Statuen u* dgL mit» die aber 
erft nach deflen Tode in efnem befbndern Zimmer 
von dem berühmten Prof. Sergel aufgeftellt wurden. 
Der Vf. hat dre voriMfamften Merkwürdigkeiten def* 
felben kurz aogeföhrt. 9) Das Laboratorium Mecba-- 
nicuntp eii\e Modellkammer, woz.ii Polhem 1697 dea 
erfteu Anlafs gvb, und dre in neuern Zeiten mit 
gehörigem . Fond zum Beften der mechanircheti» 
Berg»-, Manufactur- und anderer WiiTeufchaftea 
Verfehen ift. 10) Von den Buchdruckereijen in Stock' 
bälm, D2r erfte Buchdrucker dafelbft war ein Deut* 
fcher, Job. Sncll, und das erfte- da van ihm ge- 
druckte Buch, der Dyalogus cveaturarum Mwalyza* 
^^9 1433* 4* Eine köaigl. Bucbdruckerej ward 
1594 angelegt; J^^^^ ^^^ ^^ Stockholm 12 ßuchdru-^ 
ckereyen, auch ift eme Notendruckcrey eingerichtet» 
In einem zweyten Kapitel ift auch von duti Schulen 
in Stockholm f als, der dortigen grofsen Schule, den 
deutfchen , St. CFarae oder St. Olofs • Schule, dem fo- 
genannten CollegioAaramontano (einem von D.Ter- 
fcrus geftifceten Gymnafinm ziiui önterricht vorneh- 
mer Kinder, das aber, au» N^eid der andern Schulen» 
eingegangen ift) der St> Jacobs-, St. Johannisfcfaule, der 
Schule der Gemeine zu St. Marien, der Catharinen- 
und Murbeckfchen Schule, der Schule auf dem Kö- 
nigshohn und auf LadugHrdsland , und zuletzt der 
Navigatiousfchule , die 1728 zum Unterricht der Ju- 
gend in Stcckbolm, die Luft zum Seewefen hat, er- 
richtet ward. Die Stadtcafte giebt 500, und die Ge- 
fcllfchaft der Grcfshaiuiler jöoo Th. SM. dazu her. 
Der StffdtmAthematicus Chierlin iß der Vorfteher dt^ 
fer Schule. AacH find die Grofshändler und SchiiFs- 
rhedef übereingekommen, auf jedem Fiihrzeng von 
looLaft und darüber einen' jungen Burfchen umfonft 
mitzunehmen. In einem Anhange wird noch von ei» 
ner Armeefchule, ingleichen von mehrern Anftaltcrt 
und GefeMfchaften in Stockholm zur Beförderung der 
Kenntnifle und , Wiffenfchaften , als der pro fide et 
dmfiianismo ; der konigL Uefellfchaft jgro Fatrict , der 
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pttriotlTcheA, ÖerKricgsrchiffer- COorfcg-JwanfMi) . Er 
«iehungsgerellfcbaft , der Gefellfchaft für allgemeine 
^bürgerliche iKenntniffe., .Utile JDulci, dem Fackelor- 
den u. dgl. m, geredet. 

4. Abfchn. Von Armtfiiiavjem ^ JLrafiienhäufern 
lind andern wohUhätigen Anltaicen in Stockhoiai. 
Ea werden ^liier befcbrieben-: da« beil« Geiftkofpitül 
CHetge Ands Hus) , St. Georgshu^pital , Danviksho« 
fpital mit dem da errichteten Irreivhaiife, iiigleichen 
dem Cur- «oder Salivationsbaufe, Guftar • Adolphs- 
hofpital , die Terfchiedenen Armenhftufer jeder .Ge- 
meine» die Caflie für Hauaarme« die ein Capital von 
45,333 Th. SM. in der Bank ftehen hat, die CalTe für 
verarihte Barger imd Wittwen , die Notbhüirscade, 
und viele andere dergleichen ruhmliche , oiFentliche 
und Püvalaufialten -mehr. 

Man hat von mehrern Orten reine 'Ueberfet£i9)g 
diefes Werks verfprochen; Rcc. glaifbt aber, dais 
ein Auszug oder eine Art von Umarbeitung deffelben, 
demdemifchen P.ublicum angenehmer und .nützlicher 
feyn dürfte» .als eine eigentliche rUeberfetzung. 


ha'nvlv'Ngswissenscmjften: 

m 

Au<;8BUJiG » b. Stflge : Ilihnar^ der Rnthgeber fikr 
junge Kavfleute^ eder moralirches Takbenbuch 
£ür Handlungsxöglinge. Vom VerfaiTer der Geo- 
graphie fürKaufleuCe» Manufaeturißen und Fa« 
brikanten. (1800O ^72 S. g. (8 g»'») 

Einige Rücke in diefen Bacbgeber leiten. bald ^uf 
.das Äefultar,, dafs der Vf. , der lieh am Ende der Vor- 
rede P. ff.'Korr^r nennt, bey mehr Uebung im Den- 
ken .und bchreiben <)twas VoUkou. nenercs diefer Art 
M'ürde geliefert haben. Die Schrift beliebt aus zwey 
liülften , von ungleichem Werthe. In^er rrften er- 
zählt Ililmi^r » ein .wohlhabender Kaufmann, feinem 
Sohne, dem er f.4nc Handlung übergeben hat, fei- 
•ne Lebensgefchiclite. Hilmar ill eines ^rmen Pre- 
.digej3 JSobn.» der aber nach übeciUndenen harten 


Xehrjiihreti bey einem unmenTchlichen ITaufmiimi, 
durfh f» ifsbegierde , Fieifii, Treue und Sittfamkeit 
fleh mehrere Freunde erwirbt, und nach mancherley 
.Schickfalen durch die Heirarh der einzigen Tochter 
feines iet-zten Principals wohlhabend und glücklich 
wird. Die Erzählung hätte durch ein größeres de- 
tail, und durch lebendigere Schilderung der man- 
cherlei VerhältnUIe und Lagen , in welche Zöglinge 
des Sauf mannsftandesJcommen können, -der Verfüh- 
rungen und Verfuchungen , denen fie ausgefetzt find 
u. f. w. noch lehrreicher werden können. Indefs haa- 
delt doch Hflmar als ein Mann von feftemXhairaktec» 
.und fein Beyfpiel fowohl, als feine eingewebten Er- 
zählungen, die. alle die Tendenz haben« zu zeigen« 
dafs eiaTechtfchffiFener Kaufmann» avenn er Kennt* 
nifs feines Gefchäftes, Thätigkeic und Gefchicklichr 
keit befitzt, fich immer beifer befinde, als der unred« 
liche^ können, bey aller kunftlofen Natürlichkeit der 
Gefchidhte , immer auf junge Gemüther gute Wirkung 
thun. Welliger zufrieden kenn man mit der ewey-r 
ten Hälfte, tiümars T^ament^ moralifche'Vorfchrif- 
,ten für KauAeute enthaltend , feyn. Der Vf. hat da« 
cu, wie er in der Vorrede fagr« ältere 'Schriften» ^o(- 
{tfto/crrj Moral für Kaufleutc, Ifdins Rath für feinen 
pSohn, der fich der Ht^ndlung ,widfnet.t benutzt, auch 
'Garves «Betrachtungen über die Handele • Moral , au^ 
defTen Anmerkungen zu Crceros Buch von den Pflich- 
ten» wörtlich eingewebt. Ungeachtet diefes Verfah* 
ren en lieh nicht eu tadeln ift..^ fo zeigt es doch von 
Mangelan eigenem Geift und dem Talent, fremde 
Gedanken fich mit f rcybeit anzueignen« Verfchie- 
dene Stellen in .Garv<3 Abhandlung bedurften einer 
nähern BeftUnuuing, «nd überhaupt die Gedanken 
über Regeln lier Gerechtigkeit ^ beym Handel eine 
andere Einkleidung, zumal in einem Teftamente, wo 
'man keine UiHerfuchungeii , fondern Kefultate feiner 
Ueberzengungen erwartet. Das Ganze ill di^her übäl 
•xufammengefetzt, fehr ungleich in der Ausführung 
ohne Plan, Ordnung und Zufammenhang; felbft der 
Stil iß ungebildet, wo der Vf. felbft fpricht^ und 
nicht nndere :£9r ßch4*predien laCit. 
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•N Atuj\aES CHICHTE. Jena , 'b. ^6j>f erdr : J^ie MorzügUcff 
fien Gfjtpjflamen DeuifchJanih, Für d^n .i^i^ger ujid Latij- 
iQar.i). Vom Verfafler der Abhandlung über das Lobendigbe- 
grirben. j8oi. 44 S. g. (6 ^r. ) Wir haben niditfi dai^ei^cn, 
wenn dergleichen Gegetiftsinde zur'W^r/iunfj für alle Stands 
und auf verf^hiedene Are 2ur Sprache und apgemeinemKeniii- 
fiifs ^«bracht werden; indelTen fehle es bereits nicht an äbnU- 
chen Schritten, wie gegenwii'rtige ; noch können diefer befon- 
dere Vorzüge zur JEmpfehlung gereichen. Der Vf. befchreibc 
d;e ^e^vöhnlichefi Gif tpdaozen : ^en Stechapfel « die xWotfsktr- 


Xcfae, das BUfenkraut, die llitndfpeterrilie , Jicn grofsen-Schier- 
- ling.Wa'flerfchicrHng- unter den betäubenden; unter den atrcn- 
'Äen GifrpHanzen, im aileemcintfn di^ gifrii^en Schwämme, die 
Wolfsizjilch l Euphorbia' Ffula) dieZeiilofe. den Napell, den 
i)rei;iieriden Hahneniufs (Jianurtculus [celeratus) • und erwähnt 
noch von zum Th^iKnicht dtfutfchcn , nur durch ihren unvor- 
fi chti gen Gebraucn nachtheiligen, THanzen: der fchwarzeaund 
weifeen Nieftwurz, der Aloe, des llollunder, der Hafelwurz, 
des Sevenbaums , der Zaunrübe, der Jalappe und SenncsblÄtter; 
alles iu.einq» xiemlicb f ehlerf reytn .uttd lesbaren Vortrag. 
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RECHTSGELifHRTHEIT. 

fiÖTTiKGKN , b. Vandenhwck und Hupreche \ Georg 
Ludwig Bökmers •nstrUJene RechtsfmlU, tm alUn 
Theiten der RechtsgelehrfanHeit , «aifc^ deffen T%de 
gejdmmett und herausgegeben. Zweiten Bandes, 
xweyte Abtheüung. mit Inbegriff der Torigem und 
dam Regitter. 1800. 756 S. Dritten Bandes, erfie 
Jbthiihmg. xSoi* 338 S. 4* 

Mit Ve^nfigen bemerktn wir, dafs di^t Äbthel- 
lungtn fcbon mehrere der Bekanntmachung 
vfirdige SechtsfäUe entltelren. Es finden fich hier al- 
lerdings einige Ausarbeitungen, in denen man die 
heuen Einfichten und die grofse Gewandtheit ihres 
Yfs. deutlich wahrnimmt , und die fowoU zur Beleh- 
rang des Lefers überhaupt • als auch in der Anwen- 
dung Ttn Nutzen fejii können. Dahin gehören Nr. 
14<. 155- ÖlMtenus heredibus fwndßtaris jus camfHat 
nomam in conferendo ßpendio conflitueiaii. Nr. 191. 
De natura tegali altmento-um *-* de tegato nb kerede 
ex certo fraedio fraeflando non ceffante , fi heres in jier- 
eeftione fructuum facto tertH imfeditus eß. Nr, 192. 
Praedio itauH tempore mortis erit^ legata^ etiam fructus 
venales ibi repofiti ad Ugatarium fertinent. Nr. 193. 
Legaium : (^uicquid vini ibi retiquera , non comfrehendit 
vina , quae tefiator emit , qaae uero poß mortem tra- 
duntur et Spivuntur, WO unter andern zutreffenden 
Rechtsgründen auch eine glückliche Anwendung Ton 
L.27- $.a. und L.34. D.i^ eure, argentoetc. leg. ge* 
macht worden IIL — Beyläufig bemerkt aber Rec. 
hierfoer, dars die Erklärungsregeln, welche man 
beronders in den Pandecten über zweydeutige Stellen 
der Tcftamente etc. antrifft, fehr gemifsbraucht wer- 
den, wenn man ihnen als allgemeinen geretzlichen 
Vorfchrifren zu ftrenge nachgeht , und darüber die be- 
ftndetn Umftända , welche in vorkommenden Fällen 
doch gleichwohl ein Anderes mit fich bringen , aus 
der Acht läfst. Nur darüber, was gewiffe Ausdrücke 
an fich und ohne dafs ronft etwas dabey in Betrach- 
tung käme , mit fich bringen « was man alfo in wirk- 
lich zweifelhaften Fällen anzunehmen hat, entfchei- 
den jene Gefetze. Sie hindern aber den Teffirer nicht» 
wiriüich das Gegemheil zu ordnen , und fie hindera 
auch den Richter nicht, fondern diefer bleibt rielmehr 
verbunden , einer andern Erklärung zu folgen , fo* 
bald aus dem Zufammenhange oderfonft, deuTorkom- 
menden Umitänden nach« >in anderer Sinn des Difpo- 
nenten erweislich ift. -^ Auch die Gutachten über 
die Güter aufgehobener geldlicher Orden , befonders 
der Jefuiten , ingleicben Nr. 179. über die difpanfa- 
if. L. 2L igox« Vierter Bernde 


tionsfäkige Ehe mit des Vaters Halbfchweftec, und Nr. 
209. über die in Deutfchland gefunden^ Schätze, find 
lehrreich abgefiifst. Dagegen hätten andere Ausar- 
beifungen entbehrt werden können , z. B. Nr. 17^. de 
cura abfentis » woraus man nur erfiehet , dafs die Fa- 
cultät zu Göttingen noch im Jahr 1775 den unrichti- 
gen Satz annahm» dafs die Erbfolge eines Abwefen- 
den , wenn er nach dem Ablauf feines 7o(ten Jahrs 
für rerftorben erklärt worden, nicht den nunmehr 
Torhandenen nackten Erben, fondern denen zu Theil 
werden müflTe , welche zu der Zeit , da otan keine 
Nachrichten mehr Ton ihm hatte, d. i. da er rerfcbol« 
ien war, die nächften waren. Neue oder bisher un-' 
bekannte Gründe findet man hier audi nicht, fondern 
eine Vermifchung der Rechte der uneigentlich foge- 
nannten cura und des Erbrechts, wovon, fo lange 
noch das Leben des Abwefenden Tjermutbet wird, die 
Rede nicht feyn kann , und die gewohnliche nnrieh- 
tige Anwendung der römifckon Gefetze Ton Bürgern, 
die in der Kriegsgefangenfchaftgeftorben waren. We- 
nigitens hätten dock die neuem Schriften der diflen- 
tirenden Rechulehrer hier angeführt werden können. 
Bey Nr. 133. de jure pecuniae pro cautione depofitae im 
concurju;^^ befonderayonVorftandsgeldem der Pach- 
ter , ilt Dabelow rem Concurs der Gläubiger ^\ 1 35. 
und der dafelbft angeführte von Uoym zu rergleichen. 
Die in Nr. ito- vorkommende Mejnung der Faculcät» 
dafs der Cedent einer hypothekarüchen Foderung für 
die Gültigkeit des Pfandrechts nicht hafiten dürfe, weil 
folche nicht zur Wahrheit , fondem zur Güte der ab- 
getretenen Foderung gehörte, ift gsnz gewifs un- 
gegründet, weil der Cedent unftreitig für die Rich- 
tigkeit und Wahrheit des Rechts , deffen Verfolgung 
er einem andern überläfst, in feinem ganzen Umfan- 
ge einftehen mufs , fo wie es cedirt worden ift. Zu 
dtefer Wahrheit des Rechts gehört allerdings auch die 
Gültigkeit des PItndrechts , wenn die Foderung . als 
damit verfehen, abgetreten ift. L. ög. J. i. D. de 
evict. handelt von den befondern Verhäituiffen einer 
Delegation, unS ift daher hier gar nicht ansutvenden. 
Man fehe übrigens Hagemann und Güntker's Archiv etc! 
S«Th. Nr. I. Die Gutachten von der Ungültigkeit 
der pnbefchwornen Erbverzichte In Deutfchland und 
von der Gültigkeit eines dem Richter aufser dem Be- 
zirk feiner Gerichtsbarkeit fibergebenen Teftaments 
hätten fügKch wegbleiben können. Gegründet find 
beide Meynungen nidit, da befonders, wss die Erb- 
verzichte betrifft, das römifche Recht In Deutfchland, 
WO Erbverträge überhaupt gelten, nicht anwendbar 
ift, und das kanonifche Recht nur in VorausfetKung 
der Qültigkejt des Römifchea de^i Eid erdidert. Die- 
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jenigen , welche aber jene Meynung annehmen , fin- 
den Jiier an Gründen nichts Neues. UeberflCiffig ift 
auch das Gutachten Nr. 5^04. de vi et ejfectu canttlae 
Socinu SolJte.man.be7dlcfer Sammlung ilen Grund- 
fa tz hegen 9 dafs Manches wohl niitgenouimen wer* 
den könnte» weil es doch häufig Richtern und Advo* 
caten in vorkommenden Fallen um Autoritäten tu. 
thun fey: fo mufs Reo. diefe Rückfichf durchaus 
Tcrwerfcn, da fie gerade einem der gröfsten Mifs- 
bräuche in der Anwendung des Rechts» nainüth der 
blinden Befolgung des fogenannten Gerichtsgebrauchs» 
zur Nahrung dient. Wenn man daher künftig bey 
noch mebrern Vorrathe in der Auswahl auf die in der 
erft^n Recenfion bemerkten Bedingungen der Gemein- 
nützigkeit fergßiltiger acbten*wird : fo kann iich die 
Fortfetzung allerdings um das Publicum verdient ma- 
chen. Befonders werden dazu die Ausarbeitungen* 
(jelegenbeit geben, iii denen Böhmers ausgebreire- 
ien gelehrten KenntnifiTe die ächten vielleicht fönft 
Verkannten Gründe für einea Rechtsfatz herbeyführ- 
ten» fein Scbarfßnn gerade den rechten Punkt» wor- 
auf es bey vorkommenden Fallen ankam» zu treffen» 
Se Thatlachen unter das Recht» wohin fie tigentlich 
gehörten» zu bringen » und eben dadurch Schwierig^ 
Keiten» die fich äufaerten, zu heben wufste; 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

' Fbetberg» in d. Craz. Buchh.: 'Neues Mufeum für 
die Jachßjche Gefchichie 9 Literatur und Staatskun-- 
de , von D. Chriftian'Emfl Weifse^ Prof. der Rech- 
te zu Leipzig und Aflefior des Oberhofgerichts« 
ErßenBandeSf erfies Heft, 1800. xo Bog. Zweytes 
Heft. IG Bog. Zweyten Bandes, erfies Heft^ zgoi. 
10 Bog. g. (a Rthlr. 6 gr.) 

Aller Schwierigkeiten ungeachtet » die gewöhnlich 
bisher die Sammlungen V9n Materialien zur fächfi- 
fchen Gefchichte fanden » befchenkt uns doch Hr. JT. 
xnit einem fffuenMufeujn» das fo» wie das ehemaUge» 
zur Erläuterung der Gefchichte und befonders des 
Staatsrechts nicht unwichtige Beyträge enthält. Der 
Plan» den Hr. W, vorlegt» zeugt von der guten Ab- 
licht » . uns nur brauchbare und noch unbekannte Nach- 
richten vorzulegen. Die Auffätzefollen fich entweder 
durch eine neue Darllellung und Beurtheilung fchon 
"bekannter Thatfachen auszeichnen » oder durch Ent- 
deckung und Benutzung noch unbekamiter Nachrich- 
ten. Blofse Actenftucke und Urkunden fallen nur 
dann einen Platz. finden» wenn ihr Nutzen und ihre 
VeranlafTung in einer Einleitung gezeiget werden. 
Schon gedruckte Abhandlungen werden nur dann 
au%enomiuen» wenn iie (Ich durch Seltenheit und 
Reichhaltigkeit auszeichnen. In wie fern der Her« 
ausg. feinem Plan getreu geblieben» wird die Inhalts- 
anzeige beweifen. 

Nach dem im erften Band, erflen Heft^ dargeleg- 
ten Plane folgt II. Commijfarifcher gutachtlicher B0- 
richt an Kurf, Auguft und Herz. Sohann Friederich den 
Mittlern, wegen den landfßjftgen Verbindungen dctGrth 


fen und Herren in den kur - und fürfitich fachfifchen 
Landen. Merfeburg den 24. Aug. 1557. Diefer bis- 
her nur auszugsweife bekannt gewefene Bericht giebt 
den heften Auffchlufs über die bey üebcrtragung der 
Kur von derErncftmifchenauf die Albertiaifche Linie 
entftandenen Unruhen » und verbreitet über dieLand- 
tage und andere VerfaiTungen vieles Licht. JIF. Dar- 
ftetlung des in Kurfachfen üblichen Rügenfrocejfes"; vom 
Oherhofgenchtsajfeffor D. Blümner in Leipzig. Diefer 
eigentlich in ein juriftifches Journal gehörige Auflatz 
liefert zuerft eine fehr gründliche Gefchichte der pein- 
lichen Procefsarcen » und dann eine befondere Ab- 
handlung über die Rügenproccfle. Sie ift ganz den 
Gefetzen und der Verfahrungsart angemefien; nur 
hätte auf die Reform derfelben noch einige Ruckßcht 
genommen werden können ; denn es ift doch zu be- 
klagen» dafs faft alle Rügen erft an Univerfitäten 
verfchickt werden» von denen iie binnen halber Jah- 
resfrift erft zurückkommen» da unterdeiTen die Par- 
thcyen einander fchpn langft vergeben haben ; und 
nun Freunde bleiben würden» wenn nicht diefe ür- 
theile wieder Feiudfchaften erregten. Dadurch wird 
dem Staate doch nichts genutzt» und nur die Spor- 
telkaffen gewinnen. Die Anmerkungen zeugeti von 
einer guten Beleienheit des Vf. — IV. Ueber die 
Uebergabe der Stadt Leipzig an den fchwedifchen Ge- 
neral Torfienfohn van dem General - Kriegskommijfarius 
Qohann von SchUimtz 1642. So fehr auch die ge- 
wöhnlichen Bedrückungen in Kriegszeiten» und die 
damaligen befondern Kabalen bekannt find : fo ift doch 
diefer AufTatz nicht ganz unnütz; nur könnte er kür- 
zer feyn. V. Copia eines Schreibens an den Kurjürßen 
zu Brandenburg und Jdminiflrator der Kurfachfen. — 
Gegen den Landtag zu Torgau durch etliche von Adel 
159a* Diefs bisher nicht voliitändig bekannte Sc-irei- 
ben betrifft die Unterfuchung wider den Kanzler KrWi» 
lind zeichnet fich durch tolerante Gefinnungen aus. 
VI. Die von der verwittweten Herzogin U.orothce Su^ 
fßune zu Sachjen • Weimar zwifchen ihren beiden Süh- 
nenden Herz. Friederich U'ithelml. und ^ohannßn vtr- 
mittelte Fartfetzung der bislierigen Gemeinfchaft^ und 
* der dem Aeltevn überlaßenen alleinigen Landes - Adttd- 
nifiratiaUf d* d. Weimar den 21» ^un. 1590. Diefe 
Urkunde ift wegen der feit dem vierzehnten Jahr- 
hundert in den Reichsftändifchen Familien jmmerhaa- 
figer gewordenen Gemeinfchaften» in denen dem 
£rftgebomen die eigentliche Landesverwaltung vor« 
behalten wurde» wichtig. ViL l/ergUcfiene Punkte ztvi- 
fchen Friederich Wilhelm IL zu Sachfen- Aitenburg und 
den beiden Herzogen Willulmen und Ernflen zu Sachfen- 
Weimar mit des verflorbenen Herzogs Johann Errfts zu^ 
Sachjen 'Eifenach und JLoburg Itinterlajfener Wittive. 
Ghriftinefi wegen derfelben Witthums und anderer An- 
foderungen d. d. 13. Januar 1639. Diefer Vergleich 
ift noch nirgend gedruckt» und verdient um fo mehr 
Dank» da noch wenig Witthumsverträge des fachfi- 
fchen Haufes bekannt find. .VIH. Anzeige neuer klei- 
ner Schriften f welche die fachßfch/: Gefihichte, Litera- 
tur und Staatskundß betreffen. IX. Anzeige verfchiede- 
ner Händjchriften smr fnchfifcheif G^chichte, aus zivey 
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JuctionSüerzeiehnißen. Aus dem Nachlofs des furftl. 
rächfifcben Conßitorialraths CkriAian Wilhelm Schnei- 
ders zu Elfenach und des geheimen Conilllorialratbs 
M. Gotthelf Friederich Löbers zu Altenburg. — Zwey- 
tes Heft. L Concert zwifchen Süchjen ■ Gotha und AI- 
tenhurg und Sachftn - IVeimar und Eijenach, dat. Wei- 
mar den 10. Noy. 1707. nehfl defsf alfiger Abrede mit 
Kur- SilaiiTZ^ d, Erjurt den 22'Augvß 1708- Diefer 
Vergleich wurde durch die damals in dem fpanifchen 
SucceilionsJiriege den vordem Reichskreifen von den 
Franzofen drohende Gefahr , und durch die Maafsre» 
geln Königs Friedrich Auguft I. » 6000 Aianu in die her- 
zog], fächfifchen Lander Erneßinifcher Linie einrü- 
cken zu ialTen , veranlafst. Es werden darin auch 
verfchiedene andere Gegenilande beitimmt, als die 
Wiederherftellung der oberfachfifchen Kreistage und 
Austräge, die Zurückbehaltun^ der Reichspr^iftacio- 
nen, die Einführung der Accife, das Seniorvt it«i Am- 
te Oldisleben u. f. 11. Etuiliche Vergleichuhg der oci 
der Sachfen - Altenhurgijch • lyeimarijchen Hauptthei* 
,hing des Koburg - Eifenachifchen Landes • Anfalls umr^ 
Orient gebliebenen Punkte ^ d. d. Gotha den i^. Qun. 
1643» War bisher ganz unbekannt« und iÜ. zur Voll- 
ftändigkeit der Gefchichte d«r Enießinifchen Linie 
unentbehrlich. Der Hauptrereleich iit in Lünigs Reichs- 
archi V P. /p<c. cont.L Abth.iV. Ablch. IL S. 4ig.^nd 
dieThejlungsurkundc in andern Schrifcen abgedruckt, 
dieSchötfgen im Inventar, anführt* Es find 40 Punk- 
tip. HI. D ie Fortsetzung der AohandL i.Hejt, lli. S.40« 
vomHn. D. Blumner. IV. Anzeige neuer kiemer Schrif- 
ten. Wenn S. 93. in der Anzeige Ton Pinther^ adum- 
bratio • quo pojfeßiones princip. ac comitum di)nafia};um 
n ScUoenburg in Saxonia electorali filae utuntur ge- 
fegt wird , dafs der in Bnfchings Magaz. 23. Th. S. 
13$. befindliche kaiferliche Lehnbrief von 133^ über 
das Schlofs Waidenburg nicht acht fey» kann Rec. 
verfichern, dafs er genaue Nachricht habe, dafs er 
yon einem Exemplar des Dresdner Archivs genom- 
ipen w'^rden. V. Einige (weniger wichtige) Acten- 
fiucke» die Retigionsveränderung des Kurprinzen von 
Sachfen Friederich Anguß bctre^eiid. VI. Auszug aus 
den bey dem Reichshofrath über die behauptete Schon- 
burgif che Reichsaf terlehnfchaft trgangencn Acten. S. 107. . 
Zur VoUftändigkeit der Gefchichte diefes bereits unent- 
behrlich und fehr genau. VII. Auszug aus einan den 
fchwedifchen Einfall in Sachfen betretenden Manu" 
Scripte. Diefe 72 folio Seiten ' ftarke Handfehritt, 
enthalt eise^fcharfe und grofstentheiis partkeyifche 
Kritik des Betragens des Königs von Schweden, Karl 
XII. gegen den Köi^ig Friederich Auguft, verdient 
aber doch wegen verichiedener intercffanter ßeuur- 
kungen die Bekanntmachung. 

Zwetften Bandes erfies Heß. I. Bruchßüche aus dem 
Leben Chriftbplis von Carlowitz* Da noch keine diefes 
Mannes würdige Biographie vorhanden ift: fo find 
gegenwärtige aus ächten Familienfchriften gezogene 
Nachrichten willkommen. Es wäre f«hr zu wunfcben, 
dafs Gelehrtem Weiche Originalbriefe diefes verdien- 
ten Mannes in Händen haben ; fle dem Herausg. zur 
Benuuung uberfchickten , uyi eint vollüäudige Bio« 


graphie ausarbeiten zu kotlOeft, da fein uH^rfftüdeter 
Flcifs bey dergleichen Arbeiten unverkennbar ift. IL' 
Verzeichnifs der Güter , welche der Kurfür fi Auguft [bis 
zum^, 1569 an fich gebracht hat. Sie betragen die 
Sumiue von 999,8x2 Gulden 4 gr. 10 pf. Mehrere der-w 
gleichen Yerzeichnifle werden künftig einmal beftim- 
men laffen, welche Theile des Innern fächfifchen 
Staatsrechts ihreif Utfprung im Grundeigenthum ha- 
ben, und man wird die jetzt noch fehr verwickelten 
Begriffe Yon den Regierungsrechten und Regalien als- 
dann leichter ^ordnen und beurtheilen können. In 
AbHcht des Jagdregals u. f. W. giebt diefes Verzeichnifs 
manchen Auffchlufs. III. Von der Probftey Göllingen 
und deren Verhäitniffen gegen' das Kurhaus Sachfen* 
Nirgends wird der Gerechtfamen gedacht , die dem ^ 
Haufe Sachfen über diefe Probftey zuftehen. Sie grün- 
den fich auf die ReceiTe von 1S9Ö und 1717- Aus af 
chivalifchen Nachrichten werden fie hier grüiidlich er- 
läutert, und dadttrch wird diefer AufJacz einer der 
wichtigften der ganzen Samiolung. Eine Menge 
Lebnsverhältnifie zwifchen Heflencafiel und an den 
Grunzen von Thüringen, werden dadurch ins Licht 
^gefetzt. HeiTencaffel hält noch jetzt einen Lehnsagen- 
ten in Thüringen , der Ach aber keine Gerichtsbar- 
keit aninafsen darf, fondern laut kurfäcfafifchen Be- 
fehl vom 6. Nov. 1779. ""^ ^' J"^' I780- allemal fei- 
ne Vollmacht bejm Kreisamte Tennftädt vorzeigen 
mufs. IV. Diptomatifcher Beijtrag zur Gefchichte der 
gemeitifchdfthcfien Regierung der beiden Sohne Herzogs 
Johann U'uhelm zu Sachßn- Weimar Friederich Wil- 
helm L und ;0ohann. Es ilt die Haupturkunde vom 
3* J>»- I58I* über die ehemalige gemeinfchaftliche Re- 
gierung, wovon iiji erÖen Stücke fchon gehandelt 
worden. Zur Erläuterung ift noch eine Urkunde vom 
I. Nüv. 159c. beygefägt. Diefe gemeinfchaftliche Re- 
gierung uii«l die darauf erfolgte Theilung ift nun in 
völiigtrs Licht gefetzt. V. ÜefZog-WiUietms IIL zu 
^Sacnji'ii bebevweifung des Amts Altenburg, famfnt der 
dann bezirkten Rittcrfchaft an feinen Bruder Kurfiirfl 
FricdtriJiL in Gemajsheit des UäUifchen Machtfpructis, 
d.d. Halle den g.Dec, 1445. S. 139. Diefe Urkunde ge- 
hört mit zu den Acten von der berühmten Landes» 
theiiung zwifchen Kurförft Friederich I. und Herzog 
Wilhelm III. die fo vier Unheil nach fich zog, und 
dienet zum Beleg, dafs der Hallifche Machtfprnch von 
Herzog Wilhelmen unverzüglich und wirklich realifi* 
ret worden. VI. Anzeige neuer kleiner Schriften. . 


Frankfurt a. M. , in d. Andreäifchen Buchh. : NeUf 
ausgearbeitete Entwürfe zu Volkspredigten über 
die gefammten Pflichten der Religion von K. G. D. 
Manderbach. i^ter u. letzter Theil. 1801. 48^ S. 
8. Ci Rthlr. 8 gr.; (S. d. Rec. A, L. Z. 1795. Nr. 73.) 

Altüna, b. Hammerich: Anleitung zu einem fokra* 
tifck • kateclutifchen Unterricht über den fchltfswig* 
koißeinifcheu LandesRatechismus ^ in kurzen über 
die einzeirten batzc delXelben ausgcarbeitcicn Ent- 
würfe» nebft einigen ausführlichen fragcntwür- 
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feti für SchoHefarer zur Verbreitaag «ni Erleidt> 
tarung waer beffera Methode beym Religi«asunter« 
rieht der Jjutding/eadronFrafaAiotph Schrbdter. 


Ste fdir rtrbeff. Anlege. iSoa. XIV. a. StzS. g. 
(Die erfta Auflage «rfcfaiai ia K«^ auf KoSen de« 
Vfs. 1793 ) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


•adi«I«ei»o- •««•»«■»«• <^»"° ubuli«ieneis.D.*f. Cofir. Flach^ 
S«d. Con01i«r. auUc. Badenf. et phyfic. prov-iiiaal. iSoo. 7J8. 
IL ?io«t.) Fiiaf Beobaclitusgen. denen es foiwhl wegen Are» 
LeVeS Cehal» felbft. .1* »uch wegen «»«/»»jr*;,'»^««'"?; 
SS ürtheile «n4 Betrachtungen, nicht an Intereffe fehlt. C.d 
Kfer in einet aief«enden Schreibart rotgetragen. 1) f^o» W»«' 
•^rä/M fall Kam fieifchigten GekärmutUr. Bine fchwach- 
Sotf u/r.iJfin*dlid,iFrau*Reb.r nach einer «weyiähr.gen ün- 
ÄtTarkSt inntrhaU» 6 Jahren rierBal. ""*.i«"«J| Schw«- 
Srtäiaft im Jahre 1768 war fo befchwwlujh. daCt ß« «n den 
[Kl Monaten ror Schwäche kaiun gehen kennt«. Bndl.ch 
^birfifäÄftert fchwer«in fdiwache» Ku.d . wobey ß« wegea 
StaeVftMken Blutfluffes in Lehen^fthr kam. S.e erholte üch 
^ar. behWt aber einen aufgetrieben«, karten LeA und be^ 
ftändieenEckel. Die Menfee kamen regelmafaig wieder, ^ber 
lU?k und immer ein« W«che und mehrer« Tage anhaltend und 
mU Ohnmächten begleitet. In den Zwifcheii«iten war ein« 
£Aä«d^w Leucorrhie. Nun traten «itch Dyfune. hartn»dti- 
ifvÄfung. Beklemmung. Schwindel mit krampfigten Zei- 
Senrn.nderi einem fchc laftigen Krämpfe im Öefophag.u» 
*r I)Mu kamen bald Zeidienron Cach«t.e. Schme«ea i« 
«.«riie b^Undiee« Erbrechen einer fcharfen fauern chocola- 
SSrbL'enMSerfr. und fchleichendes Fieb«r. Endlich kam 
ibäädiw B?«Vd Jnd die Kranke ftarb im Jahr« 1793 in awey 
J^feAzfeften Jahre ihre« L4b«n. unter ConrulConen. Bey 
A SS?«n fand man iu der Banchhöle etliche Pfunde einer 
i'eiffÄd.en^ckTübelriechendenFeuchtigk«|c Die Gebar- 
«utw. wdche in der Breite f Zoll, In der Lange 7. und .m 
Surdiieffer 7 bi« 8 Zoll hatte,, war an ihrer «ti« emem ver- 
?rh«SrZelf«webe beftehenden Oberflache mit weifthchten 
?peSen KÄen befetzt, und beOaud aus einer fetten flei- 
fehiBt-fchwammigten Subftanz. in deren Mute einige halbkno- 
Äe Swundmit einer rähen Haut bekleidete Stuckchen. 
äTde» Gräfe« ein» Bohn« waren. Von einer Hole in der 
SLbämuue* und felbft vom iftneren Muttermund war kein« 
«Lur D^^«wf»e«Gefäf«e, Welche allein zur Ernährung diefer 
ÄenMaflfgedlentzu haben fchienen. gaben beym Durchr 
S? .M.n flüfliSe« Blut. Der äufsere Muttermund war natur- 
i?h uÜ «S. Ä B^ff-et. Beide Eyerflöeke waren f«rrhd.. 

iSf «fS«e« Ungfamen Eiterung. Da« P«iton«eum war 
hL iSdiwder mit kleine« weifcerfKaöKhea befetzt. Derun- 
l^.^a«nmund war fehr verengert, und um ihn herum der 
W?.«i ffi»^ Die teber war dunk«l afchgrau. verhärtet. 
S/«thuÄ'«« oTfchwüre. Di« MiU warkl«n u«d v«. 
hä«et »ie €«kro«drÜfen waren fcirrhos.. ""f /'« J»» ^' 
7iJ,s^,i7t«r gedruckten «edärme waren theiis entzündet, theil» 

SÄ oKt vUtem Scharffinne ang«ßeUte B.urtlieilua* 
5r*,"*'?*,i. »f.r. H«c übereehfti , d« Ceh diefelbe nicht wohl 
t AuSS« dÄi K Wa's der Vf. am Schluffe über die 

^^«M^^e^^tmUqSiaävüniclit. hie •ptimaefi^ .» auf meh- 
rte UeÄwwenden. in welchen Ar.neym.ttel mehr frfiadcn 
f.!^ das Leben noch verkürzen. Bif fer Beobachtung find zwev 
•{Kt-M.^.!^ lievMfu«. deren «iiie den Ü«ru8, wie er nach 
Äd^iWelXiSdeAe- in feiner Lage erfchien. die an- 
d^ÄrfeSnereStructur zeiget. 2) ^•* «';•? ^«-£'^'' 
^Lt^ndct Ga^mm »nä det Zipfchen*. und der Gmm^- 
t^hJi alstinem angtborHen Hindtmiife det SckUngent. Em 
kTnd weläes btthenVund fett zur Wdt k»»?-.!«»«-» «'ä* 


ckenden Hufteti aus Nafe und fiCand wieder ansgevorEen. E« 
wurde 6 Wochen durch Klyiliere ernähret, hey der Sertion 
fand man die dicke und fleifchigte Zunge mit den benachbar- 
ten Theüen verwachfen« Nachdem diele weggenommen war« 
£ah man d^n (ganzen Gaumen offen und in demfe^ben xwey gr<i- 
fse Holen» die durch eine knorplLcbte Scheidewand getrennt 
waren; der ganze weiche Gaumen und die Gaumenknocheii , 
fehlten. Hat hier dtt liquor mnii auch wohl durch den MuihI 
zur Emähcung des Kindes dienen kdiuien ? — 3) Befchrei- 
kung dreijer MiJi^ekurUn^ welche mit gleicher EntßeUung ip- 
nerhalb dre^ Jahren iroii einer Alutter gehören wurden. An 
den Armen fehlten die ganzen Vorderarme» die untere Extre- 
mität des Qlfit humeri war durch zwey Ligamente unoiittelb^ir 
mit dem Carous verbunden. An den Füfseu fehlte der ganze 
UaterCcbenkd » der Tarfus war durch ein Ligament unmitcel* 
bar mit der Patella verbunden,^ Aji und in dem Truncus war 
alles BatilrHeh. Die Frau war in den SchwangerTdiaften gefuiid 
gewefen» und wuCste fich keines erlittenen Drucks ederStofFes» 
auch keines gehabten Schrediens zu erinnern. Hat alfo dX^ 
Urfachc diefer Sntftellung hier im Keime» oder in der Natur 
des maunlichert 8aamens gelegen r 4) Von einem fiarken Klo-' 
pfen in der Oberbauchgegend und von einer widernatürlichen 
Lage des Magens, Der IMtagen lag beynahe in einer geraden 
Linie von der Herzgrube nach der Nabel^e^ead herab, fo dafs 
'er feg^n die linke Seite zu um 6 Zoll aeter Ug. Die grofsa 
Kriimmunf^ delTelben war durch einen Einfchnitt gleichfam in 
zwey Theile getheilt» und die kleine Krümmung war fafl gerad- 
linicht. Die Orfache von dem Gefühl des lUrken Klopfens in 
der Oberbauch gegen d fuckt der Vf. nicht fowohl in dem Wi- 
derlbande iu den Gefätseu » als vorzuglich in den .Nerven der 
Oberbaucfagegend. Das fUrke Klopfen hält der Vf. für fehr 
fj^lten : Rec. aber hat es mehrmals beobachcer« einmal hat er es 
periodifch gefunden und allemal mit häufigen Erbrechen, vie- 
lem AuÜlofsen und anderen fpaftiCcben Zeichen. 5) Gefchichte 
€ines ßluiterblntflnffes » der mit dem Abgange einer Mola ver* 
hunden wer. Eine Frau von 27 Jahren, die fchon 4 Kinder ge- 
habt hatte, bekam in der Mitre des vierten Monats ihrer fünf- 
ten Schwangerfchaft einen fo (tarken Blutflufs / dafs 6 -bis 7 Pf. 
eb^tengen. Dem BlutfluIIe wurde zwar durch zweckmaisige 
Mittel Einhalt gethan, aber dennoch konnte er nicht ganz uji-» 
terdrückt werden, bis endlich eine CJnterfuchung vorgenommen 
wurde ^ bey welcher das Dafeyu einer Mola oifei)bair wurde, 
ron welcher fodann die Frau auch bald befreyet wurde. Aufser 
der Beftimmuug des Unterfchiedes zwifchen einer Mola und ei- 
nem Mutterpetypen indet man hier auch die Wrfachen einer ^ 
Mola angegeben. Der Vf. findet Ge 1) in krankhafter Be- 
fcha£Fenheit der innern Oberfläche der Gebärmutter, 2} in 
einer fchlcimigten Anhäufung an derfelben, 3} in unkräftigen 
männlichen Saamen , 4) In zu dichten und feiten Häuten des 
Eychens, 6) darin, da^s eXn fiy, wenn es fchon durch vorher- 
gegangenea Coitus vom Eyerllock gelöfet, und dadurch eis 
Theil der Gefäfshaut des Byes zerkört ill. Geh nachher nur 
mit einem kleinen Theile derfelben im Uterus anhängt , 6) dafs 
Mann und Frau nicht zu gleicher Zeit den höchften Grad der 
WoUuft empfinden. Eine wahre Mola kann nach dem Vf. nur 
bev folchen Perfonen üatt finden, die fchon Beyfbhlaf gehake« 
hapen, was man ohne folchen aus der Gebärmutter abgehe« 
findet , hält der Vf. nicht für eine wahre Mola. Auf der drit- 
ten Tafel hat der V£. diefe Mola , und zwar Fig. 3. ganz und 
Fig. 4. durchfckniuen » abgebildet, weil Geh an derfelben fo 
deutlich zu erkennen gab , defii ü% durch V9duadert6 Ausbfl- 
düng der Frmchl cotwuid^ ilU 
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Kontags, im 5. Oetober 1801. 


PHILOSOPHIE. 

Zittau u.i»BiPzic, b. Schöps: Kantif che Blumen- 
Ufe^ oder Tolche Stellen aus Kants Schriften, die 
für jedermann fafslich « ^^itereiTant und lehrreich 
find. — Nebft einer Abhandlung über denWahr- 
heitsfinn und das Intereffe an Wahrkeit. Von 
S. G. Ratze, Zwetftes Bändchen. ig«!. Till S. 

. Vorr. n. 192 S. Text. 8- (la gr.) 

Auch in diefem zweyMi Bändcfaen ift die Ausbeute 
für den Zweck «ifier gemeiAfafslicfaen und lehr- 
reichen UnterhaUung nicht unbedeutend ausgefallen. 
Wirklich enthalten auch die Kantifchen Schriften ei- 
nen ReichthunI von Menfcken* und Weltkenntnifs ; 
einen köftlicheh Schatz der feinften • treffendften und 
originellften Bemerkungen und Reflexionen über fo 
viele und rerfchiedene GegenÜttnde aus dem Gebiete 
der Anthrepologie, der Moral und Religion, der Aefthe- 
tik u. dgl. m. , dergleichen man ihn in yielen Werken 
fo mancher anderer Philofophen, die, als blofs fpecula- 
tiv^e und metaphyfifche Denker , zunächft nur fflr die 
Zwecke der Schule philofopnirten, vergebens fuchen 
würde. Welcher unbefangene Freund und Kenner 
der Kantifchen Werke wird nicht gern, und mit dem 
QeCuhle einer gerechten Bewunderung und Hoch* 
fchätzung des feltenen Tief- und Scharfblicks an 
dem geiftreichen, fruchtbaren, und mit vielen Kennr- 
niflcn fo reich ausgeftatteten Denkera , in daa Urtheil 
einftimmen , welches der verewigte Garve von den 
Kantifchen Schriften fällt: „Dafs in ihnen ein Qetft 
,der Menfcben- und Weltkenntnifs lebe und itch rege, 
'Ider diefelben weit lehrreicher und anziehender ma- 
**cbe, als die trockenen, obgleich (zum Theil)beffer ge- 
']fchricbencn * Werke feiner Schüler." Das vor uns 
liegende zweyte Bftndchen der Kantifchen Blumen- 
lefe liefert, fo wie das erfte, die trefflichften Belege 
zur Beftätigung des Garve'/ckcnUrtheils über den, von 
dem philofophtfcben Gehalte des Syftems unabhfin- 
eigen , Werth der Kantifchen Schriften ; und der Her- 
ausgeber behauptet ganz recht , dafs jede Blume mit 
allen ihren VeUkommenheiteo oder Unvollkommen- 
heiten ein Ganzes für fleh fey ; ob fie auch etwas Har- 
monifchea in dem kritffchen Gefilde fey, diefes ktane 
hier unentfc^fNbs bleiben. 

Was die Auswahl der , In diefem Bändchen ent- 
haltenen, Stellen betrifft: fo ift diefelbe fiift durch- 
gängig dem Zwecke de» Gemehifiifl^die»» uadl^tf f( 
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eiTanten angemeffen. Nur an der Anordnung glauben 
wir es tadeln zu müflen, dafs der Herausgeber ftatt 
der von ihm beliebten Ordnung, die verfchiedenen 
Stellen nicht lieber unter die drey Hauptfächer der 
Anthropologie, der Moral und Religion geordnet b^^ 
be • wodurch unftreitig diefe Leetüre an Brauchbar« 
keit noch gewonnen haben würde, befonders in Be- 
ziehung auf den pädagogifchen Zweck , zu dem wir» 
dem eigenen Wunfche des Herausgebers zufolge, den 
Gebrauch diefer Sammlung gefchickten Schuliehrern 
und Hausinformatoren allerdings recht fehr empfeh- 
len können. 

Am Schlufle diefer Sammlung findet fich als An- 
hang eine eigene Abhandlung des Herausgebers über 
den maralifchen Wahrheitsfinn und das Iniereffe für 
Wahrheit. Wohl darf fler Vf. auf die Beyftimmung 
aller Gutgefinnten rechnen , wenn er unter andern 
hier behauptet : dafk unter den Edeln und Gefitteten 
wohl keiner fb wenig an Frevheit, Moralität und 
Güte der menfchlichen Natur glaube , um nur einen 
Augenblick an der Möglichkeit des Erwerbs eines 
lautern moralifchen Wahrheitsflnnes , d. i« de^ rei- 
nen , am Pflicht entfprungtnen Gefühls der Achtung 
für das moralifche Gefetz, zweifeln zu könnem 
Denn jeder Wohlgefinnte wird ohne Zweifel in fei- 
nem eigenen Herzen und Gewiflen das gfiltigfte und 
vernehmlichfte Zeugnifs für die Wahrheit folgender 
Aeufserungen Kan^i über diefen Gegenftand ( S. 10 
u. 12.) finden: „Auf die Aditung für uns felbft, im, 
„Bewnfstfeyn unferer Freyheit, wenn fie woU ge- 
„gründet ift , wenn der . Menfch nichts ftärker 
„fcheut, als fich in der innem Selbftprüfung in 
„feinen eigenen Augen geringfchfitzig und verwerf- 
.,lich zu finden, kann nun jede gute, fittlicha 
„Gefinnung gepfropft werden ; weil diefes der bo- 
„fte, ja der einzige Wächter ift, das Eindrio» 
„gen unedler und verderbender Antriebe vom Ge- 
^,müthe abzuhalten. — — Diefes Gefühl der Er- 
„habenheic feiner moralifchen Beftimmung öfters 
„rege zu machen, ift als Mittel der Erweckunff 
«»fittlicher Gefinnungen vorzüglich anzupreifen , weü 
,»es dem angebornen Hange zur Verkehrung der 
„Triebfeder in den Maximen unferer Willkür ge- 
„rade entgegenwirkt, um in der unbedingten Ach', 
tftnng fürs Gefetz die urfprüngflcfae fittliche Ord- 
^nung unter den Triebfedern , und hiermit die An- 
klage zum Guten im menfchlichen Herzen, in ih- 
„rer Reinigkeit wieder herzufteilen«'* 
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KATEEmATIK. 

GöTTiKOBii , b. Vandcfihöck : Dr. ffohann liieronif- 
fnus SchröttfS, königl. grofabritannifcheu Ober- 
aiBtinanns , Terfchiedencr Akadeinieen Mitglieds 
u. C w. , Bey träge zu^ den neueßen aflronomifchen 
Entdeckungen. Dritter Band. igoo. ErfleAbthei* 
tung, mic^Kupferr. igöS. Zweyte Abtheilung. 
mit 3 Kupfert. 235 S. 8* 

Oder: 

Niuefii Betf trage zur, Erweiterung der Sternkunde, 
von Dr. ^o/x. Hier. Schröter u. f. w. Erfie Ab- 
theilung, Zweyte Abtheilung u. f. w. 

Auch diefe neuern y zur wirklichen Erweiterung 
der Wiflenfchaft dienenden, aftronomifcken Bey träge, 
das Werk eine» unferer berühmteren, und mit den 
'ftärkften Scb Werkzeugen ausser ülleten , Beobachters 
zeichnen (ich, wie feine vorhergegangenen Arbeiten, 
durch wichtige Entdeckungen und durch neue fcharf- 
linnige Anwendungen AH Beobachteten gleich vor- 
theilfaaft aus. Die erfle Abtheilung diefes dritten Ban- 
des enthält: i) Unterfuchungen über den r bisher noch 
immer nicht genug gekannten) Planeten Merkur. Der 
Vf. fchickt zuerft Beobachtungen diefes Planeten vor- 
aus, die er im J. 1780 zu Herzberg am Harze und 
zu Hannover, und feit 1788 zu Lilientbal angeßellt 
bar; ile betreten Merkurs Erleuchtungsgranze, und 
fein abfallendes Licht gegen diefe Gränze, da der 
Flanet immer fchmäler erleuchtet fcbien» als er nach 
der Berechnung hätte erfchetnen follen. Darauf fol- 
gen: Beobachtungen des Vorübergangs des Merkurs 
vor def Sonne, am 7. May 1799 1 verglichen mit den 
vorhergehenden Vorübergängen vom 4. May 1786 
und 5. Nov. 1789* Beftimmungen feines fcheinba- 
*ren Durchmeflers, im J. 1799 durch vorzüglich gute 
Pro^ectionsmafchinen» und durch die zugleich ver- 
glichene Dauer des Vortritts, durch ähnliche Pro- 
jecdonameffufigen im J. 1789 1 und -durch die Aus- 
'trittsdauer von I78<. Alle diefe verfcbiedenen Be- 
ftimmungen befiätigen (ich untereinander vortrefflich, 
.und geben für den fcheinbaren Merkursdurchmeflfer 
^am 7. May 1799 im Mittel 10", 83t oder für den 
fcheinbaren Durchmeifer, fo wie er aus der Mittlern 
"Entfernung der Erde von der Sonne erfcbeinen wür- 
^de, 6". 02. Feraere Bemerkungen über die Kugel- 
geftalt Mcirkurs ,. und den Mangel einer fchpin^aren 
Abplattung deffelben. Periode der Umwälzung des 
Merkurs um feine Achfe, eine ganz neue Entdeckung, 
womit der Vf die Aftronomie von neuem bereichert 
bat. Diefe Umwälzung näher zu beßimmenir diente 
ihm die Wahrnehmung, dafs auf eine ähnliche Weife, 
wie bey dem Monde und der V«nus, Merkurs füdli- 
dies Hörn zuweilen ftark abgerundet , das nördliche 
hingegen mit vortretender fcbarfer Spitze erfcbien ; 
die Periode der aus diefen Erfebeinungen abgeleite- 
ten Axendrehung fällt fehr nab^ an 24 Stuinifn , un^ 
kann bis auf wenige Minuten %is völlig genau be- 
trachtet werde«. Der Vf. xi^t $us M.nen zahlr^i- 
reichen, fehr ins Einzelne gehenden, Beobachtungen 


des Merkur noch weitere Folgerungen , in Anfehung 
der natürlichen Befchaflenheit der Oberfläche auf 
diefem Planeten. Aus mehrern von ihm gemeflfenen 
Höhen der Merkursberge ergiebt iich ein eigenes, 
merkwürdig übereinfttmmendes, Verhältnifs zwifchen 
den gröfsten Gebirgshöhen des Mondes^ der Venus 
und des Merkurs; zuglekh erhellt, dafs auch Merkur 
auf feiner füdlichen Halbkugel die gröfsten Gebirge 
hat, ein Umßand, worin. er mit demMoiuie, der 
Venus und der Erde übereinftimmc. Ueber die Lage 
der Axe des Merkur : beträchtliche Neigung des Mer- 
kuräquators gegen die Ekliptik, und was daraus für 
die fcbleunige Abwechslung der Jahrszeiten auf die- 
fem Planeten folgt. Befchaffenhett feifies Dunftkrei- 
fes, für deffen Exiftenz der Vf. auch etneii Beweis 
aus einem von ihm felbft und mehrern andern beob- 
achteten Ringe um den Merkur bey Durchgänge^ 
durch die Senne führt; der Vf. fiebt alfe diefe Ring- 
erfcheinung für etwas Wirkliches, und nicht blofs 
für zufallige Täufchung an. Bewohnbarkeit des Mer- 
kur; Mäfaigungder Sonnenhitze auf diefem Welt- 
körper. In einem. Anhange tbeilt der Vf^noch wei- 
tere beftätigende Beobachtungen der Rotationsperio- 
de des Merkur mit ; er fetzt iie , donfelben gemäfs, 
noch genauer auf 24 Stunden und -4 bis 6 Minuten, 
doch näher an 6 Minuten; wahrfcheinlich ift fie von 
24 Stunden $i Minuten nitbt viel verfchiedeu. Zu« 
gleich werden einige andere Beobachtungen des Mer- 
kurs bey dem Vorubergange 1799 von Wildt und 
Mayer zu Göttingen angeführt. — 9} Bemerkungen 
Über zufäUige Veränderungen fixer LichtnebeL Man 
weifs, dafs mehrere Fixllerne ihr Licht periodlfch 
verändern; die Beobachtungen Iführen aber auch auf 
zufälligen Lichtwechfel bey andern Fixfternen , der 
naitkeiner feften Periode zufanimen zu hängen fckeint. 
Eine, auf ähnliche Art veränderliche, Liebtllarke hatte 
der Vf. fchon ehedem bey den Jupiters* uncf Saturns- 
trabanten als Folge ihrer atmosphärifch^n Flecken 
wabrgenoounen. Seit einigen Jahren bemerkte er 
folche irreguläre , an keine gewiffe Periode gebun- 
dene, Lichtveränderungen auch in den fixen Licht- 
siebeln des üimmels (den fonft fogenannten Nebel- 
flecken, die man unter den Fixfternen antrifFr), TOr- 
zuglicb aber in dem längftbekannten Nebel des 
Orions, und zwar nicht blofs in den darin befind- 
lichen einzelnen Sternen, fondern .im Lichtnebel 
felbft: neue helle Streifen und Punkte erfchienen 
innerhiilb deiTelben, altere verfchwanden; dafs keine 
Täufchung dabey vorgegangen, dafür bürgen des Vfs. 
fienauigkeit im Beobachten und feine trefQichen In- 
ftrumente. Gleiche z\ifäU\f,e Lichtänderungen zeigte 
der- von Herfchel entdeckte merkwürdige Nebelring 
in der Leyer. .Dergleichen uarege^mäfsiges Wachfea 
«nd Abnehmen d^rLichtftärke, das in Ikhtcn Nebel- 
Artcken^v ^ie l)&y fiu^elne» Fi^ller/iei^^ , Statt hat, 
lafst an dasvon Cöi/i^glevchfal.l^vp/^fl*2rrnch gefun- 
dene Zodiakallicht, an den hellen 1372 plötzlich er- 
fchten^nen. tmd bald wieder verfchwundenen, Stern 
i0 der Caffiopeja , nebft andern verwandten Erfchei- 
aufttleai ' d6Al^C9Rt r^ Die mwente • Abtheilung ent- 
^"■^ " hält: 
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hält: Beohachhmgtn du K^metiti vn 1799« nel>ft wei- 
tem iometotogifchen Bemerkungen* Der Kötuet , wel- 
cher hier dem Vf. Z'^ dielen zufammenhängenden» 
mit d«r äufserften Sorgfalt ^mgcftellten» Beobachtun- 
gen, und zu eben fo feinen« ab tief in den Gegenftand 
eiadrlngendea » Unterfuchungeit.Anlafs gegeben bat, 
iii derjenige» den ilecfiain zu Paris am 7. Aug. 1799 
eacdeckt hat. Der Vf. fand ihn zuerft am 29. Aug. 
deflelben Jahrs« Die Beobachtungen des Vis. betref- 
fen ftbrigens nicht, wie fonfl gewöhnlich, aftrou«- 
inifch-Biatbematifch beftimmte Oerter des Kometen 
am Himmel, aus welchen alsdann die Blemente der 
Bahn gefunden werdet! , fondern die natürliche. Be» 
fchalFenheit des Kometen, fo M'ie fie aus Wahrneb- 
xnungen mit den ftärl^ften Teleskopen fich folgern 
liefs, woraus noch weitere SchlüfTe über 'die wahr- 
fckeinliche Natur der Xoiuetifchen Welthörper im 
Allgemeinen gezogen werden. Der Vf. fand bej je- 
nem Kometen einen heilen, in der Miete des ihn zu- 
nächft umgebenden fphärifchen Lichtnebels liegen- 
den» Ton diefem aber fehr deutlich abgefonderten. 
Kern ; und gegen diefen Lichtnebel hatte wiederum 
derSdhwaif eine fehr ablochende Geilalt, die zu ver- 
rathen fehlen, dafs derSchweif nicht zum Licbtoebel 
unmittelbar^ehore, fondern von einer noch feinem 
Natur feyn mülfe. Er thcilt eine Tafel der fchelnba- 
ren und wahren Durchmefler , fowohl des Kerns als 
des Lichtnebels und Schweifs, rom 30. Aug. bis 
19. Oct. mit, fo wie diefe Gröfsen aus den genaue- 
iien McfTungen. theils durch einen isfüfsigen, thelTs 
durch einen sjfufsige« Reficctor Ton ihm gefunden 
wurden. !n derGröfse dicfer drey Abtheiluage» der 
Kometenerfcheinung , die von dem Vf. durphaus trn- 
terfchieden werden , zeigten ^ch fehr merkwürdige 
Veramlerungen « die keinen Indem, als zufälligen 
Urfachen xugefchrieben werden konnten, und öfters 
in einem Zeiträume von wenigen Tagen nach einan- 
der fich ereigneten. Was insbefondere den Kern be- 
IrifTt ; fo behielt diefer vom '29. Aug. bis 14. Sept. ein 
beynahe unverändertes und feftes GröfsenverhMtnifs, 
und fein Durchmeffer betrug am 14. Sept. noch 4'\'3i, 
am 16. Sept. nur ntcb 3'% 88» «"* i». Sept. 2'\ 58* 
am 19. Sepr. nur i^\ 93, fo dafs er fich augenfchein- 
lich verminderte; nach der Lage des Kometen, ge- 
gen Erde und Sonne zu urtheilen, hatte indefs die 
fcbleunige Abnahme des Kerns zu di^er veränderte» 
Lage kfrin Vcrhöttnifs, fondern mu^ste die Wirkung 
fchh« eil er Veränderungen feyn, welche in; der den 
Kern uiunictelbar umgebenden Atmosphäre vorgin- 
gen, fo wie hingegen die eben fo auffallenden und 
fchiiellen Veränderungen derGröfse und Ausdehnung 
btjy dem Lichtnebel und Schwdfc ihren Grund in 
be.oudern iVloditxcatio^ien ilu^s GlaMzftofles haben 
muf&ten. Dafs der Ken> mit dem Lichtnebel f>icht 
elnerley Naruranlage haben klmne, war fchon dar- 
aus fichrbdr, dafs der K^n an Gröfse fich gar 
nicht merklich änderte, während Lichtnebel ^uiwi 
Schweif auf eine un reget mafsige Art bis zur vierfa- 
chen Grpfse ihrer kaum wenige Tage zcrvor beobach« 
teten Ausdehnung anwuchfen. Der Kern fcheint 


ein folider planetenaftigef Körper «u feyn; fem 
Durchmeffer betrug bey dem Kometen 1799 im Mit- 
tel der Me(Tungen gegen 373 geographifcbe Meilca; 
eine Zeitlang fehlen der Kern eingehüllt und trübe, 
nachher wieder heller und gröfser, dann wieder ver- 
hüllt, je nachdem etwa der ihn zunächft umgebend© 
Dunftkreis wechfelsweifQ fich aufheiterte , oder ver- 
dickte, wozu die Annäherung des Kometen zur Sonne 
offenbar mitwirkte. Ob es nicht auch Kometen von 
ganz Äü%er Natur gebe« könne , will der Vf. nicht 
gerade zu entfcheiden; nur will er wegen fcheinba- 
ren Mangels oder Undcutlichkeit eines foliden Kerns 
diefen dem Kemeten deswegen nicht foglclch abge- 
fprocben wüTem: verminderte Ccntralhelligkeit de» 
Kometen und «eblichte Geftalt deffelben, könnte auch 
blofs Folge atmosphärifcher Veränderungen und An- 
fälliger Verhüllungen des Kemeten feyn, ohne em , 
ZttverläCiiges Merkmal abzugeben, dafs es gänzUck 
an einem Kerne fehlt. Der Vf. empfiehlt in lleurthei- 
lung diefcs Umftaodes grofse Behutfamkeit, die ins- 
befondere nöthig ift,. wenn man mit wenig vergrö- 
fsernden Inlbumenten beobachtet, die vielleicht über- 
all nichts von einem Kerne zeigen , wenn zu gleicher 
Zeit dcflen Spuren durch ftürkere Werkzeuge fiA 
nicht verkennen laflTcn. Etwas demjenigen ähnli- 
ches, was der Vf. bey dem Kometen 1799 wahrge- 
nommen > und was auch den anne^iphäfifdiea Fle- 
ckenveränderungen bey manchen Planeten ganz ana- 
log ift, wurde, nach altem Nachrichten i in Abficht 
auf pertudifche Verhüttunjr und Attfiieitening des 
Kernflecken eudi bey den Kometen von i6f8- 1^54* 
X66l 11.. U564 beobachtet. Des Vfs. Meynung geht ' 
daher am Ende dahin, „dafs wohl ficher die meilten 
Kometen nait einem foliden planetenähnlichen Kerne 
verfebea fevn dürften.'« Mely* Schwierigkeit hat, 
nach dem Vif., die Beprtheilang der Nttur des fphä- 
rifched Lichtinebels der Kometen und ihres Schweifes, 
zumal des letzten ,. der bekanntfich jfchon fo naancbe 
grundlefe Hypochefe veranlafst hat. Der Yf. will 
lieh bloftan den Leitfaden fetner Beobachtungen hal- 
ten, und aui 'diefen glaubt er mit einiger Wahrfchein« 
lichkeit folgende« Sdlildffe ableiten zu dürfen. Der 
Lichtnebel und Schweif haben ni^hta yen eigentlich 
atmosph!hjfcher:BM''cVaffenheir an fich; »de find eii\e 
Art von fotrd&uemdem grofsen Meteor. Ihr anglaub- 
lichfeic^ ücf Zodiakalerfcheinung ähriUches, Licht» 
das keine merkliche Strahlenbrechung ha^, mafs,, 
allen Anzeigen ruich, ein etgenthüaalich ätherifches, 
nicht blofs reflectirtes Licht feyn^ denn der verhält- 
nifsmäfsig gegen den Ltchtaebel fo ganz kleine Ko- 
metenkörper, konnte nicht wohl einen Rauatt von 
43 Billionen Cabikaseilen (fe grofs war, nach den 
Meffangen am 6.' Sept. , der kör^perliche Inhalt blofs 
des fphärifchen Lichtnebels) mit feinen in Dampf 
aufgelöilen Dünften ausfüllen. Bie zufälligen, oft 
fehr ftarken Veränderungen , die 11^ der Geftalt und 
Gröfse des Lichtnebels vorgehen, fchelne» ihrea 
Grund in einer anziehenden Kraft des Kerns zu ha- 
ben, wodarch die LichtmalTe des Nebels bald £0, bald 
anders, modificirt wird : die ebenfalls veränderlicheGe. 
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ftftU und Attsdeliilang des Schweifes aber, die vibri- 
rendea Bewegungen, augenblicklichen Verkürzungen 
und Verlängerungen deffelben, feine Theilung In 
getrennte Lichtzweige, und andere diefen ähnliche, 
nach altern nicht fo fchlecbthin zu verwerfenden Er- 
zählungen beobachtete , Phänomene verrathen deut- 
lich das Wirken einer ab- und fartftofsenden Kraft, 
di« van der Sonne und dem Kometen vereint ausge- 
hen mufs; denn dafs auch die Sonne an diefer Wir- 
kung Antheil hat, erhellt fchon aas der längft be- 
kannten Bemerkung, dafs der Schweif jedesmal nach 
der Sichtung durch den Kometen und durch die Son- 
ne liegt. 'Die Art diefer Wirkung, die £ch freylich 
liicht näher mit Sicherheit beftimmen läfst, dürfte 
ungefähr fo etwas feyn, wie das, was wir in unfe- 
rer tellurifchen Naturlehre Elektricität nennen, da 
die Erfcbeinungen der letzten mit jenem oft fonder- 
baren und auffallenden Anblick, den manchmal die 
Kometenfehweife darbieten , viel ähnliches haben, 
Elektricität iil nichts anders, als die Kraft derNatuc 
welche den zerftreuten LichtftofF zu Licht modificirt; 
wie diefe Kraft auf unfere Erde wirkt: fo fehen wir 
fic auf eine , zum Theil ähnliche , zum Theil ver- 
fchiedene Art, auch in den höhern Regionen einer 
Kometenbaha wirken. Auch das Nordlicht ift eine 
hieher zu ziehende Analogie« die an Kometenfehweife 


erinnert. Der Vf. geht, indem er die eben angezeig- 
ten Analogieen verfolgt , noch einen Schritt weiter : 
er findet fixe kometenähnliche Kemnebel und ganze 
Nebelfchichten auchandemFixßernhimmel,und zwar 
von eben der Befchaffenhcit, dafs fie, wie jene irren- 
den Lichtnebel der Kometen, zufälligen, öfters unge- 
heuer Harken Veränderungen unterworfen find. Im 
Lichtnebel Orions wuchs im Febr. igQO» nach des 
Vfs. Beobachtung, ein heller Kernpunkt plötzlich bis 
zu einem folchen Lichtglanze an , der rfreymal ilär- 
kcr war, als er ihn vorher wahrgenommen hatte, 
nahm aber innerhalb 6 Tagen gleich fchncll wieder 
bis. zu feiner gewöhnlichen {iröfse ab ; diefe erftau- 
nenswürdige Veränderung ging in fo kurzer Zeit in 
einem Räume des Himmels von 41g Millionen geo- 
graphifcher Meilen im Duchmeffer vor. So findet alfo 
eben derfelbe Naturprocefs im Grofsen , wie im Klei- 
nen , und unter den mantiichfaltigften Abwechfelun- 
gen Statt, und jener ätherifcheLiditftoff, deflen ver- 
schiedene Modification, hier näher an der Erde, elek- 
trifche Erfcheinungen , dort Nebel und Schweife der 
Kometen bildet, und aus noch ungleich gröfserer" 
Feme im veränderlichen Lidite der Fixfterne und 
fixer Liditnebel uns fichtbar wird« ift ein Verbia« 
dungsgUed der ganzen Schöpfung. 


KLEINE SCHKIFTEN. 


6ov9BSo«x.AR]iTBKiT. Hamburg * b. Badimami u. Gun* 
Hermann : B» jilb, Henr. Matth. Kochen aunotutionum in Joan» 
•ff Boanergae Tefiamentum Fafcic. I. Gd. i, i. xgbi. 37S, 8- 
Der wiederholte Fabler, den iidi der durch feine, in den letx- 
leii Jahren Jtujena hcniuegegebenen, Schriften: t^Buchflobe und 
C^ift" und „Johannes BoanergeSf" bekannte Vf., auch auf dem 
Titel diefer Abhandlung bat zu Schulden kommen laÜen (da es 
•ffenbar nicht Boauerges im Plural, fondern im Singular Bar' 
BMges, odermitderMetatheGs Bar-£rg€sheiüen Mite), mochte 
leicht von der Spradii^elehrfamkeit deflelhaa ein unginftiffesVor- 
«rtheil erregen i ^letn in der Schrift felbft , worin tr iiber den 
«rfteit Brief Johannis «rklärcnde Anmerjuisgen au fchraibeM 
aa^efangen« legt er eine ffute Bekann tfchafi mit deCtn Spracha 
•n den Tagt od er ihm gleich hin und wieder» wie in feiiren 
vorhergegangenen Schriften, manche feiner eigiinen Ideen i|n^ 
terlegt. In dem Prolotus S. i — 36. fetzt er der kritifdien 
Hermeneutik die pfychologifche entgegen, das ift, wie er üe 
«rklärt» die ven Gott in ied^s Menfchen Seele durch die Re- 
ligion geadanzte, als die Hauptfache, das N. T. recht auszu- 
legen, die er auch die pragmatiCche Methode nennt; mit Be- 
lobung der moraliCchen Einleitung ib das N. T. des Hn. Im- 
manuel Berger, deren Befolger er die yrtivfutruiwf im Gegen- 
fatz der ^st^tMt^v nennt, Rec. dächte doch , nach dem wiffen- 
fehaftlichen Sprachgebrauch hatte die Kritik es mit der Ausle- 
gung gar nicht zu thun, nicht einmal mit der Ueberfetzuilg; 
beide letzte aber mit des Schriftfteüers grammatifch riditigem 
Sinn der Worte and Redensarten , wie mit feinem Sprachge- 
brauch und Zwsck,. wie bey jedam andcco SchrifcftaUar, w^ 


. bey von om^xikoif und irffVfueriKois'die'Kede gar nicht ift, fondern 
vom Sprachkenner, defleii Arbeit um fo viel ficherer feyniinufs, 
je partheylofer er ift. Ein anders ift pragmatifche Nutzanwen- 
dung zu eigener oder anderer religibfer Erbauung, der aber 
jene vorangehen mufs ; fonft geräth die letzt« leicht und oft 
auf Ideen und Empfindungen, die dem biblifchen Schriftfteller 
nicht in den Sinn gekommen find. S.,2d. hält dfr Vf. es für 
verdicnftlich , zwifchen der Religion und dem phUofophifthen 
Skepticisuiua Frieden und Uebereinftimmung (V?; zu lüften. 
I. Job. I , I. überfetzt er «V «p^iir richtig durch Zeit der Stif- 
tung des Chriftenthums , doch ift 2. Theu. 2, 13. keine hieher 
gehörige Parallelftelle, da die Gemeine zu Theilalonich nach 
Act. 17. eine der fpäteften vom Paullus geftifteten ift. Kap. 2, 14. 
heifst Aoyar tov ^tcv n vfiit justm, fo wie c. i, i. Xoyof rv^f ^ttnf 

• nach drm Zufammenhange die objectiye Lehre Jefu fSelbft über- 
haupt, nicht die Liebe zu Gott, die erft, wie jede andere 
chriftliche GeGnnung, aus der Annahme und Befolgung jener 
folgt, Rec. zweifelt, ob c. 1,7. eben auf Job. 6. 51 — 5p. 
befondere Rück ficht genommen fey, und nicht vielmehr auf 
die Vorftellungsart aus dem moCaifchen Cullus des ««^«^(cVir 
▼on Vergebung vormaliger Sünden. Der Unterfchied von 
UfMifTutf fX«" V. 8 und nfxtc(pnKm^if v. 10. ift auch nicht gehörig 
bemerkt. Jenes heifst gewifs nicht vitam antea peractam fum^ 
ma detefiati^ne dignißmam eße, fondem fündhaft, fehlerhaft 
feyn: letztes aber heifst, wider Gottes des höchften Gefetzge- 
btrs üriheil leugnen , dafii bisherige ge^tzwidrige Handlung« 

- Sunde Gnd , wodurch man Gate aum Lügner audic» So weit 
geht dieiJer erfte Fafcikal* 
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ARZNErGELJHRTHEIT. 

Faris, b. Fildjs, Rarrols ti. f. w«: Materia medicu 
Jen cognitienis fnedicamentomm fimpticiorum epicrifis 
antilyticat ^ii4:toTe F, Swediaur^ M. D. Au VIIL 
SCXvI und 5X0 5. M. «. (i RtUr. 14 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Camb vB«, h« Cempe : Materia medtca etc« igoo. 

'/\ benBris eiae Arzoeymitteilehre ! Sind doch der 
•^ *^ Arzncymittellehre« in der neueren Zeit fo viele 
erfcfaienei», dafs man giauben follte, es mtUTe diefer 
Zweig der Medicin jetzt grosfeVollkonitnenhett erreicht 
baben 1 — Und doch ift die Klage noch immer gerecht, 
defs die Arznejmictellehre als Wiffenfcbaft noch gar 
fehr znröck ift. Noch immer fehlt es an einer richti- 
gen and TOlUcolfimenen Erkenntnifs der Beftand- 
theile der A. M.t der animalifchen Mifchung, der Ver- 
änderungen,' welche durch die Einwirkung der ein- 
e:elnen A. M. in den lebenden menfchlichen Körper 
hervorgebracht werden ; noch immer find die Gran- 
nen der Arzneymittellebre nicht genau abgefteckt; 
2u viel wird noch fowohl aus derNaturgefchichteund 
Pharmacie in diefelbe übergetragen, als aus der all- 
gemeinen Therapie anticipirt. Auch dicfe vorliegende 
ßchrift trägt zur Erhebung der Arzneymittellebre zur 
Wiffeafcha:ft nichts hey; fie enthält eine Sammlung 
•ron einfachen Arzneymitteln , ohne alle Auswahl. 
Wir wollen den Lefer mit dem Inhalte diefer Schrift 
kurz bekannt machen. In dem Confpectus macht der 
Vf. darauf aufmerkfam, dafs die Kräfte der A. M. oft 
fchr verfchieden fich zeigen , je nachdem die Jahrs- 
zeit, in welcher fie gebammelt werden , die Gegend 
und der Standort derfelben, die Are ihrer Trocknung 
und Aufbewahrung verfchieden ift. Er verfprichf, nach- 
•ftens eine Epicrifin amxlyt. medicamentorum praepar. 
^ compof. herauszugeben, da er fich in diefer Schrift 
blofs auf diefimptida einichränkt. Sodann findet man 
hier nicht nur das gewöhnliche Apothekergewicht, 
fondern auch das neue franzöfilche Gewicht undMaafs 
flogeg^ben« 

Die Schrift felbft ift indrey Hauptabfchnittc ge- 

theilt: I, VonS. i — 2-io. l'cgetabiUa, eorumquepraepa- 

^a^a, find in alphabetifcher Ordnung vorgetragen. Die 

-Methode des Vfs. ift wohl nicht vorzüglich. Ein Bey- 

fpiel wird diefelbe hinreichend zeigen: A rnica mom- 

tana. Flores {fuie calice); he^ba; radix. CLaJIisi 

Syng. O. Polyg. fupeiflor, Perennis; at^nna ; in pra^ 

tis montium N B. Foliis ovatis , integrist nerwfis. 

Olficinisr Jirnica. Galli4: Arniqu^. Germa- 

A. L. Z. 1801. Vierter Band. 


nis: Arnika ; Wolrerley ; FaUkraiit. A ngtip: Ar- «^ 
nica or german ieopard*s bane. Hifpanis; Tobaca 
demontana. Quolitai: Herokax odornfirefus;fa' ' 

{wracris; aromaticHs; amaricans. Virtus: Stimu- 
ans; diuretica: menagoga; errhina; ^ntifeptica; re- 

Joivens. Ufus infufi florum: ^fithenia; artkrodifnia 
rheumatica; £ontnfura; amaurofis; walyßs;epitepfiaf 
amenorrhoea; ifchuriaparatyHca. Radicis forma pul^ 
veris: diarrhoea, dyfenteria; quartana, gangraena; 
fynochus, Extemns: ulcus malignum ; fphacelus. D^- 
fis Infufi florum in facculo fufpenforum: draclm. 
I — II — IV. adli] aquae. Radicis pufar. gran. V— X* 
N.B. Ciive ne flores fubflituautur aut mifeeantur fiori- 
bus inulae dyfetUericae , kypochaeridis radicatae, aut 
macxUatae; anthemis tinctoriae, aUisve floribus flßfcu- 
tofis. H. VonS. 251—264- Animatia, torwmque prae- 
parata. Auch in aiphabet Ifcher Ordnung nach glei* 
eher Methode abgehandelt. III. Von S. 265 — 32Ö- 
Mineratia, eörumque praeparata, Syftematifche Ord- 
nung mit der alphabetifchen vereiniget. Hier kom- 
men folgende Hauptrobriken vor : i) Adda, 2) Alca- 
lia» 3) Terrae, 4) Metalla» 5) Sates ncutri, 6) Saies 
Urrtjtres. 7) Prcifparato melal^ca. 8) Su^arrta. 9) 5a- 
pwus. 10) lnfUmma\riXia n) G«»- 12; Aqn^ et aqua- 
Ja 13) Frictiones corporis (?;. 14) Etect^icitas (P), I5) 
Galvanismus (?). Letztere drey Rubriken find blofs 
dem Namen »ach genaf mt. Dann folgt ein 8 facher 
Index: i)S. 327 — 348- L fyfiemaiticus. 2)bisS. 40$. 
Lnominum oßcinalium. Die fyftematifchen Namen 
find immer dagegen geftellt. 3) his S. 424. I anglicui. 

' 4) S. 434. I. galUcus. 5) Bis S. 444. I germanicus. 
6) bis S. 448. /. hifpanicus. 7) bi* S. 496. L virium. 
Hierfin^-iet man ohne alle Rückficht auf «tie Gefetze der 
logifchcn Eintheilung die Claffenin bunter Reihe, z. B. 
Acria. Adßnngentia. Alejdpharmaca. Amara Antifyr 

. phüitica, Aromatica. MucOaginofa. Narcotka u. f. w. 
Endlich 8> bis S. 510. ein Elenckus virium medicamer^- 
torum jumta fyftma Zoonomiae E. Darwin. 

GESCEICHTE. 

DüBMN, b. Milliken u.b. Stokdale in London ? |fe- 
moirs'of the tUfferent Rebellions in Ireland from the 
Arrivalof theEnglifh, uHtfi a particular DetaV of 
that, wkich broke.out the 2 h of May 1798 the W- 
fhriß of the Confpiracy which preceded it, and the 
Q^aracters of the principal actors in it, by Sir Ri- 
chard Musgrave- i«oi- 636 S. nebft einem An- 
hang von 166S, u. loKarteu u. Plan. 4. (er Rthlr.) 

Wir haben den ausführiicben Titel ganz abgefchrie- 

ben , um uiJern Lefern des Yfs, Plan anfchaulicher 
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an macb«fi| ^en er 7a dicker weitfchweHigei»» mit em- 
seinen, oft anbedeutenden Details überltdenen, Chro^ 
ttik »uszuühren fucht. Wer die häulig^en Unruheft 
vnd RebeHionen , welche Irland vorzüglich feit der 
Reformation zerrtttteren, nkbt fchonaus andern Wer- 
ken kennt« wird hier nicht die erwartete Belehrung 
finden. In der Einleitung « wo jene Auftritte ent- 
wickelt werden foUen , Tertirft Hr. Mtisgravs ficü in 
Vnterfachungen «her die Einführung dt.s Chriften- 
tfitim^in Irland, die Verbindung der irländiCche^ 
Geiftlichcn mit der römifchen Kirche, die päpillfchen 
Anmafsungen im Mittefalrer, und die Bannbullen, die 
Hom in neuern Zeiten gegen proteftantifcbe Regen« 
ten öffentlich und ijisgeheiui ausgehen iiefs^ Diefe 
öberfiächlkhen Discufßonen verbrämt er mit Cftaten 
aus der Bibel, Cicero, Juvenal, Piutdrch und an- 
dern Schriftflellern , und vergifst darüber die Veran- 
laffang» den. Fortgang und das Ende früherer Rebel- 
lionen zu befchreiben. Die Unruhen unter der ^Regie- 
rung der Königin Elifabetb, an denen Spanien io thä- 
ligen Antheil nahm, und das bekanntere irläiidifche 
Blutbad von 1641 werdan In einigen Zeilen abge- 
fertigt« und darin nur das Allerbekaanteftc wieder- 
holt. Für die Befchwerde, hingeworfene Thatfachen 
«der kleinliche Details zu lefen, wird man, obgleich 
der Vf. mancharlcy ungebrauchte Quellen vor fich 
hatte , höchil feiten durch neue Darfteilung der hier 
befaaadelcrn Gegenili^nde entfchädigc « ciergleichen er 
aber vielkichc zufälliger Weife» am Ende der Einlei- 
tung mitzutheilen beliebt hat. Noch 1729 erfuchte 
die kathoUfche Geiftlichkeit dtefer Infel, die über« 
haupt alle dortigen Unrahe»t wenn nicht ganz be- 
wirkt, doch inuner thätig befördert und unterhalten 
bat » den Papft, ihnen durch eine Bulle Freyheit zm 
erthcilen , durch Ablafs Geld zufajmnen zu bringen, 
ntn den Prätendenten auf den Thron zu erbeben, 
"und Georg iL nebfc feiner königlichen Familie auszu- 
jott^n, und erhielten fie. Jeder gemeine Irländer, 
ider alle Soiuitage fünf Vaterunfcr nebft andern Ge- 
beten herfogte und sweyengli/chc; Pfennige bezahlte, 
erlangte voUkoaimne Vergebung der Sünden, Die 
Pfarrer wurden verpflichtet, das eingenommene Geld 
getreu zu berechnen, auch zur Ausführung dts Plans 
5 Pf.St. ?-u prle(- en, und dicfs Geld ward wirklich von 
Vefotxlern PerfcJjien, die der Prätendent in jeder Pr^ 
Tina; verordnet halte, für deflen Rechnung geheben. 

Da Irland vor der letzten Rebellion durch Räu- 
berbanden unter verfcbiedeuen Benennungen häufig 
beunruhigt wurde, welche bcy den n\ilden Geßn- 
nangen der Regierung, oder vielmehr bey ihren zag- 
baf^cn, nie durchgreifenden Maasregeln und denMa- 
•^üiationen einzelner Grofaen, welche dergleichen 
blutdiirftrs^ Empörer zu ihren Parlamemsabfichcen be- 
sttttzren , auch wohl aus Reli^onseifcr von der ver- 
dienten Strafe bcfreyeten, nie gttnz unterdrückt wur* 
den: fo • rthcili det Vf. von tiiel'en frühem Zufam- 
jnenrottirungrn einige Nachricht. Ob dicfe gleich 
eiae belTsceüeberrjcht von dem Charakter dcrgemci- 
Hati Lrtänder» und dea Urfprungsdiefer laudverderb- 


A•^5?:^*^'""*'^■^" ^"*'*' ^^ die darauf folgende 
Gefchjchte der letzten RebeUxon : fo finden wir doch nur 
bauptfächlich eine Menge einzelnejr Mordthaten^läu- 
bereyen, Religionaverfolgungen und unmenfchlicbe 
Ausbruche des ciapörendften ParlheyhafTcs an einan- 
der gcreihet, welche er von einer jeden Grafithaft 
wiederh^t^ ' Diefe vielen kleinen Details fchildern 
zwar den Vf. als einen treuen Sammler der abfcheu- 
lichften Greuelfcenen ; fie fchrecken aber jeden Lefer 
ab , der unter diefen Dnnaenfchen und deren Opfern 
nicht die Schickfale feiner Freunde oder Bekannten 
zu erfahren wünfcht, eine fo ekelhafte fiegiftraiurder 
argften Barbareyen auch nur durchzublättern. Hier- 
auf werden die Verbindungen befcbrieben, welche 
vor der letzten Äcbellion Irland beunruhigten „ und 
unter dem Namen der Whiteboys, Dcfenders, oder 
der vereinigten IrlÄnder, die bisherige Verfaffungmehr 
•der weniger umzuttürzen fuqhten. Die fogenannien 
Whiteboys formirten lieh während des fiehenjährigen 
Krieges, und wurden durch frank, Emiflarien aufge- 
hetzt, die Loyalillen auszuplündern; auch erwartete 
Frankreich bcy der voibabenden Landung in Irland 
von diefen Böfewichtern unterftutzt zu werden. Ihre 
Anführer waren urfpranglich franzöfifche Olflciere» 
die unter der irländifchen Brigade gedient, auch dem 
König von Frankreich und dem Prätendenten den Eid 
der Treue gefchworen hatten. Nach geendigtem Kriege 
erhielten fie ander^Befehlshaber, fetzten aber, des Rau- 
hens gewohnt, ihr ünwefen fort. Mitten unter den 
Ausbrüchen des robcilen Fanatismus, wird des be* 
rühmte» Burkes Lebensbefdirejbung eingefchalter. 
Die fo bekannien irländifchen Freywilligen yeran- 
lafsce der nordamericanifche Krieg, da Frankreich 
abermals jene Infel mit einer Landung bedrohete, uud 
die Regierung den Einwohnern erlauben mufete, ge» 
gen den Feind die V^afi'e» zu ergreife«. Jede Sraf- 
fchafc, jeder Diftrict, brachte damals freywillige Ver* 
theidig:er des Vaterlandes zufainmen, die von der 
brittifchea R^icruiig ohne Ünterfcbied der Religion 
mit Waffen verfehen wurden. Dicfe durch die ganze 
Infel zerftreote Miliz ging nach geendigtem Kriege 
nicht auseinander, fondern vereinigte fich genauer, 
hielt Verfüainilungen , wozu jedes befondere Corpa 
Deputirtenfchickte, und fing an,dieLandesverfairung 
zu reformiren. So übergaben fiefchon 1783 demPar* 
lamente eine Petition, dierömifch-katholifchenlrian- 
der wahlfähig zu machen. Ihre erften Anführer w»- 
ren vermögende, guigefiante und redliche Leote^ 
als diefe aber nach überßandener Gffahr ihr Com- 
mando niederlegten: io nahmen Glücksritter, unru- 
hige Köpfe und Misvergnügte ihre Plätze ein, und 
auf dteie Art ward der berüchtigte Napper Tandy ei- 
ner von diefen Anführern, welche vorzügücb Katho- 
liken bewaßi>ctcn, und ihnen d»e Cirundfarze bey- 
brachten , welche fpättrhin von ihnen zum fcfareck- 
lichen Ruin des gaiüeu Landes ausgeübt wurden. 

Die fogenannten Defenders emftandcn zufällig 
1784 bey Gelegenheit einer Boxparrhie in der Graf- 
(chaft Arm»gh. Dort bal^teo iicU eia iUformirter und 

ein 


37 


No. s8d. OCTOBEK i8o>i. 


» 


ein Kaibolik ; der erffe watd fi1i«r1irufideti , und frbier- 
snals in einem zxreyren Kaapf • worauf die Anhän- 
ger betder Streitenden anfinge» fich zufanmen zu 
TOtdren , ui%d in hellen Haufen einander zu befeh- 
den. Die KatiMliien nannten fich Dcfesders, weil^ 
fie einest leeren Gerucht# traueten» fie wurden 
fäQmtlich von den Proteftancen oroiordet werde».. 
Nun grifTen die zahlreichen Katholiken in allen Graf'* 
fcbdfcen zu den Waffen, ftellten ordentliche Wachen 
aus t cnd organifirteu ihre Eaufcn nach Beufranzöfi- 
fchcQ Grandfatzen. Jeder , der unter diefer National* 
miliz aufgenomsaen wnrde, tnufste die Ausrottung; 
der Proteftantcn, der neuen franzofiCchen Republik 
alle mögliche Hülfe, und Abfchafifung der irläiidifchen 
VerfafTung fchwören. Diefe Dcfenders verübten feU 
1791 überall die gröfsten Graufainkeiten« mordeten 
die ProteAanten in ihren Wohnungen, zündeten diefe 
an , und zogen in bewaiTneten Haufen umher.. 

Da die Obrigkeit, aller Strafbefehia ungeachtet, 
nicht ganz diefe Rauberhorden unterdrücken konnte :^ 
fü vereinigten fich die ProteAanten. unter demNatneu 
Oranier (Orangetnen) gegen fie. Diefs yermehrre 
aber nur die Erbitterang der DefenderSr und ein je- 
der Proteftant ward von ihnen fiir ein Glied diefer 
Terbindung gehalten und als Feind bebandelt. Aufser 
einigen andern Verbindungen- der römifeh-katboli- 
fchen Einwohner« weiche 1793 finft alle Vorrecht* 
der Proteitanten erhielten-, aufaer dafs fie nicht Parh* 
mentsglieder werden konnten, und von etwa dreifsig 
Staatsbedienungen ausgefchloHon wurden» befchreibS 
Hr. M. noch: die allmälige Ausbreitung der verein 
)iip:ten Irländer, welche auch Reformirte in ihre Ge^ 
fellfchaft aufnahmen » fich mit den Defenders verei-» 
nigten und die Abficht hatten r Irland ganz von dei 
cnglifchen Herrfdiaft zu befreyen. Sie ftanden mit 
dar franzöfifcheii Regierung in vertraulicher Verbin* 
^ng«. Der bekannce Rabaud de St. Etienne kam 179J 
perfönlich^ nach Irland, um die angefangene Revolu» 
tion zu befchleunigen, und dieV'erbundeten feyerten 
öffentlich die. Eroberung der Bailille r. den Rückzng 
4er AUiirten aus Champagne und die pblnifche Revo- 
lution. Ihre aufrührerifcbe Plane nnd Befchlöire ver- 
breiteren fie in öffentlichen Blattern. Paynes ATen- 
fcbgnrechte wurden bey taufenden unter dem Pöbel 
Tertheilt, und viele Geiftllche predigten gegen die 
STerordnungen , wodurch alle geheimen und öifentli- 
ehen.Verfafflmlungen verboten wurden. Da die P^ 
gierung mit den wenigen Truppen die fich fchnell 
T^erbreitende Gahrung nicht dämpfen konnte: fo be- 
£ihl fie 1795 die Bewaffnung der Loyaliften. Diefe 
tii^urden uach-deffuGrafichafceri usid Hauptdiftricten in 
mehrere Corps ^ertheilt; und als 179B die Rebellion 
^rklich ausbrach, konnte fu fich aur den Beyiland 
von 40*000 treuen Auh<ingern v«*rlaire;i; doch fiindei^ 
lieh unter diefen auch viele Verrächer. Wjelche die ir- 
ländifche Union gegen En;<land befciiu uren hattett. 
Dagegen crncbtetcn f'ie Verfchuonu-n unter der]{^nd 
Compagnieii upd Baraiiloas, wählten ihre Anführer, 
UAd cmanuten ein eigenes militarifches Directorimp> 


«m bey der eFwartttan Londtog dtr Franrofcn zweck- 
dienliche Maafsrcgehi zu ergreifen. >eder von dem 
vereinigten Irländern mufste fich Feoergewehr an- 
fcbaffen . und für die übrigen wurden zum Thail öf- 
fcntlich- in Dublin und andern Orten Piken^ gefchmie- 
det. Ekle Menge diefer WaflFen fielen fchon 1797^ 
den königlichen Befehhhabem in die Hände; auch. 
bordie Regierung allen denen Verzeihung an , wel- 
che ihre Waffen ausliefern würden. Diefe und anr 
dcre Mittel, den Aufruhr zu fHlleit . wurden hn Ün- 
tcrhaufe zu Dublin als dem gemeinen Bellen fchäd- 
lich vorgeftelh,' and der bekannte Sratun wagte es 
in diefer Verfammlung zu behauptet»» die RegVerungt 
habe dutdk fibertriebene Strenge die/rt^2ic/ie». gut- 
£*e/infitfnUuterd>ancn gezwungen, :Aur Selbfthülfe die 
Waffen zu ergreifen. Weil die katholifchen Theolo- 
gen wegen Aufhebung der Klöfter in Frankreich ihre 
Studien nicht fortfetzen konnten r ttiüeu die Regie- 
rung 179s aiA eigenes CoUegiutt für 200 zu kttholi* 
fchen GeifUichen beftimmte jung« Irländer; z^ir erften^ 
Einricht4ing bewilligte das Parlament 40t000 Pf.» nnd 
zur jährlichen UiKerhaltang gnoo Pf. Die iniiftc» 
von diefen Zöglingen ergriffen hernach die Wa fFerv 
ond fieibil der Director diefer Anftait las im Lager . 
der Rebellen öffentlich MeiTe» obgleich unter IM nei^ 
JMkfsprieiler in Menge vorhanden waren« Jcn^i vor- 
hergenannten friedlichen . gutgefinnten Untere hanea 
verfprachen 1797 den Directoren in Frankreich durch 
ihrei» Agenten, alle Ausrüftungskoilen fär fhn zu 
leifiendon Beyfiand zu eritacten, und dazu foll&en 
die proteflantifchen Kirchengüter und die B »fitzuia- 
gen der Loyaliften verkauft werden. Diu Päuptrt 
der B:ebeUion konnten aber mit den Parifer Directq • 
fen über die Zahl der Landungstruppen fi rh nichl" 
vereinigen. Frankreich wellte ein anfehnVic hes Heer 
nach Irhind fcbicken, um diefe Infel für fi(;h zu er- ^ 
nbern. Die Rebellen verlangten aber nor 5 bis 10,000 \ 
Mann nebil 40.000 Crewehren und verfucht>^n Oßicie* 
r^n, um der llerrfchaft der Engländer ein Ende zis 
naachen. Die 2Uhl ihrer Helfershelfer war nnfchnHch 
genug. Denn nach einem Verzeichnifs, welches Lord 
Fitzgerild k«rz vor Ausbruch der Rebelfinn circulU 
ren liefa^ waren in den drey Provinzen, Ulftcr.Leln* 
fier und Münfier 2791896 VcHchworne bewaffnet.. 
Diefe Menge vermehrten fie noch durch Vcrführutig 
d«r englifche» Soldaten» weldbe durch Gefclierikeutid 
Veriprecfaen znr Defersion verleitet wurden, oder 
wirklida im JBienft der Engländer blieben , am beym 
erlien Angriff der Rebellen zn ihnen überzugehen» 
Doch iik der Kriegscaffe waren 1798' laicht tnehr als 
1485 PF. vorlumden» daher die Häupter der Rebel- 
len Anleihea in Fraakreicb oder Spanien zu machen 
Ihchien» 

Die Gefcbickte der wirklichen RebeQion , welche 
den £3. May 1793 m allen Theilen von Irland aus- 
brach, nimmt 400 Quartfeiten ein; anftatt aber den 
üang dcrfelbca in den verfcJiiedencn Graffchaften,. 
die vornt>brnnen Gefechte und Niederlagen nebftdena 
EiidederXclbeadarzuftellen^befteht daa Ganze nur aus 
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einem trocknen» onzabmmetilkSngettden Regifter ehi^ 
zelner Gefechte, Mordrhaten,Räabefseyen, uad ereählt 
dieBekenntnifTederOeberwiefeaen, deren Beftrafuog 
und andere Particnlarieu , welche daa Ganze mehr 
yerwif ren , als auflclären^ und den gedoldigfteA Le* 
ier abfchrecken» fich in ein undurchdringliches La-» 
fcyrinth der fchftndiichllen Vernithereyen,Kiedermetze« 
lung unrchuldiger Proteftanten, graufainer Behand- 
lung {gefangener L«jaliftea , Mordbrennereyen , und 
der Getciiafcigkeic der katkoiifchea Seiftiichen bey 
liefen Mordfcenen ui verlieren. Letztere führten 
häufig die Blutkunde an » erhiuten fie durdi fanati- 
fche Predigten g^en die Ketzer , oder fachten den 
fohen abergläubiCtkea Pöbel dun^ Gaukelfpiele zu 
kethören, dafs Ae geg^i die ketzerifcfaen Kugeln un- 
Terwu^dlick wären« Da wir «nmögiich diefe nnd 
andere Barkareyen hier wiederholen können, und 
einzelne Proben der Religionawuth eines fanatifchen 
Pdbels , die Uebcrßckf diefes blutigen Bürgerkrieges 
flicht erTieicktern^ fo begB§seji wir uns« noch fol- 
gende s iu bemerken. Die Rcbdlion griff dadurch im- 
mer troiter um fich» dafs die englifchen Befehlshaber 
tfen /irgften Aufruhrern . wenn fie ihre Gewehre aua- 
geiie fort und Ihren rorigen Verbindungen enebgt hat- 
ten , zu Cehr traueren , und oft zu Cchonend Terfuk- 
ten, w Ae nachdräcklfck hätten ftrafen feilen. Nach 
dem ptan der Verfchwornen follte die Rebellion in 
Oubliii zuerft ausbreriten, und fick ron hier durch 
dais ga i\7.e Reich aasbreiten« um alle Proteftaaten und 
Lejalt} len zu ermorden. In der Stadt fetber hatte Ach 
eine MWngc Kackotiken bewaffnet, die rom platten 
Lande beym wirklichen Aufftafide mächtig Terftärkt 
T /erden i follren. Alle katholifchen Dieuitboten beider- 
'ley G«^ ^Wechts, waren mit den RebeUen verbundeti» 
um ihn» Herrfdiaften zu ermorden . fo bald das Kar 
ftell VOiX Dublin ^be^rttmpelr, und dieQeßngniflfeer* 
brocken wären. Allel« die Sudt ward gerettet, weil 
y^T dem gefetzten Termin einige Hauptanfuhrer uA- 
terÄnderJO Lord Fitzgemid arretirt wurden, und die 
Befatzung«ebft der Bar^ermilitz auf ihrer Hut waren» 
Die Landung der Franzofonhey Killaia den 22. Aug, 
17^8 ^ft ^ö ^^^^ ^^ ander» Rcbcllionsgreueln Terwebt, 
dais man kaum den Anfang und das Ende diefer vor- 
unrlÄcktcn Unternehmung heraus finden kann. Nene 
Aufl'chlflffc «k^r diefelbe haben wir nicht gefunden, 
und der Vf. ftimmt im Ganzen mit den darnber fchon 
bekannten Pamphlets überein. Das «nze Uülfscorpa 
beftond aus etw« l$oo Mann^ und *att der verfpro- 
ebenen ico.ooo Gewehre^ hatten Äe nur 550O sm 
Berd. Mit den Rebellen zerfielen diefe Rdlfatruppea 
bald , weil fie folcheam Plündern und Niedermetzeln 
der Proteftanten hiiidertea, auck ihre Bigotterie rer- 
fpotteten. Ziutt ran dea BofcWbhahera ftgte; Er 


habe den Papft ans Rom ▼ortriebett'» . and wafider» 

(Ich, ihn fo thafig in Irland wieder ea finden. Daher 
veriiefsen die Rebellen auch ihre Freunde . Haufen- 
weife , und die Franzofen mufscen auf den Märfchen 
ihre Alliirtea ordendich bewachen» am die Delertioft 
zu v^erhiuderu. 

Da der Vf. nicht eigentlick verfprochen ftat, das 
Ende diefer Rebellion zu behandeln : fo erfährt der 
Lefer nicht, wie die Aufriikrer in den verfdiiedenetL 
Graffchaften bezwungen oder aus einander getrieben 
worden. Er begnügt fich blofs , nachdem er die 
Verbiufiung einiger Hauptrebellen erwähnt hat, an- 
zuzeigen, dafs die Regierung im September 179S 
einen Generalpardon bekannt machen laflen« dafs 
dadurch aber die Räubereyea in den entfernten 
Graffchaften /licfat ganz aufgehört hätten. Die .An- 
hänge beftehen aus einzelnen Verhören der Staats- 
yerbrecher , aufgefangenen Befcldüffen der anfrühri« 
fchen VolKsverfamaUungen und andern dieRebelliom 
betreffenden wichtigen uad unwichtigen Papieren« 
Ungeachtet der Vf. feine vorhergehende ^efchichte hin- 
länglich mit Hcrzählung einiger taufend Frevelthatea 
angefüllt hat: fo enthält der Anhang dodi noch eine 
reichliche Nachlefie ähnlicher Greuä voa einzelnem 
Graffchaften« 

Die beygefugten Karten befiehen ras Darftellun* 
;gea der ganzen Infel und einiger GcafTchefcea, Grand* 
rufen verfckiedener Städte und Plane folcker Gegen« 
d6n , wo HauptgcfiBchte mit den Rebellen gehalcen 
wurden. So vieles auch Hr« Musgravi vorausletzt» 
weil er für Irländer fchrieb , denen die Maa&regeltt 
der kegierung vor oder nach dem Auflhmde bekannt 
waren , oder diefe leicht im Zufanimenhange erfah« 
ren konnten , und fo wenig er auch für die 0eber« 
ficht des eigentlichen Ganges der Rebellion geforgt 
bat: fo kann ein kanfcigerGefckichtfchreiberderfelben 
aus dicfen Memoiren dock eiazelae intereÜanteMate» 
riaUen zu Tage fdrdera. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LEtrziG, b. Sommer : Le fetit PatfStigiJki Ott Col" 
lection de Paysages tant cofories que noirs. 
Ouvrage utile pour la JeuneflTe qui veut Texer- 
cer dans le Deffein ou dans la Broderie. t — 4» 
Cahier. quer g. Jedes Heft hat ß bunte und 
^- rten fo viel fch#arzabgedruckte Blätter. (2 Rthir. 
l4 gt.) 

Ift nichts anders, als ier UemeLamdfchaftsmaUr (A^ 
L. Z. igoi. Nr. 239-]^ mit einem IraiiMiilipkea Xi- 
tel verfeha« 
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PHILOSOPHIE. 

CrET?zio « b. Roch 11. Comp. : Briefe über 4U Wifßn^ 
JcliAftsUhre. Nebß einer Abhandlung über die liof 
derfdlien verjuchte Befimmung des rtligiofeu Glaur 
bens. Vom IVüh* TraugottKrug^ igoo. 136 S. & 

(12 gr.) 

D' 
ie WiffenrchiifisleVe ift bisher mehr geprierei^ 
uad als das einzig v^6s\\ch6 Syfteiu der Phi- 
iofophie empfohlen, als von Deiikern auf eine grilnd- 
liebe uad unbefangene Weife geprüft, worden. Deft<^ 
▼erdienfUIcher ift, neben Hn. FiJcA/ia&er'j Werke« die^ 
fe Unternehmung des Hn. IL »; d^e auf eine folche Asf 
ausgeführt ift, dafs fie nicht ^e^iger den Dank.de# 
Publicums als des Urhebera^uypd der Fre|in4e dec 
WilTenfchaftslehre verdient • weil der liuhm, den fie 
bisher «nter diefea erlangt hat, auf einen unficl^rn Be* 
fitzftand fich gründet, fo lange Zweifel und Einwürfe 
uiebrabgefckreckt, als durch gleich« Waften beftxitten 
und befiegt worden lind. Nur durch frey e Mittbeilung 
der Urtheile kann ausgemacht werden, ob dieWiflfen- 
fchafislehre ein Gewinn für das Reich der Wahrheit 
und ein Gemeingut der Menfcbheif fey. Qer Vf. d|e^ 
fer Briefe hat alles erfüllt, was fich von ein^m pbjlo^ 
fophifchen Prüfer , dem es blofs die Wahrheit gilt, 
gefodert werden kann; er behandelt die Wifi'enfchafts- 
lehre mit der ihr gebührenden Achtung, läfst den Ver- 
dienften des Erfinders derfelben Gerechtigkeit Trie- 
derfahren, fetzt Ihr nicht gehäfltge Folgerungen, fon- 
dern Gründe entgegen , welche nicht aus demSyfte- 
me feiner eigenen Ueberzeugungen » fondern wie es 
der ächten Skepfis zi/nnt« aus dem geprüften Styfte- 
me felbft hergenommen find ; dje Kälte und der ru- 
hige Gang der UnterfuChung beweifen endlich un>|ri- 
derfprechlich , dafa er von reiner Wahrheitsliebe be*; 
£eelc , diefer Prüfung fich unterzog. Mit Recht durfte 
er daher auf eine ähnliche Behandlung Rechnung ma-> 
chen; follte fie ihm aber, wie es faft fcheint, nicht 
zu Theil werden, fo erklärt er, die Unterfuchung 
über die Wifienfchafcslebre , welche diefe Briefe nur 
einleitet! follteii, ganz aufzugeben i weil aus einer 
Fehde , die mit leidenfchaftUc^r Hitze geführt wird, 
feiten etwas Gutes, herauskomme- 

In dem erfiien Briefe erklärt der Vf. , worin en 
mit der Wiflenfchefulehre übereinftinant , und daf« 
er den Idealism, der:in der Wifienfchaftslehre aufge- 
fteüt ift, als. philofophifche Theorie darum nicht für 
gefährlich halte , weil er, felbft nach flem Geftäad- 
nifs des Gegners, nie iiM Handeln .übergehen oder zut, 
Denkart werden kaftn. Im zweyMi. zeigt k, fUAl 

J. L. Z. xgoz* Vierter Bandp 


dem Idealismus nicht der Dögnutisflaus , fondertt der 
Skep.ticismua entgegengefetzt , und dafs er felbft eine 
Art des Dogmatismus im weitern Sinne fey. Der 
dritte beentwortet die Frage: ob ein praktifches 
Jnterefle für das Syftem der Wiffenfchaftslehre ent^ 
^IJphelde, da nach ihrem eigenen Geftändnifs, der trän- 
fcendeot|Ue Idealift feinen Gegner eben fo wenig, (vre- 
nigftens nicht indirect) als diefer jenen widerlegen 
jkönneVDiefe Frage wird rerneinet, weil die äbfolu» 
te oder totale Selbftthätigkeit des Ichs durch den Idea* 
Usmus nicht mehr gerettet w#rde, als 4ttrch das ent** 
gegengefetzte Syftem, in fo fern die Schranken, in* 
nerhalb welchen das Ich handein müfle , nach jenem 
ibwmt von dem Ich herrühren , das Ich fich diefelben 
>ber nicht mit Freyheit nnd Willkur , fondem nacl| 
einem imminefiten Geletze feines eigenen Wefeiis« 
durch ein Naturgefetz feister eigenen Natur fetze. „Ob 
ich durch die Nofehwendigfceit meiner eigenen Natur 
*auf gewifle Weifi» befehränlu bin t oder durdi die 
Nothwendigkeit. einer Natur aufser mir, das ift im 
Grunde völlig einerley. (Diefes möchte doch nicht 
£6 ausgemacht feyn). Genug ich bin befchrinkt, ich 
handle auf eine gewifiie Weife nothwendig , ich mufa 
fo handeln, und kann nicht anders handeln; ich 
handle alfo nicht abfolut, nicht in jeder Hinßcht felbft-^ 
ftäadig, mag jener Drang und Zwang herkommen, 
woher er wolle.« Der Idealismus kann aber auch 
durch keine Gründe als in praktifcher Abficht noth- 
wendig vorgeft^lt werden. ».Der Philofoph , als foU 
eher , hat keine Pflicht , fondern nur als Menfck. Als 
Philofoph fucht er lediglich Wahrheit, fie ift ihm das 
Höchfte und Letzte , deren Intereffe alles übrige wei<* 
eben mufs; Wahrheit aber ift ihm nur das, wovon 
er fich überzeugen kann.«* Mit jeder philofophiCchea 
Theorie kann in der Praxis ein guter Wille, eine mo« 
ralifche Gefinnung beftehen. Und wenn felbft der 
en^fchiedenfte Idealift nach dem eigenen GeftändnifTe 
der WitTenfchaftslehre, fobald es zum Handeln kommt, 
Realiftift, wie könnte es der Pflicht entgegen feyn, 
auch im Denken Realift zu bleiben? Vierter Brie£i Auch 
für das fpeculative Interelfis ift durch den cranfcen- 
dentalen Idealismus nichts gewonnen. Wie ein wirk- 
licher Zufamuienhang zwifchen den Vorftellungen und 
den nach dem gemeinem Bewufstfeyn als real enge- 
nouunenen Dingen ftatt finde, kann der Realift frey- 
lich nicht erklären, fondern nur vorausfetzen, als 
durch das Gefühl der Nothwendigkeit gewifler Vor- 
ftellungen und ihrer Beziehung auf gewüTe Objecte 
beftimmt. Den tranfceudentalen Idealiften drückt 
zwar diefe Unhegreiflichkeit nicht, denn er hebt je- 
nen reelleaZufammehhangfchtef hfhin auf; ab,er macht 
F er 
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er die Sache felbft, die Nothwend^ltcrt g^WifferVor- 
ftellungen und ihrer Besuebatigauf Qhjecte, auch nur 
-^m ein Haar hegreiihcher? -Die Aufsenwelt »nd de- 
ren Beftimmtheit, wird aus den urfprunglichen Schran* 
ken des Gemüths und deren Beftimmthett abgeleitet. 
Da aber die Wiflenfchaftslehre eingefteht, dafs dlefo 
Beßimmtheit uiiferer Befchränkung nrcht weiter ab- 
geleitet werden Könne, und mithin hier alle Deduction 
ein Ende habe : fo wird uns im Syfteine des tranfcen- 
dtataleii Idealfsmiis, anftatt jener UnbegrelSichkeitv 
eine andere noch weit gröfsere Unbegretiichkeir, und 
£war ah Erkiäruiigsgrond deffen, was'nach* jenem er- 
ftrn Syilenie unbegreiflich blieb, gegeben. », Wie das fich 
felbft fetzende Ich fich felbft Schranken fetzen könne; 
warum es fich Schranken fetze » da es doch a ueh yerm»- • 
go feiner Natur gedrungen ift, nach Unendlichkeit z« 
ftreben, wie und warum ea fich gerade fo und nicht 
anders befcbränke» mithin .gerade diefe und keine 
andere Vorftellungen von der Aufsenweh fich ma- 
che — alles diefs ift nach dem eigenen Geftändnifs 
der Wiflenfcbaftslehre durchaus unbegreiflich» fo un* 
begreiflich, dafs fie es fogar für unfinnig erklärt, nur 
nach einer weitern Erklärung zu fragen. Soll man 
alfo um einer Unbegreiflichkeit willen 6en Standpunkt 
des gemeinen Bewufstfeyns verladen, und fich in ei- 
nen andern verfetzen , wo die Unbegretflichkeit nicht 
aufgehoben, fondern nur um einen Schritt weiter 
hinaasgefehobeo wird, am Ende aber die Hauptfacho 
eben fo unerklärt als zuvor bleibt ?«* Daraus folgt nun 
von felbft, dafs das Problem, welches fich die WiiTen- 
fcfaaftslekre zu Idfen vorgefetzt hatte, weder in der 
neuen noch in der alten Darfteilung gelöft wor- 
den. In dem letzten Briefe erwähnt der Vf. noA des 
Streites ; ob die Vemunftkritik «nd die Wiflenfchafta^ 
lehre einfthnmig fey oder nicht, zu deflen Eiitfchei- 
düng er einige Momente auseinanderfetzt. 

Auf diefe Briefe folgt die auf dem Titel erwähl»- 
te Abhandlung , welche früher ata die Briefe aufge- 
fetzt und fchon völlig abgedruckt war, als Fichtes Ap- 
pellation an das Publicum erfchien. Daher noch ein 
Anhang , der fich darauf bezieht. Ungeachtet jener 
Streit beigelegt ift: fo ift doch die Herausgabe die- 
ier Abhandlung nicht überflüfsig, da fie, wie die Brie- 
fe, durch Deutlichkeit, Prädfion und den ruhigen Gang 
der Unterfuchung zur Erörterung eines fo wichtigen 
Gegenitandes, als der in Frage gekommene ift, gewifs 
um fb eher beytragen wird, als def jetzige Zeitpunkt 
£ur folche Unterfuchungen günftiger geworden ift« 
Die Abhandlung widerlegt die in den beiden bekannten 
Auffätzen desphilofophifchenjourna'ls au%eftellteBe- 
fiimmung des religiöfen Glaubens^ es fey^ der Glaube an 
mne güttlicke d. i moraUfcke WeUordnung oder Weltve- 
gieruMg; und diefe m&raUJcke IVeltordnung Jtjf das 
Göttliche, oder die GoHheitfetbß. Es wird die Frage 
au%eworfen : liegt in der präktifch reflectirenden Ver« 
nunft, aus welcl^r der Begriff einer moralifchen Welt- 
ordnung entfpringt, wirklich kein Grund, aus jener 
Ordnung herauszugehen, d.. h. fich über den blofsen 
Begriff derfelben zu erheben, und einen verniinfti- 
Sea Urheber derfelhen als einfelbftftandigea d.h. von 


d%r Weltordnung verfchiedenes Wefen anzunehmen 9 
und gezeigt , dafo fie aus dem- Standpunkte des ge- 
meinen Bewufstfeyns, der hier , nicht der idealiftiich 
tranfcendentale , anzunehmen ift, verneinet werden 
mfiffe; dafs der Begriff von Gott als Urfache der Welt 
und Subftanz in praktifcher Hinficht nicht widerfpre- 
chend fey, wenn man nur zwifchen dem reinen und 
dem fchematifirten Verftandesbegriff unterfcheide ; dafs 
es endlich dem praktifchen IntereiTe nicht entge- 
gen, fondem vielmehr angemeflen fey, einen Urhe- 
ber der moralifchen Weltordung anzunehmen. In An- 
iehung der letzten Erklärung Fichtes , in feiner Ap- 
)yellation und Verantwortung ; er verilehe unter Sub- 
ftanz ein in Raum und Zeit (mithin) finnlich exiftt- 
rendes Wefen ; er behaupte alfo , wenn er der Gott- 
heit die Subftanzialität und Exiftenz abfpreche, nichts 
weiter, als Gott fey keine Materi^, mufs man woM 
demVf.beyftimmen, wenn er S. iig* fagt: man kann 
fich auf der einen Seite kaum enthalten , auszurufen : 

?uet bruitfur une emelette? — auf der andern aber zu - 
ragen : ob nicht Hr. Fidite felbft an diefem Lärmen 
Schuld war ? warum er fich nicht gleich fo beftimmt 
und deutlich über den Sinn feiner Worte erklärte, da 
^r vorausfehen mufste^ dafs fie Anftofs erregen wür-^ 
den? und warum er endlich diefe Lehre als eine neue' 
der Wiffenfchaftslehre efgenthömliche Theorie des re- 
Ugiöfen Glaubens ankündigte?«* Die weitere Ausfüh« 
rung defi'en, fo wie die Prüfung des Forbergifchen 
Paradoxon, „die Religion kötme eben fowohl mit 
dem Polytheismus als dem Monotheismus befteben,«« 
muffen wir dem Lefer zum Nachlefen überlaffen, der 
aus dem wenigen , was wir angeführt haben , von 
felbft auf das Intereffe diefer kleineii Schrift fchlie^ 
fsen wird^ 

■ » 

MATHEMjITIK. 

QoEDLXitBURG, b. Emft : Tajchenhuch für Freunde 
und Liebhaber der allgemeinen Weltkunde auf das 
Jahr igoi- (v^on 3. Ü. Fritjch. Paftor in Qued- 
linburg). i8oi. s6oS. ^. Mit 4 Kupfertafeln. (i 
Rthlr. 4gr.) 

Der Vf. , der fich unter der Vorrede genannt , und 
auch fchon zu Bodens aftronomifchen Jahrbuche und 
pon Zaches Monatlicher Correfpondenz Beyträge ge- 
Kefert hat , gab 1798 und 1799 ähnliche Tafchenbü- 
cher heraus. Der gegenwärtige Jahrgang igoi foU, 
nach des Vf. Abficht, als Fortfetzung der beiden ge- 
naimten angesehen werden, und befteht eben fo, wie 
jene, aua zwey Abtheilungen. Die erße enthält das 
Vornehm fte vom Himmetstaufe für das 0. i8oi. Zuw- 
erft vom Laufe der Planeten , von der £rde gefehen, 
mit Angabe der Sterne, wo fie aufzufuchen find, und 
beygefögten kleinen Stemkatten, um diefs Auffuchen 
zu erleichtem. ZufammenkunÄ mehrerer Planeten 
tiliter fich. Begebenheiten, die der Lauf des Monds 
hervorbringt ; Monds - und Sonnenfinfterniffe , Be- 
deekungen der Fixfterne und Planeten durch den Mond 
od#r nahe Zaüammenkunft derfelbeo mit dem Monde 
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für 69s Jthr igoi. Tafel ficbtbarer Verfinfte rungen 
der Juptterstrabaiuen für ebendalTelbe Jahr. Der Vf. 
hat« wie ^ie Vergleichung zeigrf , in diefem Abfchnir- 
te hauptfii^tich das aftfonomiiehe Jahrbuch von Bode 
benutzt. Die zweytc Abthei^ung, deren Braachbar- 
Xeie nicht blofs auf.etnen gewiHen Jahrgang einge* 
fcbränkc ift # enthält : Veirm^H:hte Beiiträge zttr a/fgr- 
meinen ü'etikunde » worunter der Vf. , wie aus dem In- 
halt dicfer Beyf rage felblt erhelh , nicht btofs Stern- 
knnde , foudem Naturkunde im weitem Sinne yer- 
fleht; Diefcr Abfchnitt hat zum Zweelce, Freunde 
der Aftronomie und Naturwiffenfchaft cheils mit ein- 
zehien dahin gehörigen Sätzen und Geg^nftänden 
durch pcpnl^re t'a bliche Darfteüung bekannter zuma- 
chen 9. theils fie von den neueften Entdeckungen in 
diefem Fcrche 2U benachrichtigen. Der Vf. bat hier 
nicht Mofs manches aus andeni Schriften» feiner Ab- 
ficht gemäfs, geftrmmek, fundern auch verfehiedene 
ihm eigene Gedanken und Beobaditungen hhizuge« 
fugt. ' Er unterhalt diefsmal feine Lefef i) Ueber die 
wahrrfcbeinliche Befchaffenheit des Sonnenkürpers. £i« 
ne wettere Ausführung der Ideen « welche der Vf. an 
^mem andern Orte, (Monath Correfp. igoo. März) 
in einem Auffatze von der Sonnenatmolphtfre mkge- 
theilt hat. Vorläufige Anzeige der * erfcbiedeneii Mey-, 
nungen der Agronomen über das, was Sonnenfle* 
ckenundSonnenfaekelnünd; man hielt fie zaeril ffir 
Rauchwolken auf der Sonne 'y Hrll fah in ihnen vul- 
canifche Ausbrüche. Neuerdings fuchten Bodt und 
Fifcher (in Halberftadt) es wahrfcheinlich zu mach«ni 
dafs die Sonne wohl für fich eben fa gutr wie die 
Planeten , ein dunkler , mit eine» Art von Dunftkreis 
oder vielmehr Lichcfphäre uu>gebener Körper feym 
möchte ^ zi^he fich die Lichtmaterie von einigen Son- , 
nengegenden zurück : fo fehen wir. in den äonnen- 
üecken entblöfste Theile der dunkeln Oberildche» fo 
wie ftarke Anhäufungen derfelben Materie an andern 
Orten die Sonnenfackeln erzeugen könnten. Ande- 
re, 2:. B. von Hahn ^ Schröter 9 Herft^itlf lalTen durch 
die verfchiedenen Älifcbungen und chemifchen* Zer- 
fetzungen des Licht ft<7fFs die nämlichen* Phäiiouiene 
entftehen. Der Vf. facht dief« Vorilellungsarteu zu 
beftreiten-, und. ein« ihm wahrfcheinlichere aufzuilel- 
len. Er nimmt eine Lichtmaterie an, die' zwar dein 
Sonnenkörper nicht fclbß angehört, die aberzunäcbft 
auf die Sonnenatmofphare fich wirkfam zeigt. Diefe 
Atmofphäre mag ihre Schichten haben;: heiter( fich 
die unterfte derfelben mit der mittlem tmd obern zu- 
gleich auf: fo f^hen wir auf die dunkle Sonnenilache 
hinab , und erblicken die fchwarzen oft kohlenarti- 
gen Kemflecken; heitert fich die mittlere auf, nicht 
auch die unterfle : fo erfcheinen uns mattgraue Nebel- 
flecken; Aufheiterung blofa der obecßen Sehichce zeigt 
uns nichts als die hervorragenden Uergfpitzen des 
Sonnenkörpers in denfogenanntea Sonnen£ickela. Als 
Kräfte, die folche^ Erfchüiterungen hervorbringen 
könnten , lafTffn fich denken : der Umfchwung des 
Sonnenäquator» (um welchen herum, lind welchem 
parallel fich meill die dunkeln Fieckenreihen zeigen), 
Terilärkt oder auch g^mmt durch aadere bald 


ähnlich wirkende 6aM enfgegengeUfZi^f 
windähnliche Kräfte. Der Vf. nnteritüm feine Hy- 
pothefe durch mehrere ihm eigene dctaillirle Beobach- 
tungen. 2) üeber die Aebnlichkeit der Sonne uni * 
f»es Monds. Als Gebirgsgattungen zeigen fich auf 
beiden m febr ähnlichen Geftatten : einzel^ne Berge, 
Bergreihen, and Ring- oder Walfgebirge. Bergaden» 
laufen in beiden von Bergen oder WaUgebirgen aus 
tmd wieder dahin. Selbft Laiitlfchaften und Bergge* 
genden in beiden haben manchmal eine auffallen- 
de Aebnlichkeit. 3) Ueber den Planeten Mars , be- 
fonders die Erfcheinunge» auf feiner Oberfläche be- 
treffend. Deflen Flecken , helfe fidliche Polarzone» 
eigenthümliche gelbrothe Farbe; daraus gefolgerte 
Vermuthungen über die Natur des Mars und feiner 
Atmofphäre , auch über feine Aebnlichkeit mit deui 
Hrdkörper in den beftändigen Winden um den Aequa- 
tor, vielleicht auch dem beftändigen (durch cUe hell« 
weifse Farbe fich ankündigenden) Ei» in der füdli* 
eben Pohirzone. Ob M^rs einem M^nd habe? (Deu| 
Vf. ift diefs nicht wahrfeheinlieh). Erfcheiiumgen des 
Stemhhnmels auf dem Mars. 4) Erklärung der £r^ 

' fchefiiung, dafs Reifende um die Welt nach ihrer Zu^ 
rückkunfc emen Tag mehr oder weniger zähl«n , je 

^ nachdem fie öftltch oder weftlich gereist find. Die 
Erklärung ift richtig , und könnte nur zu wertläuftiy 
feheinen, wenn nicht Rückfiche auf des Vf. Publicuaa 
diefe Ausführlichkeit entfchuldigte. 5) Eigene Be- 
obachtungen und Bemerkungen des Vf. übev Fixftcr« 
ne und Nebelflecken, Mondsgegenden , Planeten und 
rhre Trabanten, Mira im Walläfche , mitWafTer ange«* 
füllte Köhrchea in einer Eismafle , glänzende Lufter« 
fcheinungen. 6) Vermifchte Nachrichten, die neue^ 
ften cosmographifchen Eutdeckungen betreffend. Ea«>« 
niga von Vlgßtt neuentdeckte veränderliche Sterne 
im Sobieskyfchen Schiide und in* der nördlichen Kro- 
ne ; iVumrCs Tafel der fichtbaren Lichtveränderungea 
des Algol im Jahre 1801 (aus Bode's aftronomifchen» 
Jahrbuche für ebendenfclben Jahrgang gezogen) ;: ]^e* 
riode eines veränderlichen Sterns im Schwan nacb 
Koc/k. Mercurs wandelbare Sichtbarkeir, feine von 
5c/irö^^r entdeckte Axendrehung, fein Lichtring bey 
Durchgängen durch die Sonne, den der Vf. für eiiie 
Gefichtstäufchung hält, (Schrüter hat neuerlich das Qe- 
genlheii behauptet). Dangos vermeyntlicher Komet 
vor der Sonne. Des Monis Einfliuls auf die Wittiei' 
rung nach La Lande. Neuer Feuerausbruch des Pia 
auf Teneriffa. Neue Reife um die Welt von ßaudim.' 
Wirkungen des Solanowinda nach Fifchir; Höhen ei- 
niger Berge in Italien^ Nachriehe von eiiiem merkp 
würdigen Elephantengerippe , das 1799 zu Burgtonk* 
na bey Gotha ausgegraben wurde. B^d^^s neueftff 
ItiuuMeiskarten. — * Der V£ feheinfe fieh ühereito zu 
haben , wenn er S. 12s. fagt; „die Sonne übertrifft: 
Ml Ujnfange den Erdäquator 112 mal : ein Punkt das 
Sanneuaquators wälzt fich daher (wenn die Axendre» 
hung^der Sonne auf z^i Tage gefetzt wird) lofimat 
fchneller als ein Punkt des Erdäqjaators fort.*^ Daa 
Verhäitnifs der Gefchwindigkeiten ift hier nicht wie i zui 
106 (wie der V£ irrig g,ef uadea p weil er wahxicheia- 
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Itdi far 5t5i TtigB der Umwäkimg der Sonne lim Hure 
Axe fo riele Sttmäin nahm ; denn mit diefer Ver- 
wechslung kommen die von ihm gefundenen Zahlen 
.heraus}» fondem wie roo zu 439 ungefähr. In der 
«rften Abtheiiung diefer Schrifc fällt es fehr auf, dafs 
der Vf.» wenn er die Zeiten irgend einer himmlifchen 
Erfcheinungfilr das^fthrigoi angiebt« nirgends fagt, 
für welchen Meridian diefe Zeiten zu Terftehen find« 
Wie Rec. bey genauerer Unterfuchung wahrnahm, fo 
behielt dor Vf. für die Verfinfterungen der Jupiters- 
trabanten die wahre Berliner Zeit luiTerändert bey, 
fb wie fie in Bode's Jahrbuche igoi fich findet; hin- 
gegen für Sonnen - und MondsfinfterniiTe , auch Be- 
deckung der Fixfteme und Planeten durch den Mond 
find von der wahren Berliner Zeit im angezeigten 
Jahrbuche durchaus 3 Minuten abgezogen , man fiehc 
nicht, warum? Denn für den Meridian von Qued- 
linburg, der ungefähr 10 Minuten in Zeit welllicher, 
als der Berliner , liegen mag , pafst iie($ nicht : auch 
tuürsten bekanntlich MondsfinfterniiTe, die nur ei- 
ne leichte Reduction wegen des Längenunterfchieda 
tweyer Oerter erfodem , nicht eben fo wie Sonnen- 
finftemiffe und Sternbedeckungen behandelt werden, 
da bey Berechnung der beiden letztern Arten Ton 
himmlifchen Erfcheinungen fowohl Polhöhe als Län- 
ge die Zeiten jeder Rrfcheinung ändert. Ueberdiefs 
ift noch in der Tafel für Algols Lichtänderungen 
(ebenfalls , ohne es ausdrücklich anzuzeigen) mittlere 
Parifer Zeit gefetzt* Der Vf. würde wohl am bellen 
thun, wenn er bey künftigen Fortfetzungen diefes 
fonft in manchem Betrachte nützlichen Tarchenbuchs 
die unveränderte Berliner Zeit aus B^dß*s Jahrbuche 
überall beybehalten, aber folchea ausdrücklich feinen 
Lefern hemerklich machen wollte. 


rifch - religiöfen Sinhe Terbnndenen hellen Einiich- 
ten, welche aus diefen AuCTiitzen hervorleuchten, ma- 
chen diefe Bogen zu einer angenehmen Leetüre«. Das 
«weyte Stück eröffnet die regierende Fürftin zu Lip- 
pe - Detmold mit einigen Winken über beßl^re zweck- 
mafsigere Veranftaltungen zur ArmenFetforguag iia 
der Stadt Detmold. Im Wefentlicben treffen die 
Grundfätze, aufweichen die hier gethanen Vqrfchlä- 
ge beruhen, mit den von Rumford und dem ver- 
ftorbenen Ranfft aufgefteltten Grundfätzen über Ar- 
menpAege zufammeu. Ein Straf^erkhaus, oder eine 
Anftalt, welche zwifchen einem Zucht -«und Arbeits- 
haure für Frey willige die Mitte hält, ift in den mei- 
fien Staaten ein noch unbefriedigtes , und zur Ab* 
ftellung des Bettelwefensdochhöchftnöthiges, Bedürf- 
ntfs. Auch in diefem Auffatze wird darauf aufmerk- 
fam gemacht. Befondera um deswillen empfiehlt ibn 
Rec. allen denjenigen , welche von Amtswegen zur 
Beförderung einer folchen felbft für die Meralität er^^ 
fpriefslichen Polizeyanftalt mitwirken können« Eia 
Auflatz des würdigen Herausg. giebt das Gute im 
Charakter desLippifchen Landmanna an, daa in einer 
Neigung zum Wohlthun und freywiillger Unter* 
ftitzung nützlicher Anftalten befteht. Diefe Abband* 
lung verdient, we^»n\ der trefflichen Rathfchläge und 
Paftoralklugheitslehren, die fie enthält, befonders von 
öffentlichen Religionslehrerm erwogen zu werden. 
Auch die übrigen Auffötze findlehrreich. In einem Lan- 
de, wo an der Spitze der Rellglonslehrer ein fo hell- 
denkender und für dab Gute enthufiaftifche Mann, 
als Hn V. C. fteht, mufs es gewifs nach und nach 
beffer werden« Möchte fein Beyfpiel anderwärts vie- 
le Nachahmer finden 1 


VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Lemgo, mit Meyerfchen Schriften: Betfträge zw 
Beförderung der Volksbildung , von Ludw. Friedr. 
Aug. von Colin 9 Generalfuperint. und Prediger zu 
Detmold. Erflis Stück, igoo. VI.».X04S. Zwey- 
tes Stück. 94 S. 8* (x6gr.) 

In diefe, vorzüglich fürLandjugendlehrer beftimm^ 
te Zeitfchrift foUen Beobachtungen, Bemerkungen 
und Nachrichten über Volksbildung überhaupt und 
Schulverbefferungen insbefondere niedergelegt wer- 
den. In den 7 Aufrätzen des erften Stücks unterhält 
fich Hr. V. C. mit den Landjugendlehrcrn über Zweck 
und Erfoderniffe des Lehramts und über Ermunterun- 
gen zur Thätigkeit ; ftellt die Haupizuge aus dem Bil- 
de eines fchlechten und guten SchuUehrers auf und 
befchliefst mit einer Nachricht von der Einweihungs- 
feyerlichkeit der in Detmold errichteten Frey - und 
Induftriefchule. Die Herzlichkeit, die mit einem prak« 


Bbulin, in der akademifchcn Kund- und Buchh. : 
EUonoru del MoniL Eine Gefchichce aus dem 
achtzehnten Jahrhunderte. Neue unveränderte 
Auflage. Igoo. 328 S. 8* (i Rthlr. 4 gr.) (S. d. 
Rec. A.L.Z. 1797' Nr. 231.} 

Leivziq , b. Fleifcher: Don Qiiichotte de ta Manche» 
traduit de TEfpagnol de Michel de Cervantes pnr 
Florian. Nouvelle Edirion. 1800. i T. sooS. 2 
T. 339 S. 3T. 312 S. 8. (2 Rthlr.) (S. d.Rec A. 
L. Z. 1800. Nr. 334.) ^ 

Schleswig, b. Röhfs: HomileHfches Handbuch über 
die in der neuen Schleswig '^ Hülfteinifclien KircJien* 
mgendef für alle Sonn» und Fejttage des Jahres 
verordneten evangelifchen Texte 9 anfangs bearbei- 
tet von F. W. IVolfratht nunmehr fortgefetzt 
von D. W. A. Teller^ i Jahrg. 3 B. igoo. 14» 
S* 8* dtg^') (S.d. Rec. A.L.Z. 1799« ^^* 4i3*) 
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TECHNOLOGIE. 

Leipzig, b. Göreben! Syflematifche ^ tfteoretifdti' 
^raktifche Anweijung zum Truchihraxintweinbrenr 
nen^ nach feths und vierzig jährigen Erfahrun- 
gen , von ^. ^. G. Weifs^ Admiftiftrator der lan- 
-desberrlichen grofsen Branncweinbrennerey za 
Laaeithagcnin der Graf rchaftSdiaumburg Lippe. 
Mit einer Vorrede vom Bergcommiflair Wefirwnb. 
£rfi€f und zivftfterßand. mit gKupferrafeln und 
inebreren TabeHen. iSoi. Beide Tbeile 788 S. 8- 

E« 4ind feit Simon eine Menge Anleitungen tiber 
die Branntweinbrennerey erfcbienen , aber un- 
4er allen dielen, verdient doch die vor uns Hegende 
^en Vorzug und dieAufiuerkfamkeit desjenigen, dem 
«in zweck inafsiges und gründliches Verfahren diefes 
^efchäfts Nutzen bringen Icann. Der Vf. leitete daf- 
•Celbe feit 46 Jahren bey einer der gröfsten Bren- 
nereyen, und hatte daher hinlängliche Gelegenheit» 
- eine Menge Erfahrungen zu fammeln» die man in 
andern Schriften üi>er diefen Gegenihind vergeblich 
fucht. Weftrumb'fogt in der Vorrede viel Gutes zu 
Gunften des Vfs. , und zugleich glebt er hier die Vor* 
fchrift eines kunftlichenGäbrungsmittets, vr eil Pflicht 
•den Vf. hind^rie, fein eigenes, fehr bewährtes, 
Mittel in diefem Buche bekannt zu machen. Die 
TorfcbuFt zu diefem Gahrungsmittcfl weicht vofl 
dem ab^ das Weftfunib fchon in feinen Bemerkun- 
gen über /lie Branntweinbrennerey bekannt gemacht 
£at; fie folgt daher hier zur Vergleidiung ; „Man 
braue aus 100 Pfund gefchrotenen Luftmalze, das 
aus f auserieienem Gerftenraatze und f des heften 
Weizenmalzes beftehen mufs , und aus 10 Pfund He- 
fen , unter den bekannten Handgriffen — des Ein* 
teigens Ues Sdirotes, des anhdtenden Siedens def- 
felben und des Hopfens ~ 350 Pfund Bierwürze; 
fondere die Trebern und' den Hopfen forgfältig von 
der Würze ab, und fiede diefe dann bis auf rjs Pfund 
ein. ' Dann lafle man fie durch Austheilung in meh- 
irere Qcfäfse bis auf den 70* Fahr.; fo fchnellwie 
fliögtich abkühlen« bringe fie zufaiAmen in ein üe- 
fäf«, und fetze ihr 32 Pfunde gute Hefen zu, welche 
Vey der erfteii AnfteHung Bierhefen ,' bey den fotgen? 
den Anfteliungen aber von diefer kfinftlichen Hefe 
feyn können. Die V^ürze wird fchnelt und gut iii 
Gährung gerathen, und nach Verlauf von 3 bis ^ 
Standen mit einem dicken, weifsen, hefenartiget^ 
Schaum bedeckt feyn. Bemerkt man dföfes, dann 
rühre^ mtn den Sch^itttn und das darunter ftehettdä 
Flüfilge gut durchetnanäer , und fetze dein dcwenge 


nun -unter «ftelem Vmrfihreti $0 bis 55 PftEind fehle» 
Gerften« oder Weizenmalzmehl , oder gutes Weizen- 
mehl, t)der auch nur feines Roggenmcfhl zu, und 
ftelle das Gemenge 'an einen kühlen Ort.^' Wir kom? 
men nun zu dem Buche felbft^, welches in achtzdin 
Abfchnitte zerfällt. Der Vf. fcbickt einige Notizeft 
fiber die in feinem Buche vorkomme»denKunft- und 
endere Wörter, und Vergleich img der Maafse und 
Gewichte vei'fcfaiedener Länder voraus. Im erfitn 
JbfahniH, als Einteitung ^ wo v«m Fruchtbranntwein«* 
brennen überhaupt dieRede-fll, wird uritNacfadruclt 
davor gewarnt« dasGefchäft des Branteweinbrennens 
als ein Nalirungsgewerbe treiben zu wollen , ohne 
vorher überlegt zu kaben, "Ob man fich zum Betriebe 
deflelben im Stande, Vermögen und Lage befind«; 
die daza erCoderlichen Kenntnifle befitze, und bemtt^ 
tAt genug fey, diefes Gewerbe zweckmäfsig und mk 
Vortheil ausüben zu können. „Bey niedrigen Frucht- 
preifen (fagt der Vf. fehr richtig), Ift das Brannte-^ 
weinbrennen, zumal wo das Land die Frfidite fiber«- 
Süfsig liefert, und ibiche weit verfahren werden muf- 
fen , eine in mehr als einem Betracht nitzlidie Be^ 
fchäftigung und ein einträglicher Handlung^wdg; 
weil man die überflüfsigen Früchte dadurch zur Con- 
luihtion bringen und zu Geide mächen, auch den 
Brtinntewein, fiils er nicht in der Nähe abgefettt 
werden könnte, mit halber Mühe verfahren köime. 
Wenn überdem die Feuermaterialien nicht mangeln» 
das feifte Vieh nach gutem Pretfe, mit Eintrag der 
Mäftungskoften , anzubringen fteht» und die Abga* 
ben ( Contribution , Accife t>der Blafenzins).mittel^ 
tnäfsig find : fo kann das Brannteweinbrennen , biey 
verbältnifsmäfsiger Anzahl von Brennereyen , für in« 
duftriöie und bemittelte Leute, die fpeculirend z« 
Verfahren wifTen , oder Vermögens halber auch kön* 
nen, eine einträgliclie fiefchäftigung feyn^ zumat 
wenn fie fich des Gefchäfts feibfi mit Aufiuerkfam-* 
keit und Nachdenken annehmen, und es aus Gemäch- 
lichkeit oder Mangel an Kenntnifs, nicht iediglicä 
den Brennern überlaflien. Für ungelehrige und un- 
bemittelte Perfonen (heifst es weiter) feheint es keine 
Befchäftigung zum Erwerben, fondern vielmehr zuifi 
Verderben zu feyn, zumal wenn an ihren Orten oder 
in der Nähe derfelben Leute fich damit abgeben , die 
Köpf und Vermögen haben , nach gründlichen Spe- 
culationen zu verfieihren u. f. w.** Es gehört atlef^ 
dings nidit wenig dazu, die Operation der Gährung, 
wovon hier alles abhängt, gehörig zu leiten , die ge« 
hörige Kenntnifs des Getreides, woraus man Brann- 
terwein brennen will, zu 1)efitzen , auch den richtigen 
Schalt der tägUdhen Aosbcute zo erproben. - Vvahl 
G und 
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«nd Zttfimimenfetzuag: der TerfcbTedenen Artra Fruch- 
te, Ordniiag Hnd Reinlid^keit» wozu eben riicht in 
die Augen fallender Put^ und QHbtiz der Breftnerey 
gehört» fonffern innere ReiDigkeit der Blafen, Schlan- 
gen in den Käklföffern > Seih^-tüchem» der hölzernca 
Gefchirre» Ordnung und Reinlichkeit der Braniite- 
weinslager» und der mit einer Brannteweinbrenne- 
^ rej zu verbindenden Viehmadung. Zwefiter Abfchnitt* 
Von dem Getreide ^ welches zum Fruchtbrannteweinhren- 
fUH gÄM/ktflfen wird; vo» dieff^n Eigenfckaftm , Vor- 
Jchiedenkeüen c^n Gewichte f auck von dem Gt^hnUe des 
M(Mrifk ßecienden brennbaren Geifies oder Branuteweins^ 
Jo wie ^op den darnach zn heftimmenden Preisvefhält- 
Mtgen u. f. w. Weizen giebt den meiften Brannte- 
weiB, und Bohnen fo viel aU guter Roggen« ixxrSom* 
aier find fie aber zu leicht der fa«re& Gab rang unter* 
worie». Merkliche Ungleichheiten in der Menge des 
Brannceweins g^ben Grund und Boden ^ worauf das 
Getreide gewacbfen, Luft und Witterung , trocfiese 
oder naile Aerncc u. f. w.. Das fchwerfte Korn ge« 
kc das meiite Mehl und den meiften Branntewein» 
und hiernach habe nun lieh auch beym Einkauf vor- 
züglich zu richten. Esmüfle darauf gefehcn werden, 
ob viel Trespeti beym Roggen find; auch dürfe man 
es nicht nach kleinen Antheilen zu fehr ausgetrock- 
neten Roggen beurtheilen» wovon, dßs Verhalten 
durch genaue Berechnung gezeigt wird. Radel fey 
ebenfalls nicht fo ergiebig als Roggen; deshalb mfifiTe 
lieym Einkauf auch darauf Rückficht genommen wer- 
ben. Dritter Jbfchniit. Vom tlatzt überhaupt, be^ 
Jonders aber vom GerfienmahCt deßen Zubereitung ^ Ge- 
ßvkhte und Preiseerhedtniffe. Bey dem Begriff» den 
der V^. von der Gäbrung hat» geht er» nachdem er 
Schrebers Meynuhg über die ZufammenJetzung der 
saehiichieu Körner vorgetragen ^ zu dem Grusdfacze 
Tiber» daXs in dem Getreide eine füfslichte fchleimigte 
JMifchung vorhanden fey » in welcher ficb breanba* 
rer Geift» viel Luft und eine eflighafce Säure verwi- 
ckelt be&nde. Hierauf habe mau fowohl beym Drann* 
teweinbrennen » als beym Bierbrauen» zu fehen« 
Senn bey beiden habe man zum Hauptzweck » iien 
K^rn des Getreides durch Vorbereitung zu verfüfsen^ 
%n erweichen und auflöslicfa zip machen, fiie klebrich- 
len fchkimigtenTheile vorzüglich zu verdünnen» dafa 
fi.e durch das Wafler vollkonumien ausgefogen » und 
damit vereinigt werden können. Diefe Vorbereitung 
heif&e Malzeriw Der Vf. hält für rathfam» den grofs- 
tea Thcil des Getreides vorher zu mälzen» weil* da- 
ditfcb die Gobrung erleichtert und vervollkommnet 
werde; doch erfodcre ts Senntnifs» Fkifs und ge« 
liaue Aufmerkiamkeir. Gkicbartigc Gerde» vorzüg- 
lich gleich grefseKqrner, damit fie nicht zu. verfchie- 
dtfnen Zeiten keimen» l^ym Euiquellen komme e» 
vorzüglich aufden zweckmäfsigen Grad der Einwci* 
chung und auf Verhütung der Säure au^. Es fej bef- 
lier» die Körner zu wenig als zu viel einquellen zu 
iafien^ weil man bey zutwenigElnqueliung auf dem 
Keimbetie nactibelfen könne. Steinerne QueUbottige 
fiyen im Somwuer den bölzeri>en. vorzuziehen» Da^ 
^ittbett4 Attile Im Yimtt höher idcr dicker eh im 


Sommer gemtdlt werden. Beym Roggen and Wei- 
zen müflTe das Keimb^te dünner feyn , weil diefe Ge- 
freidearten duHnfchlHgter find. Beym Darren attd 
Trocknen des Malzes habe man die Mitulflrafse zu 
befolgen. OieGiite des >\lalzes könne blcfs nach dem 
Gewichte richtig beftimmt werden. Man verlieFt 
beym Mäizen am 6ewtcht» und der Verlud beträgt 
auf I Uimpten oder 39I Pfund» r» Pfund 39 — 3a 
Loth. Je länger und mehr man das Getrefrfe zum 
Ausfchiefsen kommen laflfe» deAo mehr verliere man 
am Gewicht« Weil das Malzen des Ro[rgens tsiid Wei- 
zena nicht fo aUgemein Hl: fo wird es hier^etwas ge- 
nauer befchrieben» fo wie auch das Malzen der Boh- 
nen. Vierter jlbfchnitt. Vom Wgjfer^ insofern es 
zum' Anbrüllen oder Einbranen des Getreides f worauf 
man Branntewein brennen will^ genommen werden folL 
Der Vf. fagt hier : .»Ob zwar das Wafler felbft» in fo- 
fern es als lauter und rein von fremden Theilen be- 
trachtet wird » nicht mit in die Gahrung geht ; fo foU 
und mufs es doch dazu dienen» die trockene Materie 
zu erweichen , aufzuTöfen » und zur bezweckten Gali* 
xung gefchickt zu machen.'« Regen - oder Fhifswaf- 
fer, foll dem Quell oder BrunnenwatTer vorgezogen 
werden» doch machen mineralifche WafTer hier eine 
Ausnahme ;;;;denn das Bier» welches in Wildungen mit 
dem daiigen MineralwaHer gebrauet werde, gerathe 
fchon ohne Ferment in Gahrung. Was Kücbcnfalz 
und geftofsoner Ingwer zur VerbeiTerung des Waffers 
beytrageu foU» kann Rec nicht einfehen. WaiTer 
aus kleinen Bächen oder Flüflen ifk vorzfiglrcfa bey 
der Flachsrößezeit zum Brannteweingefchatc völlig 
unbrauchbar. Fünfter Abfiknitt. Von der Verbindung 
uerfchiedener Früchte oder Getreide zwn Branntewein" 
brennen, oder von zwickmäjsiger Einrichtung der Brenne-^ 

{'atze » in Abßcht auf die Griijse der BUfe und den hie^ 
eij Stt machenden ünterfchied , in Anfehung des Getrei- 
des und der ^ahrszeit. Ift die Blafe grofs ge^iugt f^ 
fey es rathfam» jede Anfüllung oder Ladung in ei* 
nem Bottig einzubrennen» weil es befler fey» die 
Gahrung bis zu ihrer EiufüUung ungeftört zu laflen. 
Im Sommer fey es rathfam , zum Breimefatz varzüg« 
lieh fiifse Fruchte zu nehmen; durch einen Zufata 
von Bohnen wurde mau daher die Gahrung lloren« 
ob fie gleich im Winter angewendet wf rden kenn« 
ten; eben daher fey es auch von Z^utzen, im Soni- 
mec Weizen zu wählen^ weil fich deiin die mciile 
zuckerertige Subilanz befinde, und die Menge dea 
zu erhaltenden Brannteweins fich vorzüglich nach 
der Menge der zuckerhaltigen Theile richte, -^s Cpy 
auch eine fehr brauchbare Regel, in den wqrfnfien 
Sommermonaten den Brennefat;^ gegen den Wiatskr 
um /ä. an Getreide zu vermindern. , Sfckjler Ahf£huitt. 
Vom Teigmevgen , . Tentperirung des TeigWi^ffjrs; Ein- 
brennen und Abkühlen des eing^brt^nnten Guts zum zweck- 
mäßigen Grade der Stellwarmc. .Die gehörige Ein- 
brennun^ des Guts laiFe Ach dprck den Aügenfcbcin 
Xifid Gefchaiack beurtheilen; denn das Gut inüife ein 
braunes. Anfi^hen und einen füfsÄx Gefch^^k haben. 
Uejirigens. wird Wer^viel Gut^s ü|jer die (l^afai uf\g und 
die dftbejr nöthig^ TSemperatur £efagt, »vyorauf man 
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%eyiti .AkkSUtft der Mtlfdlcr s» fbhen bat. DJefs 
^i^ird «iich dttTcb eine l^ibelle über da» Verfchiagen 
des elngebrsanteo Guts i)»ch den Terfchiedenen Jabrs-. 
zelten und verichiedener Tbenaomercrwärnie des 
Küblwaders iftebr ins Liebt gefetzt. Obgleich der 
ci&fnriTcbe BrantiSewembreiYoer ficb gewöbnKcb- da- 
bey blofs nacb dem Qefubl rickcet : fo* wird doch^^d 
Bec. glanbtmitRecbt» TOtB Vf. der Gebrauch des liier* 
moxneters empfohlen ; wenigllens bat der Vf. beym 
Gebrauch deSei^en fcbr weteiitticfac Vertbeilc gefun^ 
den. Ueber das Zudecken der Gfibrungsgefafse ift 
saan nieht einig, doch fiaj, stach desVfs. Meynungbey 
bald beendigter Gährung ein vorfichiiges Zudecken 
zvveckinafsig ; es werden hierüber aber auch dleMey- 
' iiuiigen von Stmon, Grotjahn, Chrill« V7iegleb^I7euen« 
hahii u. f. w« zu Rathe gezogen. Der Vf. fetzt noch 
hinzu: »»die Verfchiedemheit der Brennhäufer in An- 
iebung derTewperatur» LuftzOge, GröCie oderReiia^ 
liebkeit, Art zu fiellen u, f. w. kann das Zudecken 
der GahrungsgefaCse gleidf nach dem Stellen bey dem 
einen erfoderHcb und nütilichf bc-y jemandem' ent- 
behr lieh und unnütz machen.^ Der VT. gedenkt beym . 
Gährungsgefchäft der dabey entweichenden Luftfaure 
(Koh)ehfaure), und wirft die Frage auf: ob fie n9cht 
bey ihrer Entwehchung ehien Antheil Geld mit weg- 
fahre , und ob fie ftch nicht ihrer VervTandfchafc mit 
dem Waller wegen, wieder mit der gciftigen FldflTig- 
keit verbmden könne , welchem dann das Eedecken 
derGähningsgefäfste fcMechterdings nothwendig ma« 
che. Siebfiiter Abfchnitt. Ueb»r di§ vjUendcte geiflige 
Gährung der Maifche und die Merkmaie ilirer Zeitigktfi^ 
zum Ueb^rbrinfTgtu Bey des Vfs. Gihrungamtttel fey 
die ganze Gährung bey 79 bis gS Grad Fahr, in 54 
bis ^2 Standen beendt^^t^ zur Verzögerung der Gäh- 
rung könne beytragen, eifi fcbwaches unkräfrigea 
Ferment, zu wenig Ferment, zu kaltes Anftellen, vn- 
erwartete Ver ander ang der atmo9phärifcben Lnfl in 
Anfehui)g ihres V/ärmezuftandes und dadurch be* 
-wirkte unerwartete Veränderung des Gahr- oder 
Standortes; eben f6 kann das Encgef^engeretzte die 
Gährui^ zti fehr befehleunigen , und einen Verluft aa 
Geift venirfacben« Der rechte Zeitpunkt zumlleber^ 
bringen fey derjenige, wo keine merkliche Entweih 
thung derLuftfäure (Koblenfänre) mehr bemerkt Wer* 
de, man einen wernfäuerHchen Geruch bemerke, und 
ein angezündetes Papier, über der eben geöffnefen gc* 
gohmen Malte belle brenne, und überhaupt keine 
Lutfbläschcn und kein Gezifche mehr bemerkbar fey ; 
auch hierüber werden die Meynungen von Stinoi%, 
Chrilt, Vy^iegleb , Neuenbahn, Hahnemann u. f. w. 
angeführt. Neunter jlifchnitt. Von - Abtäuterj^Hg- der 
j&cken oder mrgohmen Maifchf, oder der DiflUlatioiu 
filerbey wird a-uf die Er^BbrunijrRuckfichc genommen^ 
daiis eine mit WaiT^r gemifchte grillige FKUügkeit 
eher zum Kochen komme, als bloföes Waffer; was 
hier nebenher von den Oelen gefagt wird , hätte füg 
lieh we(;b1eiben können. Von den brandif^ten Oeien, 
ivelche hier ebenfalls erwähnt werden, koamu der 
Yf. auf den brandigtea Gefchmack desBrannteweins, 
welcheA er von entfiandenen. brandigten Oele ablei- 


tet; vorzftgKch wird dabey' auf Hatmemanna Anmer- 
kungen ZM Demachya Uquenrfabrikanten Rückficfat 
.genommen. Fleifsiges Rubren Tom Anfange , nebft 
frifchen Anfeuren , finjl nachdem Vf. wirkfame Mit- 
lei wider di^s Anbrennen. Ein eben fo fchödlichea 
EreignifsTey dasAuffteigen, wozu anrollcndete üähr 
rung, radiges Korn und uiirernünftige Regierung 
des Feuers Veranlaffung geben könne. Zehnter Ab^ 
fchnipt. Von der znßeytem DeftUUtion odtr dem l^^^ 
machen. Da die dabey zoevft nbergeliende fehr geifti- 
ge FlaflTigkeit einen ekelhaften, oft kupferbafcen, Ge* 
fchmack uiid ein tfflbes Ai^eben habe^ fo müiTc^man 
fie erft allein lierüberlaufen laiTen, und fblcbe zum 
Ltttter giefsen, der das nädiftemal zu Wein gemacht 
werden ibU. Eafey £eMerha& und unzuläfsig, nur 
beym Anfange At$ Weinmacbens mit £cbwachem Feuer 
zu TerfahreiH und dann den Geift mit einem ftarkerA 
Strome laufen zu laffen; denn bey je kühlerer, gelin- 
derer und allo^äUger Deftillatioa das Wein erhalten 
werde, deflo^ angeneboier werde der Brannte weia 
von Gefclunack. Gewübnlicber Brannte wein foU, dem 
Räume nach, aas gleichen Theiten, Geift und Waf- 
ier befteben ; wollte man diefes nach dem Gewichte 
beßimmen i fo verbielie fleh ein folches Brannteweia 
zu dem Wkfler, wie 7 zu 6« Das nadi dam Wein- 
brennen übrig bleibende Waflfer hat der ^L r feiner 
Iauer£iizigen Befchaffenbeic wegen, zum Einbrennen 
^nieht dienlich gefunden, wozu es einige brauchen,, 
um Feuermateciai zu erfparen. DenFufolgenich umd 
Gefchmack hat der Vf. am befteu durchs Abziehen 
über Holzafche und Mahlkalk ( wahrfcheinlichr Tei> 
ftebt er hierunter an der Luft zer&llenen Kalk) weg- 
gefchaffc Eüfter Abjchnitt. Vom Gebalte de^ FrucH^ 
brannteifueMs, vom den verfchiedenen Arten, denjelken tiM 
prohiren; auch von der Einrichtung und dem richtigen 
Gebrauche einer bydroßatijchen^ Wage (Vinometer), hmk 
ßurck der Gehalt des^ Brannteweins an brennbaren Geiße 
^auf das zuvertäfsigfU und bequemjie erforfcht werden 
kann: Je gewiffer die Differenz zwifchen der ipecfK- 
£chen Schwere des Wallera und des ßrannteweins,. 
und je leichter aUb der Branntewein in Vergleichung 
mit einem gleichen Volumen WafTer ift^defto reichboU 
liger iey der Bi^aniuewein an brentiborem^GeiAe, und 
fo umgekehrt > dochmilfieder Verfucb Immer in glei- 
cher Temperatur unternommen werden^ Obgleich 
. Mufchen^broek die fpeeiCfchen Sdiweren verfchiede* 
ner Flüffigkeitan y und Mo auch des Weii^eifts und 
Brannteweins, angegeben:, fo kennte Geh doch det 
Vf. darauf nkht verlalTen, weri dabey nicht auf die 
Temperatur Rückfichi genommen worden;, er ftutze 
fich daher auf eigene genaue Verfuche des fpecififcken 
Gewichts verCchledener Wäffer und des höchft recti^ 
ficirten Weingeiftes^ und die bydroftatifche Wag^ 
oder der Vinouietcr^" deffen er Geh hiezu bediente,, 
wird hier genau, nebft fernem Gebrauche, befchrie-» 
ben; es werden aucli. zugleich Beyfpiele gegeben, 
wie der Cichah eines Brannteweins beym Gebrauch^ 
diefes Inftruments zu berechnen fey. Zwölfter Ab* 
Schnitt. Von den tupfemen Geräthfchaften zur Frucht- 
hrannteweinbrennett 9 denBlaJen^ Helmen und Sdilan- 
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genröhren , ihrer Örofsi üder reamitichinlLfihalte , Geflält 
Mnd Verkättnifs ihrer Dimeitfiotien nach Verhältnifs klei- 
merer oitr ßrvficrer Breimjätte. Dafs.-ficb der Brannte«» 
rweinWrenxier^adiirdi viele Vortheile rerfcbaflfen kaiMi« 
wenn er die rechte Conft^^ction einer B^afe kennt« 
Celbft die Gate des Kupfers und die nöthige Srärke 
•deflelben zu beurtheilen weifs, iß aufser Zweifel ge- 
fetzt. Eben daher hat der Vf. in dierem Abfchnitte 
darauf Tarz;6glioh RGcküchr genommen , und durch 
f;enaue Berechnung wUnd Erklärung durch Kupfer Ge- 
legenheit gegeben« fidi mit den dazu nöthfgen Kennt* 
^^iffen 4iek«nnt zu machen. Dreyzehnter Abjohnitt. 
Von der Starte und Schwere des kup fersten Brannte- 
sveinbrennergeräthes f harqptJächUch der Blajen. Das 
sneiße befteht'ebenfalls in Berechnung« und ift kei- 
nes Ausriß fähige dieCe ynterfucfaungen entha;ltett 
fAr den B rannte welnlNrenuer gewifs fehr viel Brauch- 
hares. Vierzehnter Abfchnitt Bemerkungen über die 
^Gate des Kupfers und der Kupferfahmiedearbeit nn fite- 
fen , Helmen und ''Scklangenröhren. Fünfzehnter Ji- 
fcknitt* Von dem hölzernen Branntewein-Brenngeritke, 
dejfen Gröfse und Geßnlt. Alles beruhet «stich hier auf 
Berechnung und Anfchaulichkeit durch Kupfer. Sech- 
zehnter AbfdinUt» Von E()ßenanfchlägen zu neuem ftis- 
-^ fernen Brenngeräthe und den- jedem Gerät he 4in^emejfe' 
nen Reparationen, Unterricht^ wie lange jedes iieratke^ 
eerjtaütetß zmeckmafsiger Reparation ^ hey bifiimmten 
täglichen iidfrauch ausdauem könne; was nach völliger 
Abnutzung deßelben der Ueberbteibfel an alten Kuj^er 
«. /. werth fey , und wie vieU nacli Abzug diefes Ifetths 
^on der Summe , die dajfelbe Geräthe neu und zu repa- 
riren gekoßet hatf auf Jie Abnutzung dejfetben während 
der Zeit des Gebrauchs , und folgends auf jedes tägU' 
'che Bratinteweinprodnct gerechnet werden kann, Sieb- 
zehnter Abfchnitt. lieber den Herd; den Rcfi zu den 
Brannteiveinblafen; >wie diefes alles zn SteinkohUnfeue- 
rung anzulegen fey Anfchlag der dazu erfoderticheu 
Materialien und üoflen; Dauer diefer Vorrichtungen 
und Reparation der Koften davon 9 und von einigt 
kleinen Eibngeräthe auf einen jeden täglichen Bren- 
nefatz von 14. Schauw^rger Pfunde Getreide, A-ckt- 
zehnter Abfchnitt, Ueber Anfchlä^e der noch übri- 

fen mandtertey ^eräthfehaften und hrfodemijfe , welchß 
etf der Bra/nnteweinbrennerey theils im Gebrauch find, 
. theils als Zuikaten uerwendet werden , und auf die-Be- 
reitungskoßen bey einem beflimmtentägliehenBrennefatze 
von 14 6ftf iS Schßumburger Pfunde auszumitteln^ um 
hievnadi den wahren reinen Gewinn beum Branntewein- 
brennen beJHmn^en ßM-höHnen, Alles oiefes Ift keines 
Auszugs GAigs well es Mofs auf Berechnung an- 
koimtu« B.ec. glaubt hiedurch den Werth 4ind den 
Vorzug diefes Buchs yor andern diefen Gegenftand 
abhancklndea ßdbuctftea iiinlftn^lich dargetJian zu Ju- 


lien. Allerdings IkStfe 8dh der Tf . an fli^reiin Orten 
etwas kürzer fsflen können. Der achte Abfchnitt ift 
ganz weggelaflen, weU darin Wiegiehs flypothefe 
von der Praexiftene des Weingeifts vorgetragen war; 
auffallend ift es aber im fluche » noch auf fo viel Stel- 
len zu ftofsen « wo der V^Teingeift als io den Früchtea 
XchoA vorhanden betrachtet wird. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Braunscrweio, b. Richard: Leben und Schwankt 
berühmterHof' undVolksnarr^n; neu erzähle von 
Ju^ft WiUielmi, Zweyter TheiL i8oo. S80 S. fi. 

Auch unter dem Titel : 

Sieben Narren a»f einmaU oder Kgausfnzcb der z wey« 
ten verbeflerten Ausgabe) , GoneÜc^St Barlacchic^Sf 
Brufquet*s , Morgenßerh's , ffutiker Paters ,und Frö- 
Mchs Leben und schwanke, neu erzählt von Auguß 

Wilhelmi. 

Bey weiten den gröbtenTbeU diefes Bandes fullea 
die Schwanke Kyaus^ die hier -^ -f o unbegreiflich 
gutmflthi^ ift eine gewifleClaiTc unCers Publicums! — 
fchon die^weyte Auflage finden. Hr. IT..« dankbar 
£ür diefe aufmunternde Nacbficht« erfüllt aber auch 
feine Biographenpflicbtt -oder vielmehr feine Diogcr 
nes-Laertlus- Rolle mit folcher Gewtffenhafcigkeit» 
dafs er nicht nur die i>]atteften Einfalle diefes oft fehr 
ins Derhe fallenden Witzlings {man fehe Z..H. nur 
€• 80 u. 83* nachl) wieder erzählt» fondem dafs er 
auch iTsS. hindurch (S. 177 — 289«) ^^^ dieliiftör* 
chen uns auftischt, die £yau.» wenn er bey guter 
Laune gewefeu, erzählt haben foll. Viele derfelbea 
£nd zwar die allerbekannteften Vademecuius • Schna- 
ken 9 "r— als zjam Beweis 9 dieXiefchichte von der bö- 
^enFrau, die ihren Mann noch, dann einen Läufe» 
knicker fchalt » als er fie J>ereita unters Wafler vei> 
/enkt hatte (S. 189O oder von der pommerifchenEdelr 
fran« ^e fromm gtuwiegt, wurde (8. 192O -— aber fit 
haben wenigftens das Verdieaft» lieben gedruckte Bo- 
gen anzufüllen ; und wie hätte Hr. IT. einer folchen 
ijockung widerftehen können? — Die Anekdoten 
dar übrigen fechsLuftigniacher find iammtlich .(kaum 
ftwey oder drey ausgenommen) ausf looelsGefdiichte 
dSr Hofnarren entlehnt. Creylich veruchert er ebea 
fo, wie beym erften Theile» mit Hn.Jlögeln aus ei- 
nerley Quellen gerchöpft zu haben; aber w^rum bat 
er fo ganz die nämlichen Worte beybehalten ? Wahr- 
lich , ein Wiener oder Tübinger Nachdrucker hätte 
fidi iaiaa Arbeit nicht vieji leichter machen könueau 
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fiE5CHICHTE. 

GÖTT1NGEN9 b. Rofenbufcb : Wettgefchichti. Zwey* 
ter Theil, welcher die neuere Gefcliichte von 
der Völkerwanderung bis zum Ende dee acht- 
zeh/icen Jahrhunderts enthält. Von 0oA. Gottfr^ 
Eichhorn. Erßer Band. igoo. 986 ä. g. ohne 
das Regifter. (3 Rtfair. 13 gr.) 

Auch unter dem befondern Titel : 

Gefchichte der aeiiea Welt « ron ^. 6. Eiehhom. 
Erßgr Band. 

IYJ ^^ prüfender Au&tterklamkeit hat Rec. diefen 
X ▼ i zweytenTheil des verdienftToUen Werks durch* 
gelefen , und , wie es zu erwarten war t auch hier 
den denkenden Gefchichtforfcher gefunden, welcher 
dem gelehrtem Publicum nur das Aligemeine der 
Sätze liefert , die ein anhaltendes Studium der Ge- 
fchichte bey ihm zur Reife gebracht hatte. ' Unver- 
b.undenes und verbundenes Europa find die beiden 
Ilaoprcladen feiner Auseinanderfetzung ; beide um- 
faffen die nothige Anzahl von Unterabtheilungen. 
Unrerbunden nennt er mit Recht die einzelnen Rei- 
che unrers Welttheils bis auf die Zeiten, wo der all- 
gewaltige Einilufs der Päpfie alles zu Einem Ganzen, 
zu einer geiillicben Unirerfalmonarchie, verkettete. 
Diefe wurde zwar endlich durch emporlbreb ende Auf- 
klärung wenigftens gefchwächt, aiier an ihre Stelle 
traten nun fogleich, feit den erften Feldzügen der 
Franzofen na%h Italien zu Ende des funfzehnren Jahr- 
hunderts, die politifchen Verbindungen, welche bis 
zu unfern Tagen immer enger und enger geknüpft 
worden und. Unter den vielen Belegen, die den ge-. 
rechten Anfpruch des Vfs. auf eine Stelle unter unfern 
vorzüglichften hiilorifchen Schriftftellern begründeni 
und lieb durch eine Menge von richtigen und zum 
Theil fehr fcharffinnigen Beobachtungen auszeichnen, 
drangt fich KaiCer Heinrichs IV. Gefchichte, und noch 
mehr die fchöne Ueberficht der Fojgen der Ereuzzüge 
auf. Beide überwiegt S. 274. die Entwicklung von 
dem unmäfsigen Steigen der pöpftlichen Macht, und 
dem kurz darauf erfolgten Anfang ihres Sinkens; 
nebft dem Entliehen der neuern deutfchen Staatsver- 
falTung unter päpftlicher Einwirkung S. 376* Ueber* 
haupt in allen Uegebenheitenr deren einzelne Zweige 
ilch mit in die Kirchengefchichte verflechten, wie z.B. 
S. 396. das grofse Schisma der Kirche, die Concilien 
zu Koftnicz und Bafel, nebft den Huflitenkriegen, 
und dem £infl}tfs des Ganz.en auf unfer Vaterland, 
wird jeder unterrichtete Lefer die Meiftefhand des 
Vfs. nicht verkennen. Aber üuch andere, felbft dlo 
if« L. Z. igoi« Vierter B^ntL 


Ereignifle unferer Tage, finden wir hier in einer zwar 
kurzen , aber wahren und kraftvollen Darftellung be- 
handelt. Der ofterreichifche Succefiionskrieg, der 
fiebenjährige Krieg, der Verfall des päpftlichen Amie- 
hens, vorzüglich durch den Sturz der Jefuiten , und 
m^hr noch die Auflöfung Polens, geben den Beweis 
fiir unfece Behauptung. Selbft die Entwicklung der 
franzöfifchen Revolution läfstzwar die Abneigung dea 
Vfs. durchblicken; doch verleitet ihn feine indivi- 
duelle Gefinnung nie zur eigenmächtigen Entftellung 
irgend einer Tbatfache. Etwas auszuheben w^d alfa 
unter fo vielem Vorzüglichen fchwer; dock4nag ih- 
rer Kürze wegen , und um von der Art des Vortrage 
einen Begriff zu geben , eine Stelle aus den Zeiten 
Kaifer Heinrich IV. hier ihren Platz finden. S. 151. 
Dem Kaifer wird durch das Wormfer Concordat die 
weltlidie Belehnung der Bifchöfe mit dem Scepter, 
gleich nach der Wahl zugefianden. Nur noch ein. 
fchwaches Band knüpfte fie an den Kaifer mittelft der 
weltlichen Belehnung nach der Wahl vor der päpftll* 
chen Beftatigung, wodurch kein Erzbifchof und Bi- 
fchof ohne feinen Willen zu einem Amte gelangte, 
weil die abgefcblagene Belehnung feine Wahl ver«> 
nichten konnte. Jetzt tnufste der Papfl den Erzbi- 
fchof und Bifchof beftätigen , den der Kaifer nach ge- 
fchehener Wahl belehnt hatte : nach 100 Jahren mufste 
der Kaifer den Erzbifchof und Bifchof belehnen , wel- 
chen der Papft gleich nach gefchehener Wahl befU* 
tigt hatte. Der Anlang der grofsen Revolution, wel- 
che Deutfchland zuletzt zu einem SyAem ftündifcher 
Territorial - Hoheit machtet war nun da; 100 Jahre 
fpäterwar fie auch vollendet.- Als die königliche Madit 
in Frankreich durch ein ähnliches Syftem in en^chie • 
dener Ohnmacht Tag, war fie in Deutfchland nahe an 
Souveränität; und wieder als die königliche Macht 
in Frankreich wieder aufwärts ftieg zur Gründung der 
Souverainität, fank fie in Deutfchland durch das Sy- 
ftem ftändifcher Territorial - Hoheit in ihre Olmmachc 
nieder. Als jene arm war, war diefe unermefslich 
reich , und als jene wieder reich wurde, wurde diefe 
arm etc. — 

So wie aber Rec. die Vorzüge diefes Cchönen Werks 
anerkennt; darf er auch nicht verfchweigen, was ihm 
wenigftens als minder, vollkommen, fowohl in der 
Anordnung des Plans, als in der einzelnen Ausfüh- 
rung, aufKel. Cbmpendium foU es nicht feyn; alfo 
Handbuch, aus welchem der gebildetere Lefer die nö- 
thigen Notizen über die wichtigften Begebenheiten 
des Mittelalters und der neuern Zeiten mit leichter 
Mühe fich eigen machen kann. Aber dafür kann ea 
wohl Hr. £. felbft beym npchmaligen UeberleXen nicht 
H gel* 
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gelten lafTen. Nirgends ftöfst man auf ein mit den 
daffelbe begleitenden und modificirenden Umftänden 
erzähltes Ereignifs; alle Facta find beynahe mit com- 
pendiarifcher Kür^e hingeworfen; der Lefer lernt alfo 
den Verlauf der Sache nicht kennen * weifs von den 
Gegebenheiten felbft äufserft wenig, und iil nie ver- 
mögend» fein eigenes Urtbeil zu fallen, ermufs blind* 
lings den Ausfpruch des Yfs. auf Treu und Glauben 
als richtig anerkennen. Der eingefchrankte Raum er- 
laubte keine gröfsere Ausführlichkeit wird man ein- 
wenden • und Rec« ftimmt völlig mit der Einwen- 
dung überein, glaubt dafs es unmöglich fey, in Ei- 
nem Bande einen fo grofsen Abfchnict der üefchicbte 
der Menfchheit belehrend vorzutragen; aber eben des- 
wegen mufs er diefer Art von Ausfuhrung den be- 
zweckten Nutzen für Lefer, welche die Gefchichte 
nicht fchon verliehen, abfprechen. Blofs für den Ken- 
ner der Gefchichte iil die Unternehmung des Vfs. nutz- 
bar; er wird in den fo häufig abgezogenen Refulta- 
teil d^ti denkenden Forfcher verehren , und oft die 
nämliLheif xyieder finden, die er fich felbft aus dem 
Gang der Begebensieiten gebildet hatte ; er wird durch 
andere feine eigene üeberficht berichtigen und er- 
weitern, und bey denen, wo feine Ueberzeugung 
ihn auf andere Wege führte , Stoff zur nochma- 
ligen Prüfung erhalten. — „Indem man den Blick 
auf das Ganze gerichtet hat, entgeht gar leicht man- 
ches von dem Einzelnen , fo wie man umgekehrt 
häufig den Blick auf das Ganze verliert , wenn man, 
was allerdings leichter ift, blofs den Bück auf das 
Einzelne richtet." Diefe EntfchMldigung des Vfs. 
für einzelne Uebereilungen erkennt Rec. als un- 
umftöfslich richtig an; und ift der Meynuiig, dafs 
noch nie ein Buch von vielurafaflendem Stofl^e, 
am wenigften eine allgemeine Gefchichte, ebne 
einzelne Fehler fey gef«ärieben worden, und dafs 
der, welcher ihrer am wenigften auf feine Rech- 
nung kommen liefs, nicht immer der belfere Gefchicht- 
V^fchrciberwar, DaindeffendieVerwifchung jedes noch 
fo unbedeutenden Fleckens die Schönheit des Gemäl- 
des erhöht : fo möchte Rec. durch Bemerkung einiger 
wtnljtn den Vf. zur Vertilgung von andern bewe- 
gen. ^ Das alte Frankenreich Aufter foll nach S. 28« 
bis an Provence und Languedoc fchon gleich nach 
Chlodwigs Zeiten gereicht haben. Aber an jene Ge- 
genden reichte damals das noch beftehende Reich Bur- 
ßund , und behielt auch nachher den Namen , als eig- 
nes Reich , als es fchon in die Hände der Franken 
gekommen war. S. 140. ••Otto I. rettete die geiftrei- 
che Adelheit aus der Burg Canofia, wohin fie Beren- 
gar gefetzt hatte, um fie durch die Härte der Gefan- 
genfahaft zur Erhör ung feiner Liebe zu bewegen." 
So viel Rec. aus gleichzeitij^cn Schriftftellern weifs, 
war Canofta das Schlofs der Adelheit, in welchem fie 
von Berengar II. belagert wurde, weil fie feinen Sohn 
Adelbert nicht heirathen wollte , und feinen Händen 
entflohen war. — Die Bemerkung S. 156. ».die ita- 
liänifchen Köijiige nach den Karolingern erfchufen 
die neue Würde der Landgrafen — einen Landadel, 
der auf feinen Schlöffem lebte", ifi für Rec ganz neUj 


S. 354- 9fDer Krieg der Rofen hatte beide Partheyen 
bis auf zwey Perfonen aufgerieben, Heinrich voa 
Richmond und Eduards IV. Tochter." Im Tower 
fafs noch Eduard von Warwick, welcher ungleich nä- 
here Anfpruche als Heinrich VII. zum Throne hatte. 
S. 647. „Heinrich IV. entv/arf den riefenmäfigen Plan, 
die ganze Chriftenheit üuf eine einzi^^e Republik von 
J5 mit einander vereinigten ganz gleichen Staaten zu- 
rück zu bringen." Vereinigte Staaten follren es werden, 
gleich konnten fie fich nicht feyn.' S. 665. „Der The i- 
lungscractat wegen der fpanifchen Erbfchaft wurde 
zwifchen Frankreich und Oeflerreich unter der Garan- 
tie von England und Holfand abgefchloflen." OeAer- 
reich widerfprach allen Theilungstractaten, wollte 
Erbe des Ganzen feyn. S. 793. Beym Frieden zwi- 
fchen Rufsland und den Türken 1791 „blieb füdwarts 
von der Krimin der Flufs Kuban die Gränze.** Süd- 
wärts von der Krimm liegt unfers Winfens nichts als 
die ofifene See. S. 8.5Ö. ,.Toulon und Lyon wurden 
in dem letzten Revolationskrieg ganz zerfiörtV S.por. 
„Frankreich hob 1796 alle 'waffenfähige Mannjchaft 
aus." Das hiefse ja ungefähr fünf Millionen. — H/e 
und da finden fich kleine Flecken in der Schreibart. 
Statt die Herzoge fchreibt H. E. Mminer Herzoge, 
S. 783- "i.General Münnich that vier wüthige Einfälle 
in die Krimm.'* Von wüthtgen Hunden haben wir 
fchon fprechen hören , nie von tvüthigen Einfälltti. 
S. 838* ff Die Nation bewillkommte Ludwig XV L 
mit dem Namen des Hergefehnten : ein fchrecklich- 
fanftes Todtengericht über den verftorbenen Monor- 
eben." — Als einen grofsen Vorzug dicfes WerJ\S 
müfien wir noch die reichen Lirerarnolizen bemer- 
• ken , welche jedem einzelnen Zweige der Gefchichte 
voran gefchickt find; fchade nur, dafs es dem.Vf« 
nicht beliebt hat, aus dem Vorrathe feiner ausgebrei- 
teten Bclefenheit einige Notizen herror zu langen, 
durchweiche diefs uini jenes Buch nach feinem tnnern 
Gehalte mit wenig Worten charakterifire würde. So 
liegt Gutes uud Schlechtes ohne weitere Bezeichnung 
neben einander. Nur feiten vermifst man aber wich- 
tige Werke, wie z. B. Batuzii capitntaria reg. Fr. bey 
den Herausgebern der alten deutfchen Gefetze ; und 
Munoz bey der Entdeckung von Amerika. 

Leipzig, b. Böhme; Gefchichte des Nümbergifchen 
Handels. Ein Verfuch vongTo/i. Ferd. Roth, Dia- 
kon an der Hauptpfarrkircbe zu St. Sebald in 
Nürnberg. Eryfer Theil. 1800*4188. Zwetjter 
V ' Theil. i8oi- 37^ S. 8- 

Eine gut gefchriebene, aus ächten Quellen gefchöpftc, 
Gefchichte der wichtigften Reichsfiädte Deutfchlands, 
unter die Nümberg'gehörte, müfste in der 7'hat der 
allgemeinen Gefchichte unfers Vaterlands, und den 
noch nicht hinlänglich aufgeklärten VerhaltnifTen des 
Mittelalters, mehreres Licht verfchaffen, da faft alles 
Gewerb in den Händen diefer Reicbsitädte lag, in ihnen 
au^fchliefsend der Zufammenflufs des haaren Geldes 
fich befand, und fie fich durch ihre für den ^eldannen 
Deutfchen beträchtlichen Schätze, einen Einflufs auf 
das Allgemeine, eine Theiinahme an den Reichsge- 
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fchäften erwarVen, welche der Ffirft« der ftolze 
Edelmann , dem in feinen Äugen verächtlichen Krä* 
mer auTserdem nie zugeftanden haben würde. Un- 
flreitig lag: der Grund der erftcn Bildung und des 
fchneiieu Wohlftandcs derfelben in der Nachahmung 
der Verfadungen der fcbon ungleich mächtigem italiä- 
iiifchen Seädte, als der frankifcbe und noch mehr der 
fchvväbifche Kaiferßamm mit jedem Tage mehr in Ita- 
liens Angelegenheiten Terwickelt wurde, und fich 
vregen der Keichthümer dtb Landes fehr gern ver- 
veiciulti' Hefa. Deotfche lernten durch das gege- 
bene Ueyfpiel, dafs der in feinem Schlofle und auf 
offener Strafse mächtige Adel gegen bemauerte Städte 
und eine beträchtliche Anzahl von Bürgern nichts 
vermochte» und ahmten das Original unter fichtba- 
rer Begünfcigung der Kaifer und .durch Unterßützung 
der Icaliäner nach, welche liebere Stapelplätze fär 
den Abfatz ihrer Waaren in das nördliche Europa 
wünfchen mufsten. Im Allgemeinen weifs man diefs 
alles. Aber wie fich die Städte aus ihrem kleineu An- 
fang entwickelten» uud fich durch die Hindernifie, 
vekhe ibnen die ausgeartete LehnsverfaiTung in den 
Weg legtet empor arbeiten konnten, diefs undmeh- 
reres andere erwartet man von dem Schriftfteller» 
\irelcher durch Urkunden und durch inn<jre Krafc un- 
terdützt, die Urgefchichte einer diefer Anfangsilädte 
der wifsbegierigen Nachwelt überliefern' will. Diefer 
Mann ift nun freyiich Hr. R. nicht; der Mangel an 
zufammenhängenden altern Nachrichten, und, wie 
esfcheint» fein eigner Hang, machen ihn mehr zum 
Sammler, als zum pragmatifchen Gefchichlfchreiber« 
Indeflen ifi: auch diefs mit Dank zu erkennen ; feibit 
fein übertrieben weitläufiges , durch mehrere Jahr- 
hunderte t'ortgefetztes, oft fehr trockenes, Verzeich- 
nils von einzelnen Befehdungen, welche die Stadt, 
zum Schaden ihres Ilandeli zu erdulden hatte, ob fie 
gVeich mitunter auch manchen adelichen Räuber an 
den Galgen brachte« Eril mit dein J. 157g, alfo lauge 
nach Maximilians Landfrieden # befiihliefät die Hin- 
richtung eines Edelmanns die Reihe ahnlicher Placke- 
reyen. Als Stadt kann Nürnberg nicht fehr alt /eyn, 
da die älteite Urkunde , in welcher ihr Name neben 
andern ziemlich unbedeutenden Orten erfcheint, vom 
]. 1062 datirt iiV, und kein Chronikenfchreiber aus 
frühem Zeiten fie nennt. Auch diefes Alter kann die 
Stadt nicht felbfc belegen; das ältefte Diplom, wel- 
ches fie noch aufzuweifen hat,'ift vom K. Friedrich IL 
im J. 1219 ausgefertigt; doch deutet diefes felbft fchon 
avS altere hin : denn es enthalt blofs die Beilätigung 
früherer Privilegien. Sonderbar dünkt es uns, dafs 
felbft nach diefer Zeit fo äufserft wenig Belehrendes 
über das fchnelle Emporwachfen Nürnbergs zu> fin- 
den feyn foll. Bey jedem Jahrhundert liefert der Vf. 
eine Menge fehr in das Kleinliche gehender Abfchxiften. 
TOn Handlungsverträgen und Zollfreyheiten tult kiel* 
iiern und gröfsern Orten ; er fchreibt ausführliche Liften 
von drn Namen der Kaufleute ab; auch findet man bey 
ihm Anfpielungen auf Verfertiger von verfchiedenen 
Kunft waaren ; und doch mangelt alle Angabe von den 
einzelnen Zweigen der JVlanufacturen, welche in Nürn- 


berg mehr als in andern ReichsftSdten bfuheten , Ton 
ihrer Anfiedelung undAuv>ildung; eben fo wenfg er- 
fahren wir etwas Ausführliches über den Gang des 
Handels , über feine Ausdehnung und über die Art 
des Betriebs. — Belehrender ift der zweute Theil, 
welcher die Urfachen entwickelt, warum Nürnbergs 
Handel und Wohlfiand finken mufste, und zugleich 
b^weifst, dafs noch bis jetzt die Manufacturen^der 
Stadt von gröfserer Wichtigkeit find , als man ge- 
wöhnlich glaubt. Unter den Urfachen, welche de^ 
Verfall der Handlung bewirkten, waren die wichtig- 
ftea: die Reichskriege, welche nicht nur an und für 
fich felbft Schaden verurfachten, fondern auch, we- 
gen der Beyträge dazu, der Hauptgrund zti der grofsen 
Schuldenlaft wurden, welche gegenwärtig die Stadt 
zu unterdrücken droht. (Weil nämlich in älcern Zei- 
ten bey weitem der gröfsere Theil des haaren Geldes 
in den Reichsftädten fich befand: fo wurden fie in ih- 
ren Bcytragen imgleich höher als die Fürften angc- 
fetzt. üiefe Verhnlmiire haben fich lange geänderr. 
und doch ift die alte Proportion beybehalten worden, 
nach welcher Nürnberg mehr zu bezahlen hat, als 
die beiden Fürftenthümer Anfpach und Bayreuth); 
ferner die neuen Einfchränkungs- uiid Accisfyftemc 
in den meiften Staaten Europens, durch welche die 
Einfuhr der Nürnberj^er Waaren zum Theil ganz ger 
hindert, zum Theil fehr erfchwert werden ; und end- 
lich die übelangebrachte Scham der Patrizier, länger 
an dem Handel Antheil nehmen zu wollen. ,.Hr. R. 
beweift aus den Verzeichnifien der Kaufleute in je- 
dem Jahrhundert, dafs Patrizier -Familien den grofs- 
ten Antheil an demfelben hatten. Folglich konnten 
durch die beträchtlichen Fonds grofse Speculationen 
mit Glück ausgeführt werden; und das Intereffe der 
Regenten des kleinen Staats flofs mit dem Handelsin- 
tereiTe in Eins zufammcn« Aber endlich machte der 
Reichthum übermüthig;; man liefs fich von den Kai- 
fern Verbote ertheilen. an dem Handel ferner Antheil' 
zu nehmen; und wirklich findet man im igten Jahr- 
hundert keine Patrizier mehr unter der Zahl der Han- 
delshäufer. Dadurch wurden nun grofse Summen 
aus der Handlungscirculation gezogen, und was noch 
fchlimmer war, das Intereffe der regierenden fan^ 
fich nun von demlntereife der handelnden Claffe ge- 
trennt; es gab öfters Verordnungen, welche dein 
Handel mehr nachtheilig- als förderlich waren, esent* 
ftanden ProceiTe, welche' erft mit der gänzlichen 
Schwäche der Stadt aufgehört haben. Daher mufs 
man fich beynahe wundern, dafs Nürnberg fich noch 
bis jetzt in dem Befitz eines nicht unbedeutenden 
Handels und fo vieler Manufacturen erhalten konnte« 
Der Vf. liefert eine >^eitläuftige Lifte derfelben , aus 
welcher fich ergiebt, dafs die Waaren der Rothgieder, 
die Leuehter , Zirkel, Glocken, Wagen, Gewichte u. dgU 
Terfertigen, der Brillenmacfaer, Drathzieher, Drechsler» 
Flafchner (Klettiperer) Stecknadelmacher, Kammma- 
cher, Nagelfchmiede, Siegellackmacher, die beträcht- 
lichften find; zu welchen aber noch die eigentlich 
fogenannten Fabriken kommen, als die für Spiegel- 
gläfer, und Stanniol zum Spiegelbelegen » die Pa- 
pier- 
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piermühlen • Eifenhämmer » ^ Nadelfabriken. Die 
wichtfgfte Nähnadrifabrik ernährt allein 669 Mea- 
fchen. Schadet dafs nirgends die- Quantität und der 
Betrag der Fabricate bemerkt wird» oder bemerkt 
werden kennte. An der Verfertigung dlefer Waaren 
nehmen aber auch mehrere anliegende Orte Antheil« 
welche entweder für Nürnbergs Kaufleute arbeiten, 
oder weni^ftens durch fie den Abzug ihrer Händear- 
beic erhalten. Als Urfache, warum der gröfsteTheil 
diefer Monußicturen, bey allen Einfchränkungen und 
neuen Zöllen , der Stadt , fo lange iie Reichsftadc 
bleibt» nicht entrilTen werden kann, giebt Ilr. R. 
den äufserft kleinen Gewinn an » welchen die Hand* 
Werks* und Eaufleute von ihrer Waare nehmen» 
^ nebft dem Ineinandergreifen mehrerer Gewerbe , de- 
ren eines ohne das andere nicht beliehen kann. Nürn- 
berg, verfuhrt auch Producte feines Gebiets , unter 
welchen der Vf. TOrzuglich den Altorfer Hopfen aus* 
zeichnet. So viel aber Rec. weifs » wird er auch an 
andern Orten, z. B. Hersbruck, in nicht geringerer 
Gute und Menge gebaitt. Wenn er S. 364. den um 
Nürnberg gebauten Taback unter allen Deutfchen 
fflr den heften erklärt, und ihn dem von Marylandl 
am nächften fetzt : fo dürfte wohl der Niederfachfe 
der ihn in feinen Fabriken nie anders als mit Bey- 
mifchung fremder Blätter zu erträglichem Taback 
bmfcfaaifen kann, dagegen fehr proteftiren , und den 
Rheinländjfchen als ungleich vorzüglicher aner- 
kennen. 

NEUERE SPKJCHKÜNDE. 

Leipzig, b. Göfchen: Bmktifche deutfche Sprach- 
lehre zum Selbflunterricht und für Schulen ^ von 
Ludwig Hünerkoch. igoi. 520 S. 8- (i Rthlr« 
16 gr.) 
Als praktifche deurfdie Sprachlehre, deren Zweck 
nicht ift , neue Anßchten oder Plane unfers Sprachge- 
bäudes (larzuftellen, erfüllet die gegenwärtige, ihre Be- 
ftimmung,trägt bü^ den beftenQuellengefchöpft.die Re- 
geln der deutfchenSprachkunft richtig, deutlich and mit 
nicht gemeiner VoUftändigkeit vor. Auch einer Anzahl 
5t/noni^9ne» ift ein Kapitel — da537fte — gewidmet, fo 
wie das 4ifte der Profodie. Jedoch haben wir beym 
Durchblättern, aufser einigen minder bedeutenden 
Fehlern, folgendes als irrig bemerkt. S. 12. Von 
Sprachen überhaupt. Daß die hebräifche die ältefie 
fey, gehört unter die problematifchen , und folglich 
hier entbehrlichen Sätze. Eben fo hätten die Beneit- 
nungen fofthifche und celtifche Sprache, eine vage 
Terminologie, womit die Griechen und Römer, ver- 
möge ihrer Unkenntnifs fremder Sprachen, alle nördli- 
chen und weftiichen bezeichneten, wegbleiben können. 
Statt „fchottifche oder irländifche**, feilte es heifsen : 
ifhochfchottifche oder irländifche," weil die gemeine 


fchottifche Sprache blofs ein Dialekt ider englifchen 
ift. S. 13- „Damals*' (es ift von UlphiUs Zeit die Re- 
de) „fiengen die Deutfchen an, mit lateinifchen Ruch- 
ftaben zu fchreiben,'* ift nicht genau genng. Um Ul- 
philas Zeit lernten unter den deutfchen Völkern (fo 
viel man weifs) nur die Möfoguthen fchreiben, und 
zwar nicht mit lateinifchen Buchftaben , fondern mit 
neuerfundenen; die übrigen Teutonen bekamen weit 
fpäter eine Schriftfprache,. und zwar zuerft die An- 
gelfachfen gegen Ende des fechften oder Anfang des 
iiebenten Jahrhunderts, dann die Franken und Sach- 
fen unter Karl dem Grofsen und Ludwig dem From- 
men. . — Das Hochdeutfche ift nicht Dialekt, wie die 
Anmerkung zu g. 13. fagt, wofern nach der vorherge- 
gangenen Definition Dialekt fo viel als Mundart einer 
Provinz ift. Es ift blofs Dialekt im weiten Sinne , in 
Bezug auf das Holländifche und Plattdeutfche , und 
in noch weiterem, fo ferne das Deutfche eine Mund- 
art des Teutonifchen gleich dem Englifchen, Däni- 
fchen und Schwedifchen ift; eigentliche Mundarten 
lind die (achfifche, fränkifche, rheinifche, fchwäbi- 
fcheT bayerifche Provinzialmundart. Das Hochdeut- 
fche ift Sprache «nd Schriftfprache ; daher auch fein 
Vaterland nicht das füdliche Oberrachfen oderMeilTen, 
fondern ganz Deutfchland ift, nur dafs Oberfachfen 
•n deffen Bildung viel Antheil hat. Hiernach mufs 
amch die gleichlautende Stelle S. ^(i. berichtiget wer- 
den. S. 184. ,,Die wtmde Broft*' findet der Rec. nicht 
fehlerhaft. Wund (das Adelung in feinem W. B» 
nicht beftimmt genug definir^ hat),, .ift ganz etwas 
anders und weniger als verwundet, Bey jenem Ifl: 
die Haut nicht iouner ftchtbar verletzt oder zerriiTen^ 
oft nur aufgetrieben und entzündet. Blofs im (igürll- 
chen Verftande ift wund ein Synonym von itenvundet. 
S. 231« u. if. wo die fogenannten YVrrgttlär^n Zeitwör- 
ter (die von der ande/n Conjugation) nicht wie bey 
Adelung in Claifen abg«theilt , fondern nur alpbabe« 
tifch geordnet find , können wir dem hackte 9 hratett 
und mahlte (molebat) nicht beyftimmen« Die Mey- 
nung Vieler , dafs die deutfche Sprache in den Con- 
jugationen geneigt fey, aus der fogenannren ir- 
regulären in diereguälre überzugehn, ift gewifs irrig; 
auch wäre es fehr zu bedauren, wenn noch mebrein- 
fylbige Imperfecte, als buk, briet, in die mehrfvlbige 
Form übergehn feilten. Anders ift diefs in den fkan- 
diuavifcb - teutonifchen Sprachen» wo z.B. im Schwe« 
difchen, ich grub: %,jag gräfdct' ich/cWe»: ^ijag/kin- 
ie," ich wuchs: ^.jag växte'' u. f. w. heifst. S. 335. 
Unter jenen veralteten Conjunctionen find doch man- 
che an ihrer rechten Stelle noch brauchbar. Das 3^fte 
und spfte Kapitel; Perioden — Metaphern — Allego- 
rien — Ironie — gehören eigentlich in die Redekunft. 
Dafs dem Buche auch einRegifter angehängt ift, wird 
vielen bey der Menge der hier vorkommenden Mate- 
rien angenehm feyn. 
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ObneDruckort : Neufßer tAtenmäfsiger Zufiand der 
Jämmtlichen unter landesfurfttichßr wid landfckaft^ 
Ucher Verwaltung fieheuden Staats • Einkünfte und 
Staats • ausgaben in Bayern , Neuburg , Sutzbach 
und der Oberpfalz. — Etßer Thal , erßes SPück* 
igoi. 99 S/8* 

1^ ine kleine aber fiulterft wicbtige -Sdirtft » welche 
■^-^ ims<len neueften Finanz • Zußand von Bayern cleoi 
wichtigem Theile nach vorlegt • andere Zw«lge in der 
Fortfetnuug vorlegen wird. Sehr wabrfcheinlich ift 
<iier€S Aktenftück unter der Mitwirkung des Miniile- 
riums in das Pablicum verbreitet worden. Der jetzc 
regierende Kurfarft fand, was er wohl erwarten konn- 
te, beym Antritte feiner Regierung im' J. 1^9 niehc 
nur alle Kaffen leer, fondern auch fehr beträcbtlidio 
Rückftande» welche nocfaän detuMaufenden Jahre aus* 
gezahlt werden follten. Er fand ferner, dafs die go^ 
wohnliche jährliche Einnahme Z4ir Deckung der Aus- 
üben bey weitem nicht hinreichte; neue Auflagen in 
diefem Zeitpunkte aber an UnniögUchiLeit grenzten. 
Sey dem Bewufstfeyti guter Abfichten und dem £b- 
ften Vorfatv.e, ftrengere Oekonomie einzuführen , leg- 
te er demnach fchen damals den Ständen in einer 
gedruckten Auseinanderfeczung die Lage der Dinge 
freymücblg vor ; und die gegenwärtige ^ebenfalls im 
J. 1799 verfafste, J^^^^ '^' ^^ erfchienefie , Schrift 
ifefert die nöthigen Erläuterungen über einzelne Punk- 
te. Hier ift nicht von dem allgemeinen Schujdenwe- 
fen des Landes die ilede ^ wolches theils von dem 
landfchafrllchen ZinszaUamte, tbeils von^dem kur- 
fürftiichen und landfchaftlichen gemeinfamen Schul* 
denwerk-e beforgt wird, und hinUinglichen Fond zur 
Abttagung der Zinfen und alhnahlig zur Verminde- 
rung der Sdiuldenlaft felbfc bat ; auch nicht von Ein- 
nahmo und Ausgabe, welche durch die Hände der 
Landftände geht; fondern. blofs von den Summen, 
welche der Kurfäfft unmittelbar abz.u4iefem hat, und 
von den Gefallen, welche indirecte in feine Keifen 
fliefsen. Da^&nden fich denn an laufenden Schal- 
en 8<482t032 Gulden; von denen jedoch der grofse- 
re Theil verzinfsliches Kapital war; aber 39.5191930 
Gulden fodert^n ihre Tilgung im J. 1799. Die Bedürf- 
tüffe des laufenden Jahrs betrugen beym Hofzahlamte 
3*328f32S Gulden, andere Summen, welche wir hier 
nicht einzeln herfetzen wollen, für daa Regierungs- 
perfonale, zum gemeinfchafittichen Schuldemilgungs- 
Fond , für Straften, Salzfpeditien, Milivär, Lieferun- 
gen an die Katferliche Annee , hcachteu das Ganze 
A. L. Z. i8oi« Vierter Band* 


der Ausgabe auf ro475ff832 Gulden. Davon foderte 
^e Kriegs - Oekonomie Deputation , für die fchon be- 
flehenden 15,45(9 Mann^ und für die tfooOt welche 
man im Begriffe war auszuheben S*959«384 Gulden. 
Die Einnahme dlefes Jahrs konnte nach fahr fpeciei- 
len hier gelieferteu BerecbtKtngea für.die Staatskafle, 
an Kameral- Gefällen, dem ordentlichen und aufser- 
Ordentlichen Beytrag dar Landfcbaft oder Landftän- 
de, aus den Geßülen derFürßetithumer und den Com- 
tributionen der nichtftändifchen Geidlichkeit, nicht 
höher als .5.095*414 Gulden angefcblagen werden^ 
folglich bleibt ein Deficit von 4«779»4t8 Gulden; felblt 
wenn man als mögliche Erfparung in denxAusgaben 
die 7Sg,oi9 Guiden annimmt, ^welche der Vf. vielleicht 
mit einem Anßricbe von Kargheit vorcalculirt. Nun 
«mfteht alfo die Frage : wie deckt man die 5*9621 lox 
'Gulden verzinslicher Schulden? und wie forgt man 
liir.dieGdder zur Zahlung der unvermeidlichen Aus- 
gaben im laufenden Jahre, welche die Einnahme fa 
Wait ilberfleigen ? Dafs die neue Regierung nicht ver- 
antwortlich für den übercriebenen Lukus der vorigen 
fey, läföt fich nicht bezweifeln^ folglich auch nicht, 
wenn (ie in diefen Punkten zu zahlen aufhörte , oder 

* wie hier mit dürren Worten gefagt wird , Bankerot 
machte. Da aber diefes weder rechtlich, noch klug 
wäre: fo thutder Vf. den Vorfchlag, die grofse Summe 

' auf den gemeinfchafrlicheii SchuTdentilgungs ^ Fond 
•zu legen, und die BedürfiülTe des laufenden Jahrs 
durch eine Kationalbank zu beftreiten, deren Bürg« 
fchaft bedimmce liegende Güter der ftändifchen Geilt- 
lichkeit leiften müfscen. Sie nimmt zu diefem End- 
zwecke 2500 Actien, jede von rooo Guldert, legt zur 
immer haaren Auswechslung 5oo,o«o Gulden nieder« 
die lie dem Kurfürß'e«! fchon als Don gracuft bewilligt 
hatte, und macht iich verbindlich. Im Fall des Bedürfe. 

.nides, noch andere 400,000 Gulden zu diefem Endzwe- 
cke herbey* za fchaffen. Mit diefen Zetteln leiftet 
dann die Regierung einen Theil ihrer Zahlungen, und 
der Empfänger ift geiich^rt, lie immer wieder in baa- 
res Geld umfetzen zu kounen. — - . Dafs es bey der 
AusfUhcung diefer Entwürfe nicht an Schwierigkeiten 
mangeln kennte, fühlt jeder Lefer ohne die Erinne- 
rungen des Rec. Es mufs einein, nach feiner jetzigen 
Befchaffenheit ziemlich ftark belegtem, Lande fchwer 
fallen, die Schulden fich^ufbärden zu Istnen, wel- 
che der frühere nicht gut wirthfchafcende Hof mit 
Leichtfinn gehüuft hat ; eine Bank zur Zeit der Noth 
angelegt erhält feiten Zutrauen, jeder Befltzer eines 
Zettels fucht ihn fo fchnell als mdglich in klingende 
Manze zu verwandeln , und dadurch-ift dann mit ei- 
».em Male die gute Abficht rereitelt; alle dtefo Anftal- 
I tan 
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len lind nur eine Palliatiykur für das dringendfte un- 
mittelbare Bedflrfiufs» wvlrhe s in jedem Jahre * wenn 
gleich im g:crlngeren Maafse, wiederkehrt. >*— Die 
englifchen Subfidien haben während der Zeit zwar 
die meiften Koßen für das jetzt firhr vermehrte Mili- 
tär geliefert ; aber der franzufifche Einfall hat viele 
von des trefflichen Ablichten der gegenwärtigen Lan- 
desfurften auf mehrere Jahre vereitelt» hat Scbritte 
naihwendig gemacht, die unter jeden andern Uutftän- 
ien vielleicht gefährlich gewefen wären, und doch 
nicht zur Bezahlung der an Frankreich noch rückftän- 
digen Millionen hinreichen wollen. — Befurderiing 
des Feldbaues I die erlaubte Zerfiücklung grofser Ho- 
fe unter mehrere Söhne des Befitzers» die Einfcfarän- 
kung der unermdsHchen Huttrifteu , können wahren 
Wohlfiand erft nach einem verfloflenen Menfchenal- 
ter unter der Leitung eines weifen Fürften hervtir- 
Ikringen. 

Brüssel, b. Weifsenbruch : Almanach du Depm'* 
tement de la Dyle, contenant les noms et demeu« 
res de tous les fonctionnaires publics dudepar« 
tement tant civils que miütiires etc. An« IX» 
145 S. 8^ 

2} LüTTicH, b. Defoer: Almanach du Departement d^ 
VOurte, pour Tan IX. de la R^p. Franq. 300 S. 12« 


• s) Geht 9 b. van der Schueren: Nieuwen Ab 
ntieh van MiUenen^ dienende vour't jaer IX. en 
het begin van^t Jaer X. der franfche Republieke; 
waer by gevoegt is den Dagwyzer, gecalculeert 
volgens den gregoriaenfchen Styl voor het Jaer 
i8oi. Waer in alle flach van perfoonen hunne 
dagelykfche bezigheden können aenteekenen etc. 
12.' (unpaginirt). 

4) Antwerpen , b. van der Hey : Geriefluie nimm- 
ffaers Gifte of te Almanaeh vcor het Jaer 1801. 
met den nieuwen Stiel. 12. (unpaginirr). 

Vier Staatskalender für das Jahr 1801 in vier der 
leunirten Belgifchen Departements ; — in den drey 
andern' erfchicnen bis jetzt noch keine feit der £ltt- 
Terleibitng mit Frankreich. 

Nr. I. umfafst S. i — 64« die Statrfttk des Depar« 
temenrs» dem der kleine Flufs der Dyle den Namen 
gab. Das ftatifiifche Detail und die Urkunden ober 
die neue VerfalTung und über die franzöfifchen Ein- 
xichrungen» verfeczen das Namen- Verzeichnifs fall 
in den Hintergrund d^s Gemäldes« vermehren abt;r 
dagegen die grofse Brauchbarkeit diefes Handbuchs. 
Der in der Vorrede angekündigte Nachtrag war im 
Julius igoi noch nicht «ffchienen. 

Nr. 3. onirarst das ehemalige Bisthum Lütticb, 
nebft Sravdot uwl Malmedy» einen Theil von Lu- 
xenburg^ die üeneralicäts Lande und andere weit* 
liehe Angratizungen , und i(i gleichfalls ein gemein- 
nütziges» duTchaos fiatiftifch in tabeUarifcher Form 
bearbeitetes und fär den (iefchtiftsaamn fow<)hl, als 


für den Reuenden fehr empfehibarest Nansens -Ver« 
zeichnlfs. 

» 

Nr. $. ift mit einem höchft nnverfländrgen Titel 
and mit einigen Kalender - Aliotrien verunzieret ; an 
fleh aber ein in flamandifcher Sprache gefchriebener 
Staatskalender des Departements der Sciulde » deflen 
Hauptort die Stadt (xent ift. 

Nr. 4* diene als Staatskalender für das Departe- 
ment der z>vey Netten, defTen Ibuprort' Antwerpen 
ift. Dem Inhalte nach ift er weniger reichhaltig , nie 
die vorigen» übrigens ebenfalls in flamandifcher Spra- 
che. Er fdiränkt fich faft auf die Stadt Antwerpen 
ein» deren Gefellfchaft der Heilkunde, deren zahl- 
reiche Aerzce, Chirurgen und zehen gefchwome Heb- 
ammen » darin verhältnifsmälaig den gröfsten Raum 
einnehmen. Als eine Eigenthümlichkeit der Fami- 
liennamen ift zu bemerken» dafsfolche mehr» als in 
andern belgifcben Staacskalendern» nach flamandifcher 
Weife fich mit den Buchiiaben CKK endigen. 

NQrnbero» b. Stein: Statiflifdie AufßUze über das 
HfiTZogthum Bayern^ aus ächten Quellen ge« 
fchöpft. . — Ein allgemeiner Beytrag zur Lan- 
der- und Menfchenkunde von S^feph Hazzu 
Karpfalzbayerifcbem Generallandesdirectionsrath 
in München. Erfler Band. igoi. 426 S. 8- Mit 
I Kärtchen von Bayern» 6 iUum. Kupfern und iz 
Tabellen, (i Rthlr. 8 gr.) 

Es war'vorauszufeben» dafs unter der jetzigen 
einiichtsvollen * jede Art von Aufklärung befördern- 
den Regierung Bayerns» die vorzüglichem Köpfe» an 
welchen es dem iJande nie fehlte» allmählig aus dem 
Dunkel hervortreten würden» zu dem iie» hej dem 
Tormah hcrrfchenden Geift der Unterdrückung gegen 
jedes hervorftechende Talent ihre Zuflucht zu neh- 
men rürhlich gefunden hatten. ' Hr. U. gehört unter 
die Zahl der erften» welche dem Publicum zeigen» 
dafe man bisher zwar gefchwiegen » fefaie Zeit aber 
nicht mütTig in dem gewöhnlichen Schlendrian der 
Gefcbsiite hingebracht hat ; und fein Gefcheak ift um 
fo wichtiger, da Bayern bis jeut unter die am we- 
jügften- bekannten I^rovinzen unfers Vaterlands ge- 
hörte» nnd nicht nur die gegenwärtige Lage des Vf. 
ihm den Zutritt zu Quellen verftattet, welche vielen 
andern verfchlaßen bleiben, fondern auch feine frü- 
hem dem Forltvrefen gewidmeten Jahre durch häufi- 
ge Wafidcruu/;en in den entlegenften Winkeln ihm 
taufend Gelegenheiten zu Entdeckungen darboten, die 
felbft vielen inlandern neu find. Sein Zweck ift 
kein geringerer» als jeden der kleinften Tbeile des 
Vaterlands nach Boden, Cultur, Bevölkerung, der 
fehr verfchiedenen Sitten und Gewohnheiten der ein- 
zelnen Bewohner, darzulegen» und zu gleicher Zeit 
den kamcraliftifchen Zuftand durch Berechnung der 
Einnahme und Ausgabe jedes einzelnen Amtes» mit 
den Winken zu nothigen Verbcflerungen anzugeben« 
Bey ei/iem fo weit uinfafienden» und nur allzuklein- 
Uch ausgeführten ».Plane wird das Ganze ^war zu ei- 
nem 
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nem wetdänfigen Werke inWftchfefi/ d»s vielleitht in 
den verrprochenen Tier Banden nicht beendigt, und 
für Sratiftiker aufaer Bayern vcrbjütnifsmäfsig zu 
theuer werden durfte ; ddgegc^ erhält man aber mit 
einem Male eine dctaillirt« EinHcht in Bayerns Vorzü- 
ge und bbherige Yemachlafngung, wie wir fie von 
wenig Ereifen Deottchlands be£tzen* 

Den Anfang des Werks macht eine allgemeine 
Elnleitsng über Bayern» üröfse» welche zu 514 geo-^ 
graphifchen Quadratmeilen gefchätzt wird, und über 
ältere Eüntheilungen und BefchafFenheit des Landes ; 
Gegenftände« die auch aofserdem hinlänglich bekannt 
lind. Belehrender find die mit vieler Sorgfalt ange- 
ftellten, für viele Lefer jedoch zu ausführlich mitge- 
thcilten, meteorologifchen Beobachtungen. Die Reiul- 
tate find, dafs die n^ittlere Barometerhöhe Bayern» 
26'^ 2"^ ift; dafs München höher ftber der Meeres- 
fläche liegt« als Erfurt, Berlin und mehrere andere 
jStädte, deren Verzeichnifs hier angegeben ift; (Auch 
Genf» Prag etc. finden fich darunter; Tollten diefa 
Städ;e wirklich eine geringere Höhe haben?) dab folg- 
lich die Winter ftrengeral^ an andern Orten unter glei*. 
eher Breite find ; daß man den Weftwind , als den 
herrfchenden , in Bayern anerkennen mufs. S. 19S» 
beginnt der wichtigfte Theil des Buchs, die topogra« 
phifche Befchreibung der vier Rentämter, in welche 
das Herzogthbm Bayern getheilt tft , nach ihren ein- 
zelnen Umerabtheilungen. Diefer erfte Band umfafst 
nur einen kleinen Theil des Rentamts München ^ nänv- 
Uch die Pfleg- und Landgerichte, welche Tyrol am 
nächften liegen; die geringfien in Rückficht auf An- 
bau und Bevölkerung , die wichtigilen hingegen für 
kdnftige Verbefferuttgen und für den MenCäenbe- 
obacbter, wegen der noch fo nahe an die einfache Na- 
tur grenzenden Sitten der Bergbewohner. Nach S. 
2C0. zeichnen fich die Sennenmädchen , (wie bekannt, 
die Wärterinnen der Heerden auf den hohem Gebir* 
gen) „durch regelmäfsigen Körperbau und fchöne 
o/Fene Geßchtszüge aus ; äufsem in i|>ren Gefprüchefli 
vielen natürlichen Witz , Heben in Reimen fich aus- 
zudrücken und fingen gern felhft gedichtere Lieder. 
Zur Liebe find fie &hr geneigt und naturliche Kinder 
nichts feltenes; aber ein fo-lcher Fall, der in andern 
Ländern dem Mädphcn ihre Ebre raubt, es oft auf 
ZeUkbeas un^lücklieh itiacht, zieht unter diefem Völk- 
chen der Mutter keine Verachtung zu, fondern das 
Mädchen wird nachher wie zuvor gcfcbätzt ; man be- 
wetteifert fitrh fogar^ folche Kinder der Liebe anKin- 
desilatt anzunehmen und zu verforgen. Unter wel- 
chem Volke von Europa, das auf höhere Aufklärung 
ztnd Cultur Asnfpruch macht , h^rrfcht diefe vernünf- 
tige Sitte noch V^ Hterbcy Icheint der Vf. überfehen 
XU haben, dafs^ nur in einer Gegend , in welcher die 
Bande der bürgerlichen GefeUfchaft Co loSe geknüpft 
find, als in diefen Bergen, ein ähnlicher Gang der 
Dinge beliehen könne; dafs felblt hier, unter den 
Befitzem der Bauernguter auf dem angranzenden fl»* 
eben Lande, das ehelofe Leben die Kcfgel, und ehe«* 
liehe Verbindung die Ausnahme geworden £ey. Hr. 
JB.fchreibt deaktztem für das W^i des Landes nicht 


vertfaeilhaften ümftand mehr aef Rechnung der Mön- 
che , welche durch ihr ewiges Predigen von den Vor- 
zügen und der Heiligkeit des eh«ofen Standes immer 
fehr viel Einfl4irs auf den Entfehl afs des Landmanns 
haben mögen ; gewifs aber ebne die benachbarten 
Sennerinnen von geringerer Wirlvfainkeit blieben. — ' 
Bey jedem Amte werden übrigens, nur mit zu wenl* 
ger Sparfamkeit des Raums, tinnahuie und Ausgabe 
nach ihren fpeciellften Artikehi u. f. w. hergezählii 
(diefe Berechnung beträgt bey dem einzigen Flecken 
Rofenheim einen vollen Bogen). Von vorzüglicher 
Wichtigkeit find die beygefogten eilf Tabellen» wcN 
che die fauuntlicheä jGrerichtsbezirke der vier Rent- 
ämter, in welche Bayern getheilt ift, dann die Städte 
' und Märkte diefer vier Rentämter, und endlich eine 
allgemeine ücberficht des Ganzen darfteilen* Ueber- , 
all werden nicht blofs im Allgemeinen , fondem.in 
den kleinftcn Unterabtheilangen , von ledigen , ver- 
heyratbeteo, verwitweten Perfonen, aus dem Baucrn- 
Bürger- und Adelftande, mit abgefonderter Berech- 
nung des weiblichen Gefchlechts und der Qeiftlich-' 
fcait, genaue Berechnungen geliefert* Selbft die Zahl 
der Hausthiere nach ihren einzelnen AbtbeUungeit 
wird pünktlich auseinandergeCetzt. Die allgemeinen 
Eefultate aus dem allen abzuziehen, wollen wir den 
Lefarn des Werks überlaffen, und nur die öfters an- 
geilellte Klage wiederholen , dafs in diefem fruchtba- 
ren ausgedehnten Lande fb i^r^nige Städte von Be- 
deutung» fo wenig Manufakturen fich beiladen, und 
dafs der Feldbau, die Hauptnahrung des Einwohners, 
fo zweckwidrig betrieben wird. Eine andere Tabel- 
le flielk uns den Militär- Etat vor, wie er gewöhn*- 
Uch im Kabinette berechnet wurde ; er folke in Fria* 
denszciten über^aooot auf dem Kriegsfufse über sSooo^ 
Mann betragen ; der Vf. ift aber ehrlich genug zu ge- 
ftehen, dafa die wenigften Regimenter ergänzt wa- 
ren; dafs man ein Drittheil von der Suaame, (wir 
fetzen hinzu, mehr als die Hälfte der Siimme,} ab- 
ziehen durfte. In den allemeueßen Zweiten der ge* 
genwärtigen rühmlichen Regierung hat fich hierin» to^ 
wie in mefarera Gegenftänden , vieles zum Vortheil, 
geändert; Bayerns Militär fcheint auf einen derGröfse 
des (iandes angemefienen Fuis zukomtnen. Die bey 1^ 
gefügte Karte entfpricht dem Zwecke einer deuiU- 
cbenUeberficht der Aetaterhi jedem Renn tarnte, und 
der in denfelben gele|^nen Städte und Flocken. Die 
6 gut gezeichneten und itlauunirten Kupfer ftellen 
die Bewohxier der füdlichen Gebirge in ihrer auffallen^ 
den Kleidung» vielleicht etwas verfchöneri vor* 

NATURGESCHICHTE. 

Zürich, b. OrcU, Füfsli u. C. : Praitifcher Coe»- 
mentar zu ^ohcmn Gefsners fhytographifchen Thz 
fein , für Acizte und Liebhaber der Kräuterwiffen- 
iichaft, herausgegeben« von Chrißoph Salomon. 
Schind, m.O. EffiesUeft. 2& S. Text^ Tab. t-XL 
Fol. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Bey Abfafluiig diefer Tabellen ifk nach einer nicht 
unwichtigen Vorrede der Zweck des Vf. der , prakii- 
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fcben Aemen- Qtid O^^onomen das tnerkwürdigfte 
van jeneit Pflatir«n mifzutbrflen, welche die bekann* 
tcnpbytogrjpUIfcticu Tafelji Qefsne^s eiuhalten , und 
wir fetzen hinzu, diefen^Ibß dadurch mehrere Brauch 
f>arkrit zu vepfcM^&Sen. foi der erften «Columne wird 
die fyftematifche » deucfche, und von Arzneypflanzen 
die officinelle Benennung/ mit Hinweifung auf- die 
Abbildung, angeführt. Da fowohl Vaterland als Stand- 
ort jiuf die IJatur und Kräfte der vcgetabilifchen Me- 
dicamente meinen nicht unbedeutenden JBinfiufs ha- 
ben: fo enthält die zweytc Columne den Woknorf, 
die dritte die Sammlungszeit für d\e Apotheken,' ein 
Uiaftand, iuf welchem eft viele dieWirtciamkeit eines 
Aizneymittels betreffende Efg^nfchaftei^ beruhen ; die 
vierte dte zum Arzneygebrauchxiienettden Theile; die 
fünfte ihren Qeruch.und Gefchmack; die fecbfte che- 
mifche Beftandtbeile ; die fiebeiite medicinifche Kräf- 
te; die achte ihre Anwendung in der M/sdicitti die 
c^eunte form uad Zubereitunjg. In die noch -übrigea 


8rey Celutfln^h bringt der Vf. fo viel als der kleine 
Raum geftattet, was vnn diätetffcher oder ökonomi- 
fcher Anwendung noch zu bemerken iil. Dafs Man- 
ches fehlende nachzutragen, anderes in bedebta^ea 
ifl, hindert uns nicht . dem Wanfoh des Vf. beyzu- 
trtten: dsrfs doch mehrere pcaktifche Aerzfte, wenig« 
ilens. durch hißorirches Stadium der Botanik , und 
ihren mannicbfaltigefi Zufammenhang mit andern 
WiUcnrchafteii de» praktifichea Lebens, daäir erweckt 
werden möchtian t 


'GiESSRN, b. Heyer: Allgemeine BUHlottiek demeueßen 
the^lagijcben undfiädtigogifchen ±,iteratHr ; heraus- 
gegeben von ^oh. Emß Chrifiian Schmidt, 3^^. 
JtesSt. 4. B. ites und ates St. jedes» Stück von 
10 Bogen, igoo. 8* (i&thlr. X2gr.) j^S.d.Rec.A. 
IhZ. 1799* Nr. ^32.) 
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'iTüTMTVKr, Ohne I^mcltort : Bayern nach ^enBeflimmuf^ 
-gen des Friedens •**% Camp»' tormio, Gefchricben im J. igoo. 

i Herausgegeben igoi.) 60 S. 4. Der fünfte geheime Artikel 
6s Friedens von Cum po-Furmto enthielt: »»Pie franzöfifche 
j«Kepublik wird (Tch dahin, verwenden, dafs 6eine Maj. derKai- 
»»fer ifi JDeucfchland das Brzbischum Salzburg, und den zwi- 
„fchen diefeoi Erzbisthume und den FIüITen I^n und Salin und 
,,Tyrol gelegeneu Theil dea Bayerifchen Kreifes, mit Einfchlufs 
^,der 3tadt Waflcrbarg auf dem linken Ufer des Jnn mit dem 
„Umkreife eines Striches von 3©oo Ruthen erhalte," Bayern 
fürchtete die Vollziehung diefes ihm fo iiacbtheiligen Artikeks, 
und feine Yorilellungeii haben wahrfcheinlich auf die fpätern 
"Weigerungen der . Franzofen Etnfiurs.g(,^abc. In derThat fühlt 
man beym erllen Anblick des Gegen Itaiides fnne volle Wichtig- 
keit nicht; der Strich, welchen Bayern verlieren foUte, be- 
tragt 60 Quadratmeilen und hat (21847 Bewohner, ein Bezirk« 
fechte man, der (ich von der Schwabifchen Seite her leicht wie- 
der erfetzen liefse. Aber der ungenannte, genau unterrichte- 
te, Yf. diefes Auffjtzes beweift fehr -richtig- gagz das Gegen- 
xheil. Der in A?ifpruch genommene Strich zwifchen der Saiza 
viid deminn gehört unter die bevölkertflen Thcile Bayernt, die 
angegebene Nlenkbenzahl giebt ciuen nur rcheinbareii Wider- 
rprudi gegen diefe Behauptung, weil das Land viele Seen hat, 
und in dem Gebirge feiner Natur nach mehrere Menfchen nichc 
fiiüjren kann. Diefe füdlichern Gebijrgt»ketten liefern aber^ius- 
gebreiteteiiiTd vorzügliche Viehweiden, welche 4sinen beträcht« 
Üchert Theil des UeberOiides an das Ausland abgeben können ; 
ut^d indeii nördlichem, mit kleinern Dorfern überf^eten und gut 
eingebauten 'Gegenden herrfcht JJebetfiufs an jeder Art von Ge- 
treide. Diefs ifb aber nur die geringere AnGcbt des Verlull'e& 
Dejpn in ^/i'feejr und Bergen befindep fich die einzigen Eifen- 
we1^ke und Gruben mit Drahtzujr und Hammerwerken x^ür das 
^anze -Oberland, welche nicht nur mehrere tauiedd iVIenfchen 
■näbrcn, fondem auch nusfcbliefsend Oberbayern mit diefen 
jioth wendigen Productcn verfehen, und ins Künftige blofs aus 
4er lland XXeflerreidis erwartet werden mnfsten. Wichtiger, 
,als aller übriire Verluil, wären aber die grofsen Salzwerke zu 
{leichenhall und Traaafti^Mi« ii«bft dW SaUe« ii;elche8 bisher 


Snlaburg um. einen bedimmten niedrigen 7re^ an Jßayern aV 
lieferte; die ganze Production beträgt jährlich über 500,0«^ 
Centner, und vcrforgte aufser Bayern den gröfsern Theil voa 
Oherdeatfchlatid um einen leidlichen, obgleich von Zeit zu 'A^lt 
gefieigerten , Preitü Diefe reichen Quellen fiun in Oeilerreichn 
Händen würden nidit nur dem Kurliirllen 500.000 Gulden rei- 
ner Einkünfte entziehen , welche Ocfterretch bald nach Belie- 
ben erhöhen kannte, fondern mit Bayern wäre v©n nun nit 
ganz Ob crdetit fehlet«! ncbfl der Schweiz v<in Oefterreicb« 
W^iilkiir abhängig. Denn was können ^ie Salinen der Reidis* 
i^adt Ü'illeund noch einige kleiuerc. f ür das aUgemeine BeJürf- 
nlfs leiften? Öie Concurr^nz wäre zu Ende, und jeder Pre/a 
hienge blofs von dem nun einzigen Befitzer aller wichtigen Salt- 
Verke ab^ Aufserdem legt der Vf. noch eine grofee Wichtig- , 
kelt auf den BaTitz der Stadt WalTerburg^ nicht als ^enn ue 
für fich felbfk von ausgezeichneter Gröfse oder Bevölkerung u^- 
re, fondern wdl O^uerreich durch diefelbe das nur 6 Meilen 
fweit entfernte Müncl^en in beftändigem Belagerungsfland« hal- 
ten könnic. Zum Betege der allgemeinen Angabe von der Be- 
völkerung des La ndü rieh« zwifchen dem^Inu und der Salra , 
werden fehr vojlftandige Lilien nach dar Coni^Tiptiaii vom J. 
.J794.beygeftigti wekbe felbß ron dem kleliiftenDorfe dieMen- 
fchenzahl und deu ViehHand angeben. Manche Zahlen , bty 
den fogenannten Einöden ^ liefern aber durc.t diefe Lilien e*- 
iiijn Beweis, c»ncweder dafe die Zählungen nicht richtig ge- 
»nacht worden find, oder dafs ViciiÄUcht und Ackerbau -ei- 
lten ylel höhern Grad der Vollkommenheit erft erlangen müßetu 
.■um blühend genaimt werden zu können. Z. B- kVeifachen 
hat 4. Menfchen, k«in Pferd, kt- inen Och fen ^ndRind, i Kuh, 
-kein Schaf, kein Schwein, i Geifen (Geife, Ziege). Einfang 
^it i4.Meiirchen hat i l^uh und t Geife^ fonil nichta. «tc. Die 

• BevÖlkerungsliflen treten auch mit donen von Hn. Hazzi nach 
. der nämlichen Goafcripuon angegebenen nicht immer überein; iÄ 

Durch feil nitte find fie hier etwas verflärkt. Als Anhang ifl noch 
die fehr 4>elehrende Befchreibung der Bayerifchen Salinen bc^- 

• gefügt. Das Ganze verräth einen Vf. von viatoi fiinfichten 
' und von g^uauer J^enntaiTs Ceiuea Vaccrlauda« 
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QOTTESGELAkjiTEEIT. 

liEuoo « in d. Meyerrchen Buchk« : Michf^ neu Sber^ 
fetzt und erläuiert u%d mit fünf Ezcmrfen begleitet 
von Ant, Theedor Hartmanut ^rorecco!r des Frie- 
derichs • Gyninafiami zu Herford. iSoo« X7L and 
378 S. 8. (aogr.) 

rjer Vf. Hl ein jimger hofftiiingsvoll^r Gelehrte, 
^ der fich auch durch einige andere Schriften fchon 
bekannt g:eaiacht hat. Er fagc felbft in der Vorrede: 
£r habe fich durch ein fortgefetztes aufinerkfames 
Stadium 4er griechifchen und romifchen ClafTiker in 
4ler Attslegungskunft der Schriften desAIterthuois ge- 
6bt, und mehrere Jahre hindurch anhaltend mit dem 
Lefen der poetifchen Stücke de4 A. Teft. und vtirzüg- 
lieh der Propheten befchäftiget. Auch verficherc er» 
üafs er bey. feinem AufenthiEilt In Göttingen» wo er 
fchon 1796 zu der Bearbeitung des Mich« anfing zu 
fammeln, die holländifchen Philologen, fo viel ihrer 
dorten befindlich waren^ alle gelefen und ftudiert ha- 
be. Er habe daher in feinen Erläuterungen aus dem' 
Arabifcben lieh nach ihnen gebildet , und nicht nach 
Art mancher neueren Exegeten (Ich iilofs auf das Wör- 
terbuch des Golius be^^ogen » fondem feine aufgeftell- 
ten Bedeutungen zugleich mit Stellen aus arabifcheu 
Schriftftelle» uaterftutzc. Alles diefes ift rühmlich 
find erregt gute Erwartungen. In dem Commentaf 
jil auch nicht allein viel Gutes und Nfltzlichea zafam* 
mengeAelUy fondem man findet darin auch einzelne 
neue Anfichten und Bemerkungen, die erwogen zu 
werden verdienen. IndeiTen wünfchte doch Reo. 
dafs Ilr« H. feine Sammlungen und Excerpte beffer 
bearbeitet » und mit mehrerer Auswahl dem Publicum 
vorgelegt hatte. Es gehöret zu der Achtung, die ein 
Schrifcileller dem Publicum fcbuldig ifl , dafs er ]xdt 
Sotghh und Genauigkeit feinen Gegenftand bearbei- 
te, und man erwartet esnnit Recht, dafs ein ange», 
henderSchriftlteller insbefondere den entgegengefetz- 
ten Fehler forgföUig vermeide , und nicht zu viel auf 
die Rachßcht des Publicums rechne. Man verzeihet 
es fehrgern einem jungen Schriftfteller, wenn er bey 
Dingen wcUläufcfger ift« die ein anderer als itnehr be- 
kannt vorausfetzt,' und wenigfteus keiner weitlaufti- 
mn- Belege werih achtet ; oder wenn er bey feinen 
Bcrwelfen aadi SteUen anführt , die nur dne entfern« 
\9 AtffanlichkeU haben, und fugtich bttiten wegbleiben 
ktanen. Wer will es ihm verargen, wenn er feinen 
Fleifa und feine Beleftnhei r zeigt, und mehr giebt, als 
tigiantlich n&thig gewefen w-äre f Aber man kann irfcfat 
fo leicht Nachficht mit ihm^ haben« wana er die (a* 
A. L. Z. 180X. Vierter Band. 


fammeltefi Materialien nicht mit der. geMrigen Sorg*- 
falt fiberarbeitet , fondern mit einer gewiffen Nach« 
läiligkeic oder gar zu dKertig dem Publicum aber- 
gtebt. Dem Rec. find davon viele Spuren in diefem 
Comaentar vorgekommen. Bey manchen Stelle« 
fiaht man , wie nach und nach einzelne Anmerkun» 
gendemManufcript angeflickt wurden , welches beyni 
Lefen unangenehm antFaltt. Sogar Bemerkungen, dif 
man fidi bey dem Sammeln zu feiner Notiz dem Ma* 
nafcript beyfchreibt, z. B. nachzuholen iß u«f. w. find 
ftehen geblieben und mit abgedruckt. Wären diage» 
fammelten Materialien mehr «u einem Ganzen verai^ 
bettet : fo wurde manchee auch gedrängter und hi ek 
ner gefäiltgem Ordnung gefagt feyn. Auch gehöret 
hierhin, dafa der Vf. bald deutfch bald lateinifch et« 
was auadrfickt , wodurch der Commentar ein bunt* 
fcheckigtes Atifehen bekommen hat. Es ift ganz na» 
tfirHch, dafs man bey dem Sammeln und Excerpiren 
fich bald deutfdi bald lateinifch etwas auffchreibtf 
aber billig mufs doch diefes ordentlich fiberarbeitet 
werden, und der Schriftfteller mufs hier auf Gleich» 
förmigkeit bedache feyn. Wozu ift auch bey denSteU 
len aus arabifcben Schrifcftellern faft durchgehanda 
die lateinifche Ueberfatzung mit abgefchrieben f Inai^ 
nem deadchgefchriebenen Cominentar wäre doch ei* 
ne deutfcha Ueberfatzung zweckmäfsiger gewefen« 

In der Einleitung entwirft der Vf. eine kurze 
Schilderung des Zeitalters unter den Königen Jotham* 
Ahas und Hiskias » unter welchen Micha nach der 
Ueberfchrift feiner Orakel gelebt haben folL Nach 
Hn. H. ift die Ueberfchrift fpätern Urfprungs, und 
gtebt einen unrichtigen Gefichtspunkt an. Er glaubt^ 
dafs die nodh vorhandenen äihten Reden des Micha 
erft nach dem 14 Jahr des Hiskia find ausgefp rochen 
worden, und beruft fich dabey auf den Inhalt des r^ 
Kap., wo V.6 — 7> fich auf die gänzliche Zerftörung 
Samariens durch Salmanafler beziehet, und V. I2» 
von dem Einfall Sanheribs handelt. Der Vf. nimmt 
zugleich an, dafa Micha die vergangenen Begebennei* 
ten in das Gewand von WeiiTagungen gehüllt habe. 
Die übrigen Bsedati dea Prophetan werden unter die 
Regierung des abgöttifchen Manade gefetzt, weil die» 
U Zeit durch Terfchiedena Stellen genau charakteri- 
jRrt wird, Kap. 3, 10. 5, n. (J, 7. Die drey Reden, 
Woraus das Buch beftehet, werden alfo abgetheilti 
die erfte ift Kap. i , die zweyte Kap. 2-^5 r und dM 
dritte Kap. 6* und 7, enthalten'. Die Cirunde , weicht 
für diefe Abtheilung angeftHirt werden , find aller* 
dings bemerkungswerth. Mehrere Stellen in dem 
Propi^eten werden für nnächt und interpolirt erklärt. 
Kap. 4, 9^-14« wird ala Threnodie auf die Zerftörung 
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Jernraleffli datdk Nebocadnezar erklärt. In der Stel- 
la Kap. 7, 7^-ri7. enttieckt.der Vf. Fragmeute dreyer 
im Exil gebaltenea aber Terloren gegangenen gröue* 
rer Reden. Die angeführten Beftätigungsgründe kom- 
men aber dem Rec. nicht wichtig gei^ug 'vqt^ ond 
die Erklärung » die von der g^fchehenen Interpola- 
tion gegeben wird » hat etwas gefuchtes. Die Stelle 
Kap. 4» 1—3. wird für acht erklärt; aber Jef. St s — A. 
foll eine fpätere Interpolation feyn. Ueber denWertW 
mid dea^Charakter dea Micha wird gut geartheilet. 
Man kann ihm Stärke und Erhabenheit in Bildern, 
Bichtungen und Einkleidungen nicht ^bfprechen; 
die Einbildungskraft dea Dichtere ift auch reich ge- 
nug , eine Sache nach mehreren Seiten , vnd dabey 
immer neu zu zeichnen; die fein abrundende Aua- 
führung der Rede und die fchöne Vollendung einea 
jeden Bildes ift ebenfals ein befonderer Vorzug ; auch 
pflegt Micha bey der Lebhaftigkeit des Geiftes rafch 
Von einem Gegenftand zum andern überzufpringen. 
Zuletzt werden in der Einleitung die Commentarien 
und Erläuterungarerfuche 'angeführt.. Der Vf. fagt 
felbft» dafs das Verzeichnifa «nvoliftändig fey ; aber 
billig hätte es doch in einer heileren Ordnung aufge- 
fiellt werden muiTen. Die Schriften hätten doch we- 
nigftetia nach der Zeitfolge » wie fie erfchienen find, 
muiTen aufgeführt werden » wenn man fie nicht zu- 
gleich näher dafiificiren» und die allgemeineren Schrif- 
ten über mehrere biblifche Bücher und die Propheten 
überhaupt , von den befonderen Schriften über die« 
fen Propheten und einzelne Stellen deffelben unter- 
ffcheiden wollte. Hier flehet aber alles ziemlich'durch- 
einander , und das allgemeine Urtheil über die altem 
Commentatoren, dafs man keine Spur von exegetifcfa- 
philologifcherGelehrfamkei toder richtig angewandten 
hifiorifcben Eenntniflen antreffe u. f. w. ift doch gar 
EU abfprechend und einfeitig, wenigftens pafst es nicht 
auf den Drufiua und Mark« 

S. 42. folgen die erläuternden Anmerkungen. Wir 
wollen daraus und aus der ganz zuletzt flehenden 
Ucberfetzung» die der Vf. als eine Zugebe angefehen 
haben will, etwas zui; Probe auszeichnen Kap. i, 3. 
wird nöpiDO Hx^ überfetzt : er fieigt von feinem SUzher- 
Mb , dieies liegt aber erft in dem folgenden iri'«'). Soll 
nichts in der Schilderung verloren gehn, fo mufs man 
iberfetzen: Er gehet aus feiner Wohnung« fteigt her- 
ab und wandelt über die Anhöhen des Landes. V. 4. 
flberfctzt der Vf. : 

Dtfs Berge uncer ihm zerfcbmclzeu 
Wie v4ir dem Feuer das Wachs zerrinnl« 
Und Tliäler auseinander ptatzefif 
yVi4 Gewäfler in die Tiefe braufen. 

'freylich beziehet ficb im Original das dritte Glied auf 
das erfte, und das vierte auf das zweite» aber des- 
wegen brauchen doch ux der Ueberfetzung die Glieder 
jiicht anders geftellt zu werden. Es gehöret zu der 
Genauigkeit, in der Ueberfetzung auch die Stellung im 
Original auszudrücken, typiin«» fie jflmtzeM auKinam- 
dir ift 4«ch nicht pallend. Wozu jft es iiöthi|i; pp:^ 


mit dem Arab. «jt3 cr^ut^ zu Tergleidhen » da die Be- 
deutung fpaUen im Hebräifohen gewötmlicb-tß , und 
die Araber'daSelbe Wort iijb haben» «her nor in der 

abgeleitete]! Bedeutung uhrii. n"im wird auch befler 
durch Abhänge überfetzt : Wie Waflfer, das über Ab- 
hinge fturzt. V^ 5« wird die gewihnliche Lefeart 
nn»^ mk Recht vertheidigt , und als Bild von der Ab- 
göcterey erklärt. Die Alten haben aber nickt anders 
gelefen oder blofs gerathen, fondeni das Wort ^viel*' 
mehr erklärt, wenn fie es durch Sünde ausdrücken, 
obgleich die Erklärung zu allgemein ift. nnt?^ beßinuiir 
das vorhergehende' niMtsn naher; es find die Sünden, 
die auf den Höhen begangen wurden, V. tf. ifl die 
Ueberfetzung und feinen Grund entblöfsen pur zu wört- 
lich und nnbeftiflimt, an ftatt: feinen Grund, fein 
Fundament ganz aufwühlen. V. 7. wfirde Rec. n^^^nit 
nicht durch /»a HuArenlo/i» äberfetzen » fondern al- 
les Geweihte foll verbrannt werden. In dein Verfolg 
hat allerdings die Bedeutung Huhrenlohn Platz » aber 
da ftehet auch n^n^ dabey. V. 8- wird SS'»«^ von der 
Entblöfsung derFüfse* baavfufs^ erkläret« Die Be- 
merkung , dafs nVW mit dein angehängten ^od (He 
parag.) eigentlich ftatt VS^riM ftehe« ift gar zu gemein. 
t**2T\ überietzt der Vf. durch Schackdle. Diefe Bedeu- 
tung iilr aber nicht genug aus dem Sprachgebrauch er- 
wiefen. Dafs Bauer das Wort durch Crocodille über- 
fetzt, ift zweymal S. 52. bemerkt. Ein deutlicher 
Beweis « dafs die CoUectatieen nicht ordentlich ver* 
arbeitet find ! V. 10. liefet Hr. fl. *i3V3 an ftatt 10:3, in 
Acco weinet nicht, Diefe Aenderung hat etwas em- 
pfehlendes, ift aber doch nicht nöthig. Der Vf. be- 
merkt in der Note , dafs er fie nachher auch in Re- 
lands Palättina gefunden habe. Warum ift Haren« 
bergs Abhandlung in den Symb. Lit. von Ber^ • wo 
man diefe Erklärung fchon findet , nicht angeführt? 
Kurz vorher ift fie doch bey dem vorhergehenden Vers 
benutzt worden. Am Ende des Verfes liefet der Vt 
i«?Sann» welches auch Rec. vorziehen möchte. Bey 
V. II. wird der Pleonasmus ddS durch ähnliche Bey- 
fpiele aus dem Syrifchen, Arabifchen, und auch aus 
firiechifchen Schriftftcllcm beftätigt. Bey n^W)** wird 
bemerkt, dafs nach dem graufamen Kriegsg-ebrauch 
der alten Völker nur der weibliche; Theil der Einwoh* 
ner in die Gefangenfchaft fey weggeführt worden. Es 
ift aber doch wohl zu genau , wenn man daraus dea 
Gebrauch des Fömin. erklären wilL Die Städte wer- 
den überhaupt gewöhnlich als Jungfrauen betrachtet. 
nv7:3 ir^'y» wird ganz richtig bildlich von der feindli- 
chen Einnahme erklärt. Den letzten Theil des Verfes 
übexfetzt Hr. H. .- 

£6 eatrinnct nicht die Bewohnerin Ten 2ainan, 
Bethaezels Trauer wird jeder Zußßcht euch berauben, 

SevTW np*» Würde Rec. lieber fiberfetzen wird dutoh euch 
werfiärkt. Sollten nicht die Namen der Oerter» di» 
man vergebens fuchet, überhaupt bildliche '^^sjen^ 
nungen feyn? V. 12. werden mit Grund Erinnerun- 
gen gegen die Erklärung dolore ob b0na amt^tf gemacht, 
und ^n&S.nbh durch nach einem Gut ftrehen^ fich nach 
^iUkifthtten erklärt. V. X4- niowit der Vf« a«*i7P «or 

1 iW 


77 

ftatt ratn^ viftagmmmfsi fti üi BrM/tufrffi vcm Cr«<ft. 

Sollte M ntt^i-)© aickt der Name eines befondcm Qrt* 

in der Nähe yon Gatli ieyn , um ihn durcb den Bey- 

namcn Ton dem andern Ort diefes Namen» zu unteN 

Icheiden? anDM V3 find nack dem Vf. di» feßin PlMm 

von Ecdma^ einer Stadt im Stamm Juda, allein dSar 

Stadt Achfib, die in fpäteren Ziftlten EK^iinr« genennr 

wurde, lag nördlick Ton Pcolemais und gek^te iMm 

Stamm Afcher Jof. 19 , ^9. Die Stadt Ackfib im Stamm 

Juda Jof. 15 , 44- kat den Namen Ecdippa nicht ge- 

habt. V. 15- Sn->iö^ in:iD wird mit Recht wi dem fol-' 

genden Vers gezogen : 

StoUes Ifrad fclieer* und macbe kahrdciii Htufi' 
Tu/6dk«fmnerl über deine holden Kia^er, 
Madie • wie ein Adler , breu die Gltae« 
Denn ße find »o« dir gewtmderU 

In dem Text flehet tief bekümmert nicht tifidfiefind wn 
dir gewandert iSi zuwenig, an ftatt, fic iind gefan- 
gen weggeführt, ins Exil gewandert, ^nnnp ^anin 
wird erklärt; Dein Haupt fckeere fe kahl, wie der 
Adler am ganzen Körper wird, wenn er feine Federn 
verliert. Richtiger fagt man, dafs das Bild von einer 
Geyerart entlehnt ift, die eineii ganz kahlen Kopf 
hat. (Vergl. Oedtnanns Samthlung aus der Naturkun- 
de I St. K. 5.)- Kap* 4 . 5. hält der Vf. für eine erbau- 
liehe Anmerkung eines frommen Abfchreibera , die 
den Zufammenbang unterbreche und matt nachhinkew 
ir glaubt , der Prophet würde durch dicfen Zufätz 
den gemachten Eindruck gefchwächt und fleh wohl gar 
widerfprochen haben. Allein R^c findet den Gefichts- 
punkt nicht ganz richtig gefafst. Frey lieh hatte der 
Prophet in dem Vorhergehenden eefagt,, dafs viele 
Völker dereinft den Tempel zu Jerulaleittaftbeten wür- 
den; allein wie kann das, was hier folgt, das Vorher- 
gebende fch wachen ^ 9^tT damit in Widerfpruch fle- 
hen ?. Der Prophet terbindet mit der Verhciftung künf- 
tiger glücklicher 2;^iten die Ennabnung an feiueZl^it- 
genöi^n, dem^fhpVifjben deswegen treu zu diesen, 
' und^^aiif. ihn zu ycr|fauci>* .l^ine^ folche Apoflrephe' 
war doch wirklich felir zweckpiäfsig, und man findet 
üe öfters bey den Propheten. Kap. 6 t ^ liefet der 
Vf. »«»lyvi und •♦jkv, im Verfolg betrachtet er nüt> als 
das parf. H^-von nw qui deflectit». bey ntv* tticnmt 
er die Bedeutung dkifuit an, und ziehet nl-)9 aus 
dem folgendeA^yers hierhin. Er uberfetzt;. 

Jeher« anlat lerne ^ur aiadt 

CWohl d#m,' derrfetneh Sbontn, liffdite^ 

Höret air ibr Frevter und Rfittber. 

Das zweyte Glied hält Hr.H. für eine erbauliche Rand«*^ 
gloffe, die fich fehr frühe, in dem Text eingefchlichea 
b^bei »Hein diefe Coniecuir.beruheij.do^^ vornelm^ 
Ud^' anf der , g^ebet^e^ Üel>erfcttung, " tue fchwjcr^ 

gen yVone V..;t4. la'^R? -Jni^fn'weydfeBiö^^rf«*^'? ^f'h 
41W iri^enei» £4#^ wirfi du v/j/cUjn^m. ^',JD|ej Yf..y?r-; 

ji^eicht ^rj fsft^is , un4i*i»ft» fctfk >ij|| jaetoj^ymtfck 

fiehen ,; «n ftati^ -fitod- eaa9MB«aiv««i||^«BhUthi jf^H 
backe». Diefe Erkläning ift wirkUdb fehr gefu<;hr. 
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Md 41«^telle Ezeck. 4, tw. keiln Iner nicht ange- 
wandt werden. Das Verfahren ift auch gewaltlam^ 
wenn mim wegen der Schwierigkeit die Worte aua 
deüi fest verbM^nen wiUi wozu der Vf. ebenfalls ge- 
neigt it. V. i4. foil gftnz:an feiner unrechten SteUe 
Cehen mulMir hinken. Rec. fiehet diefes nicht ein; 
denn es whrd hier der Gnind angegeben , warum die 
gedroheten Strafen fie trelTiin folhen. Die Quelle ih- 
rer Lüfter und Strafen war die Abgötterey , unt ea 
wUr fehr swedDma&ig, didea noch am Schiufa zu be- 
merken. 

f Dim angehängten 5 Enenrle; i) über den häufi- 
gen Gebrauch der Paronomafien bey den Morgenlän- 
dern; 9) über die aua den Wörtern Vater, Mutter, 
Sohn, Tochter» Aruder, Schwefter zufammengefetz» 
ean Redensarten; 3) über den Grundbegriff des Worte. 
n^a und den öffentlichen Vortrag der Propheten; 4) 
über die Schiiderungen des goldnen Zeitalters bey 
den Hebräern, und 5) über das Betragen Bileams bey 
der Auflederung des vMoabitifchen Künigs Balak, ent- 
halten maraiichfaltige Beweife von der Belefenhei^ 
und dem Fleifs des Vfs. Der Raum verbietet uns, ei- 
ntgee daraus auszuzeichnen. W^^ wfinfchen, dafs der 
Vf. fortfahren möge , feinen FleUa dem gründlichen 
Bibelftttdium zu widmen. _ 

. LziPzTG, i|i Commiffion b. Rabenhorft : PlurimoruiH 
de toco Pauli Gak III , 20. fententiae examinatae^ 
fkovaque ejus interpreiatio' tm^utA. Commentacio 
hilt. exegedca, — fcripfit Car. ^f ritier. Bonit«, AA. 
LL. M. iSoo. 9 Bog. gr.g* (12 gr.) 

Es mufs dem Freunde der biblifchen Exegefe f^hr 
angenehm feyn , bey fo gar verfchledenen Erklärun- 
gen jener fehr dunkeln Stelle alle bisher bekannte Ver* 
luche darüber zur Prüfung vor fich in eine fo gute 
Ueberficht geftellt zu fehen , obgleich fchen Mehrere 
d>efe verl'chiedenen Verfndie eingeführt haben , die 
auch Hr. fi. felhft jj. 14. angiebt, wohin noch Krü^- 
ier'sJkff. ad verba Pauli GaLIII^ ao. Jena 1739 kät* 
te gerechnet werden können. Schon die grofae VoU- 
fländigkeit diefes wohl xlalfifidrten Verzeichniffes, das 
Ilr B. gtebtr ift verdienftlich, und wird es noch mehr 
^durch die^l&berall bey gefügte Kritik jedes diefer Ver« 
*f«che; nebft dem zuletzt bey gefügten eigenem Ver* 
fhche des V£i. 9 der , wenn er gleich , wie leicht zu 
emchtenift^ \&Ianchea, mit Anderer ihren gemein hiat, 
doch allerdings in Abfidn auf Erläuterung «nd ver- 
fiichte Eefefttgung des Sinnes, den er in diefer Stelle 
findet, allerdinga neu genannt zu werden verdient. 
Jenea Verzeichnifs in einer Recenfion zu excerpirenl» 
würde eben fo unzeiüg feyn, da man es entweder 
ganz abXchrezben oder nur fehr im Allgemeinen lie- 
fem' müüste, als dem Vf. und den Lefetn nichts da- 
ran liegen kann , wie fich Rec. den Sinn diefer Stelle 
denkt und erläutert, zumal da er nichts Neues fagen 
wtirde. ^' Wir heben alfo lieber das aus , was dem Vf» 
eigen*dft, feinen Verfuch felbft über diefe Stelle, und 
kiämMr es werde weder ihm nödi Liebhabem dea 
biblifchen Studiumi eine kurze j^rüfung diefes Ver- 
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fudhs und die Dflfftellttap natoifar ZwgHel djftffgany 
ganz glefchg{j]u^ feyn« 

Hr. B. öaeflletzt die fireitifMi WjOtfe: iJfk.'iNMifü« 
ro iUe mediaior (Möfetf) «e» ^ mmmi fäurtisfcä. *muimr 
tors nam Deus iß mna pats; uod ttuifcbrdbt fieiber« 
siacli fo: ».Allein ^-" könnte man ^nsreiiden: -«-.1dl 
^wollte wobl gern zugeben * deft diefe MMirifcheAn-^ 
«»ftalt durck Jerum aufgehoben fey, wetm fie eine. 
9'blofs «aenfchliche wüTe ; ea ül aber bekannt «^ die-; 
fer Milder ift nickt btofader MiQler mir eines Tkeüst' 
des Volkes (der irraeliten) , denn Qott felbft ift der 
«»andere TlkeildieFesMihfcBrvertragas^«- vndkannimao 
»,fich ilin daher als aafgehohtfi denkenf** Wir fi-. 
gen noch die Parsphrafe dea aaften • y«iifea Jiey » » 
dein man fonft fchwesüdi^ daa finden mtkbte, wa^ 
ilr. B. darin fleht. ^rDaraos wt rde allb folgen — wen» 
man abs jetiem Grunde zngeftehen infifste , iiafs daa: 
Qefetz zur Erlangung der Gerechtigkeit ver Gotcim^ 
»,mer noch giitig fey -^ dafs diefe Verheifsiing und 
»»das Gefetz einander widerfprächen. Allein diefisr 
^ Widerfpruch findet nicht ftatt. Denn es i(k entfchie* 
«,den; (vrelches Paulus ireitläuftiger.Zieigt) data durch 
odas Qefetz niemand das Wohlgefallen (i^Htea erlangen: 
»-»kann » und dafa die GefetzeaaniUlt nur auf Chriftum 
^«vorbereiten und bis dabin gältig feyn feilte^*« Die* 
fe Erklärung möchte dem Vorwurf, den Hr. B. fa oft 
andern macht» dafs ße oder ihr« Erläuterung zu künft- 
lidi oder zu hart iey» fchirerlich entgehen» noch die 
I^ofFnung erfüllen » die er von ihr hegt» dafs fie» ob 
ftofriamt quam verbis tribuitf figfiificationem , facit" 
lima^ etf 6b femtonis Jeriim 9 Cui opHrne canvenü $ nc- 
sommodat iffi m a (tj ; faft aRes fcbeint ans vielmehr 
nicht ungegründeten Zweileio ausgefeut zu feyn. Er 
jummt i) an : man muflle bey e fietnriia-^ welches al- 
lerdings hier nur Mofes feyn kann -^ iuo$ ifK «tis^» hin« 
ter h^ fitpsQ ergänzen; weil es jedem von ielbft 
hey£alle» und nur von denen verworfen worden fey« 
die alsdann nicht eingefehen hallen» wie fie ihfenan* 
genommenen Sinn durchfetzen könnten. Läfst fleh 
diefer Vorwurf nix:ht dien fo gut auf ihn zorfidUchie- 
ben ? und konnte nicht jeder eben fo leicht» tmd noch 
kiabter« darauf kommen» dafs» weil Paulas V» r6. ei^ 
nes jvo^ cvsf^tdTOQ erwähnt » a uch hier 9V€opL*r^ 
au ergänzen fey? wenn ihn anders nicht dasVoror* 
thell hinderte , dals das iv ürefßx Chriftus fisy; eine 
unerhörte Bedeutung» die nie in der heiligen üchiift 
nwu^eti Werden kann » und bey dem Apoftel mU yva 
Chriße gebraucht wird» offimbar mit V; 9g- ifaraiitfat^ 
und die Härte mit fichfährt, dafs T. i6. r» AßfouuiL vi$. 
Dativo* und r^ rrtpfu mirs im AUativo, oder ftait dP 
TM genommeii werden muffet da hingegen Xps^ 
bey dem Apofiel z. B. t. Kor. 19» 12. bisweilen die 
Q\vrifient wie Ifrael die Ifraeliten bedeutet» und Pauhia 
hier V. 2%* und 2p. ausdrücklich die Chriften^bmtaiipt 
^iioaian nennt a) In @mo^M s«rivfoU man hinter it« 
wieder ;*a/)ec hinzudenken. MQottiftdereiaMTfaeil.*f 
So mfifste#s aber« auf das Neuimia^sao« beaogen« 
& heiften. AileinHr.B« hilft iich damit» dalaeriägtj 
Omts «Mhia ditfis ZttCunme^TetMng 4m SabAsMad 


und AdjecHvi » in gleldiem Genere (weldbe doch di* 
Sprache icbiechterdiags erfodert) dem Genius den 
grieGhifcben Sprache entgegen feyn», als in der fictC 
öft€9f$ dM9 Adjectirum oder Numerale nicht nach fei-, 
acm eigimen« fondern dem nächüftehenden Subjece 
rkhte» tlirtAf könne ja .: GoU iß einer fo viel heifsen«^ 
ab af» Theil » fo dafs auf das ausgelaillene Wort (mit 
dem Genere) .gar keine Rückticbt genommen wäre«^ 
Bey diefer letztem Antwort meynt er wobl : Einer vom 
denen» zwifchen welchen Males ejne (Jebereinkunft 
Waffen foUte ; er müfste alfo bey h^ wieder ein ganz 
anderes Wort» als bey dem er ften Satze des Verfes 
/lepoQt^ ergänzen» was wenigftens eine ungewöhnliche 
Härte 1^ den Text bringen würde. Jener angebliche 
Idiotifmus der griechifcoen Sprache aber ift dui'chaua 
unerweislich; denn die Beylpiele» die er hier im Sinn 
hat» Z.B.V. 16. oc e^iXpifoQf Satt ot gehören garnicht 
hierher*; siach der Grammatik kann sig unmöglich ftatc. 
ivusfOQ fiehen» wenn gleich Qacg vorhergeht. 3) Da« 
mit nun die angezogenen Worte : o4« fjL6<TiT7j^ u. f. f. 
die Geftalt meines Einwurfs gegen den Apoßei bekom- 
men» wird angenommen: de Iblle eine particula adver- 
fativa feyn» und bewieten: daß ik aber heif&e. DieT«; 
Bedeutung wird Niemand bezweifeln» aber dieTs hät- 
te. müiTeri bewiefen werden, /dafs es einen EfnoFKr/. 
ausdri^cke» wo fonft Paulus oilXx oder die Formel r r/ 
«i/'^fsiifv u. d, gL braucht. Auch würde fich 4) der 
Apoftel fehr unverftändlich ausgedrückt haben » wenn, 
er, das hätte fagen wollen » was Ibm der Vf. unterlegt. 
Eher hä(te ,er ^fagt: o'is psv^ i fi^vov ivd'pxrtaj s:!t 
eiKkx @€if xm iv^omrosv t oder ßaTct^v xv&pgottxj » aklx 
jütsraSv QasM. du^pwTrwv. ' Endlich 5)pafst ja derganze^ 
angebliche Einwurfni^ht'zudem» was Paulus im vorl* 
gen gesagt hat» und was zu einem folchen Einwurf 
hätte Gelegenheit geb^ können. Senn» nach dem, 
was Hr. B. ihtn am Ende des soften Verfes anterfchiebt, 
würde der Gegner behauptet^» utid'durch das V. 20. voa 
ihm Gefagte zu beweifeh gefucht habend dafs dbs JHo- 
Jfaijche Gßfetz (fo Mofes als Unterhändler zwifchen Gotr 
lind den IfraeUten bekannt gedsachc hatte) nkhl/i»r(A' 
Ckrifiim und das CbriftenthUiAauli^hobenfeyn könn^- 
te. Allein Pauids hatte vielmehr V. i?^. einen ganz 
umgekehrten fall ausgedrückt» und getagt': die dem 
Abratiam und feineii Kindern gegebene yettietfsungf 
an die man fich halten foUte». (ey ixichtikrcb das fpa-^ 
ier' gegebene Mojaifche Gefeiz aufgehobeh. Und eben' 
ijieies fagt er ja oBenHlir auch V.'di. ; beantwortet ahef 
ganz und gar das nicht , waa unieir (jisberietzer den 
Worten des ^Ipoftelilj oder dem angebUeben Einwurf 
eines Juden, erft ganz wiJikurXieh anhängt. Var« 
muthlich würde Hr. B. kaum auf feine Erklärung ge« 
falten fey<i , Wenn er er^ iinr fich deh Text des Apo* 
itels Äudiert, iTod dann die Ausleger verhört hätte; 
Pa er aber mX dieüe hörte uivd prüfte» und keiner ttnv 
ain Völliges Oenüge that : tt) konnte er nüii wohl darauf 
faHe^» einen ihdertiZafammenhang zu erkünfteln uild 
danach au füch«n » - #ie er * den gefundenen Sinn aiif 
Fboü Worten Hi UdWretalftiAiniung brttchte. Selneo^ 
FMfe htfw wMkWfaMfamnUeaJJob widerfahren. 
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DUnsttigif d€% 13. Dcioher iSox« 


GOTTESGELJHRTHEIT. 

Brriien» b. Witmiifis: Di> Pfatmen^ mu überfetut 
von ff^f/Ä. FHedrich Hezel, Fürftl. Heff. geh* Eeg, 
Räch uact Prof. zuGiefsen. igoo* 268 S. 3. (iSS^O 

l— t r. Htf««I gab 1797 das erfte Buch d«r Pfalmen neu 
•*--*- Qberfetze, liebft Kritiken Ober die Meiidelsfohii- 
fche Pfalmen Ueberfetzung heraus. Zugleich erfckieii 
auch damals über das erfte Buch oder vielmehr bii 
zum 39 Pfalm ein fortlaufender Commentar für «Ue 
Claflfeii von Lefern , und zunächft für die Jugend und 
für Laien beftiminc. Beide Stücke wurden aber nicht 
forrgefetzt, wahrfcbeinlidi mit aus dem Grunde« weil 
man in beiden einen ordentlichen Plan vermifst« und 
fleh manche Spuren der Uebereilung darin finden. 
Kun liefert Hr. H. feine Pfalmenüberfetzung ganz» 
aber ohive alle Vorrede und irgend eine erläuternde 
Bemerkung. Billig hätte man doch erwarten künnen» 
daGs er fich über die eigentliche Ahficht diefer Ueber- 
fetzung felbft erklärt hätte. Auch würde es gewifs 
den meiften Lefern angenehm gewefen feyn, wenn 
er ihnen bey jedem Pfalm den Qefichtspunkt» aus wel- 
chem er ihn betrachtet haben will» und bey einzelnen 
Stellen den Grund feiner Ueberfetzung ganz kurz an- 
gegeben hätte. Das letztere kann zwar der Sachkun- 
dige felbft auffinden; nber andere bedürfen doch ei- 
nen kleinen Wink, wenn der Ueberfetzer einer an- 
dern Lefeart folgt , oder ettiem einzelnen Wort eine 
Bedeutung giebc, die in den gewöhnlichen Wörter-^ 
büchern fehle 

Die hier'gelieferre Ueberfetzung hat allerdings ih- 
ren Werth. Verfchiedene Pfalmen laden (ich befon- 
ders gut lefen, »nd einzelne Meilen find glücklich 
ausgeünückt. Aber in vielen Stellen ftehec fie doch 
in Anfehung der poetifcben Schönheit andern Verfu«- 
eben wirklich nach. Sehr oft vermi&t man den poe*. 
tifchen Tacc und BLbythmüs , und ftöfst auf Härten, 
die beym ijeieti unangenehm auifalleu. Auch Kom- 
men manche Stellen vor , die den gedrängten und. 
krafcv^ollen Ausdruck des Originals fchwächen und 
profaifch matt ausdrücken, oder den Parallelismur 
ganz «^erwifchen. Gleich im i Pialm mifßfäiU dei^ 
A Vers : 

Drum halten Frevler ihr — Gericht nicht aus ' 

üimI Lafterhafte nicht — vor der Gerechtfn Sichaar. ' 

Wie niatt ift hier nöp^ ausgedrückt,- und wie unver^ 
ftändlich und unzufammen hängend wird dadurch daa 
Folgende? Pf. a# i. würde Rec. p^^i iji.t* nicht durch 
Dichter Lug überfetzen; n^n entfpricbt dem yorherge« 
A. L. Z. igoi« Vierter Band» 


henden^^n, und bat im Arabif eben die Bedeiitaftgt 

aeßuavü, ferbuü, fubftMmeuHL V.t» iftübedetzt^ . 

Empören Erdenkönige 

Sich widern Ewigen nnd den Er — weihte? 

m 

Die Elifion ift hart, und wie fcUeppend ift vi'«ttft) ass- 
gedrückt? \r. 5. hat der Ausdruck: Andonnem wird etr 
fie etwas unedles, viel würdiger ftehet im Ori^inai 
*UT».uc. V. 4S* heÜst es : ^ 

• * 

Ich falbte meinen KÖnta fefhfl *- 

jHier — über Zion, meinem hsiVgen Ber; f 

Wozu find die Wörter fetbft und fttVr eingefcbaltetT 
Das Gedrängte des Originals geht dadurch verloren^ 
Auch würde Rec V. 7. D^«»n lieber durch heute über- 
fetzen, als mit dem Vf. : ^etzt haV ich dich gezeugt. 
V. 9. raifsfällt wieder der Ausdruck mit ebr'ner KeuP. 
I)ie Elifion macht den Ausdruck fchwerfällig , und 
warum wird SiTi durch ehern überfetzt? Dadurch ge- 
het fchon etwas verloren, da in dem Ausdruck x^y^e 
VtSa der BegrÜT der Härte liegt. — Das WonKeute 
fagt auch zu viel. Das zweyte Glied ift überfetzt: 

Wie ein Gefchirr des Töpfers fie zerflreu\ ; . ^ 

hier ift die Ueberfetzung zerftreuen wirklich matt. Da 
nach dem Parallelismus die Rede fteigt : fo würde zer» 
tfümmern hier befl'er liehen. In dem 10 V. ift nS^DW*i 
zu profaifch durch bedefikt euch wohl ausgedrückt. 
Durch die Ueberfetzung V. IL Und jauclizet — doch 
nicht ohne Beben ^ geht der Parallelismus verloren und 
der Sinn ift fchief. iSn entfpricht dem vorhergehen- 
den nni» und nnVT dem nnv. Da das Wort V»a im 
Arabifchen die Bedeutung gyrare^ circuire hat : fo er-* 
klärt man hier den Ausdruck am richtigllen von deni^ 
ehrerbietigen Umherftehen der Diener, die auf die' 
Befehle ihres Herrn achten. Pf. 4, 9. ift übeüfetzt« 

So leg' ich mich denn ruhig fchlafen^. 

Du, ßwiger, wenn gleich allem — * " * 

Du — fafleft mich hier ficher fey«. 

I 

Die.eingefchobenen Flickwörter machen die Rede 
fchleppend. Wie gedrängt und kraftvoll ift dagegen 
^as Original! o welches den Grund angiebt» warum 
der Dichter fich ruhig und Geher glaubt , hätte billig 
nicht muffen überfehen werden* PH 7, 3. ift richtig 

überfetzt : 

■ . » 

Var^Jt-idi Böfei ffleinem Freund' ; 

Beraubte dth« der.uaverdieii^ mtin Widerfacher ward. 
L Wet 
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Wer aber nicht ireifs» clafs i^n im Chaldäirchen und 
Sf rifdien die Bedentvng heroHbfm^ fl^nthm hat, der 
itird iricfat elnfeheiito xvie der Vf. biei-zu diefer Ueber- 
fetzung kommt, da die gewöhnlichen Wörterbücher 
diefe Bedeutung nicht habe«; • Pf. 8, 2. ift die letttc 
Hälfte fehr gedehnt und fchwerfällig überfetzt : Was 
fie erzählet ^ bringt dir übern Wolken Ehre. Auch 
V. g. heifst es : . iigr Sterbliche , dafs du ihn mnchfi 
zu deinem Augenmerk. Wie viel Worte an ftatt 
dcjl diwigen-SaTplift. Pf, i6* ä — 4. werden «liefe 
fohwierigM Yerfen alfo öbetletzt: 

« 

Ich fpreche zum Ewigen : der Herr biß Du 1 
^ Mein <}lttck ift xudu zuwider Dir I 
Den Edlen wohl — die da im Lande und — 
Und Grofsen, denen ich fo ganz ergeben warl — r 
(Noch mufs Geh ihre Schwerxnuth mehren, denn 
Sie eilten tjÖtzeh zu ! ) 

Nie giefs ich — diefen — blutgemifchte Opfer ausi 
Auf meine Zunge jiehin* ich ihren Namen ni^ ! 

Hec. kann fleh aber von der Richtigkeit der lieber«- 
fetzung nicht überzeugen. D^wiipb mit dem vorhtr- 
gtehenden zu verbinden , ift fehr gezwungen , und 
die Parenthefe^ fo wie fie da flehet, ift unerträglich. 
OlFenbar ift V. 3. 4. einGegeHfatZt und der Sinn die^ 
fer : Jehovas Verehrer odet* die Heiligthfimer des Lan- 
des £nd meine Freude« die Götzendiener^ die lieh 
felbft unglücklich machen» verabfcheue ich. Dafs man 
in der Ueberfetzung den Rhythmus vermifat» fällt ohne- 
hin jedem «uf. V. g. ift ebenfalls profaifch matt über> 
fctzt : 

Gott Wcrd' ich preifen noch , der mich herietht 
Wenn mich , in bangen Nächten, Kummer quält. 

Auch ift in dem zweyten Gtied der richtige Sinn ver- 
fehlt. *\H ift nicht ausgedrückt , und nach dem Pa- 
rallelismus und dem Sprachgebrauch kann '«n^'«SD ^^i*id*i 
iticht wohl der Kummer quält mich überfetzt werden. 
Das Bey wort bangen hat das Original nicht. Pf. 19, 2* 

Ein Tag — dem Andern — flöfst Belehrung ein, 

'Und eine Nacht die Andere iehrt mehr Gott erkennen, 

"Wie profaifch ntatt ift *)»m in^*» in dem erften Glied 
Überf^tzt! Luther hat es viel kürzer und edler ausge- 
drückt. Das W^T ^^n^ ift auch ohne Grund fo erwei- 
tert. V. 5. mifsfallt dem Rec. auch die Ueberfetzung: 
Die^an^ Welt durclihallet ihr Getane. Wenn ea 
¥• 12. von dem Werth der Religion heifst^ 

Sie -^ läfsfiich lehren auch dein Knecht; 
Er folget ihnen : — grofser Lohn ift fein ! 

'fo ift das erfte durch die Stellung der Worte uftyer- 
'ftändlich und nicht fpracbrichtig. Hätte überhaupt 
Hr. K. die Worte nicht fo fehr verfetzt und die Eli- 
fionen mehr vermieden : fo würde feine ueberfetzung 
viel fliefsender gewordeii feyn. Zur Probe wollen 
wir doch den Anfang des iS^Pf. noch herfetzen. 

I. Genau dardiforfcht • kennft du mich. Ewiger! 
Ich fiue 06m iUhe auf 1 Du yr^ibV^l 
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2. Meine Gedanken felbft vernlflimft da — fchon von ferne -» 
3» Wie weit idi geh^n und wo icb üegen foUf haft-du feh<Ma 

Torgemeflen, — ' 
Mein Thun kennft du genau. 

4. Es fchwebt kein Wort aaf meiner Zunge: 
Du wcife'ft es , Ewiger, fchon ganz. 

5. Du haft mich um und um gebildet — 

Selbft — deine Hand an mich gelegt« 

6. Diefs einzuf6h*n, ift mir zu fchwer: 
Zu hoch! — ich fafs es nicht. 

7. Wo foU ich hin , vor deinem Odem ? 
Wohin, vor deinem Angeflehte, (lieh'n? 

{• Sti^g^ich, zum Himmel auf: To blft du dal 

Wollt' ich mich betten in der Unterwelt: auch da bift dul 
9. Liefs' ich der Dämm'*rung Flügel fchwingen flaid^ 

Zu wohnen an dem letzten Meer* : 
10. So wird* auch dort mich leiten deine Hand, 

Und deine Hechte mich ergreifen! 
ix. Und dächt' ich : Findemifs wird mich doch hüUen; 

So ift die Nacht felbft — hell um mich. 
12, Die Finfternifs ift felbft «idxt finfter dir; 

Die Nacht ift dir fo hell, wie Tag, 

<jleich ift dir's — Finfternlfs und Licht t 

VERMISCHTE SCHRIFTEif. 

Jena, !n der akad. Buchh. : Coopers Briefe über den 
neueßen Zußand von Irland , nebfi einer apologeti- 
Jchen Schilderung des Katholicismus in England. 
Zur BeurtJieilung der nothwendigcn Emancipation 
und politijehen Gleichflellung der liatlioliken in de^n 
unirten Königreich. Aus dem Eiiglifcheii» her- 
ausgegeben von H. £• G. Paulus etc. i8oi* So 
und 440 S. gr. g, 

Diefe Ueberfetzung vereinigt zwey Schriften, die eU 
nerley « auf dem Titel diefer Ueberfetzvng angedeu- 
tete V Abliebt haben , und nicht blois unter den Zeit« 
urnftänden, wo fie erfchienent fondern auch« we- 
nigftens die genannte Apologie « in anderer Abficht 
merkwürdig find. Die erftere unter dem Titel: A 
meieft Apology for the Ro^nan CathoUks of Great Bri^ 
tain etc. London i8oo. 8* ift fchon von einem an- 
dern Recenfenten (A. L. Z. 1800. Nr. S28.) ange- 
zeigt worden; wir glauben aber» die Gerechtig- 
keit ^ welche man jeder Sache und Parthey fchuldig 
ift» erfodere hier noch einige allgemeine Anmerkun- 
gen über diefe Apologie. Denn , fo fehr wir auch die 
Talente und Oelehrfamkeit diefes Apologeten fchöt- 
zen - — Hr« D. Pmulus nennt ihn in der Vorrede „ei- 
nen der denkendften und i^reymüthigften ScbriftfteU 
1er in England , welcher felbft durch diefen Auffatz 
.yydarthue, dafs er in dem hiftorifchen und dogmati- 
fachen Umkreis der Theologie mit eben fo vieler Li- 
^»beralität ui^d Geifteskraft feinen lebhaften , prüfen- 
„den Blick gebraucht habe, als in dem Gebiet der 
„Exegefe"« (vielleicht Geddes?) — fo fehr wir feine 
^c^rift al3 «iae woh^fchriebene Apologie anerken- 
nen» 
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Ticn, worin er» mit vieler Mfifsigang , alles gethan 

bat, was fich für die Sache, die er vertheidigt, thun 

läfst; fo fehr wrr fei bft feine Abfleht ehren ; und fo 

fehr wir wunfchen, dafs endlich einmal die Zeit koui* 

lAeii mochte 9 wo £ch fchon hier auf Erden , Kathoii* 

kefi und Protefianten , eben fo aufrichtig als freund- 

fchaftlich möchten einander die Ilünde zu einem ewi- 

l^en Frfeden reichen : fo ftölTen wir doch die Gefetze 

felbfi der hifiorifchen Wahrheit und Billigkeit refpecti- 

fkn^ und dem vorbauen helfen » wodurch eine Par« 

they von der andern mehr überrafcht und geblendet» 

als überzeug, wodurch demnach unmogHcb der Grund 

zu einem ehrlichen und dauerhaften Frieden gelegt 

Werden möchte. 

Zw&T dringt der Vf. i) mehrmals mit vollem 
Rechte darauf, dafs man nicht alle Ausfeh weifungen 
einiger, auch wohl zu gewiffen Zeiten und ingewiflea 
Gegenden der meiften Glieder einer Parthey, dergan« 
zen Parthey zum Vorwurf machen t und überhaupt, 
dafs man acht kathotifch unipapiflifch wohl yon einan- 
der unterfcheiden müife. Aber eben fo unrecht ift es 
dena d«ch auch , wenn er der Majorität der Kathoii« 
ken oder gar allgemein ihnen beylegt, was gewifs 
der gröfsefte Theil derfelben nie zugeben wird , noch 
fie als ächte Katholiken zugeben können. Mögen viele 
freyer denkende unter ihnen, wie der Vf. felbftthut, 
die Lehre von der Transfubftantiation v im eigentli* 
Aen Verftande genommen , v»n Anrufung der Heili- 
gen und manche andere als abgefchmackca oder aber- 
^lüubifche Thorheit verachten ; werden die meiften 
i^iner GlaubensgenoiTen , oder gar alle , diefe feine 
Urtheilefür die ihrigen anerkennen und nicht vielmdir 
feine Apologie, eben fo mifsbilligen, wie ehedem die 
Bojfuetfche ExpolitiOA felbft in der gallicanifchen Kir- 
the beurtheilt wurde, die doch noch viel Mehreren 
bey behielt, was er in feiner Schrift wegu'irft? Oder 
\vVe kann er fagen (S. 62. wenn er fleh hirr nicht 
etwa eine Zweydeutigkeit erlaubt) : ^tallgemein und 
gjetbßvon ÜMtholiken werde zugegeben: dafs die ka- 
„thoiifche Kirche weder einen neuen Glaubensartit^l 
, «einführen , noch irgend einen , der von Chrido ge- 
„lehrt worden iü, abfchaffen könne, dafs fie fchlech- 
terdings nicht von irgend einem gottlichen , natür- 
lichen oder pofitiven Rechte difpenflren (^ürfe; dafs 
„ihre ganze Gewalt, ihre fämmtlichen Privilegien!, 
„blofs auf geiftliche Dinge Bezug haben u. dgh"? 3) 
Eben fo wenig werden ächte Pr«teftanten oder Katho- 
liken ihm zugeben , dafs (wie er S. 40. Tagt) alles was 
knan je über die Frage : welches ifl die wahre Glaubeni- 
regel? gefagt o'dergefchrieben habe, eine blofse /^^^Drt- 
klauberey hy t noch jene^ dafs, wenn die Bibel eine 
ttichterin in Betreff der Religtonsftreitigkeiten fey, 
man eben fowohl, als die Kaüioilken , die Entfchei* 
duHgen der Kirche zu Hülfe nehmen müffd, wenn m«n 
es mit Leuten zu thun habe, die eines andern Glau» 
bens flnd als wir (S. 44). 3) Ungerecht ift er doch auch 
gegen die englifche Regierung, wenn er gleich vorn 
ä. 2. unter andern Befchwerden über die den britti- 
fchen Katholiken verweigerte Befreyting von drücken- 
den lunfchrankungeii * aochimj. xgoo klc^t; „Mm 
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„geflattet uns nicht einmal bey den Wahlen derer, die 
„ins Parlament aufgenommen werden foll^n , zu vo- 
„ttren; von allen Civilftellen f(;hliefst man uns völlig 
„ans. Man verwehrt uns den Zutritt zu den Semina- • 
„rien und andern L^branftalten , worin die National- 
„Jugend gebildet wird; und dennoch find wir nicht be- 
,tfugt, weder Schirlen noch CoUegien zur Erziehung 
„unferer Kinder zu ftiften ; " da ihm nicht unbekannt 
feynkann, dafs feit 1793 alle benannte Einfchränkun- 
gen aufgehoben find, und fle nach Belieben Schulen 
nnd Erziehungaanllalten anlegen, ja felbft auf der 
Univerfität zu Dublin ftudieren dürfen, ja, dafs das 
Parlament felbft: jährlich gooo Pf. St. zur Erhaltung 
des für katholifche Priefter angelegten Semjnarl^ma 
angewiefen hat. Alle jene Rechte und Vortheile bolien 
nicht einmal die proteftanüfchen Diftenters erlangt, 
denen, nach feinem Vorgeben, doch die Katholiken iri 
ihren Rechten^ und Privilegien nachgefetzt ftiyn füllen. 
Was aber auch von politifchen Einfchränkungen 
der brittifchen imd irifchen Katholiken noch übrig ge- 
hlieben ift: fo fetzt doch der Vf. in der Kritik dicfer 
noch übrig gelaflenen Dishabilitirung die Regeln der 
Billigkeit und derjenigen Vorficht aus den Augen, dl« 
man keiner weifen Obrigkeit zur Sicherftellung der 
Conftitution verdenken kann. Mag es feyn — eine 
feiner fehr fchwankenden und unbeftimmten Aeufse- 
rungen — dafs, nach S. 19. t^die l^atholiken in Grofs* 
„britannien, in Anwendung des mit andern Katholi- 
„ken gemeinfchaftitchen Glaubens, der Glauhensgrün- 
^,de und der Terminologie , noch mehr aber in der 
i,Anweadotig on4 Erklärung ihrer entferntem Fol- 
„gen von atlm andern Katholiken abweichen , und je- ^ 
„derzeit abgewichen find**; mag es auch feyn, dafs, 
wie wir oben fagten, viele unter ihnen in ihren Mey- 
ntingen und in Erklärung der Lehren der katholi fchen 
Kirche, fich milder, oder wenn man will, freyer 
liufsern und den Proreftanten oderden Latitudinariern 
mehr nähern : fo ift es «loch viel zu«hfprecfaend, wenn 
^T (S. 7.) die Furcht vor der Gefahr, die das Wachs- 
thum und'die Verbreitung des Papismus (diefen Aus- 
druck braucht er hier felbft) erregt, ^Mndifch und einen 
der gröfsten Irrtbümer nennt , deren Möglichkeit ipan 
fich kaum vorftellen foUte/' Er bedenkt nicht: dafs 
die Anzahl der heller und billiger denkenden Katholi- 
ken gegen die ganze Mafte des im hochften Grade bi- 
gotten irifchen Volks kaum in Betrachtung komipe, 
dafs die Wutfa eines folchen Volkes, dafs in feinen 
Beherrfchern nichts als ketzerifche Unterdrücker fleht, 
keine Gränzen kennt, wie felbft der neuefle Ausbruch 
derfelben , felbft nach den den Katholiken von der 
Regierung mit zuvorkommender Gütei eingeräumten 
Rechten« #ie augenfcbeinlichften Beweife enthalt; 
und dafs, wenn man, ihnen noch mehrere einräumt«, 
•fie immer mehrere fodern würden., wie ebenfalls die 
Anträge auf einet unumfchränkte Gleichftellung mit 
den Proteftanten beweifen, >die felbft im Parlamente 
gefchahen , und die auch unfer Vf. erneuert. Es ift 
'jiuch nicht fo fehr die Furcht vor den eigentlichen 
Lehrfätzen der rötaifchen Kirche oder ihren Glaubens- 
axtlkeln .»die d^ brittifchcu Regierui^ eine gänzliche 
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Emanctpatton der KatffaTiken hedenlulkh macht « •)• 
vielmehr die Furcht vordem Verluft oder der Befchrän- 
kungder Freyh'eit durch di^hierarchlfchenGruodrätze 
cUr römifchen Kirche. Popery ätwaijs the fame; diefs 
liat die Britten ihre Gerchichte tkuv zu fehr gelehrt. 
Noch nie hat der römifche StaM den Proteftanten felbft 
die billigften Foderung«n ziigeftanden « wenn fie mit 
fjeiQen.politifchen<jrundfätzen ftritten; Bod feibft liey. 
den kleinfien Vergjunftigüngen katholifcher Landes« 
herrn gegen die Proteftatiten, blieb nie die Warnung 
von Rom ans ; ja nicbt zu viel zu geben ! Nur Macht 
yod StandhafriglLeit Honnte die Prätenfionen des rö- 
•mifchen Stahls und Hofes in Schranken halten. In 
folchen Fallen hat dtefer ile ni^ fahren laiTen, fondem 
fie oder etwas dem Aehnliches bis auf günftigere Zei- 
ten zurückgelegt ; und ift feine eigene Macht «rgend 
wo nicht fiiätbar: fo führt er feine Gewalt auch heim- 
lich. Ohne ihn «der ohne iMerarchifche Gewalt » als 
den Mittelpunkt der Vereinigung« kann die katholifche 
Kirche nicht mehr die katholifche f'^yn. — Ja» fagt 
der Vf. S. 201. mit eines andern Worten: „der ge- 
„funde Menfchenverftand der englischen Natioa wird 
,der weltern Veriirettung des Papismus immer die 
, Stirn bieten; fie hat eine erblkhe Abneigung dage* 
,,gen; er verträgt iich wederniit dem Charakter un* 
,»fers Volks , noch mit dem <ieifte unferer Staatsver- 
,,faflung, und überdiefs ift ja unfere herrfchende Kir«- 
,»che mit unferer Conftitution unzertrennlich verein» 
4«bart.'* Ift denn aber diefe erbliche Abneigung auch 
in Irland? wo man bey alier Unterwerfung unter die 
bürgerliche Conftitution doch noch nichte von den ei- 
gentbümlicbften Lehren und Grandfätzen der röiui'- 
fchen Kirche aufgegeben hat? Hat denn nicht diepo- 
liiirche Freyheit der Britten Jahrhunderte lang mit 
Beyhehaltung jener Lehren beftanden? Dringt man 
denn nicht in Irland » und dringt nicht der Vf. felbft 
in AbHcht auf fleh und zu Gunften des Kstholicismua 
auf eine Abandeivung der brittifchen -Conftitution? 
Hat denn der gefunde Menfchenverftand , der zu al- 
Un Zeiten und in allen Landern dawar, Ke Einfüb- 
rung des Papftthums gehindert? Und wenn einmal, 
zwar nicht Bigotterie , aber Irreligion oder Gleichgül- 
tigkeit gegen Religion oder gegen die Wahrheit in der* 
felben einreifst , ift da n'!cht jede Art felbft der unfin- 
nigßen Religion denen willkommen, welchen fie Macht, 
Ehre oder Reicbthiimer verfpricbt? Kurz, fo wie wir 
gern glauben woUen, da-Ts fdbft bey der letzten 
fcbrecKlichen EmjMirung in Irland nicht fowohl Rell- 
gionsbafs, als Gefühl der Unterdrückung, zum, Grunde 
lag: fo ifts ja eben fo billig, und wegen cler in Eng- 
land weit gr&Csern Aufklärung als iu Irland noch biU 
liger, zugtauben, däfs bey der brittifch^n Regierung 
nicht jener, fondern Furdit vor dem Geifi des Papft- 
thums, die Urfache fey, warum fie mehrere Einräu- 
' muug voa) Freyheit aji Katholiken für bedenklich hal- 
te? Und diefe Furcht ift keinesweges fo ungegröndet, 
als der Vf. uns bereden will; zumal da durch Einfüh- 
rung der Proteftanten in bland der grofste Theil der 
Güter an diefe gekommen ift, welche ebenfalls zu- 
rückzufodern fo leicht den Katholiken ein£alkn möchtet 
als die bisherige Zurfickfbderung der andern V^rtheile. 


Alles deflen atigeachtet, und fo vieles* ßch auch 
gegen die Abficht dtefer Schrift und deren Ausführung 
Tagen Jäfst, bleibt iie doch fehr lefenswürdig^ eines 
Theils, \tie wir fchon gefagt haben, als eint fekr gute 
Darftellung des Beften, Was fich £ür feine Sache fagen 
läfst, und was auch« abgefehen von feinem Haupt- 
zweck und von der etwas flächtigen Bearbeitung, doch 
eine billigere fieurtheilung der katholtfcfaen Lehre und 
Kirche, fo wie eine vernünftige und chriftliche Ver- 
triglichkeit mit derfelben befdrdem kann; andern 
Theils, weil fie fehr fchätzbare Bey trüge zur Gefchichre 
der Kirchendogfnen und der Mittel «ncbiüt, wodurch 
das reine apoftoiifche Chriftenthum nach und nach 
dnrch Lehren und Anmaafsungen verunftaltet wor- 
den, die zur Gründung eines kirchlichen Defpotistnus 
eingeführt worden find , und diefer fo wohlchätigen 
Religion die unverdienteften Vorwürfe zugezogen ha* 
ben. Der Vf. hat diefe hiilorifche Darfteilung durch 
fehr einleuchtende und wofalgewählte Zeuguifle ia 
den hinzugefügten Anmerkungen und Documenten 
fehr bündig aufser Zweifel gefetzt , und viele lehrrei« 
che Nachrichten mit eingeflachten» wohin wir befon- 
ders die S. 166 — 79. vorkommenden von den Vedu- 
chen mancher brittifchen Katholiken die Reformation 
iftnd die guten Folgen der Revolution feit Jakobs IL 
Entthronung zu vernichten, rechneu muften. Zugleich 
muffen wir aber die Gentzifcbe allgemeine Ueberfichc 
des kirchlichen Zuftandes von Irlaad, die Hr. 0« Cau« 
I«tJ S, 4x1 f. angehängt hat, fehr empfehlen. Sie ift 
eine wahre Zierde diefer Ueberfetzung, und dient 
zur Berichtigung des Ueber tri ebenen, welches fich der 
V£ der angezeigten Apologie erlautTt bat. 

Derzweyte Theil diefer Sammlung, nämlich die 
Briefe eines angablichen Esq. Georg Cooper aber den 
neueften ZuÖand von Irland, welche mit S. 237. an- 
gehen« betreffen den Charakter der Irländer; die für 
diefe Infel freylich fehr drückende VerfsfTang (prakti* 
fche Vcrdienfte der Landesregierung nennt fie der Vf.) ; 
das Verhältnifs der Katholiken und Proteftanten gegen 
einander und ihre Religionsftreitigkeiten; den Verfall 
des Ackerbaues, die Zehnten und einige andere Din« 
ge, welche dem irländifchen Volke fehr nachtheiiig 
find ; die ürfachen der letztem Rebellion in Irland ; 
die Conftitution vom J. 1732; und die gefetzmafsige 
Union mit Grofsbritannien, nebft deren wahrfchein- 
lich zu hoffenden guten Folgen. SielaCfen fich fehr gut 
lefen, und der Vt* verfichert, feine Beobachtungen 
auf einer Reife nach Irland gefampiclt zu haben. Sie 
würden auch noch lehrreicher feyn, wenn der Vf., der 
fich für einen Rechtsgelehrten ausgiebt , noch mehr 
Beobachtungen angefteüt als darüber philpfopbirt hütce, 
wobey feine Hedfeligkeit maochmal dieLefer mehr er- 
müdet, und feine Urtheiic manchmal etwas oberilach- 
lieh ausfallen. In dem Anhange des Hn. D. Paulus zu 
f. Vorrede über die noch beybehaltne Benennung de% 
Königs von Grofsbritannien als eines Defetiforis fidd 
und Jupremi EccUßae capitis in terris, die er theils aus 
demGe%iiüs des ig, ^alirhunäers entlehnt, theils weiter 
ausgebildet hat, ift der wahre und vernünftige Sinn die- 
£ss Titels fo erklärt, dafs man darin den fcharffinaigen 
und gemäfsigten Theologen nicht verkennen wird. 
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ARZNETGELAURTHEIT. 

LEivsto« b. Reintcke: Han^frucft Att vencrifchen 
Krankheitm vou D. /f. V. lUrlmghUri , Prof. der 
Mejjciu in Fifa. Frey bearbeitet und iQtfc Ammef- 
kungen und Zufätzeu verfeben von J). ^. C. F» 
Lfiine. igoi. 276 S. gr.g. (z8g>') 

Hr. itf /(/on , dem diefe Schrift vom Vf. in franzdfi- 
fcher Sprach« gefchriebea« zu^efandt wurde» gab 
fie vor einigen Jahren mit AumerkungfA undZuTäczeii 
begleitet, zu Paris heraus. Hr. Leum bezeichutt fei« 
ne Antaerkungen » mit dem Buchllaben L. 

Berlinghieri theilt die vencrifchen Krankheiten im 
urfprungliche oder protopathifche ( örtliche ) oder in 
nachfolgende» fecundaire oder deuteropatkifche (all- 
gemeine) ein. Zuerft von den örtlichen, und zwar 
von der I^atur des venmfchm Trippers. Er nimmt 
an, dafs die elngefaugte Trippermaterie zur £ntfte- 
hung der wahren Luilfeuche Anlafs geben könne : 
^tyon will aber efaeftens in einem eigenen Werk be- 
weiren, dafs diefes eine grundlofe Hypotbefe fey, und 
erzählt im Anhange einige Experimente» welche ent- 
fcheidend dartbun » dafs die Trippermateric und die 
eigentliche venerifthc Materie wefentlich von einan- 
der unterfcbieden feyen, fo dafs man mit der erftern 
weder Chanker » noch amdere ficht venerifche Zu- 
fälle hervorbringen könne; da hingegen die wirk- 
lich venerifche Materie» felbll wenn fie auf die ab- 
fondernde Flache der Harnröhre gebracht werde,^ nicht 
Tripper, fondern Chanker, verurfache, die in der 
Folge eine allgemeine Anßeckung nach fich ziehen 
können. Das venerifche Gift bringe , wegen feiner 
befondern und eigentbümlichen Keimkraft, auch eine 
Entzündung von befonderer Art hervor, und daher 
umerfcheide fich auch die daraus entfiehende Eiterung 
von jeder andern Eiterung. Da man von der An- 
fteckungskraft des TripperaBsflufles nie mit Sicherheit 
urtbeilen kann : fo foll man dem Kranken reiben, fo 
lange den Umgang mit Frauenzimmern zu meiden, 
als der Ausflufa anhält.— Der Tripper fey einUebcl, 
das die Natur meiftens felbft hebe. Im zweytin Ka- 
fitel handelt der Vf. die Qefchwulft der Hoden , der 
äaamenßränge und der Nebenhoden ; die widernatür- 
liche Krümmung des männlichen Gliedes; den be- 
fchwerlichen und tropfmweifen Abgang des Harna 
und endlich die Artfchwellung der Leiftendrüfen ab. — 
Nachtripper, die in einer Harn Verengerung gegrün- 
det iud, werden mit Beugien von elaftifchem Gum* 
mi gebeilt : Nachtripper aus Schwäche behandle mao 
innerlich und Sufserlich mit zufammenziehenden Itfit- 
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tetn. Eigentlich gebe es kein zuverläffigea Mittel ge- 
gen dtefes Uebel ; denn jeder Nachtripper, fich felbft 
überUITen, höre endlich bald früher, bald fpäter auf; 
daher laflen fich auch die vielen angerahmten, feh» 
verfchiedenen und fich oft widerfprechenden , Mittel 
gegen diefe Befchwerde erklären« — Augenentzun- 
düngen und Taubheit feyen feiten oder n\t Folgen 
des Trippers. Drittes Kapitel. Vom venerifchen Chan- 
ker. Selten entftehe die allgemeine Luftfeoche nach 
einem Chanker. Die callöfe Befchaffenheit und die 
Anfchwellung der Ränder der Gefchwüre , feyen die 
charaktcriftifdien Kennzeichen der venerifchen Ckas- 
ker ; es gebe auch nicht venerifche» Die Anwendung 
der Aetzmittel bey Chankem fey zu empfehlen , weä 
fie das venerifche Gefchwtr in ein einfaches verwan- 
deln; die Bubonen find nicbf Folgen des Schmerzes, 
den. der Hbllenftein verurfacht; fie entliehen gar oft 
auch da, wo keine Aetzmiuel angewandt werd«n; 
der äufserliche und innerliche Gebrauch des Mercura 
fey bey Chankem von keinem Nutzen : nur der ört- 
liche Gebrauch des Queckfilbers, und zwar eine fol* 
che Bereitung deflelben, welche ätzend ill, erweift 
fich beilfam. Die oxygenirten Subftajizen, vorzug* 
lieh die der Salpeterfliure , heben zuweilen in dreyfsig 
oder weniger Tagen die Chanker ; doch fey ihre Heil- 
kraft immer fchwankend. AUjon lobt fie \n einem def 
angehängten Zufätze, Viertes Kaff ^ Von der AnJchweU 
lung der lyjnphatifchen Gefäfse. Die Mercurial ^ Einrei- 
bungen erweifen fich hiebey nützlich. Fünftes Kap. 
Von der Phi/mofis. Mercur fchade mehr, als er helfe; 
die Einfprftzungen zwifchen der Eiphel unil Vorhaut 
feyen wefentlich nothwendig ; laues Wafler, oder ein 
erweichendes Decoci, Heben bis achtmal des Taga, 
reiche zu. Sechfles Kap. Von der Paraphymoßs. Die 
Operation fey das letzte Mittel, wenn Opium, Adeir- 
lalfen etc. fruchtlos waren ; einige kleine Stiche ifi 
die angefchwollene Vorbaut heben zuweilen auch 
diefen Zu£iil. Siebentes Kap. Von dem Vorhaut- nnd 
Eichel' Tripper. Sie kommen feiten vor. Einfpritzuii- 
gen und reinlich halten helfen, am fchnellften. Achtes 
liap. ünterfndiungf ob der Tripperund der Chanker von 
demfelben Qifte hervorgebraeht werden; der Vf. hejahe^ 
folcbes» Mjfon aber, B^U u.a. verneinen es. Neuntes 
Kap. Unterfuchung, warum der Tripper und der Chan- 
ker nicht immer die Lufijeuche nach üch 9}iehen. Der 
Grund diefer Erfcheinung liege in den lymphatifcken . 
Gefäfsen , welche die Eigenfchaft befafsen , die Natur 
gcwifler FlÜfligkeitea, die darch fie gehen, umzuän- 
dern, nnd daher wandelten fie zuweilen auch das ve- 
nerifche fiift um , und 4nachten es unfchädlich. Zehn- 
fes Kap. Von den vv^er^chen Bubanm^ Si« entliehen 
M ', XU» 
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tuweiteiit ohne dafs Tripper oder Cbankcr vorher 
gegfli^ge« fft; ttnddtt a^enielne Lnftfeuche folge aef 
Sm: ijxcl(l0T\s aber üfenCie ryuipathjfch; doch feytn 
flicht alle ßubonen venerifchl denn alles, was eine 
Drüfe zu reizen vermege, fty auch im Stande, einen' 
Bubo zu veranlailen. Der Zweck , den man Cch bey 
der Cur eines Uubcn vorfetzen müfle , fey die Zer- 
thethxng , weil der Patient durch die Eiterung der Ge- 
fahr einer allgeiDeinen Anfteckutig ausgefetzt werde. 
Eine oder anderthalb Unzen Queckfifbcr feyen ge- 
su^mfglich hinreichend, die Zertbeilung eines Bubo 
zu bewirken, wenn nämlich die Salbe fo eingerieben 
• werde , dafs de in die kranke Drüfe kctnmen muffe. 
Eitftes Kap. Von den Gcfckwüren, tvdche Folgen geüff- 
neter Bubonm find. Aetzmittel feyen hier meiftens 
angezeigt: dem Höllcnftein giebt der Vf. vor aUcn 
fibrigen den Vorzug. Zwölftes Kap. Von der altge- 
mei%%en Ltiflfeuche, WahrfcheinKch werden von dic- 
fem Gift nur die feften Theile, und nicht die Blut- 
fuaflfe angegriffen. Alle Theile, fagt Hrnitcr^ die durch 
das Gift in eine renerifche Reizung gefetzt worden 
find, üufisern auch wirklich früher oder Ipäter eine 
venerifehe Reactfon oder werden mit venerifchen Zu- 
fügen befallen: die Kälte difponire zu dere^i Ausbruch 
ungemei^n. Das venerifehe Gift könne allerdings zu- 
weilen , wenn es auf die Vorhaut oder Eichel oder fti 
die HarniK^bre gebracht worden ift» obneLocal- Krank- 
heif eft zu verurfacben , dafelbft eingefaugt und in d«s 
Syßetn desKreishufs hinüber geführt werden. Höchft 
zweifelhaft aber fey es» dafs ein Kind, von veneri- 
Ücben Aelrem erzeugt, diefe Krankheit mit bekomme» 
weil derSaame mft diefem Gift nicht gefchwäng'ert 
fey; eben fo wenig könne eine Weibsperfon während 
der Schwangerfchaft die Leibesfrucht damit anftcckeii, 
fo lange fie im Uterus ift. Dreyzehntes Kap. Von den 
Zufällen der all gemeinen Luflfeuche. Gewöhnlich offen- 
bare fich die Lußfeuche zwey » vier öder fechs Mo- 
nate »ach gefchehener Einfaugung des yenerifchen 
Giftes, und tbdtt den Menfehen erft nach einigen Jah- 
ren. Der Vf. fleht die Unmöglichkeit nicht ein , wa- 
• rum nicht auch die Lufifeuche blofs durch die Kräfre 
der Natur geheilt werden könne. — Ob es £ehon 
•fricht ganz entfchieden fey, dafs die Lullfeuchc durch 
das Eiter nachfolgender vencrifchier Gefchwü^e auf an- 
dere Perfanen übergetragen werden könne» fo fcheint 
doch fo viel gewifs zu feyn, dafs ohne diefes Eitler 
nie eine Anfteckung gefchehc. Benm feTbft der B^y- 
' fchlaf , der mit venerifchen Perft)nen vollzogen wird, 
bewirke nie eine Anfteckung , wenn in der Mtitteiv 
fcheide und an den übrigen ätifserlichen Geburtschei- 
len des Weib^es oder an der männlichen Ruthe keiti 
örtliches venerifches Uebcl vorhanden ift. Vierzehn- 
tes Kap. Von der Beihandlung der altgemeihen Lufifet^ 
€he. Der Mercur, die Saffaparille, das Guajak ,^ der 
Kellerhals, das Opium, dieEydechfen und der Sauer- 
ftoff lind die berühmteften Mittel, welche man in £i^- 
ropa gegen diefe Krankheit anwendet. Der Mercur 
allein befitze antivenerifche Kräfte, und fcheine durch 
NeutTaHfirung des Gifts zu wirken: diefs tlme er abet * 
mkht in feinem metallifchen Zttftamli: fondem als 




Kalk oder wenn er mitOxygen verbunden ift. Fünf- 
zehntes Kap. Von der Art wrd Weife^ den Kircur anzu- 
tuenden; ihn entweder auf der Haut einzureiben oder 
ihn einzunehmen. Der erllern giebt der Vl\ den Vor- 
zug, und trügt im JechZihnten Kap. die Anwendungs- 
art der Mercurial-jEinreibungen vor. In der Lebens- 
ordnung nimmt der Vf. keine Veränderung vor : jede 
Verkälrung ♦ber fey zu nVeiden. Der Kranke feil iicli 
felbft vor Schlafenlegen die Salbe aji beiden Füfsen 
oder Schenkein ,^ und zwac an derinnem Fläche, ein- 
reiben und Strümpfe darüber anziehen, welche er die 
ganze Cur über tragen, und nicht mit neugewafthe- 
nenvertaufchen darf: Morgens wafche erfich dieltei- 
iiemit lauem Waffer und Seife gehörig ab : eine Drach- 
me Salbe über den andern Abend angewandt, fey 
anfangs hinlänglich, iiachher fteige man mit derDods. 
Drey bis vier Unzen werden zur Cur.erfodert. Laie 
Bäder feyen zur Vorbereitung und während der Cur 
felbft wohlthäiig; Purgiermittel aber fchä'dlich unjl 
nur dann zu geben, wenn (ich Uiueinigkeiteu in den 
erften Wegen oder Speichelflüfs vorfinden foUten: 
dafür aber fey die Ausdünftung auf alle Weife zu be- 
fördern. Siebzehntes Kap. Von den Mitteln , den 
übetn Wivliungen des Merkurs zuvorzukommen und die- 
JeUben zu bejätigen. Da der Speichelüofs nicht Krife 
diefecKiiankheit,. fonderu blofs Folge des QueckHK 
bers fey A fo muffe rain fogleich von fernem Frfctio- 
nen abftehen, eine gelinde Abführung und fchweifs- 
treibeade Mittel, befonders Opium reichen und Wein- 
eflig mitWaffer öfters in den Mund nehmen lafifen. Auch 
lÄue Bäder vesfchaffen Linderung; bey Entftehung 
der Kolikfchmerzen und eines Durchfalls muffe der 
Mercur fogleich ausgefetzt, und dafür Opiuoi gereicht 
werden. Achtzehntes Kap. Von der Brhcindiung civJ^ 
ger Zufälle der Lujifcnclie. Die venerifehe.) tieichwü-^ 
refeyeamitAet^mutelnzu beharydein. Die Bedeckung 
derfelben mit Mercurialfalbe'erwitjfs fich dem Vf. nie 
wohlthätig. Die Bernhaut- und Knochen- Gefchwulft, 
der venerifehe, Ktiochenfrafs» die Gliederfchmerzcn, 
Fleifchauswüchfe etc. weichen gemeiniglich der all- 
gemeinen Behandlung, müiTen aber, wenn fie darauf 
nicht vergehen feilten, als örtliche üebcl behandele 
werden. Neunzehntes Kap. Von einigen nachtJuiligen 
Wirkungen des Qjieckßlbers , die nach der Cur dar Luft» 
feuche zurückbleiben können. Gewöhnlich beftehen fie 
in einer aufserordeutlLchen Empfindlichkeit des gan- 
zen Körpers, anhaltendem Kopffchmerz , fchleicheri- 
dem Fieber etc. Gute Koft und ftarkende Mittel, nebft 
dem Gebrauch der Seebäder und des Mohnfafces he» 
ben oft diefe hartnäckigen Zufälle. DasOxygen, wel- 
ches im Mercuri<\Htalk fteckt,^ verurfachc wohl diefe 
Zufälle nicht. Zwanzigjles Kap. Von den venerifchen 
Krankheiten der Weibspe'rfonen und der neugebornen 
Kintfff. Der venerifehe Tripper habe bey Weibero 
meiftentheils feilten Sitz in der Mutterfcheide , nur 
feiten in der Harnröhre, und fey vom bösartigen 
Weifsen Flufo oft fchwer zu unterfcheideh. -i- Selbft 
Schwangere könne man ohne Gefahr den Frictionen 
unterwerfen, nur müile man den Mercur in klei- 
nem DoCu^eiureiben Ufleiu -^ Auch bey Neugebor- 
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ncn ieyen dfte Einreibungen dem innern Gebrauch drs 
Quecklilbcrs w^it vorzuzidien :. nur müfle man iie in 
lo Kleinen Gaben reicbeii, al« die Befchaf&nheit des 
Uebels es erf«derr. Ein imd zwansdgßes Kap* Von 
den Veruickeliifigen der Lußjeuchi und der Ausarluifg 
ditjer Krankheit in aridere. Der Vf. zweifelt an den 
Coiiiplicationen (Icifclben mit dem Scorbut, der Ra- 
chitisu. f. w. r& wie auch an den verlarvteu veneri- 
fcben Krankheiten. Nun folgen einige wrctitige Zu» 
Jßtz^ vonrAlyp^yf die wk, um nicht zu weitläufrigzu . 
werden y hier übergehen. Wir empfehlen das Buch* . 
allen angehenden Aerzren». wtlcbe dafltlbe» unerach- 
tet tnaTicher gewagten Behauptung« dennoch befon- 
ders dfcfswcgen mit N^utzen fefen werden , weil iie 
darin zugleich die Meynungcn der berüHmteflen 
neuem Schrifil^eller über diefcn Gegenftand, als eines 
liunUfiSf SwediaiiTSt. Bdls etc.- vorgetragen uii^ gc* . 
prüft finden«. 

TECirNOLOGIK, 

B'cRJLiN, in d.Kealfchul - Buchh. : Girundrifs der Vor- 
tefungen über das- PraktiScke hey verjchiedenen Ge^ 
g^nfländen der U^ißerbaukunjl von D« Gilliit Üöiiigl. 
l^reufs. Geheimen Ober - Baurath» Neue vermehrte 
und verbeflerte, auch mitdrey eriäutemdcn Ku- 
pfern vexfehene Auflage. j6oi« iCiSi &^(iR&hlr.) 

DieT« Schrift ift , vAe man aus dam Inhalte fiebt, 
eigentlich- für des Vfs. Zuhörer in der Bauakademie 
befttmmr, und diefem Zwecke entfpricht iie, in fo fem 
Erklärungen der bey einigen Abtheilangen der Wafler- 
baukunft vorkommenden Werkzeuge * Mafchlnen» 
und WaiTerbauwerkea , einige praktifcbe Beinerkun- 
. gen, m>d das Verzeichnifs mehrerer Bücher, dieüber 
die hier behandelten Theilfe der WaHerbaukunft ge- 
fchrieben und , für den Schäler hnmcr von Nutzen 
iiiid. Ob aber cAne fy^ematifcbe kurze -Ueberlicht die- 
ser Tlseile, in Beziehung auf die nötbigften- Kupfer, 
mit einem Verzeiohnifs derbeilen Schriften, nicht 
noch zweckmäfsiger gewefen feyn würde, in welcher 
überdiefs- die Theorie mit der Ausübung' wäre verei- 
nigt worden •— ift eine Frage, die Rec; wohl zu beja- 
hen fich getrauet. Wiewohl nun der Vi. in- der Ein- 
leitung fagt : -dafs in den preuf&ifdicn Staaten die 
Werke dejr WaHcrboues nicht fo wichtig, wie in man- 
chen andern Staaten , find , und daf» wegen Mangel 
an koftbaren Materialien und wegen der zum Wafler- 
bau beftimmten Summen » dort felbft mit den gerin- 
gen Materialien undKoften die wefenrlichilen Zwecke 
des WaflerbauS' erreicht werden müfstea :. fo ift das 
doch wohleine Abficbt, die bey allen Bauten und>in 
allen Staaten, die we/^entlichfte Tendenz des« Apcbi-^ 
tecten feyn* mufs. Die. eiAe Aulgabe^ bleibt immer 
die : wie mufs den Grundfätzen der Wiflenfchaft; der 
Erfahrung, dem LocaL und der Sparfamkeit gemäfs 
gebauet werden, um die WafTerbauwerke aller Art' 
am zweckmäfsigften und dauerbaftellen aufzufüh- 
ren? Das Ucfchmack volle der Anlagen, als bey Brü>- 
ckra* kann gleichwohl fafilmmer aut deANutzlicheii. 


verbunden werd'en ; denn dTe Verzferunpen entfpre^ 
eben einem gereinigten KunßAnn nicht, fondern das* 
Einfache und die Solidität des Bauwerks. DeaVf^ 
handelt nun T. von den Pfählen , !!• vomEinrammrti 
derfelben, III. vom Ausgraben der Bauftellen, lY.^ 
von den Fangdämmen, üeberall, fo wie in dfefen Ab- 
fchnitten.. zeigt fich der Vf. als ein auf viele ümftände 
bey der Ausführ^ing aufinerkfamer Praktiker. Nur 
Schade, dafs der befchränkte Raum ihn hötWgte, auch 
folche Hütfsmittel zu übergehen ^ die bey den Wafler- 
bauanlageu durch die Erfahrung als fthr bewährt uild 
vorzüglich befunden find. So ift 2. B. die hefte Me- 
thode zu Abdämmungen oder Fangdämmen über* 
gangen. . Sie beftebc iu einer einzigen Reihe horizon- 
tal gelagerten Balken, die man zwlfchenzwey ver- 
tikalen Wänden in Fugen herabläfst; Diefe Methode 
ift in Frankreich fehr im Gebrauch und foll felbft bey 
der Reparation der Schleufsen bey Slykens angewen- 
det worden feyn. In dem* Vten Abfchnitt, worin von 
den Mafchinen zur Aiisft:höpfung des Waffers äussern 
Grundbau gehandelt wird, ift^die Wafferfchraube oh- 
ne Mantel nicht beftimmt genug angegeben; denn 
diejenige Wand,, an. welcher das Waffer heraufzieht^ 
ift höber als die entgegengefetzte, damit es nicht feit- 
warts Überläufen kann. Alfo ift der Durchfchnitt des 
anteni Majitels nicht ein halber Kreis. Auch ift die 
Vorftellüng de^ VF. , dafs die Beklfeidung einer Waffer- 
fchraube mehr Waffer« auffordern läßr, als wenn die 
Schraube oben frey liegt, gegen Erfahrung und Theo- 
rie; denn üde Adhäfion des Waffers und'deffen Wi- 
derftand an dem Ihnern der Bekleidung kommt ja alr 
eine Laft und' Hindernifs in Rechnung. In diefetxi 
Betracht läfst man auch' in Holland feit mehreren Jah- 
ren, die W^fferfchrauben unbedeckt, und findet ih- 
ren Effect fehr viel größer als ehemals. Höchft er- 
freulich'war es demKec. zu Ufen : dafs man im Prea- 
Aifchen die Dampfuiafcbinen beym Ausfchöpfien dts 
Grundbauwaffer» anwendet; und der Hr. BauinfpectDr 
Srofnnitz würde fich um die Wiffenfchaft noch ver- 
dienter machen, weniv er die Refultate feiner, beytn* 
Bau der Schleufsen auf dem Klodnitz • Canal in SchVs« 
fien gemachten , Erfahrungen bekannt machte. In- 
dem nun der Vf. vom Bau der hölzernen Bollwerk^;, 
der Fuitenaauerü ; der Wehre; der Mühl- und Frey- 
archen Handelt, fugt er zu nen Erklärungen wichti- 
ge Beir^crkungen hin^u, die fchon allein diefiD Schrift* 
eine grofse Brauchbarkelt geben würden, wenn fif 
auch in den übrigen Abfchnitten weniger leiftiete. In. 
dem IXten Abfchnitte , worin von den- Schiffahrts- 
fcbleufsen gehandelt wird, beftimmt der ¥f: S; 68* ^^' 
Gröfse der Schleufsen nach der zu einer und derfeU 
ben Zeit aufzunehmenden Anzahl Schiffe, Diefe Be« 
ftimmung hängt aber wohl ah von der Grofse eiifea* 
Schiffes, von der Waffermenge^ über die man zum 
Durchfch^eufsef^derSchiffe dii^^cmiren kann;, wn^fn 
Koften« die man zu verwenden hat; und endlich \AQa. 
der Frequenr der Schleufse oder von der Anzahl der 
Schleufsengänge, auf die man in* einem Jahr rech»* 
nen kann. Hat man nicht Waffer genug, um eme 
ScUe^fseakammer für zwey Schiffe zu füllen ; fo mufa 

eine* 


fS 


JLL.Z. OCTOMER iSdi 


eine Kammf r fSr ein SchJfF gebauet werden. * lieber- 
bflupt ift die BefUmmiuag der WefiemAeiige, welche 
die Schleufsenkammera zum Herauf- und Herunter* 
fchleufsen der ScbiiFe gebraucht, ein wefentliches Da* 
tum bey der Anlage der Canäle- und Eammerfchleu 
Isen. vom Brückenbau fagt zwar der Vf. ni^ts Neues, 
aber reineBelafenheicundBekanntfcbafc m^t de* Wer- 
ken der Franzoren , die eigentlich in diefer Abthei- 
luag eile Nationen übertrefFen» bringt doch viele 
prakiirche Maarsregeln in Umlauf » und diefer XteAb- 
fcfanict ift wohl ein Beweis, dars deflen Zuhörer «it 
allem bekannt gemacht werden , was jene koftbarea 
Werke , die nur wenige des Wsflerbaiies BeflifTene 
befitzen dürften, yorzüglich Lehrreiches enthalteiu 
Die Figur des horizontalen Durchfchnicts eines Brü- 
ckenpfeilers will der Vf. sn dem untern Theil rund 
gemacht haben. Diefs ift aber gegen die Wirkung 
Ton dem Widerfttnde, welche dieKdrper dem Waffer 
entgegenfetzen. Diefer Widerftand ift nach den neae- 
ften Beobachtimgengrörser, wenn die Körper an ihrem 
untern Bnde bveiter als an ihrem ehern ind. Hiemach 
haben auch die Franzofen und Engländer die Form 
ihrer Schiffe beftimmt. Ein breites rundes Hinter^ 
theii Terurfacht Aufftau - Wirbel , hemmt alfo die Qe* 
fchwindigkeit der Eismaflen und des Stromes • und be- 
fördert Cenach die Anfchwellung des Stroms und^Un« 
terwafchung der Pfeiler. Alfa muffen die Brückenpfei- 
ler yorn breit and hintern fchmal abgerundet oder 
fpitz feyn. lieber den Bau der Hafenwände befcb rankt 
fich der Vf. blofa auf dasjenige t was bey den Häfen 
in den Preufsifchen Staaten ihm anwendbar zu feyn 
fchelnt , und er hält die Aufführung der Hafenwän- 
de von Fafchinenbau in die See hinein, befchwerli- 
eher als in Flüffen« Diefs ift aber gewifa der Sache 
ui viel gethan« In Holland bauet man Fafchinenbau- 
werke van Sinkftücken « und auch nach der Methode, 
wie am Niederrhein die Fafchinenbanwerke amfge- 
führt werden , in die Nordfee und Süderfee hinein, 
nnd das ohne Schwierigkeit.^ Zu wünfchen wäre es 
daher für die Verbefferung (1er Preufsifchett Häfen, 
dafs man die Steinkiften auf ein Lager van Sinkftü* 
cken legte, welches die Unterfpühlung and Deftruction 
der Steinkiften behindern würde. Die Conftruction 
eines falchen Sinkftückes ift eben fo wenig fchwierig, 
als die Verfenkung, welche in Holland bis auf hun- 
dert Schuh Tiefe mit dem heften Erfolge bewirkt 
. worden ift. Diefe Baumethode fcheint aber inDeutfch- 
land nur bey Cuxhaven eingeführt zu feyn. Das We- 
fenclichfte , welches bey Erbauung der Hafendäuime 
in Betracht gezogen werden mufs, vermiffen wir 
wir hier gänzlich. Es ift nämlich die Beftimmung 
der Direcrion , Länge und Höhe der Hafendämme» fo 
wie die Weite von den Hafenftrafsen. Auch ift we» 
nig von den SpühlCchleufsen und den Baggermafchi- 
tien gaCagt; die vorzüglichfte Baggermafchine , d^i». 


96 


die in Venedig, ift unerwähnt gelaffen. Auch Sinea- 
tons grofses Werk, worin der Bau einiger Leacht- 
thürme befchrieben ift, und woraus-ein Auszug nebft 
den dazu gehörigen Kupfern in Wiebekings Wafler- 
baukunft ster Band ficht, ift bey der Anführung der 
Leuchtthfirme ganz fibergangen. - 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

m 



Lmtvzxo , h. Leupeld : Convtrfations • Lexikon mU 
^orxaeüdur Rückfieht auf die gegenwärtigen Zti- 
t^' "^"'^Thnt. if98. 5140. (iRtWr. «gr) — 
Vierter TbiiL (Erftes Hefc ) isoo. 176 S. 8- 
(14er) 

Im Gaoeen beziehen wir uas «uf die Anzeige des 
«rften u»d zweytea Theil», (A. L. Z. 17,7. Nr. 260. 
«nd 1798. Nr. 10«.) Die damaligen Verfafler und ßX- 
dacteurs ftarbeo, wiewrir gehört haben, indeffen, und 
dit Auswahl der Fortfeaer war mit Verzögerune b». 
gleitet. Bisweilen fcheint es uns, als ob manche Arti> 
kel weniger rerhfiltnifsmiifsig, und entweder zu lang 
oder zu kurz in der Port&tzuag ausgefallen feyen 
aber wir können uns irren ; ficher tri« nun in ihr 
fehr gut ausgearbeitete Rubriken an ; und wer will 
überhaupt die Urtheile auch der competenteften Rich- 
ter in Anfehung des am viel und zu wenig in folchen 
Fallen rereinigen? Der längtte Artikel in diefen bei- 

• .° JV"«" T^chx» wohl BMftmit feyn; auf einen 
gleich langen oder noch längern kann alfo künftiff 
unter den Ergänzungen des zwejten Theils LünevilU 
Anfpruch machen. In ebendemielben Theile hätten 
no^ einige Anekdoten Ton der Frankifchen Stifiunff 
m Glaucha (die eigentlich 1(94 fchon begann; /eirohl 
TOn Ihrem geringen Anfang «it etlichen Tbaiera Fond. 

^ als, wie nach etwa 15 Jahren ihre Unterhaltung fchon 
"r u ^^, v^* !*•*'"<* erfoderte, aus derNiemeye- 
nfchen Befchreibuag beygebracht werden können; f« 
wie ihr nachheriger Verfall und ihre erfte Landes- 
herrlich« ünterftatzung durch den jetzigen König 
Yecmuthlich noch künftig beygebracht werden wird! 
Eben fo durfte auch Galvamsmut nicht vergeiTcn wer- 
den , und der Uebenßeiner Gefundbruanen eine Stel- 
!f "?J^'.. "* Supplementen finden. In diefen bei- 
den rheUen aber hätten wir gleichwohl einen eige- 
nen dem Friederich Kart Frei/herm ». Mofer gewidtae- 
ten Artikel gewünfcht, fo wie bey Wolf gang Mozart 
nodi einige Zeilen (aus Wiimayers £püemeridender 
italtftnifchen Literatur) die Urtheile der Italiäner über 
ihn enthaltend ; ingleichen die Infel OueOaat im fran- 
xöfifchen Departement Fmüterre, wegen der ausge- 
zeiehneten Sitteneinfalt ihrer Bewohner. Die Kn*. 

padun werden ohnehin entweder vntec K. oder P 

nachgeholt werden, «.f. w» *• oaer r. 
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GESCHICHTE. 

jDcMKD, inderUntTetfitiftfpre(rpt für dettYerfkfler, 
und zu haben b. Cadell u. Davies ia'LotfsaN: 
jlegyptiaca 'orObJervations on certmin Antiquities of 
:Egypt. In two Pai^s. Parti. Tlfte H(/Ioftf o/ 
PoMfi^V PiUar. — By L JTAt^f, D. B. Profef- 
for jof Arabic; in the Ufiiverlity ofOxferd« i^^u 
128 S* iin gFdfaten 4. ank 8 Eupfertafida. 

Der bekannte Profeflbr Ocientalium in Oxford, 
Doctor WhHe^ hatte fehon feit länger als 20 
Jahren beym gelehrten Publiciiin die Veitplliätang auf 
lieh genommen » dea arabifchen Topographen AbdoU 
lauf Werk Aber die Alterthumer Aegyptens » das loa 
Jahr 1203 der chriftUchen Zeitrechnung gefdirtebea 
/worden ift t nach einer -fchon ^Fon feinen Vorgän- 
%tm zum Druck vorbereiteten Handfchrifc berauszo- 
^eben. Auch war der erebifche Text mit der lateini- 
ichen Ueberfitzang fchon iTeii Tielen Jahren^ertig ge* 
4lruckt , und in einzelnen » von dem Vf. felbft ver- 
/chenkten , Eflceinpjaren auch imter deutfchen Qdehr* 
4en nicht unbetumnt« Es fehlte aber immer noch aii 
;4len verfprocbenen Anmerkungen dazu, und fo blieb 
^er längft erwartete , und .▼••n den^ubfcribenten in 
£ngland fogar fchon vorauabezahke Araber» fort« 
dauernd unter dem Sdilüflel des Oxforder Profeffors« 
Jbis endlich die «neuefte Invafion Aegyptena durch die 
.Franzofen imd das dadurch allgemdn geweckte f n- 
.tereßis.an ägyptifchen Altertburaerji » auch Hn. W. 
nöthigte., die alte Schuld abzutragen, und zugleich 
^einen neuen Beweis zu Sbakfpear's g^dener Hauare- 
gel: a bai ncighbowr mokei an earty ftirretf ablegte. 
Da nun Hr. Iv. aus gewiflen Gründen die eigentlichen 
iNoten zum AldoUatlf noch immer zurück zu bebaken 
für gut befand : ib fuchte er diefe Lücke durch eine 
•. Andere Ausftattung zu erfetzen. Er gab dem gai^zen 
• Werke die Benennung : Aegyptiaca , wovon der erfte 
Theil die hier anzuzeigende Abhandlung über die fo- 
^enannte Säule det Pompe|us , .der andere nun auch 
ausgegebene, den Abdollatif im arabitchenSrundtext 
jnit der lateinifchen Ueberfetziing enthält« 

In AbdoUatif» Topogfaphie p. 110. id ed. 4» 

kommt eine fehr merkwürdige Stelle von der foge- 

.sia.mten Pompejus - Säule liey AlexandrieA vor, iind 

diele Stelle wurde die nächfte Veranlagung, dafs- 

H". IT.feUeGedankeA darüber in vorliegender Schrift 

bekanat machte, die allerdinga durch die heueften 

Z^itbegebenheiten ein vermehrtes loterefTe erhahen 

. mufste ^ und auch in englifchen Blättern gar höchlich 

gepriefen wurde. Da m^n auch jet^t aojch immer aUe 

. 4* L. Z. igoi« ViertnBaad^ 


Auge« auf jenes alte Wunderland am Nil gerichtet» 
sind felbft .die jüngften Kriegsaufcrhte 'in jenen Ge* 
f enden mk dem Wohl öder Wehe der ganzen .oulti- 
virten Erde, wek enger vielleicht, als viele glauben 
mögen , verknüpfe find : da ferner Hn. W's. in^riic 
«virklich einige neue Behauptungen über einen viel* 
hefprochenen , aber nach immer nkht aufs Reine ge- 
brachten. Gegen land vorträgt, und mehr oder we- 
niger -alle Literatur* undAlterthumsfreoiide intereffi- 
ren muCs : fo fchien fowohl eine Abbildung diefer 
Säule felbft , als «udi ein GrundriA vom alten und 
Aeuen Alexandrien auf der dem viecsen Bande der 
A. L. Z. vorgefetzten Eupfertafel , fo wie fie Hr. W. . 
felbft geliefert hat , eine ganz annehmliche Beylage, 
und zum beffern Yerftehen diefer Anzeige C^bft fahr 
wohl geeignet zu feyn. 

Zuerft alfo ein Wort von der Säule, da wir nicht 
^orausfetzen dürfen, dals jedem Le£er diefer Zeitung 
eine genauere Kenntnifa derfelben vorfchwebe. Un- 
gefähr eine Viertclmeile (geographifichen Maafes), vom 
den Mauern Alexandriens gegen Süden nach dem See 
Mareotis zu Hegt , auf einer beträchtlichen Erhöhung 
von der Erde, die höchfte jetzt noch in der Welt vo;- 
diandtae Säule, die man allgemein -unter dem Namen 
^er Pompejusfiiple kennt. Sie befteht eigentlich euft 
4rey grofsen röthlichen Granttmaffen. Der Knauf 
von korinthifcher Orlnung, mit ganz plettem unjL 
füdt eiugezacktem Laubwerk , ift nach den neueften 
und genaueften Meffungen^les Architecten l>iony ; (der 
fie bald nadi der Eroberung Alexandriens durch Bo* 
aapapte am 29. Fructidor früh mit noch drey anders 
. franzöfiCchen Gelehrten gemeffen , und darüber im 
Parifer Nationalinftkut eine eigene ^orlefung gehal- 
ten bat , Vergl. feine £ff(fftiafi de VExpedüion JfEgyp" 
ie [Paris an VII.] p. 60 f.) 9 Fufs zo Zoll 6 Linien 
hoch , der Schaft felbft , der aus einem einzigen Gra- 
nitblock gearbeitet ift, hält 6i Fufs i Zoll 3 ILinien, 
Bafis und Säulenftuhl 15 Fufs 6 Zoll 3 Linien /und 
der DurchmeiTer in der untern Dicke 8 Fufs 4 Zoll. 
. Di^ ganze Höhe hält alfo 88 Fuf« 6 ZoM; 3 Zoll we- 
niger als Fauvei^ der fie fchon 179^ erftiegen und 
gemelTen hatte, auf der blechernen Fahne, die jetzt 
die Franzofen oben fanden , anfchrieb. Das merk- 
würdige ift, dafs diefe ganze ungeheure MaiTe auf 
einem einzigen Block von 4 Fufs ruht, auf welchem 
man noch ägypcifche Hieroglyphen entdeckt, wenn 
man in die Deifnung des Säulenftuhb kriecht, die 
durch einen einft Schätze fnchenden Araber füdweft« 
wärts mit Pulrer eingefprengt worden ift. Diefer 
Umftand ift darum wichtig , weil ma« mit Recht dar- 
aus fphlieiat« daft» ils die Säule auf dielen Bl#ck ge- 
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ftetlr wurde » die Hieroglyplienrchrift f&r die Aegypter 
fcbon alle Heiligkeit verloren hatte, und man (ich 
daher kein Bedenken daraus machte» Granitblöcke 
mit Hieroglyphen bezeichnet, aus den Ruinen v6n 
Oberäg)iKenindera griechifcheu Aliexandrien zxl ver- 
bauen. Auf der Flät^ des Knaufes» auf welcher 
lichontm Jahre x/^^acht Engländer eine Bowle Punfch 
tranken ('S. IrrUfin's Voifage uf to the redSea p. 370.)« 
und die nun wieder von den franzolifchen Ingenieurs 
erftiegen wurde » fand, man eine V«rtrefiii>g von 2 
Zoll, in welcher» wie noch zuletzt Norrjf bemerkt 
p. 63* offenbar ein Sockel für eine coloflale Btidfäule 
l^ftanden hat, der zu Ehren die ganze Säi»le errich«^ 
tet war. Aber weichen Gott oder König Hellte nun 
diefes Büduife vor ? Diefs ift ^die Frage » und fie zu 
beantworten» der eigentlich^ Zweck von Hn. ff^s^ 
Abhandlung. Denn dafs fie dem Pompejus nicht ge- 
weiht £eyn konnte» fallt von felbft in die Augen» 

' £r widerlegt znerft die firübern Vermnthungei^ 
des Montague^ der in einem» in den PhilbfofhictU 
.Transactions VoL LVII. p. 43g. ^bgeflruckten Briefe, 
£e dem Kaifer Tefpaßau zueignen wollte» und zur 
Befchdnigung feiner Hypothefe fogST ein Biendwerk 
mit einer unter dem S<:haft der Stiule in voraus vev- 
fkeckten MQnze für erlaubt hielt* Dann komme Bro^ 
Her an die Reihe, der in dei»Anmerkungenza feinem 
Tacitus T. III. p. 535. aus den verwifchten Buchftaben 
der griechifchen hifchrift» die wirktich vordem am 
Schafte der Säule zu lefen war» den Nacnen eines 
Bionyfius Ptolemäus herausklauben wollte. Hteraaf 
erhält endlich a^ch der Ritter Michaelis feine feharf« 
Weifung., der in feinem Cominentar zumAbulfeda 
p.9^. die dort vorkommende arabifche Benennung: 
Amad IJfiwxriy durch Säule der Severus erklärt, und 
£e dem Septimiiis Severus, der im Jahre 193 Alexan- 
drien befuchte , und mit grofsen Vorrechten begna- 
digte, zugefchrfcberi wilTen wollte. Hr. IV. läfst fichs 
Ibvvobl in dem ganzen lil. Abfchnitt der Schrift felbft, 
als auch in einer begenlangen Anmerkung, im Ap- 
pendix, nicht wcing fauer werden, um su beweifen^ 
^afs diefie Erklärung völlig unftatthaft und fprachwi- 
drrg fey. Er ereifert fich dabey gewakig über Savary 
und andere leichtfüfsigtf franzößfche öefellen» die 
nun bis auf die neuern Zeiten diefe Behauptung 
nachgebetet haben. Allein für uns Deutfche wenig- 
fbens kommt diefe Gelehrfamkeit etwas zu fpat. Wer 
auch SdtuitenSf beynahe allrs fcbon erfchöpfende» 
Gegenbemerkung in der BibliotlHca Critiea T.I. P.IL 
p* 21» nicht gelefen hätte,, hat doch weiiigilens die 
Befckreibung des tdten Jegyptens^ die zum DanviUi^ 
JclbenAtlas gehört,.naeh der zweyten Ausgabe, Narnb. 
1791» zur Hand, wo Hr. Prof. Paulus f. der diefem 
Ablcbmit durch feine Bemerkungt«n einen bleibenden 
Wertk gegeben hat, fchon ganz b«>ftim:At bemerkt 
Sw 44.^» die arabifche Benennung bedeute nicht Säule 
des Severus, fondrrn Säule der Siialen^ d. h. rine 
*'Säule, die von» einer Menge a^^ifierbäulen, oder ei 
•fiem Säulengange Periftyl, iinigt*ben war. AbdoUaiif 
wuL aiulece Araber eriuihleii «imümiMi{^» da£i lieh 


zu ihrer Zeit noch mehrere hundert S§ulentrfimmera 
bey diefer grofsen Säule befunden habeiT, die maaa 
aber von dort wegfchaffte und gegen feindliche Lan* 
düngen ins Meer verfelTitte, Auch hier hätte ficla 
Hr. IV. viele Mühe eri^ren können, wenn er die 
verftdndigen Sammlungen gekannt hätte, die (ich in 
dem zu Rinteln 1791 herausgekommeneu Anhang sia 
Bruce's Reifen S. 97— 100. befinden, wo deutfche^ 
Fleifs vieles fchon richtiger zufammengeftellt hat» alm 
es uns jetzt von der Seine und Themie zukommt. 

Hr. SP. betritt einen ganz neuen Weg, mn die 
endliche Beftimmung diefer Säule ficher herauszubrin- 
gen. Die zwey glaubwardigen arabifehen ScbriftfteU 
kr MacTf^in der Bodlcianifchen Handfchrift von Po- 
eock p.13^.» und AbdM^üf Ibgen ausdrucknch,. 
dafs die Bibliothek , welche Amru auf Befehl des 
Chalifen Omar verbrannte, fleh bey diefer Säule be* 
fulidcn habe. iCün konnte diefs keine andere, ais^ 
die zweyte,. von Antonius und der Cleopatra fo reich« 
lieh ausgeftattete Bfblioihek im Ser^peum feyn (die 
noch ältere im Bruchium neben dem königlichen PaU 
laft, wa auch das Mufeum war, befindliche vetbrann* 
-fe bekanntlich bey der Belagerung unter Julius CäfarV 
und fo-fcheint ganz natürlich zu folgen, dafs auck 
ttnfere Säule einen Theil jenes, durch feine Pracht 
und Gföfse hochberflbuiten , Serapistempel ausge- 
macht habe» Nach diefer Vorausfetzung findet ea 
nun der Vf. ferner fehr wahrfcheinlich , dafs Ptole>> 
mirus Philadelphus diefe Säule feinem Vater, demPto- 
lemäus I^gi oder Seter geweihet » und die coloiTale 
Bildiäul« diefes Stammvaters der ganzen Lagiden- 
Dynaftie darauf gefteUt habe. So wie Philadelphus 
der ehdtchen Liebe den bekannten ObeHsken er- 
richtete: £0 konnte er, dem Theocrit XVII, 123. da» 
ausdrückliche Zeugnifs ertheilt, dafs er die Tempel 
und Bikiniife feiner Aeltern überall vervielfältigt ha- 
be, ja wohl auch feinem Vater gerade vor dem Sera- 
pistempel, den diefer erbaut, und darin d&n von 
ihm aus Sinope gehegten Serapis zuerft aufgeflellc 
hatte^ diefs prächtige DenkiÄal errichten. Gewifs^ 
man kann diefer H)i)othvfe etwas Gefälliges nicht ab- 
fprechen» das fie beym erilen Anblick zu haben 
fcheint. Frey lieh ift es befremdend , dafs weder der 
genaue Strabo» noch irgend ein anderer alter Sehrift- 
fteller, wo fie vom Serapeum reden, diefcs in feiner 
Art einzigen Säulen- Denkmals, auch nur mit einer 
S>ibe Erwähnung thun. Alltin Hr. IV. hilft fichmit 
der Emfchuldigung, die Säule habe einen grofsen 
Theil ihrca auffallenden Wundet fcheins , durch ihre 
Verbindung mit den noch viel wundcrnswunJigeru 
.Mafien des Serapeums (über weiches unfer«; deutfche 
Lefcr jetzt eine fehr deutliche Vor [Teilung aas^JWan/o^x 
Alexandrien in feinen ^ermifch^en Schriften Th. L 
S. 245 ff. erhalten» ko«»«n), und der dazu gehörigeti 
zahlreichen üalerieen verloren. Doch wollte tnan 
lieh auch über diefs bfillfchweigengaazlich wegfetzen: 
fü bleiben immer noch utanche (ehr gegründefe Ein- 
würfe völlig unbeantwurttt. Gleich diu erfteftehaup- 
tungf daia die Yon Amru ausgepianderte« und zur 
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Heizunft ^er Hääer verAeilke Bibliothek dleCelbe ^* 
wefen fey, ctie fcbon Jahrhunderte vorher nn Sem« 
peam aufgeftellc^pwefen, werden dtejentgen, die 
Reinhard ül>er die juf\^rten*Schi€kfa1c der alexandr!« 
Yiifchen Biblioitosk , Bfck's gelehrtes Specimen Hiftöritu 
hihliathecae Atexandr. , und die neueften Forfchungen 
des vrflhrhcjtiieben'deii Langlfs m ' Magazin Encycto- 
jpedrque Annfre V. T.'III- p. 3^1 ff- darüber zu verglcr- 
chen Gelegenheit gehabt haben, noch gtit nicht für 
£0 attsgemacht haiten, als es Hr. W. bey feiner Unkun« 
de der ausfändifchen Literatur anzunehmen fchehitL 
Ferner ftimmen alle ZeugnÜTe der Alten darin über- 
ein • dafs jenes Setapeum mit allen feinen Galerieeiv 
lind Nebengebäuden in dein Quartiere Ton Alexan- 
drren lag, der fchon vor Erbauung der Stadt durch, 
deu Bmocraces von.Jjafdacoftfa: und Beduinen >e-' 
wohnt wurde, und Rhacotia biefs, b trab. X Vn. f. j 141, 
Nim wrU aber gerade diefe Rhacotia durchaus nicht 
mit der heutigen Li^geder Gegend, wo die Poiape- 
^uslaule fteht, zufauimenpafTen, Jene Jag, nachdem 
deutlichen Zeugniflfe des' Stnrbo, an der Seekufte, 
und war durch einen Graben von derVorftadtNecro» 
yolis und von den Gegenden am innem oder mareo« 
tifchen See getrennt. Innerhalb diefes Grabens , dar 
den HafenvKibotoa mir dem See Mareotia vereinigte, 
^yroi r^i itwpvyoz, nach Strabo , lag nun auch daa 
Serapeum* Hr. IF. fahle diefe Schwierigkeit, hilft 
fich aber durch einen wahren Salto -mortale aus aller 
Verlegenheh, indem er. in einer weitiäuftigen Anmer- 
Jning im Anhange p. 104!^. zu beweifen fucht, dafo in 
den fpätern Zeire;i das Wort Rhacotia , welches nach 
dem Ze.ugnifle des Cyrfllua von Alexandrien T. VL 
Opp. p^. 13. in der ägyptifrhen Sprache fclbft fo viel 
heifat, als Pluto oder Serapis (mehr davoii* beym 
^ablanAi im Pantheon Aegtjpt T. I. p. ;ri2'.) auch noch 
eine andere Vorftadr tiefer zum See Mareotis herah 
bezeichnet haben könne, tmd dafs man das Sera- 
pgum'Bhacßtit^ wie Ifr. IT. es umrauft, ganz vota 
der alteÄ Rhacotia zu unterfcheiJen habe. Allein 
keine der Stellen, die dtefs brweifen füllen, bält 
Stich, und das ganze Vorgeben ift nur ein Nethbe- 
helf. So fch windet denn freylich die ganze H; po- 
thefe in nur wenige haltbare Sätze ' zufüiiunen , und 
was wir fchon lünglV aus Pococke und feinen Arabern 
. wulf leqv dafa cinft ehyi gaffte AIiTig« Graaitfaolen 
um.iMefn^SäuIen/sotofs h'ecum.öbereioander gewor- 
fen lagen, die auf ein.unermefsliches Gebäude fchlie- 
fyfti lafle^r das o^ic der Säule in Verbindung ftand ;. 
eine Vermathung, .die der fcbarffinnige Niebuhr in 
feinen Reifen noch durch eiii&n andern Grund beftä- 
tigft, — ift am Ende ellea, waa wir von diefei:5ätt/r 
der Smten mit ZuverUffigkeit. behaupten können. 
Bal(i f^lke man^ gla^k,^ das ^.'irlize koftbare Buch 
des englifchen Gelehrren tcy blofs um des Compli- 
fuentes willen gefcbrieben, wumit d^r Vf. feine Vor- 
rede p. Kill, bcfchliefsc , wo er diefe Säule mit einer 
Statue des KOnigs von England , eine* Heilands {Sb- 
ier) und Befreyers von Aegypteii. au*^efrhmückt 
wiüen \h'i)\ — Man kann es. von einem Oxforder 

Fro£eflar fthoa ha voraus erwarten ,. dafs ef die Ge- 


legenhett, auf dfe franzdfifdbalflvaffdn« ih Aegypten 
dm bttterften Ausflille zu 4him; mit Vorgn^en er* 
griffen »haben werde , und ma» Wird hey der Lefun^. 
des Buehs felbft aße Erwarfülfg der Art noeh über- 
troifen finden. Denn nachdew er gleich anfange aus 
Ezechiel go t «nd Newtons Coinmentar über die Pro- 
phezeihungen bewiefen hat,' dafs fehl frühen Jahrr 
bunderten der g(ktliche Bann^eh auf dem avmen 
Aegypten'Iafte, und npefactem er über die Ivo» hbilr 
let, Sonnini Und anderen ArSnzofenvor und nach ,dpf 
Revol u tion geän&er t<en ' Wüiifebe , dafs /dre^ -rSüulf 
nach Frankreich gefchnfft ikffTdeh mdg«, feaaerBicieirr 
keit in vollem Maafse ergofTen hatv macht erandUch 
am Schluffe dtr ganzen Abhandlung feinem varhaM»- 
Ben Unwillen vollends Luft, und fchliefst mic dtf 
erftaunenswürdigen Behauptung, dsfs diefe ganae 
Terratherifche Unternehmung gegen ein mit Pluok 
helaftetes Land (demted cowntry) auch iK>ch nicht nn- 
esnsig'fjRefultat für Literatur und Menfehanw^bl hecr 
vorgebracht habe!! Man follte aus mehrem Urfa* 
eben glauben-, diefer Satz fey extra fotis^limaegm 
9iaf9 oder vielleieht auch nur im »Mendc gefchriebeiy 
befonders auch deswegen , weil es fonft kaum be- 
greiflich ift, wie der Vf. gar nichts von den Arbeiten^ 
der Gelebrcen, Mefskünftler, Naturforfcher. uad 
Künftler aller Art während der ganzen Zeit, dafa die 
Fratizafen Aegypten zu entwildern anfingen, auch 
nur von Ferne gehört habe. Gegen folche Behauptun» 
j^en ift die Abfertigung, die ein aus Aegypten zurück- 
gekommener Gelehrter, dem l)'octeuY ylngtois. gleich 
auf die erfte Nachricht von der Erfcheinung feinea 
Werks ha pownat de Pdrö , IX. Annee Nr. 372. er- 
tbeilte, hoca inuner fehr human und gltaapilich. Ala 
Aagenzenge fagt diefer Qelehrte , der afte Serapistem* 
pel könne kahia andere Lage gehabt haben , als 
nördl. zwiieban Bonaparte*j UUgel (man »Cehe ßuS dem 
Titelkupferztt diefem B* der A. L- Z. denGrundrifsdiss 
neuen Alexandtien), n; d. mittägl. Spitze des Heptafta- 
«Kum, ungeAhrgenn das heutige Seeihor zu. Nun fey 
aber die PompcjusiMule noch 710 Toifen ilidliph von 
Bonaparte's Rflgel entfernt, und fcbon diefer einzige 
Umiland zeige vollkommen das Unftatihaf teder Whi- 
te'fcben Hypothefe. I>ach, da/ daa Journal von Paris 
'Aicht allen utifem Lefetn zun Hand feyn dürfte: fo 
'ift es vielleicht nicht unzweckmalsig , den Schluts je- 
ner Bemerkungen, dar ei^M: fehar£Gnnige Mathma- 
.feung über den Zweck der Säule felbft enthält, hier 
ganz anzuführen : „Eine einzige Beobachtung wird 
„hofientlich den englifchen Gelehrten fowohl, a]a 
alle diejenigen ,. welche von ihren Studierftoben aus 
den- Zweck diefer Säule zu beftimmen Aichten, ganz 
„beruhigen können. Die afrikanifche Küfte ift geca* 
„de in drefer Gegend äufserft flach , und dür weitaus- 
ifgabreiceten Saadflachen^ bigten «nicht, die geringfie 
„Erhabenheit dar , die deu Schiffern zum Wahrzei* 
„ch«n dier4en könnte; Man hätte Altrxandrien aus 
„der Ferne nur mit der gröfsten Schwieri|^keit (rgna- 
„liilren können; Die Säule r»^t um ein berrdchtli- 
„ches über die nord füdliche Verlängerung des H^^p-» 
taiaftadittUis hervor « das den alten uad neuen llaf^n 
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trennt. Zar EdcüiftMtcr ron Alexanddeii flberhaiipt 
«»könnte nim wobi der fteriis, FartUon, fchon faia* 
bänglich feyn* AUeitit am dieLa^e {Haider Häfen 
«,iHHi ibren füogang: »us der Feme (^on zh unter* 
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«^fcheiden, wuren durc^us ^.w«f (lerrorragenda 
«»Punkte iiiMhig, die «ukIi jetzt unch aUenSeefabrem, 
«ydte nach Alexandrien ^eha, ganz unentbelbrlicb 
«,(ind. Es wäce alfia eine iehr men(iplienfeindliche 
«»Unternehmnng « oder ii^r die ^aadliuig einer yer^ 
Nickten PoditUl , .wenn jnan diefe Sänje ««iftarzen 
.oder gar .Tftpflanzen wcdite ! ** Diefe letzte Aeulke- 
rang ung dann aueli da2^ dienen , fln. IV* filier die 
Tuchlofeii Projecte » diefe Säule nach Europa zu rar- 
nflanzent etwas zu JbeQinftigeo. «— Eine literaMfcbe 
'Nackri^t; die nur im Yocbeygehn in einer Anmer- 
kung S. 55* mitgetb^lt wird» dücüte manchem Lieb- 
haber der odentalifcb'en l^iteratur willkommen feyn. 
^Vfie erfsrhren liier» dels ;70a PpcQcVs fchätzbacetn 
-JBfedmm taflariae 4^tif)um in der .Clarendonifckea 
Prefle eine neae , mit einem Jbiftorifchen Regifter ree- 
febene^ Au^^ke naqh einer ^-on SaU » dem Herans- 
^eber des Kofans, zuqi Druck zubereiteten I|and- 
-fcbrift » die vor einig^in Jabren in London irgendwo 
Vufgeknnft wwde^ fdion feit einig«^ ;^eit in detr.i'- 
»eiciit 

SCHÖNE fiCNSTE, 

Scnoitou. Leipzig, b. Sinner: Ef^ablung/a$ t von 
Friedrich LAoics. Z^^tßrBatiLd. i80X« S3;(& 8« 
mit I Kupfer. ( i Rtblr. ) 

Hr. L. hat -unfern woUgemeynten Rath nichts gel- 
ten laiTen. Er fchreibt forr, und der zweyte Theii 
feiner Erzählungen gleicht dem Skem Bruder gai|z 
genau in Werth , oder vielmehr «n Unwerth. Gleidi 
die erfte Novelle» SacobiMfi betitelt -—eine vx>n den 
Emigranten -Uefchichten» an welchen ea jetzt in un- 
Decer deutfchen Romanen • Literatur zu wimmeln he- 
jglnnt» und welche yiellcii^ nüiflücht^em Glück an 
iiie Stelle der geUUoCen Gdiftergefdbichten treten dürf* 
•ten — gleidi diefe jenthbU einen fe xinfcbmackhaften 
Mifcbmafcfainiich; v^ftöCtt fo ganz gegen die all- 
bekaniueften RegeUi einer .guten £rz2&ung , gegen 
Einheit der Handlung, gege<i gehörige VertheUung 
4fi% lutereffe» gegen Befriedigung am Seblufs^ dafa 
,es augenfcheinlicfa ift » wie fehr Hn. L. jedes Talent 
jles Erzählers, und jedes ernfte Nachdenken über 
diefes Fach der Dichtkunft abgeht* Selbft da» w.o 
Aan vom Anfange her etwas erwarten lionnte» wie 
z.B. von der Erzählung» das Ptträt betitelt (S. sxi.)» 
^erfchwindet im Fortgange elles VerdienftUehe. Denn 
xiichts ift wohi fader » als die Verkleidung » die der 
Xrt 3äi;on von Molberg eine Weile gefptelt^ jind (^ 


Maafsregdn » dtie er snr Eri eichnne feinet Zwedm 
gebraucht haben will. Die Gefchic^te , welche hier 
(S. ^80 in der erften Novelle epifodifch eingewete. 
wird, dafs dCin Geizhals etuen armenKnaben.eine ge- 
raume Zeit» dem JScbetn^jiach» grofsmüthig erzie* 
hen iieTs^ um Ihn dani^ zu eisten Falfcbmünzer za 
brauchen, intCnncn wir uns fchon anderswo, und 
be(re.r erzählt gele(en zu hfiben • wiewohl wir jetzf 
nicht angeben Xonnen: wo?- Am Schluile verfudifc 
^s der Vf. auch mit ,ein^ komifchen .Gefchtchte. Aber 
wahrlich j wir Können ihn hier ebenfalls nicht ^uf- 
muntecn, fortzufahren. Die ächte yirtm,£omica ift be« 
kanntermafsen noch khwfirex als die Gabe 4^ ^^^^ 
ß^fiB, Rubcung 2^ ,erlangen* 

^rsir , b. Pidiler : ffn^ VM^euferAmt^ » oder dfa 

Ruinen im Schwarzwalde » eine fchauderhafte Geiß' 

fterfcene ans d^m vierzehnten Sabrhmdert, i80Q. 

'l83S. 8- ™^ I Kupfer u. i Vignette. (i6 gr.| 

Abermals eirve Nachahmung oderNachäfiEung, viel- 
mehr, des Spiefsifcben Georg v0nHobenftau£en, und 
zwar eine, 4ie felbft hinter ihrem höchil mittelmäfst- 
^n Uxbilde noch ungeheuer weit zurOckfiehtJ Sie 
Jbefltzt nicht einmal das kleine Verdienft , durch {r* 
£end eine beträchtliche Verwickelung die Neugier zu 
/pannen,; ibndexn die ganze GefdUch^ fchleppt und 
vWindet fich fort, ohne nur auch ein kleines, eigen- 
Ihumlicbes Mifditheil bey fich ^u fähren. Der Geiük 
,Von Hugos Stammherm, Ulrich von Teufersbach, .er^- 
fcheint zwar dem Urenkel imtner fehr richtig , fobald 
ß$ Gefahr giebt; dpch alle diefe Gefahren find vo^ 
ider alltägiichilen Ritter- Romanen .Art^ und die Bet- 
tung aus den(ielben ift je$ nicht minder. Das einzige 
^eue, was wir in diefem ha/m- und werthlofeo 
Büchlein angetcoffien haben, befteht darin: dals es 
im Schwarzwalde zur Zett .des vierzehnten Jahrhun- 
.iderts r- Löw,en gegeben habe. 4^ch, wjenn es dQc|t 
'am SchluiTe des achtzehnten nicht fo .eine i^ngeh^ure 
Jilenge elender Scriblerin Qeutfchland, und zumtf. 
Jn der fcbönen Kaifc^fUdt dief^s jReicbes gäbej 


C.EiPZia, ^.'Hlnrlchs:» Nwoetle G r am maire Fran^ 
^oife. Oder fyftematifche Anweifung zu leichter 
und gründlicher Erlernung der franzöfifchen 
Sprache für Deutfche, mit Erläuterung durck 
zweckmjifsigere Bey fpiele eis im Meidinger. Der 
franz&fifcheTheil bearbeitet von^f. deLaCanAe^ 
der detttfche TheH von C. L. Seebafs. ZweyM 
vermehrte Auflage. i8oi- 486 S. E. (z8P.*) 
XS. d. Rec. Ergänz. pt|rter f. j^S«^- Nr. xoo.) 
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UATüRGESCniCHTE. 

GcNF, b. Pafchoud : Vhtjfiologie vegitole^ conttnifit 
une de/cription des organes iles plantes et une 
expofitton des phenomenes produits par Icur or- 
ganifation. par ^ean Senebier. 1800. T.I. 465 S, 
T. II. 473 S. T. III. 420 S. T.IV. 435 S. T.V. 
350 S. 8- (9 Rthlr.) 

Ilic Klagen über die Vernacblärsigang der Phyfio- 
-'-^ logje der Gewäcbfe find allgemein. Ob fic eben 
fo gerecht find , ift eine andere Frage. V«n der einen 
Seite ift gewifa » dafa der hlftorifcbe Theil der Bota- 
ftik weit fcbnellere und glänzendere Fortfehritt tnacbt» 
als der philorophifcbe ; es ift leider gewifs, dafs es 
eine Menge Gelehrte giebt , die Botaniker von Pro- 
feflion feyn W42}|en , ohne den Bau der Gewächfe je- 
mals unterfucht zu haben • und die daher ihren gan- 
zen Ruhm iu der KenntnUs eiffer Menge von Pflanzen» 
und in der KanR^ fie nach ihren äufsern Merkmalen 
zu unterfcheiden , fuchen. Aber man kann auch auf 
der andern Seite nicht läugnen» dafs die Vervoll- 
kommnung der Chemie in neuern Zeiten auf den 
Baa und die Verrichtungen der Gewächfe ein ganz 
neues Licht geworfen hat; man kann nicht in Abrede 
feyn, da(s auch anatomifche Unterfuchungen jetzt 
mehr als jemab angeftellt werden. . Dennoch aber 

Icbe\m man fich durch die Schwierigkeit und Lang- 
famkeit der Zergliederungen abfchrecken und dage- 
gen durch die auffallenden und oft glänzenden Reful- 
Ute diemifcber Unterfuchungen blenden zu laflfen, 
und der Chemie mehr Einflufs auf die Gefetze des ve- 
getabilifchen Lebens zu zugellehn , als es billig ift. 

Der Vf. des vor uns liegenden Werks hat die Ab- 
wege nicht ganz vermieden, auf welche die zu grofse 
Vorliebe für die Anwendungen der Chemie hinleitet* 
Er hat nicht mit wöchiger Sorgfalt das Meiler ge- 
braucht, nicht oft genug Vergrößerungen angeftellt. 
Das ganze weitiänftige Werk ift eigentlich als ein In- 
begriff alles deflen zu betrachten • was bis jetzt in 
der Phyfiologie der Pflanzen geleiftet worden, und 
Aur in einzelnen Abfchnitten, die dieLieblingsgegen- 
ftände dea Vfs. betreifen , find eigene Unterfuchungen 
und^xperimente enthalten. Die Ordnung ift zwar 
an uch fyftematifdi: in den beiden erften Theilen 
träge nämlich der Vf. blols die Befchreibung der Theile 
vor ; in den beiden folgenden erklärt er die Erfchei- 
nungeh an den Gewächfen , und im letzten giebt er 
allgemeine Ueberblicke über d's Gewächsreich. Allein 
eben diefe Ordnung ^eranlafst unzählige Wiederho- 
lungen , die in einten Abfchnitten 0(t B» yon den 
J. L. Z. igoi« Vurtßr Band. 


Knofpen, dem Ausfchlagen der Bäume, dem Baum« 
fafte und der Bewegung deflelben) wirklich fehr er* 
mudend find. 

Einer der vorzüglichften Mängel diefes Werks 
ift, dafs man alle Zeidinungen gänzlich vermifst, die 
bey Schilderungen mancher Theile durchaus unent- 
behrlich find. Allein dem Vf. fcheint es an eigener 
mikrofkopifcher Anficht der feineren Theile zu fehr 
len : daher er nur Copieen von andern Zeichnungen 
hätte liefern können. Auch müflen wir geftehen, daCi 
uns die Irrthumer in dem hiftorifchen Theile der Bo- 
tanik aufgefallen find. Der Vf. gefteht zwar aufrich- 
tig , dafs er in der Kenntnifs des Svftems und in der 
Kunft, Gewächfe fyftematifch zu beltimmen, febr weit 
zurück fey; allein fein übrigens nützliches Werk hät- 
te er doch, durch Beyhülfe Anderer, leicht von- dea 
Flecken befteyen können , die aus diefem Mangel an 
fyftematifcher Kenntnifs der Gewächfe entftanden. — 
Doch die Wichtigkeit des Werks fodert, dafs wir ins 
Einzelne gehen, und aus jedem Theile das Wichtig^- 
fte ausheben, und unfere Bemerkungen beyfügen. 

Erfter TheiL Anatomie der Fibern, Gefäjse, der 
Obertiautf des Parenchtfma, des Stammes 9 der Ifurzel 
und der Blätter. In diefen erften An^ngsgründen 
der Kenntnifs vom Baue der Gewächfe verräth der Vf. 
die auffallendfte Schwäche, die fich in den unbaftimm- 
teden, fchwankendften Urtheilen und in dunkeln 
Ausdrücken genngfam zu erkennen giebt. Anftatt 
gleich Anfangs den Uranfängen der vegetabilifchea 
Organifation in der Bildung des Zellgewebes nach- ^ 
zufpüren, verliert er fich in unfruchtbare Speculatio- 
nen über die Natur der Fibern , glaubt an eine Ver« 
Wandlung der Rindenfafem in Holzfafem, läugnet 
das Dafeyn der Schraubengänge oder Spiralfafern in 
vollkommen gebildetem Holze , wo Rec fie täglich 
zu zeigen fich getraut , und gefteht deswegen auch 
fein Unvermögen , das Auffteige^ der Säfte in dem 
harten Holze zu erklären. Die Natur felbft lehrt uns 
aber diefe Erklärung, indem fie in den härteften Bäu^ 
men jedes Frühjahr neue Schiebten von Schrauben- 
gängen um die vorjährigen Holzlagen an(etzt, die 
noch in demfelben Jahre wieder zu Splint werden, ^ 
ohne dafs die Rinde die mindeften Bcyträge zur Er- 
zeugung diefer neuen Schichten gäbe. In den Rin- 
denfafem, fo fem fie im Bafte auffallend find, hat 
Rec niemals Schraubeugänge angetroffen , die hinge- 
gen im Splint überall die Grundlage ausmachen , und 
diefa fcheint dem Rec. der wahre und wefentliche Un-' 
terfchied zwifchen beiden, vom Vf. verwecbfelten, 
Theilen zu feyn. Der Baft befteht in geftreckten, zä- 

lier gf wordenen • , verhärteten Zellen der Riode, der 
6 ' ^' s^jt-j 
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Sjdint beftebt in Schraiibengängen » welche anfangen 
verhärtet zu werden 1 denen aber noch di^ Spiegel- 
ftrem zum Charakter des Hokes fehlen. Diefs alles 
lehrt die mikrofkopifche Zergliederung aufs cinleuch- 
tendfte: aber der Vf. hat von ailem dfefen gar keine» 
•oder fehr verworrene Begriffe. . . Die Schraufaen- 
gänge felbft* als die Uranfänge der Holzfafer, fcheint 
er Jiur aus Hedwig zu kennen. Fälfchlich uimmt er 
an» dafs £ekleiner in Jüngern» ^röfser in altern Pflan- 
zen Xeyn. Gerade umgekehrt! In 'jungen Balfami- 
neu» in KürbiflTen » die anfangen zu weihen» find die 
Schraubengänge am grofsten und weircften; die eng* 
fien und gedrängteftcn findet man in den Holzfafern 
üiter er Bäume» wo fie fich auch defto weniger ent- 
wickeln und erweitern können » je mehrern Wider- 
iland ihnen die umgebenden harten Theile leiftea. 
Hedwigs Meynung, dafs diefe Spiralgänge Luft fuh- 
ren » fucht er zu entkräften ; und nimmt in der Fol^ 
ge» wie billig, an» dafs nur lufcförmige Stoffe es find, 
welche in fie aufgenommen w«rd€n, — Der Ab- 
fchnitt iiberdie Oberhaut iftals ein Aufzug üus Saußu* 
¥e*s Recherches für Vecorce des feuüles 1762 anzufehen, 
%ind es ilt zu bedauern, dafs der Vf. diefe an fich gu- 
te Schrift noch immer für das T^on jphts ultra in die- 
fer Materie zu halten fcheint. Wie wenig mikrofko- 
{lifche Zergliederungen der Vf. anzuftellen verßeht» 
erhellt unter anderm daraus» dafs er an niehremStel» 
ien feines Werks bekennt» die einfaugenden Mün- 
dungen der Oberhaut» die Hedwig fälfchlich für die 
«usdünftenden Poren» fo wie die Zwifchenwändedes 
Zellgewebes für lymphatifche Gefäfse hielt» niemals 
gefehen zu haben. Alles alfo » was der Vf. über die 
Bildung der OberJiaut fagt, i(t äufserft feicht und oh- 
ne alle eigene Anfchauung hingefchritsben. Nicht ein* 
mal die neuern Unterfuchungen der franzöfifcilenChe- 
mißen über den Korkßoif in der Oberhaut kennt er« 
Auch das von felbft erfolgende Aüfreifsen der Ober- 
haut an den Stämmen, eine fehr intereflante Erfchei- 
)iung » bleibt ohne alle weitere Erklärung und An- 
wendung. ' — Der Betrachtung über das Parenchyma 
feblc eben fo fehr eigene anatomifche Unterfuchung. 
Der Vf. hätte fonß die Kryflallifationen im Zellgewe- 
1>e» wodurch fich daifelbe verhärtet, nach ihren ver* 
fchiedenem^ormen betrachten müüen.^ Gewöhnlich 
find diefe Kyßallifatiouen den Sandkörnern gleich» 
oft aber auch fpiefsig» nadeiförmig oder pyramida- 
lifch. Pyramidalifch erfcheinen fie in der jlgaveüme* 
I ricanäf i^BdeKör adg in der Tradefcantia virginica, den 
Sandkörnern gleich in dem Balte der meißen Bäu- 
me, Der Vf. hätte auch hier müflen die urfprüngli- 
•chen Formen des Zeilgewebes in dem unorganifchen 
Brey des Eyweifses der Saamen zyerß betrachten» und 
fo die Fortgänge der Bildung bis zum verhärteten 
Baße' verfolgen. Fälfchlich behauptet er» dafs das 
Netz des Zellgewebes der Fäulnifs wtderßehe. Bey 
jeder Maceration fieht man das (iegentheil. Das Zell- 
gewebe wird zerßört» aber die Schraubengänge und 
die aus ihnen entßandenen Holzfafern und Rippenf 
der Blätter widerßehen der Fäulnifs. •— * Dafs derVfl 
joüL'Spüht and Bali; ganz falftbe VutfteHungeü ha^ 


Iß fchon oben erwähnt worden. Daher kommt es 
auch» dafs er in fchnell wachfenden Bäumen» z. U. 
in der Pappel, gar keinen Splint annimmt» da die 
Stämme diefen Bäume doch faß ganz aus Splmt be- 
ßehen. So widerfpricht er fich auch » indem er hier 
fagt» der Splint enthalte weniger Schraubengänge 
als das Holz» und oben w^lte er dem Holze diefe 
Theile ganz abfprechen. So iß es falfch» wenn er im 
Splint die eigenthümlichen Säfte finden will : diefer 
führt nur den aufßeigenden Saft (lafeve). Der ünrer- 
fchied des Baues des Holzes und des Splints iß ganz 
übergangen» da diefer, wie Reo. glaubt » vorzil^ich 
in den Querfafem eder Spiegelplattcn zu fuchen iß, 
welche dem Holze allein zukommen » und die dexa 
Splinte gänzlich fehlen. Die chemifche Zergliederung 
des üolzes und der Binde iß fehr mangelhaft : nicht 
einmal vom Gerbeßoff iß im ganzen Buche die Re- 
de. — Eben fo wenig hat den Rec. die Abhandlung 
über das Mark befriedigt. Es fehlt hier gänzlich au 
Unterfuchungen über feine Entßehungsart» über fei- 
ne allmälige Verhärtung und über fein Verfchwindeu 
in langfam wachfenden » harten Blumen. Auch hät- 
te genauer beßimmt werden müflen» in wie fern das 
Mark den Wurzeln fehlt, da der Vf. es ohne ümßän- 
de in der Pfahlwurzel (pioot) annimmt. Rec. glaubt, 
dafs die genaue Unterfuchung der maucherley Formen 
des Zellgewebes auch über diefen Gegenßand hinrei* 
chendes. Licht verbreiten müße. — Bey den Wur- 
zeln bjetrachtet der Vf. zugleich die Zwiebeln» die 
beifer bey den Knofpto hätten abgehandelt werden 
können. Er folgt in der Zergliederung der Zwie- 
beln dem berühmten Medicus » ohne auf den wichti- 
gen Unterfchied zwifchen Knollen und Zwiebeln Rück- 
licht zu nehmen. Die Knofpen handelt er nach Le- 
dennüU^5 Zergliederungen «b» die Rec. wenigftens 
für zweifelhaft» wo nicht ganz für unwahr» hält. Sehr 
gut erweifet übrigens der Vf. gegen Medicus, dafs die 
Domen und Stacheln nicht aus Mangel an Nahrung 
entßehn. — Bey den Blättern hätte er die biatterti- 
*gen üeberzüge der biattlofcn Gewächfe, der Euphor- 
bien , Fackeldißeln , noch genauer unterfuchen müflen. 
Mehrere Verfuche, die er mit der Reproduction der 
Blätter unternahm» find zwar an fich intereflant» aber 
fie erzeugen bey Rec. doch manchen Zweifel. So 
will der Vf. aus einem Blatte der Vogelkirfche* alles 
Parenchyma weggenommen, upd die blofsen Rippen 
ßehen gelaflfen haben» und das Blatt foll dennoch 
nicht abgeßorben* fondern fogar grün geblieben feyn. 
Ueber die D rufen liefert er einen Auszug aus Vauchers 
intereflanten Bemerkungen: über die Haare komme 
wenig bedeutendes vor. 

Zwetjter TheiL Anatomie der Blumen, Früchte 
und Saamen. Unterfuchung der Pflanzen - Säfte. Bey 
der Betrachtung der Blumenktone fehlt eine genaue 
anatomifche Unterfcheidung des Kelches und der Kro- 
ne gänzlich : der Vf. hätte ^ffu^s treilliche Unter- 
fuchungen hierbey benutzen können. Nach Ventenat 
A>11 diefer Unterfchied darin beßehn» dafs die Blu- 
menkrone' viele, der Kelch wenige Schraubengänge 
liabe,« -Beor findet diefe nicht gegründet. Manche 

Kel- 
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Kelche find ftreyllch nur fehr zftf W Fortfetzongen der 
Oberhaut, und enthalten debwegen keine Schi'au« 
bengänge , aber unzählige andere bieten Bündel von 
Seh rauben gangen dar« die endlich in die Natur der 
Holzfafem übergeben. Dagegen finden fich in allen 
Kelchen einfaugende Mündungen, welche der Blu- ^ 
mcnkrone, (o viel RtsC. weifs, gänzlich fehlen. Ei- 
ne grofse Unkunde aüer Dnachtfamkeic ift es, wenn 
der Vf.behanptet. unter den Kräuter« und Bäumen 
fcy die Amorpha die einzige, welche keine Blumen- 
kron«^ habe. Gerade ^morp/ta bat eine Blumenkronef 
und Jedermann weifs, dafs unfern Weiden , Flditen, 
Birken, Buchen, Eichen die Blumenkronen fehlen. 
Die äufserft wichtige Materie von den Nektarien ift 
fo gut wie ganz übergangen. Den Bau der Staubfa- 
den erläutert er nach Cot^päretti : die Beftandthei- 
le des Pollens nach Tingry und Teffxer. Auch hier 
fcheint es an aller eigenen Unter Aichung gänzlich zu 
fiphlen. Bey den Fruchten folgt er Gärtner und Du- 
ttamet. Aber mit SpaUanzani nimmt er die Priiexi- 
ilenz der fchon gebildeten Embryonen an : mit eben 
demfelben glaubt er fogar an die Erzeugung vollkom- 
mener Saamen in weiblichen Diöciften, ohneBefruch« 
tung. Rec. hat Urfache, an der Richtigkeit derSpal- 
l&nzani*fchen Vcrfuche gar fehr zu zweitein. Eigene 
Verfuche ftc^llte der Vf. mit dem Ein&uffe des Froftes 
auf die Saamen an: Erbfen und Rocken litten vom 
Frofte gar nicht. Wichtiger ift fchon im zweyten 
Theil^ der Anfing der chemifchen Zergliederungen. 
Den Baumfafc oder die Lymphe hat der Vf. fehr gut 
unterfucht, um zu zeigen, dafs er Kohlenfäure ent- 
hält. EfligfaurePottafche und koblenfaurerKalk zer* 
legen fich bey der Vegetation , weil WafferilofF und 
Kohle an die vegetabilifche Materie treten ; daher fin- 
de man auch von dicfen Stoffen ina Holze fehr we-» 
n*»g. Aus der auffteigenden Lymphe "mag fich oft 
kohlenfäure, felbft in Gasform, entwickeln; daher 
das Geräufch erklärt werden kanK , welches Coulomb 
und Andere , nach dem Anbohren der Baume , die im 
Frühlings tri ehe waren» im Innern der Bdume hörten. 
Bey dem Unterfchied der wefentlichen und milden Oele 
fehlt die wichfigc Bemerkung, die, wie llec. glaubt, 
Fourcroy zuerft gemacht hat, dafs wcfentliche Gele 
fleh nie im Saamenkorn felbil: finden , wo fie durch 
ihre Schärfe nur Schaden anrichten würden. )3iefe 
Bemerkung wird durch den Unterfchied de% Opiums 
aus den Kapfein und des Mohnöls aus den Saamen, 
beftätigt. lieber die Bcftandtheile und VerhältniiTe 
des Nektars in tJcn Blumen wenig befriedigendes^ 
eben fo wenig über den fcharfen und betäubenden 
Pflanzenftoff. Rcc. denkt, dafs wir den Irtztern wirk- 
lich fchon genauer kennen. Wichtig ift die Einwen- 
dung des Vf. gegen die Identität des Aroma und der 
wefentlichen Oele, da manche aromatifche Subftan* 
zen mehr ftlziger Natur find. Intereffant ift ferner 
die Unterfuchung de« blauen Ueberzuges der Pflau-^ 
men und mancher Blätter. Er fey wachsartig und 
löfe fich in Weingeift auf. Kugelich aber findet ihn 
Rec. nicht , wie der Vf. will , fondern von unregel- 
mäfsiger kryftallinifcber Bildung, la der Anaiyfe 


des StSrkmehls und dhs Eyweifsftoffs folgt der Vf. 
'Fourerotf^ 

Dritter Theit. Theorie der iFithmgen äujiertr Po- 
tenzen auf die Gewächfe. Theorie ,deslieimens. Hier 
ift, wie man deutlich ficht der Vf. weit mehr zu Hau- 
fe, als in der Anatomie der Pflanzen. Ueberall fpricht 
er mit gröfserer Beftimmlhcit unH Uach eigenen Er- 
fahrungen und Verfuchen. Sehr richtig bemerkt er 
gleich Anfangs , dafs die Analogie des thierifchen 
und Pflanzen - Lebens zu Trugfchlüilen führe. Der 
Erde, als äufserem Agenten auf die ttewächfe, ge- 
fteht er etwas mehr Einflufs zu, als dafs fie blefsea 
Vehikel feyn follte. Die intereflDinten Uaterfuchun- 
gtn von Gtobert leiteten ihn, um den Einflufii der 
Erde gehörig zu würdigen. WaJJer wirkt vorzüglich 
wohlthärig^ auf die Gewächfe, wenn ea mit Kohlen- 
fäure gefchwängert ift. V«n -den neuem Verfuchen 
Lefehure'Sf um das Verhältnifs des Weflers, welches 
«ufgelöfete Ssd/.e enthält, zum Keimen und zum 
W^achsthum der Pflanzen zu beilimmen, konnte der 
Vf. noch keine Nachricht haben. Wafferftoffgas foP- 
len, nach des Vf. Meynung, die Gewächfe nie ge»- 
bin, und wenn es fich aus Schwämmen entwickele, 
fo fey es Product der Fäulnifs. Aliein die Mephiiis, 
welche die Blumen entwickeln, beweifet iich doch, 
als Waflerftoflgas, durch die Entzündung, wenn mau 
mit einem brennenden Lichte fich dem blühende^ 
Diptam nähert. Auf diefe Gasarten» die fich aus Blu- 
men entwickeln , hat der Vf. überalt keine Aufmerk'* 
famkeit verwandt. Schon Roi^ier hat manches dar- 
über in feinem Cours d'agriculture ^ welches W^rk 
Hr. 5entf6w oft • anführt. — Die Thautropfen auf 
den Blättern erklärt der Vf., durch Verfuche belehrt» 
gröfsteatheils für Abfatz des wirklichen Thaues: die 
Anal) ff des letztem überzeugt von dem grofsen Vor* 
rath an Kohleufioff , der, als die eigentliche Nahrung 
der Gewiichfe, ihnen durch den Thau zugeführt wird. 
Verfuche mit Pflanzen im luftleeren Räume, welcher 
weniger auf mechanifche als auf chemifche Art^ zu 
wirken fcheint. — üeber die Gasarten, welche die 
Pflanzen im Sonnenfchcin und in der Dunkelheit anv 
liauchen, kennt man 5eneHerj Grundfatze fchon. Er 
tragt fie hier, mit einigen Abänderungen, aber mit 
beßändiger Rückflcht auf Jag-f if^ou/jVni widerfprechen- 
de Meynung, umftändlich und befriedigend vor. Un- 
ter allen Umitanden geben die Pfl-anzen Stickgas, theila 
weil , nach Göttlings Erfahrungen , das Kohlenfäure 
feiten ohne Stickgas ift, theils auch weil felbfl im 
Soiinenfcheln , nach vollendeter Aushauchung dea 
SauerftüfPgas, Stickgas zu folgen pflegt. Sehr gutwi- 
derlcgt Scnehier die Meynung vom Kreislaufe der at- 
mofphririfchen LuftinGewächfen, vorzüglich aus dem 
Grunde, weil (ie fo wenig Stickgas enthalten, da die 
atmofphärifche Luft doch i defielben eirtbält. Das 
SaueritofTgns , welches die Pflanzen im Sonnenfcheim 
geben, entiteht durch Zerfetzung der Kohkniaure, 
welche im Waflcr befindlich ift. Die grüne Farbe der 
Gewächfe fey wahrfcheinlich das Product eines ge- 
wilTen Verhältnifles des StickftcfFs zumSauerftoff. üm- 
fiändlich über die Action des Lichts auf die Gewäch- 
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fe, eine Lieblings -Materie des Vf. Durch das Licht 
wird dift Kohlenfäure in den Pflanzen zerfetzt und 
Sauerftoffgas entbunden, doch fey es nicht der einzi- 
ge Agent. Durch einen Aufgufs voiiEiehenrinde wird 
das Aushauchen des kohlenfauren Gas f^hr befördert, 
weil die Gailapfelfaure fehr viel Kohlenftoff enthält. 
' und wenig Verwandt fchaft zum Sauerftoff hat, — 
Treffliche Verfuche, um zu zeigen, dafodie Pflanzen 
!n abgekochtem Wafler wenig oder gar keine Lebens- 
luft geben : die geringe Menge , welche fie dennoch 
aushauchen, wird durch die Zerfe^zung der in ihrem 
Parcnchyina befindlichen Kohlenfäure gebildet. Ge- 
fchickte Vertheidigung gegen Haffenfratz . der keine 
Zerlegung der Kohlenfäure durch die Vegetation zu- 
^ben woUte. Der Vf. geßeht. daft die Gewächfe im 
Dunkeln Kohlenfaures und Stickgas aushauchen; aber 
nicht in dem Verhältniffe, wie es Ingmkoufs angab: 
' denn auch im Sonnenfdicin geben fie. nach d«r Aus- 
haichung des Sauerftoffgas, Kohlenfaures und Stick- 
•as — Wirkungen der Wärme und Kälte. Huniers 
Verfuche, um zu beweifen. da fs die Pflanzen auf ahn- 
lidie Weife der K^lte widerftehen. als die Thiere, 
werden hier fehr gut geprüft. Lumarfc'j merkwurdi- 
« Erfahrung von der Erhitzung der Knofpc des 
Arum ffiflciil«taffi vor dem Aufblühen, beftätigt ^Ä- 
nebier durch feine Verfuche. Dlefe lehren zugjwo» 
daf^ um fechs Uhr Abends, die Hitze in der Pflanze 
am ftärkftenwar, indem fie alsdann »J^f ?i* il^flu»t«i*v 
fticff. Die fchnelle Verbindung des Kohlcnftofls init 
dem Sauerftoff fieht der Vf.. als die Urfache diefer 
merkwürdigen Erfcheinung an. Sehr gut zeigt er. 
dafs die Wärme der Erde hauptfächhch die Wurzeln 
vor dem Erfrieren fchützt. dafs die Baumfafte. wc- 
cen ihrer Unreinheit, nicht leicht erfrieren. Auch 
thut die Aehnlichkeit der Pflanzen- Gefäfse mit Haar- 
röhrchen vieles zur Abhaltung der Kälte, indem Feuch- 
tigkeiten in Haarröhren nur bey — 7;^f"fren. Km- 
f!^d hat ferner gezeigt, dafs kleine Kanäle, m wcl- 
chen leicht Verftopfung vorkommen kann . die enc- 
haitenen Flüfligkeiten nicht erfrieren laffen , weil 
dukh Verftopfung die Entbindung der V^Tarme gehm- 
dert wird. Auch die Luft ift ein Nichtleiter der War- 
me ; daher, meynt der Vf. , erfrieren die hochften Thei- 
le der Bäume weniger als niedrige Pflanzen, weil je- 
ne nicht (o viel Feuchtigkeit haben, und der Luft 
mehr ausgefetzt find. Allein diefs widerfpricht gera. 
dezu der Erfahrung, indem in kalten Wintern alle- 
mal die hohen Bäume eher erfrieren als die niedrigen 
Stauden. Dafs aber die Leerheil und Trockenheit der 
Gi^fäfse das Erfrieren verbindere, ift ausgemacht: 
fe^ied^L^nn weif . wie fchädikh frühe und fpä- 
te Fröfte den Gewächfen find. Auch foll man m 
Schweden den fremden Gewächfen. die man an das 
Clima «wohnen will, zeitig ihr Laub nehmen, damit 
ein Stillftand der Säfte erfolge . und fie weniger vom 
Fröfte leiden mögen. . . Di^ EUhtricttßt hält der 


Vf.. nach Marums neueften Ver rechen^ f&r k|inei« 
fehr mächtV<€n Agenten auf die Pflanzen. — Bey der 
Lehre vom Keimen S^rzählt er zuerft feine Verfuche» 
um zu prüfen , ob das Saamenkorn durch die Narbe 
allein, oder auch durch die Häute die Nabrungan- 
ziehten. Diefe Verfuche verdienen mit l^efebure^s föfl 
SU gleicher Zeit angeftelhen verglichen zu werden. 
Das Klaffen der harten Nufsfchalen beym Keimen der 
Kerne , ift dem Vf. noch ein Geheimnlfs , da er we- 
der durch WaiTer, noch durch Weingeiil, worin er 
Nüfle Jahre lang liegen liefs. diefe Erfcheinung be- 
wirken konnte. Rec. glaubt, dafs diefs fehr unfchick- 
liehe Mittel waren, um das Keimen zu bewirken, 
und dafs nur die kohlenfäure Erdfeuchtigkeit durch alU 
mälige Erweichung und Erregung der üährung diefs 
Klaffen der Nufsfchaalen hervorzubringen Jtn Stande 
ift. Hr. 5. glaubt, dafs Grasarten am fchnellften kei- 
men: Rec. der jährlich bis 1500 verfchiedene Sor- 
ten Saameii ausfäet, findet immer, dafs die S&lichos» 
PhaJeohiSf Conuolvutus und Polygonum' Arten am frü,- 
heften aufgehen. Wie durch zu vieles Licht das Kei- 
men verhindert werde . erklärt der Vf fehr gut da- 
durch, dafs er annimmt, es raube zu viel Sauerftoff. 
als dafs fich eine gehörige Menge Kohlenfäure biidea 
könne. Manche Saameii haben aber nicht fehr viel 
Sauerftoff nöthig. um zu keimen, weil fie felbft fo 
viel Kohlenfäure hergeben: daher vorzüglich feine 
Saamen . die nicht viel Kohlenftoff enthalten . unter 
Moos liegen oder in Schatten geftellt werden muffen, 
wenn fie keimen foUen. Daher keimen auch manche 
Saamen in kohlenfaurem Stic^ - und Wafferftoff- 
gas» Möchte Hr. Senebier doch mehr Aufinerkfai^keit 
auf die Bonnet*fchen Verfuche über das Keimen der 
Saamen aufser der Erde, verwandt haben! DiSaiiffit* 
re^s intereffante Verfuche werden aber angefültft, wo- 
durch erwieftn ift. dafs der Sauerftoff beym Keimen 
der Saamen nicht verfchluckt, fondem zur Bildung 
der KohleaCäure verwandt wird. 

(Der Mefchluji folgi.) 

PHILOLOGIE. 

AlteHbürg . b. Peterfen : Tafchenbuch der franzö- 
ßfchen Sprache für diejenigen, die einige Fertig- 
keit in derfelbeu erlangen wollen, igoi* 459 S. 

8- (16 g^) 

Ein neuer Titel zu einem alten Buche . welches 
1799. Leipzig, in Commiffion bey Kummer unter 
folgenden Titel erfchien : Der gefältige franzößfche 
Sußort zur Selbfthülfe für diejenigen, die die franzv- 
iifcbe Sprache leicht und in kurzer Zeit verftehen. 
Dchreiben und fprechen lernen wollen. Herausgege- 
ben von Labra^e und zum Druck befördert von W* 
F. UezeL (i Rthlr. xa gr.) Die Rec» davon S* A. L. 
Z. liQQ* Nr. 33* 


iw 


XZ3 


ST um: 295* 


«J4 


*MmMi 


ifhm^ttmä0t^im 


AttOEMEINE LITERATUR = ZEITUNG 


mmmmmmm^l* 


NMna«i 


mmmmfmmmm 


II !■ W ■ ^ 


iSofina&ffii^t ^«1117. Octifher l^oi* 


NATURGESCHICHTE. 

GcNF« b. pafdioad ! Vhtjfiologu vegetmU^ contenant 
ime d6fcrtption des organes des plantes et une 
expofition des phänombnes produits par lear or- 
ganiration » par ^can Stnebier etc. 


(fiejchlrfs der hm worigem 


I 

mhgthroclunn ReeenßwL) 


V^^er Tkeü. Vom W.cHstHun. äerE^nfau^gunä 
^ Ausdünflung der Pfianzen. Vofi der Bewegung 
der Säfte » von den mancherUtf natürlichen und fctif|/Ut- 
then Mitteln der Vermehrtutg der Gewächfe. Für das 
falrleft« Bolz balr der Vf. das Bucbsbaunihülz. Weit 
kärter aber ift Cafußrina equifitifoUm^ Sideroxytan d- 
nereum^ Bumelia Mangtilea und weoigftens gleich hart 
das Holz der Steineiche. « . Das Anfangen gefcbehe 
Irlofs durch d^e auffteigenden Kanäle in den Holzfa- 
rern, keinesw€ges durch dl« Oberhaut. (Allerdings 
durch die Oberhaut, fo lange diefe noch nicht ver« 
dickt ift» und KorkftoU^ angefetzt hat; denn jüngere 
Zweige« deren Oborhaut noch grön ift, find überall 
tnk einraugencl^n Mündungen befetzt). Dafs die in- 
jectionen gefärbter F4üisigkeiten nicht immer glücken, 
beftätfgt der Vf. Oft zerfetzt fleh das aufgefaugte Waf- 
fer, und die Säuren, die es enthält, find nicht mehr 
im Stande» die blauen Blnmen roth zu färben. Aber 
bts\7eUen findet man doch wenig Unterfchied zwi- 
flchen der eingefaugten und ausgedünfteten Feuchtig- 
keit. Die Organe der Ausdünftung find noch nicht, 
hinreichend bekannt; an einem Orte hält der Vf. die 
Drüfen dafür, allein diefe find bey weitem nicht fo 
häufig , als es die Allgemeinheit diefer Verrichtung 
fodert. Sie fehlen z. B. in der Binmenkrone', und 
doch dünften diefe fehr merklich nus. Das Verhält- 
nifs der Ausdünftung der Pfian&en bejr Tage und zur 
Nacht2:eit beftimmt er genau. Die Ausdünftung hört 
früher auf als die Eini'augung. Durch die Ausdün- 
ftung wird die Pflanze dnd die umgebende Atmofphare 
kühler; daher fühlt fich ein fr ifcher, lebender Stamm 
kühler an, als ein abgeltorbener ; daher find fchattige 
Orte kühler. . . Der neue Trieb der Bäum.e imSpät- 
fommar fcheint auch dem Vf. mehr eine innere Urfa- 
cbe zu haben , da die Witterung keinen Einflufs dar* 
auf hat « und da unfere Bävme felbft in der füdlichen 
Hetnifphäre die nämliche Erfcheinung zeigen. Das 
Auffteigen des Safts erklärt der Vf. blofs auf phyfifche 
Art, d^une mantir^ hygrofcopique und fucht diefe Hy- 
pothefe gegen manche £iu Wendungen zu fiebern. , 
Befonders abor bc^müht er fich zu zeigen , dafs Reiz- 
barkeit der Gowäcbfe nicht erweislich fey , und cur 
A. L. Z. igol« Vierter Bt^nd. 


Erklärung diefer Varrichtuiig nicht hinreiche. Rec. fin« 
det zwar des Vfs. Gedanken fehr glücklich ausgeführt, 
fühlt fich aber nicht überzeugt ; doch hält er es hier 
für Ztt weitläuftig, die Gründe und Gegengründe ge- 
nau auseinander zu fetzen. Verfuche mit Knofpen, 
welche beweifen , dals die Schuppen derfelben zur 
Ent Wickelung nicht unumgänglidi nothwendig find. 
Die Art , wie die Knofpen anfdiwelleii und fich ent- 
wickeln t fucht er durch Anfchw eilen des Wulftes zn 
erklären. Ueberhaupt hält der Vf. die Wülfte {beur- 
relcts) für fehr wichtig auch bey der Ernährung, Die 
Richtung der Stänune nach oben wagt er nicht zu er* ^ 
klären. Ueber das Abfeilen der Blätter fehlt VrolickS 
Theorie, die aber der Vf. auch nicht hätte annehmen'' 
können , da fie auf den Gefetzen der Erregbarkeit 
beruht. Erträgt dagegen Vaucher*s Mejnung vor, die 
nach des Rec. Meynüng fiich am wenigften vqrtheidi- 
gen läfst. Die Blattftjlele werden nämlich, bey zu- 
nehmender Verhärtung des Holzes, nicht gehörig er- 
nährt, und fallen auf diefe Art ab. Auch meynt er, 
dieAusbildungderEnoTpen in den Blattachfeln dränge 
die Blattftiele weg, und Terurfache ihr Verdorren/ 
Die Farben der Pflanzen fucht der Vf. d.urchchemi- 
fche Gründe zu erklären, und man mufs geftehen, 
da/s ihm diefs ziemlich gelungen ift. Die verbleich« 
ten Theile (jUioUes) enthalten weniger Kohleii- und 
weniger Extraaivfioff als die grünen. Die grüne Farbe 
fcheint ihm durch Einwirkung des Sa uerflofis auf das 
preufsifche Blau zu/eiuftehn; und der zufaounenzie- 
hei>de Stoff liefert mit kohlenfaurer Pottafcha die grüne 
Farbe. Den Schlaf der Pflanzen fucht der Vf. verge- 
bens auf mechanifche Art zu erklären ; ohne die Ge- 
fetze des Organismus bleibt diefe Erfcheinung immer 
ein Räthfel. Ueber das Aeugeln und Propfen gicbt 
der Vf. Erklärungen , die aber nichts Befonderes 
enthalten. 

'Fünfter Theil. Allgemeine Betrachtungen, Anga* 
he der LGcien in diejer IViJfenJchaft. Viel Wiederhb- 
lung. Gegen die Reizbarkeit als Princip der Bewe- 
gung und der Verrichtungen der Gewächfe : der Me- 
chanismus reiche hin. Allgemeine Betrachtungen über 
den Wohnort der Pflanzen. Vergleichung des Thier- 
und Pflanzenreichs , lange nicht volißändig und be- 
friedigend genug. Manche von den Fragen , die ti^ 
Vf zum Schlufle aufwirft, fmd fchonzum Thtfil ge- 
löfet. So ift wohl erwicfen, dafs die Rinde u id das 
Holz einen ganz verfchiedenen Urfprung h^ben, dafs 
die Holzfafern aus Schraubengängen und auflleigen- 
den Kanälen zufammengefetzt find , dafs fich in je- 
dem Holze, am meiften aber im unreifen, oder im 
Splinte , jene. Schrau]i>engänge deutlich zeigen lallen, 
. P dafs 
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dafs die SchrMbefig:2!nge Inwendig keine ^^)rey te röh- 
renfönni^e Haut haben » und dafs deswegen die Ge- 
meinfcU^it derfelben mit dem umsebenden Zellge- 
webe, durch Compar/ffi» vortrelllich angedeutet, aus- 
gemacht ift. "Aber weit wichtiger wäre es, dem ür- 
^runge der Schraubengänge in dem keimenden Pfiänz- 
chen nachzufpüren und die Art zu zeigen, wie fich 
aus blofsem Zellgewebe diefe Spiralfafern bilden. 
Doch wir brechen hier ab , um nicht zu weitläuftig 
zu werden. Indem wir alle Freunde der Botanik bit- 
ten, das Werk mit Vörficht zu ftudieren , um durch 
manche Irrthumer und Paradoxien , die darin enthal- 
ten find» fich zu neuen Verfuchen bewegen zu laflen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig , b. Linke : Kleinere Länder- nnd Reifehe^ 
fchreibungen; aus den Werken vorzüglich aus- 
ländifclier Reifenden. Sechfter Band stes Stück, 
136 S. Siebenter Band ites Stück. 140 S. iSoo« 8*, 

Auch unter dem Titel : 

Naftir- und Sittengemälde aus Schweden , Norwegen 
und Dänemüi'k. In Briefen von Ms. (Mifs) Marie 
WQttßonscraft an liti, Imlay. Erfles Bandchen. 
(I Rthlr.) 

Diefe Briefe, fagt der Üeberfetzer im Vorberichte, 
„fdieinen durch die vor 4 Jahren erfchienene deut- 
fche Ueberfetzung derfelben bey weitem nicht nach 
Verdienft bekannt geworden zu feyn, woran vcr- 
muthlidi de;* geringe Werth diefer üeherfetzung, fn 
welcher nur zu oft die ganz eigenthümlichen Schön- 
heiten der originellen Verfailerin entftelU, und die 
feinften Züge ihres lebendigen Pinfcls verwifcht find 
(Schuld war),*' Er entfcblofs fich alfo eine neue und 
mehr con atnoreg^rbeitete Naehbildimg zu liefert), und 
rechnet debey auf den Dank des belfern Theils des 
Publicums, der hier — wie der Uebcrf. hiuzufetzt, 
„nicht fo fehr eine Reifobefchreibung, als ein Tage- 
buch, als freundfcbaftliche Herzensergiefsungen , als 
Beyträge zu der Lebensgefchichte und Charakteriftik 
einer fchönen Seele gelefen heben wird etc." — In 
diefen letzten Worten liegt wirklicii der eigentliche 
Charakter diefer Briefe, welche man mit Vergnügen 
lefeti wird, ohne gerade über die. Länder viel zu ler- 
nen, die auf dem Titel genannt find. Aber eben dar- 
um, weil es der Lcfer hauptfiicblich mit der VerfafTe«' 
rtn zu thun hjBt, wünfchte Rec , dafs der Ueberf. ein 
paar Worte über ihre Gefchichte und Si^lenftimmung 
beygefiigt hätte, welche zuoi Verftändnifs und zur 
richtigen Anficht diefer Briefe beynahe nothwendig 
iind. Mifs (nicht Ms. wie der Üeberf fchreibt) U^oU. 
-fioiiecrajt ^ nachmalige MrB. Gbdwin, verband mit 
grofsen natürlichen Gaben und heftigen Letdenfchaf- 
Mt^n ein hohes Gefühl ihres innern Werthes und ein 
-stürtliches Herz. 'Das letztere machte fie fehr migldclt- 
'Ktb) da fie weder fchön , noch einnehmend > und zur 
^it , da fie dieie Briefe fchrieb , auch* nicht mehr 
jung war, f# wie das hohe QefäU^tttrea Wertbe« ikve 


Laune verfauerte. Mit der Kraft, dicfiebefafs, ftrcbte 
fie ohne Unterlafs, fich aus ihren Verhältn^fieu hecpn^ 
zu reißen, während fie fich auf allen Seiten durch 
ihre bürgerliche Lage eingeengt fand. So wurde fie 
excemrifch, und fuchte ihreGrundfätze unjdMeynun- 
gen gegen bürgerliche VerfaiTung, hergebrachte Sitten 
und allgemeine Denkungsart durchzufetzen. Von 
den Männern wenig gefucht und geliebt, bemuhte 
fie fich, von diefem üefchlechte unabhängig zu wer* 
den , während ihr H< rz fie immer wieder zu demfel- 
ben führte. Aus diefer Lage und diefer Stimmung 
lalTen fich die mehreften Meynungen, Gefühle at|d 
Grundfäue erklären, die man in ihren Rechten der- 
Weiber uad zum Theil in diefen Briefen findet, Sic 
litt unausfprechlich, als fie diefes letztere Werk fchrieb, 
und daraus wird ihre hohe Spannung, ihre Reizbarr 
kelt und ihre Anficht von vielen Dingen verftändlicb. 
Intcreffant werden diefe Briefe immer bleiben , und 
fie verdienten eine forgfaltige Ueberfetzung. Wie weit 
die vor uns liegende ihr Urbild erreicht hat, kann 
Rec. nicht fagen , da er das Original nicht mehr hat;^ 
aber fie lieft fich angenehm und gröfstentheils leicht. 
Hin und wieder wäre etwas mehr Deutlichkeit und 
^ BefUmmtheit zu wünfchen. Hierher gehöre die Stelle 
Th. I. S. 6. «iDie arme Marguerite, deren Wagfani- 
keit die Furcht immer als Fühlhorn voranftrcckt etc.'* 
Diefs giebt keinen beftimmten Begriff, auch wenn 
man annähme, dafs W^chfamkeit ftatt Wagfamkeit 
gelefen werden follte. FürMedifance und llüpi4 ha- 
ben wir doch wohl deütfche "Wörter. Knitten für 
Stricken (S. 41) ili nicht hocbdeutfch, fo wenig als 
fteiddlings fitzen. Was ifl eine irrdifclie Zärtlichkeit 
für unferc Kinder? (S. 42. i.) — Zum Schlaffe kön- 
nen wir uns das Vergnügen nicht veri^gen^ eine 
Stelle herzufetzen, welche, nebft unzähligen andern, 
zeigt, wie fehr die VerfafTerin ihren eigenen Weg- 
ging, und wie weni> fie alten Meynungen fröhnte. 
Alan hat den mehreren Völkern von Europa* einen 
Nationalcharakter bcygelegt, der noch jetzt fo ziem- 
lich allgemein angenommen iil, der aber, bey ge- 
nauerer ünterfuchung, fich gröfstemheils.nnrichrig fin- 
det. Hierüber fagt fie Th. I. S. 68-»»Der ünterfuchungs- 
geiil charakteriiirt unfer Jahrhundert und ihm wird 
d^"^ künftige ohne Zweifel einen grofsen Zuwachs 
von Erkenntnifs verdanken ; auch wird feine Verbrei- 
tung ficher die aufgepfropften Nationalcharaktere zer* 
ftören, die man für dauernd gehalten hat, da die 
Schuld davon doch nur an de\ Fortdauer der Unwif*» 
fcnheit lag." — Was über Hamburg gefagt ijrird, ift 
theils ungerecht , theila fchief , theiU faifch. 

Eklange^, b. Walthcr: Tafcheniuch für Reifende 
jeder Gattung durch Deutfchlq,nd auf das Jahr igoi. 
von ^oA. Chr, Fick, Lehrer am ill. Gymn. zu Er- 
langen.. 3te veränderte und vermehrte Auflage; 
382 S. 12* mit einer Reifekarte. (20 gr.) 

. «Eine merklich verbeflerte Äuagvbe diefes fchon frü* 
4ier in 4ler A. L. Z. beurtheilten Werkes.] Ueber den 
f&€ü Abfoimitt (bi» S. ^) » ka^n Rec btofii daa h^ 
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reim Qttagte vnedetholeny iAer die alpbabetifchen 
Nachrxciiten von Ländern und Städten (S, 95 — 332.) 
find jetzt fo befcbafTen, dafs Rec. nacht leicht «in 
Werk kennt, das iit einem fo kleinen Umfange fe 
viele und nützUcbe Nachrichten för den Reifenden 
enthielte. — Da der Vf. um Beiträge und Zurecbt* 
wcifuhgen» auch in Kleinigkeiten bittet: fo nacht 
üi^ Rec. ein Vergnügen daraus ^ ihm Folg;endes an- 
zobfeten. Bey Botzen follte der fcbönen und mefk- 
wiirdig^en Gegend umher und der fchönen Weine, die 
onter die berübmteften in Tyrol gehören, gedacht 
werden. Nicht Weit von* Btanhenburg ifr die Rofs- 
trappe, ein merkwürdiger Wafferfall, und die zar- 
fiorte Bergfefte Regenitern, odir Reinftein. Der 
nachde Weg von Leipzig nach Carlsbad ift nicht 16 
fondcm 17 Meilen; es werden aber t8 beZÄhlt, it 
bis Annaberg und 6 bis Carhbad. £\xDüff€ldorf be^ 
findef (ich die berühmte Gemaldefammlijug fchon Ctit^ 
Fielen Jahren nicht mehr. Das tiefte Wirrhshaus zu 
Chemnitz lil feit ein paar Jaheen der bhüe Engel. Bey 
Dresden ift die Sammlung der Mengfifchen Ahgüffe, 
ein überaus wichtiger Gegenftand, vergeffen. Zu 
Tr.inkfurt a. M, ift das neuefte, und wie viele fagen, 
das hefte Wirthshaus das Parliameat von England. 
Bey Freifberg find die nahen Sckmelzhütfen und inehr 
KoA das Amal^auiationswerk nicht zu übergehen. 
Die Bevölkerung von Greifswatde wurde im J. 1798 
zu 5463 angegeben. Zu Hamburg iÜ das hefte Wirths- 
haus der KpBig^on England nicht angegeben. Zu 
Hirfchherg hätte die wichtige Zuckerfiederey nicht 
unberührt bleiben füllen. Im J. 1300 warjie Bevöl- 
kerung von Leipzig, laut^der Z3hlung, 32.146 Perfo« 
nen. Italiänifche Oper giebt es in diefer Stadt nur 
felcen , und ift als Ausnahme zu betrachten. Da^ 
ehemalige Wirthshaus zum blauen E«gel dafelbft ift 
fcbon feit mehreren Jahren ein Erivatlia^s- S- Äf7. 
fmü die kaiferl. Duckten zo 4 Fl. zo Kr., angegeben ; 
fie ftandt^n jedoch fchon feit vielen Jahren, vermöge 
Jcaiferlicher Verordnung, auf 4 Fl. 30 kr., pod feit- 
dem das Geld verfchiechtert worden ift und die Bank- 
noten onter ihrem namhaften Wertbe fteheu , ift der 
Ducaten , obfchon gegen die kaiferl. Vefordnusg, ^uf 
5 Gulden und drüber geJliegea. AU d«r V{. über die 
iAerjreichifchea Silbermünsen (5» 2570^<cbrieb, wa- 
ren die neue» Hiini^n von i^Mud 6 ^re«^ern fchon 
feit mehr als einem Jahre eingeführt, und feiidem 
find alle Silbecftü^ke« die er nennt« fo zie«nlicb ver- 
fchv/undeB , weil die neuen g^r y.iel fcblecb/er find. 
Mit den letztern und hauptfachlich mit den Wiener 
Banknoten werden jetzt alle ^rofte upd kleine Qe- 
fchäfte in den k. k. Staaten gemacht. Sie Verlieren 
13 bis 14 pro Cent gegen Zwanzigirreuzer. Bey*PtM- 
nitz follte der daran Ri^iemie Borsberg «ait« (einer 
fchöneii Aosficfat angeführt t^^i^den. Pifntoia^ nur 
zwey Meilen vda Hamefo. • S. 979. der Att^ftd'or, 
Friedrlchd'or and kurz die fogenannten .deotfchen 
Leuisd'or gehe» in Sachfen fchon feie vielen Jahren 
ziemlich allgemein für 5 Rthln 8 &^m fo wie die Du- 
caten für 3 Thaler. Niemand , etwa eiaige Poftmei- 
fter ausgenomümeo, wird fich weigern, fie dafür an« 


zunehmen, Ib wie man fie mehrentheils nocji höher, 
bezahlen mufs^ wenn piqn fie fucht. DiefeJ^Jachricht 
ift dem Reifenden fehr nöthig . damit er nicht feia 
Gold für den Wer th ausgiebt, den der Vt darauf fetzt. ' 
S. sgo« Bayern bat keinen Antheil an.dem Satzwerke 
zu Halteint erhäljt ^ber da» Salz daher zu einem be- 
ftimmten Preife, alten Verträgen zufolge. Zu Salz- . 
hurg ift dicmarkwü^dige FeKei>t9^uer, mit dem durch 
die&lbe gebrochenen P$ffer fo wie die Ausfichtetf,' 
die ÜM oben gewährt, iiich^ zu vergeften. In der 
tiähe^on Scbmiedeberg v.^rdient derfchöne und merk-, 
würdige Garten desGrafeti v* ?.öden genannt zu wer-; 
den. Schneeberg wird ßatt 600.0 nicht viel über4000, 
Einwohner Iraben. Die Kirchs mit einigen alten Ge-' 
malden verdient gefehen zu werden. Statt 18*200 
hat Trieß jetzt über So>ooo Einwohnei^. Bey Wal-! 
denbwrg ift der i Stunde dip von gelegene fchöne Luft- 
fitz, üreenMd, oder örünfield aücht zu vergeffen/ 
fo wie überhaupt die mpnoidiifaltigen Naturftiöbhei- 
ien in dem ganzen Tbaie böchft febejißwürdig find.', 
1« T//ioiIft der ziemlich wichtige. Wein-, ^^d Seiden- 
bau vergeflen. Bey JVeifsei{fels ift der Canal anzUzei* 
^^n, wovon man nicht weit vun der Stadt einige 
Schleufen fehen kann. Bey Zittau ift der eine kleine 
Meile davon gelegene fehr fchöne Sitz des Grafen 
V. EinfiedeU-Reibersdorf, merkwürdig. 

Hannover, in d. Ritfcher. Buchb. : Reije von Ham^ 
bürg nach Philadelphia, igoo. 2o8 S. 8« '(14 8^') 

Diefs ift nicht das Werk eines Gelehrten » fondern 
eines Gefchaftamannes, der vermuthlich die Hand- 
lung -treibt, und der mit einem guten, fehl ich tenVer«- 
ftaiide unbefangen beobachtet und feine Beobachtun- 
gen ohne Anfprüche msftheilt. Ein folches Werk ift 
immer willknasieB ; ^ur:hätte d«^ Vf. fein Mfpt. ei- 
nem Sprachverftändigen zur Durchficht geben Tollen; 
^ni einige, M^gel der Schreibart und hin und wie- 
der üifenbare rehler zu verbeffern. (Er fchreibt fehr 
oft lia j,ftatt das; t. E. S. J. möchte ich einen Theil 
des Vergnügens gewähren können t ^as Äe etc. S. 6« 
er übte ah Rekannte (n) und Unbekannte • (n) etc. 
S. 8- die lÄehrefteh haben nicht fo vief,um ihr Paf- 
fagtergeld zu beza^ilen» ^\ehi jiekt 9K0 der Kauf- 
flann etc. UeberhaufiltJkaauBt dA5 Wort ilehenmebrr 
mals Inrdiefem undeutfc&en &i2i|ie vor; z.E. denVer- 
loft ftehen, für tragen, oder auf fich nehsaea. S. 13. 
uftd u« jene und jene etc. ftatt jen^^uad diefe etc. 
61 78- iie. haben ihren eigenen Bedienten j oder wer- 
den ^voEH denen des Haufcs avfgewartet f tc. S. J2fi* 
die Vdrzüge, die. er für (vor) fo vielen Uidetn bat etc. 
&.^T2u worihne die Schüfe für (rtit). j^em Wii>de 
ificiier liegen etc. Hiei^er gehörete auch die franzöf. 
lAusdrifleke ^ ,/ie fitzea pek meld hcy. der. Gefeil- 
.fchaft'\ Diner., J^ouper <. £alaice etc*). Uebrjgens lef- 
ftet der Vf. mehr, als er auf dem Titel verfpri^bt; 
- denfi er giebt nicht nur Nachrichten von Philadelphia» 
fondern auch von mehreren andern Städten und Pro- 
vinzen des vereinigten Amerika. Was er über die 
Auswanderungen der Europier fagt, über ihre feblge» 

fcWa- 


<«f 


k.L.Z. OCTOfiSR x8oi< 


jto 


fchlagene ^HofTnimgen unS über die eifoderlichta Ei- 
^ienfctuften und Fähigkeiten « die ein Gdooift haben . 
Tollte« iifli Qiuck zu machen« verdient fehr beherzN 
gßX zu Werden. Mitunter webt-er mehrere Girfcbich- 
ten von Ausländern« hefonders Deutfchea ein« die. 
nach Amerika giengen. V^orzugKch Aerkwürdig war 
Rac. die üefchkhte eines Franzofen« der zu Hamburg 
Tonejnem Juden um etilen Siasiancen betrogen wur« 
de; er verfolgte den Juden bis nach Leipzig, erfchlug 
ihn, fand fernen Stein ia des Betrugers Tafche« mäkm 
ikn und ging nach Amerika. IHefe Gefchichte ift 
fchon mehrmals ereähle werden« aber immer ohne 
hinUine^iche Autorität. Durch den Jude« kann kein 
anderer gemcynt feyn, als der in Leipzig im J. 1795. 
erfchlagene HecKfcher, um deffen willen Sarlat« ein 
Franzofe, in Leipzig eingefetzr wurde und im Sogi« 
mer 1796 im Qefängnifle dafelbft itarb. — Das Quan- 
tum des Maryiändifchen Tab^cks « das jährlich aus 
Baltimore nach Europa ausgeführt wird« ift nicht zu 
berechnen. Er fteht a|^ Gate dem Vlrginifchen weit 
nach « hat aber mehr innem Gehalt« als der Deutfche. 
Der Virginifche kommt feit einigen Jahren nicht mehx 
in fo grofser Menge Aach Europa. — Der Carolini- 
fche Reis geht in grofser Menge nach Deutfchland« 
Der 'Maryländifche ift dadurch faft ganz verdrängt 
worden; auch ift er viel fehlechter. *— EinCargo 
ift ein Handelsdiener « der einem Schiffe mitgegeben 
wird t und der über das Ganze fo ziemlich zu gebier 
ten hat. Gewöhnlich verficht er die Schifffahrt. Oft 
ift es ihm überlaiTen , wohin er feine Ladung führen 
will , und dazu entfcheidet er (ich häufig erft unter- 
wegs. Sein Yortheil ift | pro Cent vom Betrage der 
Ladung. Grofse Handeishäufer haben mehrere Car- 
gos; das erfte Haus in Balnmore hat ihrer 14. — 
Der Amerikaner achtet es nickt « einem brauchbaren 
Manne 5 bis 6000 Thaler jährlich zu zahlen« 

DEüTflCHLANn: Rrif« ntLch Paris. Im Auguft und 
September i/eg. Vorzüglich in Hinnchc des öf- 
fentlichen Gemes « und nützlich für diejenigen« 
welche eine Reife dahin maiiie^ wollen. Aus 
italtänifcher Handfchrift. i goc 306 S. 8* (21 gr.) 

In einem kurzen Vorberichte (Wort des Ueberf.) 
heifst es: ««Der ZubU gab mir kürzlich die Bekannt* 
fd^aft eines Italiäners« der von einer B^ife nadi Frank« 
reidb zurückkehrte « und auf derfelben ein kurzes Ta > 
gebuch geführt hatte. Ich theile es der deutfchen 
Lefqwelt mit. Sey^ es eine kleine Nebenfchüffel in 
dem grofsen Gaftmahl , woran fo viele Küche raftloa 
-arbeiten ! Fodere defshalb der Rec. nicht mehr von 
X ihr , als das« wofür fie Hch felbft ausgiebt.*' Um den 
Gedanken einer Nebenfcbüffel zu verfolgen: fo glaubt 
Rec.« ddfs diefe hier« wie fo manche Nebenfchüflel 
bev eiaeiti grofsen (^ftmafale« fehr entbehrlich war. 


Der Vf. befchreibt auf eine nidit^usgeeel^n^te Art« 
die Gegenftände « die er fafae« alte und neue. Von 
dem« wasr ehemals zn feben war« haben wir Befchrei* 
bnogen ^enug ; das neoe ift uns auch fchon von meh- 
reren geliefert werden. Ueber den öffentlichen Geift« 
wovon auf dem. Titel die Bede ifl« findet der Lefer 
hier nur wenig« und das Wenige ift aufser alleuiVer'- 
hältniffe gegen die Localbefchreibangen. IiideiTen 
wunfcht Rec. nicht« irgend jemanden feinen .Appetit 
bey diefer Nebenfehuflel zu verderben ; auch hier fin- 
det fich Mandiea« das eine aauGilge Stunde angene!iftt 
ausfülleu kann. Die Reife fängt zu DüffeldOirf an« 
und g^t den gewöhnlichen Weg über Aachen und 
Lüttich nach Bruffel; von da über Mecheln« Antwer- 
pen « Brügge und Oftende nach Lilie. Erft S. 1 10« 
kommt er zu Paris an« welches er S. 300- wieder 
verläfst. Am Ende findet fich eiBe Lifte von eiapaax 
,100 Schüffein « die bey deaa Reftaurateur Mcot für 
beygefetzte Preifo zu haben find.r^ Diefe ift wirklich 
merkwürdig für den Deutfchen, der nicbit in Paris 
gawafen ift.. — Wenn übrigens der Vf. diefes Werks« 
das mit fo unverzeihlicher Nachläfsigkeit gedruckt ii^ 
dafs das Verzeichnifs der Druckfehler volle 4 Seiten 
einnimmt« und fie doch nicht alle angiebt« — ein 
Italiäner ift : f o ift -er^ wie auch der Vorbericht he* 
merkt« ein ganz deutfdt gewordener Italiäner ; we* 
SMgftens fand der Rec nie einen«, detkn Art zu fehen 
uujd zu fühlen fo deutfch gewefen wäre. 


1 


Hannover« b., d. Gebr. Hahn : Neues hannöverifckes 
Kochbuch. In zwey Th<4len. VerbeflTert und ver- 
mehrt von eincin praktifchen Koche. Neucfte 
Attsgabe.^ X8ca XXXII. und 264. S. 8- U^ S^-) 

CTai^lis«' in d. Bacbh. des Waifenbaufes: Gefang- 
buch für höhere Schuten umi Erziehungsanftalteiu 
Herausgegeben von D. Jug. Hermann üiemeyer. 
4te verbeiT. und vermehrte Ausgabe; iSco*. XVL 
und 388 S. 8* Nebft: 

Udmngen der Andacht und des Nachdenkens für 
ffüngünge auf Schaden , am Morgen Ond Abend« 
an Communiontagen und bey andern feyerlichen 
Gelegenheiten. Als Anhang zu dem Gefangbuch 
für höhere Schulen und Erziehungsanibüten« 
herausgegeben von D. Aug. Herrn. Niemetfer^ 
l8«o. 7« S. 8« (S, d. Rec. A. L. Z. 1786» Nr. 74.) 

ISiasSEir, b.Heyeri JUgemeine Bibliotkek der neue^ 
ßen theologifchenund pmdagogifchen Literatur ; her- 
ausgegeben von ^oh. Emß Chnß. Schmidt und 
Friedr. Heinr. Chriß. Schwarz, sten Bandes 2tes 
oder 3ten Jahrg. 2tea Stück. i8or. to Bog« g. 
(14 gr.; (S. d. Rec A. L. Z. 1799. Nr. 23^0 
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X^BCFSTC, b. Martini: Vefla. Kleine Schriften zur 
Fhilofophie des Lehens f befonders das häuslichen» 
von Karl Heinrich Hetfdenreich. £rß$s htmdchen. 
Mit einem Titelkupfer. 170g. Vill. und 276 S. 
Zwetftes Bändchm^ igoO« VllL imd 3j6S. £• (« 
Rthlr. 18 6^*} 

Der Heraüsg. diefer Schrift faft'in der kiirzeii Vor- 
rede: man müiTe Heb wundem, dafs fo wenige 
£chr{ftftdler unterer Zeit das unermefsliche Gebiet 
der Philofbphie de« Lebens., vorzüglich des häusli- 
.dien, welches einen fo reichen für Denkkraic, Sitt- 
/fchkeit und Gefchmack intereflanten Stoff tlarbietett 
Jiearbeiten» und er fucht die Urfache^aFon» thetls^A 
dem Wahne.« doi« folche Unterfuchungen nicht fehr 
«cerdienftlich feyen» theils in der Nothw^ndigkeil» 
jder (ie fich unterwerfen müflen , die Schulfprache zu 
▼erlaffefi'» und jeden ^egenftand einfich und licht- 
T^oU darzuftellen. Rec glaubt, dafs diefe Erldieinung 
sioch aus andern Urfachen und vorz^ilgKch daraus er- 
klärt werden könne , daCs «in Schr4ftfteUer , welcher 
in diefem Fache mit Glück arbeiten wiH , Gründlich- 
keit des Wiffeas , das Talent einer gefälligen , popu* 
iären Darftellung , und Kenntnifs der Welt und der 
Menfcfaen in ihrem ganzen Umfange vereinigen 
«nüCEe — Eigenfchaften^ welche nicht immer fo 
yereint angetroffen werden; er glaubt daher auch« 
jdBts es uns nicht fowohl an Schriften der Art, als ha 
^uten und voUkommen zweckmäßigen fehlet. Wir 
iind überzeugt, dafs Hr. Ü. die erfoderlichen Eigen- 
lichaften gröfatentheils befafs» nad er würde, wenn 
^r länger jgetebt, und nicht zuweilen zu eilfertig ge- 
arbeitet häcte^ in diefer Art der Schrifcflellexey fidi 
ein bedeutendes Verdienilium die Meiifchhtit erworben 
iiaben, zumal da er in diefer Vorrede rerlicbert, dafs 
Philofophie des Lebens fein Lieblingsftudiiim gewe- 
fen, und die Trockenheit anderer Berufsarbetten ihm 
9ft rerfüfst habe. Die gegenwärtige Sammlung von 
kleinen Schriften finden wir ib zweckmäfsig« in Rück- 
licht auf WaU der Gegenftände, Bearbeitung und 
Ausdruck , dais wir ihr , auch ^nach dem Tode dts 
Herausg. , eine längere Dauer wünfcheH. Ueber den 
Phin finden wir wettei^ keine Erklärung, ab den Wink, 
dafs er das Glück der Ehen , Erziehung der Kinder» 
Umgang und gefelUges Vergnügen, vorzOgllch zu dea 
Gegenftänden rechnet , welche einer vielfeitigen Be^ 
arbeicung würdig find, und wabrfcbeinlich hatte er' 
zur Aufklärung und Veredlung der Mentchen in die- 
fen Verhäkniffen dl« Vafta , von wakht» balbjährUch 
A. L. Z. ISO X. liierter Bernd. 


«ein Stücik erfeheloen föllte , /heftimmt Bie i>el9eii 
vor uns liegenden Bändchen enthalten folgende Auf- 
fatze : i) Ueber den ChavatUet des Wiibes und der weib- 
Heben Liebe zur nähern Prüfung von Fichte^s Grund- 
fätzen nber die Ehe. Fichte behauptet in feinem Na- 
-turrechte, nur in dem Manne regeiUhderGefchiechts- 
trieb, nicht in dem Weibe ;. di^fesgebe fich dem Man* 
.ne hin, nur aus Liebe zu ihm, und daraus entftehe 
eril in dem Maime Liebe, die ihm vorher fremde teY. 
Diefe Behauptungen, und die Prämiffen, woraus Ite 
•Abgeleitet werden , dafs bey der Gefchlechtsvereiai- 

fung der Mann felbftthätig, das W^ib blofs leidend 
ch verhalte , werden hier mit pbilofophifcher Ruhe 
geprüft, und der Vf» zeigt, dafs die Prämiffen grund- 
los find, und auch die Folgerungen fich nicht daraus' 
ergeben, dafs der Charakter des Mannes und des Wei- 
bes nicht der Natur geinäfe gezeichnet find , und der 
Wiirde des Menfchen widersprechen« Das Wei b würde 
4ich erniedrigen , wenn es blofs aus Liebe üch dem 
'Manne ergäbe, der an demfelben nichts fiehet als daa 
Object feines Triebes und feiner Kraft. Mann und 
Weib find urfprünglich zur Liebe geftimmt ; und der 
GefchledHsnnterfcUed in der Liebe beruhet nur auf 
befondern Modificationen. Die Feinheit , mit wel- 
ker diefer Gegenftand behanddt worden, verdient 
befonders ausgezeichnet zu werden. 2) Vorfchlag ei- 
nes gefeltfchtichm Philofopkirffiets nebfi einer phHofo- 
fhifcken ifleditaiion iAer 4nne Prife Toback. Ein Auf- 
fatz voll Laune. 3) Commentar liber einige SprüchwÖr^ 
ier von Liebe nnd Ehe^ nämlich x) der Menfch liebt 
nur einmal; t) alte Liebe rodet nicht; s) die Ehen 
werden im Himmel |efchloffen. Man liefjst mit Veiv 
gnügen die geiftreiaie Entwickelmg der in diefea 
Sprüchwörtem liegendei> Wahrheiten. 4) üeher den 
' JJnterfchkd zwifehen ÄcktungMnd^ gnUm Rufe aus dem 
'Eranzöf^chen der Frau Vj Lambert, iithß Gracians 
Maximen 4ibew RüAmi und gute» Ruf^ nach der franzö^ 
*fifchen Ueberfetzungdes Amelot de la Houffaie überfatzc 
und erläutert. 5) Bemerkungen über den Ausdruck im 
'der Pf$yfiognomie des fchönen Weibes. In Briefen. Zu- 
erft nnterfuchtder Vf.« ob Schönheit ausfchliefsend der 
Kdrperförm des Weibes zukomme. . Ungeachtet Er- 
habenheit das Eig^enthäuüiche ift, was fich in der äa- 
fsern Geitalt< des Mannes ausdrückt: fo läfst fich doi^ 
ein fchöner Mann ohne Widerfpruch denken. Die 
Chrakter- und Geitteszüge des Mannes müden fich in 
jeder männlichen Form ausdrücken; es ift aber nicht 
nöthig, dafs die äufserften Grade fich in bleibenden 
fand herrfchenden Zügen darfteilen ; fie können ei- 
nen niedern Grad haben , welche den Charakter der 
Erhabenheit müdcnif ohne ahn ganz zu vertilgen. 
Q ' Eben 


Eben fo ift tach Erhabenheit nicht ganz aus der Kör- 
perform 4ie8 Weibes aosgefcbloiTen. Der Charakter 
iles Weibes iftdaraufangelegfr die Bilrlung des männ- 
lichen Charalcters durch edlen Gefchlechrstrieb und 
Liebe zu vermitteln* Daher mufste das Weib den« 
Mann durch feine üeßalt anziehen, unmittelbar auf 
ihn wirken durch die ganze harmonifche Zufammen- 
fetzung feines Körpers», und das Reizende feiner fanf* 
ten jugendlichen Blüthe» mittelbar durch den fitclichen 
Ausdruck in feiner Phyfiognomie* Und hierauf be- 
ruhet am meiden die Schönheit des Weibes » dafs ihr 
AeufsereSy'Torzüglich die Gerjchtsbildung, eine JcAcme 
wHbUthe Seek darftrllf. Worin diefe» oder mit ei- 
nem Worte, die Weiblichkeit im edlen Sinne des Wor- 
tes, beftehe, welche Charaktere und Beftimnungen mit 
ihr nicht vereinbar feyen, wird ausführlich gezeigt. 
In einem Punkte kann jedoch Rec. mit deifi Vf. nicht 
einfUmmen , dafs er nämlich behauptet , die Schön- 
keit des Mannes könne nur von den Weibern» und 
^nntgekehrrdie deB Weibes nur von den Männern be- 
nrtheilt werden. Beide Gefchlechrer wären fdr ein- 
ander beftimmt. Mann und Weib könnren daher in 
keiner Beziehung ohne einander betrachtet werden ; 
die Männer nberltefsen den Frauen die Encfcbexdi^ng 
fiber ihre Form unwillkürlich» und ftänden fleh hoch- 
ftens nur das Vermögen zu , über die Brauchbarkeit 
ihres Körperbaues zu urtheilen , umgekehrt aber ge- 
köre es vor das Forum der Männer, über die Schön- 
heit der Weiber ein Urtheil zu fällen. Die Urtheile 
über die Schönheit können wohl durch den Charak- 
ter des üefchlecbts modificiret werden ; dafs aber das 
' cfiie Gefchtecht für die Schönheit der Form des andern 
nur allein Empfänglichkeit habe, ifl eine Behauptung, 
wekhe gar keine Gründe für fich hat, wenn mau al- 
les Pathologifche von dem Gelchmacksurtheiie ent- 
fernt. Diefe Abfonderung fchetnt aber dem Vf. nicht 
ganz gelungen zu feyn, wie fchon aus der Erklä- 
rung der Schönheit des Mannes , welche auch von der 
des Weibes gilt, fle fey der reinfte und lieölicbAe Stil 
der Natur in der Erfcbeinung der Masmheit für den 
Trieb und das Gefähl der Frauen , erhellet. 6) Ge- 
mälde am der Thüringifck Meijsnijchen Gtf duckte, von 
jR. HommeU Die Errettung Margarethena, Albrecbts 
GeinahHn durchs die Flucht von der Wartburg i2&70f 
Friedrich von Dietzmanü oder 'die Reuung des Vater- 
-landes, Dietzmanns Tod oder Bruderrache, find die 
drej Parthieenaus der Meifsmfchen Gefcbichte, wel- 
che angenehm erzählt find. 

Das zwejrte Bändchen enthält mehr gefchicfatlicbe 
' als philofophifche Auffäcze,. und Üle mehrilen von an- 
dern VerfaiTem , weil der Herausgeber durch Kränk- 
lichkeit gehindert wurde r thäfigern Antheil daran zu 
nehmen. Man findet hier : i) Elifabeth die Heilige, 
L»andgräfin von Thüringen ; ein röhrendes Gedicht von 
C. L Stieglitz, mit vorausgefchickter kurzer Lebens- 
gefchichte derfelben. 2) Eheflandsjcenen aus dem vo- 
rigen Jahrhundert , zur Einleitung Hwas über die Bio- 

graphieen aus dem Mittelalter von Aug. MafUntann. 
ie Einleitung enthält interefiknte Betrachtungen über 
die Urfache&f warum- es vor deaiiöteaJaluJiaiidH- 
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te keine Lebensbefchreibgngen von Deotfchen giebt, 
welche keine blofse Chronik , fondern ein treues Ge- 
milde des Lebetis, befonders de$ häuslfchen, enthaU 
ten. Hr. H. erzählt übrigens das Leben und die 
Eheftandsgefchichte Karl Ludwigs Kurfärften von der 
Pfalz, feine Ehefcheidung und Vermälung mit der 
Luifie von Degenfeld. Den gröfsten Theil nimmt die 
Supplik der geschiedenen Kurfürflen Charlotra an den 
Kaifer ein. So intereffant diefer ganze Äuffatz ift, fo hat* 
te doch der Vf. in der 179g erfchienenen Schrift : Louife« 
Raugräfin zu Pfalz, geborne Fceyherrin von Degen- 
feki» noch mehrere interefliante Data zui'Ebeftand^e* 
fchichtediefesKurfurften finden können. Vorzüglich 
hätte deflelben Eheßandsabrechuung hier eine Stelle fo 
gut als die Supplik def Kurfüritin verdiefier. Doch 
vielleicht entfcblielst fich der Vf. , fie in eiriem der 
folgenden Bändeben hacbzurragen. 3) Vergleichung 
der Lußbarbeiten des Mittelalters fnit den gegenwärtig 
gen ffi befonderer Hiffficht auf Deutfchtandt von D» 
Chrifi. Emß Weifs. Diefe Vergleichung der Luft- 
barkeiten des Mittelalters mit denen unferer Zeif» 
aus einem vierfachen Geiicbtspunkte , nach ihrer Ver- 
anlaHung, dem Betragen der theilnehmenden Per* 
fönen, ihrer Befcbaiienhett und nach dem Aufwands» 
den fie verurfacbten, gewährt eine angenehme und 
belehrende Leetüre, ungeachtet der Gegeiiliand auf 
diefem Räume nicht erfchöpft werden konnte, auch 
hier und da Aniiatt allgemeiner Refulture etwas mehr 
Detail zu wünichen gewefen wäre. Bey ^,cn Lcft- 
barkeiteii des Mittelalters, vorzüglich iulcben, weU 
che demft:lben eigenthüiulich waren, als den Turnie* 
ren, hält lieh der Vf. am läugilen auf. UalthauSf 
Schmidts Gefch. d; Deutfchen , Meiners u. a. welche 
benutzt find, werden in den Nuren angeführt. 4) 
Sehnfucht nach der Heymath eine Kleine anziehende 
Gefcbichte in Briefen von R.HommeL 5) Der Römer 
an die Vefialin. Ein Gedicht von U. Gutjahr. 6) Ueber 
die Ehe nach Grundjatzni, der Rjechtswijfinfcliajt betrachf 
tßt. Zur nähern Prüfung der von Un. Fichte im zweifj 
ten Theile feiner Grundlage des tiaturrechts aufgfjUil- 
ten (irundfätze des Eherschts. v\^m Uerausg, ^uerlt 
über die Inunoralität der Notbzucht, und den Verfü- 
gungen des Staats gegen diefeibe. Die Nothzucht 
fetzt Pichte dem Morde gleich ; der Vf. glaubt , fie 
£ej in HinGcht der viehifchen Gefinnung, die fie vor« 
ausfetzt, und .ihrer unausbleiblichen und möglichea 
Folgen weit fchäMdlicher und dem gemeinem Bellen 
getahrlicher als der Mord. „Ein Mord geht nicht aus 
Mordluft tiervor, aber gewaltfame Frauenfchänderey 
fetzt eine herrfchende und unüberwindliche lafterhaf- 
te.Leidenfchaft voraus, eineLeidenfchafc, die man be* 
friediget, es kofte» was es wolle, allenfalls auch <iat 
Leben unferer Mitmenfchen.** Das&äfonnement über 
den Erfatz im Fall einer Fraueni'chändung findet der 
Vf. widerfprechend, weil keinErfütz möglich iit, und 
die Gefchandete von ihxem VYerthe an fich nichts 
verloren habe ; lieber hätte Fichte die fchwere Fra* 
ge; wie es mit dem Kinde werde, weiches die Frucht 
eifier NothzQchtigung Ui„ unterfuohen foHen. Sehr 
•usf ähnlich hiAd«it d«r Vf. von der üeUerredung, 
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durch welche die Freybeit der Ehen bercbränkt wird,' 
und weicht in tnebrern Punkten von Fichte ab. Die- 
fer bcbaupret, die Ueberredung fey in keinem andern 
Falle mU in diefem ein Vergeben; der Vf. aber, dafs 
jede üeberredimg ein Betrug, alfo Verfärben, eine 
Verletzung der Menitrbenrerhte, in diefen Fällen aber 
i\ocb am metften zu entfchuldigen fey , und dafs man 
gerade hie# am erfteit fragen könne : warum bafl du 
dich überreden laflenf Das mannbare Mädchen, wel- 
ches man zu einer Heyratfa beredete, war bey der 
WiaM, zu der f\e ficb beßtuimen Hcffs , keineswegs in 
einem fokhen Zuttande g&nyKcher Unkunde des Ge» 
genftandes ; (ie war lieh docb wenrgftena bewufst« dafs 
fie das Individuum des andern GefcMechts nicht lie- 
bet« mit dem He in ebelicfae Verbindung treten foU; 
IhrGeüubl und ihre gefunde Vernunft mufaten ihr fa« 
gen, d«fa es BhnattirHch und des Menfchen ttnwi^r•> 
digift, ohne Neigung eine Vereinigung zu treffen, 
die nur durch Liebe glücklich feyn,^aind ihre Zweck« 
erreichen kann. — Hr. Fichte fagt zwar: „die un- 
wißende und unfchuldif^e Tochter kennt die Litbe 
nicht, kennt die ganze Verbindung nicht» die ihr Mi« 
gettagen wirr].** Welches mannbare Madehen mag 
wohl d^e Ltrbe hiebt kennen? Wenn dem Weibe ur* 
fprünglich der Trieb der Liebe in ferner edelften 6e« 
ftalt ei^en itt, wfe kann diefc UnwiiTipnbeit möglich 
feyn. Und fteht etwa die Kenntnits der Liebe und 
Uiifcbuld im Widerrprucbe?»« Auf eben die Art gebet 
der Vf. daa folgende RaiConnement über die Fra^e, 
wer w«gen Zwangs zur Ehe Klager feyn foll, durch, 
widerlegt die Behaciptang, dafs es mit der Ueberte« 
dufig des Mannes nicht rie\ zu bedeutm habe, zeigt, 
dafs der Staat d»s nicht leiilen könne, was Fichte 
von deinfelbeu fuderr. u. f. w. Die Fortfetzung wird 
verfprocben. 7) Uymm an die Threme ron Karl Giefe. 

HEUERE SPRACHKUNDE: 

Faünhfurt a. M. • in der Jägerfchen Bucbh. : Kki- 
ne wißrnfckaftliche Terminologie t odar Jnweifungf 
fich über die bekannteßen IVfJfenfchaJten , Kämße und 
Ui*ndwtrke in ihrer Kunfljprache im Deutjcben und 
FranzOßfehen zu unterhalUn und richtig auszudrü" 
ektUt von tranz Thomas Chaßets Prof.' der tranz. 
Sprache an der (Juiveriitat und dem aludem. CoK 
legio zu Giefsen. Zweyter Band ,. welcher die ho- 
hem WifTenfchaften enthält.' igoo. ^2i S. g. (l 
Rthlr. 4gr.) 

In dem erften Bande, welchen Rec. bereits A.L.Z« 
179^ Nr. 62 mit gebührendem Lobe angezeigt hat, 
handelte Hr*^ Ckaßel von den mechanifehen Verrich- 
tungen , von den edeln Leibesübungen und den vor- 
nehniften fteyen Künfhn. Nun erfcheinen in dem 
TOrlitgendeiuzweyceu üande die höhern WiiTenfchaf- 
ten, nämlich die Weltwetsbek, die Arzneykunde, 
die Jurisprudenz und die Theologie. Unmöglich konn- 
te der Vf. auf io wenigen Seiten die Materien voll- 
fiandig erklären ; doch ik das auch der Zweck diefes 
brauchbaren Buches nicfatf foudera vicfanchr eineUeber- 


ficht der Künfte und Wiflenfckafte^ zu geben , und 
befonder^ ihre Terminologien darzuftellen , damit 
hauptnichlich in diefer Hinilcht die deutfche Jugend 
fich über jeden Gegenftand auf Franzößfch richtig »us- 
drücken lerne. Wie weit Cementtti Orhis fictuSf die 
bildlichen Vorfletlnngen finnliehei^ Gegenßande von JUetj^ 
ntirretc, hinter diefem Werke zurückbleiben, wirdje« 
dem in die Augen fallen , welcher unter ihnen eine 
Vergleichuug »nzußellen beliebt« Die zwey alpbaber 
tifchen Verzeiibnifle des Inhahs fowohl, als der it» 
beiden Theilen enthaltenen Kunftwörter und wilTen» 
fchaftüchen Ausdrücke , erhöhen fehr df n Wertb de9 
Ganzen, weil der Lefer, vermöge diefer Kegrfter, >e» 
de» Wort leicht finden , feine Bedeutung auffucbet», 
und (ich fo in Sach - uiid Wor tkenutnifa bald vervoiU 
kommnen kann; einVortheil, den ein gewöhnlichea 
Wörterbuch nicht gewährt. Auch gereicht es der Ar- 
beit des Vf. zu einer nicht geringen Empfehlung, dafs 
diefer Band weit weniger Druckfehler hat als der er* 
fte. Diejenigen alfo, welche nicht Gelegenheit ha- 
ben, fich einen Reichth|im an Tennen Termittelft ei- 
nes beftündigen Umganges mit Leuten von allerley 
Standen und ProfeiTionen zu erwerben , werden bej 
gegenwärtigem Buche ihre Biechnnug finden. 

St. Gallen , in der Ilaberfchen ßuchh. : Itali&nU 
Jckes Lefebuch, oder zweckmäfsige Üebungen auf 
eine leichte Art die italiänifchen Pfofaifien und Dich" 
ter bald verßehen zu können. Von Dom, Ant. Fi' 
Uppit Mic^ied derArkadicr zu Rom. igoi* 303 
*• 8- (aogr.) 

Der Zweck diefes Lefebuchea- tft , den' Anfängern 
mid Liebhabern des Italiänifchen einen angenefamen 
Stoff darzubieten , und fie bald in Stand zu fetzen, 
die meiflen italiänifchen Profaiften und Dichter ohne 
grofae Mühe yerftehen, und Ihre Schönheiten geniefsen 
zu können. Bey den erilen hier gelieferten Auf« 
fätzea hat der Herausgeber rornehmlich auf den An- 
fänger Rückficht genommen, und für delTen Unter« 
haltung und Belehrung geforgt, iheils durch einen 
leichten , ungefchmückten Stil , theils durch die häu- 
figer untergelegten Erklärungen mandier Wörter und 
Redensarten. Die nachfolgenden Novellen find aus 
dem zu Padua gekrönten , für italiänifche JungKnge 
beftimmten Lefebuche des Francefco Soave gezogen« 
Sie zeichnen fich durch ihre reine, zierliche und ächc 
toscanifcbe Schreibart vorrheilhaft aus, da Boceaeeio's 
Profe , wie Hr. F. richtig anmerkt, gegenwärtig nicht 
mehr die gefchicktei^e ift, dem jungeii Italiäner, 
«der wohl gar dem Ausländer, zumMulter zu dienenp 
wenn fie auch vor eihigen hundert Jahren die retuft« 
nnd bluhendße war. 

In dem poetifchen Theite machen kurze, fchöne 
Stellen aus Metaßafio den Anfang, weil er unftreitig 
der leichtefle und vorzüglich ein harraonifcher Dich« 
ter iit. Hat der Anfänger Gefchuiackt daran ge* 
fanden: fo wird er die folgenden BruÄiitucke auf 
Tü/a, ArioflOf Petrarca, Dante, Teßi, Marini, Pig^ 
natti u. f. w. mit entzückendem Vergnügen lefen , zu- 
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inal fla dte >e7g^idftftn IVoten die iFOrkommendefi 
Schwierigkeirea auflöfen. ^ehr wahr fagt die Vorre- 
de: nK^inelebendeSpradie, möchte ich faft behaup- 
„tejp^ :kann .fich fo vieler grofsen unnachahmlichen 
^/Dichter rühmen« wie die Italiänirche. Die .edle und 
^»belebende Harmonie decfelbenXchcint befondera*fur 
»vdie j3kb^onfl: gefchafFen £u feyn. Und gewifa ent- 
^^iXfü\t fich jeder, der diefen TorzOgüchea Theii der 
^iitaliänifchen Sprache verfäumt » viele koftbare Em- 
^«pfindungen » die imiper für die Hbeflere Bildung dea 
^»meiücblichen .^eiftea f^ewinn find." 

Nach diefer kurzen Charakteriftik dea vorliegen- 
den .Lefebuchea wird man es^ler MAhe.werth halten* 
ilaiTelbe der deu^Cchen Jugend in dietiände zugeben^ 
such der'Verleger hat SQx ^uten Druck und Correcc- 
,|ieit ^inöglichft geforgt 

X^ciPfiOt b. Crvfiua; ^hrißitkn ^ofeph Sag^manns 
,italiänff€he SprachUharet zum.Geürauch derer, wel- 
,che die italiänifche Sprache gründlich erlernen 
wollen, i^weyte verbelTerte und v^MTinehrte Auf- 
lag^. jgoiC. 568 S* 8- C^ Rtblr. ggr.) 

s 

Schon in der Vorcede zur ecften Auflage zeigte Hr. 
^. den Weg, die italiänifche Sprache zu iludieren. Daa 
jf oUkommenfte Mufter profaifcher Schreibart find un- 
^reitig die Novellen des Boccaccio, wo die Qrazie dea 
Ausdrucks «noachahmüch erfcheint, und die Blumei» 
der Griechen und Körner fchön verpflanzt flehen. Um 
diefen angenehmen •üarten mit Nutzen zu durchwan- 
dein, und fich dadurch vorzubereiten, in<Ien Tempel 
des erhabenen Dante tn treten, führt der Vf. oft Stdi- 
len fuia jenem MulU^ ^ feiner Sprachlehre an , derea 
UrjindiichKeit und VolHtändigkeit £k« herdfa mk ^ 


bfihrendem Lobe erwähnt liat. QegenwfirCfge Aufla- 
ge ift aus den Anfnngsgrändtn vov^ dem Bon und der 
Bildung der JlFörter , welche ,Hr. ^. vor einem Jahra 
herausgab , anfebnlich bereichert, vorzüglich in Hia- 
ficht^uf den bald piFenen, bald gefchloflenea ^ut dea 
#,4, o, auf die gelinde und fcharfe Ausfprache ge- 
wifler Confonanten , und auf die Lehre von der Ab- 
leitung. Das zwölfte KapitcJ dea erften Buchs vooa 
•Gerandip S. 165. ift ganz neii , und weiter bin wird 
der Unterfchied zwifchen der vollkommen- und ua- 
voUkommen -.vergangenen Zeit fafsUcher erklärt Auch 
haben andere Abfchnitte wichtige Verbeflerungen er^ 
haicea.; fieaUeanzuCiihren, wfirde'zuweitltuftig feyn. 
Für Anfanger diesen die aus Giulio Landi gewähltem 
Fabeln. Ihre Sprache ift acht toscauiich, iiadluina 
dea Weg zum Boccaccio bahnen. Eine Gefchichte vaa 
4ler .allmäligen Bildung der italiänifchen Sprache fin- 
det fich am £nde diefes Werkes, welchea in vier Bfl- 
<her zerfälU, deren Inhalt fleh i) .«uf die Etymologie» 
a) auf die Verbindung der Wörter » g) auf die Ortho- 
gr^hie, und 4} auf die Profodie bezieht. Ueberflüflis 
wäre es , noch etwaa zum Ruhme dieler Sprachlehre 
hinzuzufügen. ASöge fie die Liebe xur jtaliänifcheo 
Literatur in Deotfchland inuner mehr verbrdten, wel- 
kes weder die Grammatiken voa Euommaiei undCoib» 
ticeUi, die nur zum Unterricht der italiäner beftimmt 
waren , noch die nach der franzöfiTch - itaüänifchea 
des yenetfoni gc&formtea Anweifuagen vermochten. 


LE^Pzi^Of b.rCrirfiua: Mitfeum für Prediger. Heraua« 
geben von ^oh» Rudolph Gottlieb Beyer, ^ten Band« 
Erftes StücK. jgco. 30s S. 8* ilßS^') •(S*d. Reo» 
A-JUZ. 1799- Nr. !2^2.) 
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45E«citxe««B. Hof^ in Comm. h. ßr^ : J. Th. B, HtlJ* 
sPtchts hifl^rifchej^bhatidiimg vnd€n Jftflen, xgoi. 50 6. 4. (12 

ST.) In dem eri^eii l^heile dt«(er Abhandlung bemarkt der Vi. 
ie}enig«i «One • Din|te undPeKoneo, dcneo fiau bejr rerfcfaie* 
denen yölhcm ein Eecht suerkaniite , .di^epiren xu ßchern, 
w^che zu ihnen flüchteten; wöbe/ er die befriedeten Ortejuid 
Sachen (die hinter eifiem vorzuziehen Schutze der Gefetze fte* 
hen] nicht ijenau .gcnng v^ii eigentlichen Afyleii unterfcbeide^ 
4aher er S.^. behauptet« daCi wenigften« einigermarfen derGot» 
4esf ri^de »' li^rgf riede.« Weichf riede und Hi^uafsiede hier^iisr ge- 
jiöff n. Von .dem /üfe ^fifü » dati befoii^ers ^Bhedem die Gefand- 
ten in einer fehr grofsen Aasdehnung behaup^ten , ^ und das 
ihnen «odi gegenwartig an. einigen Häfen mit ^ewiflen Ein- 
Ichräiikungen geftattec wird • .fagt der Vf. Weiter ^ichta • tis daf^ 
der Verbrecher ^ durch -veder vor der Ausltefruiif noch vor 
jdcr Strafe gefiebert werde; auch .fcheint ihjn die Schrift von 
JChrift, Thomafiut de jure afifli legatQrum aedibut cpmpetenU 

^ip&ae itfS^O ttfibckapiK ^^bliabea w ^e/u. Oage^eo verwei^ 


er defto langer bey den Afylen der Volker des Alterthomsj 
dQch findet man auch hier gröfscentheils aligeqiein bekannte 
Nachricht«H. Der ip terefTante de ifh eil der Abhandlung tll dec^ 
jepi»'e, Ckiir von don Afylen in den Frank ifchc^n JPürflenthümern 
handfic. Ijn Fürrccnthum Anfpadi w^ren die Afyle: £U Prich* 
(enfradi , Iloth« S^iwsbaxrh und SchÖnberg die Jbiekanntften^ 
von welchen das erl^ecc üarl Wilhelm Friedrich Markgraf ^u 
Anfpach iiu J. 1733. erneuern liefs ; dafs zwe)'te aber 173S und 
•1^43 beftäcigt wurde; jn dem Fürftenthum Bayreuth hatten die 
namiiche .Gerechtigkeit I Lichtenberg, Oberkouau .und Hohen^ 
bere. An den beiden zuletzt ge^aniiten Orten w'urde die Frey 
ftacH durch Säulen angcde^itet» und es War htnlifiglich • weait 
der Verfolgte wenigfteas feinen Hut über diefelben hineiawer- 
£en konnte. Nachdem man in vecfchiedenen ,eadern Ländern 
die Aiyie fchon früher euf^^oben hatte* erfolgte auch deshall^ 
;ein königlichei Edict für d^e (eeiUtUUieii ^iirAeuthiiiav dea 
♦teil Jiu^. 17551. 
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Göttingen, "b. T)l«tridir Atbanqfios oder Tetjudk 
über die Freyheit und Fortdauer des Uenfchen im 
Tode^ von Georg Willu Ttiedr. Btneksn, Pre- 
diger zu NatendorF im Lüneburgircben. Voran 
das Qvabt aus dem Englifchen HtkQO Btair^s fiber« 
traget! von Ge9rg Sußus Friedr. Niildeke , der 
Arzneyk. Doa. in öldeiihüTjg. igoi. XVL u. 247 
S. gr.^. (aogr.J 

Der Glaube -des Menfchen an unendlidbeTortdauer, 
an ein grünzenlofes Seyn und Wirken -in einer 
iiberfiniilichen Welc, nachdfin das Sern und V/irIcen 
in der gegenwärtigen iinnlichen .Ordnung undYer- 
blndung der Dinge durch den Tod aufgehoben wor- 
den » iß ein fo hödift wichtiger und intercflantcr Ge- 
genibind vernünftiger Forrchung» dafs Hr. £. keine 
uberflüfllge und verdienlHofe Arbeit nmernahm » in- 
dem er jenen Glauben von neuem einer ausführlichen' 
Prüfung unterwarf. Auch liat der Vf. in den neun 
BetTAcIttungen, aus welchen dicfe Schrift 4)efteht, fehr 
viel Wahres und Gutes iii ^iner gröfstentheils fafeli- 
chen und angenehmen Manier gefigt. Sein Verdienft 
würde aber *ey weitem gröfser feyn ^ wenn es Ihm 
gefallen hätte, feinen Gegeniland minder weirfchwei- 
9i% und deklamatorifch zu behandeln; feilte Unter- 
fuchung würde den Denker weit mehr befriedigen, 
wenn er fie nach einer ftrengern Methode angeftdlt 
lind inebr die Vernunft als des Herz des Lefers in 
Anspruch zu nehmen gefucht hätte. Schon die un- 
beftimmten Ueberfchriften der einzelnen Betrachtufi- 
gent f^Seyn oder -Nichtfetfn? — Ein Stein des An* 
fi9jse£ — Bin ich frexj unter dein Drucke des Kör- 
pers? — Stehe ich nicht als intelligent es Wefen unter 
einer unbedingten Einwirkung finnlicher Gegcnßände auf 
micJt? — Nicht leidend^ fondern thätig empfinde ich — 
Ich bin feWjiftändig — Ich flehe unter dem Sittenge- 
fetze — Truggeftalten des Todes — Ruhige Blicke aufs 
Grab** — fchon diefe Ueberfchriften, die zum Theil 
identifch find (wie die 3. und 4. , 6. und 7.) zum Theil 
etwas Widerfprechendes auslogen (wie die 5.) zum 
Tbeil wie die Ueberfchriften der Kapitel in manchen 
Eomanen ausfefaen (wie die beiden erften und letz- 
ten) kündigen einen etwas regellofen Gang^der Un- 
terfuchung an; und wenn der Vf. nicht durch^en 
vorausgefchickten Inhalt der fämmtlichen lietracKtun- 
gen dem Leftr einigermaafsen zu Hülfe gekomtnen 
wäre; fo würde es diefem fchwer werden, den Fa- 
den der. Unrerfuchung zu finden , und fich am Ende 
über das, was er gelefcn hat, beftimmte Redienfchaft 
' A* L. Z. igöx* Vierter Band. 


zu geben. Daher Jft auch die Unteffuchung'bey«!- 
lem IntereiTe des Gegenftandes und bey allem Sti<e- 
ben des Vfs. , durch den Vortrag mit zu intereOlren,- 
nicht "fo anziehend für den Lefer^ dafs «r dem Vf. 
immer mit inniger Theilnahme und urtgetheilter Auf- 
merkfamkeit zu falgen getrieben würde. Eine gründ- 
liche und fafsliche Abhandlung der Unfterblichkeits* 
lehre muffte vor tdten Dingen den in der fittfichen 
Anlage des Menfchen liegenden einzig probehahigen 
Grund des menfchlichen Glaubens an unendliche Foxt- 
tlauer^den Glauben. an eine -überfinnliche Welt über- 
4iaupt) deutlich ui\d beftimmt hervorheben iind zei- 
gen , wie weit eigentlidi und auf welchen Begrif von 
der Fortdauer^und dem Zuftande des Menfchennach 
dem Tode jener Glaubensgrund führe ; hernach wür« 
den diejenigen Reflexionen folgen, welche den Glau- 
ben an Uafterblichkeit zwar nicht eigentlich begrön- 
den , aber ^doch anregen , beleben und befeftigen kto* 
i^en ; wosauf dann endlich auch die Nicfacigkeii der 
aus dogmatischen Vorurthetlen und -eitda Anmaafsun« 
gen einer vernünftelnden Spekulation entfpringendeti- 
Einw^rfe gegen jenen Glauben dsirgetban werdeä 
ttüfste. 

Aufaer dieiem Mangel an zweckmttfsiger Idgtfcher 
Ordnung überhaupt (ehlt es auch den einzelnen Ge- 
danken hin und wieder an Richtigkeit fowohl als an 
Präcifion und Deutlichkeit des Ausdrucks. Sb fagc 
der yf. S. 38. „Ich wäre thöricht, fo etwas*' — näm- 
lich voITe Aufklärung über cKe Zukunft — „zu wün^ 
fchen, und follte es audi die Wahrheit fetbfl feyn.« 
Der Grund rft , weH uns diefs „an dem Vordringen 
in die Zukunft,*.' mithin „au der Erweiterung unferer 
Natur und an der Vervielfältigung unfers Lebens** 
hindern würde. Kann aber der Wunfeh , das Stve^ 
ben nach Wahrheit in irgend einer Hinficht thöricht, 
kann die Wahrlieit fetbfl jeder Erweiterung unferer 
Natur und der Vervielfältigung unfers Lebens hinder- 
lich feyn? Auch ficht man nicht recht ein, was der 
letzte Ausdruck hier bedeuten foU. Und was ver- 
fleht der Vf. S. 39. unter der »»Natur des Wefens, was 
alle empfinden und was doch der tieffinnige Forfcher 
als einen fich fetbfl darfteUendmi und würdigenden Ge^ 
genftand nicht von Grund aus erklären kann ?** -— > 
Eben fo redet der Vf. $. 5£. von dem „troftlofen Ge- 
danken, dafs die Linie'* — unfers Dafeyns nämlich -« 
„die aus einem Zero hervorgegangen fey , auch wie- 
der in einem Zero ausgehen werde.'* Woher weifa 
aber der Vf. , dafs die Linie unfers Dafcyns aus ei- 
nem Zero (~o) hervorgegangen fey t uud^nufs nicht 
diefe gefuchte , nicht einmal recht paffende, Anfpie- 
lung auf ein mathematlTches Kunftwort in einer 
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Schrift» welche keine rein fcienetfifche, fondem zu- 
gleich populäre Tendenz hat, für viele Lefer unver- 
ft^sdlich fevii? — üiefe wenigen Bemerkungen wer- 
den dem Vf. hofrentTicb als Belege unfers Urtheils 
über feine fonft nicht unbrauchbare Schrift genügen. 

Die TOrausgebende Dcberfetzuiig des Blair fcben 
Gedichu von Hb. Nö/deAe« de^en Richtigkeit Reo. 
in Ermangelung des Originals nicht beurtheilen kann» 
lafst fich im Ganzen gut genug lefen ; nur hätte der 
Ueberfetzer fich hüten fallen, in einem Gedichte, wel- 
ches Verfe tadelt » 

die auf lahmen Fud 
S^rhwerTällig einherftolpern» 

Mbft folche Verfe cinfliefscn zu laiTen » z. B. : 

Wo find nun die HeiJformeln ? fprich » wo Und 
Nun die Uersftürkungen '/ - 

Oder: 

flicht geplagt ron nümifchca 
B'egierden» attch von Geldausgabtn n'-cht» 
Koch von jiusbeffei^ngen. Aber ach ! 
yVo^ und die Renten und Emkünjte nun? 

Wa;ft, möditeman frage«, poetifcherGcift und Wohl- 
klang in diffen probifchen und holpcrichten Verfen? 
Selbft der obige erfte Vers ftolpert fehr fchwerfaUig 
einher; ift diefs irielleicht abrichtlich gefchehen, um 
das S^kwiifäUigf Einherßotpem zu malen i 

* 

NQRHVEita» in d. Bauer- und Mannifchen Ruchh.i 
BfUtalifche Blätter von ^oh. Reinr. Wilh. Witjchck 
Tftmxtt zu Igensdorf. igoi. iSiS. kl.g« (8 gi^O 

Diefe Blätter find m^hr zur Erbauung als zur Be- 
lehrunc; gefcbrieben. Der Vf. hat fie feinen Zuhörern 
in Niimbcrg bey der Trennung von ihiiew aU ein 
freun/irchaftliches Vermüchniifs hiuterl»(Teji. Die Scbrifi 
ftlbä beliebt aus fünf moralifch -religiöfen Bctrach- 
tungisn, welche Got^ IVnkrhcit. JVmitir» Tugend, Tod 
mnd ünßerbUchkeit zum Gegenftande haben , u«d mit 
Gebeten uatermifcht find* welche — theils in Profa» 
theils in Verfen abgefafst — vom Vf. feinen Zuhörern 
bey ihren gemeinfchaftlichen Qottesverehrungen vor- 
gelegen wurden.. Im fianzen kaum Rec« diefe Schrift 
als eine nütziiche iaoralifcb- religiöfe Lectüre empfeh- 
len. Nur hätte cfer Vf. hin und wieder auf Ausdruck 
und Gedanken mehr Aufmerkfämkeit verwenden fol- 
Un. S. 14. «Gott fpricht zu dir durch dein Gev^ilTen, 
diefem innem Richter deiner Tbaten ♦ dieiem Spiegel 
dt& Rechts und Unrechts, diefe»« Probierftein des Gu- 
ten und 5öfen.«* S. 20. nWer gebietet den Cherub 
und den Engel des Todes ?•* S. ai. den Pracht, und 
mkndet^ ftaitdiV Pracht, unÄ ahnet. ViTenn der Vf- 
& IQ- fagt: „Ich gUube » dafs ein Gott ift^ weit ich es 
«teufie;*'^ und S. aj. • .»»N"»^ d** Wahre und öute bleibt 
iliaf&* imd jgnfeits dfs Grabes; das glaube ich, weit 
idt es fiihU ; ich werUnge keine andern Eeweije**^ — fo 
hait der Vf. nicht bedacht, dafs Aberglaube und Schwär* 
merey d»en cüefa Sprache fuhren liönneu» und dais 


der Vf. fleh felbll widerlegt , indenl er gleich hinter 
jener Stelle fich auf dir Zweckmäßigkeit der Welteb^ 
richtung zur Beßatigntig Jcines Qiauitefis an Gott be- 
ruft, und uniuitteloar nach der lerzicnät;.*!le fagt: „Ift 
es nicht bfifer, .mit gejunäen Augtn, als durch die 
Brüte zufehen? ift es nicht botlcr, vernünftig zu Jeyn^ 
als vfmttn/ttoxzu/cftrinenF'' — Wc?t in der widbtiß- 
flen Angelegenheit .fich Vioh auf das Gefühl beruft 
und andere Beweife gar tiicht einmal verlangt « Jcheint 
der nicht auch vernunjl/oj , und fiebt der wohl mit 
gefunden Augen? Uud wie ftiunnt jeuer Ausfpruch mit 
6.38* zufammen, ^o es beifst: „VTer keine Gründe 
verlangt, lernt s>.IchtdenKen. Das einzige Wörtchen, 
warum? ittdie Quelle vieler Weisheit. Warum glau- 
be ich fa manches?'^ u. f. w. *- In den verflficirten 
Gebeten hütte der Vf. es i]ch auch nicht zu leicht ma- 
chen, und z.B. in einend und demfelben Gebete Thrä" 
ne mit Scene^ Leiden mit vo) bereiten vndflreitenf 6e^ 
taute mit Kleide , ifi mit ßiefst^ Friede mit Getnüthe, 
Tode txiitrothe reimen, noch Üerze i\m Herz fagen 
foUen. Den Geill und Ton, der in diefen Blättern 
hcrrfcht, zu charaiiterifiren, mag folgende Stelle die* 
ncn : „Geht unerfchrbcken 'vorwärts l Ihr feyd Chri- . 
fien und als folche für das Licht geboren und gecaufc. 
Ihr feyd Proteftanten. Ehret den Geiß unftr-r ehr- 
würdigen Reformatoren dadurch, dafs ihr d^nA^t und, 
f ruf et 9 erivählet und verwerfet % zunehmet und ii'ac7i- 
fet l Werdet nicht der Menfchen Knechte l Die reine Leh- 
re Ül eine vernünftige Lehre, uud die wii^ire Wieder^ 
geburt ift ein rechtfchaffenes Lehen. Unfer Weg ken- 
net keine Schranken , denn er geht in die Unflerb- 
lichkeit hinüber. Unfer Glaube mufs ein /reyan Glau- 
be feyn; denn Jefus Chriftus wollte durch feine Reli-. 
gion keine Sklaven ziehen.*» 0iefe acht cbrißUche, 
und proteitantliche Aeufserung, wegen welcher Rec« 
dem Vf. feine aufrichtige Hochachtung bezeugt, con- 
traiiirt gewallig mit gewiüen and^weiten Aeufserua- 
gen berühmter Religionslebrer, die fo gern-— aber 
freylich zu fpöt — die Protcftanten zum fklavifcheii, 
Buchftaben- Glauben an kirchliche Dogmen zuajlck^ 
führen möchten, von welchem Glauben daim, wie 
neuere Thatfachen beweifen, der Schritt zum Katho- 
ticismus nicht mehr fern ift, wenn man confequent 
bandeln will« 

SESCBICHTE. 

HiLBRURCSHArsER, b. Hsnifch ! Die Werfen. EU' 
ne Abhandlung zum Beweis der Abkunft desKo- 
nigllcben Haufes Preulsen von dem noch blühen- 
den alteften Konigsftamme der Welt. Mit der 
Grundlage zu einer künftigen Gefchichte desFrän-^ 
kifchen , Gaues Grapfeld verbunden und entworicit 
zum Igten Jaa igoi. als dem Tage der Sekular- 
Fe) er d.'r Preufsif(;ben Konigswürde von ^. A^ 
Gtnfsler, b'^cki^n • Hildburgbauiifchem Oberhufpre- 
diger und General- duperintendux- Vikar» Mit 7 
Staiiiia und Ahnen Tafeln, ü^i. 105 S. 4. (s 
Rihlr. I2gr.) 
Diefe mit vieler Gelehrfamkeit abgefafste Schrift 
muis einem jeden Jlenner der deuifchcn Gefchicht» 

lei« 


133. 


Vs>. S97. OCTOBZA zB^zw 


^34 


ein «ngenelUBCS Gefckenk reyn • da lle » ungeachtet 
mancher gewagten Hypotbefen , die aber freyHch bey 
dergleichen Unterluchungen faft unrenneidlich find, 
fchätzbare Beyträge zur Genealogie des berühmten 
We^«if<Aen GefcUechts enthält. 

Schon Ifelftr (Rer. fioicer« L. VI.) äofserte die 
^ermnihung, daia die Weifen von den Ae:ilofingern 
tbifiaaunen mochten. Als Stamaivater der Istzcern 
wird allgemein ein gewüler AgHutf oder JgilolJ an* 
gegeben, der» wahrfchciulichen Vermuthungen nach,' 
4er nanüicheift, welchen Pmutus Diaconus UMter dem 
Namen jfgo oder Agio als einen der alteften longo- 1 
l^rdifchen Könige auffuhrt; indem fich die lougobar- 
difche Princeflin Wald et rede (der einzige noch übri- 
ge Spröff^Iing aus dem Stamme des letztern) nachdem 
fie Ton ihrem bisherigen Gemahl Clotar I. verilofsen 
xrorden war, mijt dem G^mb^ld rermählte, der, vie 
khon Medererin feinen Bevtregen zur GefchiciKe'Ten 
BajemSt.s. behauptete, der erfte Herzog von Bayern 

{^^ 554- ^«1' 55S0 g^^^^<^ ^ft- Garibald llauauate 
aus dem Königl. Merowingifcben Hsufe, und warder 
Tater des Herzogs Taftlol. des bekannten Srammva- 
rers der AgUofinger. (Beides wird mit vielem Scharf- 
fins gegen die Meynungverfchiedener BayerifcherGe- 
{ckichtfchreiber erwiefen.) Abkömmhnge der Agilol- 
fisger wajen in Franken bcgüticrt, wie lieh aus rer- 
fchiedefien Schenk ungs- Urkunden er weifen liifst, die 
dm gewiffer jHfried ein Agnft Herzog Taililo U. aus- 
ileDce; auch bezieht fich hierauf die Ausfage der 
ichwarzacher - Klofter • Chronik : dafs der Srif cer dea 
eingegangenen Klofters Megingaudeshufen , ein Her- 
zog aus dem Bayer ifchen Stamme gewefen fey. Dafa 
nun die Agiiofinger fai Franken (von welchen S. 44» 
bis 7f(. Tiele bisher umbenaizte Nacbcichten gefam- 
melt &id} Welten waren , Ltfst Ach durch folgende 
Gründe erweifen. i) SchiM^t felbft der Name den 
Aei\o\&n^€hen Urfprung zu zeigen , indem der Na- , 
ae GtalJ oder Gnelf fehr leicht aus .einer damals fehr . 
fewöhniicbeuZufammenziehung dea Naonens Jgüulf 
entüchen konnte., da diefer, zumal bey den^iUxen,, 
fehr vericUeden aasgefprochen wurde, üebrigena. 
findet man , da(s fchon in den ölcieften Zweiten, in wel- 
then fonft Fürfi und Leibeigner iicb mit einem einzi- 
gen Namen begnügten, die Angehörigen diefes linu- 
fea fteis den bemerkten Familien - Namen bey fügten» 
ae) So wie die.Gefchichte der Agiiolfinger mit der be- 
kannten Fabel von kindem , die maty unter dem Vor- 
wand , dafs fie junge Hu»de wären , ins WaiTer wer- 
fen wollte, begimiti fo auch die Weliifche. g) Zei- 
gen viele Urkunden , (die insgefammt eingerückt wer-- 
den , ob fie gleich iibon in andern grofseru Werken 
t>efindlicb find) » dafs die WeUen m der nämlichen 
Gegend begütert -waren , in welcher man früher die 
D}n9ften aus den» Agilollingifcken Stamme findet« 
Die liäxnlichen GlU^Uen , welche in Franken unter ihr. 
rem G<r(chlecbt5namen , der bisweilen durch Quntolf, 
Egilolf und üelpholf bezeichnet wird, vorkommen,, 
findtft man auch in Alemannien, wo/ie aber in den 
Urkunden mit ihrem perfönliehen Namen bunaunt 
Verden ^ weU fie fich hier ^äter niedergalafi^en hat* 


ten, und daher derGuelfifcbe Name nicht fo berahmr 
und einbeimifch war. Unter den'FränkifchSchiyä- 
bifcheu Quelfen zeichnet fich Ifanbert aus , deffen Be- 
nennung gleichfalls eine andere Gefialtung des Guel' 
fifcben Namens ik. Sein Haus gelangt^ durch die 
Vermählung feiner Enkelin Judith mft dem König; 
Ludwig, dem Frömmeai zu dem höchften Anfehen, 
und einer feiner Sühne , Taflik) , wurde der Stamm- 
vater der Grafen von Hohenzollern. (Diefe Behaup- 
tung wird in der gegenwärtigen Schrift nicht weltec. 
ausgeführt, fondetn im Allgeir.einen f^ur foviel be- 
merkt: dafs fchon der NameTafi^lo, den man inkei 
nem andern Gefchlechte firuie, eine Art von Burg 
fchaft für die Richtigkeit der bisher dargeflellcen ge . 
nealogifchen AJUleituog leiile; und dafs die Befitzun^ 
gen des Uobenzollerifchen Gefcblcchts in der Gegend 
lagen, wo auch die Weifen begütert waren./' 

Am Schlufie diefer Abhandlung werden die altern 
Fränkifchen Befitzungen des Welßfcben Haufes ange-' 
geben, mit der Behauptung, dafs die Weifen, weif 
fie weiblicher Seits von den Thüringifch FrknkifcheiV 
Herzogen abftammten , mit allem Rechte die Herzog- 
lich -Fränkifche Wurde hätten führen und behaupten 
können, wobey aber der Vf. za vcrgeffen fcheint, 
dafs damals an eine Erblichkeit der Herzogthfimer 
noch nicht zu denken war , und diefe auch in fpätern 
Zeiten nicht leicht durch weibliche Abdämmung be- 
gründet wurde. 

Ohne^ Dxttckort : Cisfhenanien - unter den FtahtfU, 
befonders in Hinfidit auf die P/ote, bis auf Befidk 
parte, igoi* 160 S. 8- (xogr.) 

Der erfte und zweyte Theil diefer Abha^dlongr 
welche den Zuftand Cisrhenaniens Vor dem Kriege 
und während delTelben fchildern , enthalten gröf^teu- 
theüs allgemein bekannte, aber mit vieler Unparthey- 
llchkeit gefammelte Nachrichten und Be»erkungcn^ 
wir fchränken uns daher blofs auf den dritten Ab- 
fc&nitrein, der von der Organifr.tion diefer Länder 
noch fränkifch repablikanifchen Formen handelt, die 
znerit am 4ten Nov. 1797 dem Gaffationsrichter Rod- 
ler aufgetragen wurde., Diefer fieiig feine Function 
damit an, dals er alle vom MinifterLaml»rfcAf^ in Bel- 
gien publtcirten franzöüfehen^ Gefetze in beiden Spra- 
chen nnrercifKlert bekannt machte, wobey die deüt* 
fcbe Deberfetzeng fehr fchlecht ausfiel ; ein Fehler, 
der in der Fetge zu vielen Procefien Anlafs gab. Bey 
der Eintheiiung des Landes in vier Dt^parjcementSr 
und bey der Unterabtheiiiutg in Kantons, fch^incmats 
weder ganz richtige Karten noch landeskundige Män- 
ner zu Käthe' g<:zogen zu haben^ Die Aemtef befefz' 
te Andrer. lait Vettereken ^ die e« aus der rifuUi^nt^ 
mite verfcbrieb, und dorch andere, welche Con- 
nexiotien gtkend snAehten. ^ Aui die Stelle der al- 
ten Abgaben fetzte maH andere, wodurch der Bür- 
ger noch nithr wie vorher gedrückt wurde. (Befon* 
dera läüig find die Art ihrer Erhebung und die enof- 
men Exolimionsgcbühren). Ein Bcfchlufs des VoTI- 
ziehungsdirectoriuma vum ;}&ftenMay 279$ verlegte 

den 


^r55 


A. "U «. t)<S T'O laiEA i « o*. 


I^C 


-den :ZQn von den alten GrSiizen Tranlcreicks an i}en 
Rbfiin; wx)durch der ohnediefs zerrüttete Hnndef den 
To4esftofs erhielt. (Das nämliche behauptet Klebe in 
.feiner Reife an dem Rhein,) Noch JHaviJcfter (dru- 
fdcepder) ift d.as denDeutfcben völUg un}>ekannte £n- 
^egiflrrffiifntf welches in der VerpflicfatMng liefteht , die 
nieißen rediüichen Sefcbäfce einfchretben; zs ialten, 
/ifof^r fehr ftacjce Procente entrechtet werben müflen. 
per Wege^il ift erhöht« ph {ich gleich die jLandftrii- 
isen verfcbtimmert haben. Au^ in der Juftizver- 
^aflUng (die unter (len Detitfcben viele Lobredner ge- 
funden hat,) findet nun betrSehtliche Mängel, unter 
vrelchen befondeis die fchleebte Befoldung der Juftiz- 
^beamten und die Abfcbaffung des Ad^katen - Standes 
^wodurch der ^gemeine Mann einem jedem Preis ge» 
geben wird) gerügt zu werden verdient. Noch leb- 
haftere Klagen werden über den Holzunterfchleif und 
.die -Farftverheerung, über den Verfall derErziehungs- 
(inftalten, über die Beraubung der Hor|>itöl«^r undFin- 
delhäufer, tiber4ie fchlechtefiinriehtungdes Poftwe- 
fehs .und über verfchiedeiie andere (Segen (lande ge- 
/ührt, die zum Theil auch aus andern öffentlichen 
Blättern bekannt And. Alle diefe Mängel find durch 
die neoefte *RevolQtion in Foinkreich ^nicht gehoben 
•worden.; daher die meiften Bewohner des Unken 
Rheinufers noch immer .die 'flückgabe ihres Landes 
.«A das deutfdie «Reich VQ» Her;iMU 9 wiewohl .rerge^ 
i>ena wünfcbent, 

Wien , b.l*ichler: Hiflorif^'hriHfoHer Vevjuch Mer 
.Se-älteflen'Völkerfianime und ihre erßen Wanderun- 
gen ^ nebfi weiterer Fortpflanzung nmch Ameriku. — 
\Zur Entwicklung .de^ dunklem Zeitakers » von 
Marl l/lichaeter^ TOrmul.PrQf. der Allgei^^Gefchich- 
4eauf der Univ:erfitäi in Infpgruqlc » jetzt CuCtos auf 
4ler hiefigenX Wiener) K. ^. Univerfitäts-Bibliothek 
etc. Erßer Th/sil » der die blof;5 aßatifchen Haupt- 
ftümme behandelt, j^oz. 36S.S. Zweiter JTunl^ 
4er die theils nocbüfiatifchen, jtheils afriiunifche^ 
.^auptllämme behandelt. 386^* g* 

Schon feit .vielen Jahren fa&te d^r ^f. den Cnt« 

^chlufsy eineaasfuhrlicheGefchichte der Abftammung 

4ind der Wa>ider(diaften älterer V^ker zu fchrelben^ 

und will ^UA feinen Vorfatz durch g)^enwäctigeA 

Verfuch ausführen.: ^^wornach fich uiancher wlfsbe« 

ßieriger »Lefer fchon gefdhnet bab^ möchte.«« Wir 

•wollen ihm ^ieSefanf acht manches ^üjibegierigen Le^ 

{fers nicht 4rbftreitf5n , müflen eber bekennen, dafs 

diefe Schrift 2^wanBig Jahre ii^er hätte erfcheinen 

«üiTen, wenn fie auf all^m^fvem Antheil desge* 

lehrten Fublicpma Anfpriieh mac|ie|2 wollte. Nur w.e- 

aige Forfcher des Al^rthiimfi, werden no^ , wie ea 

hey Hn. üf. der Fall ift , den a)lgemeia>en Urfprvng 

^er V^lketCcfaafttti ^ viom fiabylonifchen Thurmbau» 

«oder aiüpii aus ]^<^hs4Eaftea«heyleitep; lelbft Gatterer^ 
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diefer eifrige Vertheidiger der altem Meynung • ninfl 
mur ^u künftliche Ausleger des Stammregifters i.Mofe 
X, iHiergeht Jn feinem letzten hiftorifchen Werke die 
frühem Behauptungen völlige , und verwirft mit dür- 
ren Wor^ßn die AÜgemetiihelt der 'Sündfluth. Hr. 
M. beni|tzt nur die ^ühern -Werke diefes Gelehrten^ 
nebft d^n altern Schriften eines Bocfaart» üfieriua« 
Cumberland, Bauingarteivetc. und unter den neuem» 
Semler 9 Teller, Michaelis und mehrere Engländer, 
und zeigt durch die vielen citirten und ausgehobenen 
Stellen fo yiel Belefenheit , wie auch durch dfe KfitilC 
der&lben » und eigenes wohldurchdachtes :Ratfonne* 
nient -fo viel wahre gründliche Gelehrfamkeit » dafs 
man ihm einige Umft&ndlichkeit und Mangel anRein- 
hek des Ausdrucks ^erne öberfieht. 

/ 

.QoTHA, b. Etiinger: E/nf!€ Wettgefchichte zum.ün- 
terricbt und zur Unterhaltung« von ^. G. A. Gal^ 
detU, Prof.^u (iQtb^ .^ Meui^er Theil. 18PX. 
41öS. 8- 

'Mit Vergnügen bat Rec. aaeh diefen Theil gelefea, 
und ihn fo vorzüglich gefunden , dafs er das günftige 
Urtfaeil über die nächfiv^orhergebenden Bande wieder- 
holen darf. Des Vh. Eifer und Sachkenntnifs fchei- 
nen bey jedem Bande neuen Zuwachs zu erhalten^ 
die Qegenftände find immer richtig gefitfet , und der 
Vortrag kurz und bündig. Da das Ganze vorzüglich 
ift: fo laiTen wir^uns niefat auf eittzeine kleine Verir- 
mngen ein , welche 'hin und wieder dem «Lefar be^ 
gegnen : z.B. S. 172. bey den Sltern Handels wegen 
von Indien nach Europa , wo unter andern auch ein ' 
Weg von Tauris über den Jrant nach Erzerum ge- 
führt wird ; oder S. 176 wo er die Portugiefen zuerft 
den Senegal , dann erft die Infel Arguin en den Kü- 
fien von Afrika mit der Bemerkung auf^nden läfstt 
dafs ße jetzt nicht weit Qiehr von dem grünen Vor-^ 
gebirgeetc. waten. Aber die-fnfel und das Vorgebirg 
uegen nördlicher als der Senegal, und w^urden früher 
entdeckt. Na.ch ^. 259.' "war der Cardinal Ximenes' 
ein Kapuziner. «— 'Der Anfang diefes Tireils h'efert 
die Fortfetzung von dem gefellfchaftUchen Zulfaind 
d%r Nationen , vorzüglich der Deutfchen im Mittelal- 
ter ; von Ackerbau , Gewerben und Handel ; von^em 
Betreibendes gelehrten Studiums und ^n-nun ent-^ 
ftündencn Umverfiräten; von Religion , Pöpften und 
Mönchen; von Sitten, Kxewohnheiten nnd dem Rit*- 
terwefen. Man wird die zxftn TheÜ «alt Mühegefam» 
melcen jf otize:» nidit ohne Tkeilnahme und ohne Er«- 
weite.rung feiner Kenncniffedurcbdefett. Die Qefchich* 
re der Begebenheiten macht in dieCem Theile einen 
Fortfchritt von kaum fünfzig Jahren; fie fängt mit der 
Entdeckung der beiden Indien an| Und reicht bis zum 
Ende der Regierung K. Franz {. in Frankreich« ^*» 
Hauptfiihrer bey der Erzählung w.firiRoberdbii^ 
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We***k« im Iqdullru' Cainptoir: ^(i«W'Cftni/lM 
Gasparis — v<UIJiiMdigis Handbuch dtr neutflen Erd' 
bejckrt^iutg. ■ Zwaufer ßand, ^^a/a^e AbtkeUua^, 
l8oi, xöö S. 8* . a ftthlr.) 

Wnm dlf mäglichft« VoDOaudlgluU de* Wicfid- 
gem. Tarbunden ait der m&giichfian Kiifie, 
BcAisunlheit und Deutlichkeit, . gerMktsn Anfprudi 
■af den BerfaU und paok des PubKcuiiu zu inicbcn 
bcreditigt find: fo verdient beides dsi Vi*, des vor- 
lieg«aden Werks., welches bey der FoitTetzuag aa 
Vorzügen immer noch zu gewinnen fcheint. Voi) 
fein«r gutfib er d sehten Methode, «rftllch dUXage an4 
Gvöb«, dann die phy^fche Befckaffenliaitk Froduacr 
ManuCKWPen, Hsnd«l, Einwohner und Vecf«|\ 
battS j^es Landes , aseugebc^^, und dann die t^orr 
gr^bifch« Befdireibang iotgen m Isflcn , |üt Eec« 
Ichon b<y derBeurtheilungdes erAea Bandes gj^fpro« 
dum. Bey. der gegenwäitigea Abtheilung, welcbii 
BöluBen, Mähren, Schießen aebU der I^ujjtz ent- 
bältr darf er bey dtf topqgrapbifchen Darll«llung die 
Bemerkung nitlu;, übvgeben , dsfs b«y jedem. Kreifi^ 
ii9 aiunittelbarenHau9;orte an dff Spitze ileli«n, dif 
kleinem abhängigen Stadt^en hii^egeflit nebft i)«i^ 
^«ifchaften, Mark tilcckfgi;, und quszeichuungswer; 
thcn Darfeni, in jüpbshinii^cber R.eihe ohne Abfat^ 
einander folgen, -wo^pr^ b^rächilicfaer f^auai er- 
harr ond da* Nachrucfaep. erleiditert ytird. Wer Ceti 
ffiticfl richtigen Begrjj^ yfin der VoUlländigkdt .erw«r- 
.^basvill, yerglskhe mit^dcn hier besrbf iteten Liin- 
deni Bü/ichij)£s ,Beh#ndl^fig der .näjnlidi^ };.iind(ri 
£r wird bfsde^i i«;t^fn dif lee^n Ni^ipeu i^ehie-' 
rer Dörfer finden. dt!i|.er hier vetgebljch fucht; abfr 
•r v^d duic^ ^e. .tic^ug^a A^igahe de^ JJsufar oder 
BlenfchenzaU jedes wichtigern Orbt, die zi^rerlär^N 
gcre der Manu^turen ujid durch ^ie häufigere der 
6ttsbe£t^eri wdche.^y-deu gcofien Herrfchafteii 
in B6hne^ JI^^Ahre^ , reltfner als in andern Gegen- 
dft*«e^lft., reJeWich.qiifd»äd)gt werden; er wird 
A^ WvHn4^M('.pte_ reichere Ausbeute beynaha iif 
des dä^ des H«u^ls'zUl'^Qd':I>:> wtttdien pardiing 
^ Taipen, weniger, richfif^ und voUüaudigp° 4-'^.; 
fioJVoderCftzuDgep |iät)rig,^4tte. E^gfi aus der Be- 
fcfardbii^ -inihreiu- fml^KU Data htbai; wir al^ Be^ 
|^onf«rsVitbw]},»u*^.|^.B^giebtdigi Lande iMiN 
li«n £iBW(JM>ert dsXt^ca i,3oe,ooa; Hr.& nfch 4er 
SAItzKU des opuafteD Zuwac)}/'e#.Tiel)d,dU e^wss 
a« ^&e>ig if4Ca,o&e Ei^wf^^üz^ B..k,fn^t.^i»Hf 
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Rechnung gebraclitt foodcrn ihn als 0nt«r»htbeilanf' 
fies Oluiützer angeführt, ohgleicj^ die Trennung fchotf 
im J. 1783 gelchal^. Olmütz, sieht S. noch als Haupe, 
fladt von Mahren an, ob^etch Brunn fchoo lange an 
die Stelle getreten iA. Unter den grorsen Güiem ver^ 
'ntifst tnan die Name* von «iuigem. und bey mehrere 
^werden ihreBelltzer.itnd^cb häufiger die zumTbetI -. 
wicfatigira Manufiictur^ üJMmo^en- Nicht lu bey UnL - 
G. £r hu noch überdlefii das vVdienft, bey«i Atuaug^ 
dier BeTchreibung jedes Landes die Quelles , aus wel; 
dien «r Tchopfte, anuiz^igen. ,Weiui er bey Bohmef 
desd« ^«cahilloriCch-itatÜlifchaLefebuchEurKet^iitf 
niTs des öAeEreicbifch^o Staats hätte benutzen wil- 
len : fo wärda var^Uch der Abfduiitt Mawifsctur ' 
cm einiges an Beftioisithaif gewonnen haben ; unif 
b«y des Ortsbefct^reibungen hatte dpa cjeui dritte^ 
Xhi^ip Ceiner Qeogrwhie beygeffigfe Terzeichnifa der 
Crutsbefitzcr manche Ergänzungen Uf^em JLöqneai 
Auslaflfungen können bey einem fo außmerÜrainen 
Gpographei^ nicht häufig feyn; im olmützer Kreif« 
fthden wir die wichtige grlflieh kauRitzirdie Herr- 
fcHaf^ Kogetifl', nebll dem Städtchen gieit^es Namens 
Von 3754 Einwohnern -nicht. Bey Schießen hStt« 
Hr. ff. die Beyhfflffe des Wörterbuchs der rammtli- 
dhen- ^resfiifdien Staaten mit Nuaen zu Rath« 
ziehen können , und ohne Zweifd w«r Ün. Q's. 
Arbeit TdMn rottvn^ti als Engdhvrt^ Befchreibi(ng 
der Laufiti iin Publicum etichjen.-r Dif; Verzug« 
des guten Drifcks -und fchöne'n fetten Papier*, die 
man in fo YJi^en BOchem ahi^ichen li^kal» yermif«^ 
dürfen wir nic^t un<7^raimt lalleo. 

Zu diefeui Thdie 
GtM'ld gezeichnete K 
J^öb^B, 4i« Kweyte 
icff e A^f mn gettoft 
^w» Kartf.voA>Böhiiu 
)Mltupn)if)Sfl" des Hl 

dtr Av*f««tigung n«ct 

Äpji waren, ^an de.u G 

fB^j gifi'iWädi geiriw 

;eiWX<ur/«^^i]»ddie Rehi|Ki|V'ia Stichs traMi^m puf 

lit^ .i»«iy, dieffSi.Bl^tlt ^eiRjf^eliluggiw-firdig, m ips^ 

-cb«n, xumal da eaw L^n^a ^^» vor dem flbftichf 

ifl ^({hgefaben f^nd berichtigt wordea. Ob :;u di^> 

fen MKi^tigungen mandis Ahwwchung iaiden gez»- 

gipafl Qranzea der einzelnen, Kraife gehorti wcilp 
eo. nicht; üe entfernen ficb aber öftera von der 
lläUwif lUld -Wi^landfchen IWt«. ifnd Hr. G. rar- 
ei(»tRJ«:^.Läi^rAt^V«fifakuogep ;n feiner gfBai)e« 
AaffhnOtaMC %lM«»iitB^. . A^hafR^Aers aidblle^d 
S ' kebea 
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beben wir das StSdtchesi Sandau mit der gftnzen |im- 
Uegenden Gebend aus» welche nach den altem 'Kar- 
ten und nach Scballers Topographie isam Pilsner 
Kreife gehört, bjer aber zum Jglnbogner Kreire gezo- 
gen worden IlL Wenn es Fehler i&i (o läfst es (ich 
leicht verbeflern»fo wie einige andeff durch dietiber die 
Richtung der Strafsen und einzelne Orte, in den all- 


weichem die Gegenftäude, die fie vorftellen t zb Vcr« 
Tanies verrchwindenrund «umTlI^irfcbm yerCcbwaa* 
den find. ' 


\, 


SCHONE Künste. 

Berlin, b. Frolicb : Kataihiskos Ton Sofhit Mereau. 
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Be^^erkungetTeinea fachkiS^^ Scbwe- A>/;,^^^''^*'*- ^8^^' ^3» ^^ «• 

^ ' '^ ' le wichtige Dörfer Kalacmskos bedeutet im ChriecbiMi 


«eriaflen fich jjiebrjbre ausgetaflTene wichtig 
iaoch eihfd&Tteni^ Dörfer, welche durch ihre Men^ 
fehenzabl und als Fabrikorte vor vielen fogenannten 
Städten in Böhmen bey weitem ttea«yorzug haben* 
%ec. fachte vergeblich Wernsdorf im Saazer Kreife ; 
Im Leutmeritzer die grofsen Dörfer Alt* und Neu- 
'^hrenberg, Kaiferswald und* Königswald; im Bunz- 
iauer Chtiesdorf etc» Aber freilich hfitte die Karte 
bey Binffigung aller diefer Orte' durch U^brerladun^ 
dem Auge gefdiadet. Bey Sc&Tefien , wo der aftro* 
inomifch beüiminten Punkte fehr wenige find, wel- 
che aber Hr. U. nicht veraachUfsfgt hat, fcbränkt 
fich die Beurtheilung auf die richtige Begräozung 
der einzelnen Kreife, und auf die forgfkltige Abfon- 
derling der wichfigern von den unbedeirtesden Or« 
teil ein. Im "Ganzen wi^d man tuch hier Qe^iedf- 
^ng finden , >)b man gleich zuweilen ftrengjfcr«AiU» 
wibl Wfiitfchen mdchte. 

. NSrkbbro, in d. Itiegel- o. Wiefaner. Bachh. : Ge» 
. treme Jbbitdunggn der^n Paris wid VerJaüUsfick 
b^ndlichen vomehmßtn ProfpecU^ Statiun ttni 
loßbaren lyajjferkmfle , nehik einer kurzen B«* 
fc^eibuag.. , zgoQ. m Kop&^iacten mit 14 Qi^an- 
ffitf n Tmc da ßrO . 

' Abermals ein Verfuch, eih altes Werk unter einem 
heüen Tftel , wenigftens durth eine neue Jahrszahl^ 
fai die Welt zu bringen« Hier tndeiTen ill die 1%u« 
ftfaung nur augenblicklich, und uiemanrd wird be- 
trpgen, fo bald er mehr von dem We^ke fleht, als 
^n Titel, läie Kupfer fowOhl als die Befchremung 
trägen fo bfltethbare 6pu^ eineii Alters von 40 bia 
^o Jahren ; ^ditis ^nianf - von' dfefem nur 'eüüigtf Zeflek 
Yefen unditif '^ene nur einen Blidt w^feA darf ,^iitt 
#ih dair^^ zu aV^zeugen. * Hier ift der^Anfiing Ü^ 
Textei r „fienetgtbi^ i^efef , Es find bertfita koo JehMv 
da FirahlMridf deh* VortheU bat, t«omiltilieh durdl 
AusübüDg^ der Wiflenfchaften und KOttttb, desgleU 
mhen eine beliebte AttiFflbH|i\gri' nnd afidere Umttliii- 
ide . die Fremden an ficH^ iSeieu, fo d»fs , (^ woM 
%ey An INutfchen, iils' ättib^ illehrern MropfliiHien 
f7arionen, niemand iteli''^^fi(ien darf, odto rnuÄ 
Telbft meynet, gef^üfetf^u- haben, wenn er'fitdht 
Frankreich gefehen." ~ IndelTeil können Küffer- 
iKchifehr alt und feür fchön feyn; dasiftfiüMder 
Fall ^it den vor uns liegenden nicht, 'denn dfeft* find 
fehr fchlecht. D^fÜr aber hat der Liebhaber das Veii- 

f nagen, für xs Orofehen fich Im Befltee Via^ »m 
unftw<erken (den Text unger^cbnl^t) ku «ftheü / tf^ 
ren Wcrth TteUdIcbt ia ^c» iH»Üt UWttigWi 'A 
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GriecbiläiM «in Körb- 
chen» deifen die Frauen fich zu den weiblichen Arbei- 
ten bedienten. Eben diefea Wort bedeutet nach dfeui 
Hefycbius eine Art Tanz. Die Her^usgeberin hat die- 
fen Titel für ihre Schrift gewählt, um den fieift der- 
felben zu charakteriUren und anzuzeigen « 4lafs fie 
voi) Frauen yerfafst, beftimmt ift, ffir Frauen das 
Nützliche inrt dem Angenehmen zu vetbUden. Als 
Mitarbeiterin an diefem erften Bändifhefi nennt fich 
Sophie Schubßft. Die Auffät^'e find tbeils eigene Ar- 
beiten, theils Ueberfetzangeh,' thefla profaifch, tbciis 
poetifch. -«-* Die unter dim gemeinfchaftlichen Titel : 
Einige kleine Gemälde verbundenen Schilderungen» 
der englifche Garten, das Feuerwerk, die Rsife, der 
FrOiling -^ von der Herausgeberin, bilden eine ro- 
mäntifcLe Erzählung, der es im Au^drudts iiilekt an 
Leichtigkeit und Anmuth, hi der ärfindiAg aiber hie 
ond da gar febr in ZweckmMfsigk^it feblt, und die 
icbwerlich geeignet Ul, verfiändige Lefer und Lefe* 
binnen zu täufchen. — Ebenfalls fehr romsntlfeh iil 
die Erzählung: J)er Sänger, in Briefen von Julie »n 
Therefa (S. 15 r.). Deber das Ganze kenn xasn für 
jetzt nicht urtiieilen , weil es nodi nicht vollendet 
Ift. Ais dierakteriftiiUi für die Manier der thfftel- 
lung heben wir feiende Stellen heraus. Julie Tagt 
Von ihrem abwef^nden fielieb'ten (S. 178.) : ,iWenn 
;,Kerl wiederkehrt, wird '«r .wie eine Schwalbe feyii» 
9,die mir denFr^hling in dasiferzbringt, wenn deV Win- 
,Vter draolTen ift. Neir§n 'Ähferm Katnlne , was wer- 
f,den'da für Blumen empörrpi^öffen! Er wird mir ernfte 
;,währeBerttein^üngeiV über Meikfchen pnd ihre Werke 

»tnifbrlngen^ inld ich' -trage ihiii- ein |lcrzyoH Freude, 
p,1ltthe iirvd Natur eirttgegen. -'Wird daa sticht eine 
iihtrMcMPMie^ttädh, we^'«r flrh'rtfdie',fcböne 
„Handliin^iireicht, 'dWich afii! dcti PfobeÄ der ftil- 
/,1en in 4id f^ft e^ einigeti Dichtung der Natur 
i,ümfpiele. Und wenn denn fo eine ganze Anfleht 
y.zwifcheh uns ii^ ^Worten und Weiiien erbauet ift : 
„(o hafchen wir beide nach Ibr, und' indem wir uns 

in die Arifte fallen, ift das b^rrlii:he3ebättde in uns 

felbft, und fein Name, fei^ Inhalt oft' eiW'lEurs.** 
Ferner S. 1^7. hetbt ea: i^,S6,- bewufstlol^ ViH^ tous 
nfich felbft, obike Maafa tfttujfn Leben", "ähd" doch 

i'echt glücklich geliebt und kuFrieaen. Öbffcbön idi 
ifinde, Wi^ Weftlg ich weiter koflim^n känft, dasuck 
;:meiA unttiHkömmener Ziifttfnd geltest ^Iril: Pi 
;]kan^ ich dof^h nicht leugnen^ dafs das^ gldckKdid 
^,Talent det Lieben« würcfi^eit In der böthften ün* 
i,tllätigkeit mtV fckmeicheltV' '^ Bey'diefi^n und ihii^ 
Ikien SMlen haMHi'#ir t^ g<efra|#,'f was Vshl d^r 
iMfiifthe^«)MMr;^Ag< mm%itdh. weim er 
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diefe BIfitter In dem Kalathiskoj einer Athenlenferin 
gefunden hätte« und hiedurch find wir auf mancher- 
ley Betrachtungen gdeicot worden» die wir aber un* 
lern I^fern felber anzuilellen üiierlaflen« Das Frag- 
inent eines Briefes über Wilhelm Mei/lers Lehrjahre 
(S' 2^50 enthält einige fchöne Stellen ans diefeui 
Werke, dt^ über dasU;initrli€he Leben eines DicIitersB 
und die über den Shakefpear. — S. 233. heifst es; 


kleine Unrichtigkeiten, und auf Abweichungen, wo« 
durbh die Einfachheit des franzöfifchen Ausdrucks 
im Oeutfchen verkünftelt ift. Da die franzöfifchc 
Sprache als' die zweyte Mutterfprache ünferer gebil- 
deten Frauenzimmer zu betrachcen iflT: fo erhalten>. 
fülche üeberfetzuhgen nur Werth für fie, wenn fie 
mit der äufserßen Sorgfalt gearbeitet find. In die- 
fer einzigen Rückficht machen wir auf einige kleine 


Jf 


Diegrofse, nie genug zu^fuhlende Wahrheitf die . Fehler aufinerkfam, welche die Deberfetzerin'fich hat 
»»durch da^. ganze Bach in allen Hauptcn<Akteren'^ entgehn lafTen, uud dergleichen lie hej der Fort* 


»iftusgerprochen wird, ift für mich die : Jeder Menfch 
„foU lidi felber verilehnjernen, und darnach han- 
,,dein. Er foll feiner Natur folgen, und feine Nei- 
ftgnngen und Anfprüche an das Leben mit Vernunft 
»,und Zurammenha:ng zu befriedigen fuchen/' — Un- 
ter den Gedichten haben uns vorzüglich gefallen die 
elegifchen Epigramme auf Blumen von der Herausge- 
berin. Nur fcliade , dafs fie von Seiten des Metrums 
saanches zu wünfchen übrig laflen. Als Proben thei- 
Jen wir folgende mit: Das neue Gefehlecht (S. 94.) 

Wenn uns tedt unü verödet das LebeniTge erfcheinef. 
Steig* aus der todten Natur fröhlich ein Leben empor. 
Aus der* Pflanzenwelt fteige mit reinem fchuldlofen 

Streben 
Dann ein neues Gefchlecbt, das uns mit Liebe empfängt. 

Epheu (S. 97.) 

Sieh in mir das Sinnbild treuer unendlicher Liebe, 

£'A'ig faahe ich feil » was ich mir einmal erkohr, 

laicht die Strenge des Nords, noch des Mittags fengende 

Strahlen 
2iehn den umarmenden Zweig von dem Gewählten 

zurack. 

Die Elegie : Ein Kranz — ift ?on Sophie Schübart. 
P'ie Uichierin hat hier die Blumen mit ihrem batani- 
fchen Namen bezeichnet. Z. £. S. loi* 

« 

Nachbarlich fehmiege- daran fich Tanscetum ruigare 
Mit 6tm gefiederten Blatt, feinen balfamifchen Duft 
Hauche der weifse Diciamnus, dann glühe der fchÖne 

Adonis 
Aeütvalis, der (ich Demeters Kindern gefeilt. 

^ir zweifeln » ob fich diefes mit dem Gefetze dee 
Schönen verträgt. Im Fell die üblichen deutfcfaeo 
Benennungen der Pflanzen und Blumen gemein oder 
unedel find» Tollte» wie uns fcheint» der Dichter zur 
Sprache der Schule nicht eher feine Zuflucht nehmeni 
als bis ßt in den verfchiedenen deutfchen Dialekten 
iind bef den AtceA nach edein uud fchicklichen Na« 
snen vergebens gefuch't hat. Aber felbft dann durfte 
er von dem STfteme nur den Namen der Gattung 
entlehnen, den fpecififchen Unter fchied aber mifste 
er durch ein poetifches Bey wort bezeichnen. Voflens 
Werke 9 die eigenen fowohl, als auch die Ueber- 
fetzungen, verdienen in die/er Ruckficht gewifs ein 
forgfahiges Stadium. —- Die perfifchen Briefe (S.43.} 
leffen fidi angenehm lefen. Nur wenn man fie mit 
etem Orifinale vergleicht» AbXit maiiUe nnd da auf 
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fetzung vermeiden wird, wenn es ihr gefällig ift. — 
Im zweiten Briefe (S. 45.) heifst es : ..Doch mein 
„Herz fchlägt ruhig, und erfreut fich einer gfiii^W- 
ffChtn Sicherheit (fecuritey* -^ Securit6 ift nicht 5icAer. 
heit» foudern Sorglofigkeit. *— Im 73. Briefe S.55* 
„Ob meine Reife Autfchn machen würde, daran habe 
„ich wenig gedacht, und es hat mi)r wenig Kummer 
„gemacht." Im Franzöf. : ge m'etois bien doute\ que 
mon dtpart feroit du brult , je ne m'en fnis poifU mis 
en peins — d. i. Ich hatte wohl veroiuthet» dafs oxeine 
Ktife AufTelm machen würde, ich habe mich nicht 
darum bekumsnert. — Aehnli(:her vom Original ab- 
weichender Stellen liefsen fich mehrere herausheben. 
Uebrigens muffen wir es fehr billigen» dafs die Uebejp- 
fetzeriiidie Briefe und Stellen weggelaffea hat» Fli- 
ehe eine jugendliche Phantafie verunreinigen tLÖnn- 
ten. — Viel weniger gelungen ift die Ueberfetzung 
von Pope's Brief der Eloife on den Abelard (S. io5-> 
Die UeOerfetzerin . welche fich S. unterfchreibt • fagt 
in einer Anmerkung : ..Selbft nach der Erfcheinung 
».mehrerer freyen Ueberfetzangen-diefisr berühmten 
»,£piftel hielt man eine treue IJeberfetzung derfelben 
»»nicht für überftüfsig. Diefe kann däfflr gelten » da 
die Veränderung der Jamben des Originals in Alexen* 
drlnerzur Treue unerläfslichwar.*' — Diefsleuch- 
tet uns nicht ein» da ja überhaupt die Uebertragung 
des Sylbenmaafses mit zur Treue einer Ueberfetzung 
gehöre» und^da infonderheit der Alexandriner in 
Vergleichung mit dem fünffufsigen jambifchen Verfe 
ein fo vorlautes Metrum ift» dafs er den Charakter 
des Originals ganz verftellt. Indeflen abgefehn hier- 
von, verdient die Ueberfetzung keineswegs das Lob 
4er Treue, da fie an mehrern Stellen ganz unrichtig 
ift» und faft nirgenda die Sdienheit des Originals 
durchfcheinen läfst« 

Die Verfe : 

Uor fraif'rs nor faßt Ut fimhhom puffe refirain 
Nor tears for ages tanghi i« ßow in vaiu 

lanten in der Ueberfetzung: 

Nicht Fallen noch Gebet hemmt feinen rafcben Schlag; 
Der Bitt um Alter folgt umfonll die Thrane nachl 

Der Sinn des letzten Verfes ift offenbar : Auch nicht 
viele Jahre hindurch vergoffene Thränen» die gelernt 
haben » umfonft z« fliefsen » d. i. viele lange umfonft 
durchweinte Jahre. (Efckenburg übeffetst: ^ 

Kicht Gebet 
Nicht Falten hält den wlderfpenftigen Puls 

Zurück» mcfat ^wige Yergebeas Thräa^ 
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BArger: 

Wed^r Fafien mit Gebet vereinet 
Noch die Thränen . welcbe Nacht und Ta^ 
Lange Jabre Cchon mein Auge weinet« 
Memmen. feines Pulfes wUieM Schlag. 

Die f^r fichOne Steile: 

Bmp^n firß taught letun for fomä wreteVt aii ' 

Some baniflCd lower er /mi« capiiffe moid. 

i^ Co nachgeUldet : 

Die erftetv Btieft gab sur Linderunf der Feio 
Getrennten Litbeuden dU Gettheit Celber ein. 

Etwas anderes ift : Ein Gott gab dt# erften Briefe eiSt 
f tw^s anderes : Ein Gott lehrte zuerft Briefe fcbrei^ 
^eo* Efchenbttrg flberfetzt : , 

Der Himmel lehrte 
Der Briefe Linderung einem Leidenden 
Gewifs zuerft, erfre«te durdi die Lindrung 
Yerbanate liinglioge • rerfperrt^ Midcfaea 

Barger: 

Tr'aivn eift GoU wsr» , welche? Schrift «9d Siegd 
rar ein armes Liebespaar erfand. 
Für das Mädchen hinter Schlofs und Riegel» 
Für den Jüngling weit ron ihr verbannt I 


ITicht weniger feUerliafr iftiüe Ueberbtzaiig folgen- 
der Verfe : 

Thou k^9W*fl kow gnihteff ßrfi J wiH ikif flamet 
When JL%ve approacICd me umder friendfkip^t mmme^ 

Sie lautet : 

Du weift* wie fchuldlos etnft midi deine Gtuth hezwangr 
Als in dm "Ereondfchaft Form die Liebe mich durchdrangt 

Hier wird JeJ Dichters Gedanke gtnz rerftellc da«« 
durch , dafs für die milden Warte mtet und a^proacWd 
die fiarken bezwcmg und diiarchdrang gefetzt üad; 
Efchenburg überfetzt: 

Du weilst 9 wie fchuldlos rein ich deine Gluth 
Binft fand . als unterm Neman edler I'reundfdiafe 
Die Liebe mir fick näheret.] 

■ 

Bürger : 

Mann! du weifst^ wie fchtxldlos ich entbranate. 
, Als beforgt vor iungfräulicher S<^«m 
Deine Liebe, die (ich Freundfchaft nanate, 
Leife mich zu überflügela kam. 

Hinzttgefägt ift eine Ueberfetzung der EpiftelAbelards 
an Eloire von Mrs. Nadän. Ueber diefe können wir 
nicht urtheilen , weil wir das Original nicht kennen. 


ELEINE SCHEIPTEN. 


Gssesicnvs. Ohne DrudBort: Kofierttramfamkeit gegen 
jdit Nfutrakn; »wey merkwürdic[e Ereignifle betreffend das 
nordaiftericanifche Schiff Entreprife und Cden) Tritan von 
Bremen. Aus demEn^lifchen. igoi. 8 Bog. 8- (t2 gr.) Die 
%n der Entreprife, von einem englifchen Kaper begangene» fchatid« 
liehe That machte fchon Au/fehea» als Ge gefchah. Hr. S%- 
ren aas Boftan hatte diefes Schiff in Hamburg 17^6 befrachte^ 
um damit nach Surinam zu gehen. Auf der Reife traf er das 
englifche Transporifchiff Ifabelle an , das beynahe 30Q Mcn* 
fchen» Soldaten und Matrofen an Bord hatte, und fo leckwai^ 
dafs es bev dem erften kletaen Starme gefunken wäre. Der 
Capitain üpffelben» Potter, bat Hn. S^en upd den Capijtain 
der Entreprife , Hr. Sal. Barbe, ihn nach Teneriffa zu begleiten» 
welches inm zugeftanden wurde. Zur Dankbarkeit bemäch- 
tigte er Geh der Entreprife^ unter dem yorivande: ihre La- 
dung wäre franzößfches Out. Er fiihrte fie nach Barbadoes, 
von wo er Gch-währand der Unteriuchung , ob das Schiff eine 
rechtmäfsige Prife fey, entfernte. Das Schiff wurde losgeQiro^ 
eben ; da aber Hr. Soren dea Fehler begieng , nicht fogMic& 
vQf dem dattigen .Admiralltätsgerichte auf Erfau feines Scha- 
dens, den er auf lifijSJ^f« öterl. berechnete, zu klagen: fo 
konote er, aller BemiiBuneen ungeachtet, dieihiBrfau nachher 


in England nie erhalten. Die Regierung ift nun hierin woM 
zu entfchuldigen; aber ungerecht fcheiut es zu fcyn, dafs man 
Hn. Soren auch die^ völlige Bezahlung der mit den Rhedcm 
der Ifabelle accordirten Transportkollen der königU Truppen 
abfchlug , und ihm nur 500 Pf. St. zahlte . ungeachtet die If;i- 
foelle auf Tenenffia condemnnrt wurde, und die Truppen auf 
der Kiuerpilfe nach JBarbadoes gebracht wjirden. Der andere 
Fall ilt nicht fo beleidigend für MenfchcHgefühle, und in dic- 
fcm Kriege häufig genug vergekommen. Das neutrale breml- 
fche Schiff , Triton, Cap. Melm, wurde auf feiner Fahrt von 
Batavia nach Bremen, voi? dem englifchen Kaper, Caroline. 
Capitain Findley , der Sklaven nach Jamaica führte , wegge- 
Mmmen, und, feine Bcfatzung mit der Brucialität»behandelt, dii 
Riefen pririlegirten Seeräubern, befoiiders den englifchen eige« 
ju feyn pflegt. So mufsten Ilr. Melm und fein Obcrfteuermann 
im Räume fchlafen , wo nur ein Latrenwerk Ge von den Skla^ 
Ven trennte, und der Zuber, der diefen zum Abtritte diente; 
wurde abßchtlich nahe an den Vcrfchlag. gefetzt. Das Schiff; 
d«aren Ladung auf 49.«oo Pf. Str. gefchätzt wurde, wurde nach 
IVnguon geführt, aber es wird nicht erzäUlt, ob es da^lbÄ los- 
^elaffen oder condemnirc worden fey. 
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Slittwojchig, den ^u Ox^i^be^ iSi^l* 


«£ SCHICHTE. 

ÜAitBcRG, b. Perthes; ütJcUclite der tiracdkifcltm 
JJnrulien tu der romifchen Republik. — Von D. 
H. Hegewifch, Prof. zu Kid. und Mitglied der 
KönigL Societät der Wiflfenfchaften zuKoppenha- 
gen. i8«i- 184 S. €• (x8 B«^-) 

Die AckergefetM, nadi welchen kein fftmifdier 
Bürger mehr ala 500 Jugert von den öffendi- 
eben zu verfdüedenen Zeiten den Feinden abgenom- 
menen Feldern :belitzen Tollte, wurden durch die bei- 
den Graochen erneuert. Sie verloren aber dabey ihr 
I^ben durch die Gegenparthey in einem Aufwände» 
und mufsten noch fibenHefa^dt^s unbHlige Urtheii der 
Nachwelt -tragen , die Urracbe der erften gefetzwidri- 
gen VergieCiuag von Bflrgerbiute gewefen au leyn» 
welchea in den bald Agenden innerUcben Kriegen 
in Menge floft« und der Verfaiiung Roma einen Stofs 
beygebracht zh haben » durch welchen fie in ihren 
(irundfeften erfchüctert , nach langem iinfeligen Wan* 
ken über, den Haufen ftürzte. DieTea harte UrtheH 
flofs aus dem Munde r^mlTcher Ariftokraten, deren 
übermüthigen aber durch langen Befitz verjährten An- - 
snaafsungen die Gracchen entgegen gewirkt hatten; 
^Ue erkennen fie die Geiilesvorzöge« den unbefchol- 
tcnen Charakter» zumTheii auch die reinen Abfichten 
Aes altem der beiden Bröder , des Semproniua , alle 
aber vereinigen Geh, fein Unternehmen als gefetzwi- 
drig p als unverträglich mit dem Wohl der RepuUik^ 
als grundverderblich für die glückliche alte VerfaifungN 
TOrzußelien. Selbft Cicero vereinigt ficfa mit der all- 
gemeinen Sciaame; aber auch er war Ariftokrat, kämpf» 
te bey jeder fich darbietenden Gelegenheit für die 
Vorrechte dea Senats; und die ung:lücklichen Folgen 
«iner zAgellofen Pöbelregierung« welche bey derVer» 
dorbenli^t der Sitten und der Verkäutichkeit dea 
Volks jedem kühnen Manne Gelegenheit gab* fich ei- 
nen Anhang zu ungerechten Unternehmungen , auch 
sum Untergänge der Republik, zu verficharffen« modi* 
ten auf feine einfeidgen Aeufserungen mitgewirkt 
haben. Richiig war das Urtbeil , dafa feit den Zelteii 
4er Gracchen das alte Bandgelofet worden fey, dafs 
Zfigelloflgkeit bey dem Volke an die Stelle der ehe« 
maligen Eii^faU der Sitten und ReligioGtät getreten 
war ; ob man aber in d^n Unternehmungen der bei- 
den Brüder, und. nicht vielmehr in dem ungerechten 
baraiackigan Wi.derftaade der Optimatenr einiges von 
ibren übertriebenen Privatvortbeilen zum Beften dea 
Allgemeinen abzulaffen , die wahre Urfache den fchnelt 
fich verbreitrnäbnti Verderbens fachen afiflia« Meibt 
A. L. Z. isoz. Vierter Band. 


eine andere Frage , welche Hr. H. mit virfer 
4ind -Sachkenntnifs zu iöfen., fich um fo mehr bera- 
fen fühlte, da viele neuere Schrtftiletler dem einfeiti- 
gen Ausfpruche der Ariftokratenparthey ebne nähere 
Prüfimg blimllinga beytreten. Mit Unpartheylichkek 
fieilt er nach den Angaben der Quellen, efnerfeita 
die unglückliche Loge des Volks dar, welches, bey den 
unaufhörlichen Kriegen, fein kleines Feld nur fchlecht 
bebauen konnte, in Schulden und in die äufserfte 
Dürftigkeit fiel, und deswegen fchon in frühern ^i« 
ten zu mehr als einem A-ufftande genöthigt worden 
war; und auf der andern Seite den übermäfsigen 
Wohiilandder Reichen, welche nicht nur ^em .gerin- 
gem Butler fein bischen Acker vollends zur Zeit der 
Noth abkauften , und von den öffentlichen Feldern 
«nter mancherley Vorwand fahr anfehnliche Strecken 
durch Kauf, durdiPadit, meift unter gar keinem 'H- 
tel an lieh gebracht hatten , fondern -auch diefe Fel- 
der von erkaaften Sklaven, die der Krieg nicht von 
4er Arbeit abrufen. kennte, bebauen liefen« Unter 
diefen Umftändenwufsle der ärmere Bürger nicht ein- 
mal dkirch Tagtohn fein mühieliges Leben .zu friften. 
Jeder einficEtsvolle und reditfchafiene Römer fühlte 
das Abfcheulicbe einer folchen Lage, fühlte, dafs fie 
über kurz oder lang durch gewahthätige Explofionen, 
vielleicht mit der Zertrümmerung aller bisherigen 
dem Volke noch immer fo heiligen Verhältnifle , fi<& 
ündem mufle , und mehrere anfehnliche Männ«r hal- 
ten Cchon den Gedanken zu Maafsregeln für die güt- 
4idie Abänderung gefafst, waren aber wegen der 
Schwierigkeit der Ausführung wieder davon abge- 
fianden, oder hatten iie, wieLiciniua Stolo, mit ih- 
rem Untergange verfucht. Sempronius Gracchus, ein 
junger Mann von anfehnlichem Gefchlechte , mit den 
erften Familien Roms verwandt, allgemein beliebt 
wegen feiner Kenntnifie, und^mettr noch wegen der 
Tadellofigkeit feiner SiUen, wogte fich endlich an die 
geföhrlicbe Kur, wagte fich erft nach vorläufiger kalt- 
blütiger Ueberlegung mit andern unbefcholtenen rö- 
tnifchen Staa tsmännern, und trug als Volkstribuh feinen 
neuen mit grofser Mä£sigkei t abgef afsten Vorfchlag oder 
Bülder Verfammlung vor ; dafs kein Hausvater von den 
öfFentiichen einft und zumTheii noch immer dem Staate 
zugehörigen Feldern mehr als 500 Jugera als Etgen- 
thum behalten könne ; dafs aber niemand wegen der 
bisherigen Benutzung foUte in Anfpruch genommen 
werden , dafs für jeden unter väterlicher Gewalt fte- 
kenden , alfo noch nicht verheyratheten Sohn , noch 
250 Jugera als Zugabe follten bewilligt, und der Ver^i 
kift des herauszugebenden UeberfchuiTes aus der Staats- 
kaife entfidiädigt werden. Die Bill wollte dem..lei- 
T den- 
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dendenT&eil^ ernfgen Zu&uh vonGrundJlflcken reiv 
Gebaffen, 4ind der iiiyner mehr wacbfendeB UngleicB- 
l|eit des GüUrbefitzes ßeiiern ^ welcher fchon an und 
für fich die republik»« i/trhe VeHVfTung endlich hatte 
zerftören muffen. Widerßat d von der Portfeey der 
Kelchen^ wekhe zugleich gröfstenTheiU Regenten des 
Staats waren, durfte Sempronkis auf aHe Fälle er- 
warten^. aber «r erwartete' nkhtp dafs diefer Wider* 
itand blofs in wegwerfenden Befchimpfungen beite- 
iien« dafa Uois« I^bale den rechtlichen Fortgang dep 
Sacho hindera wärde. Der Senat ererifF das Mittel» 
welches ihn fchon öfters aus Verlegeuheiren gezoi^en 
Ikatte; eincF der neun übrigen Tribunen fprach fein 
Fetch, ^ und der Vorfcblag konnte nun nicht zur Ah- 
ftinunung;" heym Volke gebracht, folglich nicht zum 
Geletzi erhöhe» werden^. Vergebens wendete Semr 
y^renius alle Aüttel an, ihn von feineui Wider^ruche 
sbzuzieheiv» liefs ihn endlich durch das Volk, als ei» 
sen Stelivertpeter t der feines Zutrauens unwürdig 
itft^ abferzeiv Sein G^fetz giengnun ohne weitera 
"Wider^ruch durch;., aber die IThlerfachungen^ die 
seilen Vertheiiungen erfoderten Zeit, und Tiberius 
mufste auch für dos näcbile Jahr Voikstribu^ zu wer- 
den fiichen., wenn das Wohkhätige feiner Abiichcen 
erreicht, und der Senat feilte gehindert werden, die 
Mittel zum Auffchiib und" zur allmäligen Vergeflenr 
kelt in Bewegung zu fetzjen ; er fuchte alfo das Volk 
ilurck einige andere Vorfchtagc gvg^n deren NutZr 
Kchkeit fich. vieHeichcEinwendusigen- machen iiefseiw 
ÜLe fich zu gewinnen', und der Tag war erfchienen» 
J«i welchem er zum zweyten Male Tribun werden 
IbUte. Vergebens h«tte der Senat mehrere Mittel 
Terfucht, die Wahl zu hindern , es trug dem Conful 
Mutius Scaevola DikrotorsgewaJt auf,, um den Uiir 
611 der Reichen abzu wendete; und da diefer gemäfsige 
denkend« Mann keine Anllalten zu Gevvaltthatigkei- 
eea machen wolU^: fo erhob fich. oiuer der rcichiiep 
Gutsheiit&er,. der Pantife» Maj^inius Sdpio Nafica, mit 
dem Aufruf, wer den Staat erhalten- wiU , folge miir. 
Ihm folgte beynahe der ganzwe Senate nebft vielen ihs 
eer mit Knitteln bewaffneter Anhänger« Man drang: 
in die Volks verfammlung, bey dem ea^andenen Qer 
dränge wich das Volk dem ehrwirdigen- Manae mi^ 
ftinen Nachfolgern ; Sempponios mit vielen, anders 
wurden ap£der Flucht eriichlageii. -^ Seinen Bruder 
Cajus. Gracchus , welcher bald darauf das Ackerge- 
fet2^ jnit grölserer Härte in Bewegung» fetzte , leitet en 
nicht mehr die reinen Abficbten desSempronius, fon^ 
dem gröfstentheils die Gefühle der Erbitterung und 
der Bachet. Auch er bezahlte die Unternehmung mit 
feinem Leben;: aber die Unruhen hörten von nun ait 
lue wieder auf „ und endigten fich dnrcb Bürg^rkrfe«^ 
gß^ Die hier zudammengedrängten Vorfalle entwickelt 
lir..H; mit genauer Sachkenntnifs,. vielem Schaxtiuin, 
ini einem« köcnigen blühenden Vortrage ,. und tragi. 
durch feine ganze Abhandlung^ nicht wenig, ziir* nä:^ 
Kern KenntnifSi der römlfchen Sieatsv.ertailun^^ in dte-i 
feut Periode für diejenigen, bey,. welche. nicht vi^ele^ 
ge^iheit öden nitht Luü haben-, üe au&den .Quellen 
fUätil4iii;;zu:ikitfii«reÄ»; -Mic fir^)^eo^Un£AiCthe](l«clu 
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kett ftellt er zwar das €rute und Verdienitvelle in den 
genau überlegten Schritten des Sempronius vor, fo- 
virie auf der andern Seite das habfüchclge, übennft- 
thige and eben dadurch auch unkluge Benehmen der 
Reichen und Mächtigen , von welchem in diefer Re- 
cenfion nur auf einigtfS wenige hingedeutet werden 
koimte. Aber er bewacht zugleich mit einer Art voit 
Aengftiichkeit die Rechtmäfsigkeit oder das Gefetz- 
widrige in jeder Aeufberung« in jeder Handlung des 
Tribunen, verheelt nie, wo er gegen die Verhäkniflc 
der beftehenden Verfaffung kenne geftindigt haben« 
und fchairet eiti ßngirtes üefpräch zwifcben dem T,i- 
berius Gracchus, deui abgesetzten Tribun Octavius 
und dem Conful Mutius Scaevola ein, in welchem je- 
de Parihey ihre^ Grunde pro und contra» mit vieler 
Warme vortragt, ^en diefes Be^reben nach Un- 
partheylichkeit fcheint ihn, bey der völligen Anerken»* 
nuiig dei harten und fich fdbft fchadenden Maafsre- 
geln des Senats, doch zuweilen zur Unzeit fchwan- 
keodzu machen, fcheim ihm gefetzwidrige Handlun<« 
gen des Seinproniua fimien zu laffeB, welche vteU 
leicht der unterrichtete Lefer nicht dafür erkennen- 
wird. Diefe glaubt er faauptfuchlich darin zu* bemer- 
ken,, dafs fich Sempronius zum zweyten Male zum 
Tribun wollte wählen laflfen;« und. dafs er die Abn. 
fetzung feines Mittribuns Octavius bewirkt hatte. Bey 
dem erftern Falle kennt Rec. kein Gesetz, welches 
die wiederholte Y^^ahl eines Tribunen verbot; fie wac 
fögar öfters noth wendig, wenn nicht der Senat ini 
nachften Jahre lyUttel finden foilte , das mnzuf^ofisen; 
was der Tribun des verhergehenden Jahres zu feinem* 
Nachtheiie durchgefetzt hatte. Licinios Stolo war 
daher zehnmal hintereinander Tribun geworden, oh<» 
ne dafa die Gefchtchtfchr eiber von einer Gtffetzwidrig-i 
keit ff rechen. Anders war es freylirh bey der Wahl 
der Confuln. In zweydcutigcnem Lichte mag die Ab« 
letzung des Mittribunen erfcheinen, den das Gefetz^^ 
wählend der Führung feines Amtes als Srellvertreteir 
^s VeULs fchlechterdings unverletzlich machte. Abee 
foUten denn die ia dei; Rede des Sempronius enthalt 
tenen Grude dem Vf; njcht befriedigend gefchienen 
lUhen? Er es klärte iuderfeiben, wenn ein Tribuik 
auch das Capitolium angezündet hätte: fo fey nie<< 
tnand befugt ihn deswegen während der Zeit feines 
Amte zur Rede zu ilellea; fo wie er aber den Rech« 
len des Vollls, üati ihn als den Venheidiger derfeU 
ÜeiL aufgeäi^lk habe, zu nahe trete, hure et auf Tri«^ 
buu zu feyu, und das Volk welches ihn gewählt haw 
he, £[»y .befugt ihn wieder abztufetzen. InThefi iik 
der angafühcte Grund gewifs unumftöfslich richtig; 
fbdi l^egneti Bec. nicht, dafs^ wie -bey andern guten^ 
Gefetzen*, auch hier aiis dem einmal angenommenen» 
Qrumiiatze letcht Mifsbrauch entgehen konnte. -^ 
Fergulon und nach ihm. mclirere erklärten aus Unbe-^ 
dacht, die 500 jugeia^ wekhe jeder Hausvater Im«' 
fitzen dürrte,. i^yetii voa allen liegenden Gründen zw 
rerlhJUfn »Hfix tLautdit aber aita'cier £pitoec#des Liviua> 
ttfid endeiuL GnüfMien mehr als" wahrscheinlich , daf» 
eiehfi.'ten aUiBtt.B2ä(zungen\ foudern fiur von dem 
etaotialigylui &aetaei£endimn< die^ Acde fey. Wenn 

•i- . . : . . « fich 


149^ 


K^* <99*. O^CTO'ftER ia9£- 


rso 


ficb aber Rr H. /Ar d«n Efttdedccr ditfer Wahrheit 
kälc, ibirrt er; Vt^etm fehler kurven aber Aehr gu- 
ten Lebensbefchreibung de^ Semprofthis Gretxhus betr 
die Sache aus dem fiäiulicben Geficbtöpunkre betrach- 
tet. £s war auch nicht nöthjg, die Beweife desSatzea 
fo weit herzuholen. Das (ieJetz des Sempronius ift 
eine gemilderte Erneuerung' des Tiel ältepii vom Li- 
wms Stolo» defliru VeranlaiTung und InhaTt jippian 
hL Civ. I» 7* und g% fo erzählt » dafs kein Zweifel, 
übrig bleibt, es fey blofs voiv den Staatsgütern die 
Jtede. — Dafs wir diefe Schrift des Hn. H. für wich^ 
üg und empfehlungswürdig halten, beweifst hofflent^ 
lieh diefe ganze mitAufmericfamkeituadVterglelchung 
Quellen abgefafate Kecenfion.. 


BBRI.IN» b. Frälich: Die Weltgefchiokte fuY Kinder 

' und Ktndertehrer. — Von Kart Friedrich Becker. 

ZweyterThcü. igor. 455 §• g. (iRthlr. 8 gJ^O 

Wir beßätigen fär die Fortfetzung das über den er- 
Ken Theil gefällte gunAige UrtheiL Die kluge. Aus- 
wahl der wichtigera Begebenheiten nach der Faifungs-^ 
traft junger Leute, und der von Sachkenntnifs zeu- 
gende, ungefchmückte, aber reine und lebhafte Vor- 
trag derfelben müiTen den Beyfall' jedes Lehrers er- 
halten, der um ein hiiloriCchea Lefebuch für jünger^^ 
Schüler verlegen ifi« Diefer Band reicht von den 
Zeiten gleich nach der Perfer Abzug aus Griechen- 
land bis auf Alexanders des Greifen Tod, Mit Wäh- 
ler Kunß trägt Hr. 0: fail immer in den* einzelnen 
Btograpfaieen der ber'Ohmten' Männer jenes claiHfchen 
Zeitalters die merkwüfdigften allgemeinen EreigniiTe 
I« richtiger Verkettung vor( ühd follre dei: Schüler 
auch die letztere für jetzt* noch überfehen : fo fam- 


melt er fich doch' fchoa eilten- smfilinlicfien Vörrath. 
▼on Vorkenntniffen für das künftige ernfthaftcre Stu- 
dium der Gefchichrei und zwar mit Vergnügen, weil 
die einzelnen Erzählungen und Lebensbefchreibungen^ 
mit jedem Augenblicke einen beliebigen StilUbind' er- 
lauben, und der blühende Vortrag Unterhaltung g^-^ 
wÄhrr. Auch in der röniifchen Gcfchichte, ' welche 
nur eineti verhälmifsmäfsig kleinen Theil des Ramnr 
füllt, wird der Mängel des innern, ,nur für Erwach- 
feneverßäiidlich^nZuidmmenhangs, durch eineMen-^ 
ge von Biographieen und auffallenden Zügen vexgü-' 
tet Auf einzelne Verirmngen ftöfst man nur feiten ;; 
und der Ueberblick des Ganzen beweifst,, dafs- der 
Vf. auch diefe leicht hätte vermeiden können. Z. B.' 
8.42. „Inder heutigen Moldau und Wallacbey wohn- 
ten damals wilde barbarifche Hirtenvölker, Thrnder 
genannt/*' Diefe wohnten nie in der Moldau und- 
Wallachey ; auch waren fle nicht Hirtenvölker. S. 
»3a. „Eine fchnell übers Meer gekommene Macbricht 
von dem diefen Morgen bey Ptatäa erkämpften Sie-: 
ge , begeifterti? die Griechen den Abend diefes glor- 
reichen Tags durch eine» zweytenSieg in-Afien (bey 
Mykale) zti feyern.«* Die nächfte befte Karte wird 
den Vf% von der Unmöglichkeit diefer fchnell gekom- 
menen Nachricht überzeugen. S. 159» »»D^« Athener 
wollten durch, ihre Flotten die Perfer aus a11«n HS- 
fen TawrieiM und* Kleinafiens vertreiben." Die Athe- 
ner konnten nicht einmal' das letztere verlangen;, wie; 
aber Ta'urienhieher kommt, weifs Rec. nicht; viel- 
leicht füll es heifsA , aus dein Thfacifchen Cberfen- 
nes. Ein läcberlicber Druckfehler findet fich Si 3<S6.* 
9,Fiinf und dreyfjig Macedonier und Griechen brachen 
alfo mit Alexander gegen Perfien auf*^* Das- Wort. 
taufend ift ausgelaifen«^ [ 
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C^OTTESocxfAnnraajT'. Jlnrnn H. Hammerich: PTarfoW 
der Canuhdat der Theologie wiffen , um im' Oberconßßarialf^vw 
tnen zh befiehen ?• Hn4 ^*e k^nn- er des am Jttqiichfte^i lemee^. 
Allen lungen Theologen gewidmet von F. ^..f^^oifiath, hor 
n\eL Kircnenprobfte»Sch)or»- und OamiCon^prediger und des 
Köniizl. Oberconilftorit-MUgliede. 6^ßog. g. <g^r.) ' Vit Urfa-} 
chen des nur zu augeurcheinlichen Sinkens dür Gciehrfamkeit»« 
und der« such unter jungen künftige' Rdigionslehrern immer 
mehe «uoehmenden Gewolinbtrit« die bloi^eii fog«nainiten Brod<^- 
Ihidien » uud auch diefe nur fehr oberfiacblifih au treiben «leitet- 
der Vf« f heils au 9 den Scfiulen und dem Vielerley,, womit man Heb* 
da befchafriget» iheils noch mehr aus der frübeuGewÖhnuugzvr. 
WeichTiri»k«h und dern herrfcheBdeu GeiitelfltditfiuntgerSin'n-' 
lichkeitr her. £ rRlsub »da her« ^dsft sifft deraßruDsen Stbadeii, 
der durch keimen ifs leere' Gaüdidaten« in der ^olge ge/^ihec\(^ird^ 
noibwendig .durch mdbrere öcreugejin den £««oiinatios>B • Gol-- 
leijien, durch Zurl'ukweirung aller ünfleifs igen uud Un^nflVn-; 
den vorbeus^en , und' Och durch kern ^inr^tif^s Mitleiden da- 
von zuriiikbaltcn lall\»ii miiffe« da letzteres eine offenbare ün* 
gtreßiiiiukeir und Grtmfan>keif jyegen die folchctt Unwürdigen 
anvertraute Gemeinden fey. Mit Rccfaf forte« er daher von 
je m Candidjireii fo v'Iele V^rerkenninifie, daf» er fleh' höhe- 
re henninifl*', wtr,i, Zeit und Gelegeiibeit ihm gänÜig find, 
erwirben könnt t^ und wenig|tena keine gpa^lici^ VerDacb» 


laAlgnng einer einzeihen theolbglfchen WlninfcHaft. tSie ilrc!*^ 
tige FrAge? ob eine weiiigftena anfcheinende ausgezeichnete 
Anlafre, auch wohl einige, fchon erworbene Fertigkeit in prak"- 
Ujthen Üebtimgjfin^ im Predigen und Gatechißren, einen jungen' 
Manne» darin Betracht (^iser wiffenfchaftticketk Kefnttniße noch 
fiiir unreif mü^Te erklärt werden« der Aufnahme in den Stand' 
der Candtdaten fähig mathen dürfe? \^meint er mit eben fo* 
vielem Recbte» als er bemerkt: da fs- doch noch erll müITe unter» 
fucht werden, ob jene Fertigkeit nitht vielmehr nur mehr fcbein-* 
bar fc/f Jind dafs der Fall fehr feiten fey, wo blofs Mangell 
der notbigften tfülfsmittel jemand ifehinderc habe,* fich die no*^ 
thigen gelehrten Kennaiifle zit erwerben; wobey er eine lan- 
deaberrliche' Verordnung verfdilägt > dafs atan folcheii fogar" 
verfatuBten Candida ten«. wenn Oe üch gleich im Piredigen tind^' 
Gatechifiren attseezeichnet hatten-, hochOiens £r)aubnirs, Hdi zu«> 
wenig eihcri^gUchen Stellen tu melden« ihnen aber alsdann kei- 
nebefient &jt6U0li gi^bfloifollest aU' bis"(ie. fich aufs neue zumi 
Exameii geftellt, und* durch ihre feitdem erworbene bcßern- 
KeiintniiTe einen Charakter erworben hatten ; wogeijen manche-^ 
bloffe (t!fthibjrre Bedenklich keiten beantwortet werden. So lart- 

ge derBleicheii Verordnung noch nicht vorhanden oder unikber*- 
eiglichen HinderniiTcti ausgefetzt fey, bleibe gegen verfaumte ^ 
Candidaten kein anderea Mittel als eine gcfcharfce unpartheyi-- 
ficbc Prüfung, duf^lben«. ohne KückGcht aus Mitleiden , übrig. 
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Zn dem nUdngftcn Grad der, Tüchtigkeit crfodcrt tr min 
Atch dem ftreiigftcn Rechte, i) in der Sprachrtriffcnfchafti So 
y(de Keiintnir« den Lateinip^en , daJb er aus einem profaiichdii 
Schrihltel>er.eintt um iiorKcicgte Stelle wenigüens ünngetteu 
i^berC^tzen ► und gramoiatifch .richtig Cchreiben kcyine , welche« 
lautere zum aller wen igften , auch in deutfchen AufCätzen könne 
von ihm Verlangt werden ; im Oriechifchcn wenigftans Fähig- 
Jceir, die h^florifchen BUcfaer des iieuea Teft. ohne Asfto^s zu 
ifberf<Kzcp^ tuid iadenApoft«IUchen Briefen den grammatifcben 
Sinn i^u eiKWick«?ln. (Wariun iiicht vielmehr bey beiderley 
^chrütien des N. T.' beides ? und doch wohl hoffenilidi auch 
reine d. i. vom uolatcinifchen und undeutTchen Ausdrucke frey«' 
Üeb'erfejtzung ? und nothdürftigd Auskunft über den Gnind.d<r 
angeg^endn Sinnes hey 6tdien wichtiijero dogmatischen I(i* 
Jwu« f); vom Ebratjchenx wenn man, diele jiiedrigße CJafleder 
jQtndidaceo nicht lieber ganz von Neffen Jleuntnifs difpenßren 
wollet fo Viel, dafs (ie hiftorifche Bücher A. Teft, (wohl mir 
leicjitere Stellep derfelben) und A\^ leichtern unter den PCal- 
men übersetzen, nicht fehr verfteckte Stamnv^vorter entwickeln, 
den .Unterfchied jund Gehalt der Conjugationen aiigeben und 
TOn den.erften Hegeln der Analyf« Rechenfchaft ablegep konn- 
ten. — 2) Was fie von Philofophie wiflen follten , davon re- 
det der yU etwa« .weniger beftinimc, wenn .er verlangt, ßeibl- 
len das phÜafophiCche Studium eben fo fehrhiftorifch als fpe* 
rnlativ betrieben habep. W^ldie Theile wenigft^s und Tij:elche 
Art der Philofophie? giebt er nicht an; luid wie er^das hifto* 
rifche Studium derfelben befchrcibt, wäre es ziemlich genaue 
aligemeine Kenntnifs der verfchiedeaen philofophifcheii fiyße- 
ixie». die doch von </i>/irr .unterflen Clafi'e aer.Caudidatea/o yftr 
nigmitUecbt zu fodernfcyn möchte, als Examen in der^ frey- 
lich ihm» als cüldvirtenV^/ffi/c/ir.11, üo .nöthigen. Kenntnifsder 
j^aturwiifenrch^ft^ um ihn als zu den niedriguen Stellen des 
Predlgeranns geeignet anzuerkennen. (Da die allerwenigften 
ßtudierend£n die rechte .Wahl deffcn , was ihn^n von Philofo- 
xitiie %VL, ihrem kiötfiigetß Berufe zu wiüen nöthig itt, zu treten 
willen, und hierbey weuigeV diefenZwetk, als den Zeirgeift 
•der was an der Tagesorduiing id» vor Augi^a haben, auch jetzt 
aiif ünirciTi täten der Vortrag der Philofophie meificns nach die- 
fem IcLztern zugefcluiitten ift; fo verdiente das Porobiem : was 
feilte jedor 4iuf'Univ:erfitäten von Philofophie zu feinei^ künf- 
tigen Zweck als religiöfer yolkslehrer leriien« und in Jp fern 
'hingegen was davon hty Seite laiTen? einmal eiae genaue ganz 
URparthevifche Unterfuchung , und es wart recht wohl gethan, 
iW^^ip dieOi wenigflcns im Allgemeinen in der YorCchrifc ange* 

feben würde, M'^che die Coniiftorien M'egen der £rfoderuii£B. 
ey dem künftigen Examen , bekannt machten » da kein Unpar« 
theyifcher, der die jetzige Verfaffung der auf Uni verfi täten vor- 
getragenen Philofophie kenut, in Abrede Heyn, w^dy dafs nur 
zu häufig über der Befchäftigung mit zu fpeculativen Unterfuchutf- 
gen ,' das Wichtigere o.^er Brauchba/ere yerfaumt wird). — 
Was 3) der Vf. als erforderliche Kenntnifs der bürgerliche« 
IMid Kirchen ^ Gefch Ich te, des kanonifchcn {eigentlich vielmehr' 
des prete^antifdien) 'Hirohenreehts, der Alterthiufiskuude «md 
der allgemeinen Gelchichte der I>tieratur und Gelelirfamkeit, 
feinen -Candida ten zuwuthet, ift gar nicht zu viei;^ wird aber 
als tey der niedrigften CUfle derfelben doch noch zu viel ger. 
fo.öert fcheinen* wenn gleich diefer nur (mit einem etwas zu 
ijTibeflimmten Ausdrucke) -die Elemente diefiir Kermtnüf^ zugcr 
•ninthet werden. (Möchte nicht fiir diefe auf :Univerllliiten eine 
halbjährige oder jähirigeEncykiopädie dieforhiftoriCbhenyViffen- 
fchaften , dte fo fekea fchon von Schulen mitgebracht werden» 
fj^hr diei^tch feyn? Doch kaum getrauen wir uns dazu zu ra« 
t'lien • wenn dergleichen '£nc>'klopadie atidi nicht fo viele Kunn, 
vveniglVcns wegen der Auswahl koftete, und darüber ftrenge m- 
halten würde, dafs der unterftea Candida ten-.Clafie die da-' 
hjneln gehörigen Kenntiüffe fchlechterdings nidit dürften er?» 
hlTeu werden. ]>enn je mehr maä ihm in Abkürzung d^ 


Wifienfchaften nachgtebc, defto fflUir war€en ndtlLeote, ti^ 
gar keine Luft haben, Glieder einer etwas höhern Claüe zu 
Hi'erden , und die üt>erhaupt nur fiir das Examen in fpem futu" 
rae obUvfonis lernen, blof^ an diefen Element arunierricht hal- 
ten, und darüber wird zuletzt gar der irgend weitere Unter- 
f^cht eingehen, und die den4etztern gebende akademifche Var^ 
lefunf eti .unbefucht bleiben ; und vollends.in hlQorifdien WifTeii- 
fdiaften, wo fokrbeo fanz yerriumten fait alles unbekannt if^ 
wird gar nichts vou einiger Bedeutung gelernt werden, da hin • 
g^gen aus vollft^ndigern Vorlefungen doch noch immer eher et- 
was hängen bleiben wird , wenn auch das MeiQe von folcbea 
überhört oder nicht aufgefaCst ift.^ — 4) Tn 4en eigentlichen 
thuologifchen Wl0enfchaften, DogmatÜc , Polei»ik , IVloral, Ca^» 
f^ftik, Homiletik» CatechetikvndPailoraltheologie, verlangt 
der Vi. zum mindeftcnl^enntnirs ihrer allgemeinen Grundfätze^ 
und in den ^rCt. erwähnteo natürlich gründlichere Kenntnifs, aU 
j^er Cbrift fchon aus dem gemeinen XJnterricfat mitbringt. Aboc 
feine Foderun^en fcheitien etwas zu fchwankend. Was foll da« 
fagen ß...49. ^le Polemik £ey eine philofopbifche und rniibnni- 
rende Gefehfchte der ^Dogmatik ? Diefs wäre ia Dogmeofe- 
fi^bichte, find diefe würde phUeJop^ifek oder raifannirend als- 
dann heifi^en könn«^, w.enn He angäoe, wie d. i, durch welche 
UmRände und Gründe man auf diefe und j^ene Meynunggekom- 
m^i fey« und wie fie mit andern zufammeuhänge. Polemik 
hingei^en, ob JTe gleich jene Gefchichtskenutuifs vorausfetztp 
befchiitcigt Geh mit Darftellung und Prüfung der dogmatifchen 
Wahrheit felcher Meynungen, die der riditigen Vorftellung 
chriftlicher {«ehren entgegenftehen. Cafuifiik » die der. Vf. di« 
leichtefte und zugleich angenehmüe theologifche \yinenfchaf^ 
wir wKTen nicht wie fertig nennt, ift eigentlich keine befendeF 
re Wiffenfchaf t , .fondern entweder enthält fie nur die allgemei- 
nen Grundfitze, wonach die Moralitat einzelRer Handlungen 
beur^heilt werden mufs. und diefe lehrt die Skloral, «hne da(^ 
deswegen (pafuiftik ei|i befonderer Xiieil derfelben heifj>en kani^ 
oder üe zeigt die Anwendung auf befondere Fälle^ und diefi^ 
gefchieht fchon in d^ Moral hin )iud wieder, oder wenn der 
rall durch befondere individuelle CTmllaiide modificirc wird, 
kann darüber keine allgemeine Anweifung, üe zu beurt heilen« 
gegeben werden , da das Urtheil von ihrer lUoralität nach je- 
den beToudcrn Umftüuden fehr verfchi^den ausfallen mufs. Was 
ift alfo die Cafuiftik, deren Studium fchon felbft bcy den armr 
lidiiften Candidateii als Pflicht vorausgefetzt werden' foU? 

Zuletzt will der Vf. noch zeigen: „auf welchem Wege, 
durch weldic Uülfsuiiitel, die Caudldaten zu dea-4hne:4 vorge- 
fteckten Ziele, (d.i. ohne Zweifel, zu den ihnen uncriafsiiciiej^ 
KenntniflVn) gelangen können?" Hier empfiehlt er dann Kennt- 
nifs ei^er .riduigen .iMethode des Studiums, und diefi giebtihni 
Gelegenheit, auf die Nothwendigkeit einer hiniau^'Jithen Vor- 
bereiiiing zu dringen , und befonders auf die PrüfuKj der neuen 
akademnchen Bürger »uf der jit^cmte CeJbft, wogegen gewShnr 
liehe elende Einwufrfe /ehr wohl in ihrer Blöfse dargcftelit 
\^erden. Alsdann werden , fowohl wegen Nachholung des auf 
Schulen veiiaumten^ als J'^orcfetzung der da angefangenen Stu- 
dten Und zur beffern Becreibuivg der alcademkchen , auch in Ab- 
ficht auf did einzducn isinem künftigen Reli^ionslehrer nöthis> 
gen Difciplineti , iehr gute Käthe gegebe», die Celbft das wei^ 
ter oben Gefagce mehr ms Licht fetzen. Diefsicheint unsfeUftft- 
d^r hefte Theil diofer kleinen S,chrift zu feyn ; aber wir kön^ 
neti uns auf elnzelae Angaben aiidit einladen. Enthalten fie 
.gleich nichts, was nichji oft genug gefaxt wäre: fo giebts doch' 
auch Sachen, die man nicht oft genug eii^chärfea kann. Und • 
vielleicht thut es hier bey Manchem mehr Wirkung, wo es als 
.cxfodcrlich zum künftigen Examen vorgeftellt wirid ; ein Mo^ 
tiv, das Rauchen noch aus lainem Schlaf auffchrecken kann, 
bey dem die bündigften Gründe an einem andern P^te ^efagt^ 
wenig wirken. 
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GESCHICHTE- 

Frahkpurt a. d. Oder» in d. akadem. BucUb. : Gs^ 
JchicfUe der preujsifchen Staaten vor und nach ih- 
rar Vereinigung in eine Monarchie. ^ Vom Lega- 
tlonsrath ^ft. Friedr. Reitemeier^ zm Frankf. a; 
d. Oder. Erßer ThexU Gefchicfate der preufsi« 
fdien Länder an der Oder und Weicbfel bia zum 
Jahre 1320* igoz. 756 S. 8- U Rüilr.) 

Sehr richtig urtheilt der Vf.* dafa es in der Ge- 
fchichte wegen Verfchiedenheit der VerfafTun^ 
nnd Sitten, den Neuem fchwer fey« dem TortreiBi- 
chen Vorbild der Aiten ganz zu folgen { aber man 
mnra lieh demfelben fo viel als möglich nähern. Die 
Gerchidice der preufsifcben Monarchie » weil fie alle 
ihre Protinzen in ein Ganzes zu verbinden , allen 
eine Einheit der VerCaiTung zu gebeti Tucbt » und alfo 
allen einen Gefammtgenurs des Glücks und des Ruhms 
mittheilt , kann ßch vielleicht feiner Zeit vor allen 
andern eben durch diefes allgemeinere InterelTe zu ei« 
nem gewifien Grad der alten Kunft erheben » befonp 
ders da fchon der grofse Friedrich auch^als Gefchicht- 
fchreiber einen fo vortrelHidien Anfang gemacht hat« 
Um nun den Schwierigkeiten der ganz zerftückelcet^ 
Gefchichte vor derjenigen Zeit auszuweichen * wo 
den preufsifcben Provinzen noch diefe Einheit ge- 
fehlt, wo Preufseu noch keine Monarchie gewefen, 
macht der Vf. einen Unterfchied zwifchen den ßavi- 
fchen und germemfchen Ländern diefes Staats» und 
nimmt die fiavifche, als die Gefchichte der Haupt- 
beftandtbeile , zur Grundlage des ganzen Werkt, wo- 
mit fich denn auch diefer erfte Band nach drey Zeit- 
räumen alfo befchäftigt, dafs der erfte Zeitraum den 
alteften Zuftand der Länder an. der Oder undWeich-^ 
fei vor demQaltr 900 — der zweyte Zeitraum die Ge- 
fchichte der Wenden an d^rOder und Weichfei (d. i. 
der Polen in Neupreufsen und Schießen, der Wen- 
den in AUpreufsen, Pommern und Brandenburg) vom 
Jahr 900 bis nsot — der dritte Zeitraum aber die Ge- 
fchichte von Schlefien und Neupreufsen, Branden- 
burg und Pommern, Pomerellen und Alcpreufsen von 
den Jahren 1150 bis igao mjt hauptfächlicher Rück- 
ficht auf Cultur und Verfaflung abhandelt. Gefiiiletit- 
lieh hat der Vf. alle gelehrten Ausfuhrungen , Ciute 
und diplomatifche Belege vermieden, und ea blofs dem 
Kenner fiberiaffen , zu prüfen, ob fein Werk dj^mun- 
erachtet aus den Quellen gefchöpft und mit mühfa- 
mer Kritik bearbeitet fey. Wir haben diefea auch in 
der That alfo befunden und billigen diefe dem Ge- 
fchmack und dif r Würde eines Gefchichtfchreibers an- 
4* L. Z. iSoi. Vierter Bernd. 


gemeifene Methode« Als hauptflichllche Quellen beyttl 
erften und aten Zeitraum find genannt ; Vita 5. Ot^ 
tonis — Ckronicon Slavor. bey Lindenbrog -— Ditmar 
Merfeburg. — Het$nold — Adam Bremenßs — * aus den 
neuern Sctmrzfleifch, Anton^ Gerken^ Möhfenf GebkartU. 
Beym dritten Zeitraum kommen hinzu: Martinus 
GcUlns — Vincent Kadtubek -— Bognphatus — Dux- 
bürg — Chronik eines Ungenannten bis 1319 und 
Pnlkawa — dann aus den Urkundlenfsmmlungen : 
Dogiel Cod. difl. regni PoUmiae — Sommersberg -— 
Lenz — BucUtotz — Dreger. Uebrigens macht uiu 
der Vf. auch noch Hoffnung, am Schlufs^ diefer Ge« 
fchichte eine dazu paffende Statiftik nebft einem 
Staatsrecht zu liefern. Diefer Plan und feine Be- 
handlung beweift fchon , dafa der Vf. kein gemeines 
Werk geliefert. Befonders findet man über die Cul- 
tur und Verfaffung Refultate und Urtheile ohne allen 
Prunk hingeworfen , und doch' nicht feiten neu und 
intereflant. Der Vortrag ift gemäfsigt und lichtvoll; 
aber nicht zu leugnen fcheint uns , dafs er öfters zu 
fehr in den Lehrton fällt, und dafs es ihm ub^haupt 
im Autdruck am Schwung und an kräftiger Zefch- 
nung fehlt, dafs oft eine Reihe Perioden anfangt: 
Da dasfo war; fo war das fo u. f. w. (z. B. S. 14Ö. ff.). ^ 
Es ift aber auch eine ungemeine und fchwere von 
einem grofsen Theil der Lefer gar nicht bemerkte 
Kunft, von einer Periode zur andern, von einer Sa- 
che zur andern überzugehen, ebne ins Matte zu fal- 
len, oder ohne wie der Prediger anzuzeigen, dafs 
nun von diefem und jenem Gegenftand gehandelt 
werden foll. 

In der Gefchichte des erften Zeitraums , glauben 
wir, hätte der Vf. die verfchiedenen flavifchen Völ- 
kerftämme und ihr^ geographifche Lage deutlicher 
bezeichnen folien. Ob Sarmaten und Staven einerley 
Namen, ob die Aefiui Slawen gewefen, ob Sueve ein 
Hauptftamm und Gothe nur ein Zweig davon gewe- 
fen , ob die Semnonen wirklich da gefeflfen , wohin 
fie der Vf. fetzt , und nicht vielmehr in Thüringen, 
ob Karl /der Grofae alle wendijche Völker bis an die 
Weickjel zinsbar gemacht, find Satze, die uns ihsge- 
fammt noch nicht ausgemacht, viele zum Theil aber 
ganz zweifelhaft fcheinen. In der Gefchichte des z wey- 
ten-Zeitraums hätten die beiden erften Abfchnitte, 
die zu fehr nackte Regentengefchichte und Schlachten- 
regifter find, weit kfiri&er gefafst werden können. 
Es fehlt dabey ganz an einer (Jeberficht , an einem 
Ruhepunkt. Hingegen hätten S. 87* doch wenigftena. 
die Refidenzen der abgetheilten polnifchen Provin- 
zen bezeichnet werden folien. Die vorzüglichften Be- 
jaerkungen im erften Zeitraum find: dafs die flaTi* 
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fchen Lfinder Aes preursircben Staats das Chrift^n- 
thnm eigentlick dorch die Mifllonaricn der grriechi- 
fchen Kivä%e bekatncn , und dafs es haiiptßichhcb die 
Einführung der Monogamie und die Verheiratung mit 
den chriiUidien Regentenhäufern geweferit was iir 
jenen Gegeijden deu afiatifdien Ctiarakter ausgelöfcht. 
Sehr gut entwickelt ift S. 172., warum und wie der 
Uifchof von Bamberg zur Uei^enbekehrung in Pom- 
mern gekommen. Es ift überhaupt ein wunderbarer 
We'cbfel der Dinge , ein feltfames Beyfpiel des Wel- 
terfchreitens und des Zurückbleibens, wenn man be- 
denkt, dafs zu den Wilden In Berlin und Stettin das 
Licht aus Bamberg gekommen! — Im Anfang dea 
dritten Zeitraums war daspreufsifche Slarien unter 5 
Fürften getbcik , die zu Plozk» Pofen, Camin, Bran- 
denburg und Cracau fafsen. Wie vorher durch Er- 
zählung von beftandigen Schlachten , fo wird jetzt 
die Gefchichte zu fehr durch Erzählung der beftandigen 
Theilungen crfchwert. Sehr vorzüglich und deutlich 
ift die fchlefifche Gefchichte entwickelt. Etwas ganz ge* 
'wohnliches war es damals , dafs fich die fchleiifchen 
Fürften wcchfelfeitig auflauerten, und felbft mit Ver- 
letzung alles Gaftrcchts herbeylockten und gefangen 
nahmen. Ein merkwürdiges Beyfpiel , wo fich ün- 
terthanen dem Ländertaufch mit Erfolg widerfetzten, 
gab im Jahr 1247 die Stadt Breslau. Alle preufsifche 
Länder .an der OJer und Weichfei find nach einan- 
der polnifch gewefen. Mit Mgr. Albrecht dem Bären 
(1147.) beginnt die Epoche derdeutfchenüebergewalt 
und der Umwandlung der wendifchen Länder, einer 
feften Reßdenz in Brandenburg und des fortdauern- 
den brandenburgifchen Regenten! i reis. Diefer neue 
brandenburgifcfae Staat bePand anfangs nur aus dem 
Lande zwifchen der Elbe, Havel und Spree, w^mic 
noch die jetzige der Ballenftcdifchen Familie gehörige 
Altmark (damals Nordmark) verbunden war. Der 
niarkgräfliche Titel von Salzwedel und Stendal ver- 
rchwand. Auf der fü41ichen Seite der Spree dehnte 
fleh Albrecfat auch noch durch Eroberungen ina Lau- 
fitzifche, Wittenkergifche und Anhaltifche aus. Der 
Fall des fäcbfifchen Herzogthums gab dem jungen 
brandenburgifchen SuacRaum zu neuen Erweiterua 
gen und eine gröfsere UnabhSdgigkeit. Aber der 
Däne , als damaliger Wendenkönig , war ihm eine 
Zeitlang ein gefährlicher und ungfinftigcr Nachbar. 
Seit 1227 endigte das Glück die dänifche Macht, und 
eine Folge davon war für Brandenburg der ruhige 
"Befitz der pommerfchen Oberlchhherrfchafk. In der 
Mitte des i3ten Jahrhunderts kamen die wichtigen 
Erwerbungen der Neumark und des UkerlatMles hin- 
zu. Den pommerfchen Streifereycn hat der Vf. unfera 
"Ermeffens eine viel zu umßändliche Beschreibung ge- 
widmet. Sehr naiv ift die Entdeckungsreife der Sam- 
ländifchen Kundfcbafter zu den Deutfchcn in Preufsen. 
*(S. 421.) Jene hinterbrachten nämlich ihren Landsleu- 
ten die wichtige Bemerkung, dafs zwar die Deut- 
schen weiche Bäuche hätten (wegen der Panzer hielt 
£e der Sainländer für eifern); aber einen unendli- 
chen Vortheil hätte das deutfche Militär dadurch, dafs 
es Gras fraise, trie die Pferde, Die £undfchafter lutt-. 


ten vermuthlich zum erftenmal Salat nnd Gemfife 
elten fehen. — Ein fonderbares Bevölkenmgsmlttel 
des deutfcfaen Ordens war , d,afs er den Wittwen, 
welche ihre Knechte heitrateten, Ablafs vcrfpracfe. 
Aus Aehnlichkeit der Sprach« und MiHifse leitet der 
Vf. die eingewanderten fchlefifcbeu Einwohner aus 
Franken und Thüringen« die pommerfchen aus Nie- 
derdeutfchland her. Ob Colin an der Spree feinen Na- 
men, wie der Vf. will, von den Einwohnern aus 
Colin am Rhein erhalteh, und ob Colin überhaupt 
nicht blofs Colonie bezeichnen folle, oder nicht ein 
Wort flavifchen (Jrfpr^ngs fey , ift noch nicht ent- 
fchteden. Der Vorzug der Cultur entfchied den Sieg 
der deutfchen Coloniftcn über die flavifchen Einge* 
b^rnen., Pöfen, Kalifch und Gnefen wären wahr- 
fcheinlich eben fo wohl, wie Schießen und Pommern, 
deutfich umgebildet worden, wenn fich die fchlefifchea 
Fürften «'die in Groiapolen regierten, befler behaup- 
tec hätten. Wie viel vorthetlhafter der Anbau durcji 
Weldiche Coloniften , als der durch Klöfter gewefen, 
beweift die Vergleichunff zwifchen den Provinzen Alt- 
f reufsen und Neupreuisen. Die Biber an der Oder 
^nd Weicfafel waren damals nochfo häufig, dafs mnn 
'eigene Biberzehnten und Biberjäger findet. An der 
"pommerellifchen Küfte trieb man auch einen ftarken 
Heringsfang. Die erften Aepfel , und zwar borsdar* 
fer, brachte Abt Florentius, von- Leubus im J. 1175 
nach Schießen. Die Anekdote vom Prinzen Conrad, 
der, um des Steinauer Biers willen, das Erzbis« 
thum Salzburg fahren liefs, gründet fich zwar auf 
«Inen alten Chroniften bej Sommersbei^; allein iu 
der falzburgifchen Gefchichte fetbft ift für einen fol- 
chen angeblich gewäbliton Prinzen kein Platz zu fin- 
den. Eine hohe Seltenheit waren die Schmiede. Die 
veränderten Gränzen der deutfchen und wendifchen 
Länder verurfachen dieVerlegungder ehemaligen Han- 
delsplätze von der Elbe an die Oder. Oanzig,.Bres* 
lau , Frankfurt verfchloSTen ManuftteturwaMren. Stet- 
tin fcheint fich mehr mit Ausfuhr der Landesproducte 
befchäftigt zu haben. Des Stapels bediente man ficii 
als eines Mittels, fich desZwifchenhandelszu bemäch- 
tigen. Ausfuhrartikel waren: Getraide, Schiffbau* 
holz, Landwein, Honig, Flachs, Waid, Bier, Ho- 
pfen, Wolle, Häute, Felle, Talg, Fifche, Leine- 
ivand. Selbft die Elöfter hatten Luft, Arbeitshäufer 
-und Fabriken zu werden , aber die Zünfte traten ih« 
^ten in den Weg. Verfaältnifsmäfsig lebte man fehr 
theuer. -* Die Urfacbe , warum Fürften den Han- 
del begfinftigten, war der Abfatz ihrer eigenen Kam- 
anerproducte. Allein durch <tie Aasfahrverbote und 
Taxbeftimmungen « wozu fie ihre lan'lesharrliche Ge- 
mralt zu Hülfe nabmeo, verdarben fie fich felbft den 
Markt. Den Juden iu Airpreufsen ftand die Eifer- 
sucht der chrifUiehen Kaufleute fehr im Wege; nach 
'Neupreufsen aber kamen &e in ganzen Colonien aus 
dem Böhmifchen an und führten in diefen Ländern 
einen gewiflen Grad der Cultur ein, welche fie aber in 
der Folge wieder dadurch vernichteten, dafsfiedie Ver- 
anlaiTung waren, dafs fich dafelbß kein Bürgerßacid 
'kUdele. — Die ürfiache« warmn immer die Weiber 
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das Cfariftefitfciifll necft und Ib tUcig^ hegiUftigien» 
war« «Feil ihre SMffveiüy es minderte und diePolyet« 
mie aufhob. DerVf.gchert mir zu denjenigea» wcJdHs 
die Priozeffiii Hedwig nicbt fowohl für eine bigotte 
Schwärtneiiii, eis vielmehr für eine Befordrerin eines 
gefehrchaft liehen feinem Lebens hielt. Sie machte 
durch ihr gähntes Wefen bey den rohen Sdiilefiern 
frofses Aaffehen. Als ein befouderes Zeichen ihrer 
Artigkeit li^ird vorzüglich gerühmt« dafsüe £warSo4l*> 
mer und Winter berfufs. gieng« aber doch immer die 
Schuhe unterm Arme trog, uiu folche plötzlich anzu- 
ziehen , w^enn fie Perfonen von Stande befuchte oder 
emp&Mg. Die wendifchen Städte waren nahe daran, 
die Fahrikation der Landesproducte durch Sklaven 
betreiben zu laiTen, ganz nach der röuufchenWcjfe; 
eher die deutfcha Zunfteinrichtuiig> ohne welche die 
Sklaverey länger gedauert haben würde, hiadertis 
dt daran. Diefe einzelnen Bemerktingen können hin* 
reichend he wahrem wie incereflant und lehrreich diefts 
Gefchichte « befonders vom 4ten Abfchnittan ift, und 
'Wie fehr wir Urfache haben, dematen Theii micVer- 
gnüä^cn entgegen zu fehn. Blo£s der Artikel von 
den Münzen» von den gut^errlichen und landesberr- 
'liehen Abgabe;!« von den bifchöflichen Sprenkeln, hat 
Tn\$ nicht befriedigt. Dafs (ich das freye Verhällaifs 
der Bauern daraus beweife, dafs auch ße nur von ihres 
Gleichen gerichtet worden, glauben wir nicht. Denn 
auch die Hörigen wurden von ihres Gleichen gerich- 
tet, oder vielmehr nur dis Urtbel gefunden ;^denn 
Richter , oder Vollflrecker des Gefetzes* war immer 
ein Höherer. Die Lobpreifangen des Grafen von 
Herzherg find gewifs verdient, wenn von feiner Un- 
terftütZHng anderer Gelehrten die Rede ift;. feine ei- 
• gcnen MeaMires und hiftorifchen Arbeiten aber Rni 
-fehr feieht, verworren und voll arger hiftorifcher Feh« 
-Aer « davo« zum Theil fchoa Gebhardi einige aufge- 
' deckt hat. 

■ 

Schwerin, h. BMrenfprung ; Philofophifch-pragma" 
tifche Dayßellungen aus der Wdtgefchiclite ^ vom 
Profeflor ALbreefU. Erfler Bahd. Fragmente aus 
feinen ehetnaligea ^litorifcheit Vorlefungen auf 
dem Gymnafium zm Ansbach in den J. 1793 und 
94. itte Abth. igoi. it Bog. g; (12 gr.) 

Es ift fehr lobcnswürdtg, dafs Hr. J. als Lehrer 
ftm Gymna&e zu Ansbach Fleifs p^if den Unterricht 
verwandte, den er feinen Schülern in der Gefchichte 
ertheilenmufste.Nurmufs a^an bedaireu, dafs er^ent- 
Weder nicht felbft reiflich nachdachte, oder auch dafs 
er Glicht. einen Ephorushaite, der ihn helehrte , wie 
er diefen'Vlails anwenden mufste;. HUiorifchrprag- 
matSufte. Vorlefa^^gen iil)at .die Gffdiichte. fun Schü- 
ler? Schade dafs man die Jünglinjje nidit kennt, die 
diefe Vorlefungen mit Nutzen gehört haben! Welche 
grofse Gefchichtkundige werden fie werden, da (JLcL 
fchon in fo früher Jagend in Stande find , die Ge- 
fchichte pragmatifch zu ftudieren ! Aber die Sache ift 
leider nicht von der Art , dafs man darüber fcherzen 
dürfte. Es ift ein weiteingreifender Fehler ujufrc^ 


jetzigen gelfhrteti Erzidiung , dafs die Lfhrer auf den 
Gymnafien undSchulen das^Amt das ihnen übertragea 
ift, ihre Schuler ^fur den Unterricht ^uf den Univertt- 
.täten zuzubereiten, für ihre Fähigkeiten undKenntniue 
^ztt gering halten, den Unterricht in den Wiflenfchaf ten 
.derei^ Anfangsgründe man auf Schulen lernen folie, 
lakademifch einrichten, und Sachen vortragen, Qie tna/i 
.ohne gehörige Vorbereitung des Erkenntni fsvernlpgens 
nicht gründllcli erlernen kann. Unfere Vorfahren bejgiri- 
^en den Fehler, den Schulunterricht au^die Erlernung 
der lateiaifchea un<) tgriechifchen Sprache emzufchrän* 
>en ; jetzt ift man auf das gegenfeicige Extrem gefal« 
,len; man verabfaumt die gründliche Bildung fies VeV« 
flandes der jungen Leute durch dieLefung der Alten, 
und bildet fie dur<;h einen feynfollenden akadedil- 
.fcb«>y Unterricht zu eingebildeten Kal^wiiTern, denen 
es auf der Univerfität fauer wird zu glauben , dafs 
.man auf dem leichten VV'ege, den man fie bisher fiihrte, 
zu keiner gründlichen Kenntnifs kommen kann. Hr. A 
vift in denfelben Fehler gefallen. Er irret fich aber 
auch aufserordentlich in der Kategorie, unter welche 
er feine Vorlefungen fetzt. Ueberfetzungen aus. Gib- 
hon , befunders in der Gefchichte der afiatifcben Na- 
tionen, Auszüge aus Robertfon und Chrüljani und 
. Ueberfetzungen aus Raynal und Middleton und kt^ine 
pbilofophifcb- pragfzutiiche Unterfuchungen , die bey 
Vorlefungen, diemanmit diefem ftolzen Kamen beehrt, 
vorauf gehen müilen. Timurs Leben, die erfte Vor« 
lefung, fchickt fich am wenigßen zu einer philofo- 
.phifch pragmatifchen Vorlefung, da wir fo wenig 
Quellen haben, aus ivelchen wir bey derfelben fchö* 
jpfen können, und diefe Quellen fich "auf Pragmatik 
nicht eiuUlfen. Die wortreiche und gefchmückte Ein- 
leitung, aus der feine Schüler ipvth^ nicht vielmehr 
werden behalte;! h^ben, als dafs unter ihnen fähige 
Köpfu* find, und dafs fie einmal die RoUe^anfehnli- 
chi^r Staatsbürger fpie^^-n können, macLt ^jpErzäh- 
. lang nicht philo fophifch - pragmatifch. * y6rtheilhaf- 
ter wäre es für die Schüler gewefen , wenn ihr Leh- 
rer fich bemüht hatte, durch Vermeideng mancher 
kleinen Fehler feiner Vorgänger, z& - denen einige 
eigne hifi^äkQmmen , ihnen einie völlig richtige £r- 
. Zählung vorzutragen. In fetiner 2ten Vorlefung, Mn- 
. hammeds Leben, ikäite das^ was vo/i. dem Nomadefi- 
Leben der Araber gefagt wird, $. 6($. .nicht von g$uiz 
Arabien erzühlt werden mufTen. Im glücklichea Ära- 
• hien wareb mehrere Städte, derenEinwohner Acker- 
. bau, tiandwerke, Kün&e und Handlung triebetu 
' Dafs die Sitten^ ä^f^^rft %|isgeUfi'en^ wenig Redlich- 
. kett unter iiuien zi\ &:ii.d^n» i^^d tttj|U^ Herzen die 
:: iasüfterti Ji^^ipfindungen unterdrilckf; , gewefen w»ä- 
•;alau'^ - ^> vp^lig ubei;tiiiebft%. S; 6C. Gihb,on'/4JjJ ge- 
•ncade jd^.Gi^enthejL .Wa^ ift ijeiMiidps^iich^eckliche, 
.idasMahaunin^ »ach. & 72.. au« desJi^di^en Reli- 
gion, in die feinige (fo äufserft einfache) aufgenom- 
' men hat? Wenn.es eine fchönc Lehre war, dieerpre- . 
dijjte S. 74., warum werden diejenigen, die ihren 
Gorzendienft verlieisen, und fie annahmen, Thoren 
genannt? Es wäre ganz gewifs belTer gewefen, wenn 
§. ^^4« die Bibel gar nicht erwähnt wäre. YlTunder* 
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, werke bat MuhMüAed nie getlMii. Bie Aegypter 
Jkanncen keinen Merkur S. 78* Nach des Tfs. Efzäh- 
hing flDttfs man glauben, der Koran fey ein Buch, dai 
Muhammed geüdirieben habe. Da fo yiel von dem- 
falben gefagt Ut und fegar die Zahl feiner Worte und 
Budiftaben angegeben iind : fo hätte Hr, A* feinen 
Schulern auchbgen folien« wie erentftand. Erbricht 
die Erzählung von Muhammads Leben plötzlich ab» 
um auf tl Seiten einen höchft fragmentarifchen Be- 
richt TOn den Eenncniflen der Araber in der Geogra- 
phie und von ihrer Handlung zu geben. Die übrigen 
Vorlefungen find : Luther 9 ein Auszug aus Robertfon 
und Chriftiani. S. 01. fagt der Vf. Luther mag denn 
auch hier in dUfer Stunde noch einmal vor dem Rieh« 
terffaihl der Nachkommenfchaft erfcheinen , und fei- 
nen Karakter (1. Charakter) » feine Handlungen» fein 
Svfses Werk unjrer Kritik unterwerfen, üuter Lu- 
er! Dein grofses Werk der Kritik diefes Hn. Pro- 
' feiTors und feiner Schuljugend ! Ueber die poliHfche 
Verfaßung des türkifchen JStaats ; nach Ray nah Wer 
wird es lefen, nachdem Eaton und andere Neuere dt- 
Tongefchrieben haben? Cicero dberfetzt ans dem Eng- 
lifeben des Middleton. ««Es ift , fagt der Vf. in der 
Vorrede, immer Entfchuldigung oder vielmehr i(echt- 
fertigung für den Bücherfabrikanten (wahrlich der Vf. 
giebt fich feinen wahren Namen!), wenn er nur 
feinen Zweck, nach Vermögen Nutzen zu fchafFen, 
nicht verfehlt, oder mit andern Werten, wenn er 
Cch zur Belehrung feiner Nebenmenfchen durch Schrif- 
ten wenigftens einigermaafsen berufen fühltJJ Nein; 
nicht berufen/Mit, fondern berufen ifl. Unfere fchlech- 
ten Bücher haben diefem falfchen Gefühle ihr^ Ent- 
stehung gröfsten^eils zu danken. 

NEUERE SFRAeUKüNDE. 

Glooau, in d. Günther. Ruchh. : Anfangsgrinde der 
franzififihen Sprache mit vielen Aufgaben , nebft 
«iner Ueberficht der f ranzöfifchen Literatur. Von 

Friedrieh Tricke. .i%oo* 3io S. 8- 

« 

Der Vf. wendet hier die allgemeinen Sprachgrund* 
gefetze anf das Franzöfifdie an, ftellt dabey die wich- 
tigften Regeln deffelben auf, nnd zeigt ihren Gebrauch 
dnrch eine Menge ron Beyfpielen, die für die Jugend 
ToUkommen paffen. Ea eigenen fich daher diefe An- 
fangsgründe hasptföchiich für foldie Schuler, welche 
bereits in der deutfcfaen flrammadk auf Adelnnga 
Wege uttterrichcet worden find , und folglldi die Be- 

friffe der philofophifchen Sprachlehre faffen können, 
ine ToUftändige Sammlung von Regeln wollte er 
nicht liefern , fondern nach feiner Mejmung foU der 
Anfänger fich bey dem Gebrauche diefes Buches un- 
ter Anweifnng eines Lehrers mit den vomehmften 


Charakterzügen des Franzoßfdien Cektfnnt; nuchen, 
nm nachher die Feinheiten der Sprache durch eige* 
nen Fleifsyaus den Werken eines WaiUy u. a. tn* 
fchöpfen zu lernen. In den Aufgaben herrfcht zweck* 
mäfsige Mannichfaltigkeir, damit der Ueberfetzer, eine 
Fertigkeit und Gewandheit im Ausdruck erlange. 
Deberall hat der Vf. die Unfchuld und den Gefchraack 
der Jugend forgfältig bewahrt, welches man in Mei- 
dingera Grammatik fo oft vermifst. -«* Am Ende 
findet der Lefer eine Ueberficht der franz4fifchen Li- 
teratur. Es ift keine vollkommene , aber dodi im* 
mer lehrreiche Skizze, wofür dem Vf. um deßo mehr 
Dank gebührt, da faft in keiner Grammatik diefermit 
ihr fo nahe verwandte Zweig der Kenntnifs erwähne 
wird , aufser was Mauvillon gegen das Ende des sten 
Theils fetner Remarques fwt les Germanismes davon 
nur oberflächlich anführt. 

Der Abfchnitt von der Ausfprache ift zu kurz und 
zu unvoUftändig. Soll fie aus andern Quellen gelernt 
werden; fo hätte das wenige, was von ihr gefagt 
wird, ganz wegbleiben können. Auch ift diefes we- 
nige nicht ohne Fehler ; denn auf der sten Seite heifst 
es z;\ B. 9tReitre hat noch die Ausfprache des deot- 
„fchen Wortes Reuter*' Die Franzofen fprechen es 
ritre aus, und fchreiben es jetzt gewöhnlich fo. --p* 
Auf der gten Seite wird kein Unterfchied zwifchen 
dem fo wefentlichen kurzen und langen, und folglich 
hohen u|id tiefen e auvert gemacht, fondern in mu« 
fiere, differe, cede, achete, fapfele foll die mittelfte 
Sylbe lang feyn. In den beiden erften Wörtern ift 
das der Fall , aber nicht in den drey folgenden. Man 
fehe Wailly's Regles particuUeres des penuUiSmes ton- 
guest und Domergue's Profodie. Ueherdem fchreibt 
man nicht j*afete, fondern fappeUe; nicht monnoXe^ 
fondern monnoie; nicht archeveque^ fondem archevi- 
que. In Rückficht auf Orthographie gehet der Vf. 
feinen eigenen Gang, wahrfcbeinüch um das Lefcui 
den Anfängern zu erleichtem ; doch weicht feine Me- 
thode zu fehr von dem Uictimnaire de VAcademie 
Frangoife (fünfte Ausgabe) ab^ welches billig zum Mu- 
tter dienen follte.- 


C03UR0, b. Ahl : OekonämifcheKunJlßilckeznm^t&en 

des^ Haus* und Landwirtha gefammelt, geprüft 

^nnd herausgegeben von ^nem Oekonomen. Erfles 

Stück. 2te verm. Aufl. igoo. 282 S. g* (16 gr.) 

GöTTiNOEN, b. Dieterich ; Grundfätze des gemeinen 
deutfehen Privahrechts von D.^. F. Runde. 3ta 
rechtmäfsige Auflage, igoi. XXI V, und 634 S. g* 
(l Rthhr. 16 gr«) (Die erfte Auflage erfcbien 1791 ; 
>4ie zweyte 1795. Von beiden S. d. JEUc A. L. Z. 
I7f7. Nr. 17.) 
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RECHTSGELAHRTHRIT. 

I^EiFZio, b. Martini: Promiuatium ^furis Feuiätis. 
Specimin I. doctifnam de Pecuiua Feudali ob* 
fervationibua» rebus judicatfs et documeiidtpafliui 
colluftrattai contmens, avctore CowüIö Traugott 
Fijchero, R^im. et Confift. Wurcentnfia Secr«* 
Uriö. 18CI. 240 S» 8r (30 gr.) 

J Jas Wort Peamia fiudalis wird bier in der wtl- 
'—^ ten Bedeutong genomuien * dafs daratiter das* 
jenige Geld rerftatiden wird , was entweder die Stel* 
le eines Lebna yertritt, oder docb wegen eines Lehns 
gefodert werden kann. Ueberflüfstg ift es» wenn 
Uerbey Erinnert wird , dafs auch die Summe hierher 

Sebdre, welche bisweilen die Mitbelehnten» wenn 
e zur Sttcceflton in einem Lehn gelangen wollen, an 
andere Perfonen auszahlen miiflen. — Als die erfte 
Art von der Pecumia jeuiati wird das /endiim fecwtim» 
rittm angeführt, ^der das Lehnsweife jemandem er- 
flieilre Rechf, Zinfen eines Cspitals zu einer gewiflen 
Zeit zu erheben. Gegen die gewöhnliche Meynung 
wird hierbej mit Recht behauptet • dafs bey diefem 
Lehn hie daa Capital felbft bej dem Vafallen nieder* 
gelegt wird » indem diefes nur bey der zweyten Art» 
nämlich bey dem /mdo P§cu%iae oder der Lehnsbaar- 
Icbafc gefchieht, wo der Vafall mit dem Capitale be* 
Heben wird. Unrichtig ift es dagegen» wenn in An* 
fehung des letztem^Lehns behauptet wird » dafs fol* 
cfaes blofs mit Einwilligung der höchften Staatsge- 
walt conftitttirt werden könne» indem fich diefe Be- 
hauptung weder aus der Natur der Sache noch aus 
^ofitiyen Gefetzen erweifen Itf fst ; auch wird die be- 
kannte ftreitige Frage wegen d«r Cautionsleiftung des 
Vafallen nicht beftimmt genug entfichieden. Drittens 
wird von der Lehnsportion gehandelt» d. h. dem 
Theile des L^bns» den die Mitbeldinten vermöge be* 
Ibnd^rer Vertrüge erhalten follen. (Da die Lehuspor-» 
tion eine Specks -vonder ficunia feuäati ift : fo würde 
fie beCTer fo definirt werden » daft man darunter daa 
Geld verftehe, waldies entweder die Mitbelehnten 
oder -die Landerben für eineh gewiflen ihnen zuge- 
eigneten Antheil an d6m Lefaneerhalten müflen.) Ob- 
gleich ffir dteOßn Begriff gewöhnlich die Benennung 
Quantum feudale gebraucht wird s fo fcheint doch dte^ 
fe deswegen nicht ganz paflend zu feyn » weil fie dien! 
Fall nicht in Geh fafst» wenn die 'Mitbelehnten in dem 
Lehne» von welchem ihnen ein gewifler Antheil zuge-^ 
Signet war» fuV:cediren» und den Landerben, eine 
Summe heraosgebM. Bey dem ^gfentlichen (^uant^ 
fe»iaU, welchies die Mitbelehnteil von dea-Lamki^ 
Ji. JL Z. igoi. Vierter B«iid. 


ben zu fodem haben» ift es befonders nach flehft- 
fchen Rechten zweifelhaft » ob erftere defsbalb bey 
encftandenem Concurfe privilegirt find. Wenn fick 
gleich in den neuern Zeiten der Gerichtsbrauch dage- 
gen erklärt hat: fo fcheint ihnen doch das ffus fepa' 
rationiSt welches ihnen vermöge ihres Miteigenthuma 
an dem Lehne zufteht» durch die erUuterte Procela« 
ordnung ad tit. XLV. §. 6* nicht abgefprochen su 
feyn. — Die vierte Art von der PscuiHa feudali ift 
der Lebnsftainm » der bisweilen allein unter dem Na- 
men Pedunia feuMis begriffen wird: und worunter 
ein folches auf einem Lehn - oder andern Grnndftüclc 
haftendes Capital verftanden wird» delfen Zinfen nach 
Lehnrecht genoflen werden. Da er fahr oft mit ähiw 
liehen Gefchäften verwedifelt wird » fo verdient hier» 
bey vorzüglich die Regel bemerkt zu werden» dafs er 
ohne ausdrScklidie Erklärung der Contrahenten nie 
vermuthet wird. Eben fo richtig ift es» dafa did 
Zinfen die Natur eines Lehns ganz verlieren » fobaM 
daa Capital au^gezAlt worden ift; es mfifste denn 
auch hierüber in einem befondeni Vertrage eine an- 
dere Beftimmung feftgefetzt feyn. — In dem jtett 
Abfchnitt wird von der Pecmiia r feuda r^dua (der 
Lehnsübermafse) gehandelt» welche aus dem Ueber- 
fchufse befteht » der von einem der Schulden wegen 
verkauften Lehne übrig bleibt« Dafs diefes Geld be- 
ft)nders dann » wenn das Lehn Schulden wegen fub- 
]|iaftirt wurde » iVKjb verfdiiedenen Landesgefetten und 
unter andern nwA der kurfiichfifchen erläuterten Pro- 
cefsordnung md tit. XLV. zum Ankauf eines neuen 
Lehn mufs verwendet werden » läfst fleh nicht be- 
zweifeln» dagegen aber läfst fidi eine allgemeine recht- 
liche Nothwendigkeit diefer Verbindlichkeit auf kei- 
ne Weife darthun. — Zuletzt endlich werden die^ 
Rechte von dem Pretio feudi refiduo (den rflckftändi* 
gen Kaufgeldern für ein Lehn) erläutert» befonders 
die ftreitige Frage» in wie fem ea zu den Lehnsfchul-' 
den gehöre. ^ 

Von allen diefen Gegenftänden hat der Vf. ml^ 
Benutzung vieler, in einein beygefügten aIphabetK>' 
fchen VerzeichnfiTe angeführten» Schriften beforidiff»' 
Achfifcber Rechtsgelehrten gehandelt. Auf Zt^^ 
fiicICs Repertorium juris feudalis^ wo man hocb'eiiAB 
tnfehnlidie Nacfafefe zur Literatur finden kann/hA^ 
ts nirgends verwiefeh ; auch vermtfsten wir ein vcAi; 
dem Hn. Ordinarius ''Bauer 1797 herausgegebenes' RV^' 
fponfwn : Inter füttern Lehns • Stamm et iUam Lehns- 
i(uantumäuid interßt^ et quatenus neutram fcHvere U^- 
cet. ' — * Dem Yörtrag iiehlt es an hinlänglicher Ölr-* 
hcfit und .Bündigkeff » Welcher Mangiel gröfsten^eiil' 
dÄIWrdi^cftaildM^ift» <dii£i die ^nt^faien A;tiKMm 
X nicht 
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nickt wieder in mehrere Unterabtbeilungen eingetfaei- 
letfiad, und daf^derVf. zu oft die angeführten Schrift- 
fteller felbft reden läfst. Deuiungctchtet bleibe diefes 
Werk immer eine nützliche Arbeit» deren Fortfetzung 
zu wQnfchen ift. Auch hat e« durch verfchiedene 
Beylagen einen noch grofsern Werth erhalten, die 
theils kurfürftlich fächfifche Refcrlpte und Urtheile 
fächfifcher Dicafterien enthalten , theils auch eine Ab- 
handlung über den ^. 3. ad Tit, XL. der kurfachü- 
fcheu etlättterteh Pto<5e{iiordnuiig. 

GESCHICHTE. 

LoKDOir» b. Phillips; The annüal Necrotogy far 
1797 — 1798« *wcf. aifo vatious Articles ofneglected 
Biographif. i^oo. Ohne das Regißer VllL u. 633 
; S. gr. 8. . 

. Man kennt die Vorliebe der Dritten für das biograr 
phüche Fach ;« Sammlungen und eiuzelne von Leb.ens« 
befchrf ibusgen machen einen beträchtlichen Tbeil ih« 
rer hiilorifcben Literatur aus. Gegenwartige , durch 
frühere Untemelunuiigen des Auslandes, und zu« 
n.%chft durch SchlichtegrolVs Nny^tolog veranlafste neue 
$^i||inlung, die jährlich fortgefetzt werden foli, ent« 
h^lt aii^t blofs Biegraphieen in den J. 1797 — 1798« 
Y^riWbener , fondern. auch , wie bereits der Ti* 
Ml Wi.eutetV früher mitTode abgegangener Ferfo- 
fieiA ; nicht blofa , wie man es gewöhnlich in engli* 
(oben Sammlungen findet, brittifche, fondern auch 
af^swärti|;e., aus der SchlichtegroUfcben Sammlung 
und aus fran^öfifchen Schriften überfetzte, Lebensbe- 
fchreibungen und zwar gröfstentheils nach der Zeit- 
ige des Abfterbens der hier auftretenden Perlonen 
auf den verfchiedenften Ständen. 

DenAnfangmachtehi unglücklicher Regent: Theo- 
dar Stephan , König von Corfica • B^n von Neuhof 
und Sitein u. f. w. geb. 1696 geft» Tu ir. Uec..i75(S. 
9ie VeraiJaUung zu einer neuen Bearbeitung diefer 
Biographie war ohne^ Zweifel der am i. Febr. i79(S 
erfolgte Selbilmord feines 1725 geb. Sohnes ; des Ober- 
ften Frkdtrichf wodurch das Schickfal diefer Familie 
ein ungewöhnliches IntereiTe erhielt. In der Tiiat 
dürfte nicht leicbt eine durch mah^re Generationen 
l^ndurch fq ausgezeichnet unglückliche, Familie ge» 
fiinden. werden,, als'dicfe. Der geilüchtetje König von, 
Corilca flirbt, da er kaum, gegen die Verpfändung 
Cmg^er An/ip^üphe auf femJ3Leii^»f aus dem Öqhuidge- 
^gnifle endaflen wocde^n, b^y einem gutmüchigen 
^qhn^ider; fein Sohhy.d«r obgedachte Friedrich« ge«- 
rj(^ , nachdem er manche^ley Hoffnungen fcheitern. 
geff^ji^n iiat, in eine I^age, die )hm 4^e Piilole in die 
J^ffd giebt ff. um. fein elejades Qjf^jn izu enxlen ; und- 
f{^ ^ikelin fielet fich gedraog^ zim Un(erttatzung» 
ihrer. Familie Romane :^ fcbfeib^q^ Uebrji^ens hat 
Iich4cr Biograph ziemlich auf feinen Zweck einge> 
f(^rau)it;i fo verführerLTch ^uch <\i^ Geiegenhßit w^r;, 
c^en beträchtlichen Th^l der ii^^^chte. Qp/cüqM^ ux^ 
d)e^{iil/|phrichten von 4^ta Leb^n f^in«? Ueldep zujvei^ 
ifi^i^!»-. Scm€.(2fteUen.fiR4£W(ft|»ta^ 


ten des OberftenFrtf ^ricAj, die 1768 erfchienen^ JVi* 
moires^pour fervir d yi^fioiH ^.Coxje utid .die',1798 
ge(JrucKte Defcription ty Corfica; fo wie ef tingfg^u 
zu der Biographie des ungKicklichen ■VerfalTers diefer 
Schriften vorzüglich von der Enkelin deffelben, £f»s* 
tie Clarke^ Materialien erhielt. IndeiTen bemerkt man 
ebeh keine auiFallende Partheylichkeic, wenn gleich 
das ganz natürliche Gefühl des Mitleids überall vor- 
zuwalten fcheint. — Glücklichere Perfonen' waren 
Reinier dj^ületfkt General- Gouverneur der hoUandi- 
fchen Befitzungen in Allen, (geb. d. zi, Nov. 1710* 
geSt. d. 8- Sept. X780.) und Sir WilU^anus, Bart.» 
C^mmodore einer Escadre des englifch • ollind. Coir.p.« 
PriUIdent des Directoriums derfctben u. f. w. (geb. 
J72I. geft. d. X4. Jul. 17QO.) Beide fchwangen fich 
iJUicch ausgezeichnete Dienfte^zu den gedachten er« 
babenen Poften. Gegen die gewöhnliche Meynung 
von dem Stolze folcber Glücksgühftlinge war erfiercr 
^i^ernünfcig genug» die übenriebenen Ebrcnbezeu- 
^gungen gegen die.boUändifchen General - Qüuver* 
neure in Indien einzufchränken. Auch in der GeT 
fchichte der Literatur verdient er erwähnt zu wer* 
den; ec wurde der Stifter der j[77g in Batavia errichn 
taten gelehrten Gefellfchafc. .Die Biographie diefea 
ausgezc^icbneten HqUänders4ft nach Jiuyzer^mA Stavo^ 
rwifi bearbeitet. — Bey dem Lebendes Feldmarfcballs 
Baron London liegt dip franzöfacbe .Ueberfe^zung t]er 
Petzl^chin Schrift zun^ Grunde. -^ Die Leben:>be« 
fchreibun^en der in den J. I793'^2794 als Opfer der 
franzöfifchen Revolution gefallenen ßaillift Candorcet 
und LavoißiBr» fo wie dea.x795 geftorbeneu Akade«- 
mikers Dupuif ilnd aus Lßland^^s Nacbrichten; die 
Nekrologen Bürg^t^Sf Metlmami's 9 Niubauers^ Bay- 
da'j und des Gtaffii Uer&beirg*^ aber, aus 'Schlid:U^^ 
groi/'j Sammlung gefchöpfc , und zum Tbeil (ehr ^b-^ 
gekürzt, wie d^/in z. B. bey Benda die fu cbar^kte« 
rißifchen Anekdoten yj^n feiner Zerllreuung gaii^ 
übergange^i werden, -^* In der^Biograpliiüs des Gra^- 
fen BemfiorJ^s findet mni die Hauptaaeiiiiücke zur 
Gefchichtc de|: b«waifneien Neutraürat und feioC^^ink- 
fagungsfcbreiben fa,di^ AcKcrb^ug^^eiVcl^/t für fcii^i| 
Aufiiabme als- Ebreai^i%|ied fi^ingeruckt«^ ^^^^^ 
findet man von ihm wd dem G^fen ilerzhef^tl^ 
wie von dem obem. er^Ahucen> Oberiiyn Frieilrir]:^ 
undi dem *y^^keT unten v<>.ckomuie;ide^ Wilkes ui^d 
Pefinantf .^genaniite JacßmiUs ofUjftil'foben ihxer 
Handfchrifcen.; denen ^not:!^ anjder^. v-on dem Lofd 
Cb4iMn<f d^m Baroner J. £^ingUt^nd J< ^jutuer^vbey* 
gefügt find. — Der bi^rythate^ijU^nKle^ Qü^ies lin*- 

de, hjq. ofiKinwird:, (fi^b^ l7aaiÄ^ß-.i»4).i^^l^cF) 
feinem Leben zu viel von. .Qcl^ fe^ft g0i^Jioi:h,tn f^^is 
dafs man nach £cif|e^lV>de.t)U4^,7ii4.i^eHpar vo:i^ ibjn, 
eilaJbMC^n könnte. AUgemc^i V^^PV^^^^te 4:sjq^94i 
nfcbtfe^^f dafs^r bcjy xier .z]Wi?yten.Au^abe feine?) 
Rdfe,, ,{z\i. deren B^fb^tuog |h^ ^^ijt ge^ug^^brig 
^lek$ Pf^cbdemer ii|ine.II</ini^n£^.>a||:e fchf i^e^i fe- 
h«a, voai der Regierungj .fuf r^iiiea». .glan^i^defi P«)- 
fl;ea. geftellc zu weii^en.Oi den ßx^ Biß^Y^ ^^ liv^Uiq 
WSr y^.bjGJgens.^<^r45n hieqimai^cbe fi&ioof itiaj^ ^b.^p» 

.1 .\ . vx^afs- 
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:siaarslicttk€h tt. dgl. fehr |:«r flvs fei&em langen Um« 
pnge mit barbarifchen Völkern carlftotert«, ut>d dafür 
Tdiie Artfgkeit fftgen das fchOoe ^efchiecht , und fei* 
f«e häuslichen Tackenden in Anfcfaiag gebrarht. Dafs 
er hier, wie in feiner eigenen ErzählongTt als Ent- 
decker der Nilquellen glänzr, licfa fich wobl kaum an« 
ders erwarten. — Danist Duneetf ein Londmann; 
im gemeinen Leben dea Knicker, ybn Ilarrow Weal 
genannt , tbfft es dem'bckaattteiv Jobn lAives iiock zu# 
vor; ftbon derCiröisviiterwatgeiag; der Vafev nicbt 
minder; diefer Enkel übertraf beiden lebte beynalM 
ohne alle menfehMtbeGefeHrcbaür, blofs uin zu fpa-* 
ren, uiid ttefs fieb von MenCehenfreunden» denen 
fein willkürliches Elend unerträglich fchien» VVohltba* 
ten erzeigen , deren er keineswegs bedurfte. Er bin* 
terliefs io,cioe Pf. SterlUig. Seine Brüder Iditen, bey 
f aft gleichem Reichtbume « auf detufelben Fufs, -*- Das 
Leben §. $. BaftheUwg's ^ des Vf. von Voifage du 
^eitne jthatharfis^ ift nach Ntv^mou'j Effai Jar to via 
etc. bearbeitet. — Kobett Bahewell » ein reiches Land- 
eigen thümer zu Btsbley in LcicaflerXbire Cgeb..i726* 
gcft. d. I. Ott. i^i;f5.yer9rnTb fich durch feine aiisge« 
i^eichnete Viehrncht einen fchr bedeutenden Namen. 

Der^kannte Diffenter ^nd. Kijßvis, (geb. t7«5* 

geft. d. S-Oct. 1795O. J" Dichter IV. Majcn^. (geb. 
1725- e^f^ <*• 3 April- 1797.) f der Mathematiker ß. 
jinderf&n, (geb. 1760. geft d. 30. April 1796.) • derme* 
thodlftifdie Prediger H. Vem» (geb. 1723. gtft. d, 
io. Jun. 1797.) • t.<hn. Burke^ <geb. 1730. geft. d. fi. 
JuJ. 1797.)» Dr. Richard Farmer^ (geb. 1785« g«ft* d* 
8^ Scpr. 1797). Wöry W^Uftonecraft , (geb. 1759- g^ 
d. 10. Sept. 17970 1 0/ ^«^» (««^- J5732. gett. d. 6* 
[nach andern ü. 13O Öopt. 1797.) • ^' Wilkes , (geh; 
IT^T» geft. d. 5<J*Dcc. 1797.)» tt«d T/i. P^nnun^« (geh* 
1723' g^ft* ^* i3' J'^**^ »798O fi«d alle bereits in dem 
Verzeicbnifle der Todesfälle englifcber Gelehrten iifia 
1; öl. der il.L.Z.a80c>; *Nr.9Ö.iU. f« nach den liier an* 
^^geMnen *f odeMi^eo V 219» Thepmackiil' dem N^ 
Xroioge deiTelben Blatts angefuhct«. Sik^phn Dry- 
den, Bert. (geb. 1733. gcft. d. 16. April 1797). den 
Pr. Nugent «uf*der grofsen Tour durch Europa be- 
gleitete, wovon er einen xheil gedruckt lieferte« der 
Aud^msDeqtfch^ übcrfcfzt i^ ^ ze^Ji^e tf^fic|i 4uf chge- 


ikudjCauadii erobert .witfije^', W.üUi^' er nach ve/;fthie- 
deaen antletn EbreXrft^jJei^, zulet^i' die Obetbcfehls- 
liaberfchaft über' alle^brlt^ifcDen Truppen, und,^daf die- 
jfe nacbhei^deriHerK^ TfmlTcDoibHIerjiatunw dieiWür- 
cft ein^ Feldn^arfichalia ettfk4lkite% ViDss* ,Lebei| des 
f^Mzbütäion GHx6hii üotl^M^^AsTBiäf'Jfdm^ die 
Bio^Vapfii« der^ ruSsifkevi d£4ifetiifi^ea^tin(bMfiM des 
letzten Königs von Valtn Stmi^tß^ .Ai^yiknjacft ver- 
ichieuenen franzofifchen und englifchen bchriften be- 
arbeitet. ^^ ^^^^ 

Van alieii hier verzelchnetenTerloTfeir^gebören 
blofs 5tamfi/ani ^tigti/! und Ptnnant zu den im J. 1798 
v^rJiorbea^; die Fortfetzung mufs depnnacb grefa- 


fenthetts tiaehiragen/ was det» TkiS'des Anfahgs di&- 

fer Sammlung bereits zu erwarten berechdgte; 1 

f ^ ... 

« 

r BfiAMN, b. Schöne: Kurzer tcitfaden\zum UrUet^ 

rieht in dgr allgemeinen iteCtg^chichte und Erär 

. heJchreibvMgt YpnK,. Af.Q.^ l^oi. 14 Bogen..^&. 

a) Bbrlii«, in d. Akademi K«^^' mid Buchh. : Qmaik' 
ge/c/lfcA^e kf er ire(# ; em Schul- uikI Hausbedarf zuäi 
' erftea udd weitem Unter richr* mit ZeiUafeln und 
efner inhalf sreidien Gefdkicbtstabelle von' ^. K 
M. Emefli.^^ Erßes Bändchm. vgoi. la Bo^ 9^ 
(12 gr.) ' V • 

. 3) HAi7Nov£R,b^ Hahn: £!hronotogiJ(^he Ua^rfletlung 
difr merkwürdigen IFelthe^ehenheitcn des ßchfzehii^ 
Un Sahrhwnderts , von Ä. W* Ü» Cappe. ' iSoi«, 8 

,. . «oe- 8. (öer) 

* Bey den vielen HQlfamkteln, 4!^ wir babc^, fi^iiik 
es jetzt ein fo Idohtis Qelchaft, ein hiftorifokes Com- 
pendium zu fchreibeor, dhfs mad fieh nicht 'Wundern 
darf, wenn :fich^fo vuele f&rfkhig daaii halten. .Aber 
dafk fich zu diefen Schriften Verleger, und wie man 
slfo auch wohl glauben ^mufs, Käufer finden, erregt 
b&lig Verwunderung. Von den Bödiem. dieler Art» 
die. wir vor uns Ilegeil haben, ift*: ^ - 

Nr. I . unter aller Kritik. . Von etner Wel tgefcbich^ 
le auf 7 Bogen , die ethnographifott vorgetragen ift> 
nnd fogar die Gefchidite der eioiielnrn neuen italtäni-» 
iichen Staaten ^ Venedig, Genua» u. f. w. und dieGe* 
fchichte der deutfchen weltlidien Kurfurftenthämer 
begreife, läfst fich nichu vnders als ein Skelet erwar- 
ten; IndelTen wäre es vieHeidit doch zu irgend ei« 
nem-Zwecke' bratchbar gewefen, wenn eine gehöri- 
ge Auswahl getroffen /und di6:^Geidl£cbte eines jeden 
mertewöniigen VolKs^i-mJe^tfin^papoUt iichen und phi* 
lofo^hifchen Beberblick drzftUt wäne« f Hier aber lie- 
gen Wichtige *Dinge mldüÜcinigkeiten ^ufammen ge- 
ftiflt«durch ehiandrr. - AJe^ailders Regitfrimg ift S. i8* 
aait folgenden Wantsn emähle« j» J^un kam fein Sohn 
äLiäKknVi€cuirilkeg:i^aAgJ Diefermafitte in*aUen drey 
^ebfbeilenyieleÜrofenmg«»; jftkrbAbHrfohon infei- 
siem zwey.uÄd dfre^faigfteiif^te.*'''.''iLn Fehlern und 
Abgeiobinackthei^cn^ ailcarf Jkr£ SaMt es aneh. nidut. So 
hd&t SPS' S. IM. »iDie ßpfidatn ftadKmei^dnfonderheii 
von Jäyan oder Jon dem£0l^n^fafibißtaiiili,.unddfihef 
wän ihrialt^(bnsiN.amelonice«t^; • ',0Jnter einem 4l«et5fl^ 
difcbefv Könige . wairde> . CMciftmf. gektebaign in . der 

FäHcef %eHaanf.^dar LaEiid'Xaadiiflqg««-^ iSk.24(. oDli 
dait£che ^idm wmriä vbrgvofaesuslt OttMult d^feU 
BnXrl trauen :und das JfaifertfalxiiiY^bl'haAd.^i iSw»^ ^IfC^ 
dar Fo^e;kMn liudwJgXI; (Jj^. n^ f dugiJkt«iGh^ a«|r ReV 
giei*Q^g*, der U0'er;andiitrn'guian.StmichftiiiiKf«ai(!} 
im J. 1464; ih Isinein Landftidle Joften. tiA^allrifi^M 
S.65» ,iDieK. Anna (v. Rufsland) hatt^ viele Fähig- 
keiten zur Regierung, die fie auch zehn Jahre lang 
'hilT grefsem Ruhm und Gluck führte." S. 97. Meh- 
rere Beweife find wohl nicht nöthig, unfer Urtheil 
ZU beilytigen» ~ Der geographifche Tbeil ift ein Ver- 
' " * zeicb- 
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fldcbnMbV^hLtiiietfi FUflM* Städten u. t. w. dürf- 
ti{ und' fi^erroB. 

' Nr. 3. gehört zu den hiftorifcben Lefebüchern, 
4eren wir jetzt ziemlich viele beßt;eefi. Ra zeichnet 
jlchron keiner Seite vorzüglich aust aber es hat auch 
keine wichtigen Fehler ; and wenn et mit einem ge- 
Tdiickten LieErer gelefen wird : fo kann der Zweck 
des Vf. t der es zum erften Unterricht in der Qefchich- 
4b beiÜmnit, gtnz wohl durdi daffelbe erreicht wer- 
Am; allein gelefctt» würde ea zu wenig anziehendes 
fcaben. Auch hittfi die AnawaU dea Yh. beffer feyn 
k&imen. Ueber die Gefichiehte der Ifraeliten mufii man 
an 4|am erften Unt^rfcht in der Hiftorfas fo fchnell als 
möglidi weggehen, um den Kopf der Kinder nicht 
anit f hanuftifchen Begriffen des Wundervollen anzu^ 
füllen, wozu fie nur zu geneigt find , auch wegen dea 
i|r«nigen Wertha, dendas Volk im Ganzen hat, und der 
feltenefl grofsen Mäftner, die es aufweifen kann. Wenn 
man Abraham, Mofea und David angeführt hat, fo 
find fib. fanannr. Jofeph wird von dem Vf. tu onb«» 
dingt gelobt; er war. ein unterdrAek^nder, tjranni- 
fctaer Mfniftar^ der die Noth dea Volks mifsbraiichte, 
m sa Ldbeigeam dea Könige m machen. Die drey 
Fefttage der ifraeliten waren nidic wohlthätig » fon» 
dem drückend dein, de^ entfernt von Jerulalem wohn- 
te. Wohkhätig war der hier nicht erwühnte Sebbath ; 
das Sabbath- und daa Jubel* Jahr bitten ea werden 
können , wären fie gefey^rt worden. Bey der Er- 
zählung von deaa Durchgänge der .Ifraeliten durch 
das rothe Meer, verHe(s fich der Vf. wohl auf die ge- 
ringe Fähigkeit der Beurtlieilungskraft bey Kindern. 
Statt diefer Erzählung von fo zweifelhafter Wahrheit 
und Güte , hätten wir lidier die griechifche Gefchidi- 
te ausführlicher geleCm, worin für Jung und Alt fo 
viel zu lernen ift.' Der Vf. hficet fidk nicht immer, 
Fabeln und Irrthom für Wahrheit auszogeben. Dafo 
in Medien Naphtha - Quellen find, oder gewcfenfind« 
wo ein Stab in die Erdegeftecket, Feuer hervor lock^ 
to, mag immer wahr feyn; dafa aberdalier der Feuer* 
dienft feinen Urfprung liabe , . ift ein defto verwerfr 
lieberer Irrthumt da «r die vomigliche unitarifdbe 
fteüglon der Magier-gleich Anfimgs tn<einem fiaUchea 
Lichte darfteUet. Auch acbtet.er nicht iinraer genug 
^uf die moraliflEbe BiMulig fisiner Jugendw . S. 52. rrDle 
Babylonier find als isini kufeiftfertiges, fihnreicheaVolk 
bekanni , aber anach alsi«eztlppige und ausfchweifen* 
de Leute ; • liien >if— f» jk h^jfwAe die Fromzofm des 
Cfimts mernnm^* Darf man eine ganze Nation Ktm 
liern auf eine foldie Artbekannt nuichenf S. ss. ,tQie 
elten Meder waren zwar Barbaren, aber, Ae rohe 
Kriegaluft taia zur Unmenfchlidikeit aosgenonuaeni 
güle nnverderbene Menfishen. — •— Ihce Bogen häuft 
ten gennc' Hfigel iron getikiteien Jünglingen, deiv 
LeibMfhickc erbarmten fie fich nicht, gegen Söhne 
war ihr Auge ehtteMitieid.<* «- Und diefe Barbaren 


follte man vor IDiidem giite MenTchen nennen dür- 
fen? Wir machen den Vf. auf dIefe Stellen aufoierk* 
fam/ zu unferer Entfchüldigung, wenn wir feinejr 
Meynung in der Vorrede beytrecen , dars diefes BucIIl 
nur ein Verfuc|| genannt wetden m^iTe » und ihn zu 
warnen, bey JerAnweifung» die er Lehrern und Aei- 
tem geben. will, wie fia den erften Unterricht in der 
Oefchichte ertheilenfoUen, und bey dem univerfal- 
hiftorifcben Werke, an dem erarbeitet, nicht eu rafch 
zu Werke zu gehen. Diefea BinddiMi geht bis auf 
Alexander den Grofsen. 

Nr. g. ift ein chronologtfchea Verzeichnifs der Be- 
gebenheiten' det igten Jahrhunderts, die dem Vf. die 
merkwürdigften zu feyn dfinkten. Sie find es ihrem 
innern Werthe tuch wohl nicht immer. Z. B. S. 9« 
die Namen der dänifchen MiiTionarien in Malabar. 
IndelSeu glauben wir doch , dafs der Vf. fich feines 
Boches zur Grundlage des Unterrichts in der Gefchich- 
te .recht gut bedienen liann. Nur mufs er es noch 
von vielen kleinen Fehlem reinigen. Z. B. 5. 5* Ift 
bey „Eugenius,** Priiu von Savoyen ausgelalTen, 
Stapidans flüchtete nicht mit Kari XII. in die Tür. 
key;.S.i2. kein König, fondern die Königin Anne 
llefs fich mit den Franzofen 171 1 in Fri^ent Unter- 
handlungen ein* S. 14. Diefe ganze Friedens • Unter- 
lundlung und der Sturz der marlborough * whigifchen 
Parthey hätten S. 15. anders müflen erzählt werden« 
Dafs Ludwig XIV* das erfte ftehende Heer gehalteni 
ift zu viel gelagt; er hielt das erfte grofse ftehende 
Heer. S. ig« limine Falconet * Kugel hätte Karin XII. 
wohl den Kopf zerCchmettem • nicht aber durch bei- 
de Schläfe dringen können» fie -wiegt bis drey Pfund. 
Die Orden find nicht den Ijcen Febr. 17^9 in Frank- 
reich aufgehoben; -die damalige Verl'ammlung der 
Stände, war nicht die dritte, fondern die erfte; Ne- 
cker muiace nicht wegen feines Widerfpruchs gegen 
ten nach der Schweiz flüchten ; Leopold IL 
nicht einige Truppen , fondem eine Armee 
nach Belgiea 0. f. w* 


WexmXu, b. d./Gebf.iGädicke: PtakHfches Tage- 
buch für Lanifjtcdigtf zur leichtem Führung ihres 
Amtes Wfd ^?, hefffrfiAiifficht über die ihnen im- 
i^gtbefien LafMcfaMn. Herausgegeben von D. 

f^oh. Adolph ffMoli. I.Band. scesSt. igoo. 12 
dg. AtesSt. igot. *I3 Bog. 8« (jedes Stück itf 

gr.) (S.d. Rec. A. L.2. tSöo. Ni". iii.) 
./ . . . >. 

Erlanosnv b. JUm: MatefiaMen zw KeMMeloortrm^ 

geiüber die Seem-Fiß- und FeyeHags - Evm^^ 

Um. Heradagegalien.von WLffoh. IViih. Rnu. sier 

Band, iftiBa^ack. J8bi* 143 S. 8-X8gr') (S-d. 

Be€;A.L.Z.)iiM. Nr.aio) 
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JfKZNErGE£ifflRTKEir. 

Königsberg, b. Göbb^s und.'üftzer: Kurzir Ifibe- 
griff der LVfirt vsn der Litftfeuckß^ zum Behuf akt- 
detmicher VorleTangen , entworfen ven 0. D. 
Metzgtr » KönigU Leibtrzt uud Prof. zu Kontgs-^ 
*erg. 1800. Nebft Vorrede. ang«hfinste& For- 
meln und Verzeidmifs AOgefolirter ^SdlulftftaUer. 

^ »25S- «• (18 gr.) 

Die awf dem Titel andln^er Vorrede erklärte 
Abfichk, aber die LuftTeucke ein zu ekftdemi- 
fchen Vorlefuiigen geeignete« Bueh zu liefern » bet der 
W. ganz erreicht , indem er nicht nur angemeffene 
Kürze , Deutlichkeit und Prficifion durcbaiis beobach- 
tet, fondiern auch bej- noch unausgemachten, zwei- 
felhaften. Sätzen die verfditedenen Meynungen be* 
währter Schriftft^ller , mit vieler Hterarffcher Kennt- 
ntfs , angeführt , und die Entfcheidung hierüber mei* 
Aen% dem Lefer» eigentlich Lehrer , mit einer ruhm- 
vollen, ihm nicht immer eigenen Befcheidenheit, über- 
lallen bat. Aec. hofft und wünfcht , dafa diefea LeTe- 
buch den verdienten Beyfallf befondera von JLeh« 
rern , erhalten und recht -gemeinnützig werden mö- 
ge. Eine nsdiere Anzeige des inhaltea \& daher nicht 
überflüffig. -^ Bey Allen bisherigen Bemühungen ift 
uns doch daa nrrprüngliche Vaterland und die erfte 
phylifche Art der Erzeugung dea LuAfeucfaenftofie 
£fänzlich unbekannt Naä Rec. Mejnung läfst fleh 
die Vervirifältigung diefes (üftea im j^urper allerdinga 
lutargemltrser nach Grundfätzen der SoUdar • als der 
Bumoral- Pathologie erkl6ren. Wenn der V£ fagt; 
Ams LuftTeuchengift <ef eine ekerartige fpedfifcbe 
Fenchtigkeft : fo ift unter eiterartig nur daa Vehiku- 
1km A%i Gtftoi , wie weiter unten erhellet, zu verfte- 
hen» Der Vf. nimmt zweyHaupf formen diefer Krank- 
heit an; die primitive, örtliche, ron frifcher An- 
Deckung , und die confecotive oder allgemeine Luft- 
ieoche. (Ift aber jene immer örtlich , und diefe im- 
mer allgemein?) Dafa diefe Krankheit feltf lange im 
menfdilichen Körper verborgen bleiben könne , oh- 
ne fich durch eigene Merkmale oder Zufälle zu an- 
fsem , and fich nach mehrern Jahren erft entwickle« 
Kfird mit Recht geläugnet ; fo wie ea aud^ nicht wahr- 
Icheinlich ift , dafa der gröfste Thell der jetzt vor- 
kommenden chfonifchen Krankheiten fyphilitifchen 
Ucfprunga fey. (Möditen das fo manche, befondera 
Feld • ChiTurgen, beherzigen, 4lie zum wahren Nad^* 
tkeilder Kranken ohne Grund in langw'ierigen Uebeln 
nnr dlefen Kiankkeitaftoff wittern.) Es giebt kein zu- 
reriäffiges Vorbanungs • Mittel gegen die ÄnfteckuDe;. 
JL L. Z. ifo X. Vurtn JBiuii, ^ ^ 
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Die Arten derfelben werden in der TiieOfi^ der I;nft-^ 
feuche auaeinander gefetzt. Folgen der Anfteckung; 
find die Vermehrung diefes KrankheitsftofFea , welche 
thdis durch die Acdvität der belebten feften Theile, 
dieils durch animalifch- chemifcfae Umänderung der 
Säfte ei^ärt wird. Syphüitifche Krankheiten wer- 
^den durch den Charakter der epidemifchen Conftitu- 
Hon morlificiFt. Unter den 4ing(^hrten QueckGlber* 
Präparaten wird zum innerlid^en Gebrauch, befon- 
ders gegen die confecutive Luftfeuche, Saunders Merc^ 
einer, vorzüglich anempfohlen, und diefem HakwH 
' manns Mete. fotuhL zur .Seite gefteUt. Die Gründe für 
und wider den Vorzug Sufserlicher Einreibungen wer- 
den gut auseinander ,^efet£t. Dafs 4er Spetcheifluft 
nicht blofs von dem gegebenen Mittel , fondern gröfa- 
tentbeila von der prttdispofition des Kranken abhän- 
ge, erfuhr einft Rec, der einem Frauenzimmer , wel- 
ches Würmer hatte, ein Pulver aus Jalappenwurzdl 
und fechs Gran Ctdomel nehmen lieis. £s erfolgten 
hinlängliche Ausleevungen^ aber auch «ein fahr hefti^ 
ger und dauernder Speichäflisfs. Zum Anfange der 
Cur ift i oder i Gran Sublimat doch nicht die kiein- 
fie Dofia. Daa verfiüfste QueckAlber verdient in fei- 
nem alten Ruf zu bleiben. Der äufserliche oder in- 
neriiche Gebrauch, und die Auswahl dea QueckJilber- 
Präparats , mufs nach der Conftitution des Kranken 
beftimmt werden. Die günftiigfte Erklärungsart der 
Wirkungen des Queckfilbers ift weU die, durch Mit^' 
Wirkung der lebendigen Kräfte des menfchiidien Köx^ 
pera hervorgebrachte , Krifls. Das Mercurialfieber ift 
die zur Heilung nothwendige B^ngong^ je gelin» 
der diefes ift , defto gründlicher ift die Cur. Nicht 
durch den Speichelflufs heilt das Queckfilber dleLuft- 
feuche, aber die fpeichelevregende Kraft des Queck- 
filbers ift eben diejenige , mittelft welcher auch die 
Lußfeuche geheilet wird. Ohne allen Speichelflufs 
Meibt die Heilung täcfchend und unzuverlädig(?); nur 
4ie Unterhaltung deffelben Kt ichädlich. Die Spei- 
cheldrüfen find der Hydrurgyrometer der Cur. Aaer\ 
lalTennd Abführungen £chwäcben, da es oft rathfa- 
imer wäre , den Kranken zu ftärken^ Warme Bäder 
werden nur bey der Einreibungsmethode empfohlen» 
Bey Complicatienen von Fieber und Entzündung, 
Sdiwindfucht, Skorbut etc'.miifs der recfatmäfsige Ge- 
bmuch des Queckfilbers verfchoben werden. Die Diät 
^arf nicht zu ftreng feyn, nnd die Cur nmfs fllemal 
mit fterkenden Mitteln befdiloflTen werden. Unter 
4ien vielen angeführten anderweitigen Mitteln gegen 
•die Luftfeuche, werden die Dulcamara, dasMezereum, 
die grünen Nufsfchalen , und vorzüglich das Opium 
«n»fohlefi, sddu feiner fpedifike« t. fondern Schmerz 
T mnd 


*7ft 


ALLÖL LITEÄATÜR - ZEITUNG 


^72 


und Reizbarkeit mindernden Eigeiifcbaft wegen. Die 
frisnitivea Formen der Luftfeuche, Ausfiiifle, Aus- 
v7ÜchCe» Gefchwüre nud GefrhwülAe, find diefer 
Krankheit nicht dermafsen eigen , dafs fie nicht auch 
von andern Urfachen Tollten entßehen können. Es 
vrerden catarrhaltfche, rheumarifche, fcrofalüfe, her- 
petifche, hüinorrhoidalifche und confenfuelie Tripper 
angenommen., (fiec. laugnet nicht, dafs bey jede« 
Tripper catarrhqMie, rheuniatifche , fcröfulüfe und 
andere Örtliche AfTcctionen coexhliren können; aber 
aft denn deswegen der Tripper felbft catarthalifcb» 
rheumatifcfaetc. zu nennen?) Die Identität des Trip- 
per- und SchankerftoiFs icheint noch nicht hinläng-* 
Uch. erörtert zu feyn. Die Entzündung der Hoden 
fcheint mehr cunfenfuelU als idioparfaifcb zu feyn^ 
weil fie meiftans in ^ertheiiung » feitest in Eiterung 
^bergeht^ Einfpritzvngen beym Tripper werden in 
«len erften zwey Perioden, des Reizes und der Ent- 
zündung rerworfen; abariraNachtripper, neben dem 
Gebrauch. des Catomel und- ßärkender Mittel empfoh* 
lan. •«-> Nun werden Fbimofis, Parapbimoßs , der 
Tripper beym w*eiblichen Gefchlecfar, die \crfchiedc- 
JSen Typhilitifchcn Auswüchfe , Gefchwüre, ßübu^ien 
abgehandelt, und die Unterfcheidungs- Zeichen und 
Cur- Methode angegeben^ Eben diefs geichieht bey 
4len confecutivea ForAen der Luftfeuche, wo voa 
iyphilitifchen Gefchwüren und Gefchwülften ,. von fy- 
philitifcheräräune, von Hautkrankheiten, von Krank- 
heiten der Sinnorgane,, der Nerven und der Knochea 
die Rede ift. Auch werden noch ins befondere chjroi- 
nifcb - fyphilitifcbe Krankheiten der Harnröhre und 
Hoden , der Lufifeuche verwandte Krankheiten, Mer- 
curial ' Kr&nkiieiten , und die veawickelte^.verlarvtes 
ausgeartete Lti&reoche abgehandieih Die BrCahr.anj^ 
hat bcwiefeh, fagt der Vf., dafs Wunden derfyphüi-. 
iifchen Kranken leicht heilen. Anderangebornct« Lufti 
feuchewird, obsiit Uetht? gezweifelt. — So ausf 

?efucht und 2W4ckmäfs1g im allgemeinem die ange« 
äiigien Formeln auth i\nd: fo enthahcn doch einii- 
ge leicht zu vermeldende Nachläffigkeiten. Z. B. das 
Decoct in Nr. 13. au5:*Quent Dulcamara auf 11 ünz. 
Remanenz möchte nifcht fehr wirkfaih feyn;. da. hin- 
gegen' in Nr. 17. die DofisTon- 1 Skrupel Opium- Ejx:- 
^act in der Emulßon zu>S Unzen, mit zvvey TijjBÜ 
Waffer vermiA:bt, zum ordentlichen Getränk Zji frey- 
gebig feyn möchrei Die gleiche Mifchung von Gasa-« 
])hep,. Scb.wefeL und*Difen in Nr. vs* von jidem $ 
Gran, alfe viertel Stunden zu nehmen, ift w-ahrfckein^ 
Bch Verfehen.. Den Beftiblufs diefer fehr brocchbaren 
Schrift macht das; Verztichnifs zahlreich angefüb|:tea 
Schrififtdler. •'• • 
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ZtifticH,. b^^prclU^Cofrip;: Mmgtitihfüi; gefiiem^ 

•ausgegcbtn/vün, ^9h, Uvinr. Rahn^ Doctör ae^ 
^. Ar^tieykttiidc und Canönikus in Zürich, Zwtytns. 

Dlb arfte'^toll^'nimmc :L«eme neue Anzeige am das 


von gfae. Ziegler 9 Lehrer der Phyfik zu Winterthur,. 
ein. Seit drey Jahren befchäftigt er fich hauptfcch- 
lieh mit der Bereitung und dem Verkaufe künJtlicheA 
SeUerfer, Faching^r, Pyrmontcr, Spaa-, Schwalba- 
eher • und Saidfchützer Bitter - Wallers. Das erftere 
derfelben küiine, entweder für fich allein oder in 
Verbindung niit andern zweckmäfsigen Arzneymit- 
teln, in Anfehung der tixen Beftandtheiie , befondera 
des Mineralalkali , verftärkt und übrigens mit Brun.- 
nengeift fo tiel, als möglich; gefchwangcrt, zur Auf- 
lüfung von Kropfartigen - und Uiüfen • Gefchwülftea 
vorzüglichen Nuucn leiftehw Die Preife für den Krug 
fiiid fülijende: Säuerling,, Seltcrfcr, und Fathinger 
Wa(Ter, letzteres ohne Stahl, 24 Kr.,. Spaa- , Schwal- 
bacher, und Fachinger Waffer, letzteres «Mt Stahl,. 
SO Kr., Pyrmontef , Saidfchützer,. oder Sedliizer Bit- 
ter -Waffer, 40 Kr. , mit der Bedingung, dafs dieGe- 
fafae zurückgeliefert werden, li. Vorjchlag und ErU^ 
wurf medicinifcher Polizeijgefefze für die eine untht^itba- 
te Ihlvetifche Republik. Foni'etiunv;. Von der vor* 
hergebenden Abtheilung diefes Auffatzes feheman die. 
A. L. Z. 1799. Nr. S19, S. 52. ff. nach. Die gegen- 
wartige enthalt folgendes. Dritter Artikel; von An- 
e^-dnung der PhyAcate. (Prüfung der Phyiiker^ auch ' 
uber,di<j Vieharzney künde. Sie follen unter andern, 
bey gerichtlichen Sect tonen nicht zu ellfertig verfah- 
rea^ (was nicht feiten doch nicht an den Secantea 
^e^t — fiipienti fat !) jedesmal alle drey Höhlen (nur 
dlefe allein V) kunftmäfsig uuteriuchen, und bey den 
vorletzten Stellen das Meiler jedesmal felbft lühten. 
Bey jedem PhyAcate ift eine eigene bleibende ßegi* 
ffratur. Der Gehalt der Phyftker befteht blofs in den. 
fo^aiannten Accidentien. (! !; Vierter Artikel ; von dea 
bey Spitälern, Waifenhaufern , Zuchc«» und Gefüng- 
bUs • liäufern angefteliten Aerzten und Wundarzt«^». 
Fünfter Artikel ; von den Aerzten. Niemand ift fch uU 
di^, der freyen Ausübung der Afzneykunft wegen za 
promovlrcir. AerZte und Wundärzte können, nach, 
vorhergegangener Prüfung und EriaubnKs , felbft Arz- 
neyen diJpenfiren. (!) Chemifche Zeichen auf den Re* 
cepten foUea» auch für die Gewichte, nicht gebraucht 
wecden« Sechser Artikel; \o%i den Wundärzten.. 
Sieben ter. Ar (ikel; ren den Geburtshelfrrti. Achter 
Artikel; v.on4en Apothekern. Kein Apotheker undl 
BrovifoT unter 25 Jilbfen f4>ll zvtt Ueb/ernahf9:e eii^er 
Htuptapotheieezugelaften werden, ^^e können, nach*, 
überftandener Prüfung darüber und erhaireu^r Con- 
ceffion, zugleich die Arzneykunit oder Wundarzney- 
kttoft treibe». (J) Neunter Artikel ; von Me^icaiten^ 
ufld Cbnrlatanen.» • Zehnter Artikei ; von dejri Ibti^H^ 
mefi. ,^0n ihreMlitüoften Jahre an füll jede duriii cl^i- 
Bhy iUus alle dr^y Jahre geprüft werden ^ <^b fie no^tk 
du no(higep.\ Leibes und SeelenKrafte ftai)^, ti^lftfer 
Artikel; Yef^inkir AnfUiten. Zvvoi&erArttKfl; Be* 
fiardorung der medieiniichen Licrraxur unu. Au:>(}(ei«> 
tung nützlicher medicimfcher Kt'nntiul)e> lii. l/^er^ 
f^jjung €Uir medicinifchen GejfiUjchaft xit^ürfn,, ili zu 
keii*eai Austu^fj geeignet. IV, ionjettung der Be^ 
richte über die bösartige Pocken^iaemie in vetjckude^ 
V^Uk i) ißiictmd^ CnntMtX Lso^/ tu iiatHait luch ta .was 
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ii-gend ron B«detitung wäre. V. Praviforifche Ve^fü* 

f Ulfgen der SanitätS' CammiJJion des Canton SdntU zwr 
Wkaltung der bjfentlüktn Gejunäheit^ VI. 4^ite fris 
relativement a ta Police ßtr le betail dnns U CeiHton de 
' friboHTg. VIL Bericht d^r Municipalität zu Genf an 
deu Mmifter des Innttn der HetveHfchen Republik ^ die 
Verfertigung und jlustheilung der llMmfordlJchen Sup- 
pe betretend. Entliäk cino Befchreibong des finge* 
ichlon'e&eii fieerdes ur.d feiner Emnichtung, die For- 
mehi zu den Terfchiedenen Zu^Mmtüeufttzun^en der 
Suppe « und d ic BefchA/reaheit der atigefattgenen Un- 
(ernehuittTig felbft. Vill. Vtber die nachtheiligefi Wir- 
kangen der Anwetulumg def Kälte auf neugeborene Ktfi<* 
'der beym Teufen dsrfelben* Aas Roofe's ßeyträg-. zur 
öffentlichen und gericfarlichen Arzneykunde Sc. I. im 
Auszüge » nebft einer Furftlkk Würzburgifchen Ver- 
ordnung über diefeA GegenRand von 179a IX. Ver- 
mifchte Nachrichten von Sachen , die in die medicinifche 
PoHzeif emfchlügen. Verordnung des Magiicrats bu 
Wittenberg wegen des Verkaufs der gefärbten Zuckef* 
waaren , TOn 1797. (Es waren zum Farben Gummi* 
gute , Si-uahe, Beilinerrotb, Mennig, etc. gebraucht). 
Warnung wegen Verfalfcfaung des Cremortariari mit 
Kupfercheilcben, von Meyer in Erfurt. Befchlufs des 
Uelvetifchen Vollziebungs -Directorium vom 22 Fe- 
bruar 1799 gfgen den barbirifchen Gebrauch, zu FoU 
ge dcflen did Hebammen verpiUcbret find, bey aufser- 
tbeUchen Scbv/angerfchaiten die Entbindung zu ver- 
zögern und den GJebubrenden aUe Hülfe zu verfagen». 
bfs fie den Vater de» Kindes angegeben haben, oder 
dem gemäfs foiche Schwangere wohl gar während 
der ^hwangerfchaft in's Gefängnifs gebracht wur« 
den. (Ein höcbft menfchenfreundlichrs Uefetz , dis 
in allen Ländern Beherzigung und Nachahmu^ng Ver- 
dient, wo die Hebammen auch nur darauf noch luit 
Terp&ichtet werden, foiche S^rfonen ,,bey der Ixie- 
f«deiXunf t fleifsig nach dem eigen dkben Vater zu exa- 
^lainirea»*' weil fchcn blofs übertriebener Dienfteifec 
und lingftllche GewilTenhaftigktit daraus einen Grad 
von Tortur btrtiten kann. AufFitlend war ea, bey- 
laufig gefagr, dem Rec. , diefen Cregeniland in v. 
Berg's Poimtprecht gar nieht becührx im. flehen.), 
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Cahbuho,. av K. d. Vf.: ^ahrbüeher desFürftenthum^ 
Jttenburgt mit Jusjchlufs des Saatfeldtfcltcn Lan- 
desHieilsi zufammengetragen von Friedrich Gra" 
ftn,von BeUft't Üetzogl. Sachfen -Weimar - und 
JBuenathlchcH Kaiiimerherrn etc. Vier Theile, tSQ^ 
üMd i^oi^ zufammen ;} Alphab. 8« (;^Hthli'.} 

Der Vf&*hi|tfich durcli: die Heoauagabe der-^achi* 
i^ehen ProvinziaK filütter. undatiderer kleinerii ^chrif • 
ten um die Sachfifche Landeskunde bereits manche.« 
Verdienfterworbert, und auch die gegenwärtig«:; Frucht: 
feine»' wirl^famen Fieifscs werden diejenigen, d«» 
nen es befohders um eine genauere Kenntnis d«rAi- 
tenbureifcht^nLandesgefchichteder flftern und neuem 
Zeiten. 2U thun ift*,; um foyiU m<bt mitDaniiL aaueh- 


men, da dieferZwefg der Sächfifchen SpecialgefchicV 
te bisher noch am wenigften bearbeitet worden ift. 
Bey der mähfamen Compilation diefer Jahrbücher bat 
der Vf. aufser den, in den Noten angegebene^» 
Druckfchriften auch mehrere handfchriftliche Quellen» 
benutzt, unt^r welchen die AnnalenPa«! Martin Sa^^ 
gitarii und Karl Güntker Förflerh ingleichen die Taucf^ 
u^iUf/c/tfnCollectaneenfich vorzüglich auszeichnen.— 
Die voraoftehende Einleitung befchäfiigt fich mit ei- 
ner kürzen Darfteilung der altei^en Gefckichte der. 
Stadt Altenburg, weiche ihren Urfprung wahrfchein- 
lieh den hier einheimifch gewefenen Sorben und 
Wenden zu verdanken hat. Sie lagiin BeifsnerGau,. 
hiefs aber nicht, wie Arnold Ton Lübek faget , Plisna^, 
fondern wurde fchon vor Arnolds Zeiten , von den- 
Kaifern caftru*n Altenburg gefchrieben. (Hier fehle 
der diplomatifcfae Beweis, der auch, um fo* weniger 
mitZUiverla(Bgkeit zu führen feyn dürfte 1 da die be^ 
Bamberg gelegene Feile Altenburg in den älceften Zeig- 
ten weit berühmter war,, ola jenes cafirum*) — Nachu 
dem Ende der deutfcben GauverfaOTung nannte mau* 
den AltenbUrgiArken Di/trict das Oßerland. welches» 
(in fpäcern Zeiten) den Markgrafen von Meifsen zu^ . 
gehörte* Vorher machte AUenburg keine Seichsftadt 
aus, wie Hr. v. F. gliEiubtt fondern ße war eine kai-*- 
ferliche Domäne und wurde gewjßen Burggrafen zur 
Verwaltung anvertraut, deren Dafeyn lica aus Ur- 
kunden des zwölften Jahrhunderts- ergiebt. Später- 
hin verliehen die Kurfurften von Sachfen die Obet- 
und Niedergerichtsbarkeit innerhalb des Stadtweich*- 
bildes cii>er gewUTenFamiüezu Erblehen. Am Schluffe: 
der Einleitung liefert der Vf. ein chronologifches Ver- 
zeichnifs der Beherrfcher der Stadt Alte'nburg vom 

f36 an, bis- 1772» der Burggrafen , der Pieifsnifchen. 
.andrichter,. ,der Pröbfte dies Auguftiner Klofters,, 
des Georgen Stift», und des Marien M^agdalenen Klo-< 
fters, d«r Kanzler und Vicekaszbr, Präfidentea» Bü£^ 
gemcifter und der Generalfuperintendenten.« 

Dfe Jahrbücher felbft beginnen mit dem J. 618^ 
und gehen bis auf die gegenwartigen Zeiten. Nebe^ri' 
den hiilorifch-politifchen Begebenheiten, enthalten» 
fie auch phyfikalifche ,. meteorologifche und aftrolo- 
glTche Vorfälle, Nachrichten voin abwechfitlndeaPrei»- 
b der Viccuallen, vom 6konomifcht>n Zuftand desv 
Landes, von Sterben, Hungersnoth, Theuraiigr Hn- 
glttcksßillen , von. der Ab- und Zunahme der Volks» 
inei4ge , und* von andern EreiguifTen ,. die den StaaiD: 
und die Wenfchbeit interefilren* Die aus den öUe- 
ftvH Zeiten hergenommene Nachrichten betreffen ab^r 
nicht fo vohl den kleinen AI ten burgJfchen Dil Wct, ala^ 
einen g ofA»'n Theii Deutfchla^nds. Wir würden filA>' 
die Jrthr »ücher der Staiit Altenburg von demjenigem 
Zeitrauiii angefangen haben,, wo glaubwürdigiä fie^ 
Icacüfch/ eiber und Urkunden zuvevj^flit;« Data^ ant 
die Ütiud fc^eben. Auch vermifst man noch^inanclie; 
hi tijriiclif X'achrichtcn, die Altenburg untnittelbar anv- 
gehen ,. uvii dW. dem for^/ältigipn Saamiler , wenn e» 
ihm um Vol iVandigKeit zu thun war, nicht entgeheni 
duiO'ien«. Von dieibn Unterlailungs - Sündei> will lUc;. 
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aus bekannten tJAunden '"nur eUäge bemarkea. im 
J. rsop^ übergab König Philipp dem Klofter zu Altern- 
barg die Kirche zu Treben (Lirbons Nachl. zu Ueinr. 
üL'Mß: S.42.) 1229. beftädgte Bircbof Engelfaardt zu 
Kaumbucg die vom Barg-^raf A^t^f echten zu Alten- 
4>urg dein dafigen Marlenftift gemachte Schenkung 
^einiger Güter. (Schwarzii ManUßa S. lof^O J28o« 
'ü}>ergab Burggraf Heinrich zu-Atrenburg d.?in deut« 
ffihen .Haufe dafelbft eine Mühle (f6/J. S. 1074-) 1303* 
beftatigte Burggraf Abbrecht zu Altenborg dem Ma- 
];ienftfft dafelbft den Befitz dmger Güter. (Ko^nißs 
Adels Hift. IL. S. 344-) 13I-5- verlieh Landgraf Frie- 
dricb.eben diefem ^Stifte den jährlichen Zina von der 
Mlunze zu Altenburg , {Schlegel de numis Goth. S. 4.) 
1293. verkaufte Burggraf Dietrich das Schlofs Aken- 
bürg an die Landgrafen zu Thüringen. (Homs Leben 
^riedri.ch des Streitbaren S. 693* wo noch mehrere da- 
bin gehörige tJrkiinden anzutreffen find^. — in den 
Annalen der neuern Zeiten mangelt der 1674. S^' 
fchloflene Hauptrecefs, wogendes -Sachfen- Aitenbur^ 

fifchen Anfalls (in Gaflel. Statu pubL S. 589 ) — Am 
;nde de^ vierten l^heils liefert der Vf. iu fortlaufen- 
den Seitenzahlen t »uch Jahrbücher des Jmtes Alten* 
tiurgt mit einem Yerzeichniffe der Amdeute von 1323 
b^s xftoi« Auch liefet man hier vermikhte Naehr^di- 
ten von den, in die Stadt Altenburg eingepfarrCen, 
Dörfern Coturitz , Drefcha, Münfa, Paditz, Strim- 
.rjtz und Zfchecheritz.;£inehiftorifch-ftatiftirch-topo* 
graphifche Befchreibung des Fürftenthums Altenburg, 
^ürde freyiich den Freand d«r Sächfifchen Staaten- 
jLunde ungleich ipehr intereflirt haben ; doch ift auch 
rar derHaHd jeder kleine Beytrag, wodurch 4m Qan- 
ze gewi V^,f mt Dank anzunehmen« 

SCEONE JLßNSTSi. 

JUaMENf b. Wildianns : Das .Ungeheuer w^derwef- 
zoLuberte Wald. Ein mnfikalifchas Mährchen In 
vier Aufzügen, vonLiiAi'ff Tieok,, igpo. 8« (;6 gr^ 

ür. TUA hat hier in ein« gewöhnliche mfikrchea« 
hafte Handlung Perfonep eingeweht, die .an diefer 
Handlung auf die nämlii^e Weife theilnehmen, wia 
die Gefchöpfe feiner komifchen Laune im gefUefeltti^ 
fILdier nndJkn Prinzen ZerUno. Wm .er damit wolle, 
^at er in oiner Att von Vorbericbt gewiflermaafsen 
aas einander grfetzt, -r- wir bgen gßUiißeffnaafsen, 
weil Hr. Tieck eigentlich mir, was der Lefer woi^ 
auch von .-felbft £ndet , auf feine Weife ausdrückt, 
aber nii^t erklärt, worin der Yortheil diefer Manier 
für die theatralifche Mulik • aoder für das iyrifcheDrit- 
fna, liegen falle. Sein Spielen mit dem Spiele gab 
ieinen fatyrifchan Grotefken einen eigenen Wertl|, 
4/^u lU^int m^efan^«M ,Kridk verjcenneii konnte; 


aber abgerechnet , -dafs es In die Xringa ^imüdemA 
wird, and in jedem neuen Produkt des Vfs. zu fehc 
daffelbe bleibt • um nicht endlich einige Dürftigkeit 
zu verrathen : £0 möchte es doch fci^r, vro Hr. T. mu- 
fikalifche Behandlung und theatralifche Vorftellung^ 
zu bezwecken feheint« ja fogar es nur ^iiier ^ofsen^ 
oufunfermTheater fi0rrfchenden^lUib€raiität zu zuichrel- 
bcn Luft hat, wenn beides nicht erfolgen iollte , auf 
einer verfehlten Nachahmung der Gozzijcheu Manier 
beruhen. Hr. T. will eiii^fi reinen Kön^und aUgemei- 
ne Minißer aufftellen , die von Jelbß kamifdi werden, 
wii alles poJfierUch erscheint ^ was. wir unahgejcndert in, 
feiner Gattung darfieUen -wallen ; Gozzi hingegen fand 
auf feiner Bühne mtasken mit gegebenenCharaktenim^ . 
riflTen vf r , und damit war ihm heffcr geholfen , ala 
Hn. T* mit feinem ganzen-^ <(lbrigena wirklich vom 
feibfi komifchen) **• fcholaftiiehen Woxtkram von rei- • 
nen Konigen und allgemeinen Minifiem, von einem 
Schauf^iele.4 das ßch unaufkötlich fetber widerfprichtj, 
ahne fick 9U4ßemichten. Gozzi hatte vermittelft feiner 
Mafken alles, was er brauchte, um dammemde Traum- 
wetten von lußigen und fantaftifdien Grßalten, in Beger 
benheiien, diefmi vonfeibß aus einander wickeln^ hervor^ 
Zubringen , und überdem fchuf Gozzi diefe Traum- 
welten keinesweges , damit ein Mufiker darin Gelegen* 
heit fände , die innerflen Wunder feiner Kunß auszufpre- 
chen. So gefchieht es, dafs Hr. T« auf einer Seite daa 
kindifche Tnterefle an einem Kindermäbrchen keinen 
Augenblick erweckt-^ «(eine fehr achtungswürdige 
Kunft , die er bey andern Gelegenheiten , befondera 
im iUmden Ekbert und 4m getreuen Ekkard^ in einem 
hohen Grade verflanden hat ^ — und auf der andern 
<lurch abentheuerliche Verwirrung, durch den unauf* 
hörlichen Selbftwiderfpruch faimts Schauipiels, es jeder 
theatralifchen GefeUichaft, jedem Imprefario und je- 
dem Komponiften, unmöglich macht, mit feinem Stoffe 
fertig zu werden — wofern es nicht «twa reine und 
e^lgemdne Sdiaufpielerj Xmpreiarien^Mnd ^jLoo^vnl- 
ften wären. 

-Hr. T. pflegt fieh mit leinen Cunftwetken gern 
in eine folohe Lage zu ftellen, dafs er f^nan Bew^unr. 
derem Xcbeinen kann verfcbmaht zu haben, -was er 
;nicht leiftete, un^ feine enitthafteften Mienen Und 
immer fo eingerichtet , dafs de , fobald er in einigea 
iQedränge l^mmt, ßirhloteenSQhabermafik geU.^.kön* 
t\pn» Nicht jedeHEjgea(liebe ift es gegeben , jich die- 
fe Bequeml}chk€tit zu yerfchaffen , und es Jiegt darin 
^in wirkliches, etgenthümliches 7*Ux^(> ^tn deflent- 
vrillen wir zwar den Gegnern d^s Hn. 7\, wenn ü$ 
in d^fem mufiikalifchen Alährchen nichts als klägli- 
ches Reimgekllngef u. f . w. finden, nicht gerade wL* 
deifprechen, aber uns doch auch ni^ fo.veraäb- 
tend oder ergrimntt diurtt>er puftellen Mttaem^ wi^ite. 
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pAiiis , b. Foch< : Hißorie des Chines de PArnrnque^ 
•u döfcription et figures de toutes les efpbces 
et ▼arlitis de Chines de rAQi6riqae fepccntriq- 
nale , confid6r6es fous les rapports de la bottni- 
qoe 9 de leur culture et de leur nftge^ Per if «- 
dre Michaux , Metnbre aflbci6 de Tinfiitttt netie- 
siel de France, 36 Kupfertafeln im gröfsten Fe- 
lio , mit gegenüberftebendem Text auf fehr gu- 
tem Papier fchön gedruckt, xgot. (11 Rdür.) 

Wenige Gattungen federten bis jetzt To dringend 
eine genauere Rerifien , als die Eichen , un* 
ter welchen gerade die nordamerikanirdien fich in 
Europa am fchwierigllen nnterfadien li^en , weil lie 
fich durch Verpflanzung in unfer Clima merklich ab^ 
iuiem. An trockenen Exemplaren der Blätter , die 
man fich aus Amerika fchicken laflent kann man eher 
die genauere Befiimuung verfuchen, und Rec.» dem 
:T^n allen hier aufgtfdhrten nordamerikanifche Ei* 
eben nur vier fehlen, hat fich bis jetzt immer damit 
behelfen mfiflen. Allein auch hier zeigen fich zu 
grofse Schwierigkeifen, als dafs man fich auf derglei- 
chen Beftimmungen durchaus Vt rlafleft könnte. Ein* 
^t\ 4mdert fich die Form der Blätter mit dem zuneh- 
menden Alter aufserordentlich, und die amerikani- 
fchen Correfpondenten fenden nicht immer diefe Ab- 
. weichungeu . fo , wie fie von einem und demfelben 
Baume , nach feinem verfchiedenen Alter genommen 
"worden* Dann aber liegt eine beträchtliche Schwie- 
rigkeit darin, dafs man die Früchte, den Standort 
end den ganzen Bau des Baumes nicht mit unterfu* 
eben kann« Die Botaniker, welche bis jetzt die ame* 
rikanifchen Eichen beftimmt haben, liefsen vieles un- 
«nterfucht , dnd es btfebea unter andern dem Rec. 
mehrere Exemplare nnbeftimmt, die er, trotz ihrer 
Yerfchiedenheit unter einem Namen , oder, ungeach- 
tet ihrer Uebereinftanmung unter yerfchiedenen Ne- 
tten erhalten hatte. 

Der Vf. , aus Charlestown in Sfidkarollna gebSrw 
^ig, brachte zwanzig Jahre auf Reifen durch Amerika 
und Afien zu* Die Eichen Amerika's zogen' feine 
Au&nerkfamkeit TorzOglids an. Er unterfuchte fie 
nicht blofs an Ort und SteHe in ihrem rerfchiedenen 
Alter ^ fondem bemühte fich auch die Veränderungen 
zu erfahren , die fie durch die Cultur eriialten. Seine 
Vorgänger, Bertravi, Dn Rm, MorJ&att und I^an- 
geiüieim^ die er weit hinter > fich zuriickläfst , föhrt 
er dennoch, überall an, um dir ReRimmung der Sy« 
ftonyaaien: zu erleichtem« — lOieTafebi lelbft.find 
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Ton Bßdoute gezeichnet ; mehr braucht man nicht zft 
flirem Lobe zu fagen ; fie Hellen die Blätter , ^rüchte^ 
oft auch die Blüthen, in natürlicher Grofse, mit unK, 
fibertreiHicher Wahrheit dar. Auch dieKupferftecher 
Sellm und Plee haben ihren wohlverdienten Ruhtti. 
durch diefe Arbeit noch erhöht. Dürfte Rec. etwas, 
ausfetzen ; fo wäre es diefs , dafs die wollige, filzige» 
oder haarige Befchaffenheit der Unterliäche der Blät« 
ter nirgends und von manchen Blättern auch kein« 
jungen Exemplare dargefiellt find. t. 

Die Eintheilung nimmt der Vf.t wie billig, von 
den Blättern her ; diefe find nämlich bey dem erwach^ 
feneil Baum entweder ftumpf oder fpitz. und borßig* 
Bey denen , die ftumpie Blätter haben , pflegen m^ 
Früchte geftielt zu feyn , und in demfelben Jahre reij^ 
zu werden. Die Eichen mit fpitzen oder borAigen 
Blättern hingegen haben halbutzende Früchte und 
diefe werden erft im folgenden'<|ahre reif. In Rfickr 
ficht der letztem bemerkt der Vf., dafs^, ^enn dif 
Eicheti, während der Zeitigung ihrer Früchte» dif 
Blätter yerlieren , die Früchte aus den Achfeln hefw 
vor treten und befonders Atzen. Anders mufs es ficl^ 
natflrlidi verhalten, wenn die Blätter fitzen bleiben» 
wie die Blätter bj Qu. eonifera und virens. 

A. Eichen wit ftumpfen Btättem. i) €(uercur 
obttkfolcbmt foLfubtomentofist frofiiindefinwUß'^U¥ 
btiiiSf tobis TfitnßSt^ bafi acute cunemta, Ift Wangenr 
ftetffu 0(u.ßellata. Das Heiz des Baums wird hi^ 
fonders zu Stabholz und Pallifaden allen andern Ei- 
chen • Arten Torgezogen. i) G(uercusmacrocar^ 
!a , foU fubtomeutofis^ profunde tgraümque ßmuOo • i^ 
atiSf lobis obtufxs^ fub excrttp-repandis: fructu ueß* 
ximOf capuU eruteratUf Jupeme criniia. 3) C^uercus 
lurata IV alt. foL fubfeffilibus, gtabris, Itfrato -fmu%- 
ttr, apicf df la^ato , dJearicoto - triUAii , UAu acutangu* 
(t£ , terminali trkujpide , capula muricato - fcamra* 
Wächft am Wafler. 4) C(uerc,us albaL.foL Jubae* 
quaUter pinnatifidis , larinm oblongis, obtufis pterumr 
que nitegerrimis. Als eine Abart von diefer ficht der 
Vf. eine karolinifche Eiche mit ausgefchweiften Blät- 
tern an. 5)Q«. prinos L.foL obU^ngo-ovolibuSt ac^ 
minatis acutisvCf Juhuhiformiter dentatis , deciduis. Mit 
Recht nimmt der Vf. mehrere Abarten an, die bis jetzt 
als eben fo viel befondere Arten angefehen wurden : 
nändlch a)pmtufirist fei Umgiufcule petiolatis ofte- 
vaUbus. Diefe Varietät kommt mit unftn bläulichen 
. und filzigen Blättern vor. (Man hat l|e in Penfylva- 
nien C(uercus Caflanea genannt), ß) Montu 
cula, fol. brevi petiolatis, rhonibeo - ovatibus. (R^c. 
hat ein Exemplar aus Penfylvanien , welches längere 
'Stiele als. die erfie Varietät hiit« Auch fcheint ihm ein 
Z Haupt- 
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Haoptunterfchled zwlfclien IbeidS^n !n der ftumpfen 
Befcliafieiü^it der Zähne bey dieferund in den fpitzU 
fen ^äbn^ii bey jener za liegen). 7) Acüminaiaf 
filL longe fetiolatis 9 hafiobtufis, acutiffime ferratis. 6) 
Pumilut fol. modice fetiolatis, fubtanctoltttis , fuhtns 
gtaucis. b) Tomentofa^ foL fuhfeffitibus obovalibust 
dentibus ibtufifftniSf Jubtus tomentc!ßs. . . '« 6} Qk* 
virens, foU ptnrefimfUibus coriaceis » ovato - oblongis ; 
jtmiofiBus dentatiSf ietu/lwribiis integris. Ift IVaTters 
fßfuper virens. £tli kdiUicber fiiüm, der der bren-- 
Hendften 3onneahitte ai^d Dörre Wide rfieht » weil et 
ficb in die tiefen Thonlageo der Meergegenden war* 
seit« Sein dichtes Laub dient befonders. zum Schutz 
gegen die Sonne , und das Holz wird zur Schifiszim- 
snerey verbraucht. Er wädxSt von Virginien an bis 
nach Florida und Georgien. Da die jungem Blätter 
gfezähtit^fuid : fo könnte man ihn leicht mit detu Qu* 
lUx rerwechfeln, allein der Vf. zeigt, dafs die Blat- 
ter des letztern ein weit dunkleres Grün haben , da 
dier grunehdie Eiche leuchtendere Blatter und rothliche 
Stile und Bhttrippen hat. 

B^ Eichen mit fpHzen und hofftigen Blättern. 7) 
^nercus PhelloSf foL Uneari^lanceolatis integerrü 
mis, glabris apice Jetaceo • ncuminatis, jumoribus den^ 
tatis out lobatis. Auch hiervon giebt es drey Abar* 
ttn otyfulixaticaffoLänguflO'tanceotatiSfUtrinque 
ucntüf deciduis. IfuSarten zu Trianon ift ein Baum 
vondktftt Abart» der 45Fttfs Höhe hat» ß) Uaritimth 
foLlatiufcute-tanceolatis, perenkantitms. y) Frufh 
-eulofa^ foL oblongis 9. bafi obtufis; fnUiculofa. g) 
^u.cinerea» fol. fetiolntis^ tanceelato • obUntge - mcu^ 
tiSt integerrimis, fubtns dnereo - fubefcentibus. Ift ITal« 
ters hmmilis und Linn6's Phetlos, Wir bemerken« dafa 
^le hier haarigen Stiele der BUtter befonders zum 
Unterfcheidungszeiehen von der voi;lgen Art dienen« 
9) (E(U. imbricäria, foLfübfiffiliimSf ovaU-obUm^ 
gis, acutiSf integefrinris ,' fnbtus fubefcentibus. Dief* 
Art ift vorher gar nicht bekannt gewefen » am häu^ 
figften wXchft fie amCumberland Flufs in Ohio. 10) 
((u. laurifotia, föLfübfeßiUbnSf ovaU ' tanceolatiSf 
infefHe in acutum anguß»tiSf integerrimis, glabm* Hnr 
unon giebt es noch eine Abart mit fiumpfen Blättern« 
die 4icft Vf. hubrida nennt, und wpron er glaubt, 
dafs fie von der lorbeerbtiktrigen and Wafler- Eiche 
«ntftanden ift. 11) Q^u^ a^u'aiicUf fieLobovaU- cuf 
neatist bafi äcutis ; fummHate fubintegris 9 vaneve tri- 
lohiSj glabris. Ift Linnens Qtt. nigra, IVangenheims 

^'uli'ginoja. Schon Wttm bemerkte« dafs diel er Baum 
dfie fonderbArften Formen der Blätter se^t: er glaub- 
te, darum verfcfaiedene Arten darananBidien znjaüfr 
fenc-^aHein unTer Vf. zeigt, wie oft auf einein uiid 
demfelben Baume, ja auf demfelben Aftedie^Form 
4er Blätter, nach ihreaa Alter äufserft v^rfehiedea 
ift. 12) Q«; nigra^fet. coriaceis cuneaiis ,. flemmi- 
4at€ dilatata , bafi retufis, Jnbtus rubiginöfo - pnbjeru" 
tentis. Ift von der vorigen befonders durch die faft 
herzförniigenAusbiegungen des Blattesneben dibm Stiel 
unterfchieden. Auch hierv^on giebt es Abänderungen, 

die oben dreylapptg find.' i3) Clni$inctoria Bartt. 

fol. petifdatisjubtns pübef^nMus, UUo^ oboväUlms,4i' 


vHer et fuhf^tunde Matts 9 haßoUußs. lAMatfhaWs 
nigra, Lamarks velutina* Von. diefer Act werden 
zwey Varietäten auigeffihrt: a)' angulofa und ß} 
finuoja. Es giebt Bäume von dic^r Art in Nord- 
karolina , die 10 Schuh im Durchmeflibr und go Fufs 
Höbe haben. 14) Qu. trilöba, fol. petiolatis^ ofr- 
Jofige - cuneaiiSf fnmmitate tobafO'^'tficufpidibuSf'fubtus 
exime tomentojis. Diefen Bäum fchlägt der Vf. zu 
Hecken und lebendigen Zäunen vor, und verRchert, 
dafs folche Befriedigungen länger als ein Jahrhundert 
undurcjjdringlich find. 15) Qu. Bant^f ri, fol. Um^ 
ge-petiölatis, acütangutorquinquelobis, ' mtirgine inte" 
gris , fubtus cinerea • tomentofu» Ift IVangenheims il t* 
cifolia und MarJhaWs nigra pumila» i6> Qtf* 
Jalcata, foL Umgepetiolatis , bafi obtufis , dn;«r f co- 
tim fubpaimato - lobatis, lobis fubfaUatis. lAJIflar- 
JhatPs rubra moutana. 47) Q«. Catesbaei, 
foL brevifime petiolatis » bafi in acutum aug^atis fub- 
palmato • lobatis , lobis interdum fubfakatis. Ift Mar- 
fhaWs rubra rara. ig) Qti« coccinea Wangen^ 
heim, fol. lonßijfime petiolatis, 5 — jlobis, lobis dentif^ 
husque äcuMJfimü augmftatis* 19) ^u.palufiris du 
Roit fol. lange petiolßtiSf profundius feptemlobis , yiai<* 
ins Uuis, lobis oblongis, acute fu^ivißs* 20) - Qsc 
rubra Ln f^L longe petiolatis • 7 — globis, lobis bre^ 
uibus, dentibus anguUfve acutiffinds, finibus fubacutis* 
.Zum Schluffe Demerken wir noch, dafs 4iie fpe» 
«ififchen Differenzen , die der Vf. afig;iebt , nicht g»- 
aau die Liondfcbe Präciioa liaben , und dafs hoffentt- 
lieh Hr. Wüdenoui einft ui^ beifere Beftimmungea' 
geben wird. 

< . • ■ "^ 

NEITERE SPRACHE ITNDJE. 

Hadabtar u. Herborh , in d. neuen gelehrteil 
Buchh: WeflerwäldifcJies Idiotikon, oder Samm* 
lung der auf dem WefierwaUe gebräuchlichen Idio- 
tismen, mit etyuiolo*gifchen Anmerkungen unii der 
Vergleichung anderer alten' und neuen germsni- 
fchen Dialekte ; von Karl Chriß. Ludwig Schmidt, 
gräflich Leiningen - Wefterburgifcb^n Pfarrer und 
Conflftorialls. igoo. XXVI. u. 348 S. g- (lUthlr. 
Ögr.) 

♦ . . • • 

Der Rec. hoffte fdionlingft auf eine Sammlung von 
•Volkswörtern «us den GegbadeH' des Wefterwaldea, 

mid zweifelte niicht, dafs diort noch manches aitdeut- 

£cbe Wort als Provinzialismua lieh berge; denn wie. 

die Ur-£iuwohuer eines Landes hey Erioßtlli^n difci- 
-ftMiirter Feinde itisgeuvin fich^in die Gebirge flüch- 
xiti ; fouziefat , weiim' Sitten* und Spraohcultur in. Lan* 
:der eindringt, alteSiue und Sprache fich.in die 
'Waid- 'Uttd Gebiigsgcgewldn zurück. Biefe Verm^^ 

thnng hat uns' auch Ib^Wcids getäuficht, dafsi wii? in 
'diefem Idiotikoai eiäeo. Schatz* von deBt£dheA Spmch- 
•Altertbuniem findet , die wiv dem , üammeinden 

Fleifsb deä Hesausg« viärdanken, welcher auch der 
-rechte Mann wai% dcc fammeln.uikltfen Vorrath ood- 

nen hbinitev Mreilhr^^JmBi man fteha^ aßt mehrem 
(r:s>4i:>K^Q Hdid4iördlftheii-])ialektcii dergennsnifcben 

. "1 ; . •; - Spra- 
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Sprache (die fremden Sptacheft nngeredinet) bekannt 
ilh Sein Voifatz war, jedes Wort naeh folgenden 
E^gehfcb^lteti za cbaraktertltren : r) Volks -Auf fpra- 
che, 2) die des feinern Theils , 3) Gefchleckt, 4) Plu- 
ral» 5) die mancherlej Bedeutungen, 6) Redensar- 
ten mit dem Worfe, 7) andere Gegenden , wo es 
ebenfatis üblich ift, 3} Synonysne deffelben, 9) dazu 


Qouon. £\r«ngelienharmoiii|e aus dem pten Jahrbutv 
dert (in der Erzählung vom Säemann) vorkömmt. 
Wir yertnuihen auch das Franz. tieue, L. B. l^ca ge- 
höre hierher, das vielleicht urfprünglich Meilen/Uin 
hiefs, wie das Lat tapis. — Lüften , wenn es aa/Ae- 
Un% le»ßrß be^deut^t (wie in dem dabey angeführten 
Falle), füllte eigentlich t^fen gefprocben und ge- 


gehörige Zeitwörter, fowohl einfache als zafammen- ^fchrieben werden, wie es in der Pfalz, in Schwaben 


gefetzM, io)Adjdcüy, Adverbium etc. 11) Verglei- 
chung uiit-andern germanifchen Dialekten , za) Ety- 
mologifclie Anmerkungen. Ocffemiiche und häusliche 
Unglücksfalle haben jedoch die Arbeit des Vfs. ge- 
üörtf fo dafs er nicht durchgängig feinem Pl^ne hat 
treu bleiben können; tr bürget aber für die richtige 
Angabe der Etgenfchaften 3. 4. und 5. feiner Wörter 
nicht allein als Eingeborncr , fondern hat auch noch 
andere fcharrbeobachtende Eingeborne darüber zu 
Ratbe ^ gezogen. £r liefert in diefem Händchen^ 
dem ein zweytes nachfolgen füll, die ItÜbtismen des 
mittlem Wefterwaldea, oder eigeridich der Graffchafr 
Weftertiurg, und nur wenige des hohen und untsm 
Wefteraraldes ausdrQcklicb. EinRegiller am Schlufle 
des zweyteti Theils foll das Zerftreute zu einem Gan- 
zen verbinden. Wegen des fcheinbaren UeberAuiTes 
in diefem Würterbuche durfce fich fler Vf. , nicht fo 
Xehr entfchuldigen. Sollte manches Scbciftwort mit 
eiugefloiTen feyn : fo kann man es ihm wenigftens in 
dem Falle verzeihen, wenn es durch den Landesdia- 
lekt ganz entftellc war; war es aber ein noch foweit 
ausgebreitetes deutfches Volkswort: fe gebührte ihm 
dennoch hier eine Stelle, wenn es noch nicht ge- 
nug erläutert war : und überhaupt wie wenige 
Volkswörter find durch eine nur kleine Gegend be- 
fchränkt! Ueber diefes gedenkt Hr. 5. ein aUgemei- 
nes Idiotikon auszuarbeiten, wozu ihn auch feine 
Sprachkenntniile berechtigen ; er läfst aKo diefes he- 
Jondcre vorangehen, das ihm zugleich als Mifgazin 
zu jenem dienen foll. Erbat, wie es fcheint , vor- 
züglich die niedecdeutfchen Wörterfammlungen und 
cfas HrAh^^^f/cAe Idiotikon ftark benutzt; und erbit- 
tet lieh nicht blofs von feinen Landsleuten fernere 
Beyträge, fondcm er ermuntert auch die Bewohner 
andrer deutfchen Provinzen zum Sammeln ihrer Lan- 
deswörter, und yerlpricht ihnen nach gefchehener 
Einfendufig ihrer Manufcripte Verleger dazu. In den 
Etymologien gebt er oft^u weit , da er, wenn dife 
nächften Abuen der Wörter fich nicht auffinden liefsen« 
Stammwörter aus fremden Familien hörbeyziebr, ja 
bis zu den Elementen der Wörter oder den vieldeu- 
tigen Wurzelii der. hebrüifchen Sprache fich verlletgr. 
Er geräth dadurch bisweilen in die Irre , weshalb 
die Cäutcl einem Sprachforfcher immer vor Augen 
fchwehen feilte» fich genau an den Uauptbegriff chi^s 
hervuletoendeai -Werts zu halten. Viele Enträthfeluo- 
gen laffen Ach nicht auf der Stelle erzwingen,* fon- 
dern hängen blofs von einem glücklichen Zufäll ab. 
So bemerken wir z, B. bey dem WorrLay, dafs es 
nicht von liegen^ Engl, /ay herzuleiten ili, fondern 
ihhLetf fchon bey Schilter durch petra überfetzt wird, 
und in der Bedeu^ug : Fels und Stein auch in der 


u. f. w. gefchieht, um es von lüften, der Luft aus- 
fetzen ,* zu unterfcheideh , wenn gleich* beide Bedeu- 
tungen mit einander verwandt find. — irte, Zeche, 
Symbola, hat 'mit UrzCf Orte S.286. (was Menfchen 
und Vieh ausUeberfuiiung oder Leckerheit vonSip^ifo 
ttbrig laflen; nichts zu thun. Onner und das Zeitwort 
otwem. kann nicht 9uf den Tages -Untergang deuten, 
fondern wenn es ja von der Partikel unter herkömmt: 
fo mufs ^s'ör Zwischenmahlzeit erklärt werden, weil 
es in den alten Dialekten' bald Finihfiäck. bald Mit- 
tagsmahl 9 bald Nachmittagsbr9dt oder deren Zeit^ 
punkt bedeutet. Z. B. im ülphilas Luc. 14, 12. htifsi 
Undarni' mats (von tnat, cihus) prandiumt mid Kiliam 
überfetzt onder durch meridies. Im Angelfäcblifchel^ 
hingegen hiefs Under -^fang das Horas- fingen der 
Domherrn in der dritten I^gesftunde, nämlich um 
Uhr Vormittags ;' Man Tehe Du Fresne Gl. untet 
rlorae canonicae ; — und in der Snorronifchcn Edda* 
Volufpa Strophe 6* kömmt ^s in der Bedeutung: vae- 
renda vor. Eine weitere Erklärung 1cann im ateti 
Theilc des hennebcrgifchen Idiotikons bey-l/ntrr, und 
eine noch umfländlichere in Franz ^«»/ujQloiTar über 
den Ülphilas S. s6j. und in Ihre ülojfar. Suio Goth» 
T. II. p, 99s. nachgelefen werden. Das Onwed S. lig« 
fcheint blofs eine Verßümmelung zu feyn, vonifn^u/aitdt 
Ackergriinze, Gränzacker bey Oberlin und Anwendt^ngf 
Anwand bey JrnolJi (Beytr. zu den d. QlplTar.). Im 
Henneberg, heifst Abwandung und Ahiven\fun^ das Glei- ^ 
che. Die Herleitung des Worts Schofel Subßantir 
und ÄdjeciivS. 177., das freylich fehr judifch-deutfch 
klingt, iß'zwar verbeflert in den Berichtigungen S. 
XVII. aus Adplung beygabracht, aber zu wörtlich, 
und immer nochJcfa wankend. Da es ohne allen Zwd* 
fei vom L. B. SeobiUae (nicht Escobillae) Kehricht 
und Unraih herkömmt : fo fällt die Verwondfchaft 
mit fchahen ganz weg. Du Fresne führt aus dem 
Marfeilltr und Arlefer Statuten Verordnungen an, wo 
diefs Wort Fegfet bezeichnet, das „fleifsig aus der 
Stadt hinaus, doch aber auch nicht zu nah an die 
Landftfafte geworfen werden folle,*' z. B. Statuta 
Mcjilicns. cap. 4. mit der Rubrik: de fimOf vel terra 
vH fcabillis projiciendis in certis locis extra Maßt' 
Harn. Mehrere iieyfpiele führt die vermehrte Rariftr 
Auigafic des gedachten Gloffariums Jbey dieCem Worte 
Bu. Das echtnlateinifche Stanio^wort lAfcopapdet 
fcobs. Die fpanifche Sprache hat aus jenem ihr es- 
^obat Befen, und das Diminutiv escobiUa gebildet, 
welches Bürfte, Borftvvifch, und figürlich jedes bür- 
ften ähnliche Gewächs, aber auch zugleich Feilßaub 
und fonlh'gen Abgang bey Arbeiten in Metall und 
Holz bedeutet, üebrigens verdanken wir Hn. 5/;,^^]| 
^nche Aufhellung dunkler Etymologien^ ^ohfnauch 
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iimpe, NSckerey, nnd rerft^ftefncng. Vereinzelang» 
gehört; d«her die iiatfprn|r|»/i|[uer{icft^ Gefchichtsklitte' 
fung (droUichte ausfuhrliche Erzähluhg) auf dem Ti- 
tel des Fifcbartircben Rabelais. — Das Wefterwäl-, 
dtfche HozeUud am Schlufle des Bui;hes dürfte, der An- 
merkung ubgeachtet , doch doch vielen Nicht • We* 
fterwäldem dunkel bleiben. 


' Leipsio, b. Gräff: Neueße deiOfche Chrefltmathie ^ 
ZfNfi Ucbetfetzen ins Franzöfifche und Itatiänifche, 
Mit zweckmüfsiger Phrafeologie in beiden Spra^ 
chen. Von P. ff. Fiathe^ Lector der italiänirchen 
Sprache auf der (Iniverfitat zu Leipzig, und Leh- 
rer der franz. Sprache. Erjte Sammlung, igoo. 
ig6 S. 8* 

- In Hinficht anf den Inhalt empfiehlt fich diefe Chre- 
ftomathie vor vielen andern, indem die Materien 
Heu, abgenehm und belehrend find, und in allen 
4er Ausdruck ^t% gemeinen Lebens herrfcht. Wer 
daher unter derl^itung eines gefchickten Lehret^ die 
Srammatik der franzöfifchen und mit ihr fo nahe ver* 
wandten italiänifohen Sprache erlernt hat, der findet 
hier mannichfaltigen Stoff, eine Fertigkeit iiii lieber- 
fetzen zu erlangen , und zugleich einige Hülfe in den 
«untergelegten Wörtern und Redensarten. Läfst er 
feine Arbeit von einem Sprachkenner nachfehen, 
und das Fehlerhafte mit Anzeige der [Irfache berich- 
tigen: fo mufs' ihm das grofsen Nutzep bringen. 
Dsfs die hier gelieferten Stücke n^u find , beweifen 
die Namen ihrer Verfafler , unter welchen wir nur 
JrchenhplZi Goetze, Langbein, Ro^ erwähnen wollen. 


VERMtSCnTE SCBRIFTEH 


- Hannovbr, im Verl. d. Qebr» Hahn : Neuer Votkska'» 
linder, oderBeytrSge zur nützlichen« lehrreichen 
und angenehmen Unterhaltung für allerleyl^efer» 
zunächft für den Bürger und Landmann; aus 
den hinterUffenen Schriften des bisherigen Vfs* 
deiTelben herausgegeben von' F. C. Rühtmann^ 
Direct. des altftädtifchen Lycei in Hannover. Mit 
Kupf. igoo. 248 S. 8« (i3 gl**) 

Eine Fortfetzung des feit 1793 von dem nnn verft. 
Amtsvoigt Palm herausgegebenen Volkskalenders. Der 
gegenwärtige Jahrgang enthält, aufser einer vom Hu. 
Paftor Wiefeu zu Berkum verfafsten Biographie des 
fei. Palms , JErzählungen von guten und fchlechteit 
^enfchen , und pSdagogifche , diätetifche, dkonomi- 
fchOf technologifche und moralifche AufiTätze, welche 
ich noch in.Palm*s Nachlafle fanden. Können wir 
auch den hier aufgenommenen Auflatzen einegewiife 
Nützlichkeit nicht abfprechen: fo ift doch in dea 
meiften der richtige Ton verfehlt, der in Schriften 
für das Fott, wie es jetzt noch grofsteutheils ift, herr* 
fchen mufs. Wie kann man glauben, dafs diefe ClaiTe 
von Lefem hey den Nuancen und dem lernfilfchem 
Ungeheuer S. T19. etwas Beftimmtes denken werde ? 
Für gebildetere Lefer dürfte der Inhalt der wenigften 
Auffatze intereffant genug feyn, ob es gleich mehrem 
derfelben nicht an einzelnen lehrreichen Gedanken 
fehlt. Soll diefer Kalender fortgefetzt werden : fu mufs 
der Herausg. die Bedürfhifle und Fähigkeiten einer 
beftimmten Clafle von Lefern feft ins Auge faflen und 
Inhalt und Form ganz darnach befUmmen. 


K L E I N B SCHRIFTEN. 


BxcnTSOSiAHfiTHstT. Ohne Bnickort: Für die FürfiL 
Begierumg zu C^ethen, gegen die BefchulJignngen des Hn^Jc. 

• eis 'Inf pect ors und Rechts - Conftüenten Hanfe zu Leivzig, als 

> Bevi>ilmächti^cen des Hn. Domherrn usd OberftallmeiUers vgn 
der Pforte» von tinem lJtiparche>'i fchen. igoo. 66 S. g. (6 gr.) 

. Diefer angeblich unptnheyifche Anonymus zeigt fich als einen 
warmen^Vcrtheidiger der Fürlll. Ref ierung zu foethen in der 
fchon ans diefcn Blattern hinlänglich bekannten Rechts fache 

'« des Hn. von der Pforte ; und hat es befonders mit der Haafi* 
fdiea Vertheidigungsfdirift zu thun» welche er. wegen cinicrer 

^-Befchuldigungenund anzüglichen Ausdrücke für eine Schmäh- 
Sch^ifc erklärt. Er ftützt fich dabey hauptfächÜch auf die Je- 
nairi±en und Frankfurter Entfcheidunasgri'mde, welche frevlich 

' der Befenfor nach der gewöhnlichen Weife encftellt» und die 

' Z«^eifelsg runde zurUnterftiitzung fetner Sadia ausgeheben hat. 

.Ueber die Sachr felbÜ lafsc fich, da fie noch rechtshängig ifL 

kein entfcheidendes ÜrthetI fällen. 80 viel ergiebt fich aber 

aus dem bisherigen Ghng derfelben , dafs 'ilie Regierung zu 

CotthtOy gleich anfangs gegen dea Demberm von der Pforte 


zu rafch verfahren ift, und deinfelben die nÖchigen Vertheidi- 
gtingsmittel nicht geladen hat , daher das Reich skammergericUt 
genöthigetward» diefer Unfomlicbkeit durch ein, nunmehr 
fchon gröfstentheils vollzogenes Mandaterkenntuifs abzuhelfen. 


Paoaogoik. Breslau , Hirfckberg u. Uffa in Südpreufsen, 
b. Korn, d. aJt. : lieber Verhefferung der Erziehungsmethede 
heif der jüdifcheu Jugend. Von Meriz Löwe Schleßnger. igoo. 
Vni. und 103 S, 8. C8 gr.) Nach dem eignen Geftäiuiniff« 
des Vfs. S. Vir. find die hier aufgeftelltcn Grundfätze und Ma- 
ximen über die Wichtigkeit der Erziehung, über die Sorge für 
. die Gefuudheit der Kinder, über Unterricht überhaupt und den 
Religionsunterricht insbefondre, fo wie über Belahnunfren und 
Strafen, aus Locke, Sulzcr, Geliert und Krüger fiitlehnt. Da 
fie, wie die Erfahrung lehrt, bey der Erziehung der jüdifchen 
Jugend noch wenig in Erwägung gezogen wurden: fo #erdi«ac 
der Vf. den Dank feiner Nation» daft er ikn Auteoakfaiskeifi 
darauf za leiten fiicht. 
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GOTTSSGELJSRTHEIT. 

Ercaitoen» IQ d«rBibelaoftaltt Biitifche E$9menn^ 
tik oder Grmadfäize und Bßgettk zur ErUärrnng der 

* heiligen SthHft des Alten und Neuen Teftaments^ 
Von O. Getnrg Frimbrich Seiter, I80Q* 48oS. 8* (l 
Rthlr. I2gr0 

Wir können dielea Buch angehenden Theologen 
mit Recht ab eine fehr brauchbare und nütz« 
Uche Anwdrans zur Erklärung der Bibel empfehlen« 
Audi wünfcht Rec. , daf» älter« Theologen , die auf 
die freyere Behandlung der Exegefe in neueren Zci^ 
len mit Verachtung herabfehen » und fehr abfprechend 
Aber ge^rifie aufgeftellce hermeneottfche Qrundflitze 
mnhetlen ^ diefes Buch ihrer Aufinerkfaniheit würdi- 
gen mögen« Das B^ipiel einet Maimea» deffen Ver« 
dienfteafmerkanntfind» und der ehemals felbfi in man- 
then Stücken iron ganz andern Qrundfiitzen ausgieug, 
kannfie belehren« wie der Wahrheit fachende Theo* 
^oge, der mit dem Zeitalter ferizofqhreicen bemühet 
ift» auch die neuem Entdeckungen zu prüfen und zu 
würdigen wei£i. Ueberall ift in diefem Buche auf die 
6run)eUatze, welche neuere ScbriftfteRer aufgeftellt 
und befolgt haben • Rückflcht genommen. Manchea 
davon hat fich der Vf. zu eigen gemaicht, und einiges 
hat er zu mildem gefucbt« Auch de » wo er ^kht voll- 
kommen mit den nedem* Entdeckungen ^ufammen^ 
ftlmmt, verdienen feine Einfchtänkang^ Aufuierk*» 
famkeit; denn nicht feUen führt ein Mittelweg ao^ 
Acherflen zum Zieh Oh ihn der Vf. gefunden hat; 
ift eine andere Frage, die wieder unteifucht wer- 
den mefs« 

In der Vnrrede Wird, ein kurzer Entwurf von df r 
fiefchicfate 3iier Hermenentik mitgetheiU» worin drcy 
Perioden votk Chritti Zleiteii an unter/chieden werde^. 
fia die icfatiftlLcbe Hermeneutik mit der jüd^fchen ge- 
nau zuÜBmmenhdhgt» und gieidi in ihrem Urfprung 
aus der jüdUchen Jnterpretaiioaimethode. hervor- 
gieng: fo Wortes zwecksaariMggewefen feyp» weni;i 
eine kurze GefchiditeJdr.ileaaeneuttk vor Chrifto 
wäre rora uagefcUcki wotdeit» Manches dayon kf^imt 
zwar nachher in dem Bncbe felbft vor» aber in mats- 
chem Bettacht wfire.e&be&r.gewttfen , wenn .(V^faf 
in einer/ Uf berfieht ^femmengdhallt wäre, r la df^r 
Einleitttngt wird iROnidtafiedankenseicIien übefh%u|^ 
f eh^nrink, 4let Begriff jder üe'rmiinetttikheiVifkmtt uim1 
ihre Nothwendigkeh^ ui^d ihr Nutzen gezeigt. Hier- 
auf folgen in der erften Ahtheilitne die aUceouwi^ 
Gtundfätis» dee IntttrpceUtinfi« welthe auf VedmAff- 
»rmcipUmihbmih^^uuiA die Regrlitv >iite)febe iiM.^ 

J. JL Z. jgoft» Vierter Band. 


Bedeutung und dem Gebrauch der Worte pnd ih^c^ 
Verbindung abgeleitet werden. In dem dritten Kaj^ 
wird von deiQ Realfinn oder von folcben Vorträgen 
gehandelt, in welchen nich( nur die Worte ftlbft| 
fondeni euch die durch diefelbe befcbriebenen Sa^en« 
Perfonen und Handlungen eine Bedeutung haben. 
Hier kommen nun .Auch die Typen vor; die Sache ift 
•her nicht deutlich und beftinänt genug ausetiian^ern 
gefeut: Der Vf. nimmt Typen an, ob er gleich die 
alte übertriebene Typologie , wie man fie noch bey 
Michaelis findet, mifabilligt. Er erklärt Oe durch 
Lehrbilder, vermitteln welcher man eine unbekann«* 
te Seche durch eine bekannte ähnliche befchreiben 
und kenntlich mechen will. S. 60. macht er die Be* 
Ifterkung: nMan u^ fich nur nicht einbilden, al$ 
wenn jene im A.Teft. vorkommenden Ereignifle von 
Qott klojs mußt allein deswegen zugelaflt^n oder veraa^ 
ftalfet worden wären , damit fie gewifTe künftige D{% 

Sfibfchatten und vorbilden foUten. Auch mufs mai) 
h nicht vorftellen, dafs in jenen altern Zeiten 4ie 
Ifraelit^n felbil fchon vorher^efehen hätten, was eini| 
für ein Lehrgebrauch von jenen Gegenft^n^en get 
inacht werden würde.** Wie foll man aber.dtefes mi^ 
ijoander vereinigen? Sagt man die Ereigh^a/ejr^ 
nicht hlojs nur Mein dazu veranftaltet, um Itdnft^e 
Dinge vorzubilden: fo giebt man damit zu» Vdafe $e 
doch let^ dazu veranftaltet waren. Wenn nunabpr 
die Ifraeliten nichts davon einfahen, wozulndtz^ 
denn die Veranftaltung? Nach dem Begriff foI^Üoc^ 
eine .unbekannte Sache durch eine bekannte ähnlichf 
kenntlich gemacht weirden. Da nun nicht ^eir ge« 
ringfte Wink vorhanden ift, dafs den Ifraeliten etV 
was von einer folcben Abficht der Veranftaltung he* 
kennt geworden ift; fo ift auch kein Grund vorfiaa» 
den » eine folche Abficht anzunehmen. ' Dafs in dem 
N. Teft. gevrjfle Dinge mit altteftamei^tlichen PerJT^ 
nen und Anordnungen verglichen werden , Jieweifee 
weiter nichts, als dafs folche Entgegenftelluitgefi und 
Vergleichungen deAZeitumftänden und den Bc^nfFei^ 
der damaligen MenCcheu gemäfs waren. Der Eiceget 
te hatalfo weiter nichts zu thun, als den Grund dic^<T 
Car gebraucluen Vergleichung' aus defi ZeitbegrifFen 
i;ii entwickeln«. und das wahre ^to'tuM campcLrationii^ 
zu zeigen. Die i&weyte Abtheilung befchiftiget Hgt^ 
mitdsBt näheren. Att^miHlung der all|;ememan Regeln 
aatdie latet^ieti^ta d^rhfüigen. Schrift. In dein 
erften AbfxdutiH werden die Grundfätze und Regel^i 
zur interpretation des A. T. üiierhaupt angegeben, 
und es wir4 von der £rforfch.^ng des wahren Sinnea 
durch Anweiedung der Spr^chkennti^ifs und Sa4:h- 

^pV^^»^.WriM^f^t,, Z^ wahren 

Ai^ Sin- 
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Siftne^ veitBittelft der Sprachkenntnifs werden die 
W^^^&^$ dfrSf r«rflgtbrauch, derZufatnmembang; 
AM'PlMillelhiXMis, 4iie femkiTcBen DklMe, dieCebeft 
fetzungen, die Wörterbücher, die Schollen undCom- 
mentare als Jflft'teTempfohlen. * Rec'. wurde diefes tfl- 
les etwas anders geordnet haben. Die Erforfchung 
des wahren Sinnes durch Sprachkenntnifs beruhet 
bauptftichlieh* «»f- dem- erweislichea Sprachgebrauch» 
und.uQi diefen zu befiitmnen , xnufs man nicht allein 
ffl^Etj-mblogie; den Zufammenhang, den Parallelis« 
ifaus , füodern rOriiehmlich die Vergleichung der fe- 
&itrfchen Dialecte zu Hülfe nehmen. In den femiti* 
fcfaenDialecten ift eigentlich ein Sprachge brauch, aber 
darin find verfchiedene Modificationeji« Um das Ei« 
gehtiiümlichc des hebräifchen Sprachgebrauchs rich- 
tig .zu beftixnmen, mafs man eigettlich den allgemei«^ 
nen ^prachg^ebrauch erft kennen. Von dem Gebrauch 
deirfemitifdien Dialecte wird nur kurz gehandelt. 
Da$ prtheil des Vfl über die groftere und minder gro-^ 
ßere TJebe^einftiöimung und Achnlichkeit der arabi- 
fch^ und fyrlfchen Sprache mit der hebräifchen möch- 
te Ecc. nicht ganz anterfchreiben. In der fyrifchrti 
Sprache find z. B. verhültnifsmöfsigweit mehr fremd« 
artigey lateioifche und griechifche Wörter, als in 
fler arabifchen; auch find die Abweichungen in der 
bVabffcben Sprache in Anfehung der Formacion der 
Wörtei^ Glicht fo grofc, wie es der Vf. vorfteHt. V#ii 
dein Ctfchrauch der Ueberfetzungen ift ebenfalls nU 
Jrejil^ VeÄierkt. S. 104 — 105. wird von den Poly- 
|lbtteii^*fbeln einb kurze Nachricht gegeben. Die An- 



»0 5 die eigentliche Bibel und 3 den Apparat aus- 
ictfcir Die üeberfetzung des Pagninus ftebet auch 
iMtht fewifthen den bebrälfchev Zeilen , fondem die 
VW|/ttf 'ft^het neben dem hebrMiidien Text. Die BU 
l%5t d^r'InjieHiüear - Verßön des Pagnirtiia, vom 
ßi^^^Wontahü^ revidirt, macht eine« «b^rofiderti 
Nmtf'Qes Apparats ans. Durch ehieft Druckfebter ift 
Währder ^ame dea bekennten Bttchdraekers C. PJan* 
tlA fc Bfandin utrigeändert, Bey dfen hebräifchen 
WßrtcVWichcm werden niir die altem Ausgaben von 
S7m^ und Coccejosvon Schulz berausg^eben an« 
^j^iJift,' ijH/9 neue Ausgabe des Sfmo^ifchen Worter- 
omts von Eichhorn und die zweyre Ausgabe vom 
SiHtU i7j^3 hätten billigt angemerkt werden muffen; 
Aiich'fcatte S. tic das cxegetifch« Handbuch über das 
A. T.'.piit angrffihrt zu werden Yvrdlent^ V«n den 
Hulf^mittefn zu nöthigen SachbHMitniifen , den he- 
bf^ifthen A?terthümefn, d6r Kentitnifs der Sitten uo4 
Gebräuche dts Driekts, der Geo^rtfpkievon Paläftinit 
iknd der angränzenden Lander« den namrhiftorifchaa 
KenntniffM, der heicMifcheü^Jrhec^lie und.O«mo^ 
ütiiUbTfs. dermitder'Bibel lü Ve^Kiifdung ftebdudtftt 
PtK^ngefc&lcbteund dar Chr^ftojgM'>Mird das 'iMbh 
wei^digfte gfefagt, nnd dabe^fihd^ie daH^ gehäff igen 
5äiriften b^erkt: S. ij6. Matte* Wohl vorzüglich die 
Sfmmlüng^ der merkivfirdigiten Reifen in^den Orient 
Von'IPaufus 1792 !F. unter den angefihnen Rdlleötf^ 
ftäirdbung^ 4Me Bt^evefdaenti Au^klttm-Sri^ 


. Depper wohl wegbleiben « und dafür die von Jänifch 
' überfelzte ^iblifebc»' Ge^igvaphie von tM H^mclsvetd 
» an||efiflirc werden kuniien^ fo wie S. Ijtf)« die natur«» 
hiftorifchen Schriften von Forskai und das Specim. 
Hterazoici von Scboder. S. 123. wird Htsmph. Prideaux 
,und Sam. Schukfoj;ds Harmonie als' ein Buch ange« 
, führt« Solche Unrichtigkeiten machen den Anfanger 
nur irr^und pflanzen fich nachher fort; In d^mzwey- 
ten Abfchnitte wird von den Grundfätzen zur Erklä* 
rung einzelner Tbeile und Bücher des A. Teß. geban- 
delt. Dasj. Kap. enthält das nothwendigfte yonder 
Wortkritik zur Beuftheflong der Richtigkeit des Tex- 
tes. Da der Vf. nur auf künftige Lehrer in Gemein- 
den and Schulen Rfickficht nimmt: fo werden nurifie 
allgam6iaftrn Regeln angegeben, und zugleidi wird 
auf die Schriften hingewiefen, wotin man eine aus* 
führlichere Anweifung findet. Im 2. Kap. werden di« 
Regeln angegeben , die bey der Erklärung der biblf- 
fchen Gefchichte zu beobachten find. Der Vf. unter* 
fchcidet billig die verfchiedenen Arten der Erzählung 
und die Hauptperioden der Ctafchichte. Bey den My- 
then wird aufdenUnterfchieddcfr biblifchen undheid* 
nifchenr Mythen aufiuerkfam gemacht, und die Regeln 
angegeben, die der AuiPieger bey mythenahnlichen 
Erzählungen zu befolgen hat. In Anfehang der Er- 
zählungen ungewöhnltcher und «ufserordenliicher Be- 
gebenheiten wird bemerkt V was man dabey zu un* 
terfcheldeA habe. Die verfdiiedenen Anfiditen dief^r 
Begebenheiten werden Kur^ angeführt« Zuletzt fogt 
der Vf. S. 146. f«Die Theologtan »sögen wählen , was 
fie wollen : fo mufs doch die hift^rifcfae Wahrheit da- 
bey fefi: bleiben. Die Facta find richtig, die aafiser«^ 
ordentlichen Begebenheiren haben fich wirklich ereig- 
net; über die Art und Weife, wie fie gefcheiien find« 
mag man gleichwohl rerfohfedener Meynung feyn**' 
Auch fagt er: „die Verfuche, Wunder auf eine na^ 
türltche Weif« z» erklären ^ find nicht nur erlmhc, 
fondern können fogar Pflicht werden, wenn £ch da* 
üarch wichtige Zwd fei gegen dieBeligian heben» oder 
findere f<^nft> nicht 21t erreichende moralifche Zwecke 
lerreidien laffen.*' In einem Ajiüinng wird uodi etwas 
weniges von der Chronologie in den Buch^i^ des A« 
Teit gefagt. Das 3. Kap. händigt von der Erklärung 
dir Dogmen» Sittenlehren imd Statuten 2nA.T. Delr 
Vf.- zeigt, ^re bey der Aiaalegung det Ghiuheiialehren 
nüd der Sktefilehreir dr«y Perioden dev fteigendeft 
Cultur'des Vetitandes und der erhöheten Einficht ge«» 
hörig zu' unterfühciden find;. .Von dem Unt^ifchied 
der mofaifchen Gefetzis,- dem warhrcn Gehalt und Sinn 
betreiben , uiid^'der darin «herrfthcnden UnvoUkom* 
tndMleif ift dUf ^isithägftöThemerlu und gut bcftimmt. 
fn efnettl Anban? ißrütieni'miiigm dtit vnrzügüdkten 
«ch#ift«if Mr £jtkmmßg^ df^nu ktlioiifahen > fiicheff des 
^Av Twi namhaft gemacht« '. ila^ tdatat 4. Ka^ wied von 
>d^ •Itt«m)«6tiition der foiHsfcheir Bücher und Steifen 
d«^ KkJfT: ^handele £b iwfeA die Bemerkung i^». 
-mac^t .- dafs mcn\hey ci4»i'.poetMcbemificikkeii -vier 
IS^icabfcb^itce zu^iOnterifcMidc&'hsbe; ^n verjTcäiedtt- 
'-tleW^Gtft'tuliBen kier.'iiebr^cfaea Boefie^kreaieit^anre- 
^Miinl^ OAtTdvbey wild auf d«a Ejgiin^Uiriidban auf- 
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nterkfaoi ^etnacbr. Auch t^Ml gezeigt/ i^j^elchebe« 
fond«re Regeln man bey <kr Erklärung der Püiliuen 
und der übrigen poetifcbenBCdier in Acht 2ni nehmen 
habe. Die vorzüglicheren UeberfetKimgeii und exe^ 
gerifchen Schriften über diefe Bücher werden ebenfalJa 
bemerkt. Mit Recht wird S. 184» von Lowth gefagt, 
er fey in neueren Zeiten der erlte gewefen, welcher 
nach den Regeln der Dichtkunft mit Gefchmack die 
ETgenfchafteji der hebräifcben Poefie mehr entwickelt, 
und eben dadurch zur richtigen Erlüarung derfelben 
viel beygctrag^en hebe. Wenn der VL aber weiter 
f^t: vj. D. Alichaeüs war in Demfchland fein Uehcr- 
fetzer und Nachfolger» fo ift diefes nur zum Theil 
richtig. Michaelisii» t das Buch von Lowth nicht über- 
fetzt , fondem es erfchien gleich urfprünglich Latex« 
Sil fch zu Oxford 1753. In einem jknhang werden nbch 
einige Bemerkungen über das Eigene der hebräifcheii 
Fabeln» Parabeln und All^gorieninitgetheilt. Das 5« 
Kap. von der Interpretation der Propheten iil eittadcr 
Busführlichlien. Der Vf. ift mit der neuern Prophet 
ten Auslegung nicht ganz zufrieden» und bemühet ilch; 
die -dabey angenommenen Grundiätze näher zu be^ 
ilimmen und zu berichttgan« £r mncbc darauf a^uf? 
merkfam, dafs Gott nach feiner Vorfehung durch die 
Propheten etwas unter d^ Ifraeliten gewirkt habe, 
was er unter keinem Volk auf Erden gewirkt hat; 
und zeigf» wie wicfhti'g der Uiiterfchied zwifchen den 
iftaelinfchen Propheten und .dftn Wahrfagem und 
Dichtern heidnifche» Völker fey. Ferner wird gefagt» 
däfs wahr« Orakel einft ein dringendes Bedünfnifs der 
Klenfchbett gewcfeD feyen » und dafs fich Gott durch 
ei ne^ weife UerablalTung nach der Denkungsart und 
Sinnlichkeit der Menfcben bequemt habe; dafs der 
Hauptendzweck der Weiflagungen der gewefen fey, 
die Wahrheit von der Einheit Gottes zu betätigen, 
dafs demnach die Orakel der Propheten fliegt jiMS von 
den heidmfchen Orakeln fehr unterfduedeh , fo^dtrrn 
ihnen von Gott fogar eiitgegengeftellt worden, folg- 
lich fein Werk feyen » es möge dlefs nun mittelbar 
oder unmittelbar gefchehen feyn ; dafs es vernunfir 
mäfsig fey» die Vorherverköndigtiaigen zufälliger Din- 
ge, welche durch die Erfüllung beiiätiget worden 
jind » als wahre WeilTaguftgen zu behandeln ; und 
wenn man. auch vorgeben wolle » dafs jene Weifla- 
>gungA& fpäter erdichUt qder'nacb der Crlullung fiie- 
dergefchrueben.ifeyn .ktonten: id könne .doch die 
Weifiagung von der V-erbreirung der Erkenntnifs und 
Verehrung de* einzigen Wahren Gottes über die gan- 
ze Erde ni<;bt bezw^if^ werden, Indem lieh diefe 
durdi jaHe Propheten hindurch erArecke, und dief^s 
gottliche Reich auch wii'klicli.geftif€et'*fey. :<- Uey der 
IVage: pli die Propheten nicht jriti ^veldicb^a ReiA 
verheifsen und etwarrct'^habdn» 'und 'Wie 'fie'alfo* 26 
Interpretiren feyen ? unterfcheidet der Vf. zw^ifcheii der 
objectiven Wahrheit der göttlichen Verheifsung und 
Zwilchen den fubjectiven Vorilellungenjiec MfufchfiT^ 
zu verfchiedenen Zeiten. Der objective einzig wah- 
re göttliche Sinn der in den Propheten befchriebenen 
Verheifsungen ift kein anderer, als diefer: Gott hat 
durch die Propheten beflere durch feine Erkenntnils 


zu- bewirkende Zeiten fiir Ifntel und das ganze Men.-» 
fchengefchleeht vevfcflndigen.und .TOrhereicen» und 
durch Jefum wirklich veninftalte^n Ipflen. Von: diefem 
objectiven Sinirder göttlichen Verh,eiisung find aber 
die fttbjeetlvMiTorlk^ufigen,';. welch« fich die Men- 
fcben von diefem göttii^exl .Reich gemacht habeh; 
wohl zu unterfcheiden. Im^^nfzen boIFte und erwar- 
tete man eine beflere Zufeu^t fOr die Verehrer, des 
wahren Gottes ; aber vieles» x^tas zur Stiftung und 
Ausbreitung diefes Reidis: ecfedert wur4e» erkannte 
man wohl gar tiidkt» oder machte £cli^ unvollkommene 
und faifche Vorftelluogcn da voa- Bey d^ Entwlcke- 
lung diefer fubje<;tiveii VocftelloJigen. hat fOßn ver- 
fchiedene Perioden zu heftiminen. Der Vf. gründet 
darauf diefe Regel : ^QdH bat indeo Orakeln von dem , 
zu fta teiiden allge«ieitteU lleifihe feinei;! Verehrern 
weder blofs geiftliche noch blofs und allein leibliche 
Güter verheifsen. Wer beide trennt , verftebet die 
objectire Bedeutung der Orakel nicht eanz: denn bei- 
de find unzertrennlich mit einander verbunden ; wenn 
Gottes Reich übor alle Weltgegen^ieo verbf^itet Xeyn 
wird: fo befitzen feine Verehrer das Land, ;thnen 
ßiilt die Herrfchaft zu. Diefe ficfafoaM Herrltchtweit 
der Gottesverehrer ift fchoa zum Theil vorh^fiiden, 
and wird dereitift im vollkommenen G^n|: erfchei- 
nen. Der Vf. beantwortet nun auch die Frage : ob 
in den prophe^ifch^n Schriften etwas von der^Ferfoii 
Jeftt und fefii^nSchickfalen zu finden, fqjr« undgiebt 
die Gruudfatze iin, welche den beüutJramen Ausleser 
hier leiten miificn. .^ Ueber diefes .alles ift viel Gutes 
gefegt» w«khe9 beherziget zu werden verdient^ WeTiti 
mau üuch dem Vf. nicht überall beyftimmen kai^.n : fo 
können doch feine Bemerkungen auf den wahren Mit- 
telweg f Öhren. Zuletzt werden ^ aSS* die vornehm- 
flen Schriften über die Propheten genannt. Der fechfte 
Abfcbniit hi^Qd^lt von der'Aaslegung der apokryphi- 
'fchen^BPacheHdes X. T. Wir können aber» um nicht 
zu wcittauftig zu werden^ den Gang des Vf. nicht 
weiter verfolgend Eben deswegen b^erken wir üuch 
nun, dafs die Specialhermeneutik des'N. "t. eben fi^ 
reichlialtig «n guten Vorfchriften und Bemerkungen 
ift. Zuei*it wird einehiftorifche Einleitung zur Kennt- 
xiih der Emftehtfng neuer rellgiöfer Begriffe» Mey- 
iiuixgen und Irrt^üuier unter deii Juden vorayge- 
*&hkkt».uad alsdann^ dias nöthigfte von der Kriti'des 
N. T. bemerkt. Darauf handelt der Vf. von den Re- 
geln und Hulfsmitf ein» um durch Sprachkenntnifs den 
Sinn der neüteftamentlichen Bdchef dberhau{)t eufeü^ 
finden. .— Von der Sprache felbft » was dazu erfor'- 
dertwii^i um>ii»t diefiem Sprachgebrauch bekannt zu 
"^erden, dem Ve^rbal" umd Realparallelismus^ und 
den Üeberfetzurigeh. Nlra folgen die Qruiidrätze Tüit 
Erforfdiung d^s! Ssnn,es aus SachkenntniiTenr rondeir 
Inrerpremdol» -d^r Xilauhenalebr^n» iter;^ex|ablaJ|rK|i£ 
zu Zeitbegriffen» von der Anführung der VVeillagun- 
. geu und .den Accommodationen » von der im N. T. 
enthaltenen Sittenlehre. In Anfehung der einzelneu 
. Theile de^ N. Teft. wird von den Grundilitzen bey 
der Auslegung der hittorifchen Schriften gehandelt, 
und auch insbefondere von der Behandlupg der Stel- 
leo, 
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l^n t worin «tWBS WQ&ileAares erz£Ut wird , «twat 
4efigt Auek w«rdea lioch beroadere Bettierkttiigen 
^er dfe einzelnen Erangeliften iixid die Ap^ftelge- 
fdiichte geiuai^t, desgleichen über die Pamlinirchen 
Scbrtfcen, wobey zu^leidi das Pattlisifcbe Lebrge« 
bäude in einigen Grandzdgen dargefteOt wirdt tet* 
»er über die Briefb der JUmgen Apoftel nnd zulettt 
Aber die Erlilfiritng der Apot^alTpfio. In eineui be* 
fond^m l[apitel wird ran den Regeln gehandelt » die 
der Aasleger in Anfdiaag der behaupteten Widet? 
fprflche in der Bibel zu befolgen hai» und. als An« 
bang find die Bemerkangen ans Eiclikorns Bibliothek 
Aber das Amt der Vernunft in der Auslegung der hei^ 
iigen Sdirift, über aftoralirche Interpretation und me- 
ralifche Anwendung de^ Bibel beygefi^. Bey einer 
üeaen Ausgabe wird der Vf. fielbft noch Ferfehiedenee 
zu berichtigen finden. 

' AxsTBLDAM, b. H. Keijzer, C. de Vries en ffend. raft 
Munfter s Brfchrijving vom het godsdien/Hg en ze- 
deUjk Karakter van ^efus Chrylus. jfitgegeeven 
door de BlAatfchappy tot nut van't Algemeen* 1798* 
98 S. 8- 

\. Unter diefem Titel werden zur Belehrung und Er» 
weckung des gemeinen Manns zwey Abhandlungen 
snitgerb^ilt , weldier die auf dein Titel genannte Gm* 
fellfdiaft unter den flehen eingeleufenenSdiriften den 
preis zuerkannt hat. Die erfte von£eleo Tingm^ Pre» 
diger bey der reformirten Gemeinde zu VUffingin^ ei> 
hielt die goldne PreismedaiUe. Der. Vf. entwirft ei- 


ne kurze SchilderiHig von dem religiöfen und fittU- 
chen Betragen Jefu • um dam gemeinen Mann einen 
erhabenen Begriff von diefem grofsen Charakter bey« 
aubringen. Daraufzeigt er« in wie fern diefer Cha« 
lakter-filr alle Chriften ein Mufter der Nachahmung 
ift» und fctiiiefst zuletzt mit einer herzlichen Erniun- 
•terung zu diefer Nachfolge.* Sehr zweckinäfsig «wird 
derLefer S. 3i"— 'S4* darauf aufmerkfam gemacht, dafa 
in dem Leben Jefu auch Umftände und Handlungen 
trorkommen» die dtr Chfift nicht nachzuahmen hat. 
Qanz richtig Cngt der Vf. i Mwir mülTen vorfichtig i» 
nnferem Urtheil feyni wenn wir über die Thaten nach- 
denken, in weldien wir Chriftus zu unferem C^orbild 
nehmen» und fteta darauf achten, in welchen Um* 
ftinden er fich befand f welches Amt «r hatte, und 
welchen öffentlichen Charakter er bekleidete.** Die 
Eweyte Abhanaliing Aber eben diefen Qegenttand ha( 
die durch andere Schriften fchon bdianme Schrift- 
ftellerin Atma Uariü Moem zu Hoom zur Verfafferini 
welcher die filbecne Preismedaille zuerkannt wurde. 
Wir wollen hoffen » dafs die Bekanntmachung diefer 
Schriften etwas dazu beytragen werde » die Abfichi 
der Qefellfchafk bey ihren Landaleuten zu befördern. 


FnawKruar a. M.\ Uu der Andreäifchen Buchh. ; 
Nnuimgeofbeitete Entwürfe zn Predigten tber di^ 
Menfchmtpftiekten yon IL G. D. MafuUrbe€h. 4tef 
und letzter Theil. igoi.. 482S. 8« (iBlhlr. SS^O 
(ß.d.R0^ A. L.Z. 179s. Nr. 75,) 
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ScRi)iiB l^ÜNste. Mümchen» b. Lentner: Der PudeU 
fuind» ein Luflfpid in einem jiufzuee^ von K. v. Eckärtshaw 
/«n^ 1800. 5xS, g. C3gf.) Ein LiAlwber, defTeti Geliebte an 
einea atideni veHbrochen ift> mtrodudit fich in ihrem Haufe 
•Is'lliiiide- und Katzen -Sprachmeiilev« indem der Vater dea 
fieoden* und der firäuriMm den üaueti fehr gewogen i(t 
.Unterdeffen gehen diefe beiaen auf die Jagd; der Bräutigam 
Jäafr' vor einem wilden Schwein davon» das dem Pudelhunde 
^es Vaters übel mitfpielt; der Liebhaber Bedet deu vermmd^ 
tecen Pudelbimd, nimmt ihn fluc (kh» pflegt .ihn -^ und erhiUt 
etttm Lohne das Madchen. Einer Co finnretchen Brandung vol]- 
Jiommcn würdig ift die Behandlung. S. i^. Tagt der Liebha- 
ber zu dem Kammermädchen feiner Geliebten » die fich ihm 
als Erfatz für den Verlud ihrer Herrfchaft atibietet : MWenndu 
lieben willfl» fo lieb du einen Geldbeutelf dar em(>6ndet »ichts» 
■tuid kann dich su gleicher Zeit flüchUch niai;hen, — FindcU 
-^u a^er einea M^na » der ein Herz hat» das ledern ift • Co nimdi 
ih^, : du wiri^ Hhn nicht unglücklich niachen.** <-* S. 3^. flucht 
der Vater» j^aron^^ftflf genannt: MFotz Stern Latem Peftilene 
Wd alle Hexdi!'"^ ^d ftlümpft den/Mtor AUce, dem efr 


.feine Tochter be(lip\mt hftte: ,,Du dummer Schopskopf I** -^ 
Das Stück fchliefst mit den Worten der Schrift : ».Der Gerecht 
te nimmt fich'aach 4es Lebens des Viehes an; te Herz dea 
<dettlofiNi ift aber ehtie Erbarmen/* 


KniDsmsenäiirTii«. J^amburg» zu bekomihen b. Btfcli- 
mann und Gundermann: *Siitenlehrdn und Klngheittregeln £\ik 
Schullehrer tum Vorfirfkr^ben ttül fiir die Jugend mum Lernrii» 
alsFortfetzuagdcrDeualer^hen. tSo2. 47 S. g.* (3 Schil.) . DotzV 
J)enkfp rücke, nach den }Lmptwahrheiten der Pfiichten- undJi»^ 
HgioHslehre georänetf (Lpz. b. Barth igoo. 72 SO Hnd hier 
Uf örtlich, nur nach al]^habeiifcher Ordnung, und mit XVeglalTuüg 
von ^. dei^felben» wieder -ab^ruckti Sogar die Druckfehler 
Dnd m 4iefem Abdracke^treBnch beybefaaUen , wie iu Nr. 2^ 
i^rdeCchairtn.aiift. ^rcUiifchati:eni,(vKk Dolz Nr. 5g.); J^^r.xri. 
unferm IL unter (vgl. ^Dolz« 2Xl«> Nr. 61. thöri^t ft»'(höricAt 
tvgL D, 293.). ' 
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Mittwochs, 4en s6* ^Oct-ob-er igof. 


GOTTES^ELAßRTItEIT. 

Amstfldaw, b. H. Kefjrer^ C.deVrte«, en R v«n 
Munfter : Prijsverhandelingen of de Vraage : welke 
zijn de beßeniitideien , om den mmwermogenden Bur^ 
ger met den inhoud des Bijbets meer en meer behend 
te maaken? Ukgegaeren d«or de Maatfchappij tot 
nut van *t Algemeen. 1793. i65S. 8- - 

l-lic <zefcnrchaft tot nut vm H Atgemeen zu Amfter- 
^— ' dam» die (ich durch ihre gemeiimützigen Preis- 
feagen und herausgegebenen Schriften um die Verbefle- 
rang de« Schalunterrichts und die Verbreitung nfitz- 
ifdier Kenntnifre unter dem gemeinen Mann fehr ver- 
dient machte gab im J. 1795 die Frage auf, wdches 
^« heften Mittnl -reyen, denwenifr im Vermögen ha- 
benden Bärger mit dem Inhalt der Bibel mehr bekanirfc 
Mt^ machen^ und ertheihe den beiden hier abgedruck- 
«a Abhandlungan den beffimmten Preis* 

Die eisfte Abhandlung ift von g^. H; Krom . Pred. 
XU Loenen , welchem die goldne Preismedaille suer- 
iLannt wurde. Sie begehet aus zwey Abtheilungen. 
Die crfte , welche ^n den gemeinen Burger felbft gc- 
fichtet ift, liat zwey Abfchnitte. In dem erden wird 
k«rz gezeip^, wie wichtig der Inhalt der Bibel ift, wie 
audi der gemeine Mann ßch damit bekannt jxlachen 
kann, welche Atmehmlichkeit, und welcher N4itzen 
für ihn aus dem Lefen der Bibel entf^^ringe, und wie 
M deswegen Pflicht Itj, dafs einrjeder mit der Bibel 
£ch bekannt zu machen Aiche. In dem zweyt en Ab- 
tdinitt werden die Urfachen angegeben , woraus die 
bey dem gemeinen Mann gewöhnliche Unbekannt- 
fehaft mit der Bibel entfpringt, und zugleich wird er 
«ngewiefen, wie er fleh felbft aus der Bibel belehren 
uud erbauen kann. Alle» diefes ilt in 6iner fafslichen 
ixnd herzlichen Spri^che gefagt, and es kommen da- 
bey recht gute Bemerkungen vor, um die irrigen Be- 
griffe ^es gemeinen Mannes zu berii^htigen , und die 
Fehler , die gcwöhulich begangen werden , zu ver- 
beflern ; z. B. dafs man fleh nicht einbilden müfle; 
dafs man durch das Lefen der Bibel Gott einen Dienft 
thue, noch viel weniger, dafs man feine böfen Hand- 
lungen dadurch wieder gut machen könne ; dafs der 
verkehrte-SegrifF von der fiöttlichkeit der Schrift fehr 
AitthtbeiHg ky, wenn rtian glaube, die Bibel fey kein 
Buch« wie andere Bücher, die Worte bezeichneten 
bier nicht das, was fie fonft bezeichnen, foixdern in 
jed«m Wort und In jeder Gefchichte fey etwas ge* 
hämnifsvoHea und göttliches; dafs es ein fehr irrfger 
Begriff von der Lehre der Kirche fey , wenn man 
giaube , Kemitttift könhe dem Menfdxen aidua bel-^ 

A. L. Z. itoz. Viertsr Moni. 


fen u. t w. Auch bey der Anweifung, in w^kSi «t 
Ordnung und wie der gemeine Mann die Bibel lefe. ^ 
iuüffe, flnd gutcYorfchriften gegeben. In der zwey^ 
teu Abtheilung werden Vorfchlä^ gethan , wie mam 
dem gemeinen Mann zu Hülfe kommen könne. Utagu 
ihm die Pflicht des Bibcfllefcns zu erleichtem und an^ 
]genehmer zu machen. Die Qefellfohaft, die fleh f<^: 
fehr bemühet, das allgemeine Befte zu befördern, wtril^ 
•ermuntert, in ihrengemeinnützigen Bemühungen fort-^ 
zufahren und be(bnders ihre Sehrif^en , vornehmlrdfc'? 
lüiche, die zur Beförderung -der Bibelkenntnifs etwasji^ 
betragen können^ unter dem gemeinen Mann tifl^kr 
in Umkiuf zu bringen. Der Vf. wünfcfit insbefondere» 
dafs man ein Mittel ausfindig uiaohe, die Uebeffetzung 
der Bibel von v»n Hamelsveld in die Htode des ge- 
meinen Manns zu bringen. Zugleich werden Winke 
^geben, wie die Religionslehrer insbefondere viel 
dazu beitragen können, umdieBibelkennthifszuver* 
breiten, wenn fle den gemeinen Mann von Zelt zli 
2eit beliehen, und fleh mit dem, was die Bibelkennt- 
f\ifs verhindert, naher bekanntmachen, wenn fle ih- 
re Lehrvorträge zweckmä&ig einrichten, und ßch ins« 
befondere des Unterrichts der Jugend recht anneh- 
mcn. Der Vf. dringt vornehmlich auf eine dreyfache 
Art des katcchetifchen Unterrichts, dafs man denUn- 
terricht mit der biblifcben Gefchichte anfange, als- 
dann die Jugend in den Lehren und Pflichten der Re- 
ligion unterrichte, und zuletzt die Schrift felbft mit 
den Lehrlingen lefe und diefeanweife, die darin ent- 
haltenen Wahrheiten aufzufinden und fleh darin zu be- 
feftigen. Zuletzt werden befonders die Prediger ai^ 
dem Lande ermuntert, die Aafklärong dadurch zu be- 
fordern, dafs fie Lefegefellfchaften errichten, und 
wöchentliche Zufammenkünfte veranftalten , dafs fle . 
dem gemeinen Mann felbft votlefen und zeigen, wie 
er lefen mufs^ dafs fle abßchtlich ihre Lehrvortrüge 
dazu einrichten, um Bibelkenntnifs zu befördern, und 
oft vorkommende biblifche Ausdrücke , die gewöh«- 
lich unrecht verftanden werden, ordentlich und ge- 
hörig zu beftimmen. Insbefondere wünfcht der Vf.» 
dafs man dem gemeinen Mann eine kurze Anleitung ^ 
zum LeCeh der Bibel und eine zweckmäfstge Einlei- 
tung in die bibljTchen Bücher in die Hände geben mö- 
ge. Er fchlägt auxih eine Wochenfdiriftganz für den 
gemeinen Mann gefchrieben zur Beförderung der Ui-' 
belkenntnifs vor, einen kurzen. Auszugf aus der Bibel, 
mit der Erklärung des Allerwichtigften, eine Kinder-, 

bibel u.f.w. 

Die zwey te Abhandlung von dem bereite verftor- 
benen Pred. Btekhuijs zu Schellingwoude, welcher 
die filbeme PxeUoiedaille erhielt, enterfucht zuerl^ 
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wober es kotmne, daß man bej dem gexBeinen- Mann 
Aoch keine foldie Bekanntfcbafc mit d^m Inhalt der 
Bibel finde , n]fi man >^ünfchen follte^ £r zeigt, dafs 
der Hauptgrund darin liege« dafs die Bibel in der ge« 
wohnlichen, Ucberfetziing uiiht ver (ländlich genug 
für den gemeinen Mann fej, und dafs man ihm des- 
wegen eine beüere und verfiändUchene Ueberftrtsiun^ 
mit hinlänglichen Erläuterungen in die Hände geben 
tnäfle. Er thut darauf Vorfchläge , wie eine iblche 
Uaberfetzung müde eingerichret werden, und theiU 
zuletzt einen Plan mit, wie eine fokbeUeberfetzuns« 
wobey man die Ueberfetzung von van ilamcisveld 
. zum Grunde legen könne, könne zu Stande gebracht 
werden« S. 107. ff. erklärt fleh der Vf. über die vop 
mehreren Gelehrten vorgefchlagenca und veranftalte* 
ten Auszüge aus der Bibel, Was er dagegen erinnert^ 
:veidienet allerdings, er WiOgen zu werden« 

FAEDAGOGIK 

S t 

liKivsiG und ZüRi'cir, b. Schiegg: Katechifatiomn! 
über die M^rat und Religiofu Nebll einer durchs 
gängigen Beyfpieifammlung zur Anwendung auf 
das praktifehe Leben. Von ^ütu (iottfr.. GnAer^ 
Erfles Bändchtn^ i8ox. zi6S. 8* (20 gr.), 

En einer q^ Seiten langen Abhandlung , welche die 
Stelle der >forrede vertritt, v</rbreitet fich Hr. G. übet 
den. Vortrag der Moral für die Jugend, über Untere 
ficht und Lehrvortrag überhaupt und über das We^^ 
^entliehe der katechetifchen Methode insbefonderew 
Wenn er das Gefchäft des Lehrers bey dem MoraL 
iinterricbt(S..330 darein fetzt, dafa dterfelbe den Jüngr 
ling nvit feinem Innern vertraut mache,, und feine mo«* 
salifche Urth^ilskrafc fchärfe; wenn er ferner das We- 
ten der Katecketik (S. &B-) '^^ d^^ Mäeutik fetzet, und 
die Anwendung des katechetifchen Unterrichts nut 
auf ErkenntniHe a priori einfchränkt: fo wollen wir 
ihm in diefen Behauptungen gern beyfiimmen. Aber» 
Welche. Begriffe mufs fich Hr. G. von der Natur des 
Menfchen. machen , wenn er,, nach AuffteMung diefer 
längft bekannten GrundPatze, S. 49. ausrufen kann:. 
;^daa grofre Problem,, wie ea anzufangen fey, dafs 
dbe Jugend nicht blofs wiffe r was Tugend fev , fon- 
äern. diefelbe auch ia Thaten zeige, iSt gclöiV'* Je- 
äH dienkende, praktifche Lehrer darf und wfrd von 
feiner Methode glauben, dafs fie am bellen zum Zie- 
le f üb r^ ;. aber die kühne Behauptung, dafs fie den 
Menfcheif dahin bringe, oder vielleicht gar dahin 
brihgeni müfle , Tugend in Thaten zu zeigen, läfst 
Ä:h nur aus Mangel au Menrchenkenntniis und aus 
einer feurigen Einbildungskraft, die eine neufchei- 
nende Idee mit zu. lebhaftem Interefle feilhält, erklä- 
ren^ Nach diefer Vorrede bahnt fich der Vf. durch ei^ 
2|« EJrzählung,. iu welcher Mitleiden und Qerechtig- 
Tbth in CöllL^n zu kommen fcheinen, und durch ein 
daräurüch beziehendes Gefprach zwifchen einem Va- 
tar und ffiaenKmdern» den Weg zu leinet erftenKa- 
t»ehilatitoh :': über Miiüidenund Gerechtigkeit ^ mit wel- 
«Ii^'dk Wevee ;: über 4ie Sitt^ikek i^.^ JÜcnXi^fun, ixK. 
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Verbindung ftehet. Als Anbang zur erften findet man 
1 1 f aus altern Schriftftellern bekannte, Bcyfpiele von 
ilrenger Gerechtigkeit ; und als- Anbang zur zweyteii, 
einen Auszug aus P!aton*s Dialoge: Eriton. In die- 
fen beiden lOitechifationen , welche den Inhalt des er- 
ften Bandchens ausmachen, glaubt der Vf. die ge- 
fauimte reine Moral zufammengefafst zu haben. *Die^ 
drey folgenden Bande werden die angewandte Mo- 
ral', die Religion der Vernunft und die cbrißlTche Re- 
ligion enthalten. Der Gang» welchen Hr.. 6. in den. 
beiden vor uns liegenden Katechifationen nimmt , ifl: 
fehr natürliche Sic nähern fich aber in iärer Foroi 
mehr den Gefprächen,. als den eigentlichen Katechi- 
fationen. Daher mufs man es auch mit der Fragen« 
biidung nicht fo genau netunen, und viele Affirma- 
tiv- und Negativfragen, die dem |Unde zu wenig; 
VeranlaiTung zum eignen Denken geben , überfehen* 
Aber dieZweydeutigkeit in der Frage, S. 153. :^ Wenik 
kann man alfo blofii etwas unerlaubtes thun % koiirn^ 
icermieden werden, wenn fie der Vf. fo ftelite: wenn 
fagt man alfo, dafs Jemand «twas Unerlaubtes thue% 
oder : in welchem Falle thut alfo Jemand etw^s Un- 
erlaubtes?. Die Schreibart iÜ auch nicht ohne Fie* 
cken; und ohne Noth mit fremdartigen. Ausdrücken,. 
Cwie S. 33* i So allein zieht er Kopf imd Herz in Cow^ 
ßnfujr) vennifchu 

Gotha, b. Perthes: Bibttotfiek der f'ddagogifcHen 
Literatur, herausgegeben vong. C f. Guts Mutks^ 
IL Band. J— IFÄ* 1800. 448 S. IILBand. 1—lV 
St. 448 S, 8- (3 Rthlr.) 

Mit dem lohalte des erften Bandes haben wir fchoA 
. CA>. L« Z. i8oo. Nr. zgo.) unfere Lefer gekannt ge» 
i^aacht. In den vor uns liegenden beiden Bänden find 
210 pädagogjfche Schriften gröfstenthells mit Sach« 
kenncnifs beurtheilt, wie Rec. verfichern kann, dect 
einen grofsen Theil diefer Bücher ans. eigner Anficht 
kennet. Die OftcrmeiTe iSoo. lieferte 36öpädagogi- 
fche Schriften. Von den Abhandlungen können wir^ 
nur einige ausheben. Im 2 St* des^ II. fi» zeigt IlrJ 
Confift. E. Stepliani^. wie in den Dorffchulen die ge«-\ 
fammte Jagend ftets durch einen. Lehrer befchafitigt. 
werden köime. Diejenigen Schüler,, welche nicht ani 
dem Unterricht in Kenncniflen Antheiijiehmen kön«* 
nen , feilen mit Schreib - und llecbenübungen. be* 
fchafiigt werden« Diefs ift freylich weiter nicht«, als^. 
ein Nothbehelf , za welchem der beflere Schullehrer 
auf dem Lande fchonlangft feine Zufluchr nahm. Die* 
Tönün. Hornig- (3, u. 4. Sc) vorgefchlagenen,.üebun^ 
gen und htfchaftigungen für Kinder beziehen fich 
auf Uebung der Sinne, Sprach^erkzeuge,. Aufmerk- 
&u. kcit , Ordnung etc. und fcheinen nicht ganz un-T 
zweckmäfsig zu fey«,. — Viel Wahrea fagt Hr» iVL- 
Michaelis (B. IIL 2 St.). zur Beantwortung^ dec Fraget 
Warum githtes fo weniggute Katecheten? — §chwer** 
Ifch durften fich in den Elementar •* Jugendlcbii)en Hn«. 
p. Schtlver's Ideen über den Unterricht in det Na-. 
turgefchichte reaÜuren lafi^en^ Er yejrlangt nämlich», 
dafs die^Jug^eucl ioit d^ fjf (teinatxicbcAiUiurdnung mx-* • 
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tepef aoologirchenr botaniRrh«!)* und tnineralogtfchen. 
Syileme bekanni gemacht werde; nar foU fie das- 
Syftem ftlbft erfinden.. ~ Wir glauben ^ der allgiemeine- 
Zweck 9 welchen man bey dem Unterrichte in der 
NafurbeJEcbTeibutigbeabfichtigeti kann, werde fcbon- 
erreicht, wenn tuan die Okonomifche und technoio- 
gifche- Rückficllt dabey TOrzögUch ins Auge fafK. Im 
4. St. erinnert ein Ungenannter an einige in unferii. 
Landfchulen noch wenig beachtete hochftvirichtjge Un^ 
terriclitsgegenftände, zu welchen er das Wiflenswür- 
d%fte ▼en der Landesrerlaflung uad den Landes-^ 
und ProTincialgefetzen sechaec» 

Mit dem Jahre 1801 fangt diefe Bibliothek wie^' 
der mit einem erfltn Bande an. Wir lafTen fogleiclt 
d!e Anzeige der, feltdiefer Zeit erfchienenen »* Fortv 
fttzung folgen: 

QpTHA» bi Perthes: Bihliothet der p&dagogifcHetv^ 
Literatur. Herausg. voa Q. C. F. Guts Uuths^ 
ErßerBanct. I—IV St, Jahrg. ifior. 4a«S. Zweg- 
Ur Band. I— III St. 332 S. 8- 

Um Verwechslung zu yerbfiten » würde hier das fo' 
eft gemifsbrauchte Beywort: neur auf dem Titel aa 
feinem rechten Orte geftanden haben. Der erfle Band* 
CRthält iigRecenßcmen. In der letzten Michaelmeflir 
erfchienen gegen 14a pädagogifche Sebrifcen. Die im» 
4. St. des HL Bandes angefangene Erinnerungen über 
nöchftwichtige Lehrgegenftände etc. w.erdeu fortge* 
fetzt. Mit dem Unterrichte in der Pi](> llologie und' 
Gefundheiukunde foUen Belehrungen über Sohein-^ 
todte verbunden, werden. Aufser der nöchigen Ka*> 
lenclerkenntnifsj und einem^ praktifchen Unterrichte 
über Baumzuchr» wird noch die Erklärung fremder im 
gemeinen Leben gewöhnlicher Wörter verlangt» und 
bierzu 8.98« Fröbing'l Kalender fürs Volk aufi Jahr 

i^oo, als ein Buch, in welchem folche Erkiärüngea 
vorhanden wären«, empfohlen. Allein- Reo. hat di€^ 
fen Kalender fergfältig dupc&gefeben» und diefe Wort** 
erkiarungen niät darin gefunden. Gründlich be^ 
antwortet Hr. Stephani die Frage : was foll in Ete- 
mentarfchjilen auf dem Lande gelehrt werden? Er 
ffellt C B. S: 303. den fehr richtigen- Grundfatz auf,, 
dafs der Unterricht in- allen Elementarfchulen ohne 
Rückficht auf den Stand dec Aeltern der Kinder» wels- 
che folche befuchen ,. völlig gleich feyn müfle. Unter 
d^n biftoriftdien Nachrichten find die Befchreibungen 
der Fe) er des Jahrhunderts in Schnepfenthal 84 loS« 
uad der auf dem Pädagogium in Halle S; 321. fehr 
rührend;: wichtig iiidie im 2. St. des-I. B. mitgetheil- 
te NacHvicht von einem pfychologifch- merkwürdigen: 
Knaben zu Florftadt in der Wetterau« der ein fo fei«* 
tenes üedädifnifs hat», dafs er nicht nur die gan» 
ze Bibd . auswendige kann , fondem a.ttch anzugeben^ 
weifs ,' wie viel Kap. jedes Buch oiid wie viel Verfia' 
jedesvKap: habe; Im 4. St. wird •eine femuäatöfe^ Qe^ . 
Schichte zwifchen dem Magiftrat und den deutfchen* 
SchuUeHrem zu Regetisburg erzählt« Wir wüof^eq^ .^ 
dafs die Publicität Ihres Zwecks hierbey nicht verfehl, 
len. möge;. Her II; B. giebi die ia- de^ Ollermefle e^«. 


fthhmene Anzahl pMagogiitcber Schriften auf 366. t^- 
Recenfionea fihd in dielen drey Stücke« 94. enthalt- 
ten. In einigen derfelben konnten manche uicbtsfa^ 
gende Ausdrücke» wie S»sft5. bodenlofer^ deifiiicher 
^ Moralunterricht ffiglich geftrichen werden. Mit inni- 
ger Theilnahme hat Kec. Hn. StephanVs Auffatz über 
Zu;afi2fg'0rWerdienne um die önentlicbe Erziehung, 
in der üraffchaft Gaßell - Remlingen S4 190* gelefen». 
mit deflen Tode alle fchone Hoffnungen für daa. da* 
fige KircheiL- und SchulweCan dahia&rbea.. 

Alt£Nburp» b. Rintk u; Schnuphafe: lEiwßi zu/r 
Beherzigung für jeden » der ßch dem Sehutßande 
widmen witt, fw JieXtem und StatUenregiertr, von 
Dr. §[. P. Phitoteinos. Allen Confifiorien gewid;- 
Hi^t. i^ot« iZdS. gr 

DiiK Abficht des V£i. ireliet dabin» dasAmt desSchul- 
fehrers als das Ifiiligfte und undankbarfteGefchäft vom 
der Welt dsrzufietten;,. um' jeden» welcher fichdenik 
Schuiflande zu widmen Lull hätte» auf andere Gedan^ 
ken zu bringen^ Wenn auch feine Klagen über dir 
mannicbfaitigen HinderaüTe ». mit welchen der den- 
kende SchuUuann » von fu vielen Seiten zu kämpfen^ 
hat» im der Erfahrung gegxündet find;* wenn. es aucb. 
mit allen den Anekdoten . welche der Vf. von Schul- 
iireichen bey bringt, durch welche die Lehrer gekränkt 
wurden » und tnir allen den von ihm angeführten ob*^ 
Icönen GefpräcHen, durch Welche Kinderfeelen' ver^ 
giftet werden.» Xeine Richtigkeit hat: fo kann man 
diach feine Dlirffellüng nicht von dem Verwürfe der 
Einfeitigkeit freyfprechen. Bey allen Hinderniffen». 
mit welchen der denkende SchuUehrer zu kämpfef^^ 
hat» bietet ihm fein Beruf immer noch viele an- 
genehme und aufheiternde Anüchren dar, wie Rec. aus- 
eigener Erfahrung verfichern kann, Freylich , wer 
den Kppf voll fchimärifcher Ideale hat, welche fich tbeils* 
auf eine urplötzliche Umfchaffung der Menfchenkin- 
der zu Engeln und Halbgiittern , tbeil^ auf ungeftör- 
tto Lebensgenufs für feine eigene werthc Perfon be- 
ziehen» der wird in keinem b ärgerlichen Verhältniflc^. 
am wenigften aber im Schulftande, feine Rechnung fia^ . 
den. Von der Schamhaftfgkeit des Vft. erweckt die- 
fe Schrifi eine fehr zweydeutige Meynung. Er ent- 
blödet fich nicht, die fchmuzigften und unflätigßen- 
Gei^räcbe» die er hie und da hörte, mit gänzlicher 
Beybehaltung aller ebfcönen Ausdrücke des niedrige 
ften Gaffenpöbels , hier aufzuzeichnen. So gutge«^ 
liieyntauch hiebey feine Abfl^ll^ fe) n Unni fo iftdoch 
Z.U befürchten» dafs dieft Schrift, wenn lie in unrech- 
te Hände k^mmt» weit mehr Böfesftiften möchte, als^ 
alle jene Unfauberkeiten in dem Munde roher Man.- 
fdien. 

ütM', ind. WoWe^rfcSen BucÄh.s Der lonrf/cÄu«««- 
rtr. Herausgegeben van Gl^ph, Ferd. Mof^iP. Pfeiv- 
',V- '"l ««»fcrechtiMgeh . and IVL Chripa» frdK. 
fitttch» Pf. zu Wiuershaufen. Drittm Bandksi, 
mst. ISO», u. IV St. igar. rzlBog, g. {sgr.}) 

Ä ^c I^J**^. '? ^I'J^7' der Erginzungsbl. die er^ 
ft«a j^tuek« dicf«r Schrilt angezeigt. J>ic ia der vofr 
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m^ 3i^c5Jleii Tortfiitsutig gelleferteii Aufllitze find 
wn fr-Ü^am zicmlic* gleich. Ganz unter aller KritHt 
»r«^ lAie Fragen über d^ im Wirtembergffchen Spruch 
bmc'be vorkommeiiile Sprüche » wie gleich die beiden 
,«rften (S. löx») beireiTen kennen: Wer i^at Himmel 
Hnd £rde erfchaffien? Antw. i. Mof. i» i»— 3* Sdiuf 
•Gott auch den M^nfchen ? Antw. Ja. x« M. 2 » 7. ; in- 
gleichen S* 178« Wie hat Heb der Chrift zu verhalten« 
wenn «ihm [ein .Gnadenßand vtn feinen geißUchenFein- 
.den firettig gemacht wtrd4 Antw. fr darf allen fet* 
nen Feinden getrpfl und.iierzhAft «entgegenhalten.: 
Rom. 8» d^'-"34* Wir bedauern die firm«A Eiäd^rt 
die mit dem Aus wendislernian eines ftdchen Machwerke 
gequält werden. In dem.» aus FunMs Ltefebuche^nt- 
lehnten, Auflatze über die fiechtfchreibung ift S. ]f 43. 
4die Regel über die Setzung dee Fragezeichens nidit 
MiUmittt genug angegeben , und mit einem £aUer- 
liaften BeyCpiele : 4kr frugte mich^ waa ich dächte, ^« 
läntert worden. Nach einer ecziihlangs weife. aogo- 
föhrten Frage wird bekasmcecauHdaen &t{e% Zeicfeeli 
Deicht gefetzt. Hn. Yellmar*s im Ausuige (ßu^.) g^e» 
liefierte Beastwoitung 'der Preisfrage: .«durch weiche 
Mittel kann eine reniünftige und zweckmäfsige.Schal« 
Attchf bewirkt werden? emthjUt einige g^nz ^ute ftutlk* 


fdiläge:; aber die angege1»en«fi Nfttel lonMen auf 
wenigere zurückgeführt und in einer beflern Ordnung 
ror£:6tragen werden. Unter Ha. Vötter^s fortgeferz^ 
ten Bemerkungen und Erfahrungen etc. find einigte 
atlerdings der Bekanntmachung werch. Wären die 
yermifchten Fragen« deren Fortfetzung hier, geliefert 
wird «zum Tbeil Achretcher: /o würden wir de als 
ein brauchbares Hfilfsmittel empfehlen , befonders iu 
den Ueberhörungsftundeu diejenigen Sdiüler, wel<:be 
ttire Au^be ÜergeAigt haben, damit zu 4>eCchäftig«iu 
Die Nachfchrift, -iii welcker der Verleger fich mit grra* 
fs^n Unwillen gegen den Bec. des Möller*fchen Ta- 
Xobenbucha Teroehmen daf&t , weil derfeibe dabey« des 
Mofer'fchen nicht Erwähnung; gethan habe, ih im 
Reifte einer Logik abgofaftt^ die jede ^urechtweifunc: 
öherfltti&g mache. 


*«^ 


«C^ESiNiTz, in d.JacdbSerCchenBuchh. : Wateridüem 
zu Religionsvoriragen hey Begräbnißen^ aus den 
Werken deutfcfaer Aanzeiredner geljimmmelt voa 

?. 6. Petfche. atenBand. iftes Stück, iboi. 19a 
. 3. fß.dLM^ A. L. Z. 1797.' N& 278«> 
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• ««iA«fWma««eKA*Ta»r.. -Öline Druckort: Ein prüfen- 
■ikr Blick auf die neu f/iJH inneren Staatseinriektun ff en der Reicht' 
jMt Nürnberg gerichtet von einem TaterlandsTiebenden JBür- 
-g^r. igoi- 96 & S* (S V^) ^^^' <^<^ ;t4 Patriziein und $ ^lit* 
^iedern des Bürgentatides beftehende » Magiilrat hatte in roni- 
•gen Zelten alkin das ganze -Kürnberger Re^ierunes-Gerchafc, 
fö wie die Finanzverwaltung ficii in den Häad£a der von ihm ' 
•befteUtesdi^ofiingsreda «unter Zuziehung der zwey älteßen 8t- 
fiatorent und unter Ober • Auf ßcht der vom Senat hiervu auf« 
gfßeUten Deputirten befand. Yen ihm hien^ zugleich die £e- 
^lenimng eines» aus allen Stünden zuOinimengeretzten, in 250 
Mitgliedern begehenden, Ausfeh u fies der Bür^erfchatt ab, wel- 
-eher unter dem Namen der ^^ftoNNf^ begri^eh ifV. Diefe^iat- 
^tn blöCs «bey dem jährlichen Lofungsvertrag » über einen zu 
Deckung der Sua-tsbcdöpfnliTe aoUiwcndigen aurserordendichen 
Beytrag ein conCulratives Votum, wobey fie die Entfcheidung 
dem Ermeffen des Kaths überliefsen. AuCserdem wurden, wie 
n<)Ch jei-zt gefchieht, bey der öüerlichen Rathswahl drey G»-' 
nannte die Wähler. Uebrigens hatten üe bey Kegietungsaa* 
gelegenheiten durchaus nichts zu Qicechen. Ungeachtet de nun 
weder vpm Volke gewählt, noch beroUmächtigt, waren; fö fuch- 
tln Sie gleichwohl; jedoch mit Widerfpruch des MagUlraU, ßcb 
al^iblche^ti zeigen, und brachten es endlich dahin, dats die« 
Ter mit ihntn im J. i*}^ einen, nachher auch von dsfa KaiTer 
^(lätigten , G^und vertrag eingieng,, .vecmqge d^flen üe» mit 
Beygcbting eines burgeplichefi-Conruicnten, zu einem förmlichen 
Collegium erheben wurden, dem in allen Steuerfacben eiii ent- ' 
fcheideodes Vetuqi gebt^hrt. X^ieta .(^oUegiamfoll künftig aus 70 
JBKlitgUedern aus dem pacrizifdien, 20 aus dem gelehrten » 26 aus 
dem Beamten -» 70 aus dem Aatifmanns • und 7o aus dem^lünft- 
4Qr»4iu^d ibatoetks*ßtaQ4c« boftoh^i« tui« rop 


bey Abgang eines Mitgliedes » irey Subjecte dem Magfftrat zi|r 
Auswahl vorgefchlagea werden. Durch eben diefeii Vertrag 
ward eine aus drey Mitgliedern des Magiflrats -und 7 der Ge* 
nannten, au^^inem ConTulenten .und Calci|Utor-yuu beide« 
Tjieiien beftehende Jüentitcimmtfr errichtet» wovon die Mitglie- 
der aus -lern Genanntes -CoUcglum an felbi^es berichten» iem . 
4iuch der )ährliche Kammer^ Etat communicirt wird. - 

Piefe Art von Publicitat, «ne a<jch der Vuiftand* dafs die 
Mitglieder .der Rentkammer ihre ohntdem weni^ etnirüg^che 
Siellen nur drey Jahre behalten, mitbin in diefemPach Gth nicht 
vervoUkqnunuen Jtönnen , haben nicht denBeyfall des Vf. und 
daran« , dafs nur bey den wtchtigften Gegenüanden der Rath ded 
BefchlÄiren der Eentkammer feinen Beyfali rerw'cigern ksniw 
lind in diefem Fall fowohl/ alswemi inderfelben eine Stimmea- 
GJeichheit entlieht , nach fruchtlos verfuchter Mediation des 
O^annteu-OoUegiums., ^le EucCcbeidung dem R^sichshofrath 
4iberlairen wird — zieht er den Schlufs: dafs die Kenckammer 
Äfie dem Magiftrat mehr bey- als untergeordnete Behörde 
,fey. Def Vf. tadelt dieCe Theilung der ausübenden ^Geiyait« 
wodurch ein von dem Migiftrat feibit cenftiiuirtes Collegium 
.d^flfm 3erd|iüir«unkraftig machen könne.» und üch ein gröfse- 
res Vertrauen zueigne,. als der Magiftrat felbft. Diefer habe, 
ohne fich und die Verfaffung aufzulofen, feine Einficht und fei- 
nen Willen nicht. einem andern Collegium unterwerfen können« 
■des fo wenig jjach jenem Vertrag, als vor demf«lben« -als ein 
die Bürgerfchafc repräfenüeendes Collegium zu betrachten ge- 
wefen fcy- Der Vf. machi über die Vorftellungen , wodurch 
4ie KaiCerliche Beffatiffung erlangt w<)rden.. und über Jden der- 
^äligen>Oang der GeCääfre, erhebliche Bemerkungeii » mit dem 
V\itünf<^ , dafs den hierdmth :enUta«dervcii XJjiesdnm^a ^«14 
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PHILOSOPHIE, 

Leipzig« b. Eüchler: Kurze hiflorifche Darfieltung 
der gefammten kritifcken Philqfophie n«ch ihren. 
Haupcrefulraten für Anfänger und Freunde der 
Philorophle« Mit einer Vorrede von D. Qohann 
Cskvl W^zel. igoi. lY. und i8oS. 8* (lö gr,) 

I auc der Vorrede foll diefe Schrift M^ine fo natür* 
-^-^ liehe» fafsliche und der Abficht ihres ungenann* 
ten Vfs. fo entfprecheiide üarftellang der ganzen kri« 
tifchcn Philofophte enthalten» dafs der Herausgeber 
Ich um deswillen nicht nur ffir berechtiget hielt, das 
TOQ dem Verleger eur Dirrchficbt und Beurtheilung 
ihm zagefcbicku Manufcript dairou» demfelben zu 
empfehlen » fonders auch fogar bewogen wurde» das 
ihm übertragene Gefchäfc der Berichtigung» die er 
felbftan slieHir Schrift für nöthig erachtete» zu aber* 
nekmen.** In diefes gOnftige Urtheil » das Hf. We^ 
zt\ über den Werth und die Nützlichkeit *Jes unfern 
Lefem hiermit anzureigenden Buches falk» kann nun 
aber Rec. auf keine Weife eindimmen ; und er fühlt 
feinen Beruf» diefes nicht blofs zu fagen» fondern 
das Gefagte auch durch mehrere einleuchtende Grün- 
de zu rechtfertigen. — Zu den wefentlicben Fode- 
lungen» die man an eine» zu dem gedachten Zwecke 
verfafste» Schrift thun darf» gehört ohne Zweifel: 
dab zwwierfl, dieDarllellunginRückflcht deslnhalt.% 
getreu und wohlgerroffen fey ; — dafs hiernächfl die 
jlnordnvng der Sachen den Lefer zu einer klaren, 
leichten und voliftändigen Ueberlicht des Ganzen des 
S/ftenis führe; — und dafs endlichz\ich der 5h'tcorrect» 
deutlich undpracis fey und überhaupt die Eigenfchaf- 
ten einer populären, philofophifchen Schreibart be- 
Hrze. Allein keiner diefer nnerlafslichen Foderungen 
hat der Vf. ein Genüge geleiQet!. — Wie wenig es 
ihm gelungen fey» ein woblgetrofTenes Bild von der 
kricifchen Philofophie nach feinen einzelnen Haupt- 
zugen zu zeichnen, davon mögen folgende, befon« 
ders aus dem erfien, die Kritik d«r fpeculativen Ver- 
nunft abhandelnden Abfchnitte» ausgehobene Stellen 
zu Belegen dienen. 

0er Vf. fet^t S« lo* empirijche Aet reinen Erkennt- 
nifs eutgogea ; allein dieferGegenfatz iil nicht ganz rich- 
tig» Tielmehr mufs es im Sinne der V. Kr. heifsen: 
Alle menfchliche Erhenntnifs ift entweder emfirifch 
^er rational; die letztere ift hinwiederum entweder 
rein oder mit Empirifchen vermifcbt. Auf diefen Un- 
terfchied gründet floh denn auch die genauere Beftim- 
mung des Kantifchen Begriffs von ^Transfcendental- 
^ilofopbie » »Is: eines Syftems des teineik Vernuttfc* 
A. L. Z. igox* Vierter BaneL 


Erkenntnifles a priori. — Bey Gelegenheit der ITn« 
terfcheidung der Urtheilo in analytifche und in Tyn- 
thetifche S. ir. möchten wir wohl wiffeu» was (ick 
der Vf. darunter gedacht habe » wenn er hier „von 
einzelnen Erkenntnijfen** redet und in der Anmerkung 
fagt: „Die menfchliche Erkenntnifs befteht aus einzeln 
nen Erkenntnijfen , ausUftheilen und Sötzen. Im Kan- 
tifchen Sinne hätte er fich hierüber ganz anders aus- 
drücken» er hätte fagen mfifltn: die menfchliche Er- 
kenntnifs ift entweder Erkenntnifs des Einzelnen 
durch Anfchauung; oder Erkenntnifs des Allgemei- 
nen durch BegriiFe» als Merkmale ; -^ entweder un- 
iftittelbare oder mittelbare» intuitive oder discurfive 
Erkenntnifs. — • S. 29* und in dem znnlrchft darauf 
folgenden» erklärt iich der Vf. über die Lehre von 
der Idealität «nfers ErkenntniiTes fo , dafs man wohl 
lieht, er fey in den Geift und eigenthümlichen Cha- 
rakter diefer Lehre noch lange nicht tief genug ein- 
gedrungen. Er fagt unter andern hier (Anm. i. zu 
$. 34.}." Zur Erkenntnifs von der Innern Befchaf- 
fenheit der äufsem Gegenftände ^ warum diefe Be- 
hauptung nicht fogleich allgemeiner auf alle Erfchei- 
nungen überhaupt » auch die des Innern Sinnes aus- 
gedehnt?)» fo fern fie von unfrer Natur etwas zu em- 
pfinden (eigentlich wohl anzufchauen) unabhängig 
ift, ift uns gar kein Weg übrig gelalTen» weil wir 

unmöglich aus uns felbft herausgehen auch kei- 

nesweges darthun können , dafs unfre Vorflälungcn mit' 
den Dingen anfielt vollkommen übereinfimmen.** 
Sonderbar! Wir denken: eben darum, tt*et7 wir aus 
uns felbft nicht herausgehen und von den nothwen* 
digen Bedingungen unfrer Anfcfaauungsweife abftra« 
biren können: können wir auch fchlechterdings» 
nicht nur keine vollkommene, fondern überall ganz 
und gar keine Harmonie zwifchen unfern Vorftellun- 
gen und den Dingen an fich eijiräumen und bewei- 
fen. Es ift zwifchen beidlea eine ewige Kluft befefti- 
get , und es gicbt keine mögliche Brücke , um von 
dem einen zu dem andern — vom Subject zum ab-' 

foluten Object — hinüber zu kommen.* S. 34. 

behauptet der Vf. von der Sinnlichkeit, „dafs fie blofs 
einzelne Anfchauungen liefere." Giebt es denn etwa 
iittch allgemeine Anfchauungen; ^^ oder befteht nicht 
das Wefen ein^r jeden Anfchauung überhaupt und 
ihr eigenthümlicher Uuterfchied vom Begriffe in dem 
Charakter der Indivtdualijtät? — - Von derfelben Ge- 
haltlofigkieit und (Jnbeftimmtheit find auch folgende 
Erklärungen des V£s. (S. 34 u. 35.). „Soll aus diefen 
(einzelnen Anfchauungen) zufammenhängende Erkennt- 
nifs werde« : fo müflen fie — — ^ zu einem Ganzen- 
yttknüpk werden'*; -* nnd: «»Eben daher find aber 
Cc ^gii 
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aach ftie Anfcbaaungcn , die es fdas Vermögen der 
SiniiUctik4»it} d«iQ Gemüthe liefertt ohne gehörigen 

Zirfarm^uji^umg 9 um! alfo bhne die Redii^ui>g 

wenn brauchbare Erkenntnide entßehen follen/* Aus 
clen'blofsen Anfcliftiittn<»efi, wofern derVerftand nicht 
hinzukomme 9 und dtefeltien uiiter BegriiTe oder Re- 
geln bringt« kann nicht nur keine zufainmenhängende 
und brauchbare» fondern überhaupt gar keine £r- 
kcnntnifs hervorgehen. (Man vergleiche nur dauiir, 
wie ilch die Kritik felbft, hierüber fo deutlich und be- 
Älmmt üufscrt S- 74 u 75. Kr. d* r. V.). — h\ der 
ParJletlong der transjcendentaten Analytik thut unfer 
^t\ gleicbfaUs mehrere grobe Mifsgrine, wodurch er. 
fe.ine Lefer zu ganz unrichtigen » oder doch fchwan- 
keoden und unbeftiinrnten VorfteUungsarten verlei« 
ten mufs. Schon feine Erklärung des reinen Ver/lan" 
dest als der blofsen Foria. des Denkens und U/thei- 
lens ift unrichtig, und ent£ernt ilch vpn der genauen 
Bfiitimmuog» die die Kritik in die Begriffe vom Wo* 
Hsn des Verftandea überhaupt un4 dem verfchi^'denen 
Gebrauche deffelben insbefbndere hineingelegt hat* 
Reiner Veriland heifst, io der Krittk, das Vermöge»- 
reiner p d. i. iblcher Begriffe » die (ich a priori auf Qb- 
jecte überhaupt, als Prädikate undBeftimmuugender- 
felben bez^iehen; denn fo wia »greine AüTchauung le- 
diglich die Form enthält, unter welcher etwas ange* 
fchauct wird; fo embält der reine Begriff allein die 
' Form des Denkens eines Gegenfiamks überhaupt'' (Kr* 
d. V. Sr 75.). Diefer Begriff des reinen Verbandes, 
führt die Critik „auf die Idee" einer Wiffenfcfaaft de» 
reihen Vcrftandes- und Vernunft -Erkeimtaiffes» da- 
durcli tvir Gegenfiände völlig a priori denken. Und 
diefe Wi(Ien£chaft ift nun eben die transfcendentaleLO" 
gik; fo wie dexjeaige Theil derfelben insbefondere, 
der die Elemente der reinen Verftandeserkenntnifa 
vortragt, unddie Ptinciplent ohne welche überati kein- 
Gegenßand gedadit werden iait», die tranjfcendentate 
Analytik — eine Logik der Wahrheit •— genannt 
wixd.'^ Aber gerade diefen Hauptpunkt» worauf bey 
der Unterfuchnng des Urfprunges» Umfanges und der 
objectiven QüUi^eit unfcrs gelammtea Erkenntnlffes 
a priori t alles ankommt, und worauf der eben fo 
wefentliche als wicbctge Uotevfcliied zwikhetx dem. 
blofs logifchen» üualytilchen, und dem reinen, fyn- 
thetifchen Verftandesgebrauche beruht, bat der Vf. 
fich felbft und feinen LeferA gleich Artfangs aua den 
Augen gerückt; ein Umftand, der auf die ganze Dar- 
ftellung dtr transCcendentalen Verftandcslehre einen 
flach theiligen Einflufs behaupten mufs. — Die Lehre 
von dem verfchieden-e» (gebrauche der ICategorien — 
dem transfcendentalen und dem empirifcben — hat 
der Vf> hey weitem picht Ib deutlich und beftimmt 
/fi 35 ) vorgetragen, als es in der Kritik felbft g^- 
fcbehen ift; und wir können und muffen daher auch 
hier die Lefer auf die Quelle felbft verweifen, in der 
ficberftUcberzettgung, dafs lie an ihr eineu fehr ver* 
ftämilichen. undbeflimmten Commentar zu dem clun« 
kelA und unbeftinuaten Texte unfers Vfs. finden wer- 
^1^^ ,^ pie .Daxftellung der transfcendentaleik Dsa^ 
iektUi m dem y^.iiA Gauzw genoiooiq^» Mich 4» 


fehlerfreyften gerathen ; wiewohl wir freyHch auefc 
hier auf manche duokl^ und verwirrende. Stellen ge- 
ftofscn Gnd, m denen unrer andern z. B. folgende 
S. 86. (Anm. 4. zu §, 55.} gehört: „Das Cnbeding* 
t# •— ^ kaan nichts anders kyn , als die Vorflellung 
einer Vorcusfetzung ohne Vorausjetzung einer unbc^ 
dingt eih Bedingung ^ tktrch welclie u. L w/* 

Wie endlich die Darftellung der Kritik der pr. V* 
im zweyten Abfchuitce ausgefallen fey , davon nur 
ein paar Stellen ztrr Probe; — S. 13*5. heifst es: „Die 
VorltclIuQg3artder reinen cbeoretifchen Vernunft liegt 
hej der Handlungsweife der rein praktifchen zum 
Grunde, und die Je ^ aus jener begreiflich.** Und 
S. X42. fetzt der Vf. den Grund, warum man über- 
haupt moralifch handeln muffe, darin: ^weil es ver* 
nünftig ift, weil man, wenn man nicht fo handeln 
wollte, fich in' Widerfprüche mit fich Jelbß venvicketfeT 
würde.** Sind diefe Aeufscrungen wohl imGeifte und 
Sinne des Urhebers der praktifchen V. Kr. niederge- 
fchrieben? Der unpartheyifche Kenner 0iöge(elbft ur- 
theilen und entfcherden. 

Was die Anordnung und Methode der DarfteV- 
lung betrifft: fo hätten wir es wohl mit Recht zu ta- 
deln , dafs der Vf. aUes fo in eitier fortlaufenden Pa- 
ragraphenzahl' vorträgt» ohne auch nur die wefent- 
lichften Hauptmoaente in der Articulation 4es Sy-- 
ilems beftnders ausgehoben und bezeichnet zu habe)i, 
als RuhepUmkte zur leichtern und beftimmtern lieber- 
. ficht des (ianxen ; ol^leich es freylich von der andern ' 
Seite völlig zweckwuirig gewefen würe, alle die be- 
fpndem Punkte des Syftems, wie es in der Kritik 
felbft geschehen ift, durch bcfeiidcre Kapitel und Ab- 
fchnitte zu bezeichnen» 

Zuletzt noch eine und dfe anders Probe zur Me- 
urtheilung des Stils unfers Verfaffers. — S. 74 liefet 
man folgende Periode: „Amphibolie überhaupt ift 
die Zweideutigkeit, dafs imin reine Vcrftant!esobjecte 
mit den fimilichenGegeiiftäiidcnverwechfelt; fo wird 
fie transfcendent : röhrt fic davon her, wHl u. f. w." — 
S. 8ö f. Man kann den Wertfa der indÜefe Wahrkeilen 
gehörigen Betracfrrurtge« u. f. w.** S. 77. »•Die Ver- 
nunft verknüpft alfo die Regeln des Verßandes 

und der Princi|>ien.'' — S. 8^ „Hieraus entfpringt 
die kosmolog^ifche Idee von der abfoluten Tocalirär, 
von der verfloffenen Zeit und dem Räume.*' Und 
wie übel gewählt finrt die Ausdrücke: gereihte Syn- 
thffis; — wie faifch der Ausdruck: Efjuhtungen. (Als 
ob man it'.i ftrengen, philofophifchen Spr&chgcbrnu- 
che von einer SleSirheit -der Erfahnaigi^n ^ fo wie von 
einer Mehrheit der blofseu Wahrnehmungen reden könn- 
te!). Und was foU man fich unter des Vfis. Noume- 
sien denken, v90 denen wir darum keine Erkennt-' 
Ulfs a priori haben, weil ßt in keiner Abhängigkeit iron 
rnijrer Stele fiAen !" 

Doch genug; und für doB^ehalt der Schrift wac- 
Tiidt auch fchou mehr als zu viel] Wenn überhaupt 
Rec. laicht alles trugt; fo fcheiiu iCm die ganze Phy- 
fiitfApiaie des Buches dcA Urf^proas 4eilelbea aus 
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Col}«gieiiliefttfili!chr inuTeotHch zorerrathen^ fodafT^ 
Abfchrciiier und VcrfaiSer asf diefe Art rMfeichteine 
und dtefelbe Perfon feyn durfcen. — Welche Be« 
\randiitis es aber aach immor mit diefer Mofsen Schü- 
ler- oder Copiften-Arbeit >aben möge : fie verdiente 
auf keinen Fall ans Lrchc (gefördert zu werden* zu- 
jmal da wirfcbon to ntfrtiche brauchbare Darßr^lutifren 
der kricifchen Philofophiet z. B. "von SctmtZt Scitmidf 
Snell, Kiefewitter u* a« m* befitzen; deren Studium 
wir Anfangern und Freunden der Pbllofophie fb iMige 
wenij^dens ernpfefaleii können 4 bia einmal erneroU* 
kommnere Darfteilung von einein Manne erfcheint, 
dernebft5c/2iite'eiiigrüTidlidien itnd awfaflenden Ein-^ 
ikhcen in das gefammte Syftem desKriticismus» zu* 
gleich die Dar(tel1urigsgabe und das gefallige Organ 
eines Garve oder Engel befirzt , um die Federungen 
der Gröndlichkeit fovrohl als einer wahren Populari* 
tat erfäüen zu können; welches beides ohne Zweifel 
g^fchehen muft» auch \yeim die Darftellong nur eine 
Ujhrifche feyn , aber doch zur „^töthigen fielehning 
und Itfiditen Ueberficht*' dienen folk 


SCHONE KÜNSTE. 

Erlawceu, K Schubart: Schilderungen von Gotttietr 
Ludivig Rau. igoo. 319 9- 8* (^ Rthtr.) 

Auch dann , wenn es der Vf. oichi felbft iin Vorbe» 
riebt angezeigt, und dadurch ein gröfseres Recht auf 
JkicJificIuigfi kriük zu bewirken geAicbt hätte» — 
aach dann wurden wir gegenwärtige Saininlung f»r 
das erklärt haben, was fie wirklich ift: für^daa 
Probevs^erk einer jugendlichen Phancaüe, filr den 
VerCuch ei«es juugeu Mannes», der feinen 6efchtxiact|» 
ecft zu bilden fecht ; der di^ber ftellcnweife noch fehjr 
ungUich gearbeitet, oit SchwulÄ ffir Würde, Klein« 
Qialerey fiir Naivctät, und fiairchen Prunk für Anmuth- 
ergriffen hat; der aber gleichwohl auch hier und da>- 
Bruchiläcke liefert, die Aaiage verrathen, und die 
uns eine w«farfcheinliche Ausficht auf künftige beffere 
und gJcicbmäfsiger durchgeführte Arbeiten eröffnen,- 
Gleich daserfte Stück, der GefundbruntuH bey- Bücken^ 
lujf betitele , und zur Zwitter • Gattung der btfcJirei^ 
henden CtedichU gehörig, giebt davon Beweis. Dar 
Vf. entfchu(digt iich zwar i-n der Vorrede; er baba 
deshalb vaterlaudifeh^ Gefilde gewähh, weil diefe für. 
ihn felbft anziehender gewcfen waren; doch diefs. 
rechtferiigt weder feine Wahl, noch feine Ausfüh« 
Min^^. Etwa^ ganz anders ifi es., wenn der Dichter 
^r iich ielbil,« o^er höcbi(teas für ein paar einzelue 
Freunde-, und wfeder, wenn er,^jr das Publicunk 
srbfiitct. Letzterni darf er durchaus nichts anders 
vorlegen , als was ein Ifiterefle durch fich felbft^ 
oder durch die Form, in welche es gcgcfTen worden, 
befitzt. Aiitä^licbe Sachen, alltägliche GegendeUr 
sihdgliche Vorfälle fodern eine noch weislichere Der- 
iteliung , als Gegenftande von innerer unverkennbar 
i^er Kraft. Wie kleinlich find dagegen hier die tneh- 
>^&ea Züge , wie uimoihig erweitert l Wie f «ilirlich 


wird der Vf. zuweilm', inJüat er ifaffiAMtetk wiH f Nur 
ein Beyfpiel ^avon, da» für drevfaig bis vierzig; 
ähnliche Steifen Zeugnifa giebt ! £r will zu feiaent 
Freunde fagenr Wo fückft du mich wohl jetzl? Au£ 
flimmernden Masken • Bällen , oder in den Zimtnerm 
der Vomehfnen ? Und man höre , wi« er diefs letzter» 
iunfchreibt ; , 

Irret, e ^Trauter^ vielleicht nadk mk idn fuohender 

Gtitt 
In blinkenden Schlöifcru uiaher, in hohen gefpiegcke«; 

Zimtaern, ^* 

Wo Seide die Wände rcfhüjlt, und Samaaet die PoK 

fter umwallt; 
Wi» fchüektem der zterliche Fufs auf künfiUeh grfcMif-* 

jenem Wachfe 
Dem Herrn det Hairfes fuh nahtrnnd unter dem hiegem^ 

den Leib* 
Mit MUtu fich fieh9nd erkäU mtd dennoch zuweilen 9um 

Spotte 
Der Gafie den Gleitenden wiacht? 

Welche unglückliche Nffchahmung von VoJ[ens Ma- 
nier ! — An einem andern Orte (S* zS) will «r,»** 
gen : er habe zuua Monde, den dann und wann Wol- 
ken umhüllten, empor geblickt; und er thut es raf 

feigende Weife: 

Suttnend blickt* ich binauf ins ewige Himanelsgeiel^ : 
Au welchem fo prachtig und hehr die glimmend« Sfhärr 

üdi wäi?ite. 
Bald hiillcen ruai Tbeile» bald gan&, die neidifdieiir 

Wolken fie ein. 
Und wollten nur einzig verklärt, im (chinonemdeap 

Glanse fich zeigen-; 
BaM rHFen tv^ aber enttwey, von neckenden laufte» 

gedehnt. 
Und Luffa fehieke dann durch tmd gönnta auch wakr 

rer Erde 
Ihr fanftes phosphorifchea Lidit» 

Welcher Wortfchwalir Wefche läftfge Weitfchweiffgr- 
keit ! Zumal* da in der ganzen Befcbreibung des hoch« 
gepriesnen Gefundbrunnens auch nitrht ehi einziger 
fietirr Zug für den Ueberdrufs bey hundert fchon be- 
kannten Zügen entfchädjgrf — Das zweyteStuck, dtr 
Tanns auf dem Rathsberge überfchrieben , hat etwas 
mehr Verdienil« Die eingewebte Gefchichte von fie» 
ron und Arminien bat fogar einige fchöne Stellen/ 
Freylich erinnert das Ganze gewaltig an dfe Gefchfcbtr 
der Cora — zumal der Kotzebuifchen Bearbeitung, 
wo Rolla und (ein Vater vieT AehnTidikeit mit Gero» 
und Addur haben! Freylich iil überhatipt derDienft 
der Nornen aie fo überernftiaunend mit dem perua- 
Aifchen Dienft der Sonnen - Jungfrauen gewefen ;; 
und eine Tanne, die zu jenen Zeiten fchon gepftanzt 
worden wäre, fiberftiege, wenn fie noch jetzt Stände^ 
fogat das Alter der ältelien Eichen. Dock diefs fiu>cbt# ^ 
iiamer W^ Jiinsebn^ aber was wir noch wesiger ktt-* 
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ftgcfi Ic^SMen , Ift der «-> '^eilodeii%att Ae9 Yfs. ! . Hr. 
Bau fcheifit zu glauben, dars der proraifcbe Stil um fo 
tieliefler werde, je liaehr e^ derVerfification fich nahe» 
eder wobl gar zuweilen in völlige Veriification über- 
^he. Daher fcbreibt er oft vollftändige Alexandri- 
ner, Hexameter u. f. w. hin; z. ü. Freundlich blickt 
er dabey ihr in das Jchehnifche Auge ; oder : ^^Stefän, 
idi Uebe die Schönfie und Befle der Töchter im Lande. 
Wie gaiit falFdi ab^r ein foicher Stil« eine folcheVer- 
mifchung des profaifclien Rhythmus und der Verfifica- 
tmi fey « bedarf keiner Ausfuhrung. Unter den zwej 
nachfolgenden Auf (atzen : Der Garten am Berge» und 
die SoUtüde betitelt , geben wir dem letztem^ der ei- 
gentlich eine mythologifche Entzückung genannt wer- 
den {ollte — fo wenig wir fonft die dichterifchen Trott-* 
nt lieben , den Vorzug ; denn gerade bcy Allegorien 
Ttrirägt oun am ebeften tK>ch den ftelzenähnlichen 
Qang der poetifchen Profa. Gleichwohl gehören Stel- 
lea» viez*B.S. igs,: „Laufcbcnd neigt* ich das Ohr, 
als Philomele in den nahen Gebüfchen von Ahorn 
mit HinfchmetzeHder Reinheit der nachklingenden 
Tone ihre Lieder begann. Mit fanaceifcher ßeteSungS' 
Ijiirßft durchzitterte die aufdämmernde Freudigkeit 
*^eine gefpannten Nerven.** — in jedem Stil zum 
wahren Nonfenfe. — Die Gefchichte S. asi. Die 
S^piermühtet oder auch Auf Opferung aus Liebe üher^ 
fchriebeh, die von einem andern, ungenannten Ver- 
falTer herftammt, hat recht fcböne Stellen, und ift 
nur ein wenig zu lang ausgefponnen. — Für eine 
defto unglücklichere Idee halten wir es, wenn im 
letzten Gedicht ein gewiffer Hr. Wilhelm Blumenha- 
gen verfichert : dafs er dann , wenn Leiden ihn um- 
fch webten, recht gern — wohin, dSchte man wohl ? — 
^l^n liochgericht hingehe. Ich — fpricht er : 

Ktthe dann an diefen hohen Säulen, 
We Gtreditigkett Verbrechen WQf, 
ScbwiAgeti lied die blutbefpriluten Keulen, 
' ITfid das SdiWerd der «ruften Rache* zog. 

Hiebt genug f er wirft fich aufa Knie nieder t dankt 
der Gottheit , nnd bittet fie : 

Lafo mir nie. den holden Mohnkranz fchwipdea» 
I^en mir Liebe um die Scirne wand; 
^ Eine Ewigkeit diefs Glück enpfinden. 

Das ich jüngfl: an Mollys' Bruft empfand. 

Welche gezwungne, mit Fleifs ab entbeuerliche Wen- 
dung! Selbft derSchlufs: Dafs dann fein Blut fliefsen 
möge, wenn er einft zum Verräther werden foUte, 
rergütet dasUnfchickliche des ganzen Gedichts nicht. 
i$ herrfcht durchaus ein mifslungnes Streben nach 
fileuheit darin. 


V Ohne Drackort: Die eHglifbhe Nacbt ^ oder' diS zwar 
vor einigen fahren etwas amfserordentli£hen » heu^ 
zu Tage wer ganz einfachen und f ehr geWUhnli^. 
chen Begebenheiten des Hn Dabaud; Kaufmanns 
in der Straf se St. Hxmore zu Paris. Ein Roman 
wie es viele giebt. Aus dem Arabifchen ins Iroke* 
fifctie^ aus dem Irokefifehen ins Scänojedifche^ aus 
dem Samajedifchenins üottentotifche^ aus dem Hot- 
tentotifchen ins Läpfifche .9 aus dem Läppif chen ins . 
Franziififche • und endlidt jetzt ins Deutfche über» 
fe,tzt* durch den P. «Spec^rorumt, einen itatiä/nifcitem 
Mönch. Zu finden in fden. Rjinien von . Paluzzi^ in 
den BegräbnifsgewöUun des Clären - Kloßers , in* 
den Schlöffern Udolpho , Lindenberg u. f. w ^ kurz 
t aUenthalben^ wo es Gefpenßert Mönche ^ Ruinen^ 
und vor allem einen wefiliclien Thurm giebt. Zwey 
Theite. 184 «nd 171 S. - (i Rthlr. 4 grJ) 

Ein grofser Aufwand r4ti Witz im Titel eines 
B^chs verfpricht fchweritdi viel Reichthum im Laufe 
defTelben. Der (uriprüngiich franzöfifche) Verfailer^ 
hatte an den ungereimten Abentheuerlichkeiten der 
englifchen Schauer » Romane einen fo glücklichen Stoff« 
dafs er mit einer fefar mäfsigen Döfis von komifchen 
Talent doch hie und da Ladien erregen* konnte. Al- 
lein die mittelft einer magern Erfindung zufammeu- 
gereihten wörtlichen Auszüge jener Romane, wel- 
che ziemlich das ganze Werk füllen, find ermüdend 
und langweilig. Eine grobe Mafchinerie kann in fol- 
chen Prodttcteu das Komifche erhöben ; doch mufs in 
der Handlung, welche zum Vehikel diente und in 
den Perfonen, die zu derfelben gebriucht werden, 
immer Haltung feyn, und es läfst (ich nicht begrei- 
fen» wie der ehrliche Bürger aus der Strafse St. Ho- 
nor6 in Paris, mit dem man, wegen feiner Vorliebe 
für die englifchen Moderomane, einen ganzen Ro-^ 
man diefer Art, aus allen Beftandtheilen der belieb« 
teilen Werke der Damen Radctiffe , Robinfon u. f. w., 
^üfammengefetzt, fpielt, dazu gekommen feyn kann, 
vorzeiten einen Chevalier de Germeuil wirklich im 
Duell erftochen zu haben. Um den Hn. Dabaud mit 
blutigen Erfdieinungen , wie lie in folchen Romanen 
einmal vorkommen muffen, zu quälen, hätte dem 
Vf. leicht irgend eine ftattkaftere Erfindung zu Ge- 
bot geftanden, bey welcher der fdt Cervantes Zeiten- 
zwar nicht mehr neue , aber doch immer luftige Ge- 
danke • den Helden in feinen ärgften Ndthen aus fei- 
nem Gedächtnifs , welches ibm ähnliche Scenen aus 
feinen Lteblingsfchriften zurückruft, Troft fchöpCen 
zu laifen, auch gewonnen haben würde. — Die 
Ueberfetzung ift ziemlich nachläfsig. und der Druck 
Xufserft fehlerhaft 
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Lsj^uej .in <)» W)ey ga94« Buchii. t fScdicimfch - f ral^ 
tifchfs Tufctymbmhfür FeUärzte. EntkäU rine Aur- 
S9e und griimdii^he AnUitnng die vornekmßtn Krank- 
hriten dar SoldaUH in Jceldjpitäiem z» erheniumt 
und s» H^Un. V0m V^f^ffn des Handbuchs dmr 
Kxi€gsfir9myk^nd0^ xBqx* fti^S* 8- it^RUilf. 

F^ec. jut diffe Sdtktilt mif Vergniigen gelefen« Sr 
-'- ^ ahndet im foimis d«n Nutzen , den fie durdi 
AllgemeinheU iu de» Häaden der Feldärzte ftiften 
mufi^. und hält da^er ein^ nähere Anzeige für Pflicht. 
Die Abikht diefes Tafchenbuchea ift , wie Titel und 
Vorrede zeigen , ErlLeant^ifs und Heilung der iui Fel- 
de am gewöbnlichften vorkoaaienden hitzigen und 

.chronifcben Krankheiten. Erkranken der Sal- 

daten jnm Anßrengung auf langen Märfchen , ihre 
Folgen und Hülf^inicteL — Aufnaho^ der Kranken 
in daa Lazareth« Wafchen Mnd Reinigung derfelben 
und der Zinii^er, in die fie gebracht werden. Kalch- 
■ und Seifenilederlauge folien am heften das faulichte 
Contagium zerfetzen. Von der entzündlichen Confti- 
tution und dten Merkmalen, derfelben. Nicht fo ganz 
ausgemacht, als der Vf.. mniuunt , ift es« dafs dieCe 
•Cenftittttion aufhalte gegründet fey. Die reine Ent- 
zündung ift bey Sold9teil, (wie überhaupt,) bey wei* 

• teia nicht fo häufig, als man glaubt. Es ift fehr lo- 
. hensw ürdig , dafs der Vf. b«y Erforfchung der Krank- 
heiten nicht bey den gegenwärtigen Erfcheinun|en 

, fiehen bleibt, fondern auch die rorausgegangenen Li9- 

wirkungen mit zu_ Hülfe nimmt. Die rvihlaufartige 

EntKuodung ift gemeiniglich mit Unreinigkeiten. in 

.«)cn erflian Wegen verbunden. Die g^wöhniichfte Ent- 

'Zflsdung ift die faulichte, (warum nicht nervofe?) 

• wegtn Einwirkttitg fchwächeader Uigfachen und der 
. rerdorbenen Lazaretbluft. liier wird eine kluge lluck- 
*Mit auf dem Zuftand der erften Wege. (varmuthUi^h 

nur als örtliche Affection,} angerathen. Empfehlung 
fdes Quieckfilbers in Iangwi^igi;r L^berentzüadung. 
>Von der angifM tonfiUenris, vautarix* Entzündung c^r 
tattern Theile des Mundes, des Kehlkopfes, d^ Schlu|i- 
des. Der Vf. empfiehlt hier, wiejQberallr den glück- 
lichen Mitcelweg in Abficht der gaftrifchen Methode 
zu gehen« Oiuie fie allgemein zu yernachläfligen, 
nimmt. er felhft ia afthenifchen Krankheiren auf ört- 
liche CiMDplicationen die nothwendigen Rückfichten, 
und weifsauch, aufser den evacuirenden» die erre- 
genden Wirkungen cweckmäbig gegebener Brechmit- 
tel » in g^echten AxiCchlag. zu bringe« Weniger bie- 
. A. L. Z. igoi. V'wfXn Bafuf. 


Erledigend ift die Eintheilung des S^tenfttcfis in de|i 
.trockenen un^ feuchten, -— So v/ohl der Seitenfi;L^,^ 
.als dieLiingenentzj^dung, möchte nipht ib häufig re|fi 
entzündiici^. feyn» dafs fogleich die emp£ohlhe re4cl|-. 
.liehe Aderöitnung ftatt fände , welche den Kranken 
^erfchöpfen und directe Schwäche zur,lF4>lge bab<i^ 
«müfsce. Auch im rheumati/chen .^eitenftidh ift d^e 
.Aderöffnung nicht fe allgemein zu .empfehlen. Dss 
.fcheint der vF. felbtt zu fühlen i weil er glaubt« eifi 
Blafenpflafter gleich Anfangs auf die leidende- Stelle 
gelegt, {kj oft allein hinreichend, die Entzündus)g 
¥Qn den innern Theilen abzulenken.' Von der un- 
ächten Lungenentzündung , Tom Catarr&fieber, Ton 
. Entzündungen im Unterleibe \ des Magens , der Ge- 
därme, der Lebet. -* Ven der gallicbten Cönftita- 
tion. Der Vf^ nimmt allenthalben auf die ^Tcrfcjiied^* 
fien Jahrszeiten Rücklicht, und handelt daher befqii- 
ders das Qailenfieber des Vorfommers, und das des 
; Nachfommers ab. Erhält, fehr richtig, die indener- 
, fien Wegen ausgegbifene Galle nicht für dje erft^ M^^ 
fache der Krankheit, fondern für das Projduct der in 
• den Gallenorganen fitzenden Heizung. Aber nichts 
d^fto weniger würde man den Kranken \t\ Feldfpitä- 
•larn.fe^r übel rathen r wenn man ihnen bey aliw 
Torbandenen Unreinigk^ten im Magen nj^ ej^^rfch- 
.mittel geben» f ander u.diefen iimaev^ wie einige. %u, 
.weit gehende BrQwnianer wollen,, ^urch fthenifche 
Mittel, begegnen ^wollte. Unter der ÜeberJchrift : G%i- 
lenfieber des Nachfornmers, aßhenifchies^Gallenfieber, 
Faulfieber, handelt der Vf. rerfcbiedene Formen, 
Grade und £omplicatioJtlen des Nervenfieber^ ab, oh- 
..ne diefes eigentlich zu erwähnen. Die liua angenoi^- . 
.iiien^, BeQcnjiiung Nerrenfieber bezeichnet doch dje 
I Natur und Quelle diefer Krankheiten näher, a^s^^M 
von Erfch^inungen unrichtig abgeleitete, im är;itli- 
cheh Sinn, widerfprechende i VVorü {"aulCeber, Per 
.yijk warnt» man/dll Geh dur^hdie j^ro^nifche Thep- 
rie nicht irre fübrep laiTen, in diefen fieUeni nje Alis- 
. leerung^ittel zu geben , weiliie fchwäcben*. Diefcpi 
'Satz, der nur durch CompHcatlonörtlicHe^'. Krankheit 
im Darmkanal feine Gültig{ceit erhalten kann y, hatder 
Vf. : übel begründet, und den Brownifchen hftxjx^p, 
,jds|lurcb oif^nl^are Blofsen gegeben, indem er ^cir^- 
che de« L^abfnskrAfty'mit übermäfsiger £rr]^gung!der 
. Kraftäufseri^ng , (mithin ^piiglfich Sthenie und AiÜwe- 
,nie,) anni^mntt und behayptet, diefe Erregung mulTe, 
wegen d.es grofsen Aufwan4e3 Ton^ebens kraft, den 
fie nach ßch zieht, Immer bey der directen Schwäche, 
: die fchpn TOrhianden ift, i^inf deftogrofser^ ^directe 
- Si9llWä«tv$ micibi fich viehen^ jjjpj Y^Jcl^em^, hier fei- 
nen obigen Grundfätzea ungetreu zu werden. <%x^' 
Dd *' cet 
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fei die befchriebene erfte Form des Faulfiebers von 
faulende!^ Unrehiigkeiten der elften Wege her, ond 
'empfiaklc 4kigegenehie ziemlich anhaltend evacuireiw. 
de Curmetbode, welche Rec. a priori« und a pofterio- 
fi mifsbilltgen mufs. — Vom Scbleimfieber. So viel 
urfächlicheu Antbeil an fehr vielen Krankheiten der 
Vf. hier zuerft den Würmern zurdireibt» fo fehr fchränkc 
er in der Folge diefen irrigen Sars dadurch ein • dafa 
ii^ fi<;h ]>m: als Zufall der Hauptkrankheic zeigen. Im 
'Kapitel Tön den Wechfelfiebern ift der den Sinn ent- 
< Hellende Druckfehler überfehen worden« vor dem Ge- 
brauch tonifcher Mittel die vorrithigen ünreinigkei- 
ten durch tontJcAe Mittel zu entfernen. Die als eigene 
Krankheiten abgehandelten nachlaffenden Fieber hät- 
te Rec. , als allgemeine Form» den fchleimigen , galli- 
gen und kalten Fiebern vorausgefchickt. Das beym 
Lazaretfafieber angenommene eigene Contagium, als 
'Dnterfcheidungs- Zeichen vom Faul- und Nerven- 
' fieber, ift nicht wefentlich , und beruht blofs auf Lo- 
calität. Sehr zweckmäfsig ift der pathologifche und 
- praktrfche 'fheil der fchlimmften und verheerendften 
' aller Feldkrankheiten , der Ruhr» abgehandelt. Nicht 

* in der gehemmten AusdGnftung liegt die Urfache der 
'Ruhr, fondern jene ift Wirkung der Krankheit. — 

* Auch dem. rheumatifchen und Gicktfieber wird eine 
lehr gereinigte Pathologie untergelegt. Die foge- 

•' nannten Krankheitsnuttriea find nicht Urfachent foA- 
dem Wirkungen der Krankheit Am fekenften ift 

-das Gichtfieber bey Soldaten entzündlicher Natur. 
Wahr und richtig ift, was der Vf. über die fogenann- 
ten Qichtverfetzungen fagr. Den hier empfohlenen 
aufsem Mitteln kann Rec. das öftere Beilreuen des 

• Gliedes mit Campfer • Pulver , und felbft das Einrei- 
' ben des Ol. Bez. WedeL im Moment der Schwäche, 

ans ErAhning^ beyfetzen. Das Heimweh hat bey Sol- 

^ ilaren bSufig Abzehrungs • Fieber zur Folge. Es wi- 

derfpricbt der Erfahrung, wenn der Vf. annimmt, 

das Blntfpeyen von verminderter Xbätigkeit der 

• Lungengefäise fey weit feitener, als das von übef- 
ntähigtt ThMtigkeit r!crfelbeii. Mithin find au^h ent- 
zundlicbe Lungenfucfaten , welche öftere AderofFiiun- 

' gen und antrphlogifttfche Behandlung erfodern , fel- 
'^ f ener , als fie hier angenommen werden. Unter den 
' langwierigen und Ortlidien Krankheiten werden nun 
Unreinigkeiten der erften 'Wege , Durcfaftlle , Koli- 
ken, Cfairfera, Mangel an Efsluft, Würmer, Skor- 
but, und von den anfteckenden, langwierigen Krank- 
heiten die Krätze, die Lnftfeuche; femer Drüfenver- 
härtungeu , Verftopfungen der Eingeweide, Skrofeln, 
^ die Waffcrfucht, Engbrfiftigkeit, Nervenkrankhei- 
ten und langwierige Rheumatismen und Gicht ab- 
gehandein -— Die Ctavellos chmamami Wurde Rec. 
' gerne in Feldapotheken vermiflen. Statt der gan- 
zen, halben und Viertels - Portionen wünfcht Rec 
lieber die Voifchrifren entweder der ftärkenden 
Fleifch - oder der fchwächenden Pflanzen - Diät zu 
lefen. --^ Mochte ' der Vf. von diefen Bemerkungen 
einigen Gebrauch bey einer baldigen neuen Auflage 
diefer nfltzlichea und empfeUansswertheo Schrift 
macbeul -' ^ 
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Berlin : Medicinifch$ iiüfwtgijch^ wni prakHfchiBs' 
merkmngm von einem akm prakiifcbum Arzt^ 

N 180I« iiSS. 8- (II gr^ ' 

Unter diefem fonderbaren Titel, der: frtitifcki me^ 
dictnifche und chitureifehe Bfipierlmiff^eii, neifsen follte» 
liefert uns der Vf. , m • Bäguer , wie ans der Vorrede 
erhellt, mit ungewöhnlicher Selftgenflgfamkeit, zwey 
Ahhandhuigan , davon die eine: Etimunmig fikt die 
Bemirltungen zur ErweiteruMg der medicimfehen mnd cM- 
rurgifchen ErkemUmfi , die andeM, vom Uumdshempf 
heu l^undekf überfchrieben ift. Er erzählt uns, data 
iefne Abhandlung von dem fe}tenen Gebrauch des 
Abnehmens menfchlicher Glieder in der Wundarz- 
neykunft Epoche gemacht habe, und dafs feine Schrie 
ten in alle bekannte Sprachen fiberfetzt werden 
find. — Die erfte Abhandlung hat die Abficfat, Aerz- 
fe und Wundärzte auframuitem , ihre Wiflenfehafk 
durch Sammlung richtiger und wohlgewäblaar Ver- 
fuche ^nd Erfahrungen zu bereichern. Wollte der 
Fleifs, fagt der Vf. in der ihm eigenen Sprache, ei* 
nes jeden Arztes nur fo viel zur nöthigen Erweite- 
rung der medictnifehen Kenntnifs bey tragen, ak er 
auch in feiner ntK:h fe wenigen Praxis, jedoch auf 
eine beflfere Theorie gegründet, thun könnte: fo Wur- 
de gewifa in weniger Zeit die Arzneygelahrtheit ei- 
nen fo grofsen und vorcheilhaften Zuwachs «n Wahr- 
heiten erhalten« als man noch nie gehabt hat.— Den 
' Grund der UnwUTenheic der Unterwundirzte bey den 
preufsifchen Regimentern fucht der Vf. in ihrem zu 

{eringen Gehalte. — - In der Abhandlung vom Hunda- 
rampf fagt der Vf. :^rämpfe werden fowohl durch 
die feften , als durch die flöffigen Theile hervorge- 
bracht ; jene» indem die Nerven durch die heftige Be- 
wegung des Nervenfaftea ausgedehnt oder verkürzt 
werden; diefe, durch die widrige Mifcbung und rei- 
zende Eigenfchafc des Nerv^nfaf^es. In >ibficbt der 
Mttskularwirkung fagt der Vf. , dafs ihre Zufammen- 
ziehung von ihrer Reizbarkeit abhänge, und hierzu 
werde erfordert, dafs die Fibern unter fich ^ufam- 
menhängen, und dafs Blut und Nervenfaft gehörig 
einfliefst. Ein Krampf und ein Unvermögen eines 
GUedes ift da, wenn einige dem Willen unterworfe- 
ne Muskeln eine zeillang ununterbrochen und mit 
Schmerzen ftärker zufammengezogen , und einige da« 
ranhängende feftweiche Theile ftärker ausgedehnt 
werden , als es dem natärlichen feftgefetzten Grade 
nach gefcbehen füll. — Die Urfache des Hundskrampfs 
fucbt der Vf. in der befond«rn Art und dem befon- 
dern Grad einer Ileterogenitatder Säfre in dem Kör- 
per allgemein, und in den Gefdfsen des leidenden 
Theils befönders. Die Curart des Hundskrampfs bey 
Wunden erfodert bald Erweiterung derfelben , bald 
Reinigang und Vermeidung reizender Mittel. Das 
Fieber wird durch Contragerva, virginii'che Scfalan- 
genwnrz, Fieberrinde, flüchtiges Hirichhornfalz, Bern- 
iteinfalz, Campfer, Salpeter, Weineiiig, faure Safte 
und gelinde Ausleerungen, gehoben. (() Der Mohn- 
faft verringert alle bdchft nöthige Bewerbungen der 
flöffigen und feft Weichen Theile» bemmt den Kreis- 
teuf lies Bluts und die Abfonderung des Nervenfafts^ 

und 
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«nd }ft flor» WMfi tuet bliebe faelfeiiL will • tls das 
leiste HdUsmittet zu geben. Von Stuiz's Methode 
deu Kinnbackerkrtfiipf, (Opißkötamu^ TetaiiMs) zu 
bebtndeln ^ gefdiieht hier keine Meldung. Rec be- 
leut die zuriDarchlefung diefes Scbriftdiens^irerwandte 
Z^lc und Mäh«; und bittet den Vf. recht inftändig, 
das Publicum mit der engeköndigten BekaiuiMnachung 
▼orrütbiger Entwürfe yon fehenen Abhandlungen 
ü&nliclien Qelicbtera in Ttrfchonen. 

SCHIENE KÜSSTE. 

LBxmc» h. Martini: Jntdf^o CadtOi, ein Trauet" 
fpietin fünf AuficAgen, ron Sellow. 1^01. 310 S« 
^8* (iKthlr. 8gT) 

Allem Anfd^cine nach ift der Settow, der als Vf. dte- 
les Trauerfpiels auf dan Titelblatte erfcheinr, ein 
Pfeudonymus, nnd Rfe. erinnert fich, im Intelligenz- 
blatt der A» L. Z^ eine feyerHche Erklär unjg, mit ei- 
nem ordentlichen Namen unterzeichnet, gelefen zu 
haben , durch welebe Jemand fehr angelegeiulid^e- 
kannt madite» dbfs er an diefem Antonio Caduti ganz 
unfchuldig wäre. Wer unverdient befchuldigt wür- 
de» einige luftige Standen damit zugebracht zu ha- 
ben, zur blofa fcberzhaften Parodie einer beftimmten 
poetifchen Manier fo viel Unfimi zufammenzureihen, 

* als ans* feiner Feder hütte ttiefsen mdgen , der kfrnnte 
diefe Bercbtfldigang , fobald er nur einiges Gef öhl fdr 
4iM Komiiche hätte, nicht als beleidigend anfehen, 
fondern er dtirfte vielmehr bedauern, dafs fie keinen 

* Qrund hätte. Anders verhält es ßcb freylfcb , wenn 
man annehmen mols, dafs der Spafs gar zu natärltcb, 

' und in den f Cinf langen Akten gar zu gehalten fey, 
um von dem V£ healifiehtigt worden zu feyn. Dann 
aber gewährt das Product vieHeicht nur defto mehr 
Unterhaltung • und wind zu einer fehr merkwürdigen 

' pfychotegifchen Bricbeiniing, 

Secw mufs bekennen, dafs er nach reiflicher Ueber- 
Jegung das letzte fiir das VlTahrfcheinlidiae hält ; der 
Fall iß aber fo befchaffen, dafs er Reh freut, m fei- 
nem Amtsgefchäft bereits auf ein Drama geHofsen zu 
fevA^ deffen Vf. ihm der einzige Menfcb auf Erden 
. fcbeini » welcher fähig war r such das vorliegende 
. Trauerff iel im Ernß zu fcbreibeu. Für die Menfch- 
^ heit ift es doch gawift tröiUichr, wenn es nicht mdt- 
rer# Subjecte fit)^ , die.folcbe Erfahrungen dsrbietefir 
und wir hojfen uns daher nicht zu irren, indem^ wir 
BlandovonCarranzßf (deren Anzeige A. L. Z. 1 800. I^r. 
l^ nadbgeieheii werben kann,} und Antonio Caduth 
einemomd demfelben^ ia£eiuer Art wirklieb eiazigi^, 
Genie zuiciueiben. . 


Der KeM des Stucks ift ein dem Mevr^feiis ae« Pb- 
/• aus dem Auge, gefchnittener Günftling eines Her- 
zogs Leopold von SchUfswig, deiTen £»ftenz ganz di« 
nämliche ift r wie ,die der Regenten von 5er#ndib', 
Kafchmir, ». f. w. in den morgeuiändifchen Mährcfaen, 
ungeachtet der Vf. ihn in den Tagen VaifieUd'i und 
KoattM's iu Schleiswig regisMi läist» jener vorireff« 


.[ 


liehe IialMiiier hat natarlldier Weife eine Mettge boa- 
liaft^r Feinde , die das ganze Stück hindurch gegen 
ihn intriguiren^ und denen es endlich auch gellngt# 
ihn XU fturzen, ob 4em Herzog gleich eine nidit min- 
der vortreffliche Gemahlin beygegeben ift, weldi^der 
vKvn/gm in Schillers Carlas gleicht — wie ein Fieben- 
traum einem dtchterifdien Ideal. Wie dteftr, weibli- 
che Charakter, wie ein kalter, raifontttrender » nn- 
barmherzig motivirter Bofewicht, um den ficb dia 
Handlung, fo viel dem LeCordavon zu verftebeh mög- 
lich gemacht wird, vorzüglich dreht, wie dasfchwan- 
kende Qemftth des guten, aber fchwacfaen Fürften» 
wie überhaupt die fehr zahlreichen Beftandthefie die^ 
fest Stücks fämmtlich behandelt find, vCMag keine 
Recenflou deudidb genug zu machen i man lefe felbft, 
und ftaune ! Einige Proben der von d^m fof - dt/im* 
Hef m SMow nachgeahmten Schillerfchen Manier mö- 
gen uideiTen, fe fchwer die ViTchl bcy dem UeberiLuffa 
ift, hier gegeben werden. 

TrefchL 

V 

— — lieber BIrdi, 
Die PhanCffining feiifar Haadlungen, 
Bey dleAsr Feftigkeit 4in Ihaem , ift 
Bin Wink i^eheinef 5chickfid««<ihe. 
Auf WeiberfiUl'^ttnd Uatuierftacke ftehn 
Die tw'gert Weken. Wo das 8diid(Cil beide 
Tarrchmilat, baut et fick tin^ ew*ge Wdu 

Sie fiad ein kluger -— aber inngtr Mann, ' ^ \ 

Mdn gttter Frefcbi. Die Erfahrung lehrg 

Dlifs Wdcen untergefrn, und die Briahnuig 

Führt meine ScVttte. Sie bat nidi gdekr^ 

t)ätB unfer Plan jetai gjucfceo. mufs » wepn audl 

De% A^ei^fdieines madiüga BptUigfedar 

Verfagen fallt?' — — — — 

» 
•- • ~- — Gewagecmnfli 

Durch*s Leben feyn« Wer alle Staabchen in 

Der Umftandsweh suCimmenaahlen will, 

Vcrgüst fidi felbft» das göfdid» Oewidrc 

Ton eiaem M^nfdienwillen , ia der Rechnuiif u« C w« 

FrefdA 
Mag alles gut und rtcbug feyn, Freund Birdi« 
Mir deucht nur immcfr, dafs das Sdiidtfd andrem 
Gana andere Menfciien hat, als^wir. 
Der Menfch , wie er fo vor uns dafteht in 
Den Pflanzungen der Gegenwart , ift nidit 
Der Yfsixe Mei^ck des Sd)ickfals« Alles » was 
Sic^. SH den kleiaea Punkt 4er fiditbarea 
Erfcbeiuung, Menfdi von uns genannt, weither auf 
Vergangenheit und Zukunft andrängt, rechnet 
Das Scbickfal mit in feinen Menfchea ein* 
80 zieht es feiner Gunft und Dlifsgunft Krdf# 
Wen es zum Glücklidien bezeichnet, den 
Sehüezt et dorch feiner Gegner Unglück , feyV 

Audi , daii ti It bfad äbsnruiiden wsrdf. 

Yiel- 


SIS 

Vialleicht^ aber freylich nur vietteichi T htt man ^^ 
inerkt, dafs, die Wer fprccbcndtn 9Mönen ein paaJr 
Bofowichxer ithd. Niih hör^' man aber auch einen 
Tugendhaften von des Vfs. Mache i es ift AntomB Cor 
4iUi9 derJii einein JWoiiolog ünteffucht, ob er Hoch^ 
rtnßüi bcgangca, indem er gegen den Herzoge der 
auf ihn jBihdrang , dem Degen zog< 
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Und wenii ich ftetbcn tollte , weife Idi tti<^ 
. Zu Ca£en ', oh im Augenblicke, we ' 

t ' ^tizpg»ien l^erzog ich erliaiirtt,' oh niÄtt 

- 'P\a'#wfefinwelt drang ein , Äie ifandl^gflog ^ 

Hina^^ ob leer, pb. mit Reflexion '/ 
. Ba^e^tH»» V"» *«=^ y^^mh nicht fagen!— Seltfamt 
, Was da$ Jüyc.Fragei^ find : man fragt in die 
tüdanbm gejrad' hbein« wie in Soldaten, 
' HwkjM^b^^ ^Wß?* ^9^ ^*^ Hauptmann eimgefaiiiinl 
Geftandcn. ÜOcr Befchuldigte. will man, 
Soll doch das Kunftftii,cjt nochmals, aber langfam 
Jeut,wiederholen . wäb fein Seift mit der 
Sekünd' im Bund" ihm damals vorgemacht; 
Soll gar das Werk #ihl lus einandte nehmen. 
Per Geifter Tritt rerfticftt. indtm ß« »och 
Vor uns v^rübeaffehn , ujid iet*t. nach. Stund* 
Und Tag.' rerlangt fB4n grobe^Tapfe«.:?.«./. w, 

Hr Seliow hat es den ncüerh Schillerfchen Trauer- 
fpiclen wofil' abgefehefl , dafs die ferfe^cn drfrfelbcn 
uiweilen in gereimten Verfen fprechcn ; ein gleiches 
wiederfährt «rtifeit feta« auch den fsiaigefi? die arme 
Herzogin KÄ^ofiiw hefonder^ ift di<pfem Zufall oft iin- 
terworfenv l^i^l^*«l» fpricht fie , wie folgt : 


Sl6 

* 

riier hefiiMi^ ftBh*jrt(r«i!:)4ie gmt fWa«f, mnd mag iipt 

reimfreyen , Jäaotlben Ihre Vernunft viM^derfinden firplf- 
len; allein ies wird immer ^cgev) « .. <, 

Ais heirge Mimen 'ftchn der "Zulcunft TageT 
Vor der Erwarteaaeq. . Sie wer^lefi r^den! 
O >ai ich hÖr\ea.» l^eule^d dröhnt es fcho.m 
Jfurch'diiftrfr Fenitung wci^e Katakpmbe! .— 

Wefe murs die grofse Leuchte feyn ? Geht er eril: 
Nach HaMfe.? Ja 77 er ift's — ^ ^ 

'V • ^— Dtf Frä/idei^t, mej'n' ich — | 

. * ; . (lacheliMi , do6h ifya^ iaunerxuchXebend) 

Hm! Nun das nenn* ich doc]( Abwefenheic: ; 
. 'Sag', idi's nicht fiarolinen vor» won^ick ^ , . . 
Gemeyntl . ' ' ,. '\ "'• . 
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' ; ^ ' • Draufecti ■ • 

Wird's Tag» uh3 innen wird es Nacht. 
Noch gellern "'iva'rd's'von innen fch^nef Tfcgi 
jus dort "Jas NaBitgeiWhi erwacht. ' ♦ . ' 
O diefec'^raufÄiden Erfcheinupg Schlac 
Auf diefe uiigliic*ÖB«l*e« Hand - 
Hat in ein unbekanntes Xand 
Mein Dafey n mir entriickt. 
U Bdfihnchi, «s ift «egliÄcKtl ' ] .. 


.s 
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Der Böden bebet unter meinem Fufs 
Y^HÜefer SHfnd.cn Tritt— wie folltc aicht 
r *S>cs fchwacheii Weibes Herz erbeben ? 
Die laftende Unendlichkeit erheben. 
Die mit des Kummers unbemerktem Schritt 
Seit beute über meine Seele glitt, 
Rann diefe Tiitoline nichtf . . :. 

Ich biege riiche an meines' RfeAeft'-Ätftem 
Jch. harre ruhig, bis ^ie Öämmfung briAt? 
Es Waltel'eiii geh^int Geridid 
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KEUERE sFRueifRVJkne. 

Brkmek , b. Wiltnanns : Prakilfcher üntetrüht 141 
FranzÖfifcheh etc. Ton W. F: Hezet. 1300. 32ä S. 
8- (18 gr.) 

Es war ?u wOnTcbeii» dafa dwr V£* S&v difuenieem 
^welche^ den Anfang im Franzöfifchen laitdem Sto^ 
dium der Regeln machen wollen, noch, eine J^lein^ 
theor^tifch - praktifche Sprachlehre herausgeben m6cH'* 
,t#^ welche feinem Elen^ef^tarvFefke« befondera deflea 
.zwty.ten und .dritten Curfiu , zur, Vorbereitung dien- 
ite. Aus jener« iHuführlichern Anleitung die zum er* 
,ftti» Unterricht nöthigea Regeln ^y^zuhejien , mafsie 
,£lk Lehrer und Schuler gleich uobeciueni ttjju IIi#r 

• erMicken fie aber nun^lüss das be^faiumen» was Qe 
*.tf9m Anfange gebrauch^« Uebrigens hefi^lgt dieiie 
(JÜeia^re Spiraci^k^ire., vpyig de« Fian. d^r gröfserp, 

ulid weifet auf fie in vielen« FaHra hi9.» fo da(i^ der 

Anfänger auch mit ihrbalid vertraut werden, M^dde 

^\ey vorkommenden Schwierigkeiten zu Ritthe^^liehen 

'^kann. Reo. findet gegenwSrtigen praitifcken Untef- 

'rieht wohl geordnet, fafslich und, feiii^r Kürze un- 

' geachtet; fehriehrreich. DafTelbe hmfs ^r von *den 

^acht Anhähgen ftgen. wfelch«! der Vf. kuvWaillf utid 

'^SnSTero Graminanken gezogen; und zui;f Bitten der 

LerrnendeÄ mft piffendön VÄanderuhgeirbeygcftfgt 

hät/V. B. ^if W Quantität der SyM)en ; Aber öhS- 

lich lautende,*' !aber der Bedeutung und^ Qudptttät 

ilhch Verfchieden^W/ Wörtern, über unfranzöfifche Aus- 

• drtfcke, d^n u^an fich ip D^tfcUen bedient, und 

• welcAe itn^Franzöfiflch^n .entweder gür nicht, otier in 
'iAiderm SWiie geraucht werden, flher Öno9iatopöieii, 

fiber aufgenouunene lateinifche mnd andere ausländi« 
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STATISTIK. 

HERRMANSTADTt b. Ho<^limeifter : Statift^che Loft^ 
deskunäe Siebenbürgens im Grwidriffe. Ein Vcr-^ 
fuch von g^ft. Mich. Ballmann , Lehrer der Pbl- 
loropbie« Gefcbictrte und Geo^phie am evangeh 
Gymnafium zm Mediafcb. Erftes Heft. i8oi« 
I20 S. 8* 

Ancb mit dUm Titel des Umfcblaga : 
Stmtifiik von Siebenbürgen. Erßes Hefi. 

Der Vf. ift ein fehr fleifsiger und rerdienter Scbul*^ 
nuina und biftorifcber SchrifdIeUer : die An« 
iiileii Stebenbärgens vom X — XVIIL Jabrhondert in 
der Siebeabflrgifchen Quartalfchrifc ind ein röhmti- 
diet Pr^duct feines fammelnden und forfchendea 
Fleibes. Da ibm die Natur die Gabe des Gehörs ver« 
fagt hat» da er mit eine« fehr fparfamen Gehalt bis- 
her leb^si murste (ungeachtet er gewffs eines-' beflern 
S^ckrals würdig, und e. 8. zum Bibliothekar einer 
gröfsern öiFentlichen oder Priratbibliothek recht ge*' 
fdiickt wäre ,) da Mediafch als eine kleine Provinztal- 
Stadt eben nicht viele Hülfsinittel und Vortheile dem^ 
Literator anbietet, da überdiefs er als Schulmann von 
Staatsgefchäfcen und von Archiven der Regierungent- 
f <5Tnt lebt : fo ift es feine Schuld nicht , wenn diefer 
Verfucta nicht noch vollkommener ans Licht trat. Die' 
ihm bekannten und zugänglichen Quellen waren 
hauptfilchlich Benkös Tranflülvania — die Siebenbür- 
glfche Quarfaifchrift, Eders Grundlinien zur Kennt- 
nifs von Siebenbürgen, Fichfels, Sulzers bekannte 
Werke , Eder^s Breviariwm ^ms Tranjfilvani. Was 
in diefen Quellen zerftreut lag, das hat er zum Be- 
huf feiner Vorlefungen ziemlich gut geordnet. Die 
höhere Kritik mufs man beym Vf. nicht fuchen ; er 
fdieint den B^auptungen des Hn. Eder fehr treu 
nachzufolgen. ' Man nehme demnach ja keinen An- 
ilofs, wenn man hier liefst: S. 3l- »Wer die Wala- 
chen für Ureinwohner Siebenbürgens ausgiebt , ver- 
rMth eine grofse Unbekanntfchaft mit der (BaUmanni" 
Sehen) Landesgefchichte ,«* oder S. 29* „Die Biffener,^ 
waren keine Petfdienegen, fondern gebeme Ungarn, 
und hatten ihren Namen ihren Waffen, BtceUi, zu 
verdanken!'* oder S.S3* f»t)ie angeblichen Bulgaren 
tu Cronftadt find VerMeldete Walachen.'« Der letzte 
Satz bitte ri<^tlger fo ius^^edrftckt werden Ibllen : Um ' 
in der Bulgarey im Laufe der Zeit die Bulgaren (jAn 
tatarifches Volk) die Sla ven , und die Nachkommen ' 
dar Römer zu einem einzigen Volke, genannt Wala- 
cken» rafenUaMfdimeteen: fii darf flian fidi nidM^ 
a. JL Z. itoi. VierUf Bemi. 


wundem , wenn in der Vorftadt Bolgiriseg bey Crott^ 
ftadt nicht Alt- Bulgarifch fondem Walachifch geredet 
wird, und die Cronftädter fogenannten Bulgaren von 
andern Walachen nicht verichieden find. — Dafs 
mehrere Angaben fehlen, und data die hier gegebe« 
nen nicht voll|ländig feyen • erkennt der Vf. felbi^ 
und verdient darüber wegen oben angeführter Grün«» 
de alle Nachficht ; Rec aber mufs noch unpartheyifda 
Unzufetzen : dafs felbft die gelieferten Angaben nicht 
alle baftimmt» richtig und pragmatifch wahr find. Sa 
z. B. ift es falfch, ,»daia die privHegirten Qrieclufdien 
if andelsgefellfchaften zu Herrmanftadt und Cronftadt 
nur von der Hofkamtner und dem Siebenbürgifchcn 
Tfaefaurariat abhängen." (S. 31.) Daa Wahre an der 
Sache ift: dafs fie und ihre Privilegien unter dem 
Schutz der Cameralbehörde ftejien, und dals fi^ da* 
ffir einen jährlichen Zins an die KönigL Kammer ent« 
richten ; fonft aber haben fie in pelitifdken Angelegen- 
heiten der Leitung des Köni^. Gubemii zu g^or-, 
eben, und in ihren Proceffen kann ebenfalls ans KöirigL 
Gubernium und von da an die Siebenbürgifche IfoS. 
ftelle zu Wien appellirt warden. ->-^ Wenn ein Aus- . 
länder des Vf. Buch in die Hände nimmt, und mehr- 
mals (S. 67. und 70.) die Mezöfi^ erwähnt findet , oli» 
me weitere Erklärung, was kann er fich hierbey den- 
ken? Selbft ein Ungar, der diefs Wort verfteht, denkt . 
fich eine ebene Fläche darunter. Indeflen Ift ea ein. 
ganz befonderer Erdftrich , zwiTdien der Szamos und . 
Maros * aus hohem und niedrigem Hügeln und Thä- 
lem gebildet , die fich fo rund und nach förmlichen ■ 
Wellenlinien in einander verfchUngen, ala wenn fo . 
eben das Meer feinen Grund verlafien hätte. Nurhte 
und da fteht eine kleine Zahl von Bäumen; flbrigena . 
ift der Boden fett und fchwarz; das Wafler^ das kei* 
nen Abfiafs hat, fammelt fich in Teichen mit Rohr 
bewachfen und mit wilden Enten bevölkert ; und weil 
die ganze ronumiifch wilde Strecke, eben wie andere • 
ebene Heiden, meift zur Viehzucht dienjr, fo heifst fie 
Walachifch Kimpie (Feld ; Uugr. Mezöf^g.) Bey dem * 
Artikel vom Handel Siebenbürgens und bey den hier 
gelieferten übrigens richtigen Commercialtabelleh voa < 
Siebenbürgen vom J. 17^ (S. 81) hst der Vf. ver- ' 
geffen , itctk wefendichen Umftand anzumerken , dafs 
die vorher und noch 1783^ beftandenen Zwifchen« 
mauthe zwifcben Ungarn und Siebenbürgen von Kai* 
fei* Jefeph H. tvohlthätig aufgehoben fintf, und daft 
daher jetzt in den Gomnaercialtabellen dem GrofsAlr- 
ftenthttm Siebenbürgen manches zur Laft g^chriebaa • 
wird» waa nur durch Siebenbürgen na^ Ungarn, 
uM von da tvast Theil weiter v^rMkrt wird. Jeder, 
der dlela nicht bcachteto 9 aOfite^ Aber de« enormen 
£ f FajQBv* 
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Paflivkandel Siebenbürgens von mehr als einer Mil- 
lion erfchrer ke^« Uebevh«upt ift der Vf. in dem Ar- 
tikel vom Coi^xnerz nicht redbt zu Haufe » und hat 
nicht einmal die gedruckte Ausarbeitung der Land- 
tags- Deputation in Handiunjfjgegenftändcn gefehen 
ufid ^gelefen; den wichtigen Cronflädcer Handelsplatz 
fcheint er wenig zu kennen , und fo bleibt denn fehr 
viel üb-Tigi was er bey einer zweyten Ausgabe hin- 
zu zufctzen und zu verbeffern haben wird« Wenn er 
fidi dann Schwarfnem zum Mufier nimmt, mehr Rei* 
fen im Lande macht , und fich mehr handfchrifcliche 
and urkundliche Quellen durch perfönliche Freunde 
und durch Freunde der Wifl'entphafren verfchaft : fo 
wird der Fleifs des Vf. auch in diefem Fache etwas 
brauchbareres leiften. Um des Vf. Arbeit mit Iln. 
Eders Grundlinien zu vergleichen , fchreiben wir hier 
ein paar kurze Abfchoitte ausHn. Batimann (S. 19. und 
36.) über die Bevölkerung und über die Walachen 
aus f welche das Verhäitnifs zwifchen Meifter und Jün- . 
ger,klar darthun: „Auch an Menfchen iil Siebenbur- 
Hgeh, wenn man die Volksmenge deflelben mit fei- 
9,nerGröfsezufammenbält9 zwar nicht fehr reich, aber 
9;attcb nicht arm« Auf einem Flächen- Inhalt von 730 
ffgeographifchen Quadracmeilen fanden lieh hier, oh- 
,vne die Militär - Gränze, bey der Seelenbefchreibung 
,^voHi J. 1786. it443.37i Seelen. Hierzu die goooo 
»iSeelen ftarke Militär- Gränze gerechnet» ergiebt (ich 
y,eine Summe von i«523937i Seelen, fo dafs hua jetzt 
.,>ey der. von Jahr zu Jahr zunehmenden Bevölke- 
,,rolig im Ganzen auf jede Quadratmeile. weaigftens 
»/sioOiMenfchen rechnen kann.^' 

„Unter den altern Nationen nehmen die Wala- 
y^en in Hinficht der Anzahl ünftreitig den erftenRang ^ 
tf€isu Man kann ihre Volksmenge füglich auf ^ al- 
„iar. Landes Einwohner rechnen. Man findet fie im 
y^anzen Lande verbreitet, iheils (;olonten weife in 
»JIganzen und halben Dörfern, (Rec wollte der Watir- 
,^eit zur Steuer V.erbefiex^ : gföfstentheils in uralten 
„ganzen Dörfern) theilß (fehr feiten) an den Enden der 
„Ungarifchen Szeklerifchen und Sächfifchen Wohn- 
„orte. Sie werden durch ihr fchnelies Wachsthum 
„den übrigen Einwohnern , befonders aber den Sach- 
,»fen eben/o gefihrlich, als es die Slaven in Ungarn 
„für die üeutfchen in Ungarn find.'* — Von einer • 
fdlchen Gei^idir» die von den Slaven drohen foil, weifa 
man in Ungar«i> nichts : Schweriner 5 defien Anfehn 
der Vf. hierb^ mifsbraucht, preift das weife Lau- 
desgefetz , das dem Ungar und dem Slaven gleiches 
Bürgerrecht giebt-; feitdem , und feit der Einf ^hrung 
ordentlicher Schulanftalte» , durch die fich auch der 
Slave Cttltivirt, hat die verderbliche National - Eifer- 
facht aufgehört; derDeutfche lernt S)avif<Ji., der 
Slave Deutfeh » utui füc loa Deutkhe , welche ina 
SU vifcheg:^z, übergehen, gewinnt , die Deutfche und . 
Ungarifche Sfifi^{ii^ looo Slavea,. die aus gefühltem. 
Ciiltu»bedürfßi(>;Pputf6h und Uagarifch lernen. '— , 
Uebrigens hanrdek-di^fesiieft in 2 Abtheilungen nur; 
von dem Lande hihI dem Volke 4nStebenbü^en; 4ie, 
Hbf igen Alrf€hnitte.f|[er Siebenbür^clieo StatUUk ün^ 
alfo noch .zv^ AIWMÜ^A* . .. ,. ,it-;:j^ :l *.. i:^.. i^fi 


Basei., b. Decker, Darmstadt, in d. neuen fran- 
zöfifchen Buchb. und Luipai«, b. Leo: Statifli- 
§che^ Ueberficht der deutjchen ^ttiatm in /njehung 
ihrer Große, Bevölkerimg ^ ProductCf IniUiflrte, 
und Finaitzvevfaffung. Vier Hefte. 1799 — i8oi« 
zufammeii 19 Bogen gr. Fol. (3 RthJr.) 
In bequemer tabellarifcher Form findet man hier 
von jedem deutfcbeil Staate die Gröfse nach geogra« 
phifcheiiQuadratmcilen mit der Anj^abe der Zahl der 
Aemter, Srädtf^, Flecken, Dörfer und Feuerftellen ; 
die Volksmenge überhaupt, und das Verhäitnifs der- 
felben zu einer jeden Q^adratmeiie, nebft der Be- 
merkung der Anzahl der Haufer und Einwohner von 
den Städten; die Producte; die vorhandenen Manu* 
fakturea, Fabriken und andere Gewerbe; den Zu« 
fiand des Handels, in Anfehung da- Aus- und Ein- 
fuhren; das Finanzwefen, oder die Staats- undLan« 
desherrlichen Einkünfte ; pnd zuletzt ^en Militär - Erat. 
Die von -jeder Rubrik mitgetheilten Nachrichten find 
aus den neueften ftatiftifehen Schriften genommen» 
welche an der Spitze der Ueberficht eines jeden Lan- 
dts namentlich angefuhret werden. Dafs aber doch 
in einem Werke diefer Art noch mancheriey unrich- 
tige Angaben mit unterlaufen , ift leicht zu verum- 
then. Die Tabellenform erleichtert indefs die Ver- 
befierung derfelben, wenn richtigere Data entdeckt 
werden. 

Die Tabellen des erflen Hefts enthalten folgende 
Staaten: 1) das Kurfur/tenthum Braunfchweig- Lü- 
neburg und das Herzogthum Braunfchweig; 2) die 
geiftlichen Wahlftaaten, Maynz, Trier und CöJln, von 
welchen aber ein grofser Theil an Frankreich abge- 
treten worden; manche Rubriken^, befonders die von 
den Finanzwefen , find leer geblieben, 3) das Erz- 
ftift Salzburg • die • Hochftifter Confiauz , Augsburg, 
Paffau, Regensburg und Freyfingen, die Abtey Kempten 
und die Probfteyen Eilwangen ^nd Berchtesgadcn ; 
4) die Hpchftifter pfsnabrück , Münfter, Paderborn, 
Hilde^heim, ujid Lübeck; 5) die Hochiüfrer Würz- 
burg, Bamberg, Eichftädt und Fulda. Dsl$ zweijte ^ 
Heft verbreitet fich in mehrern Tabellen: j) über 
fämmiliche Königliche Preufsifche Staaten; (unter den 
angeführten Quellen vcrinifst Rec. die 1781 zu Berlin 
herausgekommenen hißorifchnp potitifch^ gsographifch- 
ßatiflifchen Beyträge, die Königlich Preufsifcnen Staa- 
ten betreffend;) i) über die neuen Fürftenthümcr und 
Graffcbafren , als: Schwarzburg, Reufsifche Herr- 
fchaften; Oettingen , Fürftenberg, Wald^k, Lippe, 
Hohenloh , Oberyfeiiburg, Solms und Wittgcnitein. 
Das dritte und vierte Heft begreift die Kaiferlich . Kö- 
iVglichen Erbftaaten, Böhmen, Mähren, Sdilefien, 
und fämnulicbe- Oeßerreichifchen Lande; 2) die Kur- 
furftljch Sächfifchen Staaten, |der^ ftatiftifche Uebtx- 
fi/:ht fich durch Genauigkeit und Sorgfalt vorzüglich 
empfiehlt ;r 3) 0««: Herzogthum AVirtpmberg; 4) die 
I^rpfaU- Bayer4c^(,eH Lande ; 5) die deoifchen Re^bs- 
ftädte,. unJ ö) den Militär -Etat der Königlich Preu- 
f^^fp^en Monarchie. Von den noch übriguu deutfchen 
R^ichslauden haben wir ioi füf\ftpk §md Jeckßen Heft ', 
e|Qe gUidffQrmilgf üatiftMcI^e Uebei^ßcht su.frvi^rteQ» ' 
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womit ficbdiefes brauchbare Werk, da$fichauch durch 
Schönheit des Papiers und des Drucks empfiebleti be- 
fchliefseii wird. 


GESCHICHTE. 

Halle, b, Ileinmerde u. Schwetfchke: Grundrifs 
der r.euern euroyäijchen Staaten - Gefchichte zum 
Gebrauch bey Vorlefungen entworfen von C. D. 
Vofs. 1801. lAlph. 4 Bog. 8- (xKthlr. 4 gr.) 

Das Buch enthält, nach einer kurzen Ueberficht der 
Hauprmoxnente der raittlern üefchichte, die Gefchich- 
te der letzten drey Jahrhunderte. Die Erzählung ift 
nur in den etilen beiden Jahrhunderten ganz ethno- 
graphifch geordnet , ini i8ten aber find die grcfsen 
Begebenheiten , fo wie fie chronologifch aufeinander 
feigen, oder f}nchronifi:ifch neben einander üehen, 
herausgehoben, und zufammenhangend erzählt. Die 
iVIeihode ift die Gebauer -Achenwallfche, durch kur- 
ze, unzufammcuhängende Sätze, denl Lehrer das 
Thema feiner Erzählung anzu weilen. Diefes ift die 
aufscre ücilalt diefes Lelirbuchs: fein innerer WeMh 
verdient grofses Lob. Kec. ift nur auf ein paar Stel- 
len geftofsen , wo ihm der Vf. zu irren fchien ; die 
Auswahl der Begebenheiten ift im Ganzen mit Ein- 
gebt gemocht; der Vf. verfteht es , wie die Vorgän- 
ger, deren Methode er angenommen hat, den Lehrer 
und die Lernenden auf tias Wichtige aufmerkfam zu 
iliachen , und hat nioncbe neue und ihm eigene Be- 
merkung. Dem Lehrer ift hinlängliche Gelegenheit 
Segeben, von der innern Verfaflfuiag der Staaten, und 
en Revolutionen in denfelben zu reden , ohne dnfs 
darüber, wie es in dem Spictierfchen Uandbuche häu- 
fig der Fairift, die auswärtigen Begebenheiten unan- 
gefübrt geblieben wären. Bey diefen Vorzögen die- 
fes GrundrilTes der europäifchen Staaten- Gefchichte 
wünfcht R^c, dafs der Vf. eine andere Methode, und 
eine andere Eintheilung gewählt hätre. Die Gebauer- 
Acbenwailfche V^ortragsart muthet dem Gedächtnifs 
cjcr Lernenden zu viel zu , oder befchäfiigt in den 
Collegiis, in welchen nachtjvfchrieben wird, die Fe- 
dern junger Leute zu viel, von denen gewöhnlich kei- 
ne ganz geringe Zahl den Lehrer falfch oder gar nicht 
verfteht» und die mehrften aus feinem Vortrage das 
\yicfatige und Noth wendige, nicht aus dem weniger 
Wcfentlidien, herauszunehmen wifien. Und doch ift. 
diefes das gcringfre Uebel, das auch überall eintmt, 
wenn ein Lehrbuch zu kurz abgefafst ift. Wefenili- 
chec ift die Schwierigkeif, die ein ungeübter Lefer hAt, 
in diefen .getrennten Sätzen einen, Zufammenhang 
zu finden, und, die Entilehung der Begebenheiten ei- 
ne ausd^andem gehörig cinzufehen. Der Vf. fcheint 
diefe^ felbft gefühlt zu haben; er weicht daher .fehr 
häußg von feiner Eftähluiigsart ob. — Die Einthei- 
lung d^esr gtfnrett Werks nacii Jahrhunderten ift in der 
Gefchichte überall fo zweckwidrig und fchädlich, liafs 
wir uns wundern, wie der Vf. ile hat wählen konneni 
um fo mehr, da er darin, fo viel wir uns erinnern, 
iLeinen Vorgänger hat. Die Begebenheiten ia einem 


Staate richten fich ja nieht nach Her JAtitM ; fie 
fangen am Ende eines Jahrhunderts an, und laufen 
in dem folgenden wenigere oder mehrere Jahre fort. 
Die Folg« davon ift, dafs man z. 1). das Ende der 
Regierung Heinrichs IV. K. T. Frankreich, deren An- 
fang S.77. fteht, S. 146. wieder fuchen mufs, und der 
einzige Nutzen der ethnographifchen Erzählung, die 
Gefchichte eines Volks im ungetrcnnten Zufamme«-' 
hange, und durch diefelbe das Volk felbft, feinen 
Geift und Charakter , und delTen allmähliche Bildung 
kennen zu lernen, fallt weg. Aus eben diefemGru;^- 
de müflen wir es tadeln, dafs Hr. V. m dem letzten 
Jahrhunderte die ethnographifche Methode verläfst, 
und die fynchroniftifche wählt. Seine Erzählung hört 
dadurch auf, eine Staaten - Hiftorie, das heifst: die Er- 
zählung der merkwürdigen Begebenheiten jedes ein- 
zelnen Volks zu fe> n, und wird allgemeine Gefchich- 
te, oder Erzählung folcher Begebenheiten, an welchen 
mehrere Nationen Antheil nahmen , und die auf fle 
einen wichtigen Einflufs hatten. Der Erzähler der 
Staaten Gefchichte hat ein Recht, vordtis zu fetzen, 
dafs feine Ztihörer mit dieftn B*»gebenheiten durch 
das Studium der allgemeinen Gefchichte fchon hin- 
länglich bekannt geworden find, oder, hat er Urfach 
hieran zu zweifeln , fo mufs er diefe Begebenheiten 
in der Gefchichte des Volks vortragen, für welches 
fie am wichiij^ften waren , z. B. den Succeflionskrieg 
ifi der i'panifchcn, den ficbenjährigen Krieg, in der 
prcufsirchen Gefchichte. So viel über den Vortrag. 
Was dasjenige felbft betrifft , was uns Hr. V. gicbr, 
fo haben wir uns fchon über den vorzüglichen Werth 
defTelben erklärt. Indeffen wollen wir ein paar An- 
merkungen hinzuihun. Die Ideen von der Hörig- 1 
keit im Mittelalcer , der Knechtfchaft, Minifterialitär, 
und Lehnsabhängigkeit find S. 16. u. f. gröfstcn- 
theils richtig erk^?irt; aber S. 17. Nr. 10. ift Lehnsab- 
hängigkeit, undMinifterialität oder Dienftmannfchafr, 
mit einander vermifcht, die gleichwohl äufserft ver- 
fchieden war, und blieb, fo lange 'Dienftmannen da 
wären. Denn der Dienftmann, mochte er noch fo 
vornehm uni reich feyn, blieb befiändig /ervffJ, die 
Heyrath eines Nobilis mit feiner Tochter war eine 
Mifsheyrath, und wenn die Frau vor der Ehe nicht 
durch die Kaiferliche Machtvollkommenheit förmlich 
losgefprochen war: fo felgten die Kinder der ärgern 
Hand, und waren Dienftmannen und Dienftmännin- 
nen des Herrn ihrer Mutter. Hingegen heyrathete 
der Lehnsherr die Tochter feines Lehnsträgers,, ohne 
dafs diefes der Nobllität feiner Kinder Schaden that. 
Daher fachten die Dienftmannen auch fo eifrig, ih- 
ren Stand in Lchnsabhängigkeit zu verwandeln. S. 
7 p. wird gefogt, das Edict von Nantes fey ein zweck- 
niäfslges Mittel ge^efen, die Hugenotten zu gewin- 
nen. Der Vf. wird jnders davon urtheileu , wenn er 
dasjenige darüber nachliefet, was Mablif in den Ob^ 
Jervat.fur Vhiji, de France T. VI. S. lÄr.von diefor fo 
fehlerhaften Verordnung fagt. Dafs Danzig S. 325. un- • 
ter den Städten genannt wird, die KarlXlL 1703 be- 
lagerte und eroberte, ift einUebereilungs- Fehler. Es 
laufste ihm nur eine Contribution bezahlen, 

G2U£. 


Mf 


A. &. 2. OCTOBER i8oi; 


M4 


GiLIECniSCBE UTERATÜR. 


Leipzig » b« fflcditfch ; Lexicon Xenophonteum. Vo^ 
turnen Prcmmn. igox« 791 S. und ein Anhang v«n 
120 S. 8- (sHthir. 8p.) 

» 

Diefes ift endlich der Anfang des fo lange erwarte- 
Cen Xenophontifchen Wörterbuches, welches derver- 
ftorbene Conrektor Thieme in der Vorrede zu feinem 
bekannten Abdrucke der Werke des Xenepfaon als 
ein nothwendiges Supplement zu liefern rerfprechen 
bette. Auch hatte er zu diefeni Werke die erfoder- 
liehen Anftalten gemacht ; da er aber nach vielen vor- 
Ku€gen Arbeiten den Plan deffelben abzuändern für 
gut fiind» and dadurch ein grofser Zeitverluft verur- 
facht wurde, überliefs er endlich» von Alter entkräf- 
tet t nnd der Hoffnung, ein fo mühfames Werk felbft 
vollenden zu können« abgeftorben, feinen ganzen 
. Apparat einem Manne , deflfen gründliche Kenntni£i 
der griechifdien Sprache, Genauigkeit und Fleifs ihm 
bekannt genug war , um ihm die Vollendung feiner' 
Arbeit mit voller Zuverficht anzKvertrauen. Diefer 
Freund und Schüler des Verftorbenen, Hr. Rektor' 
Sturz in Gera , erhielt das Lexikon von Thiemens 
Hand bis zu dem Worte ylyykvfitc ausgearbeitet, und 
für das übrige fehr aafehnlicke Adyerfarien , die er 
nach diem bey den erften Buchftaben befolgten Plane 
« geordnet und bearbeitet hat. Diefer Plan fchlofs nicht 
nnr eine vüfiäniige Aufzählung der beym Xenophos 
vorkommenden Wörter und ihrer Bedeutungen, fon- 
dern auch die Beilätigung derfelben durch die Erklä- 
rungen alter Grammatiker, auch hin und wieder neuer 
Philologen, ja endlich fegar die Anzeige der bedeu- 
tendem Varianten und Vcrbefferungen beym Xeno- 
pbon in fich. Durch die letztere Rücklicht wurde die- 
fes. Wörterbuch zu einer Art von kritifchen.Reperte- 
rium , in welchem man fich über die mannichfaltigen 
Verwecbfelungen der BuchRaben und Wörter Raths 
erholen kann, und' es wurde dadurch zugleich , wenn 
auch -nicht gerade auf die bequemfte Art , dem Man- 
gel eines kritifchen Apparates bey der Thiemifchen 
Ausgabe abgeholfen. Offenbare Schreibfehler , wel- 
che kein Herausgeber der Aufnahme in den Text ge- 
würdigt hat, wurden davon ausgefchloflen , auch fol- 
die liritifche VerbeiTerungen, die auf ein blofses Spiel 
hinauslaufen* Diefe Ausnahmen wird wahrfcheinlich 
jedermann gut heiben , und wohl am erften der Vir 
"Ductus , von welchem S. 4. b. die Rede ift. Was die 
AnfiUirung der Erklärungen aus den Grammatikern 
betrifft, welche Tltienu mit grofsem Fieifse nach* 
Fifchers Manier gefammelt und mit feinem Ind^x ver- 
bunden hatte; fo hätten fie, die felteuernGloffen aus- 
genommen oder diejenigen Stellen , wo a usdrficklich 
auf Xenophon's Worte Rückficht genommen ift, viel- 
leicht ganz erfpart werden können , und in der That 
hft fie Hr« Sturz $ wie er verfichert, häufig befchnit- 


ten oder ganz unterdrflckt Indeffeft wollte er fich» 
mit einer lobenswürdigen Pietät, immer fo viel als 
möglich an den Plan feines Freundes und Lehrer^ 
halten, und, um weniger an dem ganzen Werke zu 
erfparender Bogen willen, nicht alles unterdrücken, 
was vielleicht dem einen oder dem andern überflüfsig: 
fcheinen dürfte. 

Die grammatifche Erklärung der Wörter, als die 
Hauptrückficht eines folchen Wörterbuches, ift mit 
mufterhaftem Fieifse befor^t. Es ift dabey zuaäcbft 
auf die Bedürfniffe derjenigen Rückfichc genommen» 
welche die Schriften des Xenophon ohne Lehrer le- 
fen wollen , ohne noch des Wörterbuches entrathen 
zu können. Doch weit entfernt , dafs fich der Ge-^ 
brauch delTelben auf diefe KlalTe von Lefern allein be- 
fchränken follte , wird es gewifs kein Gelehrter ent-* 
behren können , welcher den Sprachgebrauch Xeno- 
phons genau und voUftändig kennen lernen will. Denn 
diefer ift überall mit einer Sorgfalt erläutert , welche 
nichts zu wünfchen übrig läl^t; und da fich diefelbe 
Sorgfalt auch über die geographifchen und hiftorifchen 
Umllände erftreckt : fo wird diefes Werk zugleich die 
Stelle eines Commentars vertreten , in welchem man* 
nichts als die Erläuterung des Zufammenhanges der 
Gedanken vermiflen wird. 

Ob fich gleich diefer Index zunächft auf die Thie» 
mifcbe Ausgabe bezieht : fo ift docl^ auch durch eine 
angebängte Vergleichungstafel mit der zweyten Ste- 
phanifchi^n, der Hutchinfonifchen, der Ausgaben von 
Morus, Gail, Zeune und Schneider ffir die Bequem- 
lichkeit derjenigen geforgt, welche jene Ausgabe nicht 
befitzen. ^ Eine andere nützliche Zugabe find die aus 
Handfchriften gezogenen Varianten der Gaillfchen. 
UeberCetzung; des Xenophon und die Varianten eines 
Codex der Leipziger Eathsbibliothek, welcher den 
Hipparchus , den Hiero , de re equeflri , die Lacedä- 
menifche Republik und den Oekonomicus enthält. 

Diefer erfle Band umfafst die vier erften Buchfta- 
ben des Alphabets , fo dafs man ho0en kann, das Gan- 
ze in fünf bis fechs Bänden vollendet zu fehen. Dicfs 
ift freylich ein beträchtlicher Umfang, wenn man das 
Werk als Index betrachtet ; fieht man es aber als ei- ' 
ncn Commentar über den ganzen Xenophon an: fo' 
dürften die Käufer bey diefer Einrichtung noch Vor- 
theil finden. Wir wünfchen recht fehr eine ununter* 
brochene Fortfetzung und baldige Vollendung diefes 
nützlichen utd mühfamen Werkes. 


Weiiur, b. d. Gebr. Gädicke: Praktifches Tage- 
buch für LandfchuUekrer zur Erleichterung ihrer 
fämmtlichen Gefchäflte. , Herausgegeben von D. 
Sok. Jdotphßaiobi. iBahd. 4tetSt. igoi. 6 Bog. 
t» (8 gr) (& d. Rec A. L. Z. i8«a. Nr. m.) 
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• » 

• Irwa, b. Göpfcrdt; H. 'Johann Chrifiian Starkes. 

Handbuch zur Kenntnifs und Heilung innerer Krdnk^ 
' fieiten des menfchlichen Körpers , vörzägllcfe aus ei- 
geiien BeobacMtungen und Erfalnrünfcn am Kran- 
kenbette gezogen. Zweuter Theil. 1800. Nebft 

• demReglftcriiberbeideTlicile.85SS. 8- (sRthlr.) 

Der Vf. Ift auch in diefem zu^efften Thcfle, w'dchci' 
diechronifchenKriLnlAeiten enthält, fcinifrfchon 
aus der Anzeige dea erften Theils (von einem andern* 
RecMfenten) bekannten Vorftellyngsart Tollkoinnien^ 
treu geblieben. Wenn gl^i^h nun diefelbe irft dem^ 
jetzigen neueren Syftenie «ichc öbercinftlmmt : fo ret-" 
dient dennoch der Vf. , welcher fich durch die au# je-; 
ne Vofftellungsart gegründete Handlungsweifc am« 
Eranitenbette den Namen eines lehr -verdienftrolfen 
und ^Ücklichen Praktrkera e^w^rbeh hat, g«vrifr äI-* 
len Dai^k/ dafs er uns hier mit fetner CurAlethode; 
bekennt gemacht hat. Rec. hat fi<?h beyni «eifw^ 
gen Leftft'diefes'Zweyten Thcil« übehz:eii5:f, dafs* 
er praktifchen Aerztcn gevrifs fehr lehrreich und nütz-' 

lieh feyn werde. , , ' 

Gegen die fyftemarifche Ordnung, in welcher die; 
dironifchcn Krankheiten hier vorgetragen find • liefs 
fleh eben fo viel einwenden, a!s gegen die Ordnung» 
der acuten Krankheiten im erßrti Theile$ da a?srer die' 
ClaflifiGatiOn' hier als Nebenfach« anzufehen ift^ in-- 
dem die Abficht des Vf. auch in diefeiii zweytenThei* 
Ji lediglich dahin geht, ' fein Verfahren ain Kran- 
kenbette dem Publicum vorzulegen: fo übergeht 
Rec. di\?relbe hier ganz. Was aber den Inhalrfelbft 
betrifft , 'fo hält ea ttec. für Pflicht, wenigftens eini- 
ges von des Vf. eigenthümlichen Vorftellangen , Bc-' 
öbaehtungen, Erfahrungen, und* Rathfchlägcn aus- 
zuzeichnen. ' ' ' - 

Bey dem GefichtsfcJmerz hat der Vf. Oleum SaJ- 
Jafras ättfscrlich' und, innerlich, sbis 3 Granv^. bei- 
tadonnae Abcnöfs jedesmal unausbleiblich wirkfam ge- 
f widen. Vom Leibfchneiden (Colka) , fagt der Vf. kurz 
und fehr wahr , die Urlache liege in einem Drucke 
oder einer Anreizung der leidenden Organe, wo ent- 
weder Erfchlafft^ng^ oder vermehrte Empfindlichkeit 
und Spannung vorausgeht. Die Steiubejchwerden,. de- 
ren Diagnofe vortre illich angegeben ift, fmd nacht des 
Vf. Urtheil nicht mit Gicht und Podagra verfqhwi^ert. 
Fitt/i/c/iiwfyJk^ (RiirtfH»wtij?»iii) <find nach des Vf. Mey- 
nung von der Gicht iiur dem Grade nach verfchieden. 
DieUrfache der Gicht fetzt er In eine Schärfe faurer 
Art , die fich gerne mit •Erdfto'ffen (?) verbindet , und 
A. L. Z. i8ei. VUrtir Band. 


die fefte Fafer reizt; fo leitet hv bey fich felbft die Ur- 
lache der flicht von dem täglichen Genufs faurer.Sa- 
late her. Bey dem Gebrauch det Fufsbäder mit S'a^; 
fäüre wider die Gicht merkte der Vf. iftehrinals Aa- 
irrciben nacH'dtfßruft. Das Hüftweh hat der Vf. 
hey Lebcrkrankheiten . öfters fymptomatifch gefun- 
den, ßey den verfchicdenen Arten des vermehrten 
Hungers nimmt der Vf. aufser andern Urfachen auch 
eine tduchichte (?) Schärfe in Anfpruch: Sehr gut wär 
>e es gewefert , "wenn der Vf. hier feine Vorftellunj; 
von ihrer Naturund die Art ihrer Entfernun|» zugleich 
angegeben hätte. Unter dem Artikel Geilheit findet mvi 
ilie Oichenöffniffig eines von der Nymphomanie ge; 
plagt gewesenen. Mädchens befchrieben , 'welche dem 

i'lingen praktifciien Arzte in mehrerer Hinficht fehr 
'ehrreich ifh Stärrung einzelner Muskeln und Theillf 
tCran(pus). ^ Hier findet man' das {binden mit Pon^eai^ 
Band öder Sdiwefelfaden als fehr wiekTam bey (bj-; 
ch'en, *dfe 'oft daran leiden, angeführt. '' ßqllte aber 
Hiebt das' l(ii^dVtir mit jedehi" ändern Batid« daflelb^ 
leißfen? B^y derHalbJlayre (Ciatal^pfis) gipbt der Vf^ 
äie Erklärung': e^ wer&e ^i'^ Be'Wegung im fadigten 
^heile des Nerven,' und das dfe Empfindung errc- 

f' e.nde Nervenfluidum intercipirt« und die thierifcfaen 
unkrionen auf einmal abgefchnitten. FaUfucfit er- 
klärt der Vf. nachifdnpn Beobachtungen f^r efbljch, 
doch leitet er das angeferbte hatiptfäihlich' vom Vater 
BeV. Er yeffJ}Ticht, fobald däfs Maafs feiner Beobach- 
tungen volllii, ein einfaches Mittel bejcai^ht zu mil- 
chen ^ durch Welches er bereits 3Ö fög^r altie Epilep- 
tiker geheilt hat.' Krampf- oder Keichhuflen. 'Rec. 
fleht jenen als eine eigene vom Kelchhuß'pn verfchi^r 
dene Art des Hußehs an. Das Brechen, beym |{eich« 
huften erkennt der Vf. nicht als Hülfe 'der Na tuji fon- 
dern nur als Folge des Krampfes (.' der 'das "Zvfc/ch- 
feÜ ia .BewegungTetzt. Was. der Vf. in Jj, 13g. fagtt 
dafs ziiwcileit di«Te Krankheit bey Mafern.ui)d Sc^ar- 
l'achfieber und Pocken fymptpmafifch fey ,/ ift. nach 
liec. Ürtlieile und Erfahrung nur voi^ Krampf- nicht 
aber voiiü eigentlichen Keichhufteh zii verftehen, wel- 
cher jedoch , wie nicht zu läugnen iil, 'fich mit jenen 
j^rankHeiten zuweilen verbindet. ^ Der Vf. hat beym 
Keichhußen das Ledum jintußre mehrhvals wirkfam ge- 
bunden. Als Zeichen des Magenhußeris giebr der Vf, 
unter andern, folgende, an : tiefes Einathmen .bringt 
den tluften nicht hervor^ es, ift dabey ein tiefer ho- 
ier Schall V viele Mühe; etwas aufzuhul^en, ein eige-, 
i>es Gefühl in der linken Seite, wenn entweder der' 
jVIäjjen leer ill^ oder wenn eine faure Speife, ein fau- 
fes Getränk *ge;ioinmen. wird, pder Säure im Magen 
vorhaiideii ittr Bl'sweUea^hat der Vf. ihn von blofsef 
Ff ^ VoU- 
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Vollbfötigkeit entfteben feken» wo ibm daim 8 bis. 
4(?; RlutiftBl «n den After gefalzt die befte Wirkung 
gethan ]iGbeh füllen. Befdeui ülederkMuen enipfieblc 
der Vf. tm Hebnng d^ im Magen ftatt findenden 
ilotus avtiperißatticus gelinde Digeftive und Laxir- 
siitteL Rec, welcher diefe Krankheit bey Kindern 
mehrmals zu behandeln gehabt ]»t» kann bierbey nicht 
unbemerkt laifen, dafs er Digeftive und Laxirmlttel 
niemals ohne offenbare Vcrfchlhnmerung des Uebels 
angewendet ha t| daffi er hingegen durch den Gebrauch 
der Zinkblumen pait Extr, liifofcyamip auch wohl mit 
erwas Calomel, zuletzt aber mit China yerbunden, in 
allen den Fällen vollkommene Heilung bewirkt ha- 
be« Beym Uerzkloffen giebt der Vf. » neben anderen 
Urfachen » auch eine ät'zendie Schärfe im Herzbeutel 
an, und verßcherty bey Leichenöffnungen den Li- 
quor peticardii wie verdorbenen aufgelefeten Eyter 

tefauden zu haben.' Hypochondrie, Krämpfe urid 
chmerzen beym Abgang des Stuhls, und üblereä 
Befinden, wenn der Stuhl verftopft bleibt, giebt der 
Vf. als einen Beweis vom Mangel einer guten Galle 
an. Sehr gut ausgekochte mehlicbte Kartofielm fleht 
er als ein Galle rerbeffemdes Mittel an. Diefer gaiir 
ze Abfchnict enthält mehrere eigenthümliche praktr- 
fche Bemerkungen« Bey den Mutterbefckwftitn fand 
d^r Vf. die Blätter von der Herkuleskeiile mehrmals 
iejir wirkf^m. Alle Erfcbelnungen der Lähmung glaubt 
er aus feiner Theorie von den Nerven am leicbta- 
ften zu erklä^n , und in ReiPs neueir^ Dnterfuchun- 
gen Beftätigung zu finden. Zur gekreuzten Lähmung 
tragen nach des Vf. Meynurig die Nervengeflecht^ 
(plexus) das mehrfte bey. Unter dem Artikel Erftkhm 
\Suffocatio) findet man zumBeweife, dafs bey Ertrun- 
kenen wirklich Waffer in die Luftröhre und ihre Aefte 
komme , Erfahrungen angeführt , dafs beym Stürzen 
Waffer aus der Luftröhre gefioffen fey ; daher der Vf. 
auch das vorfichtige Stürzen , wozu er S. 292. die An- 
leitung giebt, für nicht unzweckmäfsig hält. Wenn 
er S.S93. fdgt,da& CS fehrgutfej, wenn auch Licfc^- 
jfoß'BVtf den Ertrunkenen fallen könne: fo will er ei- 
gentlich biedurch wohl etwas bezeichnen , was durch 
jenen angenommenen Stoff nicht bezeichnet wird. 
Die Leben Jufkräth der Vf. nur fparfam anzuwenden, 
um die Lunge nicht atonifch zu machen. Die Eiklä- 
füng des Schwindels ftürzt fich ganz auf die Theorie 
des Vf. vom Nerveniluidum. t/Ietanckolie. Den Uebcr- 
gang derfelben von Aeltern auf Kinder findet der Vf. 
ganz feiner Erfahrung gemäfs. üebrigens ift in die- 
femAbfchnittc, in welche» man einen Sch&tz eigener 
Erfahrungen findet, die Heilung etwas verwirrt vorge- 
tragen, weil der Vf. dabey zugleich auf die Verrückung 
tind Manie fiehet. Gleich in der erßen Ordnung der 
fechften Klaffe S. 349- Reifst es : „Durch die Nafe ge- 
fcbehen mancherley Ausfonderungen, und zwar ij 
von Blut;" wovon aber weiter, findet fich nicht: fo 
wie überhaupt der würdige VF. mehrmals den Fehler 
begeht, dAts er eine Claffification anfät^g^, und es 
bey i) bewenden läfst. — Beym Speichelßuffe nach 
häufigem Mercnrialgebrauch foll inan nacH d^s Vfs. 
Vorfchrift Mittel geben, die chemifcli näher mit deui^ 


Queckfflber verw«fidt find , als 1. B. ßat. SutphuriSt 
oiichte, fcfaleimichte Mittel. Sollte ffber nicht die Wir- 
kungsart diefer Mittel auf andere Art beffer erkläret 
werden können? Bey der Lungenfucht zieht der Vf. 
den Seideibaft den Fontanellen und anderen künfiii- 
eben Gefchwüren vor, weil er annimmt, dala von je- 
nem immer etwas reforbirt wird, und auch dadurcb» 
dafs er hauptfächlich den Urin treibt, nützlich wird« 
Aus des Vfs. treiBichen , ganz nach feiner^treuen Be* 
obacbtung gezeichneten , Schildemng der * Limgesi- 
fucht will Kec. nur eine Stelle ausheben, wo er S. 
S6i. unter den Zeichen ^des dritten Stadii der Krank- 
heit folgendes angiebtf „Die Kranken klagen über 
das Gefühl von einem im Hälfe deckenden PfladLe» 
welches immer ein gewifles Zeichen von einem un- 
vermeidlichen Tode ift, ob diefs gleich immer 2 bis s 
Wochen vor dem Tode eintritt. Denn es kommt 
theils von eingetretener Schwäche, welche fich ei- 
ner Art Lähmung nähert , th^ails ran einem Zug un4 
Druck der kranken Lunge an der Luftröhre, wenn 
entweder eine Menge Jinoten , oder wohl gar Eyter 
in der Lunge fitzt, und dadurch das fchon befchwer* 
liehe Athemholen noch befchwerlicher macht.*' & 
575. giebt der Vf. eine Verfchiedenheit des Isländi- 
fchen Moofes an , indem er gefunden hat, dafs das. 
inländifche Moos iaxirt , das auslaxulifche aber , weil 
es mehr gallertartig' ill . nicht. Um das Laxiren der 
erften Art zu verhüten , fetzt er Sago oder auch Sa« 
lep hinitt. Soll aber das Isländifche Moos überhangt 
Nutzen ftiftea : fo mufs , dem Vf. zufolge, der Krsn- 
ke £ift den gattsen Tag davon leben , ^der iirenig- 
ftens doch 3 bis 4 Unzen davpn in allerley FoirmenL 
in Pulvern, Abkochungen, Gallerten, Brey, in Broa. 
gebacken u. f. w. verzehren. Der Vf. hat es mit offen- 
barem Nutzen fogar zu 6 bis 7 Unzen gegeben. Itk, 
dem Abfc/mitte vom Krebfe be weifet; der Vf. gegen 
CafRi^cr aus 42 Fällen, dafa die Erasikheit bey Franen« 
admniem beionders amr Zeit der Beendigung des Mo* > 
sudidiea entliehe. 
.^ Bey niehrei^en Artikeln in djefem Theile find auch 
die Scuriftftellcr , aber unvoUftändig und ohne alle 
Auswahl citirt; bey den mehrften aber fehlt die Lite-. 
ratur ganz. Beffer hätte über der Vf. getbaa« wenn 
er entweder allenthalben die Literatur hätte fehlen 
laffen , oder wenn er bey einem jedem Ardkel uut 
die heften Schriftfteller angeführt hätte« 

« 

KRIEG SIVISSENSCHJ^TEN. 

Gotha, b«£ttinger: EwijktopäMe der KriegstL'iJfefh 
* fcbaften; d.i. Kriegskunfi, liriegsbaukutifi , AYtil- 
lerie, Minirhwiflf Pontonnierkunfl, Feuefwerkerktinfi 
und Taktik , ihrer Gejckickt^ und Literatur. Uer- 
ausge^ebien von 6. £. Rofenthal^ Herz. Säcfaf. 
Goth. Berg* Commiffariüs.erc. V. Bd. Fe — Fla 374 
.' S. und 20 Kupfert. VI. Bd. Fle — Ge 364 S. und 20 
Kupferr. 4. (jeder Band 4Rthlr2)' 

Was man auch imm^r gegen encyJüopädifche Wür« 
terbücher iagen pmg ; fo haben fie bey ausgebreiteten 

.>•,•. . . Wjffea- 
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\7iirenfchaftefi für den. ^(tr nicht das Ganz« derfelbcn. 
uixiTfifTen kann , dennoch ihren wefentUcheiir Nützen. 
Allein, £e inutTen zu dem EndeTOn einem fachkun- 

cllgr^" Manne zufammengctragen, und die Artikel mit 

Jl riixfcber Sorgfalt gewählet werden, nm nichts Noth- 

wendiges au$zu1ai&n • und nichts Ueberiluffiges auf- 

xurjebmen. Je uc Geherer nun aber hier die Granz* 

linie, je fchwiertger die Entfcbeldiing über das £nt- 

1»ebrliche und Unentbehrliche ift; um fo mehr füllte 

•ucb der Vf. eines folctaen Werkes ndt (ich zn Rathe 

geben : nb^er dem Chiternehmen auch gewachfen fcy ? 

Dafj diefs bcy Hn. Jt nicht der Fall ift« beweift die 

vorliegende Encyklopfldie zurGnögep wo er fortfahrt, 

obfie Auswahl Gutes und Schlechtes aus alten und 

neuen Büchern abzufchreiben , ohne zu unterfucben : 

ob die GcgenÜande in fein Werk paflen» oder nicht» 

fubald Ce nur Seiten füllen. So hat er eine Menge 

Dinge aus dem Seewefen aufgenommen, die man 

kier gar nicht fuchc i und die man| in Rödings Mari- 

jienldxicon buchAäblich wieder findet ; z. B/ Feuer auf^ 

ßecken, Femirbias^ Feuerfiajshefi ^ Feuerkemd^ Feuer- 

kifien. Feuerkugeln Feuertranen^ Flagge f Flügel einer 

Flottft GatoMärm^ Galeeren f GalUone, Gahetten, 

Eben fo überfluflig und unzweckmäfsig ift das, 
Prcufsifche Feld-Lazaieth» und das Feldprediger- Re- 
glement im V.Bde» wo fogar die Arzne}en der Feld* 
apothcke und der Eid des Feldpredigers nicht fehlen; 
euch lafst ficb fdiwer abfehen» wie die Verfertigung 
der Fcderbüfche für Damen und der Frofchfcbnepper 
in ein Wörterbuch der KricgswifTenfchafren kommen. 
Noch eher wäre das Wort Fr«mfa zu entfchuldigen — 
ein altes Gewehr der Deutfchen, von dem der Vf« 
lelbll „nicht eigentlich Tagen kann» wie es befchairen 
gewt^.fen.^* Die Gedanken eines Kanibalen über Be- 
fefti^cngen unter dem Artikel: Feßungen und Met* 
^c;rj Unterfttcbungen über die Beftimmung der Geftatt 
der Fällungen durch die Analyfe» beides wörtlich 
aus Bübms Magazin für Ingenieure; die Aufzählung 
der Bedürfniffe zu den Flofsbrücken , und zu dem 
Bau der FluSsfakTzenge , beides aus Hoyers Handbuch 
der Pontonnier- Wiilenfchaften , verdankt man blofs 
der Abfcbreibefucht des Vf.» der fichs zum Gefetz ge* 
mach r zu haben fcbeint, bey diefer Arbeit durdisns bkjs 
die Hände zu gebrauchen. 

Defto kürzer find dafür die Artikel: Feldfchan« 
xen (in 13 2Leilen) FeldfchtniedoB (in 5 Zeilen) und 
Feldwebel (m 3 Zeilen) abgefettiget, von denen befoiv' 
ders der ertte fo reichbalfigen Stoff darbietet, und wo 
der Leüer lieh ungern in feiner .Erwartung getäufcht 
finden wird. HuuiforJs Einrichtung der Feldküchen 
ift gar hiebt erwähnt» iHid die Erklärung der Wor- 
te : Feldlaboratorium » Feldzeichen » Feldzeugmeiller« 
Felfenbohrer .der Minire, Feuerleitung, Feuerlinie 
der Verfchanzungen » flache Stellung» Flanqueurs» 
Flügeladjutanten, Fbugaile, FrontaUeuer» Gage» G*"> 
zoniren und Gebirgsartillerie fehlet ganz. 

Unrixrhtig beifst es S. i. ; man bediene fich des 
Flechtwerkes bey den Feldfchaiizen aus Mangel der 
Fafchinen; diefe letztem lind bey cremaillirten firuflt- 
wehien nichi aawendbar» uod jede Art zahea Stiaucb- 
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holz, Fichten, Tannen, Efcbenäfte «.igt- kanndf- 
zu gebraucht werden. Die Haiudgrenaden find nie 
Feuerkugeln genannt worden ; und die Erkiärungdee 
Bindens der letztem S. 389. ift g«»» Mich. Kern 
Bund kann beliehen » wenn die Schnure» wie es hier 
von dem Ballenbunrfe heifst, nicht quer durchge- 
fchlungen wird, um die fenkrcchten Rippen feit zu 
halten. Der abgeforderte fiufsere Wall der Feftun-, 

fen war Rec. nie unter dem Namen der Furche be- 
annt » alle Kriegsbaumeifter nennen ihn eine Enve- 
h>ppe. Füfiliere find nicht allezeit eine befondere 
Truppenart, die ganze Oefterreichifche reguläre In- 
ftinterie führet diefen Nameif , der feit Abfchaffang 
der Musqueten jedem Flintenfcfaützen zukommt. 

Wo mag Hr. R. wohl folgende Erklärung S. 333t 
her haben ? „Wenn die Front emes Lagers nicht in 
gerader Linie fortgehet, fondern fich irgendwo krüm- 
met oder bieget, fo nennt man diefs einen Galgni(?j| 
„wie es die Franzofen auch in ihrer Sprache potenci 
„nennen. Wenn man den Raum vorher genau mifst» 
y.und die Eintheilung der Bataillon und Esquadron ge- 
»,hörig berechnet » wie in den Artikeln Lagern La^ 
9 gerhvMß gelehret wird : fo kann mnn dielen Mi/i* 
f^fid vermeiden , der nickt nur übet ins Jluge fälU^ 
fjondem auch die Ordnung'^ das Wejen alkr Jisiegs* 
t.verrichtuvgen^ die einen glückliehen Ausgang haben 
^ Jollen, unterbriOit.** Was würde Friedrick IL zu die- 
fer Steile fegen, die einem ferner erften Grundßttze^ 
durch Haken die Flanken einer Stellung zu decken# 
auf eine fo ungereimte Weife widei fpricht. Zu deoa 
läfst fich ja dasTemln nie der Stellung AnpaiTen» foa*< 
dem es foUjt# wenigßeus allezeit der umgekehrte 
Fall feyn. 

S. 343* heilst es: „Gebirgiges Land dient fidr zu ' 
„verdecken» und der Gegenparthie aufzulauern » ge« 
».währet daher im Kriege grofsen Vortheil • will aber 
„mit Klugheit und Vorfichcigkeit benutzt feyn« wdl 
^dcr Feind fich deCen eben fowoM bedienen » und 
„uns dadurch» wenn wir nicht auf unferer Buth find» 
j,grefaen Schaden zufügen kann.** Die feften Stel- 
lungen , welche Gebirgsgegenden gewähren» find un- 
Üreitig ein weit gröfserer und wichtigerer Vortheil» 
als die Leichtigkeit» Verftecke anzuordnen; Llo^df* 
Tempelhoff u. a. hätten hier dem Vf. Anleitung genug 
geben können » treffliche Regeln über den Gebrauch 
der Gebirgsgegenden und über die Operationen ia 
denCelben aufzuftellen. 

Befi'er find ^em Vf. die Artikel : Feldequipage; 
Fernfchreiberey , Feftungsbau» Flankenmarfdi, Flad-< 
derminen» fliegende Brücken» Flinte, Flintenfterii^ 
Flofsbiücken» Frontmärfche» Front v^eränderuilgen und 
Futtermauern gerathen, wo ihm der Zufall gute Füh- 
ler in die Hand gab , und wo man daher DeutKdii^ 
keit und VoUftändigkeit ohne UeberSufs findet« E» 
wäre zufn BeAen eines fo koflfpieligen Werkes» wie 
diefe militärifcheEncyklopädie, zuwünfcben: dafsder 
Vf. mehr Fleifs auf die Ausarbeitung der Artikel wea« 
den » und dabey einen fachkundigen Mann zu Sathe 
ziehen möge» damit wenigftena die folgenden Bände 
sweckmäfsjger «uafdl»» 
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. Leipzig , b. fiöhme : Franz Tugendreich • oder der 
Soldat wie er fetfn fotlte. Ein Lefebuch für S^U 
datenfchuien. Von C. W* ^änigen. iSoi. XU. u. 

WSS. 8- (8gT0 

Die zu Soldaten beftimmten Knaben mit den Pflich- 
ten ihres Standes bekannt zu machen, war der Zweck 
des Vfs. * Er fucbte diefe Abßcht durch die Lebens» 
gefchichte eines guten Soldaten zu erreichen , der zu- 
letzt eiheXivil- Bedienung zum Lohne feiner Recht- 
fthaffenheit erhielt, weil der gemeine Kriege^ nur 
feiten die höhern militärifchen Stufen zu erileigeu 
Mege. Der Vf. gehet in der Elnjeitung die drey 
Hauptftände der bürgerlichen Gefellfchaft durch, und 
zeiget die Noth wendigkeit eines jeden ; nur kann Rec. 
nicht billigen, dafs er S.7. fagt: „ein Stand, der für 
,die Rühe feiner Mitbürger ftreitet , ihre Rethte mit 
•'den Waffen in der Hand verthcidiget , für die Er- 
'[haltung und Sicherheit ihres Eigenthunies wacht, 
'Vieh deshalb fchrecUichen Gefahren unterwirft, feine 
'befunden QUedmafsen und öfters felbft fein Leben 
'aufopfert, o wahrUch , das ift ein fehr ehrwürdiger 
'-'stand," Dergleichen Stellen find nicht gemacht, den 
Muthder jungen Seelen zu erheben und ihren Enthu- 
fiasmus zu erregen, durch den doch die Preufsen 
Im ßebenjährigen Kriege und die Franzofen in den 
Ueütrn Zeiten fo riel ausrichteten. Beützt der Kua- 
be einen reizbaren Charakter : fo wird fich gewifs in der 
Fol« die Idee der Schrecklichen Gefahren gerade zur 
unrechten Zeit feiiiem Geifte darftellen, und Math 
und EntfdüoiTenheit find verloren ! 

' Reinlichkeit, MäTsigkeit, Enthaltfamkeit , Ab- 
härtanp des Körpers, Ordnungsliebe, Verträglichkeit, 
Urbanität, Sittlichkeit, Dienftfertigkeit, Religiofi|ät, 
Ehrliebe, Gehorfam, Vaterlandsliebe, Treue, Furcht, 
lofiekeit, Tapferkeit und Menfchlichkeit , find die 
Tußcnden , welche mir Recht den künftigen Kriegern 
dringend eiApfohfen werden; nur fcheint der Vf. die 
Seite des jugendlichen Herzens nicht gekannt zurha- 
ben die man berühren mufs, um Wirkung erwar- 
ten zu dürfen. AnllattBcyfpiele aufzuftellei^ ; anftatt! 
den Nutzeh der vorher angeführten Tugenden durch 
die Situationen anfchauend zu machen, in die er fei- 
nen Helden verfetzt ;- geräth er beftändtg m einen 
Prediger. Ton, der gerade hier feine Wirkung noth- 
wendii verfehlen mufs. Nur eine Stelle zum Beleg, 
die auch zugleich als Probe des Stils dienen kanÄ:. 
'Der Menfch'ift von Gott zum Fleifsebettimmt; denn 
'deswegen gab er ihm Kräfte, welche er fo viel als 
•/möglich ausbiWen , und damit recht viel gutes fchaf.- 

fen folUe , damit er nicht allein auf diefer Erde, fen- 
''deijn auch' in Jener Welt ftch^ftiner Tugenden und 
"iürcr feligen Folgen erfreuen konnte. Darum, lie- 
fen Kinder, lafst uns alle unfere Kräfte ausbilden,- 

und'diefe dann zur Begründung des Glücks unferer 


„Mftmenfcben anwenden, ilt^nis werdenrwir hier und 
,-,nach dein Tode glücklich feyn." -* 

» 

VERMTSCETE SCBRIFTEN^ 

Elberfeld, im Comptoir für Literatur: Weßphä- 
tifcher hifiorifc'h - geographifcher National • Kalender 
zum Nutzen und Vergnügen auf das Jahr i8oo. 
£ryl^ ^u&rgaie^, mit einem Kupfer. 3248^ Zwetf' 
ter S'^hrgang. i8ox. a^gS. .fl. 

Der Vf. , der fchon durch mehrer« Schriften bekann« 
te Pr«dige^ üt.Weddigm, geht von dem Stewarpfchen 
Grundfatze aus , dafs , wer für einen Staat Verhefi««« 
rungs- Plane entwerfen will, auch dea Staat von 
Grund aus kennen muffe. Diefes Mittel in Anfehung> 
Weftpbalens zu erreichen, um einil zu jenem Zwecke 
gelangen zu können , ift der Gegendand des gegen- 
wärtigen Kalenders. Jeder Jahr^ng zerfällt ia vier 
Abfchnitte ; der erfte enthiHt dir fiefcbreibung einer 
Weftphälifchen Provinz ; der swtyte. die Biographie 
verdienter Weltphälinger; der dritte, vermtfchceAuf- 
fätze, die Bezug auf Weftphalen haben; der vieroa ift. 
Ar kaufmännifche Aneeigen beilimmt. 

Der erße Jahrgang beginnt mit einer Einleitung 
in die Befchreibung der Weftphälifchen Provinzen. 
Ööcbltinrereilant darin ift die Cbarakteriftikdes Volks,' 
und die Schilderung feiher Lebensart und feiner Ge* 
brauche; rührend , und leider nur zu wahr, die Dar*' 
iiellung des bisherigen Zuftandes des Schulwefensin 
Weftphalen. — Befchreibung des Furftehthiims Min- 
den; em, wegen der darin befindlichen genauen De- 
tails, höchil lehrreicher Auffatz, der Betrag dea Werthf 
dpr verichiedenen Fabrikate, wieviel davon zum in* 

Sern Debit im Lande geblieben, ^der auswärts ver- 
mdt worden, ift darin bemerkt. Nur der Ertrag der 
vier Zölle zu Hausberge', Petersbagen, VIotho und 
§chlü(Telburg, ^S. 127.) ift viel zu niedrig angegeben; 
4uch ift das Zucker Monopol (S. 138O «icht auf im- 
4^cr gegeben, foiidern wird ungefäbi'in drey Jahren 
%u iLnde gehen; und mufs daher eher als ein Patent 
i^ngefehen werden. — Biographien von Hans Ha- 
melmann und von Wilhelm v. Künigsptiark. -— Klei* 
Qe Auffätze vermifchten Inhalts. 

Zweyter Jahrgang. Befchreibung der Graffchafe 
Ravensberg, ebenfalls fehr genau und- äufserft lehr- 
reich. Ueber die in d$<efer Graffchafe fo wichtige- 
Leinenfabrikation giebt der Vf* die befriedigendften- 
Machrichten. — Biog^raphien. — Vermifchte Auf- 
fätze, worunter die Faralelle'der Ciilcur Weftphnlens 
in der erften und zweyten Häufte des achtzehnten 
Jahrhunder;:s, \vp7in gleich nur kurz, doch fehr in- 
tereflfant ift. Es ift zu wfiafdien , .dafs diefei^ Kalen- 
der fortgefetzt werde. 
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GESCHICHTE. 

Bbhic n. Zürich, in d. Gersner. Buchh. : Gefchichti 
vom Kampf und Untergange der fchweizerifchen 
Berg' und Watdkantone , befonders des alten eids*' 

fenöjsifchm Kantons Schwtfz von Heinr. Zfchokke, 
Leg. Sutthalrer des K. B«^l. In vier Büchern. 
Mit dem Porträt des Alt- Landsliauptmaiins Re« 
ding und einer Karte. 1801. 362 S. 8« 

Wenig RAckficht fdieiftt der Vf. tuf die Verfchrif^ 
ten genommen zu haben, welche Mably S. 191* 
über die Manier die Hiftorie zu fthreiben ertheilt bar. 
t^Apris vons avoir offert «n modele fcbreibt Mahly, 
9.^ift*ofi doit fuivre, je vons citerai Vexpojition de Vhiftoire 
de Ctorto XII, par Voltaire^ qu'il faut fe garder dHmi- 
ter, Qne des chojes inutites^ qn* wi hifiorien ne fe per- 
met que qnand ü eft fort ignorant ! Etunne de ce qu^ü 
Vieni fapprendre^ ü ne doute poitit^ que f es lecteurs n$ 
Uii fachent gre de Jon erudition ; il ne vcut rien perdre, 
ü prodigui toui ce qu*ü fait. Indem Hr. Zfchokke über 
die Schweiz Tchreibt, verräth er iich als fremder An- 
kömmling in der Schweiz. Oder warum verbreireC 
er Geh bey jeder Gelegenheit in topographifchen Be- 
fchreibongen , z. B. S. 4. ff. der Waldftädte, S. iiS* 
deaLemans, S« 130. der Marcb? Warum verbreitet 
er fich über alle Perioden der waldftädtirchen Ge- 
fchichte, und zwar fowohl der politifchen, als kirchli- 
chen 9 Warum gedenkt er S. 10. jener nordifchen Sa- 
gen von Schwy ter und Tfcheys ? Warum S. 63- jener 
theils galanten theila abergläubifchen Spiele, des 
Kiltgehens, Gryfelna, Andreslens 9 Nicht nur ohne 
Zweck , fondern auch ohne Ordnung mengt er ganz 
fremdartige Dinge unter einander. Wenn er auch 
zuweilen die Hiftorie mit der Fackel der Philofophie 
beleuchten will: fo gefchieht es doch auf fehr einfei- 
tige Weife. So z. B. wHl er S. ». erklären, warum 
in den Wftldftädten nie keine Stadt habe aufblihen 
können. Den Grund findet er in der Gleichheit der 
Bürger, die, feiner Meynung nach, Gleichheit der Ge- 
meinen nach fich zieht. Schlechtweg hätte er den 
Grund vielmehr darin finden können , weil einer- 
feits rund umher die Stadt Lucern keine andere Si!adt 
hatte aufkommen laflTen, und weil andrerfeits die Al- 
penhirteii bey gänzlicher Entbehrung der Künde und 
des Handels weit weniger der Vereinigung in einer 
Stadt ^edflrfen, als Handwerker. Richtig indefs be- 
merkt der Vf. S. 95., dafs auch in den Waldilädteh 
fich die Einwohner in drey ClalTen theilen, in Land- 
volk» Geiftlichkeit und Adelfchaft** ; nicht ganz rieh- 
tig aber betrachtet er diefe drey Clflflen« als drey veif- 
A. L. Z. 18OX. ViertmrBmif 


fchiedene Stände. S. 97. ^Herren, fa3;t er, heibeft 
„die Männer aus reichen Gefchlechtem, welche nichn 
„unmittelbar felbil gleich den Bauern Viehzucht oder 
».Handwerk treiben. In den Händen der Herren lag 
„die Regierung des Landes.'* Mit andern Worten 
heifst diefs nur fo viel : Der Reichthum und die grofsere 
CuUur verfchaffcen einigen Familien wirkfamern po- 
litifchen Einflufs. Diefe Familien, die ihren Reich- 
thum gewöhnlich in auswärtigem Dienfte fuchtett» 
vereinigten fich mit den Geiftlichen gegen die Fort- 
fchritte des franzöfifchen Revolutionsgeißs. 

Erft mit dem zweyten Buche S. 107. nähert ficli 
der Vf. feinem eigentlichen Gegenftande« Ihm zu» 
folge war der Hauptzweck Frankreichs bey der Be- 
volutionirung der Schweiz nur die Verbreitung der 
Meynung über Freiheit und Gleichheit; —^ wohl war 
diefs der Vorwand, ohne Zweifel aber hatte die fran- 
zöfifcbe Regierung eine ganz andere Abficht; ohne 
Zweifel war für fie die Revolutionirung nur ein Mit- 
tel zu defto leichterm und woblfeilerm Durchmarfche 
durch die Schweiz, und zu fchleunigerem Vordrin- 
gen in Italien und Deutfchland. Ungeachtet der ver- 
fchiedenen Verträge , vermöge welcher in der That 
Frankreich als Gewährleifter der Freyheiten des Waat- 
lands und als Vermittler zwifchen demWaatlandund 
der Oberregierung von Bern aufzutreten einiges Rechet 
hatte, z. B. den Vertrag von St. Julien vom J. 1330» 
von Laufanne vom J. 1564 und 65, und die Befiätl- 
guog diefer Verträge vom J. 1777: erklärt der Vf» 
gleichwohl dleZufchrift des franzöfifchen Agenten all 
die Regierung in Bern, in welcher die Sicherheit der 
Perfonen und des Etgenthums imWaatlande gegenEin- 
griffe der bernerfchen Regierung in^Schutz genommen 
wird, geradezu als empdrend. Vergebens drangen auch 
die Abgefandten von Schwyz auf Nachgiebigkeit jge* 
gen das Waatland. Eben fo wahr und kraftvoll lagt 
der Vf. in der fehr anrchaulichen Darftellung vondea 
fchwankenden, widerfprechenden Maafsregeln d<r lots- 
ten gemeineydgenöfsifchen Tagleißung Im Jänner 
1798- t>0^c löfcht kein Wolkenbruch die Flammen, 
denen eili Waflertropfen im rechten Augenblicke 
vernichtend gewcfen feyn würde." Derfelbe Can- 
ton Schwyz, der den Bernern gegen das Waatland 
(0 dringend Nachgiebigkeit empfahl, bewies gegeh 
feine eignen Unterthanen in der March, in Einfie- 
deln , Küsnach und in den Höfen fehr wenig Nach- 
giebigkeit. Die Zeiten, heifst es S. 146« s „hatteti 
„fich geändert, und dem, was noch vor wenigeti 
„Wochen Gnade hiefs, heute fchonAnfehn derScbuI- 
fidigkelt. verliehn. Der Drohung fehlte jetzt das 
„Schrecken, denVerbeifsungen gebrach das Vertrauen. 
Gg Jn 
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„In den fchweren Zeiten der Gefahr fcheitern -dl« 

Jjfilof^ ^er §raatsklugheit2 nur die einfache, unan- 
^tiftbare'X«ig^d <dari dann miedet LeKlenfehaftTii 
„den Kampf treten, ohne Furcht ganz zu verlieren.'* 
S. 1.50. •.DicJJciVvhnfX der Ma.rch^ in Erinuerung 
.Jener Thaten, du-ch welche bchwyz einft {,'egeu 
„Oellerreich ßcH empörend^ f'-ey ward von der Bot-» 
„mafsigkeit feines natiirlichen Landtsherrtif acbtttcn 
„des landesväterlichen Rufes nicht.** (Wie ^qtxz aii- 
^ev& ^Is hier in dem Iken Buche ftell^c der Vf. loi 
idcn Ruche die Jiefreyung ron Schwyz vor? Schwyz 
empörte Cich nicht; es entzog lieh nicht der Bot- 
mafsi^keit feiaes narüilichen Landei>herrn , fonile^ii 
iein Joche der üflerreichirchen Vogt«). — Aus Cis- 
älpinien drang der ftevoluiionsgeill auch über deii 
Lugano See. Vor der Wurh der Frey hei tsfchwä r- 
merey flüchteten Geh die cidgenüfsifdien Repräfen 
tanten Stockmann und Bumann. Jede Landvogtey 
bildete nun eine eigne Republik. Der Hang zum 
Föderalismus ift den VüIktrXchafien der Alpen gleich- 
fiani. erblich mit ihren Gebir;;en, von detvjn fx^ unter 
einander getrennt find. Kur Roll auf ihre lltiauth, 
verlangen de in andern Gegenden weder Vaterlands- 
recht noch Mirregierung, fondern nur Buudtsgenof 
fenfchaft. Dürftig an BegrilTen, verlieren fic ihr Selbft 
in jedem gröfsern Kreis , der nicht dem engen Kreife 
ihrer Vorltcllungen angenicffen ift. In den iraliani- 
fchen Vogteyen bev^affnete fich die heli^eiifche Par- 
tlley gegen die cisalpinifche. D*r fcanzoiifche Ober- 
general Brune liefs die Gcmeiuen des Landes froy 
über die Vereinigung entvsreder mit Cisalpinien oder 
Jlel^etien abßimmen • und einhellig ftimmten fie für 
H^ilvetien. Schon hatten Bafel, Solothurn, Luzern» 
Zürich, Schafhaufen, Bern die Sourerainität des 
Volks anerkennt, und die Regierungen in diefen 
Cantenen fich als -blofs, proviforifch erXIärr: Und 
nun; erklärte endlich am 13. Feb.-uar diu Landes- 
^geme'm^ von Schwyz, 4000 Mann, auch ihre ehe- 
pialigen üntefthanen , 3000 Mann, als ff ey. Zu glei- 
cher 2^it aber erhob ßch in Btltinzona der Aufruhr, 
tjntei* fülchen Ümftänden fah derCantoa Schwyz fich 
genöthigt, feine bewaffnete Mannfchaft zu theilcn, 
'und nur dieefne Hälfte den Bernern zu widmen, um 
die andere 'nach üri zu fchicken. Unaufhaltfam lief 
Jas .WaÄtlat^d-Auf derR^volutionsbahn fort, und hi- 
Ä^ Bejfprde folgeren dJe Gemeinen des wtlfchen 
7rtJ%urg. IJnter den gemeinen Vogteyen blieben den 
regierenden Cantonen nur Baden, die freyen Aem: 
Ver^dhd' öargaa» tr^u. Lpcern erklärte fich : „Nur 
*^1sdonn witcf das gefammte fchweizerfche Volk für 
,,die Vcrtheidigiing der bedrohten Stande (Bern und 
„Freiburg) mit wahrer Einmüthigkeit gcg«n das Aus- 
land ftehen, wenn demfelben in allen ariftukrati- 


in 


'^,*fchcn Ständenr durch nnverzöglicbe Errichtung der 
■^Volksregicruf^g unzvvc} deutig dargerhart wird, dafs 
„daffelbp nicht mehr wedet für verfrülUe nach tinver- 
\,hiittte' Arfflokratie f fondtern für Fr^yheit^ Vaterland, 
^Slchetheit ,der Perfon und des Eigenthums Itreite. 
„Es war Vergehens. Berns Bcherrfcher bücbien fich 
.«gleich. ' General Erlacb^ ^f^^^^ uobeichronkte VoU* 


„«weht , wofern die fränkifchen Truppen nach Ver- 
„lauf des Wafff nftilHUnds bis ^uoj^.sten März nici|t 
,.ass der W*iat und dem&guel zurückgezogen Tevii 
■ „würden, an^riffs weife in verfahren." üeber dielen 
.unglücWicben Feld^ug liefert der^ Vf. eine hiilorifchc 
Dejikfchrift, und ^wa^ von einem Augenzeugen, der 
den Zug unter den Hülfstruppen des Cantons Schwyz 
machte. So grofs war in dem Gebiete von Bern die 
Verwirrung und Uneinigkeit, dofs man unter dea 
fchwyzeifchea Truppen laut fchrie: „Laf^t uns um- 
,,kehren ! Wer mag Theil nehmen an der Vertheidi- 
,,gung ekiQS L«ndes, deiTcn Einwohner frch felhfl: he- 
rkriegen, oder zur Gegenwehr unemfchloffeii , oder 
„luiUtrauifch wider die Belehlshnber find?" S.ipi. 
^Am4ten März, fchreibc der Augenzeuge, Morgen 
um 4 Uhr überbrachte uns ein Bemer Oilicier von 
feiner Regierung die Auffoderung, gegen das Graue« 
holz ^ zu eilen. Die Kriegsrathe und Befehlshaber 
der Truppen von üri , Schwyz , Glarus und St. GaU 
Jen traten zufammen ; man-paog* Rtth^, und Mchloff, 
iiidU dahin zu gehen. Bern war iu die Gewale der 
tranken gcf^iUen; uns blieb kein« andere (^) Wftl4 
übrig» als di« Rückreife anzutreten. Ea gefchah. Uu- 
geadbtet Bcra gefallen war, befchlofs Luzern« in Ver- 
bindung mit den Waldftädten, die Zurücktreibung 
des Feindes. Glücklicher Weife fiufserte aber Frank- 
reich friedlichen Sinn gegen die übrigen Camone, und 
siun kehrten die Truppen aus den ^V^aldUädten nack 
Haufe. 

DiitUs Buch. Am 9. März traten zu Brunnen 
Abgeordnete von üri, Schwyz, Unterwaiden, Zug 
and Glarus zufammen; fie fchickten axi den franzö« 
iifchen Obergeneral Brune in Bern eine Gefatuitfcbaft 
mit der Erklärung/ dafs die Cantone nie die Waffen 
mit Frankreichs Feinden vereinigen würden» dafa 
fie aber zugleich auch von Frankreich gänzliche Scho^ 
nung ihrer Freyheit erwarteten. Brune eriheiUe hier- 
auf fehr fchmeichelhafte Zuficherungen« Nichts de* 
iloweniger gab er hernach mit Lecarlier die Zuilici« 
mung, dafs, trotz allen Einwendungen, obiger Can- 
tone ganz Helvetien in eine Eine und untheilbare 
Republik vereinigt werden follte* Diefe Pioclamatioii 
war das allgemeine Länozeicben zu kriegerifdber Rü- 
ftung der fünf alten Cantone, Uri, Schwyz. Unter- 
wahlcn,_Z«g und Glarus. ,Ihr^ Entfchlafs unter» 
ftützten Appenzell , die alte St. gaUifche Landfchafc, 
To^enburg, Rheintbal, Sargans, die Mar eh. S. «25% 
Wimendder l[ünfortifchen Tagleiftung befchio/s die 
obwaldifche Landgemeine zu Sarnen, der un wider* 
fteblichen Nothwendigkeit nachzugeben^ und iuGe- 
meinfchaft mit der Abtey Engelberg vereinige fie Jich 
mit der Einen und untheilhareu helvctifchen Repu- 
blik. 'Der Abfall Obwaldcns erbitxerce zwar die Ge* 
fcirtscantonc, ichreckte üt^ abtf nicht von derer« 
wählten Bahn zurück. Die Gränzenbewohuer det 
Ca/itone^Schwyz und Luzern waren wegen Vet fehle* 
deuheit 9er politifchen Meyiuingen täglich iui,Sti>eite«! 
ZuGrrppen im Cantone Lucern wurde der neucFrej*' 
bt^itsbau'ü aus dem Boi«n geriffeu» -und das dreyfac- 
>igte, Fähnlein der werdenden helvedfcheu iRepublik 
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in viIdrafrTrfu0ip1i# ntich Itusfiach amWaldftädterfee 
entfuhrt. - In andern Gegenden rereinte der Lucerner 
Landmann feine Stimme mit dem Schuryzer gegen 
die Stadt Lazern. Lecarlier und Schauenbarg nah- 
Bien daraus den Verwand , die der belvetifchen Ver- 
einigung abgeneigte Cantone als feindltchgeßnot zu 
erklaren. Sie verweigerren daher den Abgeordneten 
der fünf Cantone die Patte auf Parts , und wiefeh lie 
mit fchnöder Kälte zurück. Vom Walditadterfee bis 
zun» Bodenfee loderte nun durch die ganze Rette der 
Hochgebirge grimmiger Zorn. Mönche bewaftneten 
fich, und Hirten fahen üefichter und.prephezeihien 
Wunder und Zeichen. Am ii. April foderte Lecar- 
lier die gebirgigten Cantone zur Annahme der helre- 
tifchen Conftitution auf. Am i6. April. 1798 that eine 
anfserordeatliche Landesgemeine zu Schwyz laut und 
einftimmig den Schwur: »^Lieber wellen wir als Chri- 
,»ften und freye Schweizer fterben» denn fremdes 
yjoch unfern Aindernl aufladen,'* Das Volk befct^lofsy 
jeden, der den Conftitutionsplan güniiig auslegen 
"Würde, dem Malefizgerichte zu überantworten. Zur 
Vertheidigung des Landes ernannte es einen Kriegs- 
rath. Inzwifchcn hatte nach Lecarlier*s Befehl Lu« 
zern, zur Handhabung der gegen Schwyz verordne« 
ten Sperre » Maunfchafc an die üränzen geftellt. So- 
gleich befetzten die Seh wyzer. das Dorf Kusnach. Von 
den Verbündeten erhielten fie aber keinen Beyftand. 
Die fün-f Cantone blieben ficb allein überlafTen , aber 
auch unter diefen arbeitete jeder mehr für Geh befon» 
ders , als für daa gemeiurchaftlicbe Interefle. „Es 
««war ihnen mehr Ernft, Hülfe zu begehren, als zu 
».leilten.'* Befonders fehlen Uri fehr geneigt, fich 
fortdauernd leidend zu verhalten. Das alleidgenöfsi- 
fche Heer, das Heb gegen Frankreich bewaffnete, 
snacbce kaum iccoo Mann aus. Freyiich befanden 
fich domalsinder ganzen Schweiz kaum 30*000 Mann 
' Franzofen. Diefe dehnten ßch von Bern bis an 
die Ufer der Thur aus. Es wäre den Etdgenoifen 
leicht gcwefen, glaubt der Vf., „mit üebcrle^enhcit fick 
gegen einzelne Colonnen.des Feindes und in diejeni- 
gen Cantone zu werfen, welche nur ihre Ankunft er- 
warteten, um zu den Watfen zu greifen." Nicht ge- 
nug berechnet er, wie viel an Mannfchaft auch fie, 
felbßim Falle des Sieges, bey jedem einzelnen Scbar- 
müzel würden elagebiifst haben; er bedenkt nicht, 
äafs die Fr^nzOfen weit fchneller und regehnafsiger 
die verlorne Mannfchafc erfetzen konnten, als die 
eidgenöfsifchen Bauern. Umfonft ennahnte das hcl- 
vetifche Directorimn von Arau aus die VValdflndte 
zu brüvierHcher Vt^reinigung. Mit bewaftneter lisnd 
zwangen lie auch Oswalden zur Abfchworung der' 
Conftiiaiion, und auf ihre Seite neigte fich nnn aaA 
Mcyrini^en, Während fich ihr linker Flügel an deirJ 
bernerfciven 6r.inze fertfctzte, erftreckte fich ihr rp-ch- 
ter Fim^4i\ it\ die fre^ea Aeuitex« Ste^eicb aber rück-' 
ten in den tVeycn Aemtem die Franzofen vor. In- 
zwifchen harten diegegt-n die Pranzofen verbünde- 
ten Cantone auf der e/men Seite r«H /^ü^€herA^« «r^a>p- 
perfcbweil zum Abfall von der Conftirutran gexwun- 
geu» und auf der andern Seite rüiteten Üelkbzur 


Eroberung von-Luzern. „T^aulfitygcr, ein Capnzi-' 
ner, zu Pferde fitzend, in der Kutte, Piftolen ioi 
Gurte, Kreuz und Schwerdt in der Fauft, begleitete 
den Heereszug.'* Am 29. April ergab fich unter Ca-; 
pjttilatifm Luzern. Zügellos baufeten trotz der Ce», 
pitulation in diefer Stadt die fanaiifcben Truppen. 
Am gleichen Tage wurden fie von den rafch vordrin* 
genden Franzofen aufser die Mauern verjagt. Zu 
gleicher Zeit drangen die Franzofen auch am Zür*^ 
cherfee hinauf wärts. 

Viertes Buch. Aus Arau fcfaickte der franzöfifche 
Obergeneral an die Cantone , welche der helvetifcfaie'nt 
Mehrheit noch nicht bey traten, ein Ermahnungs* 
fchreiben zur Vereinigung. Nach fruchtlofer Ermah«^ 
nting, griffen am 30. April die Franzofen bey Wol- 
lerau am Zürcherfee' an. Nach blutigem Gefechte 
drangen fie aller Orten vor, theifs 1^7 Wollerau, 
theils am Waldftädterfee bey Kusnacb. Schändlicher 
Weife wurde aus einigen Häufern auf fie gefchol{]Bn» 
und diefs reizte ße zu Plünderungen. Bey, der Schm- 
dellegi fammelteu fich die flüchtigen Kriegeshaufen 
jnit dem Muthe der Verzweiflung um Aloys Reding. 
So wi« P«ul Styger im füdlichea Thcile des Cantens 
Schwyz, war der Pfarrer von Einfiedeln, Marianus 
Herzog, ein Luzerner, im nördlidten. Kein Ver- 
brechen blieb von ihm unbegangen ; doch die bezau- 
berte Menge fah an ihm nur Tugend , fah in dem 
Mörder des Vaterlands und*der Kirche» nur den Mär* 
tyrer. £r ftelke fich an die Spitze des Regiments 
vonEinfiedein ; er ordnete und befahl mit ungezäum- 
ter Willkür, und brachte es fo weit, dafs die Haupt- 
leute es nicht], ohne Gefahr von verblendeten Bau^^ra 
erfcholTen zu werden, wagen durften, feinen gebie- 
terifchen Befehlen zu -wider liehen. Noch damit nicht 
zufrieden, fandteer auch in den Sprengel von Schwyz 
geheime Ausläufer, das Volk zu verwirren, und 
dann über die Truppen diefer Thäler gleicher Herr* 
fchaft theilbaftig zu werden.** Während diefer Mönck 
mit 6ca Einfiedlerbauern die Bergfchluften desEzel 
bewachte, erfchitinen am 2. May die Franzofen, 20®o 
Mann flark, vor Schindellegi. Blutig, und langun- 
entfchieden war hier das Gefecht. Während deffel- 
beh lief bey dem Landshaupunann Reding der Be- 
richt ein, der Pfarrer Marianus habe den Ezel ver- 
I^Hen, feine Leute nach Haufe gefchickt, und fich in 
fein KioDer gefluchtet. Auf dielen Bericht hin zogen 
fich aller Orten die Eidgenoflen zurück, fowobl von 
dei^ Schindellegji als vom Jöftchberg. Schon wälzten 
fleh die feii>diicbcn Scharen vom Gebirge herab in 
die Ebene beyin Ilotbenthurm.^ Nun liefs Aloys Re- 
cHng das Sturmzeichen fchlagen. Jubelnd fammelten 
fich von allen Seiten die Schwyzcr ; ihr liajonet brach 
die feindlichen Reiben ^ die Franken ergriiF^n mit 
grofsein Verlufie dieFlucht.über die Hohen vonMor- 
gartön.' Vom rethen Thurme her lielcn ihnen die* 
Scbweizer- in die Flanken , «.ud trieben fiö immer 
weiter zurück. Am folgenden Morgen vor Tage er- 
neuerten die Franzofen aui Zu^erfee (ij5 Gefecht, ret* 
tcten lieh aber bald wicdi^r in ihr Lager &in Oher-Ita- 
z&eiifee. Es liefs üch leicht berechnen, daia binnen 
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14 Tagen bey fiomer -glefdiem Glflclreilie Schweizer 
An ihren Siegen fterben mufsten. ' Endlich capiruUr* 
cen fie ; Ge nahmen die helvettfcbe Conftitucion un- 
ter der Bedingung an, dafs die katfaoiifche. Religion 
gefcbunt bleiben folUe. Die Capitulation er iolgte am 
4ten May. Sogleich nach Abfchliefsung derfelben zo- 
gen fich die Franzoren von den Grunzen dea Cantena 
Schwyz zurück. Während dea ganzen Eampfea hat- 
ten die Franzofen 3754 Mann verloren« die Eidge« 
noffen hingegen nur 2^6 i^ann. 

Wann vflr in diefer GefdMchre nodi etwaa ver« 
miflent fo find ea cheila Nachricbten über den Rück- 
zug der Eidgenoflen durch daa Enttibuch • theila Ta- 
bellen über die Verpflegung ^dcr eidgenöfsifcfaenTrup* 
pen, theils iiübere Winke über die geheime Einwir^ 
kung von Seiten fowohl auawfirtiger Klofter ala der 
Ausgewanderten aus ariftokratifchen Städten» 

Erlangen« b. Palm t Allgemeine Sammlung lUurgi- 
Jeher Formulare der fvßngelijghen Kirc^n, von 


D. G. F. Seiler. ürlHer ThelK Erfte Abtheil. 
iBot. 315 3. 4. (t Rthlr.) (S. d. Rec. A. L.Z* 
1799. Nr. 317.) 

Hali.e. b. Hendel: Gutmann und WÜhelminef oder 
fieichichte zweyer fich liebenden Seelen« Eine 
Gefcbichte für Geift und Herz. Von ^* C. 5. 
Sintenis. igoi. 313 S. g. (iS gr.) (Ein neuer 
Ticelbogen ^u einem alten Buche« daa fchoa 
1782. iu dem nämlichen Verlage erfchlea.) 

Prag, b.jGerzabeck: VArt de conkoitre te monde et 
defy bien conduire. Ouvrage th6orique et pra- 
tique : Utile ä tout le monde, ec particulierement 
h la Jeuneflfe; par ^. L.Hardy. IL Partie, igot. 
XP4 S- 8' 

Coburg, b. Sinner: KouveauxConteimoreaux par Mvm. 
MarmonteL 2 Tome. Nouvelle edition« accom- 
pagn6e de l'explication allemande dea mota et 
dea phrafes les plus difiiciles en fareur des Com- 
menqana par S. H. Meynier. 1800. 4:^1 S« 8* 
C^d S'O (^* <1* Aec« A. L« Z. 1793. Nr. 17.) 
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HceHTSOsrARRTReiT^ fflen» b. dem Vf.: FrawcUci 
Jüftpki Jeket, Juris uni v. Doctoris » C. R. Agentis Aulici Ga* 
liaenßs Bohemo-Aultriaci» nee non Aulae Judiciorufsque Ad- 
vocati Differtationes juridicae : prima de fucceflj4>iie ab iiitefiaco 
tarn fecundum praefcripta juris Poloiiici» Magdebtirgici et Cuj'- 
fnenils • quam fecundum nonnam fucceÄionis novo Cedice ci^ 
vrli Äabiiicam ; fecuntta de ufufruau adriuliiio coniMgi fuper- 
£thi in bonis a defuncto marito reiictis competente. Cum 
XXXV. figuris aeri incifis. igox. 96 S. g. Nachdem ßdi der 
ip Jahr lang poluircfae Rechcsgefchäfce beforgende Vf. fchoti 
als eiiHni guten Statiftiker und Kenner der polnifcheu Ge« 
fchiihtc durch feine DarßeHung der Staac&reranderungen von 
Polen B. I. gezeigt hat C-^. L, Z 1797. Nr. 4.79.) legt er nicht 
minder durch diefe Abhandlungen einen rtibmlicbeii Bfweia 
feiner juridifchen Kenntnifle» Fähigkeiten und ausgebreiteten 
Erfahrungen ab. Von diefen Abhandlungen erfcheint diezwe)'te 
fcbon zum drittenmal i der Vf. harte fie zuerft bey Erlangung 
der Docrorwürde herausgegeben • und fie verbreitet aUerdinga 
viel JLichr über die Lehre von der Ni|tzni«f5ung fasimrlkhtr 
Guter , die dem überlebenden Gatten oder Gattin nach dem 
Tode eines der Eiicleure contraccmüfsig gebührt. Die Vorrede 
diefer Abhandlang eurJialt den Bew^eia, dafs im alten Pole» 
das röfuifche Hecht als Aushilfe das gemeinen poinjfchen Rechts 
allerding« angenommen war. — Der Nutzen der zwi^ten Ab" 
handlung befonders für den Adel fowphl im Oeflerreichifchen 
als in dem übrigen Aatlieil von Polen » wird von demjeniKen 
gewifs nicht verkannt werden, welcher weifs« dafs es bisner 
an einem fyßcmatifchen Commenur iiber die im J. 1598 feft« 
gefetzte polnifche Erb rech tsordnung (unter dem Titel : Cor- 
rectura PntfjUe) ganz gem^ngeic b^t. Theodor Zavac^i (Pro- 
€^uä jutUritinHS fiegni Poloniae, yarfoviat iCyj, fol.} und 
Paul Sterbic {Promtuarium fiatntofum ei e^nßitutiomum Heßmt 
Po/oü/uff Bru9sbergiie 1604. folj fchw«igen von der Inteftat« 
Erbfolge fänzlicH. Thomas Drer^e/M O^tfiitutiQnes R. Fjü^' 
pUe JJyri if\ Zmc/Cü mi, 4.; filgn nur dittiUtiDDL G^ut 


darüber an» erwähnt aber die Correcturam Brufßae nicht, und 
thut fb« als ob fie ihm ganz unbekannt wäre. Nicolaus Z«- 
Uurowski (Jus Aegni Poloniae Pojnaniae 1(^9. fol. im 2, Tomo> 
nahm fie zwar ihrem ganzen Texte nach in fein Werk airf, er- 
läutert fie aber nicht» und erwähnt nicht einmal» d^fs He ein 
allgemeines ErbfolgegeCetz für ganz Pohlen gewefen. Oflrouski 
führt Ge (Prawo Cywüme aibm fzezegoive Naroda Poffkiego 
w'fVarfzawie 17S4. S- T. I. p. i6g^) als ein allgemeines Erb« 
folgegefetz auf» und verfuchi ue zu erklären; allein er hat die 
allgemeinen Grundfätze in Erbfolgefällen nicht vorausgefchlckt« 
nicht die gehörige Ordnung beobachtet» nidu immer gezeigt« 
in wie vLed Linien die Erbfolge gefchehe» und wer unter meh« 
reni Concurrenten den andern ausfchlie(aen ; überhaupt hat er 
fich nicht die Mühe genommen» alle vorkommende Zweifei zu 
erörtern. Ujifer Vf. hat alle diefe Fehler vermieden» uadVoll- 
ftändigkeit» Ordnung und (durch die getro£Fenen Abllammungs- 
cabellenj vollkommene Deutlichkeit in diefe Lehre hineinge- 
bracht, l^adurch» dafs auch die Erbfolgeordnung nach dem 
neuen bürgerlichen Gefetzbuch vorgetragen ift» find nun auch 
felbft Nicht -Juriften in den Stand gefetzt, einen vorkommen- 
den Erbfall nach den neuem » und wo diefe nicht zureichen« 
und folglich da« alte polnifche Recht eintritt » nach altem G«- 
fetcen zu beurtheilen und aufzulöfcn. Ein Anhang erzahU •t*' 
nen praktifchen Rechtsfall » wo der Vf^ vor der oberflen gali- 
zifcheo Juflizflelle naph feinen Grundfatzen die AUegation ge- 
führt» und auch triumphirt hat» mit veränderten Namen ganx 
aktenmäfstg. Das Ganze ift dem gelehrten Hn. Grafen Jof. Df- 
folinski » aus deffen reichhalciRer polnifchen Bibliothek dcc 
Vf. ein und das andere Buch für fem Werk erhielt» zugeeig- 
net. In diefer Zuei^nuagsfchrift verforicht der Vf. • die bal« 
Äigß Fortfeuung feiner Darftellung der Staacsverandemagen 


Polens » mit Hülfe gedachter Bibliothek zu liefern » welche 
wifs iedem» der fich um polnifche» tnfonderheit auch ^alizi(aii# 

Saycben bjiküouiieri • «rvuaftbt und «ngiit^im feya wird* 
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PHILOSOPHIS. 

* • 

Leipzig, b. Görchen: Lehrbuch der Logik; nebfi eir 
ner Einleitung zur Pkilofofhie überhaupt und te- 
fonders zu der bisherigen Metaphyfik von Chrifiian 
Weifs^ aufserord. Prof. d. Phiior. ru Leipzig, xjoi. 
XII. u. ao3 S. 8. (14 gr.) 

I JicCe« Lehrbuch Tollte anfangs nicht nar die Logik, 
-^-^ fondern auch die ganze Philofopbie enthalten; 
tine Umänderung in feinem Gedankenfyftem , welc^ie 
durch eine neue Anficht der Philofopbie » in dem von 
Hn. Küekert aufgefteilten Realismus bewirkt wurde» be- 
llimmte ihn, für jettt nur die Logik zu bearbeiten; 
doch wurde die Einleitung in die Phiiofophic über- 
haupt und in die Metaphyfik beybehalten. Jene Ein- 
leitui>g ill dazu beftimmt , dem Anfänger einen vor- 
läufigen Begriff von Philofophie , ihreu Theilea und 
ibrem Verhältnifs zu andern WifTenfchaften mitzpthei- 
Itn. Diefes ieiilet fie auch wirklich, wenn fie gleich 
hier und da etwas deutlicher und beftimmter feyn 
könnte, ^it Recht trennt Hr. W. alles Pfychologifchc 
von der Logik, als einer blofs formalen Wiffenfchaft. 
Zum Bellen der Anfänger aber,, welche mancher pfy- 
chologilcber Vorkeuntnifle nicht entbehren können, 
fchickt er diefe in einer befondem Einleitung zur 
Logik. S. 23 — 53. voraus. Hier dünkt anader Vf. nicht 
klar und deutlich genug, um dem angehenden Den- 
ker eine leichte Ueberficht zu geben ; manches könn- 
te auch beftimmter gefagt feyn. ^ Nach $. 31. ift das 
Bewufstfeyn der Aetus der Beziehung aller Erfahrung 
auf ein von ihr und allem Aeufserm fchlechthin zu un- 
terfcheidendes Innere. So fcheint alfo der Vf. Erfah- 
rung ohne Bewubtfeyn anzunehmen , welches doch 
gar nicht fein Gedanke ift, dr er unter Erfahrung 
nichts anders verfteht, als was durch Wahrnehmung 
»it Bewufstfeyn in uns ift. . Aber warum foU denn 
4ie BeziehiThg auf die Objecte der Erfahrung nicht 
sach zum Bewufstfeyn. gehören? Der Ausdruck: re- 
prodiictiv^ Einbildungskraft wird getadelt weil aucb 
bey dem Erinn^em oder Hervorrufen gehabter Vor- 
ft^llungen, die Einbildungskraft Jlch durch Bilden 
thäUg exweife., Diefea liiegt ja aberauchm dem Wor- 
te i^produciren. Wenn g. 5g,« von dem Begehrunga- 
Termdgen überhaupt gefagt wird, es beziehe fich nicht 
iuf das wast/i, fondern auf das waa JeymJoU: fo ift 
diefes zu allgemein gefagt, und geht nur auf das vei> 
nünftige Begehrungsvermogen. Die Logik felbft ift 
zweckmäfsig und gründlich behandelt. Sie zerfallt, 
nach einer. Einleitung in die Elementarlehre und die 
Meihodddehre. Die£lemei)tarlebrekandek von dea 
A. L. Z. i'Soi. Vierter Band. 


allgemeinen Grundfatzen des Denkens,' von denAlV 
gemeinbegriffen , (Umfang, Inhalt, Verhältnifle der- 
felben« unter einander und zu dem Verftande) von 
den Urtheilan und Schluflen; die Methodenlehre 
aber von den Definitionen , Eintheilungen, Beweifen 
und der Ueberzeugung, von der Form der Wiflen- 
fchaft und der Methode. Alle Regeln des formalen 
Denkens find in beiden Theilen gründlich und deut- 
lich abgehandelt. Nur in dem erften Abfchnicte der 
Elenentarlehre laden fich in Anfehung der Aufftel- 
lung der oberften Denkgefetze'einige Einwendungen 
machen. Der Vf. fchickt vor den Grundiatzen des 
Denkens die Erklärung vom dem Möglicbek, Ünmög^ 
liehen, Nothwendigen , von verträglichen und un- 
verträglichen Merkmalen voraus ; diefe Erklärungen 
fetzen aber fchon den erften Grundfatz des Denkens 
voraus , in f^ fern fie nichts als Folgerungen daraus 
find. Der fchulgarechten Methode wäre es angemeffe- 
ner gewefen , wenn, anftatt diefer abgeleiteten Sätze, 
das Denken felbft fchärfer beftimmt worden wäre, als 
es 0. 7g. gefchehen ift* wo es blofs heifit : „alles Den- 
ken gefchieht durch Begrifife,«' ohne diefe thätigkeit 
weiter zu charakterifiren. Dahef ift es gekommen, 
da6 in der Formel des Grundfatzes der Einftimmung, 
die Form des Denkens nicht jiusgedrückt , fondem 
vorausgefetzt wird. 3!« lautet hier fo : „A ift A ; non 
A iftnonA; oder nach welchen Merkmalen etwas ge- 
dacht wird , nach denen wird es gedacht, und nach 
welchen es nicht gedacht wird , die find von feinem 
Begriffe ausg^fchlolTen.** Diefes ift auch ein Factuin 
des Denkens, aber erft ein abgeleitetes. Wenn ein- 
mal mit einem Begriffe gewifie Merkmale yerbundfin 
worden find : fo mufs ich mir diefe Merkmale iii degi 
fiegrilFe denken , wenn ich mir nicht widerfpr^cfaieii 
. will. Rec. möchte d^s die Formel des wirklichen Den- 
j kens nennen , diefer aber den Grundfatz des mögli- 
chen Denktfis vorausfetzen: denkbar ift das, wa^fich 
in ein Bewufstfeyn vereinigen läfst ; verneinend : 'was 
fich nicht vereinigen lä^t-, ift nicht denkbar» Au^er 
dem Grundfatz der Identität und des Wiilerfpruch«, 
und dem aus beiden abgeleiteten der Ausrchliefsu^, 
fiellt derVf.noch einen dritten urfprunglichen Grund' 
fatz, den Sett» des Grundes auf: Der Zufammenhang 
des Mäglichen matfs dn.ikm durch zureichende örunde ^4- 
.ßinnfit Jetfnh 9dtir dcK Zi{fammenhßng möglicher EV 
kenntttijfeift durch fie'Jelbfi utiitr einander nothwendig 
bedinget. .Er kann, wie der Vf. behauptet, nicht aua 
.dem Grimdfatze des Widerfpruchs abgeleitet werden ; 
.darin ftimmen wir dem Vf. bey.. Wenn er aber in 
der Logik , wo nur das Denken feinpr Form nach be- 
trachtet wird» W^lekes analy ti^h. ift, . Mfb t m^Oxg feyn 
Hb * foU*: 
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toll : fo mufs «r nothwendig unter den Satz det Wi- 

derfpntchs untergeofdnet werden • damit er beftlmfn* 

' te Bedeutung erhalte. Nothwendig ift das , dtfkn Ge* 

f entheil einen Widerrpruch enthölt. Das Gefetz der 
inftitnmung und des Widerfprucbs beftimnien die 
Grunde fär das wirkliche Denken. Es geht die Auf- 
gabe hervor; ein gegebenes Mannichfahige von Be- 
griffen , Sätzen und Schlaffen fo zu verbinden , dafs 
die Fonn der Verbindung durch die Form des Den- 
kens felbft befthnmt, d. i. nothwendig iSt. Hey den 
Schlüffen ift die Lehre ron den Figuren faß zu weit- 
läufig abgehandelt. Die Methodenlehre ift nach $-264. 
die Lehre ron der Art und Weife, wie man fich der 
Operationen des Verftandes zur Hervorbringung und 
Begründung der Erkenntnifs , (worunter der Vf. hier 
im Allgemeinen alles yerfteht, was mit beftimmter 
^Beziehung auf einen realen Qegenftand gedacht wird) 
bedienen mufs. Diefe Erklärung ift aber zu weit; 
nicht die Herrorbringung » denn fonft gehörte dio 
ganze Lehre ron Begriffen , Urtheilen und Schlaffen 
hieher, fondem nur die Begründung der Erkennt- 
nifs 9 wenn »an darunter die Verknüpfung der Er- 
kenntniffe zu einem wiffenfchaftlidiem Ganzen yer- 
fteht, kann Gegenftand der Methodenlehre feyn. Sonft 
haben wir nichts dagegen » die Lehre Ton d^n Defi- 
nitionen, Eintbeilungen und Beweifen hierher zu 
rechnen. Aber die logifche Methodenlehre uiüfste« 
'Wenn wir un!i nicht irren, nicht Mofs durch Termi- 
nologie, woraus Torzüglicii der vierte Abfcbnitt ron 
der Wiffenfcbaft befteht, Methode lehren. In der 
Einleitung zur Metaphjfik, welche den BefcUufs 
macht , fucht der Vf. den Begriff diefer Wiffenfcbaft 
und ihr Problem zu beftimmen. Metaphyfik, oder 
materiale Philofophie, definirte der Vf. $.g. derEinlei^ 
tung in die Philofophie als die Wiffenfcbaft von den 
Bedingungen der Möglidikeit aller Erfahrung, oder 
Wiffenfcbaft der urfprünglichen Vermögen , Gefetze 
und Zwecke der Vertiunft. Diefer Begriff wird nun 
' in diefer Einleitung weiter entwickelt. Daher geht 
dter Vf. ron dem Begriff Erfiibrung aus, deren Be- 
dingungen- die Metapbyfik erforfchen foU, und vor- 
züglich von der Beziehung der Erkenntnifs auf ein 
' reales ,0b ject , wodurch die Erkenntnifs. nur allein ob- 
jective Realität erhält. Davon nimmt der Vf. Anlafs, 
gegründete Einwendungen gegen den Idealismus zu 
machen. Die gegebenen Erklärungen weichen den 
Worten nach von denen der kritifchen Philofophie 
alr, ftimnen aber dem Geifte nach , mit ihnen über- 
ein. Nur können wir darin dem Vf. nicht beyftim- 
•taen, dafs die Aufgabe der Metaphyfik fey, üe Mög- 
'UcJikHt eines realen Denkens zu erklären; diefes ift viel- 
mehr der Gegenftand der Kritik der reinen Vernunft. 
Der Vf. verwechfelt offenbar Metaphyfik mit der Ein- 
leitung derfelben. An elnigen^ Stellti« deutet er auf 
die neue Phtlofophie, welche Hr. Rüokirt kürzlich un- 
ter dem Titel Realismus f oder Grundfätze zu einer 
dmrchaus praktijdien Pkitojophie (f. A. L. Z. x8oi. Nr. 
=247.) aufgeftellt hat. Diefe Winke find uns aber eben 
fo danke! vorgekommen , als deffen Winke über ei* 
MdurehuttsfitktifchePhUofopliie (f.A*JUZ. dafelbft>. 


Er fcheint die Idee vorzfigticli ergriffen ra ^aben» 
dafs Sittlichkeit der oberfte Zweck der Vernunft i0t 
daraus aber dieiFolgerung abzuleiten, welche nicbc 
darin liegt , dafs es gar kein theoretifches WifTen ge« 
be. Daher fagt er S. i88- ttaUes Titun und Wejen der 
Vernunft ifl praitifchr und es ilt ein radicaler Fehler 
aller bisherigen Philofophie , dafs fie dieb fo oft und 
fo leicht, oft gegen ihren Willen, vergeilen hat.^ 
Wir möchten willen, wie der Vf. diefe Behauptung 
rechtfertigen wollte. Wär/e fie wahr : fo könnte von 
keiner Logik und Metaphyfik die Rede feyn, oder 
es müfste aües auf eine W<^tklauberey hinaush^ufen. 

Leipzig, b. Meifsuer: Mittheitungen zur Beforä^ 
rung der Humanität'und des guten Gejchmacks von 
CkrißiiMn Friedr. Michaelis f Lehrer d. Philof. auf 
der Uuiverf. Leipzig, igco. VliL und 190 S. 8* 
(16 gr.) 

Unter diefem Titel hat der Vf. mehrere kleine Auf- 
(ätze, auch drey von feinem Bruder gefammelt, und 
ungeachtet er von diefer Sammlung fehr befcheiden 
urtkeilt , fie dennoch als einen Bey trag zur Beförde- 
rung der Humanität betrachtet , weil fie den Zweck 
haben, den Menfcben mit feinen erhabenften Anla- 
gen, edelften Bedürfniflen , mit feiner achtungs- und 
liebenswnrdigften Seite vertrauter zu machen, und 
ihm zur Ausbildung und Ausübung feiner Kräfte An* 
leitung und Aufmunterung zu geben. Es ift nicht za 
leugnen , dafs die vermifchten AuBatze diefer Samm- 
lung, interefiante und wichtige Gegenftände betreffen ; 
nur glauben wir, dafs die Ausführung -und Ferm in 
den wenigften dem Zwecke des Vf. entfprecben. Die 
Abhandlung : lU)er den wahren WeHh der menjchlkhen 
SluckJetigkeH 9 ift zu trocken und etwas zu Hscb be- 
handelt. Die Fragmente aus feinen Vorlefungen, vbet 
das Intereffe an Vorträgen über die Sittentehref entfpre- 
eben nicht ganz den Federungen des gebildeten gra> 
fsen Publicums , ob fie gleich als akademifche Vor- 
träge ganz gut find. Wozu , um nur etwas anzufäh* 
Ten, die Anzeige von dem, was der Vf. künftig vor- 
trugen . und wie er die Wifienfchaft beliandeln woll- 
te? Die Gedanken über die Wichtigkeit dorErziekmgu 
wiffenfchaft 4md die wefentUchen BeflanJtheUe der Er-- 
Ziehung , find zu weitläufig und mit vielen Wieder- 
helungen angef&Ut. Etwas zur Entfckuldigumg der 
Felder und Verirrungen grofser Geifltr , ift unbedeutend 
wie auch Sophron, oder der getäufchte Freund, eine 
Erzählung , die zwey Seiten einnimmt. Befifer find 
folgende Auffätze, a^ das Intereffe der pkitofophtren- 
den Vernunft, über den IVerth der Bitdung des 69- 
fchmacks, aus eit«er akademifchen Einleitungs • Voile- 
king ; i;o» der Tugend der GefäOigkeit und Jufmerk- 
famkeit im Umgänge ^ über die mufikaUfehe Materey. 
tloch finden fich vom Herausgebier einige Denkfprüche 
ans Lavater, Peflalozzif Göthe, Rouffeau, deren Aus . 
-Wahl aber ftreuigerfe) n könnte. Wilhelms Kinderjahre. 
Fragment aus einem pfychologifchen Romane von Chrift. 
Jug^ Michaelis 9 läfsc lieh ganz anL:eAehfa lefen, aber 
der Werch dcfiMibeu als pfychologifcher Roman» wU 
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rlies eigtntltch jeder gute Bomtn feTn mufs, bey def 
Kurze frichtbeurcheilefi» wiewobl der Vf. tnebr An- 
lage zu Schilderungen deflen w*s da ift» als der Ent* 
M'ickeiung und Bildung eines menfchlichen Wefens 
zu verrathen fcheint. Von deinfelben VerfalTer find 
auch die beiden letzren Auflatze; Sind gemalte Per" 
Jonen auf dem Tiuater ab Repräfentauttn der wirklu 
€h£n zu duldend Etltig$ Bedenken bey Getegenheit der 
Lefting des Dialogs im irfien StMeke von Götkei^s Pron 
pijtäm, und Etwas über die Mode, Kterarijche Prodmcti 
mit Ksipferfiichen zu verzieren, Bio Grande • welche 
gegen beides angeführt werdeiw mfiilen wir der Kiks* 
ze wegen übergehen. 

TECHNOLOGIE. 

Ltifztc t in d. Sonimerrchen Buchh. : AtptuAetiJck 
geordnetes Handbuch für Hauslehrer und für Erzie- 
her der Jugend, worinnen fie die steiften beyin Un- 
terricbte vorkommenden fchweren Wörter und 
rechnologifchen Benennungen erklärt, und das 
Gemeinnützige und InterelTantefte der Technolo- 
gie in gedrängter Kürze zufammengeftellt finden. 
Nach den BedürfnKTen heatiger Hanslehrer aus 
eigner Erfahrung beorbeitet von einem prakti- 
fchen Erzieher . ErßerBand. AbisK. i8oo. XVI. 
u. 370 S. Ztvetfter Bastd. L. bis Z. IV. u. 482 S. 
8. (2 Rthlr.) 

Trotz dem, mit einer Laft leerer Vierte überladenen, 
Titel muffen "wir doch noch bemerken , dafs diefes 
Handbuch nach Vorrede S. VII. , alles das deutlich und 
vollftandig enthalten füll, was jeder wohlgezogene 
Menfch von tecbnologifchen Kenntniflfen zu wiiTen 
nöihig hat, und dafs es Aehem und Erzieher, die in 
früheren Jahren keine Gelegenheit iiatcen, fich tech- 

. nologifcheKenQUiiite zu erwerben» in den Stand fetzen 
ibll , fich nicht nur fi*lbft zn unterrichten , ibndem 
auch die eiwanigen tecbnologifchen Fragen ihrer Zög- 
linge zu beantworten. Ein wohlfeiles , kurzes und 
doch dabey mdglichil vollftändiges und getreues Hülfs- 
.und Nothbuch diefer Art würde allerdings vielen will- 
kommen feyn. Soll man fich aber demfelben als ei- 

' nem ganz fiebern Führer anvertrauen können : fo muTs 
es nicht blofs aus den vorhandenen tecbnologifchen 
Werken gefammengetragen feyn, fondem der Vf. 
deiTelben mufs fich durch Befuchen der W^erkftatte 
felbft , einige f raktifch - technologifche Kenntnüle er- 
worben und dabey immer noch die vorzüglicbften Ar* 
tikei feines Buchs einem gefcbickten Manne vom Hand- 
werke zor durchficht mJtgetheilt h^ben. Ein Buch d^r 
Art-nach alphabetifcher Ordnung abzufaflen , ift zwar 
für den Vf. am bequemften » denn er erfparC fich dft- 
hey die Mühe einer fyftexnatifchen Anordnung dtss 
Ganzen. Aber für denjienjgen, welcher ein folches 
Werk zu feiner eign^en Bildung benutzen will» wird 

- ein yyftemaiilch geordnetes Handbuch, das mk einem 
gmen Regifter veffehen ift, wert brauchbarer fev^n. 
Bas vor uns liegende 10 blofs aus Krünitz, Jacobloh, 
JaUonaky» Beckjuuumt Buich g. a, »ufammengetr»* 


gen. Bey aller feiner Corpufenr ift es decli ziemlich 
unvollftändig. Manche Artikel, nach welchen fehr 
leicht bey dem Unterrichte Nachfolge .gekkehen köuit- 
te, fehlen ganz, wie: Ala.bafter, Bordüren, Bijou- 
terie, Chalons, Glafur, Klempner, Knopfmacher, Pet- 
ichalr, Runkelrübenzucker, Spritze, Tifchleru.a. Auf 
die neuern Entdeckungen ift faft gar keine Rückficht 
genommen worden. Dafs man fidi nach einer Nach- 
richt von dem, aus der fqgenannten WaiIerwolle(coit- 
ferva) verfertigten Papiere des Predigers Senger vi 
Reck vergebens umfieht, wollen wir nicht rügen» 
weil die erften Verfudie erft im J. 1799. gemacht wur- 
den. Aber das Strohpapier hätte erwähnt werden 
können, da fchon im J. 1764. der Superint. Sehäfe^ 
in Regensburg auf die Fabrikation deffelben aufmeil;« 
lam machte. Fabbroni's Verfuch, aus den Blättern der 
Aloe einPurpurviolet« und Kortum*s Verfuch, aus dem 
rothen Kohlkopfe eine ttrfprünglich blaae Farbe zu 
ziehen (f. Nüvnb. Handlungsz. 1799. Sc. 16.)» der durch 
Waffer, Wind oder Feuer etc. getriebene felbftwe- 
bende Webeftuhl des Kattundruckers Jubilier (f. Jour- 
nal für Fabrik März 1799.} Niefsraanns Töpferglafor 
ohne Biey ; Zeno's und Termanhini^s Apparat , die 
Seide kalt abzufpinnen etc. find mit Stiiirchweigeh 
übergangen. Manche Artikel find zu dürftig behan- 
delt, wie : Siegellack Th. IL S. 204. ; Sehrohr Tb. II. 
S. 191. ; Barometer und Thermometer im Artikel : Wet- 
terglas S. 375* , wo man nicht einmal Fahrenheit und 
Reaumur erwähnt findet. Nur feiten find die Oerter 
Angegeben, wo diefes. oder jenes Product am heften 
verarbeitet wird. Ungern venaifst man bey vielen 
Artikeln die nöthtgen hiftorifchen Notizen ganz. An- 
derwärts find fie ^VL unvollftändig gegeben, wieTh. L 
S. 114. „Die rechte Mafle der zierlichen deutfchen 
Schriften brachte Job. Neuddrfer der ältere hervor. 
(Wer war er? wo? und wenn lebte er?) Th. IL S. 
130. fe^blt bey Angabe der Erfindung des Prinzme- 
talls, das Jahrhundert, in welcbcm'der Prinz Robert 
lebte; S. 192. bey Angabe des Erfinders der Fernröh* 
re, der Ort (Middelburg in Seeland) wo Janfon lebte. 
Bey andern biüorifchen Angaben vermifst man die 
Rückficht auf neuere Unterfuchungen und Berichti« 
gungen. So wird Th. I. S. 41« Beukelzoon als Erfin- 
der der Kunft rohe: Heringe einzufalzen angegeben» 
ohne zu bemerken , dars man fchon in der Mitte dea 
iSten Jahrhunderts Nachriditen voA eingefalzenen 
Heringen findet (S.A. L. Z. ijx^S- Nr. 126.) Th. II. 
S. 289. wird Petn Hals als £mnder der Tafchen- 
ttbren aufgeführt. Aber fchon gegen das Ende des 
,l5ten Jahrhunderts findet manbey Italiäni|chen Schrift* 
ftellern Spuren von diefer Erfindung (vgl. IVIeu* 
fers Leitf. z. Gefch. d. Gelehrf. 3 Ahth. S. 1024.) Dafs 
ein Fuhrmann von Goslar die Bergwerke im Meifsni- 
fcheh entdeckt habe (S. 300.) ift nidit erwiefen ; auch 
dürfte es fich fchwer darthun laflen , dafs fchon im 
I4ten Jahrhundert der Gebrauch der Hute in frank- 
reich und Deutfchland ziemlich aügemein gewefen 
fey. Die Entftehung des Chapeaubashuts erzählt der 
Ji. Th.I. S. eS7. fo: „Ein franzöfifoher Grofser war 
yerrfickt » nahäx d^A Aut aalte den AxjHt ztf%iMt£eh- 
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t«!ha; feine H&flingefiil^M; daher der Chapetusbes* 
juit/^ Was *rh. If, S. 104. vermutbet wird, dafa man 
na(i dem, fckon im 7. 1774. vom D. lUaproth gctha- 


nen Vorfchlage , dya bedruckte Papiere wieder von 
nettem bearbeiten würde t ift jetzt durch Un. Koop* 
in London gefchefaen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 
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- «•AX«wn»«iW«KATTW. Ohne Druckort ! rer/i.cfcei- 
Z"CZh0M Erktämne des fiehenten Frieiensartikelt von X.»- 

^: tütlich €• \rmruigmit6ro» dtm unRenaniuen (eum 
RTir^UBS- Oe6ndtfehafüicfen.;Per£o«l «eWrige«) Vf. dem 
??; „liefen Blätteta «ngeieigteo Ferfuch einer doctrt- 
fchon m j**?*" "'•e«: . «.tgegen|efetzt. Er beobachtet daher 
5' HZ oSZ "V.« Ä«fiert . welche, entfchüdigenfoU. 
••'^ find« hTäbey a) fehr natürlich, i,{B[dasAeickzurEnt- 
fVJLnl fein^Mitgli»l»r verbünde» ttyi denn man tn.iHe 
■/fhadigung /»i*^ ' un^deu Fertuflaiu einem Friedens- TracUt 
.**"Äiaer-i«Sfrfey.di« Folge des Ungrücks. und trerfe 
r'Äen Wie^ Privatmann; keiner kanne ilafür Entfchä- 
i*" Äer»- d^er entfpringe «uk dem Willen det Ntci«i 
f'^^K^fnen Act der hSchften Gewallt d« gefammieRt.ch h*- 
eurch.emen Actoer ^^ j^^ ^ Schaden au. dem 

l'-*r„^« t«^M Wewl der Suat mit dem Verm.ge.. feiner 
5-''*?rfA Vo&le verfchaffe und den Zuftand de» Friedens 
?''rJfi?ht.^*o feyer. au. dem Recht.grundfatt . ßch mit dem 
herbpyfuhr«- W ley « • bereichern. Auch fchuldi«. dte em- 

•*'?1 die dadurch veriiereR. fchadlo, «u halten. (Wenn aber 

•5*^"lr;Wfich nX tereifker... fon^ern durch das Kr iegsun gluck. 

Äer St?a»"^>» n'^' q i,^„ ^^ Abtretungen geuöthiget wird : 

T"i*'"*ifcdrdUremTerlutt. und jenem . wachen ler Krieg 
.fotll^twrfcben dieft?n Tj.^j^^^ Drit«,fchi«d. Ueberhaupt hatiie 

r"vf be'ffer eethan. Geh ttd ^xt MlgemmneÄeMichkcit nicht 
*•" Iffen da er felbft S. 17. die harten Vorfchr.fien des Lu- 
einxulafTen , Jia er n'^fuit,,« de« Rechts . fond^-rn der 

S!T-"r /Ä Äe die abgedrungene Einwilligung zum 
^^u*^' ;^K,n Vab*l Der Vf. «ndet es ferner b) fehr nwur- 
i^h^ÄtuÜiiWrii fürdUlöpulirt. einzige Entfch>dig.ngs- 
^,ch , »'* ?'''^""''HL4iefes djiTtuthuB. folgt S. 13. f- e'"« «<>""- 
«rl »" haUer^ Wtt «es WTXM beziehenden Aeufserun- 

neUe Zf ••"«J^rÄiÄ und deputirten Mitglieder auf dem 
.fei.ae.franzofifche» aami f ft^weni.? als au. dem 

. Co«gref. zu Raftadt. wo , ^^^ ^ Bntfcbädi- 

^ «" Vi«" Jkn* W*JI?ien habe. Der Vllte Artikel des Lu- 
junM-MUMl 6a"yj bi^fg f «Uiiv , und tagt, von Socuanfationen 
"• H 1' K To«mt^f auf die R.lt.lt.rVerhand ungen an. 
nichts. r^"*,""::T,,„,ifcher Erläuterungen bedurfeil. Wi« 
die aber •'>«"f»»»^*Riey jenem Vllte« Artikel zu thun Ki- 
r''' t'* ^'?*X^Vf «HCb dunh di« S. u. ff. vorausjefduckte 
be. beweifet dw »^f"*" . a ^ reinpir« c^a/Zec l»»«»!«» » 
Xrklä."üng de. Satz«^ -«^^^^ 

• „i /»Pt»»«'" "t^mt ^ierbey das Reich einmal als Eines in Mm. 
•^,r- 4 ^%Xaei. zu trLen h*be;.u.,d eimnai d. EinetÄn 

Tr'^i'.prJfcenten fabf deutlich- den ^«i^i«!*«. den gegebenen 
dafsdiePaciftenteni««^ unter/cbieden hätten, f Rec. ge- 

.«„4 den ??»^""fÄ« aiefe. aus dem Friedens - Artikel nicht 
ft«ht»uft;thti6._<lais »P ^.^ iu Raftadt^ «genommene 

- »^??' f^L^^JiZ t«uhig*t habe.) Der Vf.. findet qs S. 

- ■♦1''" 2c i.*SJ«li«r erW/J*«- Slt.nde auf dem linken 

■ 'nehme». '«Vflrtf*« • er räth «^« auch .u-.to.t vorßchugen 
. Rhe^nnfer *<^J"f ÄLtM^Mieungsart: tfleirerdiefe Yor^c^ \ff 

■ f »wwdung ^'?^"^^"s^Sdl4=ittli«>*en Staaten: denn di« 
»ehe nicht im ^" 8« S*oni^^^^ gehöre nicht zftm 

geifUiche und ^J-* fj^«/''%S "ber nicht die Deputation' zu 

■ ^t'l "*" aÄaU d"; AiftimWungen in der 38 und 39 Si««»?. 
*•?"/'• n^fv-ffes *on 4. April i?9«. g*ah.uiet haben-, dafs 

. «nf *** .^^^ . fwlilna ker Hiararchie Mt Deutfchland dem 
4ie ?ä,»^l'än-,t «c5&»Sp » ^nd ts nöüiige Glefclfgewifcht 


ßchtig gefafst: „dafs die Deputation Geh gedrungen fehe, in die, 
„durch Säcularifatidnen zu erzielende Eiafchidigungen (Ich Wif- 
ifZulaffen uiid darüber iü nüh^re (J^nttrhiindliAmg zu treten" et^. 
ohne im voraus eine völlige Schadlnshaltitng » wodurch die geüV 
liehen Staaten ganz aufgeopfert würden, zu bewilligen ? — Der 
Vf. rechnet S. 39. zum fVefen der Reiths- Conßitution : das üa- 
Ifeyn von Ständen ron-Kur- -odrtr Wahl-Fürften, die Gleiclr- 
heit beider Religionen, Reichs- und. Krmtage, Htichs- upd 
Kreis - Directorium , Reichsgerichte. Befteht aber nicht das 
Wefen der Conftitution vorzüglich in der Erhaltung des, fchon 
leider fo fehr verletzten, Gleichgewichts, iwifchen den mäch- 
tigen und den mindermächtigen Standen , zu^ weichen letzteren 
hÄuptrachlic^i die geiftlichen gehören ? — Wie wird es um die 
Reichs- und Kreistage, um die Auterität der Refichsgenthte 
ausfeilen, wenn die feillliehen Staaten ganz Verfehlungen Gnd? 
Werden nicht dann die Reichsdädte« die KeichsricteH'chaft und 
die miadermächtigen Stände, nach dem ArroadiiTement-Syflem, 
iich allmählig dem Landfaffiat unterwerfen müiTen. und was 
bleibt dann für das Kaiferliche Anfeheii übrig?) If. Von dem, 
Subject, welches eittfchädiget werden fotL Hier werden unter den 
Erbfüyflen auch die- Äeic/if^rd/efi verbanden, und der Vf. der 
doctrioellen Auslegung wira aus triftigen Gründen widerlegt. 
Merkwürdig ift die Auslegung des Vten frieden sartikel in Betreff 
der ^ntfchädigung des Grofsherzogs vofi Tofcana: ,4as Reich 
„habe nämlich durch die Friedens- Ratification ficli blofs ver- 
„bindjich gemacht, ihr nicht entgegen zu Ceyn, nicht aber, fie 
„leillen zu wollen. Denn es heifse nicht: der Grofsherzog folle 
„fem Reich , fondern er folle in Deutfchland entfchädiget wer- 
„d€n. . Falb fcheine es , dafs der Vte Artikel eine Lai^ für den 
,Haifer, als König und BeGtzer grofser in Deutfchland liegen- 
der Erblande fevn folle, die iedocli Frankreich, aus Schonung, 
Ihm weder aufrarücklich'nocn allein auflegen, fondern ihm als 
Reichsftand üb erla (Ten wollen, bcydön Entfchädigungs •Tracta-' 
„ten einen Beytrag für t^n Grofisherzog zu erhalten,'* Schon 
diefe.Stdle beweifet, dafs der Vf. der natürlichen Erklärung, 
eine weit künfUichere Hermeneutik zu Iliiife nimmt , als der 
Vf. der doctrinellen Auslegung. Ilf. Yon dem Object de^ Ent' 
Jchadigung, Dlefes wird fehr richtig auf die verlorenen /ifo- 
heitsrechtv erftreckt, welche der Vf. der doctrinellen Ausle- 

fong nicht für entfdiädigungs fähig hielt. Nur für verlorne 
«ander und Landesherrliche Rech le» nicl)t für den VerluU am 
Priuaieigenihum t k'6\\i\Q Entfchadigung gefodert werden; die 
Stände Ipllten dalTelbe, fo fern es nicht fchon vor dem Frieden 
verdufsert worden, wie andere Privatleute, beützen, oder zu 
Geld machen können. ZiVar habe Facankreich bey dem GtMi- 
grefsjiu.RaAadt darein- uichtwf öligen wollen; aber es fey zk 
holFen» dafs fcibiges noch der Billigkeit nachgeben werde. Vor- 

'züglich ftfy diefes dem FürlUirhön Haufe Taxis za wüiifchca, 

*d#3en Anfprüche nicht in die Entichädigun^s-Catcgorie gehör- 
ten, weil das TaxCfdie PjoÄrecht nicht, wie Ständffche Lande 
und JUin4e»hoh^, untet der Reichsgaitantie llcihe. (Aber do^ 
als l^eichslehn , in fo fejrn die Auj,übun^ delfelben , vermöge 
drefejT Belehnung, in den iiberrheinifchen Relchslandeu herge- 
bracht war.?) iJerV^. läfst Geh atxf dem Maafs*flab, iiVich wel- 
chem der Schade berechnet werdeff fölle, nicht eii^ v «Ib^dern will 
mir etnei&öglickfb vpUftändige Entfchädigung , msech Verbält^ 
nifEr 4eF Öifantität de» E^tfchädigungs • Fonds* . Uebrigens . thut 
er dem .doctfinellen Ausleget' Tehr finrecht (S. 7'4.) wenn er ihn 
eines ÜnGni^^bcfchüldiget , weil er fage : „die Entfchadigung fey, 
„der Quantität nach , d«m verlorenen Object gleich , wenn von 
,jd«mielben die Rata • die feder air jdem Schaden trbgen müfle, 

f^bge9«gen werde.'* Dieftr Satz iit vielmehr (ehr confequei^c 
venn. Qian «lit ihm mifi aUgcmeine Entfchiidiguiigs-Voroüid« 

*lidikeit der ^InKeliitn Stünde iniiümmt, * 
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SCHONE KÜNSTB. 

Berltii, b. Unger? Kalender auf das ^ahr tgoa. 
Die Jungfrau von Orleans; eine romamifche Tra- 
gödie von Schiller. 26<dS. kl. g. (Ohne den Ka- 
lender und das ^enealogirdie Verzeicbnifs.) 

ti in neues Werk von Schiller bedarf weder des Ve^^ 
■*— * hikels , einem Kalender beygegeben zu, werden, 
nm Abfatz zu finden, noch einer vorläufigen Anprei- 
Aing, um die Neugierde zu wecken. Es ift inbeiderley 
Abfichc genug zu melden , dafs es da fej. Und hie* 
mit begnügen wir uns auch für jetzt» um es in der 
eleganten Kalenderform, warin es Hr. Unger zum 
crftenmale ins Publicum einführt , als eine Neuigkeit 
anzumelden , die man nicht fchuell genug kennen zu 
lernen eilen kann. 

Aber eine Analyfe der genialifcheh KunftgrifFe, 
wodurch^ der Dichter den Urfprung» die Unterneh- 
mungen und das Ende der berühmten Jeanne d* Are 
yeredelt, eine Unterfuchung der Frage» ob die Schil« 
lerfche Jungfrau von Orleans» blofs ein fchönes ro- 
mamifcbes Drama, oder auch zugleich ein für die 
Bühne fchickliches und zweckmäfsiges Stück heifsen 
könne (in Leipzig ift es bereits mehrmals aufgeführt 
worden) endlich eine Zergliederung feiner manntch« 
faltigen Schönheiten im Detail bleibt billig ausge- 
fetzc, bis zum langem Studium eines in feiner Dajief 
nicht auf ein Jahr berechneten Werkes im Verlaufe 
einiger Zeit mehr Spielraum gewonnen worden. In- 
defs wird jeder Freund des Schönen fich den Genufs 
Terfchaffen wollen, den Ileldenthaten einer Schäfe- 
rinn zuzufehen, die ihre wunderbare Verwandlung 
in folgenden Stanzen ankündigt : 

Lebt wohl ihr Berge, ihr gellebten Triften, 
Ihr traulich ftüleu Theler, lebet wohl I 
Johanna wird nun tiidic mehr auf euch wandeln, 
Johanna fagt euch ewig Lebewohl. 
Ihr Wteren. die Ich wäiTertet Ihr Bäume 
Die ich gepflanset» grünet fröhlich fort! 
Lebt wohl, ihr Grotten und ihr kühlen Brunnen I 
Du« Echo, holde Stimme diefes Thals, 
Die oft mir Antwort gab auf meine Lieder. 
Johaiuia geht, und nimmer kehrt fie wieder. 

Ihr Plätze alle meiner ftillen Freuden 
Euch lafs ich hinter mir auf immerdar! 
Zerdreuet euch ihr Lämir«r auf der Heiden, 
rhr feid jetzt eine hirtenlofe Schaar. 

A. L. Z; 1801. Viertet Ban4. 


Denn etne andre Heerde mufii ich weiden. 
Dort auf dem blucgen Felde der Gefahr. 
80 ift des Geiftes Ruf an mich ergangen 
lV|ich treibt nicht eitles irdifchet VerlangeR. 

Denn der zu Mofes auf des Horebs Höheq, 
Im feurigen Bufch fich flammend niederliefs. 
Und ihm befahl rtr Pharao au fiehen« 
Dar einft detx fronjmen Knaben Iiai*s« 
Den äirten , ßch zum Streiter auaerCehen« 
Der ftets den Hirten gnädig fich bewies. 
Er fprach zu mir aus diefes Baumes Zweigen-t 
Geh hin I Du fellft auf Erden für mich zeugen. 

In rauhes Erz follft du die Glieder fchnüren« 
Mit Stahl bedecken deine zarte Bruft, 
.Nicht Männerliebe darf dein Herz berühren» 
Mit fündigen Flammen eitler Erdenluft, 
Nie wird der Brautkranz deine Locke zieren« 
Dir blüht kein lieblich Kind ah deiner Brufl, 
Doch werd* Iqh dich mit kriegerifchen Ehren, 
Vor allen Erdenfrauen dich verklären* 

Denn wenn im Kampf die muthigften rerzagen. 
Wenn Frankreichs letztes SchickCal nun fich naht. 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen. 
Und wie die rafche Schnitterin die Saat, 
Den ftolzen Ueberwinder niederfchlagen« 
Umwälzen wirft du feines Glückes Rad, 
Errettung bringen Frankreichs Heldenföhnen, 
Und Rheins bef reyn und deinen König krönen ? 

Einreichen hat der Himmel mir irerheifsen. 
Er fendet mir den Helm , er kommt von ihm* 
. Mit Götterkraft berühret mich fein Eifen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubim. 
Ins Kriegsgewühl hinein will es mich reifsen. 
Es treibt midi fort mit Sturmes Ungeftüm, 
Den Heldruf hör* ich mächtig zu mir dringen * 
Das Schlachtrofs fteigt, und die Trompeten klingeii. 

London , b. SampXon: Ttie Leiters 0/ a fotitartf 

Wanderer containing Narratwes q£ various de* 

Jcriptions. Hy CftaHoHe SmUh. igoo. Vol. I. ^06 

S. Vol. U. 317 S. Vol.ni. 381 S. 8- (4 RtUr. 

M gr.) 

Die Briefe etn^i einfamen Wanderers t welche der 
Titel ankündigt, find nichts weiter als ein fehr lock* 
rea Band> durch das drey Norallen zufanuueagehaU 
li li^ 
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ten werden, die den eigentlichen Inhalt diefes Wer- 
ket aiispiacben. Der Wanderer ifl ein unglücklicher 
Jfinglihg, der die Erinnerung-an feine Leiden durch 
einen beftandigen Wechfel von Gegenftänden zu fchwä- 
chen fucht, und deshalb» wie feine Laune Ihn treibt, 
ohne Ziel und Zweck, von einem Orte zum andern 
reift. Auf diefen Reifen kömmt er in den Bcfitz eini- 
ger intereffanten üefchichten, die er feinem Freunde in 
einer folchen Ausführlichkeit mittheiit , dafs man (ich 
des Gedankens nicht enthalten kann, er fey blofs die- 
fen Gefchichten zu gefallen gereiü. Man würde auch 
in der That gar nicht einfehen , wozu diefe dürftige 
Erfindung dienen follte, da jede diefer Novellen , mit 
ganz geringen Veränderungen , ein für fich beiiehen- 
des Gan^e ausmachen würde, wenn die VerfalTerin 
nicht in der Vorrede die Äbficht verriethc, ihr Buch 
zu einem gelegentlichen Vehikel nützlicher Kennt- 
niffe zu machen, und jungen Perfoncn eiuisen Ge- 
fchmack für, Gefchichte, Geographie und Nacurge- 
fcbichte einzuflöfae«. Diefer Abficht, welche auch durch 
einige Wftrte des Titels angekündigt wird, emfprc- 
chen einzelne, hierund da eingeftreute Notizen aus 
den genannten Wiffcnfchaften , durch welche aber die 
Briefe nicht unterhaltefader, und die Novellen nicht 
lehrreicher werden. Indeffen hat doch diefe Tendenz, 
die man einer pädagogifchen Schriftftellerin wohl zu 
Gute halten kann, den Novellen nur an wenigen Stel- 
len gefchi^det, und ihre wefcntlicheren Mängel fchei- 
nen nicht aus diefer Quelle gefloffen zu feyn. Bey 
grofsen Verfchiedenfaeiten des Inhalts und Tons ha- 
ben alle drey den ümftand gemein, dafs fie weibliche 
Tugend in widrigen VerhälcnilTen zeigen, und die 
Vereinigung eines edeln Heroismus und kraftvoller 
Duldfamkeit mit weiblicher Zartheit und Anmuth där- 
ftellen. Die VerfafTerin, an deren eigene Leiden und 
rühmliche Staudhaftigkeit man hierdurch erinnere 
wird, fcheintihren Heldinnen den Stempel ihres ei- 
genen Gemütlas aufgedrückt zu haben ; und man darf 
ihr die Abficht zutrauen, durch Aufftellung kräftiger 
Beyfpiele an Entfchloffenheit und Staudhaftigkeit im 
Unglück der widrigen Paffivität ihi^es Gefchlechtes 
entgegen.iu arbeiten, und es feiner eigenen Stärke 
bewufst z^ machen. Diefe Abficht verräth fich am 
meillenin der dritten, am wenigftenin der erfieuNo- 
velle. Diefe letztere ift ihrer Verfafl"erin am wenigften 
werth. ' Sie ift von der fchrecklich wunderbaren Art, 
die feit dem Schtofs von Ottanto fo viele Bearbeiter 
gefunden hat, und mit einer fondcrbaren Lichtfcheu 
in alten Burgen, Klöftern und Ruinen häufst. Wie 
dieöieiften Navellen diefer Gattung, ift fie übermäisig 
weitfchweifig in den Mitteln, durch welche Furcht 
ciregt 'werden füll, in der Entwicklung hingegen eil- 
fertig, mangelhaft und nüchtern. In der zweytenNo- 
v^llc ift das Wunderbare auf eine gewahfame Weife 
hetbeygezogen, und die Vf. hat der unvoUkummejien 
Befriedigung einer kurzen Neugierde durch fonfler- 
bare Ueberrafchungen die. Wahrfcheinlichkeit ihrer 
Gefchichte aufgeopfert, in welcher die Epifode von 
Kai/nard'jmannichfaltig^n Unfällen dii intiereffanteftc 
^ Die Gefchichtt der letzten Novelle ift 'aus den 


Zeiten der Ligue, und es ift der Vf. nicht übel gelun- 
gen« die wunderbare Mifchung vcui Heroismus und 
Galanterie, von Na'ivetät und Empfindfamkeit, von 
Ruchlofigkeit und Redlichkeit, zugleich mit der alles 
umgreifenden Verwirrung jener ZeUen darzuftellen. 
Wonn man gleich in diefen Erzählungen hier und da 
auf Weitfchweifigkeiten , unnütze Wiederholungen 
und N^chlafiigkeiten ftcfst: fo kann man doch nicht 
umhin , fie in Kückficht auf Geiit und Vortrag weit 
über die meiften Rumäne zu ftellen, welche Deutfeh« 
land mit jeder Riefle überfchwemmen , und grofsten- 
theils^ armfelige Kinder der GeiAlofigkeit uiid Un- 
wiiTenheit find. Neu war uns die Bemerkung der 
Mrs. Smith (II. 277-)« dafs die Schriften derDoutichen 
recht eigentlich auf die Beförderurig des Selbl'tmords 
berechnet feyn. Ihre Werke, fetzt fie hinzu ^ felbft 
die, welche für das Vergnügen der Lefer beftimmt 
i}nd, handeln einzig und allein von den Wirkungen 
der beftigften . Leidenfchaften und die Kataftrcphe ift 
gemeiniglich Selbfimord. — Was man doch alles jen- 
feit des Kanales weifs ! 


Göttingen,' b. Diftrich: Homer in Zeichnungennach 
Jlntiken von Heinrich Wilhelm Tifchbein, Director 
der Konigl. Malerakademie zu Neapel etc. Mit 
Erläuterungen von Chriflian Gottlob Heyne^ Konigl. 
^Grofsbriranifchem Hutrath und Prof. in Göttin- 
gen. Drittes Heftl Mit 6 grofsen Kupfertafeln, 
Vignetten, Zierleifte, in Kupfer geftochenem An- 
fangsbuchftaben und 38 S. Text. gr. Fol. (koftet 
4 Laubthaler.) 

Das dritte Heft diefes durch Abbildungen fchöner 
rumTheii noch wenig bekannter Monumente, fich den 
Freunden der Kunft und des AUerthums empfehlen- 
den Werks ift 4en beiden erften Heften , von wel- 
chen (A»L. Z. d. J. Nr. 177.) Anzeige gefchehen, fo- 
hald nachgefolgt, dafs man mit Grund vermuthendarf, 
der Herausgeber finde beym Publicum hinreichende 
Unterftützung , um das Ganze ununterbrochen fort- 
fetzen und vollenden zu können. Zur erften Kupfer- 
tafel des gegenwärtig vor uns liegenden dritten Hefts 
wählte Hr. Tifchbein den fchönen antiken Kopf, wel- 
cher bereits in der fünften Tafel des erften Ilefcs un- 
ter den fieben Helden aus der Ilias im Profil abgebil- 
det, und für einen Diouied gehalten worden ift. Hier 
ift er nvehr gegen den Zufchauer gewendet, wie auch 
in Licht und Schatten ileifsiger ausgeführt, dort aber 
gelang dem Künftler der Geift und Ausdruck des an- 
tiken Originals, wie uns dünkt, befler. Anftatt des küh- 
nen vordringenden Blfcks, hat er nun ein leidende» 
fchmerzhaftes Ausfehen, zu weit geöffnete Augen und 
etwas dicke Lippen. Im übrigen ift der Stich reinlich» 
und das Blatt thut ziemlich gute Wirkung. Ueber die 
Augenfterne , die nicht nach dem Marmor , fondern 
wie nach dem Leben gezeichnet fchein^n, hat Rec. an 
einem andern Ort fchon feine Meynung geäufsert. 
Die Anfangsvignette ftellt ein Gefechl zwifchen Rei- 
tern vor, nach dem Brdttiftück eines alten Basreliefs 
iu Marmor gezeichnet , gut componirt und viel Be- 
wegung. 
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vegung. Ueber d«in Strich liebt man dietr*efflich «ti* 
gegebene Gruppe von einem Hafen, den ein Hund ein- 
geholt hat, von 6ben koiiiint .ein Adler» welcher 
gieicbfalls den Hafen bedroht t nach einem Bntikvti 
gefchnittenen Steine. Den AnfangsbttchAaben D. rxert 
ein angeblicher Kopf des Ulyflts, nach einem erho*. 
ben gefchniccencn Carneol» der lieh vermuthlich in 
Frankreich befindet. 

Die zweyte und dritte Kupfertafel enthalten beide 
den Dölon / voin UlyiTes' und Diotiied ei^rüTcn , um 
Erhaltung feines Lebens flehend , nach amiken Gem- 
men gezeichnet. Die erlle diefer Gemmen,' ein ge- 
fchiiiiteiier Carneol , foU mis Frankreich ilach Italien 
gebracht, und in Neapel wieder an einen auswärti- 
gen Liebhaber verkauft worden feyn. Auf derfdben 
liegt Dolou dem Ul^^H'es zu Füfsen». umfafstjoh der 
Rechren ibm das Knie, und ftreckt die Linke bittend 
empor; ülylTes fcheint zu fprechen und den Gefange*^ 
nen aus^ulorfcheri , welchen Diomed auf der andern 
Seiremit gezücktem Seh werdt (lebend niederhält. Die 
Gruppe ift nicht ohne Kunft geordnet, auch it\ ihren 
Tbeilen.ganz gut verbunden. Die zWeyte Gemme, 
ebenfalls ein gefchni teener Ca rneoJ, den Hr. Tifchhein 
felbll befitzt , zeigt uns eben dicfelben Figuren in ei- 
ner zwar wenig verfchicdenen, jedoch mit noch mehr 
Kunll angeordneten Gruppe. Dolon liegt auch hier zu. 
Ulyfles Füfsen, allein fein Bekcnntnifs ift bereits vol-* 
lendet, er umfafst mit der Linken noch die Knie des 
Helden, doch zumDiomed gewendet hält er die Rech- 
te diefeih entgegen , den Schwerdtftreicii abzuweh- 
ren, der feinem Leben droht. Mit bewunderswürdi- 
gem Verftand hat' der KünlUer' die Figuren der bei- 
den Helden erfunden; Ülyffes fcheint keinen Thcil 
luchr an der Handlung zu nehmen, er hat vom Do- 
lon fthon alles erfahren, deckt klug und vorfichtig 
fich luit dem Scbild, welcher mit dem Mcdufenhaupt 
gefchuiückt i(l , uncl blickt fpähend umher; Diome-; 
des hingegen handelt, wirkt, rafch und gewaltfam, 
fo wie der Dichter ihn dargeßellt» bey dem fich die-" 
fer Held weniger durch ilath oder fchlau erfonne-, 
ne Lift a4s durch kühne Thaten auszeichnet. 

Vierte Tafel f nach einem antik gefchnittenen 
Stein, in Dehns Sammlung, Zwey ftehende Helden, 
nur behelmt, übrigens nackend, der eine ftützt fich 
auf feinen Schild , und weift das abgefchlagene Haupt 
eines Jünglings mit Phrygifcher Mütze dem andern 
vor, welcher in der linken Hand das Schwert ge- 
fenkt , die rechte aber in die Höhe hält, und bedächt- 
liehen Raih zu äufsern fcheint. Dftfs'hicr eiiiff^aJfrC- 
Helden lieh über eine von ihnen verrichtete That un- 
terhalten', ift wohl nicht zu bezweifeln ; allein ob der 
Künftlcr wirklich die Abficht gehabt habe, den Ulyfles 
und den piomed darzuftellen , ftheint unerw6i$lich',* 
weil an beid^en Figurep ke^n/| Ton den Zeichen be-. 
merkt wird , an welchen man fonft gewöhiUich die- 
fe Helden erkennt. Strenge Beurtheiler dürften wohl 


gezeichnet, aus der SammlBiigv^tti AVSfftekin^ weU 
che der.Abbate DoUe in Rom aeniolig<^ebeh. Einige 
Fehler der Zeichnung abg^eröcbnet^ empfiehlt «fich die- 
fes Blatt durch Milftlk&e Gruppi¥ahg, lebhafter FbrC-r 
fehreiten, hngemeffenen- Ausdruck und Charakter def 
hfefden Heildenfiguren ,^ auch um derztofUn DehftiMk 
lung willen den Liebhabern der Kunft torzü^ich. — 
Ebenfalls nKch dem Abdruck eines' fchonen antik^^ 
Steins aus der erwähnten Sammlimrg vom Abbate 
p(fl\n ftcllt die fechfte Tnfel eineh Krieger dar Jl wrf- 
eher zwey Pferde im ruhigen Schritte leitet. Die 
Nachahmung des Stils der Antike, ift. dem Künftiev 
in di efem Blatt faft am heften gelungeni Auf dei^ 
Schlufsvignette bemerkt man einen von zwey Hun- 
den i^ejagten Rehbock, gut angeordnet und geiftreich 
radirt ; es fcheint hier als poetifches Gleichnifs des 
yOm Ulyfs und Diomed verfolgten Dolon zu fteheui 
und ift in foicher Rücklicht ganz zweckmäfsig. 

Leipzig t b. ßaumgSrtner: Ideenmügazin-für LiH* 
häher von Gävten , engHfchin Jnlagen und fiMt Be-! 
fitzcf von Laiidgütem. Herausgegeben ton ^^ G. 
, GrohmAnn , Prof, XXXI. Hcff nlit* IX. Kupterta- 
fein und Erklärung derfelbeil in deutfcher und 
franzöfifchcr Sprache, igoi.- gr. 4. (i Rthk. 8 S^*) 

• Diefes Heft, welches durch einen Zufall bey Anzei- 
ge des 32ften (A. L. Z. Nr. 139.) übergangen wor* 
den, enthalt aufser einem achteckigen auf Öaulen fte- 
henden Gebäude Tab. l. im prientalifchen Gefchmacki 
welches nicht; übel ausfehen würde, wenn nur die 
Bafe mehr in die Augen fiele , verfchiedene von den 
Verzierungen des Parks bey Weimar, die, wie man- 
chen unferer Löfer bekannt feyn mag , meiftens von 
fchiiner Wirkung find. Den Ruhefitz indeffen, Tab, 
Yltl. der ebenfalls als in bemeldetem Park befindlich 
angegeben ift, würde man dafelbft vergeblich fuchcn^ 
Das WaflerkaWnett Tab. VI. im Chinefifchen , und die, 
Kegelbahn Tab. VII. im Maurifchen Gefchmack, habeü 
unfern Bey fall nicht. 

^ « 

Breslau, in Commiftion b. Korn : Anweijung nach 
richtigen Verhältnijfen zu zeichnen und fchüne For^ 
men nacJß einer einfachen Regel zu bilden^ für Kün^« 
ter , Handwerker und Freunde des Schönen , von 
C. F. Bac/x, Königl. Preufs. Hofrath und Prof. 
- ' ' Mit 12 Kupfertafeln und g S. Text. gr. 4. (i Rthlr. 
13 gr.) 

" Di^ P0o|>ortion ^des menfchlichen Angefichts , wel- 
che aus drey gleichen Theilen und Unterabtheilun- 
gen d^felhen befiehl, l?«rni def Vf. auch auf aodere 
Gegenitände ausdehnen, und ea gelang ihm auf dem 
fünf erften KupfertafeFn in der That nicht übel , ver- 
fchiedene Vafen iiach dfefer Regel zu zeichnen; auf 
der fechfteiii.und achten Klipferta^l wrfuchte er fol-; 
che auch im Gebiet der Architectur anzuwenden; al- 


die Behandlung diefer Platte etwas flüchtig und cji^, „lein die Schwerfälligkeit des Camins Tab. 6. beweift 
Zeichnung nicht durchgängig correkt finden. Dio- das Unzulängliche davon augenfcheinlich, und eben fo 
sued und UlyiTes in eilfertigem Gange erfcheinen auf wenig paden die VerhältnifTe von Gefimfen des Palla- 
der fünften Tafel nach dem Abdruck einer Geuuae dlo Vignola und Scamozzi Tab. g. auf menfchliche Ge- 
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AAteu 4tnii Stirn ond Nafe fallen febr luirz» der un- 
tere Theil ftber gai\z fibermäfsig lang aus ; auch die 
Figur dei Pferdes Tab. 12. will fich in die attg^egebe*; 
fie Regel nicht fügen, der Kopf ift lang und die Bei«^ 
tit um ein beträditlicbes zu kurz. Noch ift alua*; 
merken, dafs Hr. Bach einen Hauptfehler begangen» 
darin, dafs er die Proportion ^yon drey Theilen nicht 
dem tneidchlichen Angefleht, fondern dem ganzen 
Kopf beylegt, wodurch an allen Köpfen , welche fein 
Werk^ enthält , der obere Theil zu kurz , der uneere 
aber zu lang geworden. Er hätte fich leicht , felbft 
aoa mittelmäbigen Zeichenbüchern, deaBeffern beleh- 
ren können* 

Hof , b. Grau : Zu dem neuen theoretifch - prakt^ehen 
Zeichenbuch zum Selbflunterricht fflr alle Stände« 
erfies Supplementheft. 1801. Mit VI. Kupfertafeln 
und 35 S. Text. gr. 4. (i Rthlr.) 

Wenn das Publicum diefea Werk , wie wir aua der 
Erfcheinung von Supplementheften fchlieben muffen,, 
begfinftigt hat : fo ijl zu bedauern, dafa es fo manche 
nicht genug fiberdachte und irreleitend.e Vorfchriften 
enthält , ^on denen mehr nachtheilige als gute Wir- 
kung zu erwarten ift. Auch hier werden die Anfan- 
ger mit neuen noch nicht erprobten Farben bekannt 
Semacht, angewiefen, Laudichaften mit Indigo und 
^mbra zu tufchen, (eine fchlechte fpielende Manier), 
tranfparente Malereyen verfchiedcnerArt, undFeder- 
mofaik zu verfertigen, auch die edle Kunft, Kupfer« 
Gliche auf Glas au&utragen und mit Farben zu be^ 
fchmieren etc. 

Die Kupfertafeln ftellen menfchliche Figuren dar, 
find aber dem, der Unterricht verlangt, eben nicht mehr 
als der Text des Werks zu empfehlen. T. I. II. III. 
nnd V. foUen nach Rafael copirt feyn ; wir haben in- 
deffen nur in der letzten das Weib mit den Waffer- 
krügen aus dem Incendie del Bergo wieder erkannt. 
Tab. IIL ift zuverläiTig Erfindung des Domenichino 
und die bekannte Figur, welche den heiligen Andreas 
geifselt, in des erwähnten Meifters berühmtem Frefco* 
Gemälde zu St. Gregorio Magno in Rom. Tab. IV. und 
VL fcheinen von franzöfifchen Kupferftichen in Eötel- 


mauier enUeimt. Alle diefe Biälter find fehr mittel« 
mäfsig gezeichnet. 

In der Vorrede wird gefegt, dafs in den folgen- 
den Supplementhefcen fortfch reitend Gruppen und hi- 
ftorifAe Stficke nach den heften neuern und altern 
Meiftem von guten Kunftlern follen geliefert werden. 
Möge der Herausgeber fo Wort halten , dafs wir ü 
künftig loben können. 


Bbrliit, b. Maurers Die Junge Stitketin. Ein To- 
fchsnbuch fli9t Frauenzimmer ^ zur (Jebung im Sti- 
cken und Malen auf das Jahr igoi. Mit einem 
in Seide geftickten Modelblatre , fünfzehn ausge- 
malten und fchwarzen Kupfern und einer An- 
weifuiig zur Stickerey , von C. J. Hirfckmann. 
SoS. ohne die Kupfer. 12. (sr Rthlr. ggr.) 

Mit Ausnahme der i4ten Kupfertafel, wo ein abge« 
fchmacktes Bündel von zwey Tobakspfeifen, einer 
Dofe und einem Eichenzweig zu finden ift , kann al- 
les andere für leidlich gelten ; es find einzelne Blu- 
men, Sträufse, Kränze, Körbchen u. dergl. mit hel- 
len Farben ziemlich reinlich illuminirt. Die Metho« 
de in der Anweifung , wie die hier vorgezeichneten 
Blumen ausgemalt werden. follen, ift niemanden an- 
zurathen , der es allenfalls beffer zu lernen Fähigkeit 
befiut. 

« 

NEUERE SFRAGHKÜNDE. 

BaEBiBir , b. Wilmanns : FramÖfifches Lefebuch zur 
Uehung für Anfänger in diejer Spraclu. x8oo. 16S' 
S. 8- (8gr.) 

Hr. Uezel beftimmt diefes Lefebuch ffir diejenigen, 
welche^fich (eineB vraktifchen Unterrichts im Franzö- 
ßfchen bedienen. Es beftehet aus vier kleinen Schau- 
fpielen mit deutfcher Ueberfetzung , aus Maximen 
und Aphorismen» auserlefenen Gefchichten, und end- 
lich aus einer kurzen Encyklopädie aller Künfte und 
Wiffenfchaften. Diefer angenehme und lehrreidie 
Stoff ift ganz für den Anfänger berechnet , und wird 
ihm fowohL in der Sprache des Umganges, als in 
den wiflenfcbaftlichen Ausdrücken von nicht gerin- 
gem Nutzen feyn. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


TseRif 0X.001B. Berlin • b. Vf. : Geheimniffe der Sekönfär" 
herey nebfi Jnweifung alle Flecken in Leinen' W'oUen - und Sei' 
denzeug keroHSZuirinfen , alle Farben , Siegellack , Dinient und 
•ita gemeinen Leben nutzliche Dinge tu verfertigen, igoi. ^6 S. 
8* & §^ö ^eym Durchblactern aiefer B«gen ilt Rec. auf man- 
che gute TocTcbrift geAofsen • dia'aber doch auch fchon iu an- 


dern ähnlichen Compilacionen aafgeiiommen ift. Uebrigens 

geht hier ^Ues ohne Ordnung durch einander; denn ne- 
en dem Mittel wider das Druten der Pferde, befindet Hch die 
Bereitung der Nürnberger braunen Lebkuchen , und das Oc- 
heimnifs, einen ordinären Suicent - Tobak su einem recht guten 
Knafter zu machen etc. 
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GESCHICHTE. 


FiJiiFKtiicnEN, b. d.Wittwe Efigel: ^ofephiKMert 
Ctfthedralis Eccleflae Quinqueecdefieniis Lecto- 
ris et Canonici praepoßti St. Johannis Bapt. de 
Cafbro Quinqueecdefienfi. -*- Dt Sacra Rtgni 
Ungmtiae Corona Commentarms. 255 S. 4. mk 
S Kupfertafeln. 


N. 


adidem Hr. Katler des verftorbenen l^finflnrdi- 
•^ ^ ner Domherrn Szatdgyi weitläuftigea Werk d$ 
Statu EßCctefiae Pannonicac in 7 Bänden 4. (wevcm 
lieh aber das W^efeniliche und biftorifch Wahre leicht 
In einen mfifsigenOctairband bringen llefse) ans Licht 
gefordert hat, giebt er als Anhang zu diefem Werk« 
4inil als achten Band, jedoch nrit einem befondern 
Titel» nnd «bgefondert verkäaflich, diefen Couiiiien- 
earius heraus. Hätten nicht die bisher erfchienenen 
Ib zahhreicfaen Unterfuchungen über die ungrifche 
Krone und deren Herkunft fo viele andre dabey ge- 
legentlich anzuftellende hiftorifche Forfchungen her- 
beygeführt: fo würde fiec. fich ungern entfchlof- 
fen haben, diefe' neue Unterfu^hung durchzulefen. 
Der Gefichtspunkt , jius dem man die Erfcheinung 
derfelbenfich am heften erklären kann, ift folgender: 
Der geformte KJumpen von Gold • Silber und Edel- 
steinen, genannt ungrifche Krone, ift in fbfenie aucli 
dem Cosmopoliten heilig, 4a% heifst , ehrwQrdig, als 
«r eine Art BandeszeSchen, ein akes Symbol des feyer« 
liehen Vertrags ift » den der Erbkönig v^n Ungaxn 
^urch einen feyeriichen Eid im Angefleht Gottes In 
/reyerLufr an feinem Krönungsrage mit feinem Volke 
«ingeht. Ein Theil Ji^s l^atholifchen Qerus trug aber ' 
lange fchon einen hierarc^chen Begriff der Heilig- 
Iceit auf diefe Krone über: denn nach feiner Legende 
hat (ie Aftricus filr den heil. Stephan aus Rom ge- 
4>racht: fie ift alfo, und fomit Auch die königl. Würde» 
vnd der Tit^i Rex Jpqfloticus ein Gefchenk des Pap- 
ftes, und der König von Ungarn hat demnach die 
offenbare Obliegenheit, dem päpftlichen Hofe gehorfam 
und dankbar zu feyn, nur die katholifcbe Kirche al- 
lein rjß fchützen, hingegen aHenichtkatholifche Ketzer 
«llenfiilla und fo weit es gut angehen kann, mit F'euer 
•und Sckwerd zu rerfolgen. Diefe hiftorifchen Be- 
hauptungen und Folgerungen wurden nun in neuern 
Zeiten nicht nur von proteftantifchen Gefchichtfor« 
fichech • fondem aodi und hauptttchlich ron kath^li* 
fchen Gelehrten und Staatsmännern , die nicht ultra- 
«ie<&tanifch , fondem rein monarchifch dachten« in 
Anfpruch genommen. Schwarzens orientalifche Be* 
kehrung der Ungarn, KoUdrs enthflUter Betras des 
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Mineriten Levakovidi mrt der vorgeWicben fylvclhl« 
nifchen Sülle waren die Vorläufer einer freyerenFor- 
fchung: mehrere Gelebrie als jemals vorher, nahmen 
1790 die Krone in genauem Augenfchein. V^prhm 
Deeß, üoramfi^ Katena und mehr andre nahmen 
Parthey für und wider die römifche Abkunft der Kro- 
ne — am Endeaber blieb fo viel als Gewifsheit übrig: 
«sdVe Krone fey ihrem flaupcbeftandiheile nach eine 
griechifche Arbeit, ja fie fey fogar nach dem aus ih« 
ren griechifchen Infchrifteu fowohl, als ans andern 
chronologifchen Umftänden gemachten fehr natürli- 
chen Schlufle ein uuis J. 1076 gefendetes Gefchenk 
dee «rfentalifchgläubigen Kaifers von Byzanz Michael 
Ducas ffrr diezar Zeit des Königs Solomo von Ungern 
^^eleifteten Dienft an den Herzog, und nachmals Kö« 
nig Geyfa L*^ Da nun hiedurdi die ganze obige Le- 
gende über den Haufen zu fallen drohte :«fo eilt Hr. 
JioUtr in diefem feinen Buche mit einigen — aber 
iiach dea Rec. Meynung ganz morfchen und den Fall 
nicht aufhaltenden Stützen herbey. Nach feiner Mey- 
nung ift die ältere lateinifche Stephanifche Krone mit 
der Jüngern griechifdien in einer unbeflimmten Zeit- 
Epoche, jedoch vor Friedrich UI. Zektn (wo die un* 
grifche Krone bereits eben fo viel, als jetzt, wog} 
zuiammengefügt und verbunden worden. — So viel 
ift ganz richtig: dafs die jetzige ungrifche Krone aus 
ewey verfcbtedenen Beßandtheilen befteht. Der 
HeuptbelTkndtbeil oder die Balis der<elben Ift ein« 
ganz offene Reifenkrone von griechifcher Arbeit und 
mit griechifchen Bildern und Infchriften verziert* 
Biefe offene Krone Ift aber euf einen ziemlich gröfsen 
Kopf berechnet : fo dafs fie auch für den Kaifer und 
König Leopold IL deffen Kopf eben nicht den klein- 
fl^n Umfang hatte, ftark ausgepolftert werden mufste^ 
um nicht über die Schläfe hinab zu Anken. Öa man 
fchon früher bemerken mufste, dafs der gHechifcbe 
Künftler feinem Zirkel einen zu grofsen üiameter ge« 
geben hatte^ und eine Unordnung, die durch das 
Herabfinken der Krone über die Schläfe am Krönungs- 
tage verurfacbt worden wäre, fehr unfchicklich hätte 
ausCsllen ihuflen: fo mufste m'an daran denken» der 
offenen griechifchen Krone einen Hut- oder eine Da«» 
chung 2kl geben, welche dem Hinabfinken vorbeu- 
gen , und das Auspolftern erleichtern folle. Auch er- 
foderte diefen Deckel die Byzantinifcbe Etiquctt^ 
(welche Bela IH. fo gut erlernt una in feinem Reiche 
eingeführt hatte) ; denn nach Byzautinifchen Begrif» 
fen konnte nur die Kaiferkrone obesi gefchloffen, alle 
Bndern Defpotenkronen mufsten offen feyn, es war 
alfo daran den ungrifchen Königen gelegen , fich dem 
Sultan von Byzanz auch hierin gleich zu ftellen (Vgl. 
Kk Kol- 
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Koller S. Tgo.)* Diefer llämirphlhrifcbe Obertbetl de)r 
jetzigen ungrifchen Kri^ne ift nun offenbar roii an- 
derm Golde yen tatefnifchec Arbeit» und in die grie- 
€hif<:be Krone eingefAfst. Er entbält die Bildnifle des 
Heilands und der g ApaHel Johannes, EUrtliolouiaus» 
Petrus, Andreas, Paulus, Phih'ppus , Jacobus, Tho- 
SAas, deren Namen nift lareinifchen Bichftab^n liey- 
gefetzt find. Von dtefem Obertheil nun will un^ Hr. 
Kolter dltrchans bereden, dafs er die Stephanifcbrö^ 
crifcbe Krone- vorflelle. Allein hiebey ergeben (ich 
folgende Erinnerungen und Bedenken, welche die 
Kollerijche Behauptung nicht nur ganz unzuyerlafeig 
und ungewifsr foiidern auch wirklich unwahrfcbein- 
lieh und unglaublich inachen. i) Es id kein einzi- 
ges Merkmal am obern Deckel der Krone ^Ibfi vor- 
handen, welches augenfcheinlicfa bewiefe , dafs es 
TOi^ Rom herkomme, und dafelbft gemacht fey; es 
kann vielmehr eben fo giit von einem inlündifchen 
oder von einem deutfehen in Ungern anfäfsig gewe- 
fenen Künftler verfertigt worden feyn« Beyin heiU 
.Petrus >ätte ein rcMmfcher Goldarbelterl gewifs ein 
'E^itheuv^ie Jpofletomm Princeps^ oder fo etwas ange- 
hracht. 2) Dafs diefer Krondeckel hingegen fpater 
in Ungern feibft vcrfertPgt worden; diefs wird wahr- 
fcheinlich durch den allgemeinen Satz: dafs jedeBaHs 
älter zu feyn pflegt, als das, was hineMigepafsr, und 
darauf gefetzt worden, theils durch die Unwahrfchein- 
Jichkeit, dafs die ycm heil. Stephan aus Rom erhaL- ^ 
tene Krone gerade fo bequem in di« griechifche ge- 
fzfst hätte, dafs ihre Reifen ohne weiteres in die 
griechifche offene Krone hätten angelötet werden 
Xönnen. 3) Wäre der obere Deckel der Krone wirk- 
^.ch eine von Rom gekemmene für (ich feibft befte- 
liende Krönet fo hatte der katholifche Cerus gewiis 
niegeftattet» dafs er hinter und auf die griechifche. 
Baßs gelotet , und die Bilder der Apoftet Andreas» 
Fhilippus, Thomas, Bartholomäus hinter diegriechi- 
iichen Heiligen Cosmas und Damianua etc« verfteckt 
worden wären. 

Man vergleiche ditTe Erinnr rungen mit jene» 
tdes Iln. K S. 5. und 6» und m& « wird fchwerlich 
snjt ihm das Zufaminenpaflen beider Kronen für zu» 
fällig haken» Er bemerkt freylich über diefes Zu- 
fammeDpa(Ten „«ilfo nuUa efl intet Lmtinam et G/ae-: 
warn,, prfl'ftrtim fi unius Totius porihnes ejfe content ' 
das ^ conJmßOf ut una potius alteri officiat ^ neque niß 
^wxt Graeca aperta efl et taxiotf Latina daufa et an- 
gufiiotr. ac propfereu in Graecam injeri poteß, utraque 
md earntt quae fubinde fecuta efl , unionem efficiendam 
man quidem d^fiinato^ Jed forte aptafnijfe intelligatur '* 
Altern Hr. K. felber verfichert uns, dafs der lateini- 
fche Künftler auch inRüekficht der Bilder kein grofser 
Meifter gewefen (S. .5. Imagines in Carona Latina rw- 
Mfrimaa^ eltAoratacy. viel weniger ^ dafs er aufriebe 
tigesund fchönes^Verhaltnifs des^ von ihm zu verfer- 
tuenden Krondeckels za dem grlechifchea Kronrelf 
ge£ehen hätte. 

Wenn nun aber auch Hr. K. nicht dBS Beabfich- 
llgce bewiefen» ja fogar den Lefer in den Stand ge- 
letzt hat, das Gegentheii feiner Behauptims £ch ebeo 


fo klar^ afo vrahr(c}ief nlich vprftellig zir machen : ''1 
hat fein Buch fonft grefse Verdienfte. Rec. hat nir- 
gends fe gute und genaue Abbildangefi tfer^ung^- 
fchen Krone angetrofFen, als diefem Werke ange- 
hängt find. Der Vf. liefs diefelben.nach dem Adgen- 
fchein 1792 in Gegenwart des Bn. Bibilochekars Abb6 
Schönwiesner, des fin. Prof. Schwärmer, des Hn. 
Pataker, Prof. Szombati, endlich des Qfner.Bifchofs- 
Popowitfcb, (wovon der eine katholifcher, derZVreyte 
evangelifcber, der dritte reformirter, der vierte orien- 
talifcfaer Religion ift) zeichnen« Nirgends find fo 
gsiiiWtich> ordentlich und umftändlich alle einzelne 
Infchriften , Bilder etc. hiftorifch und iconogr^hifch' 
erläutert und ins helle Licht gefetzt, als hier. So 
z. EL erfährt man hier alle Lebens und Regierungs- 
umftände des Mich. Ducas Parapinacius» der auf dem 
grieckifcheh Kronreife abgebildet fteht (regierte vom 
Sept. 1071 bis 31* März io780* ^^Y ^^'^ Namen 
Geyfa S* 66. hätte der Vf. nur etwas tiefer eindringen 
. Collen, um die Lefei* zu erinnern ; dais diefs der acht- 
nugyarifchealte Memo: Gecfe fey, woraus den By- 
zantinern das Wort üeobytzes faerauszukünfteln be- 
liebt hat. Sehr richtig und mit voller Kenntnifs des 
Byzantinismus leitet Hr. Ji. aus dem Beywort -ri^oc* ' 
welches demGeyfa beygelegt ift. die Folgerung, dafs 
er mit Michael Ducas gleicher Religion, die fie beide 
für die rechtgläubige hielten, zugetban gewefen feyn 
möge. Nun gieht fich Hr. K. all^ erdenkliche Muhe 
zu bcveifen, dafs Mich. Ducas ebenfa-lis, wie Geyfa. 
kathoirfch gewefen. Rec. findet keinen der ttngezo' 
genenXiruiMle überzeugend, und ladet joden unpar- 
theyifchen Lefer zur Prüfuiig ein. Wohl aber ift es 
in den Augen des Rec. gewifs, dafs in der Folgereihe 
der ungrifchen Könige zwcy gewefen, welche gan^ 
ficher der grtechifch * erientalifchen Kirche angehö- 
ren, und diefe find gerade Geyfa L und Ladisiaus der 
Cumaner. Geyfa konnte der ^entliehen Ruhe wegen 
nicht geradezu es mit dem Papfte aufnehmen : aber 
er liefs ihn eine folche Kälte fühlen, dafs der Papft 
für nöthig fand , 1077 an den Crzbifchof von Grau 
Nehemias zu fchreiben : ut regem qui inter vos electus 
. efl. cum atiis Tuis confratribus et principibus terrae aila* 
qHMris , notificantis et conjulentes fibi , ut apertius 
nobis fuam Voluntatem^ et erga IL^ver enttarn Jedis Apa^ 
ßolicae debitam dtvotionem denutUiet et ita demum • » 
benigne fibi refpondebimus Diefs tbat aber Geyfa nie^ 
vielmehr verheiratete er (Ich mit einer Griechin, Sy« 
aadene» und jagte mehrere „Comites et milites^' am 
dem Land , welche es mehr mit dem Papfte als mit 
ihrem Könige hielten. (Breve des Papftes an Ladisl. 
bey Katona ad a. J079>)« Unter ibmherrfchte eine fo 
ungemelTene Rdigionsfreybeit , dafs mehrere Ungerjt 
damals zum orienralifchen Glauben e<ler gar zum 
Heidenthum übertraten. Dandulus fagt von feiner 
Regierung : Tune popnlus iUe qi4,ifi fiiem reliquit ; und 
ein gleiches biftän^i Jo.^iauus be> Viuratod IV. 965. 
Mehr Beweife au^utubren Hl hier der Ort nicht; 
ein unbefangener Gifchichtforfcher« der hefondera 
auch in Ge>fdi's ^iefchichte. als er noch Herzog war» 
zurückgeht, durfte wjc^hl jnit dem Rec. bald eines hin 
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Bcs weriMh Von •it^ntelliMi - glatibigefi Monarchen 
rfihrt demnadb die ungrifche Krone her, an welche, 
da maa fie nie genau »nfah und kridfch iMiterfuchre. 
der TOia kathelifcben Qerus fchon feie dem Anfang 
des XI\r. Jahrhunderts unterhaltne Wahn fo vl^l oc- 
cidentalifcb- kirchliche Heiligkeit geheftet hat, und 
mit wekber jeut die Könige Ton ungern gekruut 
werden. ^ 

Damit i& aber nicht geleugnet, wa» Hartvicaa 
Cden der Vf^ nicht, trotz der im ungrifehen gelehrten 
Publica bereits bekannten , Tom Hn. w. Engel laut 
des neuen Ungr.. Mag. B. L Heft IL entdeckten Les- 
art des Frankfurter ^odex» noch immer mit dem f al- 
fchen Namen Chartuitius nennen. foUter den er aber 
aus den S. 104* £ angeführten fehr erheblichen Grün«' 
den auch nach des Rec. Meynung ganz richtig in 
die Zeiten des altern Colomanns^ver Ladislausdem; 
lleiligen fetzt) » fo ausdrücklich meldet, nämlich dafs 
Stephan der Heilige eine Krone von Rom erhalten 
Jiabe. — Allein eben fo ' glaubwürdig bezeugt der 
Papft firegor VIL, dafs der deutfehe Kaifer Heinrich^ 
nach einem über die Ungern* erfochtenen Siege^ von 
den eroberten E.eichskleinod]en die königl. ungrifche 
Krone und eine Lanze nach Rom gefchickt habe. Er 
vrollce nämlich damit dem Papil erklären: dafs er 
den König von Ungern nicht als einen unabhängi- 
gen König anerkennen, wolle, wozu ihn der Papft 
durch Ut?b4»rfendung einer eigenen Krone nach dem 
Sinne des Mittelalters gleichkam geftempeU harte, fon^ 
dern dafs. er iha nur als feinen und des Reichs Vafal- 
lenanfehe, dem er nacb den Regeln der Inveftitur 
den Mantel, die Pantoffeln etc. des heil. Stephans 
liefs, hingegen das EErenzeidien- der Krone und der 
Lanze ^abnahm. Daher findet fich auch jetzt noch 
unter den ungrifehen Reichsinfignien keine Lanze, 
die nach einüiuimigen Zeogniflen mehrerer Ckroniilen 
ebenfalls und zwar einen fehr wefV;ntIichen Theil der 
Stephamfcben Reicbskleinodien ausmachte. Die 
Worte des Thurotz: „HenWoif- P^vurn' Rtgßti^cofo^ 
nae ptenarie ftßituW* beweifen nur die Vafallerl In»- 
-«ceftitur «des Petrus, denn es heifst nicht: Uenricnt 
PeUro regülem coronam veflituit. Ferner die Worte 
^etfacris hifigniis S.incti Rjegis- Stephani mon Regio 
deoiratum, regaliUr Jedere fecit,^' werden hinläng«' 
lieh durcb den Nachfatz berichtiget;. ^Seqnentivtre 
mnntx. r'everfiu efi Catfar in HungarUifiu cui Petrus Rex 
in tpja fancta pafcliali Jotejmiitate Rag.num IlungOf 
riae cum deaurata lancea tradidit. — üafs hier un- 
ter Regnum, wie Du Gange an anderu Bejfpielien 
gezeigt hat, Corona zu verRehen fey , giebt felbit 
üc. IL zu (S. 1900» — üiefe Eeii:heit P«tera, wo*- 
durch er feine Krone und mit ihr feine unabhängige 
Konigswürde dem deutfchen Kaifer. ab trat, zof^ihu» 
den- vJnwilleii der Nation zu. ujxd koftete ihm am: 
£nde das Leben« Sein«» Nacbfol^er arbeiteten ack 
der HeHtellung der SvibftftänJigkeit des Reichs. W^» 
CS für eine K^^orie war, die fich Aiuireas I,' Bela I^ 
tind Saloiao a^iffetzen liefseu ? die fb weifs man nichtr 
vivft^icht hatte man fie von irc^end einem Aiiare der 
Kirche zu Stuhl Weiisenburg ^wie fBätex unter VViad. L 


1440) entlehnt, aber ie mochte unanfehnlich fcy»; 
denn crft Geyfat L vollendete das Werk , indem er 
eine ihm gfefcheufcte fchöne griechifche Krone für ncn 
und feine ^chfelger im Reich* zur Krönung b^ 
ftimmte. 

Sonderbar geling endlich ift auch dkfes, dafs ein 
Mefsgewandr welches Stephan t fammt feiner 6e^ 
malin der Demkirche zu Stuhlweifsenburg fchenkte,. 
jetzt die Stelle eines konigl. Mantels bey der Krönung. • 
vertritt; noch fooderbarer ift es^ dafs es von diefemr 
Mefsgewand zwey Exemplare geben foll; wovon 
das eine eine Copey , welche gar kein Gold* in der 
Stickerey hat. Fröhlich in der k. k. Schaukammer 
£ah und berchrieb , während das andere zu gleiches 
Zeit in Presburg aufbewahrt wurde; welches mit 
goldenen Bildern und Buchffaiben geflickt Iftr und 
noch bey Krönungen gebraucht wird. Amfonder- 
barften iil aber der UinAind , dafs aufser und neben 
den occidentalifcheu lieiligen und Päpilen (z. £« Sixw 
ttts, Clemens) auf demMefsgew^^nd des heil. Stephan 
auch die orientalifchen Heiligen Cösmas, Pantaleon 
und noch einer (deffeii Name abgefcbnitten ift ,. wohl 
aber Damianüs lauten dürfte), Platz- gefunden haben, 
und dafs fie ihre Lanze und ihre Weltkugel fo gut, 
als die Occidentalifchen in den Händen fuhren«^ Hr. K. 
ift weislich bey diefem ümdand mit Stillfchweigen 
vorbeygegangen ; aber der unbefangene Hißoriker, 
der von Schwarz aiif die urfprünglicbe orientalifche 
Bekehrung der Ungern aufmerkfam gemacht worden; 
wird dabey etwas länger verweilen, und fich die Er» 
laucerung. felbft. hinzu denken^ Uebrigens trägt der 
K- Stephan auf diefem MtrCsgewand eine mit dreyLi; 
lien gezierte Krone ^ die dex heurigen gpkt nicht ähn^ 
lieh fi«ht. 

Rec« wfinfchteaia ScblulTe, durch* diefen feinen 
JUiffatz ein Pröbchen davon gegeben zu haben , wie 
ganz anders die ungrifche Gefchichte ausfehen wurde, 
wenn fie den Bauden der Geiftlichkeit entwunden^, 
von kritifchen Laien unter dem Schutze eines neuen 
Jofephs n* beleuchtet werden dürfte. Dos Anfehn 
eines Könige von Ungern braucht auch im min- 
deften nicht der Thronhalter, welche ihm Legenden-, 
Sag^n und der hierarchifche Wahn leihen wollen ; es 
ift vielmehr über alle diefe Nebelgeftalten,^die vor 
dem Anblick der Sonae von. felbft. verfcbwinden,, 
majeftatifck erhaben- ' 

VERMfSCffTE SCERIFTEN^ 

Elberfbld', im Campt, fdr Literatur: Jhchiv fSitf 
die Gefchichte t Erdbefchpeibuf^g^ Staatskunde uni 
Altert Jiümer der deutfehen Nieder RJuifdande. An^ 

' g^i^gt von Dr. Auguß Chrifiian Borhecht ordent}! 
Prof. der G«fchichte U4id Beredfamkeit in Duis- 
burg. Erften Bandes erßes StiLck- xSoa IS0 & (p 

Ein jeder Kenner d^r deutfchen Sfrcbichte wfrcS 
gewifs darin^it dem Vf. einveritanden feyn, daf» 
die Gtffchichte nnd Staatskuade der deutlichen Nae<- 
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deitliahilande noch bis Jetzt fehr w^ig^ift beailick^ 
Wt)!:4<m, und dafs daher die Anlegung «ine« Magt- 
l^i« zum Behuf dcrftlbep ein vcrdienftlicbes ünter- 
Hfihmen fcy. Das erße Stück des gegenwärtige« ent 
kalt L einen. >lM//a^« %ber den Zweck und die Einridp- 
iung diefes Archivs. IL Renaldi Kerkhoerdi Presb^teri 
Tremonienßs Rjfthmi; eine kurze TOm Hn. D. Kortum 
in Bochum, aus der Originalhandfchrift abgefchrie- 
beneRclmchronik, diefchon v<mSteinen^n den Quel- 
len der weßphälifchen Gefchichte S. g. Nr. ICUI. er- 
wähnt, in. Königs Runerti Pfatzgrafens heg Rliein 
gßjchehne letzte IVilUns Declaration, und darauf zwi- 
Jcken dejfen hinterlapnen 4 Söhnen, Herzog Lmdwig 
Pfmtzgrafen, Kurfürfien Herzog ^ckasmes, Herzog jgte- 
phan und Herzog Otto , iUlen Gebtuderen aufgerichtete 
ErbtheUung de anno 1410- Der Abdruck diefer ür- 
kuad« hätte füglich erfpart werden können »^ da £e 
fchoA (wie der H^rausg. nicht bemerkt hat) in dem 
Cod. difU ad Tolneri Hißoriam Palatinam^f. 152. nXCV. 
l*mer der Rubrik : König Ruprechts Theiiung de A. 
f 4IQ, oder Theilung der viar Herr« 4i«d üebröder, 
«ler König Ruprechts Söhne . als die fieben gemacht» 
befindlich ift. IV. Man^facturen in Ktttwiß. In die- 
£em zum Stifte Werden gehckigen Dorfe an der Ruhr 
find: 4 Haupt -Tuchfabrikanten; 15 andre Tuchfa- 
brikanten , welche auch für fich ft-lbil arbnten, aber 
gröfstentheils nur einen Weberftubl haben ; 4 Fabri- 
ken, wo baumwollen Garn auf Uandmafcbienen 
gefponnen wird ; 3 Kraz und Schrubbelfabriken. Die 
Tuchmanufacturen geben jährlich Aber 900 Menfchen 
Unterhalt. V. Einige Nachrichten von det Stadt Hat^ 
tingen in der Graffchafi Mark. (Vom Hn, Prediger 
^Gübhaufen zu Linde in der Grafschaft Mark aus alten 
Schriften ausgezogen)- Diefer AufTatz enthält nur 
wenig intcreffante Bemerkungen. VI. Zwey ürkw^- 
den. die Stadt Duisburg betreffend: i) Einigung zw$' 
fchen dem Grafen Adolph von Berg und der Stadt DuiS" 
bürg vom, §ahre I2S8- i^ diefer merkwürdigen ür- 
iLunde wird wQU beiden Tbeilen ihren Uacerthonen 
freyer Durchzug «nd unpartheytfche Juftiz rerfpro- 
chee; auch wird auf den Fall eiuea Bruchs ein Aus- 
trägalgerlcbt niedergefefzr. 2) Bekenntniß vonBur^ 
ger^neifirr. Schaffen un^Rath der Stadt Duisburg, dafs 
ße dem cMn Mnun Herrn B^rcard zu Bruch zefm Gul- 
den royale ^der Atn Werth dafür , alle pahre auf St. 
Renardi Tag, fo lange er lebt, psrfichert haben, darum^ 
dafs^^ der Stadt gefichert und ge/chworen^ derfetben 
getreu 9u feijn von 1 438- Dlefe Verfchreihang enthält 
ein ßeyfpiel. wie die Städte zu den Zeiten des Fauft- 
:rechts einzelne Perfenen vom Adel in ihr InterelTt zu 
ziiheu wufsten. VH. J5u;ey itmfürfitidi'hrandenbwr^ 
gifche Patente von 1682 und 1699. weiche allen dteu 
i:hrifllichtn Conftfßonen gleiche Reäite an Wuifen Goß- 
pnd ArmenlMufen zuficlißm* JMd» JP^WUe «s^ben 


ttfiftreltlg den toleranten Gefihnnflgen derbriftdeA- 
burgifchen Regierur.g, befonders in dem damaligeA 
Zeitalter Ehre, und betreffen nicht aHein die in der 
Auffckrift betnerkren Gegenftande • fondern auch aii«- 
dre VerhälraiiTe der verfchiednen Religionsverwand» 
ten^alsz. B. Ehen und Begräbnifle. Contrafiirend 
mit jenen Actenftücken ift die darauf VIII. folgende 
Nachricht von der Inqiiifition wegen der Kirchenfidirm^ 
reif in Duisburg. — IX. Vorfchlag, wetchergeßalt die 
Ritterfitze und freye adeliche Güter ßn der Oßfeite BAeins 
hn HerZiOgthum Cleve, doch mit ^Vorbehalt der uraltem 
adlichen treyheit und Exemtion diefexmal und ohneCon* 
fequenz in eine extraordinäre Cotlec^e^ modo nach Pfo* 
portion der H&ufer in gradus zu vertf teilen Mnd zu quo* 
t^ifCH iron 1642). Da diefer Vorfchiag Ichon Inder 
Miete des vorigen Jahrhunderts -gethan wurde, ver- 
dient er allerdings einige Aufiaierkfamkeit; dagegen 
ift die beigefügte kurze Nachricht von derEutftehung 
der Ritterfitza fehr oberflächlich und zum Tiieil utt- 
richtig. So ift es z. B. gegen alle hißorifcbe Wahr* 
heit » wenn die Entftehung der Gutsherrlichkeir erft 
in das i3te Jahrhundert gefetzt wird. X. Hifiorifch^ 
geegrafhifch ■ flatiflifche Befohreibung .des RuhrdefarJte^ 
ments. Ausgezegen ans dem Kalender für das Ruhr- 
departement auf das jt€ Jahr der Franken Republik, 
(vom 22. Sent. 1798 — 22. Sept. 1799.) mit hifto- 
riCch - ftatiiliichen Anmerkungen» nebft vollßändigem 
Namensverzeichnifs aller conftituirten Gewalten und 
jöffentlichen Beamten. Köln gedruckt bey Job. Ma* 
thieux. 8- XI. JSachricht van dem Leben und den 
Schriften des Andrtas Mafius • uebfl ein^ Auffoderung 
an die Bibliothekare und Gelehrten in der Gegend des 
tiiederrheins % von D. <xr»Rifi. Mafius » der im i6tea 
Jahrhundert lebte, war befonders wegen feiner Kennu 
nifle in den orientalischen Sprachen berühmt» und 
wurde daher von dem Kdnig Philipp II. von Spanien 
nach Antwerpem Serofen » um mit dem Ariaa Mon- 
tanas und einigen andern Gelehrten die antwerpi- 
fcbe Polyglotte zu befergen. Bey der kri tifchea Ver- 
beflerung und Berichtigung des Textes der Siebenztg 
benutzte er eine alte fyrifche Handfchrift; welche 
eine Ueberfetzung aus ici Hexapla des^/igines war» 
und von der man nicht weifs, wohin fie nach fei«» 
nem Tode gekommen ift. Da es die einzige Handk 
fcfarift war, die man von der Hexaplarifchen Ueber- 
fetzung kennt: fo würde ihre Entdeckung für des 
Srittker und Sprachkundigen wichtig feyn. 


LsTPZio, b. Linket ^tieon oder der £nabe lind der 
Jüngling wie er feyn follte. Zweyte Auflage. 
X802. s85 S. 8. (^0 gr.; (S. d. Rec A. L. Z» 
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f ARU » b. CrauHeboia : Memoires de Medecine prati- 
aue^ fürte climut et Us maladies du Mantouan; 
jur te quinquina; für la caufe frequente des diar^ 
rhees dironiques des jeunesfetdats ; et für Vifidi' 
mie actuetle de Nice; par F. E. Fodere^ — ancicn 
M^detiii des h6pitaux civils et militaires, et Pro- 
feflfeur de pbyfique et de chimte exp^rimentales ä 
rgcole centrale de Nice. An. VIII. (igoo.) xif Bo- 
gen, gr.g. 

In der von Marfeille datirten Vorrede Tagt der Vf., 
dafs , wegen der moraftigen und folglich ungerun* 
den Lage des lyiantuanifchen Gebietes , während der 
Belagerung und Blockirung von Mantua soooo Men- 
fchen» fowohl Oefterreichifcbe Soldaten, als Einwohner, 
geftorben feyn, DesM^egen litten die Franzofen auch 
weder im Militär- noch Civil- Hofpital in der Stadt. 
Das einzige Hofpital für die Kranken aus der Armee 
war zu Bozolo , und der Vf. verwaltete fünf Monate 
UngdenDienftin demfelbem, wobey er zugleich vnter 
den Einwohnern des Landes eine ausgebreitete Praxis 
hatte. Er verliers (ich in dfefem ihm fremden Lande 
nicht auf fich felbft, fondern las alles, was die Aerz- 
te vonMantua, Reggio» Ferrara , Rom, und Verona 
über- die in ihren Landern cndcmifchen Krankheiten 
gefcbrieben haben; er machte Bekanntfchafc mit den 
Aerzten und Geldlichen in den vcrfchiedenen Di* 
itricten der Provinz , und zog fie in verfchiedcncn 
Fallen zuRathe. Daraus cntfprangen, aufser der Ret- 
tung vieler Kranken» die gegenwärtigen Auffatze, 
die man nicht ohne grofses Vergnügen fowohl über 
den Inhalt felbft , als den gründlichen und ernfthaf- 
teii Vortrag der Materien, liefet- Man erkennt über- 
all den aufmerkfamen Beobachter, der nicht aus ein^ 
zelnen Tbeorieen, fondern aus der Natur felbft« 
fchöpfte^ 

Erßer Auffatz. Von der Luft und dem Boden des 
mtantuanifchen , der fhtffifcken Conflitution feiner Ein- 
whner , und den Krankheiten , welclun fie am futetflen 
unterworfen finH. Die herrfchcnden Winde find der 
Siid- und Weft- Wind. Das Bette des Po hat bey* 
nahe gar keinen Abbang , und daher fteht das Waffer 
deffelben, fo, wie der üch inihaecgiefsendea Flüffe, 
faft ganz ftille,. ungerechnet, dafs ea häufig übertritt 
und nicht wieder ablauft. Diefs Uebel wird noch durch 
die Schleufen vermehrt, welche man dem Laufe des 
MeiizQ entgegengeftellt hat, fo, dafs Mantua und 
die umliegende üegend im Sommer ein itinkender 
Cloak, und im Winter ein kalter und feuchter Auf- 

A. L. Z. igox. Vierter Bund. 


enthalt ill. Dazu kommen noch die Untbätigkeit der 
Einwohner, die wenige Sorgfalt für die Anlegung 
neuer Canäle und die Reinigung der alten, die fo fehr 
vervielfältigten Reifsfelder, die Teiche neben den 
Häufern und n^itten auf den Gaffen zum Röthen des 
Hanfes und Flachfes , der ilinkende Geruch der Sei- 
denfpinnereyen , die man im Junius und Julius in al« 
len Dörfern und Häufern antrifft, u. f. w. Die Atmo- 
fphäre diefer Länder ift alfo nicht Uofs feucht , foa« 
dern auch im Sommer und Herbfte aiit den Ausflüflea 
vegetabilischer und thierifeher Subftanzen überladen« 
die fich in dem Maa(se, wie die Moräfte austrocknen, * 
zerfetzen. Die Abende und Morgen find kalt und 
feucht, während die Tage zum Erfticken heifs find. 
Daher herrfchen im Winter und Frühjahre katarrha- 
lifdie und rheumatifche Fieber, Pleurefieen, inter- 
mittirende Fieber mit entzündlichem Zuitande, die 
leicht in remittirende Fleckfieber (fievres. continues pe* 
techiates) übergehen. In diefen Krankheiten ift daa 
•ntipbiogißifche Verfahren durchaus indicirt und Ader« 
laffen faft immer unentbehrlich; doch mufs man bev 
der Anwendung des letzteren mit grofserer Mäßig- 
keit, als in Frankreich, verfahren. Mit dem An- 
fange der Hitze , von der Mitte des May oder dem 
^Anfange des Junius an , hat man bösartige intermit- 
tirende und remittirende Fieber. Der Vf. kennt Be- 
wohner des Mantuanifchen, die feit mehrem Jahren 
das dreitägige Fieber und fchQn 2$ Pfund China ge- 
braucht hatten, ohne länger, als etliche Tage, davon 
befreyet worden zu feyn. Andere haben es r«gel- 
mäfsig alle Frühjahr und Herbft, und man kann im - 
Allgemeinen fagen , dafs die intermittirenden Fieber 
den Einwohnern tb gewöhnlich find, dafs viele grfr 
nicht darauf athten. Die China reicht zu ihrer voll- 
kommenen gründlichen Cur nicht hin , weil der Kör- 
per fich daran gewöhnt, während die Urfache beftän" 
dig fortwährt; es bleibt dem Kranken nichts übrig, 
als dieVertaufchung des Klima mit einem gefunderen 
und trocknercn. Hey dfefer Hartnäckigkeit der Fie- 
ber ift nichts gemeiner, als Gefchwülfte der Leber und 
Milz, die eine Bandage zu ihrer Unterftützung er- 
fodern. Auch unter den franzöfifchen Soldaten wa^ 
rendtefelben häufig und fie endigten fich bey ihnen faft 
immer in Wafferfucht oder colliquativen Durchfall 
gegen welchen letzteren der Vf. noch kein Mittel 
kennt. Zu diefen widcrfpänftigen und oft tödtlichen 
intermittirenden Fiebern gefeilt fich gewöhnlich eine 
aufecrordentliche Turgefcenz der Galle. Hierauf muff . 
man vor der Anwendung der China Rückficht neh- 
men; fonft ehtfteht bald eine allgemeine Gelbfucht' 
Diefa Klima hegüaftigt die Abfonderung der Galle zum 
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Erftaunen Tebr. — Ziemlich allgemein findet fich in 
diefem Lande eine Neigung zu fcorbutifchen Zufällen, 
befpnders aber unter den Volksclaflen , die Tich die 
wenigfle Leibesbewegung maclien. Es fcheint, als 
ob diefs den einbeimifchen Aerzten wenig bekannt 
ift. — Wurmbefchwerden find bey allen fieberhaf- 
ten Krankheiten in diefem Lande zugegen. Auch 
in \^^unden find Würmer fehr gemein , wenn fie nicht 
rein gehalten, werden^ — - Die Neigung zu Gangrän 
und Sphacelus ill gxofs.v Der Vf. erzählt, auf die Au- 
torität des Doctors Bagufli zu St. Martin, de Bozolo, 
eine merkwürdige Gefchichte « die hier um fo weni- 
ger einen Auszug verftattet, da fie fchon im Origina- 
le dem aufmerkfamen Lefer zu kurz und unbefiimmt 
ift. — * Das venerifcbe Uebel ift hier« 'wiewohl bey? 
nahe endemifch , doch äufserft gelinde bey den Ita- 
Jianern; nicht fo bey den Franzofen, Polen, u. f. w. 
— - Am ftärkften ift die Mortalität bis zum softem Jahr 
re; wer über diefes hinweg ift, kann fich Hoffnung 
machen, alt zu werden. 

Zweyter Aufjatz. Von den zw ifchenlaiif enden Krank- 
heiten unter dem franzößjchen Militär. Ob fie gleich 
diefelben find, wie in Frankreich: fo haben fie doch 
ein eignes Aeufseres. So z. B. endigen fie fich durch 
kritifche Ausleerungen, was man anderswo feltner 
wahrnimmt. Der Vi* fah in Italien alle Krifen deis 
Hippokrates und Galen , und man kann daher mit 
Wahrheit Tagen, dafs die Lehren diefer Männer fich 
aUzeit in folchen Ländern beftätigen , die denen, in 
welchen fie fchrieben , analog find. Die häufigften 
jener Krankheiten waren Rheumatismen , hitzige 
Waflerfuchten , Pneumenieen, Durchfälle, entzünd- 
liche, intermittirende Fieber« und Verßopfungen der 
Leber uad Milz. Starke Leute, bey denen, nach 
foTcirten Märfchen, die Ausdünftung plötzlich unter- 
drückt worden , fallen oft auf einmal in Hautwafier- 
fucht, worauf bald Baucbwafferfucht folgt. Manmufs 
fich fehr hüten, fie nicht mit der gemeinen Wafl'er- 
fucht aus Schwäche der feften Theile und Verftopfun- 
gen zu rerwechfeln , indem fie ein ganz entgegenge- 
fetztes Verfahren, Aderlafs , Kampfer mit Nitrum, etc. 
erfodert. Die intermittirenden Herbftfieber im Man- 
tuanifcheu widerftehen der China fehr lange und en- 
digen fich alle in Verftdpfungen der Leber und Milz, 
wozu fich, aufser Hypochondrie undDyspepfie, leicht. 
Hemeralopie gefeilt , fo , dafs nur Veränderung der 
Luft den Kranken herftellen kann: oft endigen fie fich 
in Bruft- oder Bauch - V\^afl^erfurht. Die intermitti- 
renden Frühlingsfieber find hier nicht , gefährlicher,^ 
als in jedem andern Lande und bedürfen kaum der. 
China, fondern verfchwinden oft von felbft : die Herbft- 
fieber hingegen find, feltne Fälle au^enommen, im- 
mer einfach- oder doppelt- viertägige oder doppelt- 
dreytägige und widerftehen der China felbft bey lan- 
ge fortgefetzten , Gebrauche fo , dafs man in diefen 
Fällen und allemal , wenn die Hypochondrien aufge- 
trieben find, auf diefes Mittel Verzicht thun mufs, 
wenn anders das Fieber nicht- bösartig ift. 

Dritter Aufjatz. Fleckfieber. Petrus a Caflro hat 
dafielbe unter dem Namen febrif maligna pun^Hcuta- 
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ris fo gut beftrhrieben und abgehandelt, dafs er noch 
jetzt, wo das Fieber genau dafielbe ift, der Führer 
aller guten Praktiker in der Cur deflelben ift. Mali 
hält es hier zu Lande, wie Bm:h Cullen tbat, für a^- 
fteckehd, welcher Meynuug aber der Vf. widerfpricht, 
der es für endemifch gegen Ende des Winters, im 
Frühjahre und Anfange des Sommers , nicht für epi- 
demifch, hält. Sehr genau befchreibt er die Sympto- 
me deflelben nach den yerfchiedenen Stadien, die 
Krifen, und die Behandlung. Audi durch Expecte« 
ration fah er mehrmalen eine, >(ehr fiebere, Krifis : 
nicht Co ficher ift die durch Gefchwulft der Parotiden. 
Immer erfolgte die Krifis vom I2ten bis zum 2iften 
Tage. In einem Falle wurde das Fieber vom laten 
Tage an intermittirend , worauf der Vf. es durch die 
China heb. Im Ganzen war das Fleckfieber nicht tödt- 
lieh: nur wurde in mehreren Fällen die Cur langfam 
ToUendet und durch Rückfalle verfpätet. Das erfte, 
ficherfte, und hauptfächlichfte Mittel ift Aderlafien, 
ohne Unterfcbied der Tage, wenn keine befonderu 
Umftände es verbieten. Der Vf. zieht die Aderlafs 
am Fufse vor, wenigftens fchickt er fie der am Arme 
voraus. Die Jahrszeit beftimmt die Wiederholungen 
der Aderlafs und die Menge des abzulaflenden Blutes. 
Eben fo unentbehrlich find Brechmittel, die man auf 
fortdauernde Indication wiederholen mufs. Abfüh- 
rungen fcbaden, bevor die Krankheit ganz geendigt 
ift. Sehr heilf&m zeigte fich der Kampfer in Gaben 
von fechs Granen , viermal bis achtmal des Tags, je 
nachdem Delirium und Fieber heftig waren , für fich 
■Uein oder mit Nitrum. W^o er nichts leifte, liege 
die Schuld an der zu kleinen Dofis. Veficatorien 
wandte er feiten an : wo fie nützen folien , mufs iran 
fie gebrauchen, ehe Entkräftung auf den Orgasmus 
gefolgt ift. ^ Ita^äner crfoderten eine weit laxere Diät, 
als Franzofen, und felbft Wein. Die Urfacbe diefes 
Fiebers fucht der Vf. in einer , durch den £]i\tritt ge* 
linderer Witterung bewirkten, Effervefcenz des War- 
meftoffs und der, täglich aus dem Körper ausgehen- 
den, Gasarten, die durch die vorhergegangene Win- 
teratmofphäre in deuifelbem cencentrirt und mit den 
Säl'cen verbunden worden find; eine Hypothefe, die 
keiner weitläoftigen* Widerlegung zu bedürfen fcheiht. 
Vierter Auffatz. Von den bösartigen Wechjel - und 
remittirenden Fiebern. Sie find wefenüich ebenfalls ei* 
ne endemifche Krankheit des Landes, fangen, dar* 
nach die Hitze früher »der fpäter eintritt, am Ende 
des May oder im Junius an, und. endigen fich im De- 
cember. Die bösartigen Wechfelfieber, die febres 
fubintrantes 9 und die rexnittirenden Fieber find unter 
fich nur durch den längern ^der kürzern Zwifchen« 
räum zwifchen den Faroxysmen unterfchieden. Die 
erftern find feiten einfach, oder vielmehr, fie wer- 
den fehr fchnell doppelt und dreyfach. Die febres fub* 
intrantes beftehen aus drey Paroxysmen, die in ein- 
ander laufen , und wovon der erfte des IVlorgens um 
acht, der zweyte des Mittags um ein, und der dritte 
des Abends um elf, Uhr gewöhnlich eintritt. Der 
Gang diefer Fieber wird fehr getreu befchrieben. Zu- 
weileaÄttisern fie fich, ohne alle Pyrexie, durch perio- 
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dirchen Lethargus 9 dem befonders alte Leute unter- 
worfen find» oder durch hartnäckigen perlodifcben 
Kopffchmerz, vprzuglich bey jungen und robuften 
Su^jecten. Ein von dicfer Art Fiebern unzertrenn- 
licbes Symptom Ift die Schwäche, die Atonie, und 
die Verminderung des Empfindungs - und ßewegungs- 
Vermögens, wodurch ein Kranker in acht Tagen mehr 
herunterkommt, alsl>ey einem andern Fieber in Zeit 
von einem Monate. Diefc Verminderung der Irrita* 
bilitnt währt auch noch lange nach derüenefung fort. 
Bey fchicklicher Behandlung hielt die Krankheit 10 
Oller 14, höchftens ^i Tage an» und wurde nicht gt^ 
fahrlicher, als die Luftfeuche « deren fpecififches Cie'- 
genmittd man kennt: von ungefähr taufend Kranken 
ftarben dem Vf. nur fiebzehn. Inzwifchen mufs tmti 
in Anfehung der Prognofis die febr es fubintrant es von 
dtn remittirendea Fiebern unterfcheiden : bey den 
letztern , wo nur zwey , oft fehr kurze , Remimonen 
fiatt finden, geht die Cur weit langfamer, weil man 
nur eine fehr kleine Quantität China in den Körper 
bringen kann. Man tnufs diefe Fieber, fobald man 
nur kann, in ihrem Laufe hemmen, und (Ich nicht 
durch die, blofs fyiupcomatifchen Zeichen » von Sa- 
burra irren lalTen. D^r V^- g^^» allenfalls nach all- 
gemeinen Mitteln, wenn fie indicirt waren, befon- 
ders einer Aderlafs, alle drcy Stunden eine oderzwcy 
Drachmen Chinarinde, fechs Gran Kampfer , und fechs 
bis zehn Gran arabifchen Gummi in einer Mifchung 
von drcy Unzen Wein und eben fo viel Waffer, auf 
einmal, bis Nachmittags vier Uhr: bey retnittirenden 
Fiebern konnten die Kranken nur zwey folcher Mix- 
turen täglich nehmen, da fie hingegen bey der febris 
fnbintrans wohl drey oder vier nehmen. In denmehr- 
llen Füllen reichten zwey Utßen China hin, wo abei^ 
das Fieber älter war , wurden wohl auf fechs Unzen 
erfordert. Die China tllein mit Wein war nicht fo 
wirkfam, als in Verbindung mit Kampfer : auch lei- 
tete iie in Subflanz die beden Dienfle. Man mufs 
den Gebrauch derfelben , wenn gleich das Fieber ge- 
hoben ift, noch etliche Tage lang in täglich verrin- 
gerter Dofis fortfetzen, fooll erfolgen Recidive* Aus 
eben dicfet Urfache find keine Abführungen zu geben, 
wenn auch fechs bis fiebenTage lang kein Stuhlgang 
erfolgt: höchftens kann man am fechfien oder fieben- 
tenTage einLavcmeijt von lauem Waffer erlauben. — 
Als Beyfpiel und zur Beftätigung feines Heilverfah- 
rens tbeilt der Vf. am Schluile öiefts Auffatzes einige 
Gefchicfaten mit, von denen, ungeachtet ihres inne- 
ren Giihalees, hier nur die Ueberfchriften einen Platz 
finden könnefi. Sie find folgende: i) ftbris Jubin- 
^rfliw mit Dyspnoe, Delirium, und Durchfall; 2)/^- 
brisjuhintransjudatoria^ 3) f ebrisfubintrans mit Durch- 
fall. Schweifseh, und Zittern; 4) periodifcher, dop- 
pelt -drey tägig^r, Lethargus ohne Pyrexie. 

Fünfter Auffatz. Von den Fällen, wo die China 
nützt oder nicht paßt. Sie verurfacht fo wenig Ob- 
fkructionen, dafs im Gegentheile die letzteren, wenn 
fie mit einem periodifchen Fieber verbunden find, 
beträchtlich kleiner werden , fobald diefes durch die 
China gehoben ift; freyllch aber ift diefs aicht der 


Fall , wo Fieber und Obftructionen fchon fehr einge- 
wurzelt find. Wo ihr Gebrauch mit Obftrucdonen 
Vergefellfchaftet ift, liegt die Schuld nicht an ihr, fon- 
dem an der Unerfahrenheit oder Unwiffenheit des 
Arztes, der fie ^entweder nicht früh genug, oder nicht 
in hinreichender Menge, oder aus Eigenfinn in Fäl- 
len angewandt hat. Wo fie nicht pafst; denn in allen 
diefen Fällen bringt das fortdauernde Fieber die Ob»- 
ftructionen hervor. Wenn fechs Unzen China das 
Fieber nicht gehoben haben : fo mufs man davon ab- 
ftehen. Eben fo, wo das Fieber fchon lange gewährt 
hat oder die Obftructionen bereits eine beträchtliche, 
beynahe fkirrhöfe, Härte erlangt haben. Die Indi- 
cationen zu ihrer Anwendung beruhen a»f der fehr 
bcftimmten Remiflion und Exacerbation des Fieber» 
und auf den, bey dem Kranken vorhandenen, Sym- 
ptomen von Schwäche. Ob diefe wefentlich oder (ym- ' 
ptomatifch, das heifst von einer Saburra in den er» 
fien Wegen abhängig, ift, mufs der Arzt untejr an- 
dern hauptfächlich aus der entfernten und nächften , 
Urfache der Krankheit entfcheiden. Sobald der Kran- 
ke den Ausflüffen von Moraften, faulenden thieri- 
fchen, oder, vegetabilifchen Körpern, und den Aus- 
dänftun^en von Leuten , die aa ef wiffen Krankhei- 
ten leiden, ausgefetzt gewefen i«, kann maif die 
Schwache als wefentlich anfehen , und mufs diefelbe 
bekämpfen, unter welchem Typus fie lieh auch dar- 
ftellr. Die China ift nicht das Antidotum gegen den 
Periodus, fondern gegen einige der nächften Urft- 
fachen deffelben. 

Sechßer Auf/atz. Von einer fehr häufigen Urfache 
chronifcher Diarrhöen unter den Soldaten, Während 
und nach der Belagerung von Toulon kamen in dem 
Militärhofpicale zu Marfeille mehrere junge Leute an, 
die über nichts klagten , als hartnäckigen Durchfell, 
ohne Fieber, aber mit grofser Schwäche. Sie waren 
traurig und melancholifch , mager und blafs, und ih« 
re Haut war trocken und hart, wie Chagrin. In dea 
erften vierzehn Tagen af&en fie noch und waren aufser 
dem Bette: allein bald darauf verliefsen fie daflelbe 
nicht mehr, fodertcn nichts, klagte» über nichts, und 
liefsen alles unter fich gehen. Zuweilen fand fich da- 
bey ein unbedeutender Iluftcn und Trocknifs des Hai- 
fes. Das Athemhohlen war nicht behindert; die Zun- 
ge zuweilen weifslich , aber in den mehri^en Fällen 
gut; der Kranke ohne Schmerzen in der Bruft; der 
Stuhlgang fcbleimigt, fehr geringe , und, befoi^dera 
iü den letzten Tagen, äufserft übelriechend. Der Pult 
war, bis zu den letzten vierzehn Tagen, klein und 
langiam ; dann aber wurde er etwas frequent , und 
diefs war das Zeichen vom bevorftehenden Tode, der 
am öoften , zuweilen am 7often , Tage feit dem Ein- 
tritte in das Höfpital, fehr fanft erfolgte. Leichen- 
öffnungen ergaben eine fefte Verwachfung der Pleura 
mit dem hintern und Selten - Thcile des Zwerchfells 
und der Lunge und mit den Ribben , fo , dafs Pleura 
mid Lunge von *der erften Kibbe an bis auf das 
Zwerchfell nur eine einzige Mafle ausmachten. Die 
hintere Fläche der Lungen und des Diaphragma war 
init Blut apgefullt, zum Theil brandigt, u«f, w. Vom 
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war öle Wnge gin« gefandr Siefe langfame and uti- 
ffierklich|B Zerftöcuug oder Ekchymofis der Lunge ^ 
fchiebtder Vf. darauf, dafs der junge Soldat in dem' 
Alter von i8 bis* 35 Jahren« in welchem ein Zuftand 
von Plethora 4ind Reizbarkeit in der Lunge zugegen 
Sft , Tornlfter und Waffen auf dem Rücken zu tragen» 
auf derPritfche und blofsen» oft feuchten Erde zu 
liegen» fleh jeder Witterung blofs zu ftellen, und» 
wenn ea die Gelegenheit gieUt.'ftarke Getränke zu 
genteften genöthiget ift. Jeuer Durchlauf ift alfo blofs 
fymptomatifch , und rührt nach der Mcynung des Vfs. 
davon her » dafa der Kohlenfto£F, den der zerftörte (?) 
Theil der Lunge nicht ausathmen kann, nach den 
Gedärmen , (als dem zweyten Haupt ^ Emonctorium, 
wodurch das Blut fich feines Uebermaafses von Koh- 
lenftoff «ntledigt J gehe* und hier durch feinen Reiz 
den Durchlauf verurfache- Wo die Krankheit noch 
fahr neu ift» kann man von dem antiphlogiftifchen 
HeiWerfahren , Aderläffeu, grofsen Veficaxorien auf 
dem Rücken, die heide zu wiederholen iiiid« und 
fchicklichem Verhalten wohl etwas hoffen. Die Vor- 
fchlage des Vfs. zur Vorbeugung des Uebels gründen 
fich auf beflere Behandlung des Soldaten und genaue« 
re Sorgfalt für ihn , erlauben aber , fo zweckmäfsig 
fie fmd • hier keinen Auszug. 

Siehinter Auffafx. Gefchichte des eyidemifchen Fier. 
bevs zu Nizza im IVinter 1799—1800- Es war von 
Anfange an mit allen bekannten Zeichen von Bösar« 
tigkeit verbunden* Die nähere Befchreibung des gan- 
zen Verlaufes werden die Lefer hier nicht ervvartetu 
Conftanteund charakteriftifchc Symptome waren Kopf- 
ichmerz, fliehr oder minder undeutliches Delirium, 
Schwindel, Ohnmächten, Koma, Lethargus, u.f.w. 
Schwetfse waren nur nach dem achten , und Blutun- 
gen aus der Nafe nach dem zehnten Tatje kritifch, 
Durchfälle aber tödilich. Anfangs war die Krankheit 
das fogenannte Hofpital- oder Kerker - Fieber . Cul- 
len's Typhus ; als aber die Witterung kühler wurde, 
nahm Re einen abweichenden Charakter an, näherte 
fich dem inflammatorifchen Typus, uiid wurde Cul- 
len's Synochui. Während der Oft- und Südwinde 
ftarben die Kranken zuweilen in vier Tagen, da hin- 
' gegen bey Nord- , Nordoft - , und Nordweft- Winde 
die Krankheit bis zum i3*cn oder i4tcn Tage und 
dariiber währte. Männer von 25 bis 45 Jahren erla- 
gen darunter hauptfäcblich ; dos weibliche GefchJecht 
und Leute unter dem 25^'?^ Mre weit weniger. Die 
asüialtend feuchte und hcifse, aufserordentlich fchwe- 
re, Luft und die Unrcinlichkeit etc. in Nizza konn- 
ten wohl die Anlage zu der Krankheit begünftigen, 
waren aber nicht die einzigen ürfachen deiffelben. 
Sie wurde in der That blo/s durch die Armee einge- 
bracht , für die, nach der Schilderung des Vis., äu- 
üerd fchlecht geforgt worden wair , und die das, da- 
durch in ihr eizeugte, Anftcckuno^sgift verbreitete. 


Diefes befondere gaz mofVfique hat einen fiafken uüd 
unangenehtuen Geruch, wie brennendes kohlenfauer- 
phofphorhaltigies Gas (gaz carbona- pkosphoreux) oder 
auf Kohlen geworfener Arfenik ; es riecht wie Knob- 
lauch, aber weit unangenehmer. Es ift febr fchwer. 
Zm Nizza war ea befonders in den untern Theileii 
der Häufer ^u fpüren: auch wurden dafelbft das unte- 
re Stockwerk und die erfte und zweyte Etage haupt- 
fäcblich dnrch die Krankheit entvölke/t. Das Ka)k- 
waOer abforbirt ea begierig und wird im Augenblicke 
davon trübe. Es erregt Hüften» auch Ohnmächten, 
Vorzüglich hängt ea ßchan alle poröfe Subftanzen, 
an die Kleider der Saldaten , auch der Krankenwär- 
ter, felbft, wenn fie den Kranken nich; berühren. 
Die Leichen dünften es aus. Mit einem Worte, es 
kann, wie alle Usißände ergeben, nichts anderes 
feya, als wafferftoffhaltiges kohlenfaures Gas, (gaz 
adde carbonique hydrogene^) mit thierifchem Gas ver- 
bunden. Nach des Vis. Meynung wirkt es unmittel- 
bar auf die Werkzeuge der Refpiration und das Le- 
benaprincip : durch den Eindruck auf das letztere be- 
fördert es die Fäulnifs, und durch feine Wirkung auf 
die erfteren verhindert es äas Ausathmen von Koh- 
lenftoff und bringt dadurch eine übermäfsige Anhäu- 
fung deiTelbcn im Körper hervor» Diefem Umftande 
ift es zuzufchreiben » dafs die , welche weniger Koh-- 
lenftoiF enthielten and weniger Oxygen verbrauch- 
ten, wie die Armen, Frauenzimmer» und Kinder, 
weniger davon litten« als üarke, volle, und gutge- 
nöhrte Körper. Die Beantwortung der Frage« wa- 
rum die Soldaten felbft nicht von der KranUieit be- 
falleji wurden» zu excerpiran, verbietet der Raum 
diefer Blätter. War die Krankheit noch im erften 
Anfange: fu nahm der Vf. eine Aderlafs von acht Un- 
zen am Arme vor, und wiederholte fie allenfalls am 
Fufse. Darauf gab er ein Brechmittel, liefs nach ein- 
ander an die Beine, die Schenkel, und in den Na- 
cken Blafenpüafler legen, und verordnete Kampfer 
mit Nitrum,vbi5 Atonie eintrat, worauf er Wein, 
China mit Kampfer, etc.« gab. Mit diefer letzteren 
Behandlung ficng er, allenfalls oiacb einem indicir- 
ten Brechmittel, da fogleich an, wo die Krankheic 
fchoii weiter vorgerückt war. Die Vorbeugungsre- 
geln des Vfs. waren, aufser den allgemeirrer bekannt 
ten, das Beflreichen der Magazine, Keller, Laden, 
Zimmer, Treppen, Stadtmauern, etc. mit Kalk, täg- 
liches Aufhellen von Fäflfern mit frifchem Kalk waffer in 
den Krankenzimmern, und ufreres BegiefsendcrStra- 
fsen mit Kalkwafler, u. f. w. üebcr die Art , der Entfte- 
'hung ähnlicher Epidemieen zuvorzukommen, Cagtder 
Vf. in einem biederen und herzlichen Tone yiüle und 
wichtige Wahrheiten, die jedoch durch jeden Auszug 
in ihrem Nachdrucke verlieren würden und leider, 
fo fehr das Gegentheil zu wünfchen wäre» fobald 
wohl nicht befglgt werden möphten. 
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ALTE KUNSTGESCHICHTE. 

Weimar, b. Hoffmann: Die Furienmasie imTrnuet* 
fpiel und auf den Büdwerkeu der alten Grieckeo. 
Einearchfiologifche Unterfuchungyon C. A. Bot* 
tiger. Mit 3 Kupfcrtafcln. igoi. 14S S. 8- 

I liere lehrreiche Abhandlung, welche durch Vor- . 
-*--' leAingen des Vfs. über die Eumeniden des Aefcktf" 
tus yeranlifst wurde, zerfällt in zwey Haupttheiie. 
Der erftere erläutert, nach Anleitung des griechifcheilr 
Trauerfpiels , den Aufzug des Fvrienchors , welchen 
eine alte , aber fabelhafte Sage , fo beröhttit gemacht 
hat, zugleich mit den Vorftellungen , welche fpfttere 
Dichter von der Seftalt und dem Koftum der Furien 
gegeben haben ; der zwetjte zeigt uns diefelben Göt- 
tinnen in den Kunftwerkem des Aiterthums. Die ver- 
fchiedenen Refultate , welche die Unterfuchungen in 
beiden Theilen geben , find uns in den erläuternden 
Kupfern iinnlich vor Augen geftellt, von denen das 
erfte eine gräfslichc Unholdin zeigt , wie (ich Hr. B. 
die Furien des Tragikers denkt, das zweyte und 
dritte aber edle Qeßnlten derfelben, durch die Kunft 
verfchönerten Gottheiten. Zu jener Vorftellung fand 
Hr. B. die einzelnen Züge zunächfl: in dem Prologe 
der erfchreckten Pythia (V. 46 — 55 ). Hier werden 
fie zuerft mit Gorgonen verglichen. Diefelbe Verglei- 
cbung braucht auch Oreftfchon in den Choeph. io38* 
^kro er im Anfange feines Wahniinns xlie fchwarzbe» 
tieidetent mit dichten Schlangen umwundenen Furien, 
* den Gorgonen ähnlich , zu fehen glaubt* Die Aebn- 
lichkeit mit diefen Schreckensgefialten lag, nach 
Hn.B., nicht blofs in den Schlangen, welche Aefchj- 
lust des 'Paujanias ausdrücklicher Veriicherung zu- 
folge (1.28« P* lOSO zuerft unter die Haare der Furien 
gemifcht hatte> fondern auch in den breiten Gefich- 
tern, den grinzenden Zähnen und der vorhängenden 
Zunge. Dafs die Furienmaske des Aefchylus auch die 
letztere Eigenfchaft gehabt habe , dünkt dem Vf. aus 
der in den Eumeniden mehrmals wiederholten Vor- 
fiellung wahrfchemlich , dafs fie iich mit dem Blute 
der Menfchen vollfaugen. Da der Pythia die Ver- 
gleichung mit den Gorgonen noch nicht hinreicht, 
nimmt fie zu einer neuen mit den Harfyien ihre Zu- 
flucht, wie aus dem 51. 52. -V. erhellt, vor welchen 
der 50- (ohne Zweifel mit der ausdrücklichen Anfüh- 
rung des Namens diefer Ungeheuer) ausgefallen ift. 
Da die Uebereinftimmung hier nicht in der Beflüge- 
lung liefen kann — denn die Pythia nennt die Eume- 
niden ausdrücklich drrhoUi; : fo vermuthet der Vf., dafs 
es yomämlich die fcharten Klauen der lUtpjJtn'irwtn, 
A. L. Z. i8or. Vierter Band. 


die der Tragiker auf feine Furien fibergetragen habe ;f 
• vielleicht werde aber auch ihre Magerkeit und Dünn- 
. leibigkeit dadurch angedeutet. (So fehr wir bey die- 
' fen Vermuthungen, die überall mit der dem VF. ei- 
^genthümlichen Gelehrftmkeit nnterftützt werden, den 
ScbarfBnn ihres Urhebers bewundern, und fo fehr 
wir utis bey der Lektüre feiner Gründe zur Beyftim- 
mung geneigt fühlen: fo können wir doch nicht 
leugnen, dafs uns jeder Blick auf die gräfsliche, je- 
nen Vermuthungen gemäfs entworfne Geftalt, den» 
felben von neuem abgeneigt macht. Auch können 
wir uns nicht recht fiberzeugen, dafs es Aefchylus bey 
der Vergleichung der Furien mit Gorgonen und Har- 
pyien auf Andeutung einzelner Eigenthfimlichkeiten 
angelegt habe, fondern die Steigerung von dem min- 
' der Häfslichen zn demUngeftalteften fcheint dahin zu 
führen, dafs er im Allgemeinen den ganzen Eindruck 
einer furchtbaren Erfcheinung habe geben wollen). 
Statt der Flügel gtb Aefchylus Mnen Furien den Weit- 
ausgreifenden Schritt der Götter, der dem Chatukter 
der Menfchenjägerinnen entfpricht, welcher wahrfchein- 
lich auch durdr Jäger Cothurnen bezeichnet wurde. Sie 
waren ferner fchwarz bekleidet , im Untergewande, 
das auf eifien ebenfalls fchwarzen, oder braungefärb- 
ten Körper knapp anlag ; eine Farbe, die allein fchon 
hinreichte, fie furchtbar' und fchrecklich zu machen 
( ßiKoitvoct i* ic To yrotv ßiekvKTpofroi)* Dicfe Vorßellung 
' ftimmt mit dem Bilde einer fchwdrzen Furie auf ei- 
nem alten Gefäfse überein , auf welchem fie aus der 
Erde emporileigt, um an einer den Oreft oder Alk- 
mäon betrefFenden Handlung Theilza nehmen. Viel- 
leicht waren auch die Masken mit rother Farbe be- 
fpreng.t, um das aus den Augen fliefsende giftige 
Blut anzudeuten (vergl. Choepn. 1055.}. Mit diefen 
«US dem Aefchylus felbft entlehnten Zügen , welche 
aber noch einiges unbefti mint laßen, verbindet Hr. B. 
andre Angaben %ön dem Koftume der Furien , von 
welchem er mit Wahrfcheihlichkeit annimmt, dafs 
ts durch die theatralifohen Vorftellungen fixirt wor- 
den fey. Die vorzüglichfte unter allen ift dleBefchrei- 
bung der Mummerey des Menippus (beym Suidas 
T. III. p. 589- vergl. Diog. Laert. VI. 102.), welche 
im Koftum einer Furie umherzog, um, wie'er fagte» 
die Frevelthateu der Menfchen zu fcbaüen und fie 
dann den unterirdifchen Mächten zu verkündigen. 
Er trug hierbey einen fchwarzen, bis auf die Füfse 
herabgehenden Leibrock ; um diefen einen perfifchen 
rotheu Gürtel ; auf dem Kopfe einen arkadifchen Rei- 
fehut, in welchem die zwölf Himmelszeichen einge« 
wirkt waren; tragifche Jägerfchuhe, einen über- 
grofsenBart, einen Sub von Cfchenholz in der Hand. 
Mm Hier 
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ßr€r il! vomebmTicIi der Gürtel )md der Stab ein Zu- 
&tz zu dem Kaftutae der Furien- des Tragikers. Von 
jemeai v^rmuthet Hr. B., d«fs er miv fchlaiigenarti- 
gen Troddeln behanjren und fcharlachroth ^ew^ha, 
fcy Cdas Jet^rere fagtZHogeitfjattsdrficklich); denleta- 
tef» bäit er für ein Attribut der züchtigenden Göttin- 
nen», das wahrfcbeinlicb auch die Bumeniden des 
Afjchytus gefuhrt hätten. So bleibt es aber doch auf- 
fallend, dafs in der Tragödfe auf diefen üinftand nir- 
. gends aagefpielt wird. IndelTeb kommt diefes Attri- 
but auch beym Lycophr. 1137. »od beym Strabo HL 
2<^h B. vor. Dafs £e neblb dem Stabe auch Fackeln 
geführt^ erhelJc aus dem Aefcfu nicht, und Hr. B. 
weifst mtc Recht di« einzige Stelle , welche dahin ge- 
deutet werden könnt«, V. 375. £ zurfick» und er- 
klart ftvsfA/of Xi^xct von einem: fearvgen Scheine t der 
die im Dunkel wandelnden umgiebt. Uns f^heint 
avijhoi Kiaryf uiit lyrifcber Kühnheit föro-xoroc gefetzt 
und ÜMs unheJonnU Reich des Flatobeaetchnet zu feyn. 
Da aber doch die Fackel fehon beym jlriflopkanes als 
ein gewöhnliches Attribut der Furien erwähnt wird: 
fo yermuthet Hr. B%, dafs beydem Fefleltanze in den 
Eumeniden > wo die Tanzenden nicht zugleich Stab 
und Fackel führen konnten» mehrere dergrofsen, aus 
funfiag Perfonea beftehenden Schaar» nur zuk Siati- 
ften dienten und mit Fackeln in d«n Händen zur 
Seite Sehen blieben. In der Folge, war faft allgemein 
die Fackel, als ein finnlicfaer fprecfaendes Attribut 
dem Stabe vorgezogen , und fo braucht fie auch ein 
neuerer Dichter in einer Befchreibung de$ Furien- 
^hors, welche eben £0 vieL Wahrheit als poetifche 
Kraft bat: 

Ein fchwarzer KTantel fchlagt dfe Eendea,. 
Sie fchwingen iu entfleifchteit Iläudeik 
Dw Fackel dUfberrothe Gluth-, 
In ihren. Wangan fliefst kein Blufr 
Vnd wo die Haare lieblich flatternr 
Um Afenfchenüimen freuodlioh wehoi 
Da fiebc man &cl)l;ingeti hier und Nattern 
Die giftgefchi^alhieM Bauche blähn.. 

Von dem durch Aefchylus in den Eumeniden ftfl:- 
gefetzten Furienkoflum, konnten die folganden dra- 
matifchem Dichter und die Kunftier auf eine doppelte* 
Weife abweichen; indeflafie entweder die Sache über- 
trieben ». wie dem 'Euripides in Darflellung der LyiTa 
(im HercuL Für.) begegnet zu feyn fcheint ^ und die 
Komiker ablichtlich thaten (fo glaubt- der Vf., dafs 
die Empufa bejm Jriflophanes eine Abkuaft der Fu- 
rien des Jefch. fey) ;. oder indem fie das Schreckliche 
milderten. Was dem Dichter verftattet gewefen w;ar^ 
Jconnte deir Künftler fich nicht erlauben. DerEapbe- 
mismus der attlichen Benennung der Furien ging in 
die Kunfl über» und indem diefe die Idee einer Jäge- 
rin aufgriff, bildete; fie allmälich die fchönften Jager 
nymphen, die nur durch den Eroft ihrer JMienen 
und die erfoderlichen Attribute ihre Beftimmung an- 
kündigten. Die Anzahl der alten Kunihrerke, auf 
deaen Fudeo ab^ibildetiuUU i^üU ficfr üUi^ 


nutig des Laokoütr und der antiquerifcbeii Briefe feit r 
vermehrt» aber ^ alle beflütigen Leßtng^ Aixsfpiucli» 
dafs die Alten keine Forien (fondem nur E%menidrwö 
gebildet haben* Hr. B, Helle von S. 67* an eine foF- 
che Galerie von Eiimeuidenbildevn auf* Eines der- 
merkwürdigften unter ihnen ifl die^ auf alten G«- 
fähen mahrmakn vorkommende fieftalt einer Jage- 
rin im dorifchen Gewände, mit Jagerfchuben und* 
grilügelt , die in ihren Mienen und Haaren nichts 
Furienähnlicbes zeigt. — Zunäcbft läfst Hr. fi. ei - 
nige Exkurfus folgen» welche weitere Ausführungen 
einzelner, im Texte berührter Umftönde enthalten. 
I. Deber den Ausdruck des griechifchen Brpgraphei\ 
des Aefchtftus : er habe di^ Furien trropxiifv eingeführr» 
welchen llr. B. van dem Eindringen oes Chors auf al- 
len Seiten verfteht, welches im zweyten Haupttheile 
der Eumeniden (latt- finden konnte^ wo dlcPurieii 
den entflohenen Oreft zu Athen wiederfinden. IL 
Deber di« polidfche Tendenz der Eumeniden^ Ibro 
Aufführung fällt in die Zeiten» wo iich Pecikles be- 
mühte» das Anfobn des Areopagus herabzuwürdigen.. 
Aifchykks^ ein Vertheidiger dar alten Einrichtungen, 
wollte alfa vielleicht an dU Heiligkeit diefes Gerichts- 
hofes erinnern» daflen Gacanue gleicbfam die Furien 
ttberaommen hatten , uad dei^ an die Stelle derRBch^ 
göttimien getreten war. Auch hatten fie neben dem 
Areopag ihre heilige Grotte und eine Kapelle» wohin 
ile am Ende des Trauerfpiels eingewiefen werden. 
UL Grundzüge des Mythos von den Erinnyen*. Die 
Entftehung des Mythos wird ganz richtig in dem al- 
teften Gefeta» des Wiedervergeltungsredits gefuchr* 
Wenn aber der V£ hinzufetzt : ,3"i Theil der Blut- 
rache» die auch bey den älteften-Griechen galt» wurJe 
durch diefe Idee von den Erinnyen aus der Hand drs 
blutgierigen menfcblichen Rachers in die Bande mac/i' 
tiger Gottheiten gelagt: " fo mochten wir dabey doch 
erinnern » dafs die Furien nichi als ein Milderungs- 
mittel der Rache » fondern vielmehr als ein Surrogat 
derfelbcn gedacht wurden», wenn keine menfcbli^che 
Rache ftatt fand. Diefs war der Fall bey den Verge- 
bungen der nachilen Verwandten gegen einander» wo 
der von der Natur beJftinftBte Kacher f^ibfi der Schul* 
dige war; bey gehd)Enen Mordthaten* (wie in dec Ge- 
fehichte des tbykus» S. Antip. Sidon. Epigr.LKXVlXI.) 
und bey dem Meyneide^. den nur Götter Ueurtheiien 
und beärafeu konnten. IV. Ueber die Gorgonen- 
maske. Der Vf. leitet den Gebrauch des Gorgonen- 
bauptes auf Schilden und Bruftharuifcben von der 
Nachahmung der barbarifchen Sitte ab» den Kopf «;i- 
nes erfchlagneA Feindes an der Bruft aufzuhängen. 
Bir breites Geficht leitet er von dem hafilicfaen Spotc- 
gelächter ab » und auch die hepvorgeftreckte Zunge 
muffe auf die Verfpottung des Feindes bezogen wer- 
den. In der Folge möge diefe häfsliche Maske wohl 
oIs ein Amulet gegen Neid und fchäditcheu 21aobcr 
gcdier«t haben. Sinnreich, abeV vielleicht etwas aUzui 
kunftlich iil S. m. die Deutung etu^r Gorgoneam 
Kopfe des Deichfelnagds an einem alten Wagen im 
Mufeo Fio - Clementino^ welchen der Vf. auf den 

Mn^ub^üt A^ W«ttreimer bezieht,, Y. Deber die 
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▼orhäflgeitittt 2^ngen de^ Fcrrien/ Die an^fuilrteii 
6ründe. warum es wahrfcfacinHcli fey ♦ d»fs« die 
Aefchy!cifcbe Furie auch ^iefe hä(sli<Ae Eigeiiüium-' 
Ifchkeit xlar GorgOMn gehabt kabe , iberzeug'en uns 
nkfet. Auch gefteht Är. B. ielUft ein, dafa die Stelle» 
des Dichiers, die er zur Uncerflfitzufig fetiier Vermu« 
thung anführe, pur jki£ die blfildürftige fiachfucht der 
Fiafre^öitioncii bezöge» werdet» können. VL üeteer 
die liarpyitenbildung. Der Vf. findet es wahrfcheia- 
licli^r.dafs die d|ierii<JieZwiIlingsgeaalt» ale dafa« wie 
Hr. J^ofiglatthr« die feiiönejui^|fraugeftalt die ältere 
#cy- (iel^errlicfa: werden cifuge Kunft werke r auf 
denen |Iarpyien Törkommcn, erläutert. VII. Verfen- 
kungen des alten Theaters. VIH. üeber das Anna- 
len desGeßchis in den äitellen Zeltender Schaurpiel- 
kunft. Jeßhiflus fcbeint, zufolge einejp Stelle j)eym 
SuiJas^ auch die Masken fcbrecklifk gemacht zn^ ha* 
ben. Da£) in den frübeften JZeitendie Sebaüfpialer 
Äch das Geficht mit rother Weinhefe bcftrichen, weifs 
man wenig&ens aus dem Iloraz ; minder bekannt itt 
es , dafs man dafTelbe auch mit Mennige nnd andern 
Farben . ja fogar mit Rufs that. IX. Ueber den arka- 
difchen Sonoenbut. X. Statinen in der alten Tragö- 
die. Dafs man auch ihippen angezogen und alfg 
vecbt eigentliche TuaPctirpicwru auf die BühiiQ gebracht 
bnbet möchte doch aus den angeführten Stellen nicht 
mit Zuverläfsigkeit erwiefen Werden können. Die 
Stelle des Hifpthrates w^igftens , auf die Hr. B. den 
mciften Werth legt, kann unfers Bediinkens von le- 
ibendigen Statuten verbanden' werfen» die eba» fo, 
wie auf dem neuen Theater, die Geßatt, lUciiung 
sini Masievon SchaufpitUm haben ^ ohne doch wirkli- 
ahe Schamffieter zu foyn. — In einem zweiften ^n- 
hmge werden die beygefugt^ea Kupfertaieru noch be* 
fonders erläutert. D^ey Goigonenhäupter auf deoü 
T'uelblotte zeigen den Fortgang der BiUun^ von der 
aa(ser(\en liä&lichkeit bis aur Schej^beln G^legent* 
lieh gi^ht der Vf. Nacbilcht von den fchonftcn Me- 
dufenhänptern, die üch aus dem Altertbume erhalten 
liaben, unrrr denen hier die Maske auf dem BtuAr 
Äarnifche des Hadrian gewählt ift, von welcher Hr^ 
IVIeyer S. J3a. fagt; inao bemerke nichts Scheufsli- 
ches oder Erfchreckendes darin^, und der Künftleä 
Ivabe ohne Zweifel dadurch^ dafs er feine Medufe 
als lifasKe därgeßellt, fcSon hfnlifnglich' fdr Hire.Bte- 
deatung geforgt zu haben geglaubt. — Auf der er- 
Ji«n colorirceo Kupfertafel ifi ein Verfuch gemacht wor- 
den, die Figur der Furien, wie JefoJiylus üe in fei- 
sten Eumeniden wirklich auf die Bühne brachte, bild- 
lich darzufiellen^ Das GräfsUche dieier Geftalt wird 
xnan^aua^den oben angeführten Refultateu derüntter- 
iuchuae wohl ahnden können. Der fchwarze Leib- . 
imrk iit h!er noch uberdiefsmit einer im Alterthnme- 
glicht ringewöhniicben Einfitilnng /fon fehwaraen 
Schaffellen, einer Eatonake , verbrämt, aufweiche 
Hr. B. das den Furien bcym Orpheus ertheitte "Bey^. 
Wi0rt ThierumkUiJet (d'j}pireT?^ot* Hymn. LXVIII. 7.) 
Bezieht. — Die zweifte colorirte Tüfel ftellt eine Fu- 
rie mit aliem Prunk des tragifcben Kofiums vor, aber 

ohne alle Bejmifcjmng köjrpeilicker fläialidikeic« Sit 


ift nach ein^noch si«cba Bi^ftanitf fetMcliteti^ yfzfen^ 
gemaide --^ in der Sammlung des ehemaligeh Gräfe» 
Parois zu Paris — entworfen, und nach ein^fwahr- 
fcheinlichen Analogie illuminirt. Die* Kleidung gicbt 
zu einigen neuen Bemerkungeil über die Kleidung 
der Alten Veranlaffung, unter denen wir die Erklä- 
rung der ^vWc S. 14J. auszeichnen. — ' Dte dritte 
Tafel fiellt die ÜmriiTe eines afren Vnfengeinätdes aus 
Tifclißeins Sammlung (JH. tab; 32.) vor, Zwey. Fu* 
xle^. dringen rechts und links auf den Oreft ein , der 
fich auf einen Altar geflüchtet hat und das Schwertft 
vx)rhält. Jede der Furien äogftet den Flüchtling doMk 
zwey gr^fseSchlangen^die fich mit malerifchett Win» 
düngen um fhre nackten Arme fchlingen und die Häup- 
ter gegen den Verbrecher erheben. Die Furien felbftr 
welche in vollem Sprung gegen ihn begriffen find» 
Jindals fchöne, aber emft^» Jungfrauen im aufgefdiüra* 
ten Jägergewande mit gefdinürten Kothtirnea gebil- 
det. Nicht ihr Anblick, fondfern ihre Wirkung ift 
fcbrecklichy, und diefe zei^t fich in der gans^en Stel- 
lung Oreils auf" das fprecbendfte. So hat die befänf- 
tigende und mildernde Kunft der Griechen die Fut« 
i'ien immer, einer Handlung efngewebt, niemals Ae 
eiuzeln und niiemals ^rafelich gebildet. — > - Oiefes 
find die hsuptfüchlichiren Refultate diefer reichhalai- 
gen Abhandlung , die , dem bekannten Verfahrendes 
. fcharfilhnigen uud belefenen Ver&ffers gemäfa, von 
vielen geregentlichen , lehrreichen (Jn#erfuchongftn 
. und Winken begleitet werden. Es würde überflüfsig 
feyn, noch etwas zum Lobe einer Schtilt zu fagen, 
deren IJrbel>er feine Lefer niemals unbefriedigt und 
ohne .Bei;^underang der Fruchtbarkeit feines Geifte» 
entläfst- 
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CnKMiixity in d.Ja^obäer«- Buchli^ : Cfiaraktevifitk Ü. 
Iflarthi^ Luthers^ entworfen von E^rfifi KnrT Wle^ 
fand, Prof. zu Leipzig, igoi. 180 S. 8' 

Unter der zahlreichen Menge von' Sckriften fbzt 
Lutfaern , wird diefer eine vorzüglichere Stelle g«- 
' bühren., io unbedeutend fie auch dem Umfang nacbr 
fcheinen könnte. Rec. hat £\t mit gröfstem Vergnü- 
gen gelefen, und empfiehlt fiemit-Ueberzeugungi^eils' 
allen denjenfgen, welche die GefcbTchte Luthers im 
Bettfil'ftudicrt hi^en, undihYe Kenntnils davon gerne 
auf feflre Refultate zurückbringen mdchten, theila 
denjenigen , Welche auf das Studium der Re&rma^ 
donsgekhicht« z^xckmäfsi^ fich vorbereiten wol^env* 
rheils endlich jedem gebildeten Menfchen^ der eine 
r^ditlge Anficht von dem wahrhaft merkwürdigen 
Ijutber und dyem unvergefslicfaen Werke, das er an- 
i/i^vXß , b|ek<iamcn will. Der Vf., bekannt mir den 
Schickfalen, dem Gei^e, der Lage Teines Helden und 
de»2Le2t, die ihnen vorangieng, zeigt, dafs er un^ 
abhängig von andern über alles gedaeht habe, dringt 
mit hellem philofephifchea Blicke überall auf den 
Punkt hin , auf den es ankommt, fchildert die Per^ 
f^uWr Uttd dif VcrbfiJtiuifei. ureldieiD Seuachtnng 
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kqmmeÄ, treffen^!, ^rfeWrt Äe Tbatfachcn und Hind^ 
lungeq , von den<n er fprccheh mufs , befriedigendr 
uad weift ffltiemVoiftrig Energie, Lfben und Wärme 
lia gcbcB. Schon die einzige Zeichnung, die er von 
Papft.Leo X. macht, wird unfer Urtheil beftätigen, 
und mehr als fie legen wir auch nicht zur Probe vor. 
„Leo.X. bcifst es S. 15. f. hatte vor feinen Vorfahren 
keinen i|nd%rn Vorzug, als den Ruhm der GMehr- 
famkeit und gröfaerer wiiTenfchaftlicher Bildung. Die 
iloheH feiner Geburt und die Reichthumer fj^inesHau- 


ftchften Qlaubensldiren de^ chriftlidliett Kirebe ge* 
langte er ziiui Beltrz der dreyfachen Krone ,. und da 
fein Hang zur fcbönen Literatur, feine Neigung zuir 
gefeiifchafdichen Frolichkeit und zu abwecbfelnden 
Vergnügungen, da endlich feine Bckaniufchaft mit 
ment^chfaltigen Genüffen der Wolluft ihm weder viel 
Zeit 2ttr Befchaftigung mit emftbaftern Gegenwänden 
fibrig liefs, noch auch mir feinem Gcfcfamack auf das 
Studium der in ihrem fcholaftifchen Gevirande nicbtSf^ 
Weniger als einladenden Theologie zu fallen erlaubte : 


fes, denn er war ein Sohn des berühmten Lorenz , fo dachte er nie daran, fich aus jener fchim|rflicben 


^on Medici , verfchafFtea ihm eine, wo nicht giück- 
•liche, dochwenigftens feine Erziehung, und der frühe 
Unterricht, den er in den alten Sprachen erhielt, 
brachte ihm einen Gefchmack an der griechifchenund 
•römifchen Literatur bey, der ihn, da fich überdem 
-auch feine Eitelkeit mit inf Spiel mifchte, die Bemü- 
hungen verfchiedener Köpfe feines Jahrhunderts um 
die Wiederherftellung ächter Gelehrfamheit freygebig 

• zu unterftützen bewog. Diefe noch immer zweydeii- 
•tig gute Seite abgerechnet, war er übrigens des ho- 
hen geiillichen Amtes , das er bekleidete , . . unwür- 
dig • . « • In einem Alter von 14 Jahren erhielt er 
fchoü von dem Papfte Innocenz VIII., derdieFreund- 
fchaft des mächtigen medizeifchen Hanfes zu gewin^ 
nen fuchte, den Cardinalspurpur, und vielleicht trüg 

* diefe fchneUe und ungewöhnliche Beförderung in der 
Folge nicht, wenig dazu bev , den geiftlichen Stand 
und zugleich die Religion felbft In feinen Augen ver- 
ächtlich zu machen , weil er fcbarfllnnig genug war, 

« um aus dem Beyfpiel feiner eigenen Erhebung auf die 
kalte Gleichgültigkeit des oberften Bifchofs gegen das 
wahre Interefle der Kirche zu fchliefsen, und weil er 
das ächte Cbriftenthum.zu wenig kannte, um das We« 
fentliche der. evangelifchen Wahrlieitehvonmenfchli- 
cheu Erfindungen und Kirchenfatzungen zu unter- 
fchelden. Unwiffend felbft in den drften und ein* 


UhwifTenhett heraus zu reifsen. Er bekümmerte fich 
vielmehr gar nicht um die Religiaa und .... be- 
fafs keine von den Eigenfchaften , die man von dem 
höcbften Oberhaupt der Kirche zu f Odern berechtiget 
fft. Gleich feinen Vorfahren, deren Andenken die 
Gefchlchte gebrandmarkt hat, ergriff er jede Gelegen- 
heit, durch R4nke und. Gewalt, das Anfehn und die 
Hoheit des römifchen Stuhls auf Unkoften der weltli- 
chen Mächte zu vermehren, dachte unabläfsigauf Mit* 
tei, feinen durch Prachtliebe und Verfchwendunger- 
fchöpften Schatz mit dem Gelde aller Länder und Völ- 
kerfchaften Europens 2ui füllen und vollendete fo, 
durch die uneriattlichfte Habfucht, die aufs höchiie 

fetfiebene Vernachläfsigun^ der Pflichten feines 
tandes.*' 


Lsipzio^ h. Cruius: Die Gefckichte der Urwelt in 
Predigten, ein Verfuch, auch dtm Ufigelehrten mit 
dem Sinne und Geiftc der mofäifchen Urkunden 
bekannter zu machen , und gegen die Angriffe 
der Zweifler und Spötter zu verwahren. Von 
fo/i. Rudolph G9ttlieb Beyer. 2ter Band, 4rer 
[eft. Die Feftpredigten enthaltend, igoo- 19« S. 
8«: (x6gr.) (S. d. RecA. L. Z. 1796. Nr.^os.) 
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TECHNoioeiB«;^ Leipzig B b. Kummer: Hauptbegyijfe vom 
Branntewein f Branntewein^re^ntn und -Uqueurr Ve^fettigungt 
%ebii Regifter zur Kenntuifs der Speciei hierzu, igoi, W)o S. g. 
(S (7^0 Dicfs Werkchen hätte fehr gut ungedruckt bleiben 
können, weil es eigentlich blofs einige Vorfchriften zur Ver- 
fertigung der Liqueure enthalt, die man aber in vielen andern 
Äanioer vorhandenen Schriften weit beffer findet. ■ Was vpn' 
dem Gefchaft des Brahnteweinfarenneni^ felbft gefa^i^t ift, befin- . 
det Och auf li .Seiten» wo zugleich noch AnweiCung gegeben 
wird» wie m^ d^n Branntewein aus Aepfeln, Birnen > P^au- 
m^tit KürbilTen.^ ftunk'elrüben, Erdäpfel. Mohren und Zucker ' 
t>ereitea folL Di^ chemifchen KcnatnifTedes Vfs.« worauf er 


fich viel cu gute thut» find auch nicht weit her» wenn er 5, g. 
fagen kann : .«So beflehec der relnÜe , das i(l , flarkfte 13 rann- 
tewein aus 40 Theilen gemeinen Wafler, einen Theil flüchtigen 
Oelen und den achten Theil fauren Salze. — Alle diefe Be- 
flandtheile hat die Gährung. aufgcfchl offen » die Warme weiter 
entwickelt» und der wachfende Feuergrad einzeln und befon- 
ders herübergetrieben.^* Bey einer folchen Schrift» die oft Un- 
kundigen in die Hände kommt, miKTen alle fchädliche Initre* 
dienzien wegtieianen werden , und daher hotte aus dem Ver- 
zeichnifsrerf^hi edener bu und bey der Liqueurbereicuiig b^uch- 
barer und gebrauchten Species» Lerchen fchwamm, Aiauii« Ho* 
loquintexi • ßafr^ n u» f. w- völlig wegbleiben fblleo. 
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Lads^nnk II. Paris, b. Treuttel: Voyuge d\in Alte- 
niifv.d ä P^rU^ et retour jjar U Suijfe. iSoe* 
406 S, S. (I Rthlr. 8 gr. ) 

Der Verfaffer fcgt in der Vorrede« wo er RcU Heinz- 
mann nennt, dafs er diefe Briefe zum Tbeil 
irirklick zu Paris gefchrieben liabe. Da fie« wie er 
meynt, einiges luterefie für feine Zeitgenoffen und 
für diQ^Nachwett haben konnten, habe er fie ins Fran- 
zoHr he überfctzen laiTeii, Was den letzten Punct 
becriffc, fo foiltees heifsen: M^nfranzöfifche Wörter;'* 
<lenn weiter bat diefe Sprache mit der franzöGfchea 
wirklich nichts gemein. Etwas mehr Deutfehes ( und 
Cchlecbt Deutfches ) in einem ausländifchen Gewand« 
m Rec. nie vorgekommen. Und hier ift nicht nur die 
Kede yon Germanismen und deutfchen Wendungea 
«Her Art, fondern auch ron einer folcheu Menge von^ 
Sprachfehlern, dafs es uns ein Wunder fcheint, dafs 
nicht der Setzer oder Drucker, um nicht zu fagender 
Corrcctor, fich wenigftens der gröblten erbarmte und 
£e herauswarf. In den erilen Briefen gebehrdetfich der 
Verfaffer «ntf^tzlich darüber, dafs zu Paris alles fo ganz 
«uUcrs ift, «Is in den kleinen Städten ron Schwaben 
'und in der Schweiz ; dafs die Leute dort nicht um 
5 oder 6 Uhr aufftehen nnd um 10 Uhr zu Bette ge« 
ben; dafs viele Häufer prächtig meublirt find; dafs 
die Leute Aufwand im Effen, Trinken» Kleidung, 
Xutfchen und Pferden machen, und, dafs es eine grofs« 
Menge Müfsiggänger in der zweyten Hauptftadc yon 
Buropa j:iebt» So anftöfsig ihm aber auch die Fai- 
neamu find : fo ereifert er fich noch weit mehr über 
dieFainßantes, deren Zahl er auf 120,000 fetzt« (Rec. 
snödite wohl wiffen • , was er eigentlich unter diefen 
120,000^ Perfonen weiblichen Gefchlechts meynt?) 
Und diefe fuhren ihn dann zu fehr fchönen , theils 
snoralifchen, theils frommen Fredigten voller Salbung, 
Kraft und mitunter Schimpfreden. In den letztern hat 
er überhaupt eine bewundernswürdige Fertigkeit» 
und das ganze Buch ifl: voll von Ausdrucken , wie 
coquinsp fourbes^ faineants^ Canaille, gueufes infames^ 
mienteuri, f'ere des mensonges, impudentes fai^ssetes, 
il n'y a qn'un Satan quifuisse mentir ainsi, laches, 
vilSf mechancetit Sataniquep diabolique, und wie fie 
alle heifsen, die zierlichen Ausdrücke, ohne Zahl, und 
die denn in Franzöfifcher Sprache fich ganz vorzüglich 
ausnehmen. Indeflen finden fich faaer mehrere Be- 
merkungen über den kleinen Bürger von Paris, die 
fehr intereiTant find. Nebenher macht uns Ur. Heinz- 
4. L. Z. i8«z. VieHerBltMd. 


mann auch mit andern GegenftSnden zu Paris Im« 
kannt, den Küniten, Wiflfeufchaften, Sammlangen euv 
ond urtheilt durchaus mit dem entfcheidenden Ton^> 
eines Mannes, der das alles vom Grunde aus verlieht«/ 
Befonders wichtig ifl feine m«ralifche Anficht, da er 
dann überall die gröfste Verderbuifs findet. Dochtro«^ 
ftet er fich damit , dafs alle das Uebel, das er in Pa- 
ris und im übrigen Frankreich fieht, nicht republika- 
nifch, fondern ein Ueberreft ajis den Zeiten des Kü- 
nigthums und des alten Sauerteiges ift. Zwar giebt 
er in der Folge eine höchft traurige Befchreibung voa 
diefen Republikanern^ und von aliem^ was er in 
Frankreich fieht; aber diefe, fagt er, find nicht 
die wahren Republikaner. Diefe zu bezeichnen ent-* 
wirft er das Bild , und das 10 mal in dtefem Buche» 
eines vollkommen, redlichen, aufgeklärten und tu«» 
gendhcften Mannes. Zwar findet er diefe Männer 
nirgends, fo wenig als die Folgen der fo gerühmteni 
einzig feltgmachenden republikanifchen Regierungs» 
form, und doch bewundert er diefe, die aber nur in 
feinem Kopfe exiftirt, über alle Maafse, und hofft, 
dafs die ganze Welt revolutionirt werden ,wird. Il 
fautf fagt er S. 244, que ta veoolution devienne si eten^ 
dueque tous les hommesfayent dtoifcns du monde, Dieif 
dirigera et choisira enfin tes hontmes qui porteront te 
demier coup capital ä Vachevesnent. Und S. 321« It 
faut que Dieu fasse parter encöre plus fortement Jes 
foudres enflamme'es et qu'il rende bien eclatant ta chuta 
de Babylon, Ueberhaupt liebt er fehr die Stra%erichte 
und hofft, dafs fie reichlich über Fürllen, Priefter und 
alle diejenigen kocnmen werden, die fich der Revo* 
lution widerfetzen. Der arme -Mann wurde aus Ulm, 
feiner Vatedladt, verwiefen , weil Franzöfifche Em!* 
granten , wie er fagt , ihn angeklagt hatten, dafs et . 
revolutionäre Gefinnungen hege. Eine auflTallende 
Erfcheinung ift es immer, dafs diefer Mann die Revo- 
lution fo fehr lieben kann, während er das traurigfte 
Bild von den Folgen giebr, die fie in Frankreich ge* 
kabt hat. Von diefem letztern Artikel hält es Rea 
für Pflicht, einen etwas umftändlichem Auszug zn 
liefern,- weil er noch nirgend^ ein fo auffallende« 
Bild von den Uebeln der Revolution angetroffen Mt« 
als es der Vf. hier liefert. S. 347. Man bat jetzt «4 
verfchiedene Arten von Abgaben etc. S. 34s« Die 
Zehenden .und die Grundrechte find abgefchafft wor* 
den; das waren aber die fchicklichften AbgabeOt 
und Jedermann konnte fie bezahlen etc. Man war 
nicht der Willkür ausgefetzt, wie jetzt etc» Maa 
war nicht mit einer fe unzäUigen Menge von Ein« 
iiehmem und OiEcianten beladen, deren Betrages 
äofserftinfolentift. S« 341« Die Häufer fijid mit unge^^. 
M n heiierm 
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heaern Abgaben berchwert. Ein Miethhaus« das ein 
wenig beträchtlich ift, bezahlt 300* bis 400 Ltvres. 
Selbft die alten Kleider, die man in Frankreich ein- 
führt, entrichten 25 voüä HunJert; Schuhmachera rbrft 
zahlt 34 vom hundert. Ein Pafs in das Inner«? des 
Landes koflet 10 Livres. Die verzehrende Cliijfe 
(dafür ift aber auch der Adel vertrieben!) ift zahlrei- 
cher, als die hervorbringende. S* 353« Die unendli- 
che Zahl der Abgabekaiuinern , deren Bediente glän- 
zen lind reich werden, tndefs der arbeitende Mann 
darbt etc. Man Tagt : Man hat uns unferer Abgaben 
entledigt, aber man hat uns andere aufgelegt, die zehn 
mahl drückender find. S. 354. Die Fenfter bezahlen 
S Sols jedes; man mufs fich durch Patente die [£r- ^ 
Iflubnifs erkaufen, das ailerunbedeucendfte Gewerbe 
zu treiben. Die Wegegelder werden bezahlt, ohne 
dafs man die Strafsen beifert; und zu den Zeiten der 
Könige bezahlte man keine. In Deutfchland (wo die . 
Regierungen doch gröfstenrheils fürftlich find!) weifs 
man nichts von diefen kleinlichen Operationen, von 
diefen Päffea in das Inuere des Landes, von alle dem 
Einfchreiben^ Zeitung$fcempeln, Barrieren^elJern; 
auch keiner Armee von Commiflarien ; auchkenntman 
da die 10 Tribunale nicht (die er denn der Reihe 
nach nennt. ) Das Vificiren an der Grenze (S. 357.) 
wird als entfetzlich befchrieben. liberte fucree^ rufe 
er aus, quil affront pour toi! Selbil von ilen Oellrei* 
chifchen Zollbedienten wird man mehrgefchont^ fte* 
ftechungen (S. 358 ) findet^ auf mehreren Zollämtern 
itatt etc. Man macht fich ein Spiel aus diefen Placke« 
reyen» die man gar nicht verbirgt etc. S. 359; Man 
ladet die Wagen auf das plun^pelte ab, man wirft die 
Güter'umher, erbricht die Kiften, nimmt die Waagen 
heraus, verdirbt üe durch Einpacken und Handhaben. 
Kein Kaufmann kana mehr für den Transport feiner 
»Waaren Gewähr teilten. 3.73. Täglich werden Mor-. 
de begani]en, und Selbilmorde find zieuiHi^ gemein. 
Von den letztern hat insLti im Verlaufe votr3 Mona- 
ten go gezählt. Für 7,600 Ehen fand man vergan* 
genes Jahr (175^7) lo, 238 Ehefcheidungen> Die Zahl 
der Geworbenen öberftieg die der Gehörnen bey 7698» 
Die Zahl der Todten war 31,4öS. 

London» bey Philips: A Tour trough theBaiaviim 
Repuhlie dunng the latter part of the year igoo* 
concainingaaaccountof the revolutionand recent 
events in tiiat Couniry. By K. FelL igoi. 391 S* 
und XIL (2 Thlr. 20 gr.) 

^Per Verf.%lTer wollte aus Yorckfhire nach London 
«n WalTer reilen, wurde vpn einem Franzoferi geka- 
pert und nach IlolJand gebracht. Hier wird er erft 
Ton dem Hollündirchen Commodore, dann von deia 
commaadirenden franzöfifdien Cieneral fehr woblem- 
pAing^n, und erhält die Erlaubnifs, eine Reife durch 
die Sarevifche Republik zu machen, Womit e.* em 
Aar Moiiate zubrL'igt , nach deren Verlauf er wie- 
der nacl! England zurückkehrt! Er befuchc Rotter- 
^ 4*m» De!£r> den Haag, Leyden, Haarleni, Anifter- 
Aam» die anfelinltcUUa ü örfer von NordhoUand, und 


geht wlber Utrecht, Ntem wegen und Rotterdam zurück. 
Man findet hin und wieder interelTante Nacbricbteu 
über den gegenwärtigen Zuibnd diefer Provinzen^ 
über die Revolution von 1795 und über die Folg:en, 
die fie hier hatte. Er fand oder machte, virale Be- 
kanntfchafcen, unter denen er fehr wohl eoipfangca 
war, und die ihm gerne alle Arten von Nachiichien 
über den Zulland diefer Provinzen mi^t&eilten. Der 
Vf. fleht das Latid im (ianzenvon einer ziemlich vor^ 
theilhaften Seire, und jedem unbefangenen Lefer wfrd 
es auffallen, dafs, während er Menfchen und Dinge 
vortbeilhaft darfteilt, er mehrere Gelegenheiten er- 
greift, Ausfalle auf England zu thun , und mancher- 
ley Vergleichungen zwifchen der ßatavifchen Repu* 
blik und feinem Vatedande anzußellon, die mehren« 
theils z.um Nachtheile dedelben ausfallen. IndeiTen 
hindert das ihn nicht, zu fehen, dafs Batavien durch 
die Revolution fehr gelitten, und in mehreren Zwei- 
gen aufserordencUch herabgekommen id. Rotterdaut 
hat, fagt er S. 37 nicht den lotcn Theildes Handels 
mehr» den es vordem franzOßfchen Einfalle im J. 1795 
hatte. Vor dem Krieche traf es fich bisweilen, dafs 
man 300 Englifche Schiffe vor diefer Stadt fahe; jetzt 
find nicht über 50 neutrale Schiffe da. S. 39. Die 
Canale von Rotterdam find mit abgetakelten Schlflen 
bedeckt und ganze Gaßen von Nieder!i».^en (leben 
leer. S.74ln dem fogenannten Haufe im Bufch beym 
Haag ift jetzt die Natioti^lfammlung von Gemälden 
und — ein Bordel. Hier folgt ein 9 Seiten langes 
Verzeichiiifs der vorzüglichden Gemälde. S 126» Die 
Penfionairs des Haufes von Oranien erhalten feit ei* 
nigen Jahren wieder ihre Penfion, die ihnen die Re- 
publik von den Götern des Statthalters zahlt» Auch 
haben fie den Rückftand mit Intereden erhalten. 
S, 145. InDflft befchäftigen fich jetzt kaum 500 Men- 
fchen mit der Verfertigung der berühmten irdenen 
Gefafsc, welche in ihren blfihenden Zeiten 10» 000 
Arbeitern Urod gaben. — Die Wollcnfabiiken von 
Leyden liegen ganz danieder. S. 206 rühmt der Vf. 
die Schönheit der Arci^itectur am Rathhaufe zu 
Amfterdam. Diefs zeigt, dafs man fich wcnigftensin 
diefem Artikel nicht aufdie Richtigkeit feiner Urtheile 
und auf feinen Gefchmack verlaflen kann. S. 260* 
Die Kuhpocken find von den Aerzren in Holland eben 
fo günftig aufgenommen worden, als in England. 
Die Krankheit ift den FriesläDdifchen Bauern feit 
undenklichen Zeiten bekannt gewefen, und die Un* 
terfuchungen, die man darüber angeftellt hat, find 
den Kühpocken günftig gewefen. S. 352. Ein wür« 
diger und verlandiger holländifcher Kaufmann be* 
hauptete, dafs Holland nicbt weniger als 40 pro Cent 
vom ganzen Capital des Landes durch die Franzofen 
verloren l^aben Könne, während dafs er verficherte» 
fein eigener Verluft belaufe fich auf 45. Wieviel die 
Republik noch durch amlere Umftände gelitten habe» 
wollte er nicht auf lieh nehmen, feft zu fetzen« 
S. 372. Die Univerfitat Utrecht hac mehr durch den 
Krieg gelitten, als Le}den, und zählt jetzt kaum 40 
Studenten. — - Der Zußand der Religion zu Rotter» 
dem ift fo ziemlich, wie vor der Revolution, und 
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Pirna, b. Arnold; Dresden und die umliegende Ge» 
gend» bis Elßerwerda^ Banzen^ Tftfchen^ Huherts- 
bürg u. r. w. Eine Jkizzitte Darßeliung für Na- 
tur und Kunßfreunde, Nßbft ei^m -Grundrijs und 
tiner Reifekarte. iSox« 476 S. 8* (2 Rtlilr.) 

Das zwölfte Ruch aus eilf andern ! Und wie kdnnte 
es auch anders feyn, dii es der Befchreibun^n und 
Wegweifer von Dresden , felbft bis auf die neueften 
Zeiten, bereits eine fo grofse Menje giebt? Wahr- 
fcheinlich bat der Vf. das auch felbft gefiihlt, und at- 
fo feinem Werke wenigftens durch den Seil einen 
Vorzug zu geben gefucht ; allein er fchreibt fe affec- 
tirt, fo fchwülftlg, fo überladen, dafs er nicht einmal 
ein gefchmackvoller Compilator genatint zu werden 
verdient. Dazu kommt die Lächerlichkeit in feinen 
Urtheilen. Alles ift ihm neu und aufserordentllch; 
er ficht überall nichts afs Vorrrefflichkeit, er redet im^ 
mer im Superlatir der Bewunderung, er ift einer der 
flusgelaffeiiften Enthu/iaften, die über Dresden ge* 
fcbrieben haben. * Rec. ift weit entfernt, die Vorzüge 
diefer intereffanten Stadt zu verkennen; er hat fich 
mehrere Jahr» dort aufgehalten, und er läfst Dresden 
ToUkonimene Gerechtigkeit wiederfahren. AHern wo* 
zu diefe dilhyrambifchen , obendrein nngegründeten 
Lobeserhebungen? Wozu diefe lächerlichen Vergrö- 
fserungen, diefe hochfahrenden poetifcfaen Tiraden? 
Man mufs ttn fehr unreifer jugendlicher Autor fcyn» 
um Heb auf diefe Weife auszudrücken; man mufa 
blutwenig von der Welt, und gar nichts vom übrigen 
Europa gefeben haben, um in Dresdeff das noftptus 
ultra aller Städte, aller Gegenden u. f. w. zu finden. 

Wie lächerlich und bombaftifcb befchreibt z. B« 
der Vf. S. log den Zwinger^ „Man wandelt mit el- 
,,n er heiligen Rührung durch dfeQe Tempel der feite- 
».nen Kunft und der reichen Katur. Das Spiel dea 
»yWaffers, das Wehen stalifcher Düfte, der Zauber voA 
»»allen den Wundern, der Blick auf die alternde Vor* 
»«zeit, ' alles ergreift und entzückt dssGemütb. Durck 
„die Ruinen zerftdrcerbydraulifcher Wunder flieht der 
»»Betrachter die Stufen einer Doppeltreppe hinauf in 
»«das Helldunke) der Linden, und zu der Kuhlunjg 
»»fprtngender Quellen, ffier birgt ficb die ftiMe Natut 
»»unter dein Schatten dea Baumes v^ der Nübe der 
»«rriumphirenden Kunft. Ihre kräftige Schänkeit 
fiegt iAer den fnetanchotifchen Emß piäcktiger ThtTr- 
met! Auf den Grabmälem der Vergangenheit breitet 
die organifche Schöpfung ihren Blumenmäütel ans , und 
jede Hoffnung des Lebens fchmkgt ßch an dirfe Hülk 
des Todes, u. f. w. I.efor; die den Zwinger gef^h^h 
haben, werden hier laut airilachett. Reffende, die Ihn 
mitdiel^r Befcfareibun^ ^ergl^'cben, werden den Vf. 
Lügen ftrafen. Waninl haf • ^r uns denn nicht 
auch die .yeinättgigtuOhßWeiber^ mit „l^kofirni waif- 
nichfaltigen Schätzen'* utui die .jgefchwhizigen Kin^ 


fo wie die ».entzückenden AusdMnßungen des mit reizen- 
den Meerlimfen bedeckten Stadtgrabens^* befcbriebent 
Sie wünieh unftreicig von eben fo grofser Wirkung 
wie S. 30 ,,das breite ßeineme Band** der Oftriibrücke 
und S. 33. f^die nach den Schnfterhaufem firömendt 
Menge** gewefen feyn. ^ ' 

Mit ähnlichen poetifchen Gstsconaden fprickt der 
Vf. a^ich S. 120 von der fegenannten Esplanade, die 
wahrlich mit keinen Paläfteni ja nicht einmahl mit gu* 
ten Häufem eingefafst ift : „Ich wandle in Junius 
»»Abenden dtefen prächtigen (? !) Gang auf und nie* 
»,der. Die Sehnfucht nach Ruhe entfernt allmähli^ 
„das Getümmel, die Er^uickung der Stille mitten un* 
fiter Menfchen vereinigt einfame Gruppen. Nachti- 
»ygallen fchlagen, romantifche Träume begleiten mich 
,»zu den erleuchteten Bogen der Brücke, ich verfinke 
»,in dem Aiiblicke der Ntfcht'» — Wahrfcheinlich hat 
der Vf. weder die fchmutzigen Bäume, noch die ge- 
fiutzten Linden, weder den ungleichen Boden« nocb 
<len häfsllchen Staub vor lauter. poetlfcher Begeifte* 
rung gewahr werden könneiu / 

In diefem abgefchmackten Tone geht es nun im 
ganzen Buche fort, fo dafs der VF. fogar S. 303 und 
S. 365 ff. Verfe aus dem Arioß zu Hülfe nimmt, um 
mittelmäfsige Gegenden zu befclireiben , die man zo. 
taufenden, z. B. fchon im Schwarzburgifchen u. f. w. 
beifer finden kann. Rec. hält es indeilen nicht der 
Mühe wertb, länger bey einem Producta zu verwei- 
len, das keinem Reifenden nützen kann ; er läfst je- 
doch den von dem g^efcbickten Hn. Lieut. Lehmann 
gezeichneten Blättern, die auch einzeln verkauft wer^ 
den» volle Gerechtigkeit wiederfahren. 

liEüERE SPKJCHKÜNDZ. 

EniNBuao, b. V£ : The pronunciation bf tiie Eng- 
UJh ianguage vindicated from . imput^d Anomeäp 
and caprice: in two parts. An analyiicalfprpceb 
refpecting elementary ^rombinations and varia* 
tionsy chiefly confined tomonofyllables. . An in- 
yeftigation of profody in all tbe^nukiplied forma 
of wprds, fyllabes, greek and latiuanalogy etc. 
Hfith an appendixon thedi^lf»(;tsi>fhujnan Speech 

• in all coiincries, and ^n analv.tical discuifion and 
vin^ication of the uialect of Scotland. By t|ie 
Revd. ^am^j AdamSf ^. JL.E.S« 1799' 164 S. 
(l.Rtblr. 8gr.) ^ , 

Da man fich, feit einigen Jahren, auch tn Deutfck» 
land mit der Englifeben Ausfprache fehr befchfifttgte 
;bat: fo verdient das vorliegende Werk grofse Auf- 
merkfatÄkeit. Der Vf. behaoptef, dafs der Ge- 
•filus der Englffcb^n AusfpracÄe durch#as nach- feilen 
raifontiitTenGryhdßitzen vcrfÄrt, döfiabernoeb kdi- 
hei^^-on deheif,' (Kedariiber'gefchrieben haben, iWfen 
'Gnlhdfet^eit gcniigfäin nachgefpört Iwrt, und-dafs da- 
her -ler Vorwurf komme, dfe Engüfche Auifprache fey 
eigenwiilr^'^ und anoiruilifcb. Man hai; aus Unkenntnif^ 


derwärUrinmn** mit Jhren fi^sen/piäUndm ^kinmft in wsahr^u (arimdlätze und Regeln von der Aucfyra- 
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che «iner Menge Wörter den wahren Gruüd nicbt anza* 
geben gewufst, und fo hat nun ficft mk Ausnahiaeiji 
l>ehol£eii, gegen die fich deiVf. durchaus erLiurt, ^ni 
die«r auf kein^ We-fe zuIaßTen will. Er fcLrerbt die« 
fe Attanahmen von der Regel blofs der UnwiSenheit 
zu,* und wirft den ausiandif^hen Sprarhmeiltern» 
liauptfjl(Uich denen v^a der franzöfifchen Nation, vor, 
dafs fie die einfyjtoi und (ichern Regeln der Engii-'^ 
fchen ÄHsfprache^Mf^rrt und durch die Einfuhrung 
von unzähligen Ansnalmien fo erfchwert htben, dafs 
tnanchet Avsläader yerzweifelt, fie je ganz richtig zu 
lernen. Fragt man fie nach der Ur^che der Ausaah- 
me: fo fagen fie, es Heise fich keine abgeben« und 
der Eigeniinn und Eigenwille des Gebrauchs foftere, 
dafs man fo und nicht anders ausfprädie. Der Vf. 
fängt damit an, dafs er den wahren Werth der Eng«- 
üfchen Vocale nnd Coiifonanten feftfetzt, und zeigt, 
-warum fie in diefem Worte fo« ih jenem anders aas«* 
gefprotben Werden. So hat b. £. in den Wörtern 
j) fatal und lady, 2)' AfKnaux^dBritanniaf i) fetherfWa- 
ihcr vnd Sfm das A drey T€n einander Teifcfaledene 
Ausfprachen, und da zeigt er, dafs das keine Ausnahm 
ffcen find, fundern dafs das A in allen diefen Wörtern 
feilen und befiimmten Kegeln folgt. Dabey macht er 
fich felbft Einwendungen und beantwortet fie, wöbe j 
aber frejlich bisweilen der Andere noch eine Gegen- 
rede bereit haben würde. — * Sehr rieles erläutert der 
VerfafTer und fehr gut aas der urfprunglichen Abftam* 
anung der Wörter, und zeigt, dafs diefe und jene Syl* 
he anders in einem fächfifchen, anders in einem Grie« 
chifchen, oder Lateinifchen, und noch anders in ei- 
fern foinzöfifcen Worte ausgefprochen wird. So fagt 
»an z. E. Tfchefter ( Cheßer) und Tfchiswick ( Chis^ 
wkk) im Sächfifchen, Orkefira ( Orckefira) im Gri^chi- 
fchen, und ScheTalier ( chevalißt ^u^d Schälfi (chaife) 
in f ranzöfifcben Wörtern : und jedes dieüer Wörter 
folgt der Regel, und nicht der Ausnahme. Aber es 
giebt auch Crriechlfche Sylben, die zugleich ais Eng- 
lifche betrachtet werden, wie z. £, archx i)aheT fagc 
-man A;rtfchcr (archet) ArtUchrogue (atrcJiirogne^ Art- 
fddbald (ArchAald) weil man diefe Wörter sl$ wirk- 
lich Englifche betrachtet; fob^d Re aber rei<n€rriech- 
ifch fiad, fo behauptet ^as X fein Recht , und f6 fagt 
-man Arkimede iJlrchmede) AHl^ipel^g« » 'A^^angel 
^'etc • — Auch wird die Ausfprache »anÄer \yirter 
durcli die Art beftiinmt , auf d!e man ße erhalten hat. 
So feilten gewiffe lateinifche Wörter nach derjRegd 
'der lateioifchen Abftaaunungen ausgefprocfaen wer* 
den; allein man erhielt fie aus Frankreich; fie war«* 
den lals Franzöfifche und nicht als Lateinifche Wörter 
^•ufgenoitimen, und fo folgen fie der Ausfprache der 
erftern. *-^ Oft wird die Ausfprache durch das Wur- 
zelwort beiliuunt. So fagt man Singer {Singer) weil 
;f5 ifou. dem,Zeitwocte to Sing kommt» und w.iede- 
j^lifn Arvrendfch^r (avmger) weil es aus i^snge ge- 
jnacht ijü. «^ In maache^ wird« des EUa^es ^ wegeQ« 
. der leizte .Conix>nant des Wurzelwortes zjbx^lgenden 
Sylbe gezogttd, und fo ändert das znfammengefetzt^ 
Wor^ feine Auafpracht, Eben fo macht das ftommiB 


T^ eine Yerinderang. pah^ f»gt man T£ha (vaae) 
aber nicht v6hn - ifch (vamJÄ) , foädÄrn van-nifch^ Ei- 
nige Wörter werden gegen die Regel» oder verfehle- 
dejjLtlich aasgefprochen, blofs ym fie von einander za 
ünterfchciden.' Daher klinge bow (ein Bogen) gans 
anders als bew (eine Verbeugung;) io read, der Infi- 
nitiv Bnd read, die vergangene Zeit; lotir^r (niedri- 
und to lower (trübe werden.) 

Diefs mag ungefähr einen Begriff von diefeai 
Werke geben ; dem VerfaiTer durdfi alle Regeln und 
Grundlatze zu folgen , die er niederlegte würde den. 
Raum eines Auszuges bey weitem überfteigen« 

Der ate Theil handelt hauptfächlich vonQiuanti- 
tut and Accent, welchen letzter^ er in der Eqgüfchea 
Sprache allgemein einzuführen räth. Auch hier fin- 
det fich manches Neue, Wichtige und was beherzigt 
zu werden verdient. Die Ausfprache dea Vf. ift fait 
durchlas die WalkerCche. In einigen Worten geht, 
•r davon ab, and mit Unrecht; in einigen andern 
folgt er ihr, wo die W*alkerfche mit der Au&fprach* 
it^tr guten Gefellfchaft nicht übereinfiimnu. 

Im Anhange» der v. S. x3o bis 164 geht, unter- 
fucht Herr Adams die urrprüngliche Sprache des Men* 
fchengefchlechts. Alle die jetzt befiehenden leitet er 
yjftm Babylonifchen Thurmbaue hfr, und zeigt, dafs 
die aosgebildetften Sprachen gerade diejenigen find« 
die von der urfprüngUcben am uieiften abweichen« 
und dafs die Walififche, Gaelifche (Erfifche) und Iri- 
fche die reinften und originalen find, die wir jetzt 
kennen. Ueber die DIalecte fagt er auch viel Jnteref- 
fantes.Am Ende eine Vertheidigung der Schottifchen 
Ansfpracbe des Englifchen, welche denn in eineni 
Werke, worin er die Vemunftmäfsigkeit der Eng- 
lifch - Englifchen Ausfprache zu beWeifen fucht, etwas 
aiffällt. 

Im Ganzen hat diefes Werk grofses Verdienlt» 
und man taub dem Verfafier einräumen, dafs er vie- 
les Licht über feinen Qegenftand verbreitet, und man- 
ches Neue gefagt hat, das zu fernerem Forfchea und 
I^achdeaKen aoffodert; aber dabey mufsman doch 
liuqh geüehen« dafs der Lefer oder der Schüler unter 
det angeheueren Menge von Regeln , wovon fo oft 
die. eine d/e andere wieder einfchräukt, oder ver- 
drängt, fich verliert, und dafs es in Wöctern, deren 
^rerfchiedcne Ausfprache durch verfchiedene Regeln 
gleich gut vertheidigt werden kann« am Etide doch 
der Wülkür des Geniaa der Sprache öberlafiien wor- 
den ift, ob er fp, oder anders ausfprechen wollte. So 
, iagtdery£.z. £7 dafs man da^ Wort Lieutenant auf 
fiebenejrley Art ausfprechen, und jede Ausfprache nach 
Regeln als klajQifch vertheidigen kann. Von dem 
•Vorwurfe der Anomalie bat er die Englifche Sprache 
jülerdings gröfsten(heiU gerottet, aber nicht immer 
VdOn Willkür and Eig^fi^iUen» (caprice) wie denn 
ipiuchdas^nichtidcht in irgend einer Sprache möglich 
ieji^ wird. -^ Die Sprache, des Vf. felbft ift nicht an- 
genehm« hin und. wieder pedantifch, auch wohl etr 
was gemein and dann wieder fonderbar enthufiaßifch. 
für ein Werk« wa allea auf kaltes Forfchea ankommt. 
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CHEMIE. 

Frankfurt am M. , b. Guükauman : Bürger Bafe- 
me's, Apotheker zu Paris, und Mitglied des Na- 
tional - Inftituts, Kleine chemifehe Schriften. Aus 
dem Franzüfifchen überfetzr: i8oo. 5SI S. 8* 
(2 Rthlr.) . 

1-^ aüme ift durch feine Experimental-Chemie auch an- 
-*-^ ter denDcutfchen fchon längft von der vsrtheil- 
liafteften Seite bekannt, und diefe kleinen cheaifchen 
Schriften find eigentlich als Zufätze zu gedachter Ex- 
perimental- Chemie zu betrachten » die er bey einer 
neuen Auflage derfelben, an Telnen Stellen ^infchalten 
wollte. Hiervon wurde er aber , wie er in der Vor- 
rede fagt, durch die Habfucht der Buchhändler ab- 
gehalten » die eine fo grofse Menge Nachdrücke von 
diefem Buche ohne des Vf. Mitwirkung ins Pübli- 
cum brachten , dafs er alle HoiFnyng aufgeben müfle, 
deilifelben durch neue Zufätze einen hohem' Grad 
von Vollkommenheit zu gelten. Der Vf. ift kein Freund 
der neuen chemifchen Lehre feiner Landsleute, und er 
/pöttelt daher oft mit Bitterkeit über die neuern Re- 
formatoren in der Cheinie. Eine Unterfuchung über 
die Urfache der Aetzbarkeit der chemifchen wirken- 
den Mittel teachf den Anfang der hier gelieferten 
Auffätze. Diefe Abhandlung ift eigentlich eine Wi- 
derlegung Macguer'j, Welcher fich di^ Aetzbarkeit des 
ungelöfchten Kalks durch die Verbindung des Wafiers 
fliic der Erde zu erklären fuchte , und auf diefelbe Art 
die Aetzbarkeit der Säuren darzuthün fich bemühte» 
wo er aber bey der Erde mit auf das Gewicht der Er- 
de Rückficht nahm. Baunfe leitete bekanntlich die 
Aetzbarkeit rem Feuer ab , welches er fich auf man- 
nichfaltige Art modiiicirt dachte. Diefe Meynungwur- 
de nachher von Macqtrer in der iweyten Auflage fei- 
' nes Wörterbuchs abwechftlnd verworfen und wieder 
angenommen, unddiefcs war dieVeranlalTungzu die- 
fer Abhandlung, worin B. feine Meynung vom Feuer, 
als der Grundurfache der Aetzbarkeit und des Ge- 
fchmacks, rechtfertiget. Er denkt Ach im ätzenden Kalk 
das Feuer, mit der Erde vect^undcn» und io^gehx. es 
auch mit 'dem lUlizufanipe^, und, in dierer^erDin- 
dung nennt er es Feu^feife^ Rec^ i{^ darin mit dem 
Vf. völlig eiuverftftndeil > dafs cr.,ßclijjdie yonj^hlen» 
fäure befreyten Kalien und' kaUfcben Erden unmög- 
lichrein denken kann, und glaubt auch, dafs hierbey 
allerdings das Feuer eine vorzfügUche Rolle fpiele, 
wovon die Aetzbarkeit abgeleitet werden muffe , ob 
er gleich nicht der Meynung ift v ^(^ ^^"^ dMeiV«:- 
Mndung Feuerfeife zu 'nennen berechtiget tBf, .. Da 
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der Vf. ein Gegner der neuen chemifchen Lehre ift t 
fo kann täm fich fchon vorteilen , wie er feinen Ge- 
genftand behandelt, Rec. findet hier und du manches 
überHfifsig , was auch durch die neuern Grund/at^e 
der Chemie eben fo gut erklärbar ift; aber er hat doch 
den Auffatz nicht ungern gelefen, zumal da man manche 
Erfahrungen eingeftreuet findet, die einer nähern Prü- 
fung werä find. Der Vf. tbat z. B. ungefähr 400 Pfund 
nngelöfchten Kalk in ein Fafs» welches in beiden Bö- 
den mit Löchern verfehen war. In eins diefer Locher 
fleckte er ein eifernes Ofenrohr , und durch das Spund- 
loch gofs er Waffer in das ^afs. Während dem Lö- 
fchen des Kalks Hielt er etwas Stroh in das Ofenrohr, 
welches fich wie an einem brennenden Lichte ent- 
zündete. Entzündungen durch Hülfe des Kalks find 
zwar fchon von andern beobachtet worden, aber das 
eben angeführte Verfahren verdient Aufmerkfamkeit. 
Zum erftenmal in leiner Säure aufgelöfste Kalkerde, 
wurde durch das flüchtige Laugenfalz (Ammoniak) nur 
zum Theii niedergefcblagen; die einmal niederge- 
fchlagene und wieder aufgelöfste Kalkerde , aber wur- 
de durch das flüchrige Laugenfalz völlig gefchieden. 
Das Feuer fcheine fich auf dem trocknen Wege mit 
der Kalkerde in gröfserer M^enge zu verbinden, als mit 
den Laugenfalzen ; bey letztern trete a)>er der entge- 
gengefetate Fall ein. Kohle nach und nach in klei- 
tktfSi Mengen auf fliefsend^s Laugfsnfalz getragen , lOfe 
fich darin mit Braufen auf, und das Laugenfalz exr 
fcheine ätzend. Von dem Uebergang des ätzenden Kalks 
durch ein zu fiarkes Brennen zu Alaunerde ,. welches 
der Vf. behauptet, ift fchon längft das Gegehtbeil be- 
kannt; 'eben fo wird es ihm fchwer werden zu be- 
weifen , dafs die fixe Luft (Kohlenfau^e) aus Kreiden- 
fäurei und mephlüfcher Luft beftehe. — Ueber die 
Reihigung der feUerbeftündigen Laif genfalze. Der Vf. 
fft (ehx gegen die Meynung neuerar Cheaciiker^ wel- 
che das nicht mehr mit Säure auffchäut^ende Laugen- 
falz' für vöUig rein halten; es fey vielmehr fahr ui- 
fammengefetzt, und beftehe aus durch eine entzünd- 
bare oder phlogiftifche Materie gebundenem Feuer 
und Erde, welohe Verbmdung .er Feuerfeife nen^f, 
weil fie mehrest. Eig^nfcbalten mit der alkalifchen 
Seife gemein habe. Sobald fich der Vf. «unter Feuer- 
feife<blofs die Verbindi^ng des F^eueps init dem K^lf 
denkt: fo kann isan diefe Benennung wohl gelten ' 
laiSen, fcbweriich dürfte er, aber beweifeni, dais hier 
eine Erde und phlogtftUche Materie im Spiele fey. 
Bas Nicht - Braufen kann in Anfehung der Reinheit 
beym Kali 'weiter nichU beweifen, als daCs keine Eoh- 
len^te^odeiL|^twAs\aoderes vorhanden fey, was die 
^Ittar^ eines Qafe» rnnttablllM kü^n^. «^ Von der 
•• .i' ^••-'wwi V, •: ..... rV Pott- 
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FcttdOie. Hemigiiffg der gewObnlicben Pottarcbe, 
vaock daraü» das fixe AHcali in dex gröfsteo» Rekiheir z^ii 
erflaircn. Die Reinigung gefchiebet» indem auf 15 
Pfund Pottüfcpe g Pfund kaltes Flufswafler gegoffen 
Werden. Gewöboltcb pflegt inan.gleicbeTbeile Poic- 
afcbe und WafiTer zu nebnien , dafür will aber aucb 
der Vf. ein Toii allen f remckn Salzen völlig freyes 
.Laugen&lz erbalten baben, ob gleich Rec. aua eige- 
' ner Erfahrung vcrficbern kann, dafs auch bey weni- 
gem Waflcr das Laogcnfah nie ganz rem erhalten 
' wirJ. Die mit der Pottafcbe gewöhnlich gemifcbten 
Salze feyen fchwefelfaures POaszenkali (yitriolifirter 
Weinilein), falzfanres Pflanzenkali uod falzfaures Mi-, 
ntralkali ^ocbfalz); um nun dasfcbwefeifaure Pflan- 
zeiikali von den aiidern leichter auflöfslicben Salzen 
zu trennen» bedeck^ man einen aas Weiden geflecb- 
. tenen Korb mit Ealkfchutr, belege diefen mit Löfch- 
papier, lege die Salze darauf uml bringenden Korb 
in einen feuchten Keiler; falzfaure Salze werden lieh 
in das Papier und in den Kalk ziehen, und das fch^e- 
felfaure Pflanzenkali wird unaufgefölst übrig bleiben. 
. Man könne auch die Salze in einen Korb thun und 
folchen ins Waffer tauchen» damit die leicht auflöGi- 
baren Salze feucht werden » und dann den Korb wie- 
' der aus dem WafTer herausheben, um die Feuchtig- 
keit ablaufen zu laffen. Der Vf. efhielt bey der Be- 
reitung des Scign«trfahcs durch gereinigten Wein- 
fteln und Mineralalkali immer eine harz^te, dem Ter- 
pentfn ähnliche Maffc » und glaubt diefs den neuern 
CbemXkern entgegenfetzen zu können ,. welche das 
vem Weinftein zu erhaltende empyreumatifche Oel 
als ein Werk des Feuers betrachten : nur war die Men- 
ge diefes Oeisgarzu unbeträchdich ; von 35 Pfund 
' Weinßeinrahm erhiett er nicht mehr als ein Quent- 
chen. — Von der Soda, und der Darftellung des ätzen- 
den I^lineralkalis durch den Kalk. Auch hier findei» 
wir dre ergenent Meynungen des Vfs, über die Fcuer- 
feife, wogegen aber die neuem Cheadker gewils viel 
einzuwenden haben, ü« bey diefer Gelegenheit zu 
beweifetir wfe unendlich mannichfaltig das Feuer mo- 
dificirt ift, fährt er folgenden Verfuch an t 20 Pfund 
des im Handel verkommenden Arfenikkönigs wur- 
den^ gepulvert in an Fäfschen gethau ; nach einigen 
Stuiiden erhitzte es fleh und es brach wirklich in Fiam- 
mc aus^ fo das der papicrne Deckel in Brand geriech.. 
Bemerkungen über das Licht, Ohne brennbare Stoffe 
w^de es weder eine Materie des Lidits • noch Liehe 
ftlbft geben; hierin nähert fleh der Vf. den Irleynun- 
gen derer , welche das Licht in .die verbreonltcben' 
Körper kxztn. -^ Abhandlung üöer die Therinome^ 
ter. Hier bat Rec. eben nichu neues gefunden^ liän 
fndet hier einiges über das L*Hirifche ThertfkOiiiettr, 
aber die Bereitung des Reaiimitrfehen Thermometers, 
von der Berchaffenheit des dazu nöthigen Weingeits». 
Tergleichung des Weingeifts mit dem deftiilirten 
Wafler in Anfehung feiner Ausdehnbarkeit, über das^ 
Farben des Weingeifts, Auswahl desQueckfilber^^^r 
Bereitung der f'hermometer^ B;efnigusigd«s.(^ii«pk' 
filbers , fim Thermotilefersöhi«»^ v«n föUe» d^jrfel- 


rende Metalle auf eine leichte Weife itn redaciren» 
gefchahiA eifern kleinen Schmelzöfen von öZoITWei- 
te und 6 Fufs Höbe mit etnem goren Blafebalge ves* 
fehen « umi zur Reduction war der Zinnkalk gewählt^ 
der b^y der Auflöfung des Zinns in den Sauern ent- 
ftebt» und der gewöhtilich von den Färbern unge- 
nutzt weggeworfen wi^; auf ähnliche Art wurde 
auch der Kupferkalk reducirt , welcher deOI'Tf. nach 
der Auflöfung des gewöhnlichen Grünfpans ra "SSßg 
zurückblieb. — Von der aus dem Schwefel vermitteJit 
des Salpeters ausgefchiedenen Vitrioliaure. Das Ver- 
fahren, auf diefe Art die Vitriolßure (SchwefeKaurc) 
zu erhalten , ift hier fo gut und vollfiändig befchrie- 
.ben» als es Rec no^h in keinem Buche beCchrieben 
fand; jden Vorgang dabey erklärt (ichfreylith der Vf«, 
feinen Gmndfatzen gemäfs« nach der phlogiftiichefi Vorr 
ftellüngsart. Um die VitrioliSure ve&^ipeter- oder 
Saizfäure völlig zu befreyen, foll man fie in eiBüm 
kupfemetiKelTelmit einem gleichen TheileFlufswa (Ter 
mifchen , und nach der Erkaltung in Flafchen füllen, 
damit fi<^ die darin befiiKllichen fremdartigen Theile 
abfetzen;, da rauf Cull man die hell gewordene Saure 
in Glasretorten giofsen, und (ie darin fo^ hinge er- 
hitzen» bis fle völlig weifs geworden ülr wobey man 
die etwa äbergehende fchwache Säure in untergefetz- 
te QetdSA^ abtröpfeln läfst ; wiederholt man diefelte 
Arbeit »och zum zweytenmal damit: fo erhalte man 
di£ Säure ganz rein. Zur Entdeckung der Salpeter- 
fäure fey das Hineintauchen eine» weifsen feidenen 
Fadens das ficherfte Mittel , weil die gegenwärtigie 
Salpeterfäure der Seide foglekh eine fuchsrothe Far- 
be mittheiltr was die gereinigte Säure nicht thut. — Von 
Feuer r wenn es unter der Geflak der Kälte wilA^ 
Ber Vf. ift nicht geneigt, die Kälte blofc von der Ab- 
wefenheit der Vf arme abzuleiten , fondern man (ehe» 
dafs fie mit den Wirkungen der Warme übereinftis^» 
me, und dafs eine verfcbiedene ModiCcatlon des 
Feuers beide Eigenfchaften beütze. Der Vf. fteüt al- 
lerdings hier eine Menge Erfahrungen zufammen,. die 
Bi^ch von den neuem Chemikera Beherzigung ver- 
dienten« Die üebcrietzuiig diefer Schxift ift gut, und 
auch der Inhalt diefer Schrift verdient« unter den 
Deutfcheu bekannter «u werden; aber belTer wäre es 
doch wohl gewefe^ ^^ wenn der Ueberferzer ibkbe in 
einem gedrjingten Auszuge geliefert hätte, weil «?ai» 
immer auf eine Menge Dinge kbüt, die für den jetzi- 
gen Zuftgnd der Chemie keinen grofseii Werthruehr 
jbab^n» 

FKEYte^RG, fn d. Cratr. Buchh.; Handbuch ßkt che- 

Mijchen Anab/ß, der JBineralkdrper. Von IV. jf. 

Lafftpadiuir., Prof, der Chemie önd Aei Hätten we- 

tens an de^Freybe^ger Bergakademie, igoi. 36» 

S* g. (r Rthir* 12 gr.) * 

Ztt ffaier Zeic» w.<^ ein Elaproth, Werner u. f. yr^ 
die Jfeubweiifligkeiife de;: chemifchen^Ceuntniffe beyui 
>S todiiiui d^r , Jttin^f »Ikvrper für , höehft nothwen* 
iig bffitfn, und iwo gUifhwohi hier und da m- 

&ici£eBeui;ai«iiM..i^j:.i}«tWWiM^ .9^5 völ* 
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liger tJnbekatmtfchdft mit dein Studium der Chemie^ 
anfangen« ^treEenntniiTedter Mineralogie ab ganz für 
fich beßehend zu bctracbten; wo es fchwer ift» den 
tf nchcmifiheii Mineralogen von dem Steinkrämer zu 
nnterfcbeiden, war eine Anleitung zur chemilchea 
Aitaiyfe der Mineralkörper fehr wünichei»wertb. Hn. 
L. boten iich mebrere Vortheile dar» die zur Erleich- 
tere eines folcben Uiiteniehmena tieyf rogen • wozu 
TOfzilglich die Unterftutzung mit Foflilien zu feinen 
analyiifcb^n Unter fuchutrgeu TOn dem Hn« Vice - Berg- 
hauptmann v. Cbarpentier, Bergratb Werner und Jn- 
fpect. UolTniann gehart» deren er auch In der Vorre« 
de rühmlicbft erwahnr. Aocb enifpricbt diefea Buch 
feiner Abficfat ; es iit nicht hlofs für Chemiker undMi- 
sieralugen, fondern auch für Hüitenkute beftiAunt; 
Hfltifl aher aucfr dem Arzt , Apotheker» Oekonoman, 
Meteorologen » und jedem der Jfich ^ak Naturwiflen» 
Icbdfteu beschäftigt» nutzlich werden. In der Einlei- 
tung weiteten dies zum Analyliren erfoderlicbenjQerSth- 
fchaften angeführt, und das I^othige von der Beharr- 
lirbkeitbey derAcbeit^ vonderUxipartheylichkeitund 
Wabcheiuliebe , Sorg« £ür clieErhaUong der Qeftifid- 
Jieitiind vonder Genauigkeit bey zu unrernehmenden 
Operationen gefagt; auch werden hier die Chemiker 
«tifgeführt» welche (ich bisher mit analyrifcben Uli' 
ferfucbungen befchäfdget haben» und die dabiYi ga- 
burige Literatur hinzu^efClgt. Uebrigens zerfÜUt daa 
Bficb in drey Therle. Dar erfteTheil bandelt 00» der 
Ztibercitwig der UmgentieHf der zweyta von den cIm- 
Tükterifirenden Kennwehen der Beflündtheile minerali" 
fchev Körper f und der dritte giebt jinUüung zur gg' 
nauern Analyife der Slifieralkorper felbß. Der Vf. bat 
inebt blofs naebgefcb rieben» was ander« über die zur 
Ufliterfucbnng der Mineralk4)rpar RÖthigenBülfsmittel 
- nnd über die Unterfuchungen felbß beobachtet haben» 
fondera es wärea ihm auch eine Menge eigener Er- 
fahrungen zarHrnd. Wir wollen hiervon einige B'e- 
weiTe gfben. Bey der Zubereitung der Reagentfen 
rein>^rer dieSchwefelfäisre durch die Deililiation über 
trejen Feuer aus einer Glasretorter die Salpaterfäiire 
wird duFcb falpetexiaiires Bl^y und Silber gereinigt», 
die Phorphoifäure erhält er durch die Behandlung des 
PhorpborsmitKönigswaDTer» dieKublcnlaurfc verfchaft 
«r fich durch die Behandlung des natürlichen Braun- 
ftcinkalks und Kohle im Feuer, die Gallusfäure erhalt 
^r nach Richter »■ durch die Niederfchlagimg dea Gal- 
Itisauszügs mit Bleyzuckerauflöfung und Trennung, 
vondeju dadurch cntftebenden gailusfauern Bley durch 
Schwefelfäure, — hier hätte aber mit auf das Gegen« 
tiiell Rüiakfiakt gcnomiixen werden follen. Zur völli- 
gen SatiiguBg des Pflanzenkalis mit KohlenlBore ver- 
wendet der Vf. ebeufdUs dieKohlenfäure, welche man 
^ürcb die Behandlung des Braunfteinkalks und Kohle 
jm Feuex erhält, reines Silber erhält er aus demHom- 
£lber durch die Amalgamation mit Queckfilber in ei- 
nem dfemen Mörfer u. f. w. Bey jedem Reagenz ift- 
idie Art der Entßehung und die Probe feiner Aecbt- 
iieit angegeben. Wo es auf eine zweckmäfsige Stär- 
lie der Säuern ankommt , ift auf Kirwans Tabellen- 

bisiS^wiefei), ebea fu »ttcbbey dM BeftwdtbeUaado? 


Sü]te. Im zweyte» Ttefle VlretUit fWcft ihteü c6e- 
mifchen Eigcnfchaften die Erden (worutil!eif fleh ÄOcb 
die Kalkerde , Stroiitianerde nnd Schwererde befin- 
den)» Kalien» Mineralfäurcn , MetaHe, Schwefel, 
KohJenftoffr Luftarten» Mittelfalze aufgeführt; hier- 
auf folgen vorläufige unterfuchungen der FöfEliettauf 
dem trocknen Wege als in Retorten» in Tiegeln, vor 
dem gemeinen Löahrobr uAd mit Anwendung derLe- 
benslttfc (Sauerflo%as). In dem dritten Thaile wer- 
de» I) die Methoden , wie man die Beftandtbeile der 
FofTtlien von einander trennt, im Allgemeinen ange« 
geben, 2) eine bewährte Aaalyfe aTs Beyfplel aufge- 
ftcUt, und 3) die nöthige Erläuterung hinzugefügt. Der 
Vf. fagt hier: „Ich bemerke ein für allemal» dafi ich 
hier dem Analytiker nur Erfahrungen, heineswegea 
abermurhmaf&liche auf wabifcbeinlicbe Afimitätender 
Stoffe gegründete SchlüfTe mittheilcnr werde. Alles al- 
.fo,was dieferTbeii embalten wird , habe ich felbft 
durcbgearbeitct , oder ich habe meinen Gewähra- 
mann, vondemichüieErfthrüngemlehnte, genannt-** 
Wir .finden nun hier als Beyfpiele, ZergliederOngett 
voaFoflilien, die Tbonerde, Mergelerde, Zirkonerde. 
Talkerde, Kalkerde» Schwererde, Strontianerde halten, 
und Zerlegung der Bitief erdehaUigen Steinart. Ferner 
Zerlegungen der Metallhaltigen Fofblien des PlatinSr 
Goldes, Silbers« Küfers. Eifens, Bieys, Zinns, Ziaksr 
Spiesfknzes, Tellurs, NftkeTs, Kobalts, Braunfteins, 
Arfeniks, Urans, Titans, Mennkans, Molybdäns, 
Wolframa und des Cbrems. Diefen folgen Zerlegung 
der inineralifchen InCfammabSljen als des DemantSr 
Honigfteins, Bernfleins, Steinkoblenr Erdpediy Berg- 
Ol, Graphic, KohlenMende, Hornblende und fcbwe- 
&UiaU}ge Fofiilien. Zergliederung mineralifcher Sal* 
ze und Analyfe der Mlneralwaifer machen den Bt- 
tchlufs. Aus diefei? kurzen Ueberficht witd ea nichr 
fchwer werden, das Buch felbft zu beurtheilen, und 
der Freund der analytlfcben Chemie wird ea gewif» 
nicht ohne Befriedigung am der Hand legen^ 


Ber^iw, b. Rottmann: BandSuch der pHarmactuti-' 
Sehen Pmxis oder Erklärung der in den ApotheHeff- 
nufgenommenen ckemifchen 2M}ereitu/ngen. Mit 

fjnz vorzüglicher Kjickfi^lU auf die neuepreufsifdis' 
harmacopöe und nach phtffifch- ctiemfchen ÖViiwd- 
Jätzen entworfen, von^uflus Wilhelm ChrifitanFi- 
J4:hef . Chemiae ei Pkarmac CutL. Herausgegeben 
und mit einer Vorrede begleitet vonrD. SigismunS 
JriedyichHerfnbfiädt, KönigU Preufs. Ober-Medi- 
cinal* udd Sanitätsrathe, ordentlichem öffentl^i^ 
ehern Prof. derChc>mie und Pharmacie amKdnigl.. 
Golieglo medico - diirufgito zu Berlin* etc. x^oi.- 

S60& 8*' 

Die Landespbarma'tOpöen iind in den meiften fül- 
kn nichts weiter , eis ein Verzeichnifs Aet Bedarf-- 
nüTe des Apothekers mit hinzugefügtem Gewichts vfer^ 
bältnife , nach Welchem die* von dem- ApotJieker zu^n^- 
bereitenden Mittel zu&mmengefetzt werden foUen^ 
Daa Verfahren ift oft fokuTz angegeben, daCs fichkaink» 

4er Ajj^QAeker felbft dMsm fiüdoB tsMA^ g^chwi»®!* 
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41er Lernende , welcliem ein folches Bach zur Hand 
lieget. Der Vorgang bey einer Operation , wenn fie 
«ine cheinirche ift, kann daraus nicht eiugefehen wer- 
den, und vergeblich wird man die Gründe fachen, 
warum man ein Mittel , was man in ddr altern Pharma- 
copöe findet, bey dem Entwurf der neuen weggelafTen, 
oder ein anderes an die Stelle gefetzt hat. Da num 
die neue preafsifche Pharmacopöe bey ihren fonftigen 
Vorzügen, mit derfelben Kürze abgefafst ill, fo hat 
fich Hr. F.. der rühndidien Arbeit unterzogen , eine 
Art Commentar über den praktifchen Thetl derfelben 
aus den Schriften eines Grens., Wettrumbs , Hermb- 
fiädts, H^huemannsj Göttliugsu. f. w. zufammenzu* 
tragen , der hier von Hermbftädt herausgegeben , er- 
fcheint. Reo. gefiehet gern , dafs diefe Arbeit fehr 
gut gelungen ift , und wünfcht das Buch daher recht 
bald in den Händen derer , welchen die preufsifche 
Pharmacopöe zur Richtfchnur dienen mufs. Der Vf. 
hat beym Entwurf diefes Buchs auch auf die Prüfung 
der Aechtheit der Arzneymittel Rückficht genommen, 
und ^er Herausgeber Hr. H. drückt (iclr darüber in der 
Vorrede auf folgende Are aus: „Ua indeflen der Vf. 
'fich nicht biofs damit begnügt hat , die Operationen 
zu befchreiben, und ihre Erfeige fcientififch zu erklä- 
ren ; da er vielmehr auch die Kennzeichen der Güte 
und Aechtheit von den fertigen Präparaten angege- 
ben hat, fo wie die Methoden, nach welchen fie ge- 
prüft, und in Hinficht ihrer Güte beurtheilt werden 
infififen ; fo wird gedachtes Buch auch den Stadt - und 
Landphyfiikern , fo wie jedem praktifchen Arzte, *dem 
die Vifitationen der Apotheken obliegen, ein fehr be- 
quemes Handbuch feyn, nach welchem diefelben die 
crfodcrlichen Prüfungen der vorhandenen. Arzneyen 
vornehmen können.*' So nützlich das Buch gewMs 
an fich ift: fo verliert es doch dadurch etwas an 
Brauchbarkeit, dafs das Auflucheu der Artikel Schwie- 
rigkeiten macht. Der Vf. wählte, und zwar nicht mit 
Unrecht, die alphabe tifche Ordnung, vrns um fo zweck- 
mäfsiger war, weil fich dadurch die Einrichtung die- 
fes Buchs der Einrichtung der preufsifchen Pharma- 
copöe mehr nähert) zu deren Erklärung fie eigent- 
lich beftimmt ift, und es hätte der Schwierigkeit beym 
Attfifuchen leicht dadurch abgeholfen werden können. 


dafs man die Worte auf den Seiten de^ Buchs als Ueber- 
fchriften anbrachte, wie es z.B. bey Klin?je*s prak- 
tifchen* Handbuch für Apotheker gefchehen ift; es war 
diefs um fo viel mehr nöthig , da diealphabetifche Fol- 
ge nach der in. der preufsifchen PhariDacopöe aufge- 
.nommenen Nomenklatiir eingerichtet iß, ii( welche 
fich doch nicht jeder gleich finden kann. Bey oeii 
f Erklärungen hält fich der Vf im Gasizen an die Vor- 
ftellung der antiphlogiftifchen Chemie; doch tritt er 
dabey auf die Seite derer, welche in den verbrenn- 
lichen Körpern das Licht oder einen LichtftofiF anneh- 
men. Rec. hätte gewüufcht ^ dafs bey der Befchrei- 
bung mancher praktifcher Handgriffe die Quellen ge« 
nauer angegeben worden wären, aus welchen der Vf. 
fchöpfce, weil dann der mögliche Verdacht ganz weg- 
gefallen wäre • als hätte der Vf. fie etwa' als eigene £r- 
.findang aufftellen^wellen. 

RÖMiSCHE LITER/ITÜR. 

Leipzig, b. Fritfch: Liviana excerpta vel Chrefto- 
mathia Liviana; in ufum fcholarüm caftigatius 
, . repetira a Cßr. Lud. Bauer^. 1800. Sßctio L e de- 
cade L 300 S. . Sectio IL etllL e decade II, IIU 
IV, et fentade ultima* Ed. nova emendatior. 
332 S. und 6 Bog. Regiller. g* (i Rthlr.) 

Wenn man es nicht (wozu es freylich fehr gute 
Gründe giebt) für nützlicher hält, einige Hauptdeca- 
den des Livius auf Schulen ganz zu le/en als Bruch- 
fiücke aus allen Büchern : fo wird man AtvBautrfchen 
Chreftomathiejhr gebührendes Lob nicht entziehen. 
Sie erfchien zuerit in Lauhan 1770 und i774-f ^^^ 
zweytenmale , mit einigen neuen Anmerkungen und 

' andern Verbeflferungen, auch einem ausführlichen In- 
dex vocabutorum , fömmlarum , rerum 0t locwwft^ , quae 
exfUcaiitur et examinantur Lelpz. 178S. Gegenwärtige 

' dritte Ausgabe ift vermuthlich nur ein neuer, nach 
des des Hn. Tode veranftalteter , Abdruck der zwey- 
ten. Auch findet man nur die vom J. 1785. datirte 

' Vorrede zu derfelben vorgefetzt. Der Druck nimmt 

\fich gut aus. 


KLEINE S C H Rl F T E N. 


TeAKiseiiTiK ScH&ivTZN. Crefeld, b. Abraham ter Meer : 
Einigt Blumen um den Afchenkrug der Dorothea Elifaheth Mi:ffau, 
Gattinn des K. Preufs. K. u. Schul •Infp. u. Oberpfarners Zer- 
renner zu DereAburg, die Zierde und MuQer ihres Gefchlechts 
war. Alien ^ucen Gattinnen und Müttern gewidmet als* Bey- 
trag zur Erziehung und Humanität. Zum Behuf jUr Armäin 
Schuten ^vl Crefetd und tVegberg. igoo. 355. %, (aigr.) Bje 
verflorbehe Gattin Zerrenners erhält in diefer kleinen Schrift 
^ ihr^r wüxdigesj cUhrf ad^s Denkmal der Achtung und Freund- 


fchafr, crriphtet vom "Prior Hoogen zuWegberi;, einem Freun- 
de Zerrenners, £s i(l in einem blofs literarifdien Blatte der 
Ort nicht, die ftilkn, häuslichen Yerdienlle diefer fchönen 
8eele nachzuerzählen ; nur um «Heu Verdacht etwaniger Far* 
tfaeylichkeit oder Uebertreibung von^ dem Vf. zu entfernen, fuh- 
ren wir an, dafs im Jahrg. igoo. der Nat« Zeit. d. JDeutTchea 
S. 65t. (F. noch ein genannter Zeuge für üe auftritt, der in al- 
len Stücken in ihc' Lob einnimmt. Wahrlich t diefe Elife reäli- 
firte das Weib « wie es feya Colltel 
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ARZNETGELAHRTÜEIT. 

Bresiaü» HiRacHBERO u. L18SA, b. Korn 4. Aelt. : 
' Archiv der fraktifchen Heitkunde für SdUefien und 
SüdfreiAjsm,- Uerattsgegeben von D. Zadig und 
D. triefe. Zweiftem Bandes zweytes Stück. Mit 
I KupfertafeK i%oi* 6| Bogen. ZweyUn Bandes 
drittes ^iüc}L. igoi« 7Bog.8* (i Rthlr.) 

An der Spitze des zzveuten Stuckes fteht eine Ab- 
handlung über den Gefichtsfchmerz » trismus doto^ 
rofus, tic douioureuXf vom Leibmed. Oswald in Carls« 
ruh. Nach einer vorausgefchickten » ahgehendeu 
Aerzten zu empfehlenden» Warnung, diefe furcht* 
bare Krankheit nicht mit (Gmpeln) Rheamatismen zu 
verwecbfeln* erzählt der Vf. die Gefchichte zweier 
Kranken, die er davon bergeftellt bat, und die nach 
acht bis zwölf Jahren keine Anfälle mehr davon er* 
litten haben« Der erfte derfelben » ein Mann von 30 
Jahren» y^ar öfteren Erkältungen, befonders der Hän« 
de, ausgefetzt, und hatte eine rbeumatifche Dispofi- 
tion , die fich ein Jahr lang vorher befonders durch 
Zabnfchmerzen äufserte , ehe der Geficbt^fchuierz 
eintrat. Wahrend des letzteren entdeckten fleh nach 
mehreren Wochen Infarctus im Unterleibe, auchHä- 
morrhoidalzufalle« Der Vf. gab daher eröffnende Pti> 
Janen, und, nach einigen Digeflivmitteln, folgende 
Pillen: Rec aloes Soccotr. fa-upul. unum^ fulph. antim. 
drachin. dimid. , gummi guaiaci et fapon, CaJliL ana 
unc. dimid. extr. helleb» nisri q. /. nt F. viL pond. gran. 
duor. 5. Murgens und Abends zehn btück, Vvorauf 
'in kurzem, neben den übrigen Wirkungen, auch die 
Anfälle des Gefichtsfchmerzes täglich gelinder wur* 
den und endlich fall ganz aufhörten. Als bey diefen 
Mitteln die Zunge bey nahe völlig rein geworden War, 
^abui der Kranke noch einige Zeit die wäfierichte.Kba- 
barbei;tinctur mit Liqu. terr, foU tart. und einem bit* 
tern ExtraCte. Es dauerte jedoch ein Jahr, ehe alle 
Emp&ndung im Kinnbacken (der Schcnerz hatte fei- 
nen Sitz vorzüglich auf der recbten Seite des Unter- 
kieffers bis zum Kinne gehabt) gäuzlich verfchwand. 
Nicht lange nach gehobenem Trisinus verfiel der 
Kranke in einen wahren Diabetes chylofus (nicht: 
ttWahre diabete%n chtflofam"*). Der Vf, fand ihn abge- 
zehrt , den Puls klein und frequent, jeden Nachmit- 
tag Fieberfchaaef , und die Füfse gefchwelten: der 
zuerft klare Harn liefs beym Erkalten einen ftarken 
müchigten Bodenfatz fallen,' und Ibhmeckce, derVer- 
ficbening des Kranken asufolgß , .füfs. (Eine chemi- 
fche UoterfucbunS JVwrde , wMiStu. bedauern ift, nicht 
angefielü). Uetoitffnsii^r.ervOhne QerMcb, Dur^ 
. .J» L. Z. 1^801- VierUr Uaiadm 


ein Jlarkes Decoct von einer Unze isländifchen Moo« 
lies mit zwey Quentchen Eibifehwurzel und etwat 
Süfshpiz mit zwey Quart Waflfers, wovon alle Stun^ 
den eine TafTe voll , mit Milch gemifcht , genommen 
wurde, verlor fich diefs Uebelnach einigen Monatea 
ganz. Die zweyte Kranke , <?in Frauenzimmer rom 
20 Jahren , litt an dem Sefichtsfchmerze feit einem 
Vierteljahre. Der Vf. gab , mit Rückficht auf vermnth; 
liehe ehemalige Magenffiure und Salpeterfchärfe, Pti- 
ianen aus den eröffnenden Wurzeln, liefs täglich 
viermal einen halben EfslöiTel voll von folgender 
Mifchung : Rec. tinct. rhei aqu. unc. uemm , tiqu, terr. 
fol. tart. et tim^. tart. et fyr. rad. 5 aper, ana unc. 
dimid.^ und Abends Pillen aus extr. cicutae nehmen, 
und äufserlich , wenn es die Umftände (?) erlaubten, 
das flüchtige Liniment mit Laudanum nufieren, wor-" 
auf nach etlichen Wochen fchon die gröfsefte Linde- 
rung erfolgte. Das Johannisbad in Böhmen , mit den 
dortigen eifenhaltigen Steinen gewärmt, vollendete 
die Cüt. 11. Behandlung und Heilung eines morbus tri* 
ger^ vom D. Ktofe.in Landeshut. fll. Einige NacA- 
richten^ das Harz der Acaroides refimf^ra^ oder das 
gelbe Harz von Botany-Bay (refina lutea Novae Bei- 
ßiae) betreffe^ndf vom D. triefe^ nebß der chemijchen 
Zerlegung dtjfelben vom Apotheker Tfckörtner in 
Wariubrunn. Die Befchreibung diefes Arzneymittels 
gründet fich vorzüglich auf die Nachrichten, die Kite 
in feinen ejjays and obfervations jfhyfiologicat and me- 
dical (Lond. 1795-) davon mitgetheüt hat. Von den 
jProbeftücken , die der Vf. befitzt, enthalten einige 
zwifchen den, dicht am Stamme abgefchnitteaen 
Blättern das reine goldgelbe Harz , andere fcheinen 
bk>fs Stücke der Wurzel von braungelblicber Farbe, 
init den Uarztbeilen durchdrungen, zu feyn,und be- 
dürfen vor ihrer Anordnung , als Arzneymittei , ei- 
. ner forgfaltigen Remigung, geben auch beym Anzün- 
den bey weitem nicht den angenehmen Geruch von 
fich, den das reine Harz hat, welebes mit ftarkec 
Flamme brennt, und einen Benzoe- und Storaxarti- 
gen Geruch verbreitet. Tfchörtner's Unterfuchungen 
zufolge, fcheint das Mittel viele Aehnlichkeft in Ab- 
ficht der Säure mit der Benzoe zu haben. Die bar- 
^tigten und fchleimigten l'heile find aber mit diefer 
£äure [o äufserft innig verbunden, dafs fie fich nicht 
genauer beftimmen läfst. IV. Bejchreibung der Suri* 
namifchen Fieberrinde oder der neuen Chinarinde ^ cor^ 
Ux chinae Surinamenßs /. novus , vom D. Friefe, nebß 
der chemijchen Unterfuchung ihrer Beflandtheile , vom 
Apotb. Tfchiirtner. Es werden zwey Arten derfel- 
ben hier befchrieben. In einer Unze waren an trock- 
iiemf^WcfetulichenExtracte 0)in ddrerßen Sorte, 50 
P> ' ' Gra. 
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50 Grane, t) in der zweyten 64 Grane; antrocknem 
gmnm^fen Ex^ractt« a) 53 «Grane, h) 72 Grane: an 
irpcKnj^m rerinftrem Extracte «) 12 Grane, b) 40 Gr.; 
und an rchleimie;ten Extracte a) 20 Grane ; b) eben 
fo viel enthaheiT. -V. "Einige Bemerkungen über Ait* 
waffer und feine Heilquellen ^ in einem Briefe an einen 
Freund f vom D. Friefel Er ragt mehrere Mängel, 
denen mn (q mebr abgeliol£en werden follre, je leich- 
ter es meiftentheils gefchehen kann. VI, Mifcetlaneen. 
r) Ein neues ^ von Kohert Watt 9 Wundarzt zu Paislejf^ 
vorgefcklagenes Inßrument zu Steinoperationen, (Aus 
dem phnficat and medical Journal), haut lieh ohne 
Kup/er nicht verftändlich befchreiben» 2) Einige 
Nachrichten iber die Mineralquelle zu Wenig - Nofsen 
ün Fürßenthume Mänfterberg^ von demfelben. Das 
Wader enthält, nach den angeflellten Verfuchen, 
Luftfiiure, luftgeflluerte und auch mit andern Sau«» 
ren verbundene Kalkerde , Vitriolfaure , und Vitriol*, 
und kochfalzgefauerte Salze. 3) Die Bäder zu Lam* 
deck; 4) die Bäder zu Warmbrunn; 5) Flinsberg (Be- 
ihindtheile der dortigen Heilquelle); 6) die Molkencur* 
nnßatt zu Reinerz in der Graffchaft GUuz. 7) Erklär, 
rungf nebft einer Nacfafchrifc der Redactoren. g) 
Eine Aufklärung^ die Königschinarinde betreff end, wor- 
' aus (ich die Vermuthung beftätigt, dafs lie die von 
Hippolitus Ruiz befchriebene Califaya oder grofse 
Fieberrinde fey. 9) Sterbeliften vom Jahre 1790* (Un- 
ter 67f378 t^iid z. B. 21 von 100 Jahren, und i von 
130 Jahren). 10) Circuiarien des königU Coli med. et 
fanit. zuBrefslau; 11) Sanüäts - Polizey. Pubtican- 
dum von Seiten des Brefslautfchen Polizeydirectorii, 
Vorfchriften enthaltend,, wie der Verbreitung der 
Blattern dafelbft vorzubeugen fey : — - fchr zweck- 
mäfsig, aber kaum in allen Stücken ausführbar, 
nicht einmal in manchen einzelnen Punkten. — Das 
hierbey befindliche Kupfer ftellt Watt's Lithotom vor. 
In dem drittel Stücke findet man folgende Ab- 
handlungen : I. Meteorologifche Beobachtungen vom ^* 
Igoo. §luUns bis December. Vom Prof. Qungnitz zu 
Brefslau. II. Einige Beobachtungen aus dem KraiUen- 
goumal des D. Kenzet zu Waidenburg. Die erfte be- 
trifft die Heilung der Bauchwaflferfucht durch Bella- 
donna nach Thedens Vorfchrift. Die Dofis waren 
drey Grane derfelben mit eben fo vieler Rhabarber. 
Zwey Drachmen von jeder hatten durch mäfsige Lei- 
besöffnung und ftarken Harnablafs die Cur bewirkt. 
Die zweyte enthält die Gefchichte einer angebore- 
nen innera Kopf waflerfucht , die bis in das Y^ Jahr 
dauerte, nebft kurzem Sectionsberichte und einem 
Beyfpiele der grofsen Kraft des MohnfaJFtes, in Kräm- 
pfen felbft von mechanifch wirkenden Urfachen. Sie 
ift zu keinem Auszuge geeignet, fo wenig, als die 
dritte; welche: Plötzlich entftandener fchwarser Staäir 
durch Anftrengung während der Geburt , febris puer^ 
ferarum nervofa acuta , und Hdlüng diefes Zuftandes, 
fiberfchrieben ift, fo merkwürdig auch beide find* 
UI. Bemerkung Hber dieptaflifche Kraft des Isländifchet^ 
Moofes bey äufsertichen GefchwureUf vom Bergchir. 
Beintze in Reichenftein. £s wurde äufserlich und 
•Dgewiudt, IV. Gefchichte einer fHtfi^en 


Krankheit; vielleicht ein Beytrag zur Pathologie des 
Weichfeizopfes; vom £tcadr. Chir. Stachelroth zu Bo« 
leslawice in Südpreufsen. Sie betrifft eiiun, ehedem 
munteren, thätigen und arbeitfamenMann, der jetzt 
über heftige Kopffchmerzen klagte, ganz melancho» 
lifch ausfah, und zuweilen, zu unbeftimmten Zeiten» 
Anwandtungen von Narrheit und fogar Rafercy , be- 
kam. Diele Anfälle waren mit fo heftigen Sympto- 
men vergtfelirchaftet, dafs der Tod unvermeidlich 
fchien. Allem nach etlichen Tagen genafs der Kranke 
vollkommen , befiel jedoch noch vor Ablauf zweyer 
Tage mit einem heftigen anhaltenden Fieber» das Ihn 
drey Wochen lang bettlägerig machte. Es wurde 
von einem Ausfchiage begleitet, der dem weifsen 
Friefel nicht unähnlich war, und aus weifsen Bläschen 
beftand , aus welchen fich eine ftark riechende., kle« 
brigte Feuchtigkeit über den gana^n Körper verbrei- 
tete : es entllanden an drey verfchiedenen Stellen des 
Hinterhauptes Weichfeizopfe; und feit diefer Zeitge- 
nafs der Kranke ohne weitere Hülfsleiitung. Bey ei- 
nem Bauermädchen entftaad, nach heftigen Kopf* 
fchmerzen und demfelben Ausfchiage, ebenfalls ein 
Weichfeizopf, Beide Gefchichten Befern allerdings 
einen fchätzbaren Beytrag zur Pathologie der Jetztern 
Krankheit, wie Niemand bezweifeln kann, der ife 
ta Fontaine und ^ugler (kleine Auffätze med. Inhalts, 
S. 56. f.) nachlielet. V. Eine Erfahrung von der Wir* 
kung des Bjeicttfchen Fiebermittels, vom D. Zadig, Sie 
beftätigt, dafs der innere und «lufsere Gebrauch der 
gemeinen Salziaure, felbft in Fällen, wo die Afthenie 
fich ihrem höchften Grade nähert , im Stande ift , die 
ganze^Organifation gleichfam aufs neue zu beleben; 
aliein fie beweifet auf der andern Seite auch, da/s 
diefe Wirkung nicht immer von Dauer ift, und da/s 
felbft der Eintritt aller derjenigen Zeichen, die Reich 
als die günftigften befchreibt, den glücklichen Aus- 
gan'g der Krankheit dennoch nicht verbürgen. VI. 
Kuhpockeninoculation in Brefslau , vom D. liruttge, D. 
Friefe und Regim. Chir. Hartmann. Zu der Gefcnichte 
derfelben an diefem einzelnen Orte gehört die Einlei- 
tung. Hernach werden eilf Fälle davon nach der 
Reihe der Tage erzählt. VIl. MifceUaneen. 1) Mor- 
talitätstabellen von Brefslau vom Üecember 1799 bis 
dahin 1800. a) Brefslauifche Pocken - Mortalirärs- 
Tabellen von den Jahren 1798» 1799 undigoc- 3) 
Populationsliften a. f. Wr 

KINDERSCHRIFTEN. 

. WsiiStAR, b. d. Gebr. Gädicke : Reifen und Abentheucr 
Rolando's und feiner Gefaliften* Ein Robinfon 
für Kinder zur Erlernung geographilcher und na- 
turhiftorifcher Kenntniffe. ](?ach dem' Franz. des 
^auffret. ZweyjLes^tiu i%ou 154^3^4 S. 8- 
(12 gr.) 

Das erfte Heft diefer deutfchen Beatbeitung ift be. 
reits in diefem Jahre angezeigt worden. Das zweVti» 
begt*eift' das neunte bie zaui fanfz^nttin Kapitel in«* 

dufiTVi utA betrifft. d«a Aafemhaii und dieAb^a- 

•4». *u :*'."«. •' A •! tfaeuer 
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theüer der Reifenden in Aegjpten. Ein paar Stellen 
der Urfcfarifc werden vom Ueberf. theila rerbeiTert, 
theils erläutert. 

Habieurg, b. IlefTmann: Neue Unterhaltungen für 
Kinder von Georg Carl Claudius. Drittes Band- 
eben. igOQ. X. und 353 S. 8- (i Rtblr. 6gr.) 

2) Hamburg, b. Holfmann : Neuer Jugendfreund, 
oder Emfl und Scherz in lehrreichen und ange- 
nehmen tiefpräcben, Erzählungen., Anekdoten» 
Fabeln, Liedern, Sinngedichten, Briefen u. f. f. 
fiir die gebildete Jugend von 10 -^ i6 Jahren und 
ihre Freunde. Herausgegeben von einem viel- 
jährigen Lehrer u^id Erzieher. 1801. Erßer Theih 
XII. und 234 S. Zwetfter Theil. X22 S. gr. g« 
(i Rthlr. 12 gr.) 

S) Berlin, b. Dietertci: Zweckntäfsig ausgewählte 
Erzählungen 9 Fabeln und LtW^r zur moralifchen 
Bildung der Jugend, wie auch zur Uebung im 
richcigen Lefen und Declamiren. igoo* XVL und 
334 S. gr. 8. 

Wir glauben dem Herausg. von Nr. i. gern, dafs 
fcMie kleine Unterhaltungen (von denen fchon ein 
Theil in der A. L. Z. 1794. Nr. 184. S. 598. f. ange- 
zeigt worden) nicht ohne Beyfall der Kunßrichrer 
und mit Zufriedenheit von Aeirern und Erziehern 
aafgenomuien, auch mit Vergnügen und Nutzen von 
Kindern gelefen worden flnd. Dafs ihn diefes und 
jenes nuT aber nicht über die Mängel feiner Bücher 
verblenden und zu der unfeligen Schnell* und Viel- 
fchreiberey verleiten möchte , die in keinem Fache 
fo fehr als im padagogifchen um ficb gegriffen bar. 
DerVf. ift, was unter hundert|pädagogifchen Scribencen 
iteun und neunzig find, mehr Sammler als Autor; 
er we\bc in diefem Bändchen, was er aus andern 
entlehnt hat, nach; das iit löblich und nicht gemeine 
Sitte der Compilatoren diefer Art. In Auswahl und 
Vortrag ift zwar nicht alles fo , wie es feyn foUte ; 
aber man findet viel Gutes , Nützliches und Ange- 
nehmes. Für-fittliche Belehrung in einer fchmeicheln- 
den Form lieft man Erzählungen und kleine Schau« 
fpiele; einige naturhiftorifche und andere Auffätze zu 
anderweitiger Belehrung; zur äfthetifchen Bildung 
und Schärfung des Witzes, Fabeln und Sinngedichte ; 
zur Unterhaltung Anekdoten , Spiele u. dgl. Titel- 
Impfer und Vignette von Böttger fen. find fehr gut. 
Nr. 2* verdient fehr aus dem Trofs der Jugend- 
Iw.*- /ten herausgehoben zu werden, und verräth einen 
tnit ieir Jugend und ihren Bedürfniffen genau bekann- 
ten Vf. Et wollte eigentlich für die erwachsneren 
und gebildeteren jungen Leute von 12 — 16 Jahren 
eine adwechfetnde s&weckmäfsige Unterhaltung und 
Mareri(3 zum üictiren in den Schreibftunden liefern; 
«her diefer befthrirnkte Gefichtspunkt *würde dem 
Gebrauch diefes nützlichen Buches engere Gränzen 
feczen, als es zu haben verdient. Indem es lieh ge- 
wMs ^Is einen fehr belehrenden und unterhaltenden . 
der crwachsaern Jugeod bewährea wird» 


VortrefRich find die allgemeinen Blicke In die Natur- 
gefchichte der Würmer, welche au 4er Spitze ftehen» 
und einen Vf. ankündigen, der nicht nur mit den 
wichtigften und neueßen Schriften über diefen Theü 
der Naturgefchichte bekannt ift. fondern fich aucft 
durch eigne fleifsigc Beobachtung um diefes wcaig 
angebaute Feld verdient zu machen weifs. Statt mit 
den meiften Jugend- Schriftftellem die gröfsern Thier- 
gattungen abzuhandeln, von denen das Allgemeinere 
zu bekannt ift, als dafs es grofsen Reiz haben könnte, 
führt er feine jungen Lefer in eine ganz neue Welt 
dn, und weifs die Aufmerkfamkeit durch d^a, was 
er von dem Gliederbau, den Sinn Werkzeugen und 
der Oekenomie diefer kleinen Qefchöpfe fagt , um fo 
mehr zu feffeln, je weniger man fo viel Merkwürdi- 
ges in diefer Claffe von Qefchöpfen erwartet haue. 
An diefe Unterhaltungen fchliefsen fich überhaupt Be- 
tracbtungen über Sinn- Werkzeuge bey Thieren und 
Menfchen und über dieScbärfung undVervoIlkommung 
derfelben bey letztern an. Darauf folgen fehr zweck-» 
mäfsigeund gut vorgetra^ne Erzählungen zur Vered-, 
lung des HerzeNS, dann Anekdoten und witzige Ein», 
fälle zur Ermunterung und Uebung des Scbarfllnnj^ 
und Witzes, femer Lieder, Erzählungen, Fabeln» 
Sinngedichte u. f. w. von verfchiednen Vcrfaffern, 
zum Theil vom Herausg. felbft, von ungleichem Werth. 
Darnach folgen zu Schreibeübungen allerley kurze 
Sdtze mit ähnlich - und gleichlautenden Wörtern zur 
leichtern und angenehmem Uebung und Befeftigung 
in der deutfchen Rechtfehreibung, zur Uebung des 
Nachdenkens, zur Weckang der Einbildungskraft, 
des Witzes und Scharf (innes und zur erften Bildung 
des Stils. Diefe Zufaminenftellungen find weit wer 
niger fpielend oder unnatürlich als die gewöhnlickeii 
Verfuche der Art. Endlich findet man hier auch noch 
Briefe, worin Sprüchwörter und fprüchwörtliche Re- 
densarten durch Beyfpiele und Erzählungen erläutert 
werden. Der Vf. nahm in fein Werk, deflen Fort-^ 
fetzung wir wünfchen , nicht leicht etwas aus allge». 
mein bekannten Jugendfchriften auf, und unterwarf 
alles Fremde , was er benutzte, vorher der ftrengften 
Prüfung . und forgfältigften Bearbeitung für feinen 
Zweck. • 

Nr. g. enthält eine gute Auswahl -theils von Fm« 
beln nnd Erzählungen in Profa und in Verfen, theils 
von Liedern und einigen andern Gedichten, gefam* 
melt aus verfchiedenen Schriften, mit Abkürzungen 
und Veränderungen V wo und wie es der Zweck er« 
foderte. Diefer war, die Jugend nicht nur auf eine 
angenehme Art zu befchäftigen , fondern auch fie auf 
den Werth der fie umgebenden DÜige achten zu ieh » 
ren, und kindlich fchöiie Gefühle und Entfchliefsun-t 
gen in ihnen zu wecken, aufserdem aucl^, ttcbtjges 
Lefen und Declamiren zu befördern. In- letzterer 
JRückficht nahm der Herausg. vorzüglich viele poeti* 
fche, und zwar metrifdhe, Stücke auf, da er imGan* 
zen nicht mit {Unrecht behaqptet, die Fertigkeit rich- 
tig zu lefen und zu declamiren, werde vorzüglich 
durch Dichtcrlectüre befördert. „Hier werden, fagt 

er« die Kinder genäthj|t, zur Erhaltung des Reims 
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jede Sylbe gefit« ^nä deutüdl aa^ziffprechen (diefer 
Zweck erf<äerte ja doch nur» die Endfylben jedes 
Verfes deutlich auszafprechen« Aber Gnd denn tlle 
Gedichte gereimt ?) ; hier muffen Ce » um dtis , was 
fie lefen', zu verftehen , die Unterfcbeidungszeichen 
genauer heobaebten (das wäre bey Dichtern nöthiger 
Ufid fchwerer , als bey probifcben Schrifcftellern, de- 
ren Sätse länger und periodif eher find?); hier» wo 
»dir die SpraiAe des GeEflhls hercCcbc, wird auch 
mehr Ausdruck im Lefen erfodert («sehr, als z. B. in 
den Werken der Beredfamkeir» ^iediefe Sprache mit 
den Werken der Dichckunft theilen?); hier muffen 
fte endlich« befonders in Fabeln und Erzählungen« 
die Gefpräche enthalten » fich an die Abänderung des 
Tons gewöhnen » «m die verfchiedenen Perfonen re* 
dend einzufahren." Ift denn diefs nicht eben Duwohl 

' tm pr^Taifchen Dialog » im Schaufpiel u. f. w. der 

FäH? Ueberhaupt liegt die Schwierigkeit, ein verfi« 

fio^es Stück gut zu decUmiren« nicht fowohl in den 

t^em Vf. JMigegebnei^ als in Teichen Gründen« die von 

'^er Ktt«ft des Sylbenmaarses und des poetifchen Rhy th- 

• ums hergenommen find ; daher die KuufigerechteDe* 
damation eines metrifchen Werkes überall aufser den 
GränzM des kindlichen Altern liegt, 

Fbahkfui^t a. Mayti , b. Dfez : Retfe eines Vaters 
mit feinen beiden Söhnen durch ganz Deutfcldand. 

Auch mit dem Titel : 

Reife durch den oherrheinifchen Kreis. DWWwBSnd- 
chen. igoo. XIV. und 270 S. gr. 8« (16 gr.) 

.^piefe auf der ßtube gemachte Reife rückt im drit- 
^ tW^iändchen etwas rafcher vor » und geht durch die 
^ Grafkhafcen Solms« Waldeck, Wirgeuilein« König- 
ftein 9 das Furftenthum Naffau (Naffau - Weilburg und 
Naflau • Ufingen), die niedere tiraffchafc Katzenellen- 
bogen» und die Landgraffchaft Heffen- Gaffel. Bey 
aüer Redfeligkeit widmet der Vf. doch manchen be- 
beutenden Oertern und Gegenwänden nur einen flüch- 
tigen Blick, andre überlleht er ganz. Bey Marburg 
z. B. wird folgendes abgehandelt. Erft wird das Lo* 
cal der Stadt befcbrieben; dapn begegnet'der Reif^- 
gttfellfchaft der Commend/int ; diefs führt zu einer Er- 


klärung deffen* was ein Commendant uKd eine Gar- 
nifon ift. Darauf wird die Aüfmerkfamkeic auf einen 
kunftlichen Hahn gelenkt, der nach jedem Glccken- 


Collegien zu Tifcbe laufen, wobey 
Marburg ei neUuirerfität und was eigentlich ein Pr ofef- 
for fey, und eilen in den Gafthof zu Tifche« wo ile fchou 
viele Studenten in voller Efsarbetc finden. Die Kin- 
der fallen ««mit unfchicklicher Gierigkeit (wie wohl* 
gezogen fie find!} über die ihnen vorgefetzten Sj^eif^n 
her«' iind der eine wünfcht fygar« dafs auch dieKnu* 
eben im Fleifche welch gel(ocht feyn möchten, mn 
fie noch mit verzehren zu können." Ein i>cuf«Vnt 
nimmt das Wort und zeigt, dafs man das wirklich 
könne. »»Man fchmeifst die Knochen nur in eine pa- 
pinianifcheKnochenmafchine und fetzt fie 2 — 3 Stun- 
den über ein mäfsiges Feuer : fo find fie fo weich 
wie ein Brey, und hol mich alle T. . . ein herrliches 
Freffenil** Die Studenten laffen nachher, aus vollem 
Hälfe fchreyend, dafs die Feni^er zittern, den Prof. 
Papin in Marburg, den Erfinder des Topfes, hoch 
leben, „dasheifst, fetzt der Vf. weislich hinzu, Ge- 
fundheit getrunken, nach Art der Studenten ! " Nun 
wird noch gefegt, dafs in Marburg ein Pädagogium 
»ad wie grofs die Anzahl der Einwohner fey, und 
dann geht es wieder zum Thore hinaus, aufserhslb 
deffen fie noch das deutfche Haus erblicken. Bey 
der Befchreibuiig vom Weifsenftein b^y Caffei , kann 
der Vf. gar nicht fertig werden, von der Hölle, wie 
er fich mit dem gemeinen Mann ausdrückt, zu «rzäh- 
len, und über diefes wunderfam zu fchauende Spiel* 
werk , das nun dem Pöbel zu gefallen noch hat fle- 
hen laffen , vergifst er die wichtigften Anlagen und 
Partien, z. B. die Lövvenburg, das Schlofs u. f. w. 
Die Merkwürdigkeiten von Caffei werden etwas ge- 
nauer durchgegangen. Der Vf. entfchuldigt die Mün-: 
del diefes Bändchens mit feiner Lage. Neue Auits* 
geCchäfte erfoderten fein ganzes Nachdenken und un- 
gewöhnlichen Kraftaufwand; der Verleger aber trieb 
und drängte ihn zur Vollendung das dritten Bänd- 
chens , „und So ward diefes denn recht im Treibliaufc 
fertig." 


KLEINE SCHRIFTEN. 


T£CRWot.oscB« ^ttttgmrJ» ih d. Ehrhard. Buchh. ! Anir 
laßahl beluftigender Jiunßfiüike tutr Unleriialiung und leichtfafs" 
lachen HeuntHifs mit und von den Zauberkräften der Natur Jür 
diß Jugend. Oefammelt und zufam menget ragen aus dengrofsen 
magirc^vtt Werken eines Halle, PViegleb, A^fentkat, Eckart f 
kaufen u. f. W. iSoi. 52 S. g^ (g gr.) Daf« eine Sammlung 
anserleCenef chemiCcher phyllkalifcher Kunftftucke fehr uiicer* 
haltend und oüczlich für die Jugend feyn kann« bezweifeln wir 
oickt im ^eringftan > wenn fie aber ganz ohne Wahl hinge- 


flellt find, Icönnen fie kicht mehr.fiebadsti ali nutzen. Dlefea 
Vorwurf Jc^anu man der vor uns li<^genden Sammlung mit Reckt 
machen ; den*i bey denen » die etwa noch für die Jugend In- 
^ereCfe haben 1 und das Nachdenken iiber Naturkräfte wecken 
HÖfHicen. find die GrundurAichcn ganz weggelaufen ; andre find 
gar zu lappifchf z» B. Nachahmung dee Fagotbafiies, eine Katze 
piit ^inem Mcirnr ohne Schaden durchxuttecfaen ; zu machen» 
dafii e;n H^nd Eytr lege u« f, Wi 
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mittwochs, den ii. November i^x>^i. 


VERMVSCHTE ÄCHRIf T^R 


HrLDKSHEtM, b. Gerftenberg: £Ii/a, kein Weiht wie 
€s fetfn folHe. Ein köchßnöthi^es Wi>rt zur rich- 
tigen Schätzung der Schrift : £/t/a« oder das Weitu 
*wie -es feyn foUte. igoo* 267 S. Zwejfter Theil. 
48oi. XXIL u. 374 S. gr.8. 

. Beide Theilc auch unter dem Titel: 

.Kitfterkarte von Weibern ^ Munffem^ Jünglingen wUi 
fRindern^ wie*fie find.» CeynJiünnen undfoyafol- 
len. (iRthlr. 22 gr.) 

.m) Bbkmen» ^b, Wilmans : Die Kttn/I, ein gutes Mäd' 
ghen, eine gute Gattin , Mutter und Hausfrau zu 
rwerden. Ein Handbuch für erwachfene Töchtor, 
USattinnen und Mütter, von ^oh. Ludw. Ewald. 
Zweyte vermehrte und verbeUerce Auflage. Mit 
' -fieuen Kupfern von Ramberg und Ridley und neuer 
Mulik von Franzi. Erfies Bändchen. igoi. XVL 
u. 336S. Zweyies Bändchen. VIII. u. 257 & kl. 
,«. (2RthJr. 12 gc) 

3) RoNN^BuRo 9 b. Schununn.: Dm Gefahren timer 
voreiligen Verbindung , ein Spiegel für Mädchen« 
die 'bey der Wahl ihrer Gatten zu fehr der Stim- 
me des Herzens folgen. Von £. Fr.JOtähnel. 1798* 
72 S. 8- (* g^r) 

tri Jifa.oder das Weib wie es feyjiiblltei' welche mit 
•^-^ ihren Nachtretern und Nachahmern in Nr. 1. ei- 
ne ftrenge Kritik, über lieh ergehen laflen mufs.« ift ei- 
ste Pedantin der Moral ; die Sphäre ihrer Tugend ift 
das Attfserordentliche und Heroifche ; ihr Syftem das 
des philofophifchen SynKretismus , bald ift ea blofs 
^as reine Gef«tz der Pflicht , der Wohrheit und des 
Rechts, bald unbedingte Rücklicht «uf fremdes Wohl 
und Beförderung deflfelben mit Aufopferung alles ei- 
genen« wodurch fie fleh leiten läfst; fie ift überfpajint 
bis zur Verleugnung der Weiblichkeit; Zweiflerin an 
der andern Welt, und Verzicht leißend auf den reli- 
C^idfen Glauben als Beförderungsmittel des Rechtver- 
baltens» So ift die gefeyerte Heldin des Tages be- 
fchafFen , die auch von der Mehrzahl der Weiber hoch 
gepriefen wird : ,,Ein Buch , fagt unfer Kritiker, w^e- 
r in Leideii , Aufopfern , Tragen, Dulden auf jeder 
Seite gepredigt wird; in welchem jeder Widerftand 
gegen die Laune ües felbftfüchtigen Herrn abgerathen, 
itnd das Nachgeben gegen den eigenmächtigen Wil- 
len des Mannes ohne Aasßoht auf Belohnung in die- 
fem und in jenem Leben zu einer bis jetzt noch nn- 
verfücbten H6he getrieben wird » gefüllt« und wird 
A. L. Z. igou ¥iirter Band» 


von ihnen (den Weibern) bewundert und gepfieTeA. 
80 unnatürlich und tadelhaft das in einer Hinflcbt 
feynmag, fo fehr gereicht es doch wieder ^n einer 
andern ihren Herzen zur Ehre. Es beweift eine grofsw, 
Erhabenheit über Eigennutz und finnlichen Genufs; und 

,wenn ich nioiit irre^ fo war noch nie eine Zeit in der 
Weltf in welcher die Weiber auf einer hühem iStufe ftan^ 

*den. Es zeigt dieje Denkungsart auf etwas Reines und 
-Unverdorbenes M», was bey fortgefetzter Cutturundbejf 
geläuterten BegrijfenzuhohenErwartungenfürdie ganze 

' Menfchheit berechtigt.** Diefe Ueberzeugung.giebt uns 
wenigftens der Beyfall, den Elife gefunden hat, noch 
nicht. Das Weib, das durch Natur und feine Lage 
zum Dulden und Hingeben berufen ift, flndetnatür- 

^ lieh in Auftritten der Art, wie fie in der Elife itehea, 
fleh und ihre eigene Natur und Stimmung wieder 4 

• das Heroifche und Abentheuediche befchäftigt Shre 
Einbtldungakraft; die glänzenden Sentimens, da« 
äftbetifch Schöne und Erhabene der Handlung^ er- 
füllt mit Wohlgefallen und Bewunderung. Den fei- 
ner fühlenden und edlern Weibern fogc freylich auch 
die Haupttendenz des Buches in fo fern zu, als der 
Qipfel ihrer Moral ift, Glückliche zu machen, felbft 
.auf Unkoften des eigenen Glücks ! 

Indem der Vf. der Eririk Elifens flttliche Grun3- 
.fatze 4ind ihre Handlui)gsweire der Prüfung unter- 
wirft, gebt ercdie merkwürdigften Begebenfaehen ih- 
«res Lebens nach der Reihe durch, und unrerfuchtbey 
jeder die Gründe^ warum de fo gehandelt hat, und 

- warum fie anders hätte handeln füllen. Er gicbt aber 
diefer Untecfuchung dadurch ein höheres und allge- 
meinefes Interefle , dafs er in fpecielle .Unterfuchun- 
gen über die Grundfätze der Sittenlehre , über Eu- 
damonisums und d»s Lehrgebäude der reinen Sitt- 
1ichkeit<er mad^it dasKantifchezu dem Seinigen)hin- 
eingeht., und dadurch gewiflerma6en eine .pqpuhtre 
Moral liefert , die im Ganzen fehr fafslich und ange- 
nehm vorgetragen ift, der man aber doch noch mehr 

. Verleugnungalkr Schulfpracheiind Schulformeln wün- 
fchen möchte, wie es die Zwecke des gemifchtenLe- 
fepublicums mit fich bringen, das nur Phiiofophie des 

. Lebens brau^ , und das von den Syft&snen der Phi- 
lofophen und der Polemik befler nichts eri^'iirt* Der 
Vf. fafst den höchfteii Grundfatz von Elifens Sitten* 
lehre in folgende beßimmte Formel: „Mache dir die 
Glückfeligkeit aller lebendigen Wefen zum höchften 
Zweck, und folkeft du , dem Anfcheine nach, aller 
eigefien darüber verluftig werden ;'* und zeigt , wie 
aus demfelben, als einer unlauterji Quelle, keine rei- 
ne Tugend» fonderu nur ein Mittelding zwifchen 
£i(tlicl&eit oiiul Sigennuts entliehen iLonnte. Zur 
'Qq Pro- 
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Probe von dem Vortrage des Buches fetzen wir die 
JSritIk über Elifeiil D^nltühgsart in Hinficht auf Reli- 
gion hierher : „Öa alles , was fie durch ihre Tugend 
bewirken will, für diefes Leben b--rechnet ift; da fie 
nichts Höheres kennt, als Glückfeligkeit, und alles 
Unvergängliche und Ewige vor ihren Blicken vcr- 
ichlofien ift: fo wird es begreiflich, Warum fie kei- 
iien innigen , lebendigen , über allen Zweifel erhabc- 
neQT Glauben an die Fortdauer nach dem Tode haben 
könnt«. Sie hatte fich ein irrdifches Ziel gefetxt: fo- 
bald das erreicht war, fo waf auch der Zweck ihres 
Dafeyns erreicht. Ob es damit ein Ende hatte, oder 
ob vielleicht in irgend tinem andern Theile des Uni- 
vcrfuBis dtr Kreislaufan der Hand der Nothwendig- 
keit nock einmal angieng, das fchien ihr ziemlich 
gleichgüUig. Das hcifsc bchnen des Herzens nach ir- 
gend etwas VoUkommnern, als diefe ganze Welt mit 
allen ihren Schattenbildern gewährt, konnte nicht in 
ihr aufkommen, da fie nur darauf ausgehen wollte, 
fich für diefe Welt brauchbar zu machen. Die leere* 
Stelle in der Bruft jedes wahren Tugendhaften, wel- 
4che durcl^kein endliches Gut, und durch alle Glück- 
Jelifkeic dicfes Erdenlebens nicht ausgefüllt wird, 
konnte nicht den Glauben an die Zukunft in ihr we- 
, -cken, dail« fich durch et was befriedigt hielt, was in 
dem Bezirke ditfer Hinfälligkeit gefunden wird. Die 
feftcZuverßcht auf ein Jenfeits konnte aus keiner Tu- 
gend hervorgehen , welche auf alleinige Befördc'rung 
des Diesfeitß berechnet war. Die Ausficht in die 
Ewigkeit mufste ihr verfchloffen bleiben , da fich ihr 

Jraiizer Fleifs nur auf den Anbau der Endlichkeit ein- 
chrähkte. Sie verlangte nach einer Weit voll iirdi- 
'fcher Glückfeligkeit , und die Seligkeit des Htmmals 
war kein Gegenlland ihres Wunfehes. Ihr wurde zu 
" rTheil» wonach fie rai^g , und fie hat nun ihren Lohn 
iebin. Mit dem Stückwerke zufrieden , lehnte fie 
/ fich niesQals nach dem Vollkommnen , und lernte irie 
, verliehen , was es heifst : Die Welt vf^rgehirt mit ih- 
rer Luft etc.** Die fchöne Stelle würde durch mehr 
Gedrungenheit und weniger Wiederholungen gewon- 
nen haben. Der Vf. fchliefst aus fo inunchea Un- 
Weiblichkeiten der Elifa , wohin ihre Art über Reli- 
gion zu denken, die Keckheit in Ausmalung finnli- 
<Aer Sifenen und vieles andere gehört, dafs öhs Buch 
.wohl von keinem We'be g^^fchrieben feyn könne. So 
ilrenger übripens die herrfchendeuGruajdfatzedefleU 
ben rügt: fo lafst er doch dem Geift und der Abficht 
des Vf. Gerechtigkeit wfederfahren , rühmt das Gute, 
Wahre und Schote, was in der Schrift vorkommt, 
und ift überzeugt, dafs der unbekannte Urheber, 
wenn er ^tine uioralifchen Begriffe mehr geläutert 
kpfctrn werde, etwas in feiner Art Vortrefiliches wer- 
de fthreiben können. 

Nachdem der Vf. den Prototyp der Schriften über 
Seyn und Seynfollen ausführlich charakterifirt und 
fceurtheilt hat: verfahrt er im zweyten Band auf ähn- 
liche Weife, jedoch auch mit einiger Kückficht anf 
den äfthctifthen Gehalt , mh folgenden Schriften : i) 
' Elila oder das Weib, wie es feyn foUce. Zweyter 
Theil. Ütfber dinUui|;ang ^er Weib«r sutMaimeni. 


Der Kritiker rügt mit Recht den Kunftgriff, diefesUuch 
mit der Elifa in Eins zu bringen, mit dem es weder 
der Form, noch dem Inhalt nach', viel gemein hat. 
Recht hat er auch darin, dafs die unweiblichen Grand* 
(atze diefer Schrift nicht aus einer weiblichen Feder 
feyn können. (Der Vf. ift Hr. C.A.BJck^r). c) Ro- 
bert oder der Mann, wie er feyn follte, i&crundster 
Band. 3) Robert oder der Mann, wie er nicht feym 
follte. 4) Guflav ScbilUng: das Weib, wie es ift. 5) 
Ebenderf, der Mann , wie er ift. 6) Chr. Soprh. Lude* 
wig: Henriette, oder das Weib, wie es feyn kann. 
7) Anten, oder der Knabe und Jüngling, wie er 
feyn lollte , zwey Bändchen, g) Moritz und Auguft, 
oder die Kleinen, wie fie feyn follten. Seit Erfchei- 
nung diefer Mufterkarte find fcbon wieder einige 
Recruten für ein drittes Bändchen folcher Kritiken ans 
Licht getreten. Auch fehlt es nicht an Zerrbildern 
und Parodieen der Elife. Der Vf. hat den nicht un- 
ebnen Gedanken, aus feiner Muterkarte eine fort- 
Währende Zeitfchrift zu machten, worin die herrfchen- 
den Romane einer umftändlichen , unpartheyifchen, 
belehrenden und warnenden Prüfung zum Nutz und 
Frommen der Romaulefer unterworfen werden Tol- 
len. Die Abücht ift gut, aber ein Romanen* Journal, 
das Romane liefert, wird bey diefer ClafTe ncberlich 
mehr Glück machen als eins, das (le recenfirt. 

Wenn Elife das Bild eines Weibes oufzuftellen 
im Sinn hatte, wie es feyn follte: fo will dagegen 
der Vf. von Nr. 2. zeigen , wie dn W« ib gut werden 
foll. Er v^ifft Band 2. S. 41. einen Seitenblick auf 
Elife: „Denken Sie nicht, Sie feyen fchon, was Sie 
feyn rilten, wenn Sie in gewillen wichtigen Zeken, 
in grofsen Situationen des Lebens, gut und gro/^g^e- 
handelt habe». LaiTen Sie fich dazu weder durch die 
. gedichtete Elife % noch durch die wirkliche Carüline 
(t'i/ie ^'t:\^ilTt Baronin , deren im Buche gefchilüt^rte 
tiandliingsweire, die fie bey aufserordentlichen Er- 
ejgnillen beweift, von wahrer Seelengrofse zeugt) 
Terführen. Dachten Sie das: fo hitlt^n Sie es viel- 
leicht gar nicht einmal der Mühe werth , Ihre Kräfte 
recht zu gebrauchen , und über fich felbil recht zu 
- wachi^n, wenn nichts Gr^ fses zu thun iil. Und dann 
würden. Sie nur feiten gut handeln, weil Sie nur fei- 
ten Gelegenheit haben, grofs zu handeln. Nein ; im- 
mer gleich gut handeln, in den gewöhnlichen Lagen 
des Lebens, wo nichts uns auffpannt. Niemand uns 
fieht; immer, mit gleicher Bercitvvirigkeit, verleug- 
nen, entbehren, aufopfern, wenn die Opfer fo klein 
find, dafs man fich feibft nicht einmal ^gen kann: 
man habe etwas gethan — das ilt Weiber\erdienll!<* 
Der Vf. begehrt zwar nicht zu Itugnen, dafs es von 
manchen Seiten nützlich fey, ein Ideal aufzudelien, 
wie das Mädchen , die Gattin* die Mutter feyn foU- 
te. Er empfiehlt öfter Mädchen, fich fulcbe weibliche 
Ideale zu Muftern zu nehmen , wie fie im Grandirun 
u. f. w. vorkommen. „Der Hinblick auf diefs Mcal 
entflammt Sie für das Gute, EdIe,,Gf0fse. Sie er* 
wachen dadurch , fagt er Band i. S. 21. t von deoi 
träfen Schlummer 'der Mittelmäfsigkelt, in die man 
fo leicht durch Alltag^weiber und AUtagsmenfchen ein- 
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gehüllt wird*<' Aber er hak es doch für noch wichti- 
ger Mild lehrreicher» zu zeigen» wie man Ach diefem 
ideal nähert. 

Der Vf. bedimmte feine Schrift zunächft für feine 
Töchter, und er harte die Genugthuun^» ihnen durch 
üe nützlich geworden zu feyn« Er liefs He nun dru- 
cken ; fie fand viel Beyfull uiid machte bald eine zwey- 
te Auflage nöthig» in ^reicher er alle Ideen uikI Er- 
fiihrungen nachtrugt die ihm feitdem geworden wa- 
ren. Er veriichert » alles gegeben zu haben » was er 
zu geben vermochte. Das Buch hat Aehnlichkeit mit 
Cainpe*s väterlicheiu Uath an meine Tochter; es hat 
aber einen weitem Umfang und eine etwas verfchie- 
dene Einkleidung. Beide Schrift/lcller haben ihre ei- 
gentfaümlicben Ideen und Anfichcen ; beide erganzen 
«rnander. Ewald trägt feine Gedanken und Rathfchlä- 
ge in der Furm von Vorlefungen an Frauenzimmer 
vor» die aber nichts von dem fyilematiicben Gang 
«kademifcher Vorlefungen an fich haben » fondern in 
einem wenig fcfaulgerechten , freyen und ungebuhde- 
fien Vortrag abgefafst find , der nicht immer die bün- 
jdigfte Ordnung beobachtet , durch fehr lofe Faden 
ananche Theile unter fleh verbindet und Wiederho* 
lungen oder wiederholte Eiufchärfung dtis Nämlichen 
.an verfchie.denen Orten und unter veifcbiedcnen Ge- 
iichtspunktcn nicht fcheut. Der Vortrag ill im Allge- 
sn^nen fcbon » und da » wo der Vf. Herz und ]^m- 
pfindung fprecbcn lafst, von einer edlen Eifif»It, un-~ 
gefchminkt » eindringlich und herzergreitcr.d; aber 
wo er auf Kunft oder einen befonderu Effect ausgeht 
und irgend eine Manier, fey es von Lavater oder von 
Hipi^el oder von Jean Paul, nachzuahmen fcheint : da 
veriällt er in eine gezierte und luanierirte Schreibart« 
Oder iit diefs nicht z. B. der P'all in folgender Erklä* 
fung des lieblichen Titeikupfers zum :2ten Bande? 
»,Zwey liebliche» Habende nnd gclirbtc Kinder luz<:n 
auf dem fonni^eai Hügel der frühen Jugend an einan- 
der gefcbuiiegt» mit etnanjder vericisiun.rcn, in einan- 
der gtitoHen, durch Traulichkeit und ll^ählichktit des 
Kindlichen Sinus. Das Mädchen tmifafst den Knaben, 
' fchmeichelt den Kiuben; der Kiiz^hc lafst fich fchmei 
cbcin. Er fchtrint zu wiiTen, dafs das Mudchen fich 
beffer darauf vcrßehe, als er. Er ruht auf ihrem 
Schoofsc, jj. wohl auf Rofcn, und fanfcer als aufRo- 
fen! Die Gegend uiuher iJl feyertichf wie die Kinder 
felbfi; Wühlg'eruch duftet uns von dem ÖKitte entge- 
gen, — lieblich, wieder Liebe Luft, unfcrem Her- 
zen entgegen weht , aus der Kinder Geiichte. Ihr 
Gefu bt iil rein , wie ihr Herz ; ihr Herz ift rein • wie 
das klare Wader neben ihnen, dcilen fanfces Mur- 
meln man hört, als Mudk zu dem fchönen Texte der 
4^icbe, der hier gedichtet, oder vielmehr, der fcho- 
»cn N»tur abgehorcht ift." 

Den fruchtbaren Inhalt ^wollen wir nur fumma- 
rifch in wenige Zeiten zufammendrängen. Aus dem 
-weiblichen Kurperbau wird die weibliche der männ- 
lichen entgegengefetzte Beftiminung entwickelt; daa - 
\( elbiiche Nervenfyßem und die mit ihm verbundene 
bbhere Reizbarkeit als Quelle vieles Guten und Uebeln 
erwogen; die Nothwendigkeit der Uerrfchaft über 


Phantafie und Herz gezüigt, Beruf des Mädchens, 
fich fo auszubilden, dafs fie durch Crellalt, Köpft Ta- 
lente und Herz dem Manne gefalle; Nothwendigkeit 
der Religion für das Weib zu ihrer Veredlung, zur 
Erfüllung ihrer Pflichten und zu ihrem Trolle. Re- 
geln, der Klugheit im Umgang mit Männern. Wahl 
eines Gatten und Betragen der Braut. Beruf der Gat- 
tin, ihres Mannes Liebe zu erhalten, ihn zu beglü- 
cken, und, wenn er auf Irrwege geräth, durch Klug- 
heit ^nd Liebe auf den rechten Pfad zurückzuleiten. 
Vorbereitung zum Mutterberufc imMädchenftande. Be- 
ruf der Mutter, ihre Kinder in der Regel felbft zu ftillen, 
für die phyfifche, ßuliche und religiöfe Erziehung ztt 
forgen. Beruf der Hausfrau und die Kunfk dem Haus- 
wefen vorzußehen, und das Gefinde zu regieren. Gu- 
te Lehren an alte Jungfern und junge Witwen. — 
Die in dem ganzen Buche ausgeftreuten weifen und 
guten Lehren fchmeicheln fich durch den räterlichen, 
herzlichen und milden Ton des Lehrers, durch cin- 
geftre'ifce Beyfpiele und Erzählungen, felbft durch Ge- 
dichte (möchte nur der gröfsere Theil mehrpoetifchen 
Gehalt haben !) und durch die in den Inhalt des Wer» 
kes eingreifenden äufscrft lieblichen Kupfer , noch 
mehr in die Herzen eovpfanglicher Lefcrinnen eiii. 
Von eigeftthümlicben religiüfen oder andern Ideen, 
die nicht jeder Lefer mit dem Autor theüen mächte, 
findet mau hier nur wenig Spuren ; das nieifle ifl 
fchlichte, reine Wahrheit, wie fie fich der Ueberzeu- 
gun?; eines Jeglichen aufdringt. Die Grundfätze über 
welbiJche Beüimxttung, Würde und Tugend find im 
Ganzen, und, wenn man auf den Geiil des Buche^s 
JGeht, rein und edel; aber der Vf. fchcint fich noch 
nicht alle Begriffe klar genug gemacht, fich in der 
Ausführung, oft auch nur in der Sprache und der Art 
fich auszudrücken, von dem EinSufs herrfchender 
cinfeitiger Vorftellungen nicht rein genug erhalten,* 
und dadurch bisweilen felblt mit feinen geläutertem 
Eiufichten und Vorftellungen in Widerfpruch verwi- 
ckelt zu haben. Von der Beftimmung, die das Weib 
unabhängig vom Manne, als Menfch , als felhftllän- 
diges Welen, hat, ifi: hier wenig oder nicht die Re- 
de; immer oder doch meifl wird fie auf den künfti- 
gen Beruf für den Mann, das Haus und die Kinder 
gewiefen, auf den fie all* ihr Dichten und Trachten, 
ihre ganze Ausbildung zu richten hat. Ihr ganzer 
Geift bekommt da dtfVch eine Richtung auf et was Künf- 
tiges aufser ihr Liegend« , nicht einmal gewifs zu 
Erreichendes ; die reine Bildung aus fich felbft her- 
aus, und für fich felbft zur Innern Vollkommenheitw 
nicht zur aufsern für gedenkbare bürgerliche und 
hausliche Zwecke, kann darunter leiden. Derbeflem 
Genius fugt dem Vf., dafs es das Weib herabwürdi- 
gen heifse, wenn nian*^ fie einzig zum Alittel, zur 
DieneriA für die Zwecke und das Wohlergehen des 
Mannes 'macht; und doch wird fo oft eingefchärft, 
der Beruf des Weibes fej dem Manne zu gefallen, 
ihn glücklich zu machen, u. f. w. als wenn fie ihre 
eigenen Zwecke aufgeben, und nur die des Gatten 
befördern dürfte. Der Vf. fagt es bisweilen, das Mad- 
chen mülfe keine Künfte fuchen, fich ohne Beziehung 
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auT Erdberungeti» ^iff 'Cnrerbang der Liebe eines 
Mannes, an Leib, Geifi: und Herz auJizabiUien fa- 
* eben, aber aller.iUalben komme wieder die Vorß ei- 
lung von Abficht und tKunft, den Mann.zu gew;in- 
nen» aum Vorfchein. Aucb um feine Liebe zu be- 
halten» werden hier und da nocb Künfteleyen vor- 
gefchlagen« £s wird eine fahr »«gute, kluge» treffli- 
che Frau<' Th. i. S. 286. erwähnt» die ihres Mannes 
üble Launen durch einen auf .Cpifie Schwächen he 
rechneten 'KunftgrifF, eigentlich .«u^fagen» durch eine 
Falfchheit zu*^ verfdheuchen wuffte. Nur fo obenhin 
wird diefe Maafsregel. gemifs billigt; weil fie ihres 
Zwecks leicht verfehlen konnte: »«Indefs» fagt der 
Vf » rath' ich .Ihnen diefö doch nicht, lar Mann möch- 
te das Spiel durchfehen» was (q leicht möglich ii>, 
und möcbtVes dann» trotz der guten Abncht» übel 
nehmen» dafs Sie mit ihm» wie mit einem fCinde 
fpieUen«*' Von Flecken und Mängeln diefer A^twird 
det Vf. gewifs bey «feinem negmi Sinn für das Wahre» 
Gute und Schöne fein Buch in käu&igea ^flageü.zu 
xchiigen fachen. 

Was m Ewalds Vorlcfung über die Beherrfchung 
der Phantafie und dos Herzens vorkommt» das hpfiT 
ten wir auch in Nr. 3. abgehandelt zu fehen. Aber 
der Titel pafsc zu dem Inhalt wie die Fauil auf da« 
Auge, Das Werkchen ift ein fufijiches Homänchen 
eines jungen Juriften, der vermuthlich nicht längll 
TOn der Akademie herkommt, und etwas in denichd- 
nen Scienzen gethan hat» wodurch er zu einer An- 
zahl von Blümchen » empfindfamen Tiraden und be* 
geiilerten Phrafcn gekommen Ift, die freylich gegen 
die übrige rohe Naiur fehr abftechei). Der neue Ica- 
rus ftürzt auf feinem fionnenftuge oft in einen fehr 
' fchlammichtcn PitU* dn 'feiner füfsen und fauern Hi- 
ftorie liebt und heyrathct ein mit 4000 Rthlr. ausge- 
ftaitetes Landmädcben einen jungen gefchickten und 
geachtete:! Advocaten» von dem fie wieder geliebt 
wird. Wa* ift .nun Voreiliges m .einer Sulchtn y,er- 
- bindut\p? In wie fern folgte Ce bey ihrer WahJ .^ju 
fehr der Stimme des Herzens? Etwa weil der junge 
Mann v^ider alles Denken an dem Orte» wo er fich 
nicdefiiefs » fein Auskjoo^men nicht fand» nach und 
nach verarmte» ]4jid mit den Seinigen ins Elend ge- 
rieth? Di^fs w»r ein Unglück» das nicht vorher zu 
beredinen war» da der Minn alle Eigenfchaften fein 
Auskommen zu finden befafs » und für die erften Jah* 
,, re , wo .etw.a die Praxis noch gering feyn konnte, 
* ,dkii;ch die Ausfteuer hinlänglich gedeckt war! Des Vf. 
Art zu denken und zu fchreiben muflen wir doch aus 
.ein paar Pröbchen tiaher kennen lernen. Nach der 
erften Bekannt fchaft will Ferdinand von dem IVIäd- 
eben» die ihm gefallen» und der er gefallen hatt^ 
mit einem 4I»^M'«Abfcble|l, nehmen« fie reicht Uiijft 


«her den Mund» und Tagt: „Meln't'AegeWter fpricht 
immer, das Mädchen, das fich die Hand küflfen läfsr» 
verräth zu viel Stolz, denn der Mann» den fie nicht 
würdig halt, ihren Mund zu küflfen, -— erniedrigt fich 
^ief , wenn. er mit einem Handkufs zuftieden ift. Nur 
bey Fürßlnnen dasf diefes fiatt finden» MeH das 6e* 
gentheil wider die Ehrerbietung feyn würde.** Eine 
Vorlefung» die fich überaus gut Jüi Munde des Mäd- 
chens dem Jüngling gegen über» den fie zum erlleiu 
tnal gefehenhat, ausnimmt ! Nachdem fich beide ein 
halbes Jahr geliebt hatten» ^rwadue in ihi^n »»det 
Trieb nach antipiatonifcher Liebe.** »,£5 gab Augen- 
blicke, wo fie mehr als reine äfthetifche Auffaflfung 
der Form» mit dem grofsen Heidenreich zu »reden» 
wilnfchten, wo fich ein bischen Sinnlichkeit mit ins 
Spiel mifchte. Verzeiht mir ihr PhiJofophen, verzeihe 
mir auch du af^flerbtichfler Kant» ich kann euch nicht 
beypüichten» wenn ihr Menfchen zufittlich matt** u. 
<f. w. Und nun noch zum Befchlufs des Vf. Herzens- 
erldchterung über den „götttichm V^Talzer.** „Ein 
Tanz der Natur, den ich allen übrigen Tänzen weit 
Torzu-zfeben uikh nicht entbrechen kann. Wetinüh 
chclnd fich Biffen «n Bufen gefeilt, dann fch windet 
dem Blicke der Tänzer die Weit» da fliegt mau hin 
mit dem Madchen, das bey jedem Saitenftrich gefüfai- 
VoJler wird» das Ueiligthmn der Liebe wird geöffnet» 
feuriger fchlagen unfere Pulfe »« flammender gljliett 
unfere Augen» wir umfaflen in ihr eine Welt u. f. w. 
Spottet di#fes meines Ausbruchs nicht» meine gutes 
Lefer» jeder reitet fein Steckenpferd» ich habe mir 
den Tanz zum Liebtingsgefchäftt gewählt» ein ande- 
rer wählt fich ein anderes» folicen wir darum mit ein- 
ander rechtea?** Wir wollen dem Vf; fein Lieblings- 
gefcfaäft des göttlichen Walzens nicht mifagönnefl» 
da CS leicht feyn kann » dafs er ihm mit mehr Etfoig 
VobUegr^ eis dem des BAchecfcbreibena. 


Half^ » in d. Wa!fenhaus - Buchb. : D. Ä'uguftEeff' 
mann Nitmeyers Handbuch für chriflliche iieügrosi- 
.tehrer, 2ter Th. Homiletik, PaÜoralwilfenrchaft 
und Liturgik. 4te verbeff. Auflage, igoo. XXX. 
und 360 S. g. (i llthlr.) (S. d. Rec. A. L* Z« I796- 
Nr. 104.) 
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Berlin: Königlich ^privilegirter Breufsifcher Volks- 
freund. Eine National - Monaufchrift für den Preu- 
fsifcbcn Staat, igoo« &• -^ 12 St. (jedes Stück 
Tou 8 Bogen k 6gr.) (S. d. &ec. A. L. Z. iftoi« 
»Nr. 21.) 

Aerlin, b. Carl Nicolai: Fritz. Ein komifcher Ro- 
man von gf. £.J)filnger. 5terTh, igoo. S70S. ötcr 
tt. letzter Th/^o/S. 8* ijiSitbk. ^gr.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

» 

Wbivar, im Verlage des Indsftcie-Comtolrs: Bf-- 
bliotktk der neuiften und wichtigen Reifebef ehret- 
bungen u. f. Herausgegeben roxi St. C. SprengeL 
Dritter Band. xgox. 879 S. Vierter Band. 270 S. 
8* (sKtblr. sgr.) 

In Auswahl dar Rieif^berchreibiiiigen, ih Gfite der 
Ueberfetzimg, in Vortreflidikeit der Anmarkuk- 
gen» in Correctbeic und Schönheit der Karren und Kn* 
yfer nähert fleh die Bibliothek immer mehr der VoU- 
kommesheit « die man von den Verdienften des auf 
dem Titel genannten Gelehrten erwarten kann. Die 
eiazelnen Reifen haben gemeiniglich ihre befoudere 
Seitenzahl, die wirbey jeder anmerken werden, und 
Titeiblirter , zuweilen auch Vorreden, zur grofsen 
Bequemlichkeit derer, welche fie in ihren Bücher« 
Sammlungen nach den Ländern aufüellen wollen. 
Zam dritren Bande gehören i) Grajfet Saint Sauveur 
Bcfchreibung der ehemaligen venetianifclien Bejitzungen 
auf dem feßen Lande und an den Küfien von Griechen^ 
land. S. 970. Da die ehecf aligen veneüanifcben Infein 
Corfu, 2Unte u.a. nunmehr unter dem Namen der 
Jenifchen Republik von England und Frankreich für 
frey lUid unabhängig erklärt find: To gewinnet diefe 
Belchreib'nng, die alle vorigen weit hinter fich zurück- 
lafst , an Interefle. Sie ift iron einem Manne , der 
von 1781 bis 1796. sls franzöfifcher Confyl in Corfu 
und den übrigen Befitzungen gelebt hat. Die biflo-^ 
rifchen Abfchnitte bat Hr. 5. weggelaffen, aus Grün- 
den, welche die Lefer billigen werden. In Corfu id 
Olivenöl das Hauptproduct. Das Korn reicht nur auf 
3 höcbftens 4 Monate hin. Die gefammce Bevölke- 
rung mag 60000 Seelen betragen. Die grlecbifche 
Kirche; zu welcher fich alle eingebornen Infulaiier 
bekennen, flehet unter einem Protopopa» der unmit- 
telbar ven dem Patriarchen in Conftantinopel abhängt. 
Die ünwiffenheit, der Pepen überfteigt alle Vörftellung. 
Auf dem Lande, WQ noch nicbt, wie in den Städten, 
die alten Sitten den italiänifchen Platz gemacht ha- 
ben , überzeugt man fich von dar Jungfraufchaf t der 
]i4BU7eriuäblten Fraudu^rch dieBeilchtigung des Uoch- 
x«itsh^mdes auf eine folche Art', die feibit in man- 
chen Ländern Afieas für *oh und ungebührlich ge- 
halten werden würde. Auch die Ceremonien bey den 
Leichenbegängniffen charakterifiren ein rohes und un- 
geschlachtes Volk« Vonseiten der venetianifchen Re- 
gierung gefciiah nichts, um es aufzuklären. Manbe- 
gnügte üch, es in Unterjochung zu erhalten, und die- « 
fen Endzweck fucbte man durch den denecalprove- ', 
4. L. Z. 1801. Vierter' Band^ 


Ator und die übrigen Beamten , die aus Venedig nach 
den Infein gefchickt wurden, zu erreichen. Die gröfs« 
ten Unordnungen waren herrfchend, jeder fuchte üch 
felber Recht zu verfchafFen, und folgte dem Trie- 
be feiner Leidenfchaften. Truppen hielt man nicht 
mehr , als nöthig waren, die Unterthanen im Gehör« 
fam zu erhalten. Sie würden auch, da fle fo fchlecht 
behandelt, und zum Dienfte angeführt wurden, «i« 
nem auswärtigen Feinde nicht vielen Widerftand ge- 
leiftet haben. Corfu war der Vereiaigungspunkt der 
venetianifchen Seemacht in der Levante. Es durften 
aber hier keine Schiffe gebaut werden, auch dienten 
keine Infulaner in der Marine. Der Admiral Emo 
fuchte die Seemacht zu verbeffern» fie verfiel aber 
wieder nach feinem Tode. Weil die Infet mehr we- 
gen der Trägheit der Einwohner, als der fchlechten 
Befchaffenheit des Bedens , die Einwohner nicht er- 
nähren kann: fo übertrifft die Einfuhr um 480000 
Livres die Ausfuhr. Venedig mufste jährlich groise 
Summen nach Corfu fcbicken , weil die Einnahmen 
aus den Zöllen und der Kopffteuer nicht hinreichten, 
die Ufikoiten für die Verwaltung der Infein zu be- 
ftreiten. Den gefdlfchaftlichen Vergnügungen, Caffi- 
ttos , Theatern , Pferderennen u. f. fiehet man es an, 
dafs fie venetianifchen Urfprungs find. Doch hat der 
Luxus unter einem anKenntnifien armen Volke noth- 
wendig naditheilige Folgen nach fich ziehen müflfeh» 
2) Paxo, fechs Seemeilen im Umfang, hat den Hafen 
Gai, von welchem Paulus in feinen Briefen redet. (Wir 
möchten wiffen , wo;) denn uns ift der Ort ganz un- 
bekannt. Der Boden ift bergigt und unfruchtbar. Je- 
doch ärndtet man 35000 Krüge Oel , welches befier 
ift, als das in Corfu. 3) Vier Seemeilen nördlich von 
Corfu liegt auf der Küfte von Albanien die kleine Fe- 
fiung Bucintro mit einem Gebiete ungefähr 3 Meilen 
weit in Albanien» das faft ganz unangebaut und blofs 
mit Brenn- und Bauholz bewacbfen ift. 4)^as Ge« 
biet Parga an der Weftküfte von Albanien , zwey See- 
meilen im Umfang, ift fruchtbar, erzeugt Korn, Wein 
und Oel, und enthält 4000 Seelen. 5) Prevefa, an der 
Mündung des Meerbufens von Arta, hat einen guten 
Hafen, und innerhalb feinem Gebiete, fünf Meilen im 
Umkreis, 7 bis Sboo Seelen. Per Fifchfang ift fehr er- 
giebig, und der Transpocthandel , ob er gleich nur 
auf Barken, und zu den Küften und nahe liegenden 
Infein getrieben wird, lebhaft. Die Franzofen hol- 
ten von hier Bauholz für das Arfiqnal von Toulon« 
6) In dem Bofen von Arta an der Südfeite Hegt Vo- 
nizza mit einem Gebiet von fünf Meilen, worauf viel 
Vieh weidet. M^nfchen find nur 1000, die in vier 
jbörfern leben. Die Feftung Ul iu einem elenden Zu- 
*^ flan- 


\ 


314 


ALLG. LITERATUR ^ ZEITUNG 


3x6 


ftafide. 7) Die lofel San Mäur«-Uisgt mit dem fe- 
ften Lande durch eine Sandbank zufammen, über 
welche nur kleine Fahrzeuge jLotalnen können. Sie 
zahlt i6oao Einwohner« von welchen 6ooo in der 
Stadt Anuxichi, dem Sitze der Regierung» leben. Was 
der Vf. Ton einer neulich entdeckten Ode der berühm- 
ten Dichterin Sapho erzählt, fcheint ihm dochfelkä 
unwahtfcheinlich zu feyn. Die Befichtigung des hoch- 
zeitlichen Hemdes der Neuvermählten findet hier wie 
in den übrigen Infein ftatt. g) Thiaqui, das berühflfei 
telthaca der alten Weit« von 6 — 7000 Seelen be- 
wohnt, producirt Korinthen und Oel zur Ausfuhr. 
Kirchen uad fCiöiler von der griechifchen Religion find 
hier fo zahlreich, als auf den übrigen Infein. 0} Ce-* 
}»haIonien hat wegen der vielen Felfen nicht hinrei« 
chend Kora. Handelsproducte find 6 bis 7 Millienen 
Pf iind Korinthen , und ziemlich viel Öel. Officinelle 
Krauter find im Ueberflufs; und w^n man des Vfr 
Erzählung trauen durf: fo ift daruntei ein Heilmittel 
j^egen die Gicht. Seelen rechnet man gegen 20000t 
^ie in 3 Städtchen und 130 Dörfern wohnen. Auf 
der ganzen Infd ift keine Schulanftalt ! Die Einwohner 
lieben die Schiffahrt, und haben einen nnternehmen- 
den Qeift. 10) Zante ift aufserordentlich fruchtbar, 
nnd producirt aufser loooo Tonnen Wein , 40 — 50 
Millionen Cent. Rofinen, und in guten Jahren idMiU 
lionen Cent. Korinthen, ingleichen Oelu.f. In der 
Stadt wohnen iiooOf auf der ganzen lafel 40 bis 50000 
Menfchen. Die Gnordnpngen waren hier noch grö- 
fser als auf den übrigen Infein. Familien -Zwitig- 
ktiten wurden von der Regierung genährt, und kein. 
Yerbre eben war häufiger als der Mord. ,11) Cattaro 
111 der letzte Ort, den di^ Venetianer an der albanf- 
ftihen Küfte befafsen. Er nebft drey andern treibfsn 
iiarken Küftenhandel, . und ihre Fahrzeuge bringen 
italianifche und andere Waarcn nach Conftantinopjel, 
Theffalonich, Smima und andern levantifchen Häfen. 
12) Cerig0 ift gröfstentheils mit Felfen bedeckt, fei- 
ne Producte find kärglich, und feine Einwohner ,. de- 
ren man Sooo zählt, arm. Die lUrte Von diefen ehe- 
inaligen veneüanifchen Befitzungen ift nach de laRo- 
chette gezeichnet. IJ. Felix Beaujour Schilderung des 
Mandels von Griechenland bejonders der Stadt Theffa- 
ionich ift mit III. Tone's Bemerkungen jiüber die Sia- 
matten 27g S. ftark. Beoff/our war eine Zeitlang fran- 
«zöfifcher Conful in Salonichi , und hat die Gelegen* 
lieit, fidi von dem Zuftande des Handels in (irie- 
4:benland zu unterrichten , vortreftUch benutzt. Wir 
fragen daher kein Bedenken, 7eine Befchreibung für 
^;e hefte, welche wir zur Zeit beiiczen, zu halten« 
£ec. h^ bey verfchiedenen Stellen Bäfching nachge- 
fdüagen , und manchen Ort , von dem Büfchisg ent- 
weder gar nicht oder dürftig handelt , als. einen .we- 
gen feines Verkehrs merkwürdigen angezeigt gefun- 
den. I. Abfchn. Topographie von Macedonien. Die 
Oberfläche von ganz Griechenland betragt 6150 Qua- 
drat Meilen, wovon 2€.oo auf Macedonien, 1700 auf 
£pirus , 24S0 auf das fidliche Griechenland gehen ; 
die Volksmenge in Griechenland ift nicht iber 1,920006 

Seelen flftrkj woypji 700Q99 iai^c^Ioiüti», uAdrra 


diefen wieder ({0000 in Salonichi. Die Maminen, die 
S. 19. unter den Einwohnern Salonichi's angeführt 
werden, und halb Türken und halb Juden find,, find 
diefelben , welche Niebuhr im deutfchen Mufeum JtiL 
17Z4* S. 17. Bolmah d. i. Abtrüniuge nennt, und 
wovon er mit feiner gewohnten Gründlichkeit han« 
delt. Mochten doch die', welche uns mit Ueber- 
fetzungen der neueften Reifen befchenken, nicht durch 
die Kürze der Zeic verhindert werden, zwifchen ih- 
nen und de^ filteren eine Vergleichuog anzuftellen, 
und wo Berichtigungen oder Erläuterungen nöthig 
find, fie beyzubringen! II. Abfchn> rechnet die Arti« 
kel der Ausfuhr auf, und begleitet fie mit prakti- 
fchen Bemerkungen. Ein gleiches gefchiehet im IIL 
Jbjchn. wo von den Prpducten der Induftrie, die aus- 
geführt werden , die Rede ift. Der IV. Abjchn. han- 
delt von den Einfuhr- Artikeln, die durch die Eng- 
länder ins Land kommen. Erilaunen uiufs man über 
die Menge von Uhren, die von ihnen eijtgeführt wer- 
den. V.ilfr/c&n. deutfcher Handel. Die Ausfuhr nach 
Deudchland beläuft fich auf fünf Million Piafter, wo- 
von der dritte Theil mit deutfchen Kunftproducten» 
Tüchern, nnd Leinewand, die beiden übrigen Drit- 
tkeile in Thalern und Zechinen bezahlt werden. Den 
ilaliänifchen und roffifchen Handel betrachtet Hr. jB* 
im VI. nnd den franzöfifchen im VII. Abfdm. In der 
Tabelle, die das General - Verzeichnifs der Ausfuhr 
und Einfuhr gieht S. 203^ » mufs man ftatt Türkijcher 
Bändel lefen Dtutfdier Handel. Nach diefem Ver» 
aeichnifs beträgt der ganze Haadelsverkehr eine Sunt« 
me von beynahe 14 Millionen Piafter , und die Aus- 
fiihr aus Griechenland uberfteigt die Einfuhr faft um 
das Doppelte. Dab fich das Buch mit Nachrichten 
von Gewichte, Maafen und Münzen fchliefse, wird 
nun auch ohne unfer Erinnern vermvthen. Schon 
haben wir zu verftehen gegeben, dafs wir zuweilen 
Anmerkungen vermiien , wo fie uns nöthig zli leyii 
fchienen. Dadurch entfteht aber auch Unordnung und 
Dunkelheit , dafs die Anmerkungen des Ueberfetzera 
nicht von denen des Verftifiers durch ein Zeidien un- 
terfchieden werden , z. B. S. 160. ift die Note * von 
Hn. 5. und die Note ** von Hn. B. 

Von Teiie'j Bemerkungen über die Marotten vor- 
züglich ihrer Verfaffung imd Kriegsmacht hat zwer 
fchoB Hn V. Archenholz in der Minerva eine Ueber- 
fetzung gegeben. Man wird fie aber auch in diefer 
Bibliothek, die von dem, welcher Deutfchland am 
heften mit den brittifchen Befitzungen in Oftindien 
bekannt gemacht hat, angelegt ift, mit Vergnügen 
lefen, zumal da fie von der Hand des Ueberfetzera 
einige wichtige ErläuteruBgen befcoaumen haben, und 
dberdem bald abgekürzt, bald 'mit ndchigen Ein- 
fchiebfeln verfehen find. Da Tone unter den Marat- 
ten lebt, und felbft bejm Peifchwa in Kriegsdtenften 
ftehet: fo erhalten daher feine Nachrichten einen 
Grad von Glauhwürdigkeic, den man keinem Reifen* 
den gehen kann. Die Maratcen find nur einige ära- 
de aber die Eaften erhoben , die man für unrein hält. 
Sie- haben .fich aber durdi ihre Tapferkeit bey Jen 

froheren Ständen Achtung Terfch^fk. Sie nähren fich 
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meiftetis V0ti FeldarbeUen, ihre Sitten find Aihr ein- 
fach, ihre Kenntnifle eing^efchränkt, und in ihrem 
Charakter and Ideenkreife find fie fich gleich. Ure 
Todesfirafen Und graufam , und widerlegen das Vor- 
urtheil , dafs die Hindus nicht blutdfirftig fsyen. Die 
Marattenffirften, wenn fie gleich unabhängig find, er- 
nennen doch den Peifcfawa in Panafa fflr ihren CUiern, 
der wiederum als der erfte Minifier des in Satterah 
gefangenen Raja anzufehen ift. Die Regierung hört 
nie auf Krieg zu führen » und ift auf Raubfucht^t Be- 
fiechang und Unficherheit gegründet. Kein Vo^Ic ift 
daher in einem elenderen Zuftande, als diefes. Die 
Länder der Rxssbutten, der nördliche Theil ron Gu> 
zeratte und andere kleine Bezirke find ihren Plfinde- 
rungen ausgefetzt, der übrige Theil von Hindoftaii 
und Decan find entweder von den Maratcen erobert, 
oder in den Händen' der Brieten und ihrer Alliirten. 
Die Starke der Armee beilehc in der Cavallerie, die 
aber fchlechtdifciplinirc ift, und ftrhlechi bezahlt wird, 
obgleich man dem Soliiaren zur Beyfl-eibuug feiner 
Schuld grofse Vorrechte gegen feine Qiarubiger , fogar 
Minifter und Fürften eingeräumt hat. Sie gründen 
fich aber nur. auf Gewohnheit ; denn die Marattenha- 
hen weder Civil- noch Crtminalgefetze. Wäre die 
Armee heiler eingerichtet, und von einem Oberhaopte 
abhängig : fo könnte fie den Britten und andern Mach-^ 
ten gefährlich werden. In dem Kriege mit dem Su< 
bah von Decan war fie 200000 Mann ftark. DieMa- 
ratten haben jetzt die Vorzüge der Infanterie einfe- 
hen gelernt ; doch halt es fchwer fie zu bewaffnen». 
Denn die Englifch-Oft-Indifche Compagnie hat den 
Verkauf aller Gewehre felbft der unbrauchbaren in ib- 
ren Befitzungen verboten , welchei von Hn« T. für 
rnipolitifcb gehalten wird« 

Vierter Band. L Reife des hrittifchen Gtfändten 
H«. Michoket Symes nach dem Königreiefie Ava in dem 
Qahare 1795, S. 239. Wir befitzen zwar »och eine an- 
dere Ucberfetzung vpn diefer wichtigen Reifen in- 
deffem halten wir gegenwärtige keiocsweges für über- 
flulEg. Warum follte denn auch Hr. 5. weil ihm ein 
anderer Ueberfetzer zuvorgekommen ift, eine vor- 
züglich wichtige weglafTen ? Er ift auch durch feine 
ausgebreitete Bekann tfchaft mit den emJegeoen Vj^eic- 
thetlen im Stande, der feinigen gewifTe Vorzüge zu 
geben.- Man vergleich)? nur feine Einleitung uii^ der, 
ipvelche Hager feiner Uebetfetzung. vorgefetzt hat, und 
man wird 4en Reichthum an literarifchen Notizen von 
frükeren Reifen nach Ava, worin fich j^ne auszeich- 
net, eingesehen. Der §. IX. angeführte Venctianer 
helfet nicht Balli « fqndern Halbj. Die. jiiefchichte von 
Ava, die in Hager'a üeberfetzung S. i' — 148- ein- 
nimmt» %Mt Hr. S. weggelfffen, und nur das'Waupt- 
rachlickfte davon der Vorrede einverleibt. 0> wir 
gleich diejea kiiligen: /p fci^eint doch Hr. «$<. in der 
Reife ielbft zu vüelea wegseftt]ehed>ztt habeOt als dafs 
feine Uel^erfetzung dem ÜMgt^^he« , der manch« d'em 
Dilettanten geringfügig fcheinende Betfierkung ach- 
tet , fo fehr empfehleji konnten • als die Hagerfche. 
Da jeder» der beide Ueberfetzungen vergleielK» ikh 

leicht iMYQU ä)»erzeii£<n k$m s A» f nth»lten wir im 


Beyl^iele anzuführen. Br. S. hat naclh Oewohnheir 
aus dn^fiatic Refearchest Feimant's View 0/ H«»rfo- 
ßan^ und andern unter una feltenen Buchern fchatz« 
bare Erläuterungen beygebracht , die wir auch dem 
Beiitzer der HagerTchem UeberfetzMUg nachzulefen ra* 
then. Die Karte ift die nämliche« weiche auch Hi|- 
ger hat inKupEer ftechen lafien, nämlich Entwurf dea 
blrmanifchen Reichs. II. Hyder Aiij und Tipfo - Sa- 
heb oder hifldrifch - geography'che üeberficht des mtjjori- 
Sehen Bjtichsnebfl deffenEnHlehnngnnd Zertheitung von 
Jf. C. SffengeU S. 90. iix ekie neue Umarbeitung ei- 
nes Aufiatzes , der in de^ f. St. der geograpibifchei> 
£phemeriden ftehet. Da diefer den: Liebhabern der 
afutifchen Gefchickte und Geographie nicht entgan- 
gen feyn kann: fo erinnern wif nur, dafs der Vf. aus 
einer Menge von koftbaren englifchen Schriften in 
gedrängter Kürze, aber doch mit hinlänglicher Deut- 
lichkeit die neueften £i:eigniffe diefes. in der Zeitg&r 
fchicbte fehr merkwürdige» Reichs dargeftellt hat» 
Der Verlagsbandlung verdanken wir nicht allein ei- 
nen Nachftich von Tippo's Bildnifs» foudem auch vipn 
der fcbönen Rennelichen Karte , worauf die Halbin«^ 
ftl Indiens vom Kiftnah - Flufle bis Cap Comorin mit 
den Theilungen von Tippd Sahebs Ländern 179s» 
nnd 1709. entworfen ift. Eine wahre Bereicherung 
unfers Landkarten- Vorraths. IIL Retfen nach Bntem^ 
und Tibet vomKapitain Samuel Turner. Aus dem £n#* 
Xifchen in einem gedrängten Ausluge mitgetheilt von in» 
C. Sprenget. S. XIX. und 151. In der Einleitung re- 
cetflirt Hr. 5. die von Tibet bekannt gewordene» 
Nachrichten. Die S. VI. angeführte feltrae Hiftoire 
de ce tfui j'r/f paffe au royaume du Tibet tivee des tettres 
efcriptes en Vannee itfaö. von dem Jefuiten Anton 
d'Andrada, ift noch dem Exemplar , welches Rec. be- 
fitzt« nicht i6s8f fondem 1619 zu Paris gedruckt. 
Da Rec. das Original von Turner nicht vor Augen 
•bat, fendern nur nach dem^ Was Hr. S. davon fagt» 
tirtheilen kannv fo kann er es nicht tadeln , def» er. 
nicht das Ganze , welches mit perfonlicheii Nachrich- 
ten des Reifenden, allgemeinen Schilderungen, na* 
ben und fernen Anflehten und Naturfcenen, Wider- 
holungen und Digrefiionen überladen ift, überfetzte, 
fondero nur einesi Auszug davon mittheilte. Schon 
1788* wurde die Reife gemacht, und/1788 kamen in 
dem L;Th. der Afiatic refeä,r4jies die erüen. Nachrich- 
ten davon heraus; Wie mag es gekommen feyn, dafs 
die Ausgabe der vollftändigen Reifebefchreibung fich 
bis igoo verzögerte? Hr. 5. urtheilt ftrenge über den 
Vf. • und Rec. ift weit entfernt, ihn. für gelehrter und 
beffer unterrichtet zu halten , als ihn Hr« S. fchildert* 
Ein Mann ven einiger Erfahrung und KenntniiTen» 
wird aber, wenn ^ aus Einern unbekannten Londe zu- 
rückkommt, viel neues uii^d belehrendes erzählen kön- 
nen. Es jftfchen mit Dank zu erkennen, wenn ihn , 
-nicht die UnwUfenheit der Europäer reizt, viel un- 
wahres den von ihm durchreiften Ländern enzudich- 
ten,' Dafs diefes nicht der Fall mit Hn. Turner fey, 
getrauen wir uns zu behaupten. Seine Nachrichten 
kommen auch ZV fehr mit denen durch Georg! und 
ftdUa bekannt gewordenen felbft in Kleinigkeiten 
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fiberetn» Tlfe1di£S Hr.' S*' in den mit FleiTs gefammet- 
ten Anmerkungen gezeigt h«t, «U dafs man in feine 
Glaubwürdigkeit das geringfte Mifstrauen fetzen kön&r 
te. Ein ausführlicher Auszug mufs der Anzeige des 
Originals vorbehalten bleiben.^ Jetzt wird nur erin« 
nert , dafs Hr. T. Butan ; welches zunächft an Ben«* 
galen ftöfst, als fehr verfchieden von Tibet « das wei- 
ter gegen Oftea liegt t in Abficht auf Klima und Cul- 
tur beschreibt. Beide find fehr gebirgigt ; allein Bu- 
tan, ift fehr angebaut «ind bevölkert; Tibet hinge- 
gen iil kalt und rauh , und fcheiA:t fall aller Culcur 
nnfährg. Butan hat dneii UeberfluTs an Vegetabilienk 
Tibet an Thieren und Mineralen. Die Menge der Vd- 

Sei, des Wildpreta, der Raubtbiere und der Heer- 
en von grafsem und kleinen Vieh in Tibet iU er- 
ftaunitch. In Butan (ah Hr« T. aufser Hausthiereh 
kein Thier im wilden Zuftande . Affen und Fafanen 
ausgenommea. Merkwürdig ift die Eeife» welche 
der Tifdivlama auf Bitten des chinefifchen Eaiiers 
Kienlong 1779. nach Gehol und Peking unternahm, 
^nd auf der er an den Pocken ftarb«r Einen befon« 
dern Auflatz« der fich auf dieft Reife bezog» hat Hr. 
;S. unterdrückt. Man liehet aber ans dem • was hier 
mitgeckeilt ift, hinlänglich, dafs derPapft indemweft- 
lichen Theil der Erdkugel nie fo fehr verehrt and be- 
iTchenkt W0rden ift , als der in dem öftlichen. Wenn 
die Reife des Hn. T. nicht an fich fchon die Aufmerk- 
famkeit der Geographen verdiente: fo würde fie durch 
den Umftand die Neugierde an fich ziehen, weil wir 
aller WahrfdieinUchkeit nach fobald keine andere zu 
erwarten haben. Denn da die Chinefen feit knrzem 
ihre Herrfchaft bis an die Gränzen von Bengalen er- 
weitert haben :.fo ift dadurch derfreye Verkehr zwi- 
fchen diefem I^nde und Tibet , den der Gouverneur 
Ilaftings wiederhergeftellt hatte, aufs neue gehemmt. 
Von der Gute einer Ueberfetzung labt fich ohne 
Einficht des Originals nicht vollkommen uxtheilen, 
undweildiefedemRec, wiegefagt, abgehet: fogiebc 


er ihr nur im allgemeinen das Lob , dafs er beym Lo- 
ten auf keine Stellen geftofsen ift, worin ihm der Sinn 
des Originals verfehlt ^u feyn fehlen. S. rgg. ver- 
wunderte« er fich , einen Rajenkranz voa- Perlen und 
Corallea unter den Qefchenken zu finden, die der 
englifche Gouverneur dem Lama' gemacht hat. Als 
er daa Schreiben des Hn. T. in den vorher angeführ* 
ten JfitU» Rfif* nachlas» fand er String Schnur. 

» 

DaESDEir, in Conim. b. Gerlach: Materifche Dar» 
flpllungen aus Sachfen. ig$2* Vier Bändchen. Mit 
Kupfern.* 1: Alph. kl. g* (sRthlr.) 

Mit diefeuü Werke ift die Einrichtung getroffen« 
dafs die einzelnen. Hefte, woraus die Bandchen be- 
ftehen, z. B. Kömgßein. PiUnitz, Heifsen u. f. w« 
jedes mit den dazu gehörigen wenigften treuen Ku* 
pfern, auch einzeln zu haben find, alfo befonders 
gebunden, und nach Befindek bey fich gefuhrt wer«« 
den können. So erhält man z. B. die Beschreibung 
der Feftung Konigsflein mit zwey Kupfern für fechs 
Grofchen, die Befchreihung von Mtifsen mit fechs Ku- 
pfern für einen Thsilec u. L w. In diefer Buckficlit 
verdient diefes Werkchen alfo Reifenden der Bequeio* 
lichkpit und Woblfeilbeit halber, empfohlen zu wer- 
imi , foviel audi die Kritik an dem Vortrags des gut- 
mfithfgen Cicerone hier und da zu tadeln finden feil- 
te. Dasbeygefügte.Verzeichnifs der heften über Sach- 
fen erfohienenen Schriften, dürfce überdem maqcheiA 
fi,elfenden wiUkommea feyn. 


Leipzig , b. Baumgärtner : PhiloTophifch - meüchti- 
Jchß^ Unterjuchungen über Nahir find Kunfl im kran- 
ken und gefunden Zvfiande des Menjchen. Von F. 
Sofeph (toll. ErfltrBand^ 2te Auflage. igoo*XlU 
u« 720 S..^. (i Rthlr. 16 gr.) 
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S*aat8W1«8BW8CäA»ten. Frankfurt am M, : -lieber die 
fjatur und die Jl^trogHUg der Staat f Schulden und ikreif Zin- 
Ten t vorZiiQlich in vom Feinde occupi^en Bjeichslanden » nach 
Staats- und Privatrechtlichcri Grundfaueii. Vom Vf. des Com- 
mcntars über üie CollÜion der deaifchen Staatsbürger- Pllicbt 
mit der Laiideshcrhchen Gev/alt dcutfcher Reich sftände und 
Landesberreii; — d'ef Prüfung der Aeiifserung Bupnaparte^s 
über die aufgeklärteren Nationen ia Europa und einiger ande- 
rer Schriften. 1801. 82 S. g. Der Vf. erörtert die Frage: „köa- 
^ „nen die Landesfürlllichen Finanzkammeni in Anfehuug der, 
"vor der fran«öfifchen Occuprttion contrahirten » und auf der 
'linken Rhein- und Mayn- Seite, auf ebenfallft occupirtea 
*istaatfigefäUen odfr Ca/Ten» befonderi» hypocheclrten Staats- 
'^Schulden, gegenwärilg angehalten werden, Kapitalien oder In- 
"tereiTen abzutragen? befonders wenn der Speciaihypothek auf 


„einzelne Gefalle und Einnahmen die fubfidiarifche General- 
9,hypothek auf das ganze Staats vermögen ausdrücklich aiige* 
»hangt ift?*' -- Er leugnet diefe Verbindlichkeit, yv&axx entr 
weder di^ Eitiküpfte des von dem Feinde noch unbcletztea 
Keichslandeszur fieftreitung der höchilaoStaatsnothdurfc kaum 
hinreichend, oder doch keine Gewifsheit vorh«rtiden fey, daf« 
folche occuDirte Gegenden und Theile d«s Staates ,* auf deren 
Gefälle und Caflen oder foniüge Guter Staats fchitldeii hafceii« 
nach dem Friedens - Sdiluf& Von dorn Feinde rcftitutrt werde u 
würden. Nur Tollen in Anfeiiüng befonderer Fülle, z. B. bey 
Pupillen- u^id Depofi ten - Geldern , Aiisnahmen ftatt finden. 
Zur Erläuterung find die, zWifcheh der Reichsf riedeiis - Dopu« 
tacion zu Eafbadt und deo f raniöfifchen Miniftern übler den 
Schuldenpunke geweckf«Ue Noteo, Aufzugsweife« als Beyla* 
gen hio^ugefügt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

L.0NDON» b. Law u. Clarke : A topographicat defcrif' 
tion of Cumbertand^ Weftmereland, Lancaßiire 
and a part of the wtji Riding of Torl^fhire (enthal- 
tend: i) als Einleitung eine allgemeine Ueber- 
licht ; 2) eine umAändlichere Nachricht yon je- 
der. Graffchaft » ihrem Umfange« ihrer allgemein 
nen Anficht, ihren Bergen» Höhlen t Flüifen, 
Seen» Canälen» Erdarten , Straften, Erzen» Ge- 
bäuden» Städten» ihrem Handel» ihren Fabri- 
ken» Landbau» Alterthümern» und den Sitten 
und Gebräuchen ihrer Einwohner; 3) eine Reife 
durch die intereiunteften Tbeile diefea Landftri- 
ches » auf welcher kurz und deutlich die Gegen* 
ftände befchrieben werden » welche am meiften 
die Aufmerkfamkeit des forfchenden Reifenden 
verdienen. Erläutert durch Karten » Plane, Aus- 
fichten und andere nützliche Anhänge). By 
fo/m Housman Cartiste. i8oo. 536 S. 8* enger 
Iruck. 13 Karten» Planp u. Ausfichten. (4Rthlr;) 

Da diefer umftändJiche Titel genau angiebt» was 
man dem Lefer in diefem Werke liefert: fo 
liat ihn Rec. gleich überfetzt. Es ift ein wichtiger 
Beytrag 2ur nähern Kenntnifs eines Theils von Eng- 
land, der fich durch feine^VoUiländigkeit auszeichnet» 
und eine ausführlichere Anzeige verdient. Es hat vor 
andern englifchen Werken diefer Art auch den Vor- 
zug» dafs es mancherley ftatiftifche Nachrichten lie- 
fert » welche man gewöhnlich in den kleinern Reife- 
fchreibungen durch England ganz vermifst. 

Das Werk zerfällt in S fehr ungleiche Theile» 
wevon der erfte nur g Seiten einnimmt » aber fehr 
intereflant ift» Weil er eine allgemeine phyiifche Ueber- 
ficht vom ganzen Lande » befonders aber von den 
auf dem Titel genannten Graffchaften giebt. Der ate 
Tbeil enthält eine allgemeine Befchrelbung der Graf- 
fchaften Cttihberland» Weftmoreland» Lancaihire 
und der Wellriding von Yorkfhire » d. h. dea weftli- 
chen Theiles diefer Graffchaft. Der Vf. befolgt bey 
jeder .Provinz die nämliche Ordnung» indem er bey 
einer jeden mit dem Meilenumfang und der allgemei- 
nen Anficht (Face of the country) den An&ng macht» 
und dann die Berge » Höhlen » FlülTe » Seen » fchiff- 
baren Flüfle und Canäle» Natur des Bodens» Strafsen» 
Mineralpf oducte » Steinarten » Gebäude, den Handelt 
die Fabriken» den Landbau, die Alterthfimer und die 
Sitten der Einwohner befcbreibt. Hier wäre zu wün- 
fchen» dafs der Vf. die 3 Theile durch da« ganze Werk 
o^en angezeigt» und dann jeden der genannten Ar- 
A. L. Z. i8oi« Vierter Band* 


tikel durch Kapitel abgetbeilt hätte» die denn am Ende 
in einem Regiiler hätten aufgeführt werden follen. 
Diefes letztere fehlt ganz und jed« Rubrik ift blofs 
durch einen Abfatz im Drucke angegeben» fo» dafs 
es dem Lefer» wenn er das Werk vollendet hat, überaus 
fch wer wird» etwas nachzufuchen« Sollte diefes Werk 
iils Deutfche überfetzt werden : fo wäre diefes nicht 
zu vernachläffigen. Der ste Theil » welcher von S. 
177 bis zu Ende des Werkes geht» enthält die eigent* 
liehe Reifebefchreibung von Ort zu Ort» wobey es 
denn nicht wohl zu vermeiden war» dafs der Vf. nicht 
manches wiederholen muffte» das erfchon in der all- 
gemeinen Befchreibung berührt hatte. Da es ein 
Hauptzweck des Vfs. war» die Seen von Cumber- 
land» Weftmcrlreland und Lancafhire zu befchreiben» 
um welcher willen diefe Graffchaften hauptfächlich 
befucht werben: fo ift er über diefe Artikel am um- 
fiändlichften» und freylich für den Lefer, der diefs 
nie gefehen hat » zu weitläuftig. Zwar giebt er von 
den mehreften Seen einen geftochenen allgemeinen 
Plan » fowohl als befoadere Ausfichten ; aber demun* 

{eachtet möchte et doch manchen hin und wieder 
.angeweile machen. Dit trockenen Befchreibungen 
verfchiedener Erd- und Steinarten» und manches Um- 
ftändliche » das den Landbau betrifft » liefs fich in 
einem Werke diefer Art nicht vermeiden» da der Vf. 
nicht blofs für folche fchrieb» die nur zu ihrem Ver- 
gnügen lefen. Wenn er bey der Befchreibung der 
Naturfchönheiten auf einen berühmten Vorgänger 
fiöfst, wie z. E. Hn. Gilpin, oder Mrs. Radcliffe: fo 
legt er die Feder nieder, und giebt» ftatt feiner eige- 
nen Befchreibung» die Stelle aqs den Werken diefer 
Schriftfteller. Der Artikel über Manchefter und die 
umliegende Gegend ift ein Auszug aus dem grofsen 
Werke des Dr. Aikin, welchen der Lefer hier nicht 
ungeme «fehon wird» da diefes fchö4ie und koftbare 
Werk nur in wenigen Händen ift. Die Sprache des 
Vfs. ift einfach und ohne Anfprüche » und felbft da» 
wo fein Gegenftand ihn hätte erheben können , nur 
wenig gefchmückt. Die Kupferftiche find niedlich 
und rein t und die Gegenftände wohl gewählt. 

Folgendes mag einen weitern Begriff von den 
Nachrichten geben, die manhier findet^ S- 46. die 
berühmte Schwarzbley • Grube zu Bonowdale hat ih- 
res Gleichen in der Welt nicht. S. 48* Zu Crufth- 
waite, bey Cowdale, ift eine Kobiütgrube entdeckt» 
aber nachher vernachläfsigt worden. S. 80« Hurchiu- 
fön fchätzt die Bevölkerung von Cumberland auf 
114,320 Perfonem S. 8i* Pringle meynt, dais J von 
Weftmoreland unangebantes Land find, üat nämli- 
che fetzt die Bevölkerung diefer Graffchaft auf 3 5 bis 
S a . 36,00c. 
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36>ooo. S. ii5 — TJ5. fincfct lieh eine gute B^rcbrei- 
bung der wichtigften Canale in England. Die meh- 
re&en wurden innerhalb der letzten lo Jahre anter- 
fvennncn« S. 139. Dr. Atkin berechnet die Bevölke- 
rung von Lancafhire auf 425«€00 Seelen. Im J 1769* 
wurden in Yorkfhire 1,771,66/ englifche Ellen broad 
ctoth gemacht; im J. 1788 fchoa u^er 4 Militonezi 
und 6,760.728 i^ J* 1798 S. 184. Lceds folf 32,000 
Einwohner entbaltep ; Halifax 7,600« Kendal 8089» 
Ulverfione 400.01 Lancafter 8oc3 und Penrith 4000. 
Za Kendal nachen t^.Bauinwollenfabriken wöcbi'nt- 
Hch 12Ö0 Stucke. S. 37p ff. handelt der Vf. von den 
fogenannteu Lancafter Sands , d. h. von dem Striche 
zwifchen Lancafter, ülverftone etc., weWierbejr jeder 
Ffuth bedeckt ift, und mit jeder Ebbe erfcheint. Da 
man häufig darüber reifet, fo kommen oft Menfchen 
um. Der Vf. macht Vorfchföge, das Meer zu verban- 
nen und 35,710 acres Landes zu gewinnen. Den 
Aufwand berechnet er zu 200,009 Pf. St. , fo dafs ein 
ftcre nicht mehr als Pf. 5. 3. 3^ zu flehen kommen 
würde. Wirklich hatte man fchon etamal eine Sub- 
fcription in Gang gebracht. S. 440 Im J, 1730 wa- 
ren zuCarlisIe 4299 Einwohner; und 16 Jahre darauf 
S716' Maryport iit noch nicht 50 Jahre alt, und hat 
ungefähr 3000 Einwohner. Workington 6000. Whi- 
tehaven 169400. Im J. 1790. befafs ^e letztere Stadt 
S16 Schiffe. In den Kohlengruben diefes Ortes gräbt 
man jährlich go^ooo Wagen, oder 3iio,ooo bis 330.000 
Centner Kohlen. Hier find Gruben von 960 Sdiuk 
Tiefe. S. 473. Der Canal zwifchen Lancafter und 
Prefton ift nun vollendet. Im J. 1791 war die Be- 
völkerung von Prefton 69490 Seelen, jetzt über 7000» 
Roc^daTe bat ungefähr 10,000 Einwohner; Bolton 
hatte 11,739 im J. 1780 und nahm noch immer itark.> 
•• zu, bis zu Anfange diefes Krieges. Stockport hat 15,000 
EinwcAner. S. 496. Im J. 1790 hatte Liverpool 
55,732 Einwohner , und foll jetzt 63iOOO halten. Im 
h 1794 bezahlten in diefer Stadt 4263 Schiffe die Ab- 
gaben i« den Do^ks, nämlich 10,678 Pf- Str. Vom 
Monate Augtfft 1778 bis in den April 1770 fegelten 
aus dem Havcn von Liverpool i.fa Caperfcbilfc, wel- 
che 1986 Kanonen führten. S. 504. Die PfarreyWin- 
wick foH jetzt 3000 Pf. Str. einbringen* Vor 17 und 
x8 Jahren horte Rec. immer von 2700 — 2800 Pf. — 
Im h 1773 ^*' ^^® Bevölkerung von Manchefter 
42,927. Ungefähr fo fand fie Rec. noch im J. 1783* 
Zu Weihnachten 1788 mochte fie ungefähr 50,000 
feyn. Im J. 1791 fchätzte man fie durch Berech- 
nung zwifchen 65,000 bis 75*000 , feitdem aber foll 
fie abgenommen haben, weil Manchefter in die- 
fem Kriege eine grofse Menge Soldaten geliefert 
hat. Nichts deftoweniger Tab Rec. im Sept. des jetzt 
laufenden Jahrs einenrEinv^ohner diefer Stadt, weldier 
ihn verficherte , dafs man vergangenen Soiumer die 
Volksmenge wieder gezählt und 82s00O Perfonen ge- 
funden habe. — S. 530. Im J. 1784 ging das Patent 
zu Ende, das Sir R. Arkwright für eine befondere 
Art von Spinnmafdiioen gehabt hatte, und nun wer- 
den diefe in Menge angelegt und fo verbeffert , dafs 
man ein Garn hervorgebracht hat , das x Pfuod wiegt 


und beyiiabe 100 englifche Meilen lang ift. — Im 
J- X7S3 rechnete man den Ertrag der baumwollenen 
Waaren Y die in Grofsbrfttanien geduicht wurden, 
. 3»200900o Rfc f und im J. 17R8 auf 7,500,006. ^ie 
Baumwolle, die man im J. 1787 für die Fabriken 
einführte , war 22,6^01000 Pfunde. 

NüRNHURO, b. Grattenauer: Geographie der Grie^ 
eheU'Und RoMen Seehfter Tbeü, zwetftes Heft. 
Kkiitaßnt. Bearbeitet von M. Konrad Mannett, 
ordentK Prof. der Gefchichte zu Altdorf, igor* 
484 S. g. (i Rthlr. 12 gr.) 

Der gelehrte Vf. geht mit rafcfaen und gluckHcken 
Schritten in der mufterhaften Bearbeitung feiuerGea- 
graphie fort. Nicht ganz Klefnafien, fond«rn nur 
diejenigen Provinzen, welche aufser dem Tavros und 
dem Fl. Halys liegen , werden in diefem Hefte bc- 
fchrieben« Es ift in 4 Bücber abgedieilt« wovcm das 
ite Cilicien,das ste Pampbylien, Pifidien, Ifaurien, Ly- 
kaonien,das 3te Cappadocien, das 4te von Pontcrs dvr- 
ftellat. Das erfte Kapitel in jedem diefer Bücher fchil* 
dert die Grölse • Fruchtbarkeit, Eintheilung, Lage^ 
Einwohner und Veränderungen des Landes , wovon 
die Rede ift. Bey dem 4ten Buche gehet er noch 
tiefer in die Gefchichte ein, alserfonftzu thun pflegt^ 
und erzäblt im 2. Kap. die Entftehung des Reich» 
Pontus und die Zerftückelung deffelben fn tnebrere 
kleine Provinzen. Weil Ctlfcien durch die Tauri- 
fche fiebirgkette merkwürdig ift : fo befckreibt er im 
2ten Kap. das Gebirg Amanus und die PafTe , welche 
durch daß$lbe zwiichen CiHcren und Syrien entße- 
hen t nebft dem Schiachtfelde bey Mus , worauf 
Alexander dedi König DaVius ci;i Treffen lieierfe. 
In den Provinzen , die der See , es fey nun das Mit- 
telmeer oder daa fchwarze Meer, nahe liegen, wird 
die Küfte eher befchrieben , als das Innere des Lan- 
des\ In der Befchreibnng der Küfte gehet der Vf» 
von Often nach Weften. Er thut diefes fowohl bey 
Cilicien als beym Pontus. Warum er bey CiIfcienindet 
umgekehrten Ordnung die itmeren Städte und Di- 
• ftricte befchrieben hat, fehen wir nicht tln. Die füd- 
Hchen und öftlichen Diftricte werden immer eher an- 
gefahrt, als die nördlichen und weftlicfaeii, ufd ea 
fcheint uns diefes fehr zu l»ben zu feyn, weil der Vf- 
in dem erften Hefte diefes Theils Syrien befchrieben 
hatte, und die füdlichen und öftllchen Diftricte der 
hier abgehandelten Provinzen an jenes Land näher 
gränzen , als die nördlichen und ivefttichen. Die Ge« 
fchichte jedes Orts, fo weit es fich tbun liefs, hat der 
Vf. fchr ausführlich erzählt; und er ift hier nicht bey 
den Griechen und Römern fteben geblieben , fondern 
er hat fi* oft bis lii die mittleren und neueren Zeiten 
verfolgt. Auf dte Gefchichte läfst er gemeiniglich 
die Beftiinmung des Locals folgen, worin ihin das Ithie- 
rarium Antonini , die Peutingerifche Tafel und Ptole- 
. maus die betten DienftegeA^iitet haben. Selten koame 
er biebey die Reifebefchreibnngen der Europäer 
zu Hülfe nehmen ; denn diefe haben fich nicht i» 
die durch l^urcomanen und andere räuberifche Nario- ^ 
VAn UB&chej^fe Gegenden gewa^tr per Vf. hat daher 
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vollkommen Reche zu klagen S. 72*9 4tS% der gröfste 
Xlieil der Ilalbinfel einft eines der bekannteften Län* 
der unferer Erde* jetzt unter die unbekannteilen ge- 
höre. Paul Lucas» ^Willebraad von Oldenburg und 
Oxt«n verbreiten über die füdlichen Länder gelegentt 
lieb einiges Licht» was aber ^us Tavernier, Bus* 
beck. Schellingen u. a, in Anfehung der nöi'dlichen 
erhalten werden konnte» iftäufserft dürftig« Wir füh«; 
ren diefes auch nur an» um zu zeigen» dafs» was 
als Quelle gebraucht werden konnte, auch wirk- 
lich benutzt iil» Die vorangefchickl'e Einleitung 
behandelt Gräuzen» Ausdehnung, L^e» Cltma, 
Gebirgen» Fruchtbarkeit, Völkerfräoime und Benen- 
nung Kleinaßens. Weil der Vf. fich nur an Griechen 
und Römer hält : fo erwähnt er nicht immer der bi« 
bllfchen Stellen» worin die von ihm hefchriebenen 
Oert^r angeführt werden. Er hat aus der Uriache, 
wenn es nicht ^vls Uebereilun^ gefcbehen iit» nicht 
eriimert S. 195.« dafa Iconium in der Ap. Gefcbichte 
iZ^Sl 14* 1*9. 21 f* vorkommt. Hätte erjdiefe Schrift- 
ftellen erwogen : fo würde er fie vielleicht zu dem 
Range einer wichtigen Stadt erhoben haben , den er 
ihr jetzt abfpricht, und den fie auch wegen des nach 
Amm. Marceliin dartnerbauten Amphitheaters» Wovon 
der Vf. nichta fagt^ zu verdienen fcheint. — S» 416* 
417« befircitet der Vf* die Meynung des fei. Michae- 
lis» ohne Ihn zu nennen» von dem Urfprung der 
Chaldäer in Babylonien; Er fcheint fie keiner or- 
dentlichen Widerlegung zu würdigen» obgleich er 
fich blofs mit der Kürze entfchuldiget , die ihm nicht 
imen athsm hmfilkhen Vtrjnch (denn fo ift S.4i<. Z. 3« 
zi| lefen) dergleichen Michaelis Hypothefe war, er- 
laubte. — Die Trockenheit » die geographifchen Uh- 
terrudiungen eigeu ift , mindert der Vf. durch einen 
angenehmen Vortrag» und verfteht die Kunft zu rech- 
ter 2Mt mit unterhaltenden Erzählungen abzuwecb- 
fein. Zum Beweife des letztem berufen wir uns 
auf die Gefcbichte des Mithridatifchen Krieges in dem 
fcbon erwähnten s* Ktfp. des 4. B. 

.Die erft# von den beiden Karten Uk illumhiirt, 
und ftellet Kleinaiien, Syrien» Mefopotamien und . 
Paläftina vor, nach der Befchreibung, diedeir Vf. da- 
von gegeben » der fie auch felhft gezeichnet hat* Die 
Deoem aftreno uüfcbe a Baabachtungjen » . felbft ^ie 
sieveften von Beanchamp, lind bey dem Kmriffe diefcr 
Länder zum Grunde gelegt. Neben den alten Naaaen 
flehen häufig die neuem. Anfser Idiefeaa fohönen iSe» 
fchcttke » welches der Vf. den Geographen gemacht, 
bat er auch diefelben Länder nach denBegri&n, dit 
fichPtokmätts davon gemacht, cfttwor&iu 

Jena, b. Stahl : StwmhMg Ar meTiwüräigßen"lUi' ' 
fen in den Orierttf in Üebtrfetzunggn und Auszü- 
gen 0. t Herau6gegeben rbn H. £. 6. Paidns, 
der Theologie Prof. zu Jentf, StchflerThtff. i8oa- * 
354 S. a* (I RtWr. 12 gr.) 

Ans der Vorrede dies 5.Tbei]sfflarsten wir fchliefses, 
dals er der letzte der vornämUch für dta Bibelfor- 
Icher »fitriidiep SamAl«n£ fevn wfifde. Defto 9»- 


genehmer ifl die Erfcbeinnflg eined flenen Tbeils^ 
der noch mehrere folgende erwarten läfst. tiv. Rfnck» 
der feitdem eine neue Sammlung der Art angelegt 
bat» wfrd» wenn er fein Vorhaben nicht ganz aufge*^ 
ben will» zur Vermeidung aller Collißonen boffentUdt 
üch mit demHerausg. diefes Werks über die aufztfneh* 
mende Stücke einverftändigen. Durch den gegen« 
wärtigen Thcil ift der Wunfeh des Rec. des 2. Theils 
In der A. L. Z. erfüllt, dafs die orientallfehe Reife 
des Juden - Miflionars Schulz in einen Atsseug ge«* 
bracht werden möchte. Es iil diefes hier gefcbehen« 
mit WeglaiTung der fich auf fein Bekehrungsgefchäft 
beziehenden Stellen» der mit den Juden und andern 
in der Sache gehaltene^ Gefpräche» der vielen ofbau» 
liehen Anmerkungen und Anwendi^ngen cMr biblt* 
fchcn Sprüche auf die Begobenheiteu des Tages. Auf 
die Weife liefet man hier das merkwürdigfte und in^ 
^ereflantefte auf 334 S.» was Schulz auf 390 u. 123 S# 
in dem 4 und Sten Theile der Leitungen des Uöchflm 
nach feinem Ratfi gefegt hat. Damit iSt aber die Schul- 
zifche Reife noch nicht geendiget. In dem näcbften 
Theile wird Hr. P. uns ohne Zweifel deji Reft feiner 
Reife durch Paläftina', welcher unferer MeyAung nadi 
der wichtigfle ift» liefern. Durch den Auszug des 
Hn. j?. verliert aber das zum Grunds gelegte Werk 
nach feiner erllen Ausgabe nicht feine Brauchbarkeit, 
und wir find^ gcwifs » dafs Hr. P. noch terfcbiedenea 
davon hätte fteb(*n laiTen können» ohne d^n Vorwurf 
zu befürchten» gegen ufe Bemerkungen des Miffio^ 
nars zu viele Itoc)iachtungbewicfen zuhaben. Manda- 
mal fcheint audi das» was er ausftricb/ zur VervoU* 
fiandigung des Sinnes fthr dienlich gewefen zu feyn. 
Wir wollen einige Heyf;.Jele davo^ gebem Was 
S. 4S' Z. :2i. von den Jefuiten» die aueh im Auszüge 
mit der Schülzifchen Wekfchweifigkeit die - Sociem 
(Qefellfchaft) » welche fith von^efu nennt heifsen, ge- 
fegt wird » ftehet mit dem vorhergehenden , wo vou 
dem fitofsvezier die Rede ift , in gar keiner Verbin» 
düng. Sie ift aber fehr natürlich nach Sdiufai Tb« 5^ 
S. 14a. 141. •^ Was die Reifenden auf der Strafae 
in Conftantinopel wegen ihrer deatfchen Kleidnng 
haben leiden muffen , wird im, Auszuge S. 91* viel 
anvollfiändlger erzählt, als im Original S. 146- — 
Die Frage de^ Mohammedaners an feinen Sohn, der 
fleh in Rom hatte taufen 'TaÜchS. SgM^erftebet man 
nicht, wenn man nicht die Bemerkung S. 275. desOrig» 
mit zu Hülfe niipxnt. — Die S. 90. angeführten Um- 
fiände von der Miihlzeit im Dhran » follen als Urfa- 
chen gelten« warum Schulz und fein Gefährte nicht 
mit afsen. Infi Original wird diefts crusdröcklidi ge- 
fegt» aber nicht im Auszuge. -^ Was S. 12^4. 123* 
erzählt wird, ift fehr unzufammenhängend. Bitttr 
beiahn und umterfaalten wird man , wenn man eiiie 
halbe Seite mehr im Orig. S. ^54. 255^ liefet. 

Zuweilen fWünfcbt man eine Bemerkrag des 
MiiConars unterdrückr, die'Hf.' P. aüszüfb^fdreti 
Bedenken trug» z. B. S. 60. die. elende Erkltfrim^ 
von tX'9'o^f welches yVort aus den. Anfangsbudtfta. 
ben von IjjinsQ Xpi^oe Tficov Xariff znfammengefetzt 
ttju SqU. Die fkbtige £rUäriing dieie« altebnft^ 
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Ikhen fyiTcbollfchen Witzfpiels Ift bekanntlich 'V/(tov:: 
jifi&roc @60v 'Trji So^-^f. Vielleicht folUe man in 
d«r {gleichen Bemerkungen das^ Charakteritt2(che ei 
nei halbgf lehrten MÜGonars finden, Her auch an 
der falfchen Schreibart S^fuiter für Qefuiten, Ghm- 
falle tüT Gazelle . Senf al tut Cenfal. welches S. 135. 
Verwalter nicht Mäkler überretzt wird u. d. m. fuh z« 
erkennen giebt. Daher mögen auch wohl folcfae Ir- 
thümer, als S. isa.. dafs der Geograph Dapper im 
Orient gewefen ift, Bad S 15c. dafs Grotiusein Büch- 
lein eontra ^udaeos gefchrieben hat • womit de veri- 
tote religionis Chriflianae gemeyht ift « nicht blofs im 
Buche gelailen, fondern nicht einmal gerügt feyn. 
Nur hätten offenbare Druckfehler des Origijiüls ver- 
beffert werden müiren» z. £. S. 2Qi* Z. i^ von unten 

70 in 700« 

Die Anmerkungen des Hn. P. üehen bis auf 
wenige Ausnahmen auch diefesmal am Ende, nicht, 
-wie es für den Lefer viel bequemer gewefen feyn 
würde, und andere Herausgeber von Ikberfetzungen 
oder Auszügen aus Reifen es auch zu halten pflegen, 
nnter dem Text« Dd diefe Sammlung für den ange- 
henden Theologen zanüchft beftimmt ift: fo würde 
diefer manchmal fpielend mit dem Arabifchen bekannt 
werden, wenn alle arabifche Wörter oder Redensar- 
ten mit den Buchftaben diefer Sprache unter den 
Text , wo iie lateinÜch gefchrieben werden , gefetzt 
wären. Hr* P. hat diefes ein paarmal in den am Ende 
^es Bttches^ngehängten Anmerkungen gethan. Al>er 
flicht hnmer, z. E. nicht bey S. 351* wo das Arabi- 
.fche einem Anfänger mehr zu fchalFen machen wird» 
als die S. 350. Von Hn. P. erklärte Infchrlft ; nicht 
S. 257. u. f. aych nicht da» wo man diefe Erklärung 
Am eheften zu erwarten berechtiget ift, unter dem 
Teilte. Wenn Ilr. P. das mit lateinifchen Buchftaben 
gefchtteb.ene Arabifche aller Orten aufgelöfst hatte: 
'^fo würde crr Tielleicht S. 143. Z, 7. den Druckfehler 
^ofmärladun in ofmarlaehum^ behüte euch geändert ha- 
'b«i. Hätte er es eben fo mit dem Hebräifcben ge- 
matht, das Schulz bisweilen citirt : fo würde der 
Spruch aus Pred. 7» 1. S. 130. auch anders gefchrie- 


ben feyn. Dafs Hr. P. diefesmal nur wenige Anmer- 
kungen beygefügt hat , werden diejenigen , welche 
ihre Schätzbarkeit aus den vorigen Theilen haben 
kennen gelernt, fehr bedauern. Sein Sctiarffiim zeigt 
fleh auch in diefen , 2. E. S. 349, wo >r den gucen 
Schulz zurecht weifet» der aus dem franzöfiA hcn 
part (fo ift zu lefcn nicht far) ä pirt ein arabifches 
Wort Bmrabar gemacht hatte. Allem Hr. P. hat Un- 
recht , wenn er S. 350. bey Schulze alla Babolla in 
o la Babolla äi^ern will. Denn jenes ift aus der itn- 
gua Franca^ die mit der Italiänifchen faft diefelbe 
ilL — Das Arabifche Elkies würden wir nicht /w^AJl/f 

das BeßimnUe fchreiben, fondern /jjguJC/f erumena 

tocutus nummorumt Geldbeutel ^ welches fich zu dem 
Context vortrefflich fchickt. — Hr. P. verwundert 
fich S. 347, über das von Schulz S. 176« (nicht 172; 
Schade, dafs dergleichen Druckfehler mehr find) an- 
geführte fpanifche Buch mit hebräifcben Buchftaben. 
Solche Manufcripte find gewifs fehlen, aber an ihrom 
Dafeyn ift wohl nicht zu zweifeln. Haben die Ju- 
den in Deutfdiland Deutfdi mit hebrälfchen Buchfta- 
ben gefchrieben , warum foUte nicht ein glei€:hes in 
andern Ländern gefchehen feyn? Uri in Catäl. eödie. 
Mff. bibliotk. Bodleianae p. 84. 55. citirt Manufcripte 
charactere hebraeo, fermone Lufitano. Was in Portu- 
gal oder von pertugiefifchen Juden gefchehen ift, ift 
gewifs auch in Spanien und von fpanifchen Juden ge- 
fchehen. -^ Für die Strafe in dem Mörfer zerfiofsea 
zu werden, der nach Schulz die Gefetzlehrer, die eia 
Staatsverbrechen begangen haben, unterworfen find, 
kennt Hr. P. keinen andern Gewährsmann S. 343. 
Wir könnten hier Beaujour , einen der neueften Rei- 
fenden in der Türkey anfüliren, der es ausdrücklieb 
ein Privilegium des Mufti und einiger andern nennti 
in einem Mörfer zerftofsen zu werden {SprengeVs Bi- 
bliothelt von Reif ebef ehr. 3. Bd. S. 59.}; wir glauben * 
aber, dafs er fich irret, und find mit ändernder 
Meynung, dafs diefe Strafe fchon lange, mithin fchon 
TOT den Zeiten Schulz'ens , der 1752 reifete » abgc- 
fchafft fey. 
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' B.ECHT8aBX.AfiATRstT, Hannover, b« d. Gebr. Hahn : Chro* 
fiologia jidvocat^rum Provincialium in Ducatu Cellenßjui Ge- 
ne^ales. Majore^, Magnit Grofs-VÖ^te fiKifcicpaaiiii* ; aiflertarto- 
n'is Selchowtanae auccariuin. Maecexiaci qui h^anc fparcam ho- 
die exomat fubminje «bmht £. H. Heuser, igoo. il 5 fol« 
(4 ^r.) Geeeuwärtigeii Verzeichnifs der Zellifchen Gr^fsvögte 
erftre^t fich von 1245.-- 1296, und liefere einen fchätzbaren 
Beytra^ au der Vtkanaün 'S^lchowifchea Schrift i de Adpeca* 


tis et jure magn! Advocatt in Ducatu Cellmß f; Lunehurgico 
in ejusdem ElectU fub fi. X. Aus einer diefe« Verzeicbnirs 
beygefü^ten kurfürfU. hannöverifchen Intimatioa ergiebc ßch: 
dafii der .Wirkunpkreis der Grofs- Vögte im Jahre 1772 bc- 
fchrankt worden in, indem damals dieAuffichf und BocniÜlsig- 
keit, welche bisher dieGrofs- Vögte über die Cellifchen Amts- 
Vofteyen in Haushalt- und Jußiz - Sacacu ausgeübt ha tteflj 
gänzlich aufgehoben wurde« 
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G0TTE5GELilHRTHEIT. 

Berlin, b. Unger: Bißorifche Entwicketung der 
Schi ^fale der chrißlicktn Kirchs und Religion Jür ge^ 
bildete Chriflen. Van |fü/i. Friedr. Wilhelm Tkym, 
Prof. der Kirchengefcn. ^nd der Alcerthünaer zu 
Halle, ErßerBand. i8o«. 4468. ZweyterBand. 
l8or. 403 S« ohne das Regifter und eise chrono- 
logifche Ueberficht der wxcbtigften Schickfale der 
chrtftüchen Kirche und Religion ron 130 S. gr.8- 

I Jie „Gerchichte der chriftlichen Religion und Kir- 
■*— ^ che/' wovon in den Jahren 1792 und 1793 zwey 
Bände in Zürich anonym herausgeieomnien und , ill 
nicht das einzige Werk , wie der Vf. S. 3. der Vorre- 
de annimmt, durch welches das Problem, das er fich 
aufgab, vor ihm gelufst werden follte; auch zu Tü- 
bingen itt eines diefer Art erfchienen, »«Verfuch ei- 
ner chriilltchen Kirchengefcbicbte für Lefer aus oUeu 
Stünden von M. ^oh. Ffiedr. Ro^s , Pfo rrer zu Stamni- 
beim bcy LudwJRsburp: 2. Theile 8- 1796 und rgor,** 
das nicht in derÄIict« itehen bleibt, wie dasZürcher- 
fche, fondern bis auf die neueilen Zeiten herunter- 
läuft. Defien ungeachtet halcer( wir Hn« Tkyms Ar- 
beit nicht für überflüflig, fondern fehen fie vielmehr 
als einen wahren Gewinn für unfere Literatur an. 
Schon die Anordnung" der beynahe unüberfehbaren 
Menge fehr verfchiedenartfger Tbeile der Ktrcbenge- 
khicbte zu einem Ganzen, die er getroffen hat* wenn 
Jie fchon nicht durchaus vuilig ungezwungnen ifi, hat 
Hl unfern Augen etwes verdienftliches ; wir haben 
nun doch einen zweyteaVcrfuch daran, der Kirchen- 
gefcbicbte, wenn man will, Zufsiiimcnbang in fleh 
zu geben; den erßen machte bekanntlich der würdi- 
ge Henket dem freylich grofsere Schwierigkeiten noch 
im V^'ege lagen, als Ha, I7i. , weil er ungleich mehrere 
Miterialien an einander zu reihen hatte. Aber mehr 
noch als durch diefe Methode hat fich der Vf. durch 
die Art verdient gemacht, wie er die^Idee, für ge- 
bildete Nichttheologen aus der Kirche'ngefchichte zu- 
lammenzuüellen , was ihnen brauchbar werden kann, 
v^eiter ausführte; denn wir fehen durch ihn ein iangft 
gefühltes Uedürfnifs einmal befriedigt, und fo befrie« 
digt, dafs kaum etwas zu wünfchen übrig bleibt. 
\Yenn derLaye den Gang, den die chriftliche Kirche 
und Religion von Anfang bis jetzt genommen haben, 
kennen ; wenn er über die Streitigkeiten , die unter 
den Chriften und gegen die. Chriiten bisher entftan- 
den, richtig urrheilen ; wenn er die mancherley kirch- 
lichen Einrichtungen, die ehemals vorhanden gewe- 
fen ßnd , oder noch fortdauern, von 4er rechten Sei-> 
J. L. Z. i8oi* Vierter Band* 


te betrachten ; wenn «er die unter den Chriften zur 
Ehre oder Schande befonders berühmt gewordenen 
Men fehen gehörig würdigen ; wenn er feine lieber- 
Zeugung von der Wohlthätigkeit und höheren Be- 
lli mm ung des Chriftenthums mehr befe&igen; wenn 
er einfehen lernen will , wie das Chriftenthum behan- 
delt feyn müiTe , wenn es als Religion des Friedens, 
als die nach allen Ilinfichten vortreffliche Religion 
überhaupt erfcheinen foUe, die es , vernünftig gefafst 
und geübt, wahrhaft ift: — fo halte er fich an Thym; 
er wird feinen Zweck vollkommen erreichen. ScU 
ten glaubten wir bey dem Vf. etwas zu finden, das 
der Abficht deffelben imbefchadet wegbleiben , feiten 
vermifsten wir etwas, das etwa auch noch zur Spra- 
che gebracht werden konnte — ein Beweis , dafs der • 
Vf. der Materie, die er bearbeitete, nicht erft wäh- 
rend des Sehreibens fich bemächtigte , dafs er der- 
felben fchon lange Meifter feyn inufs, was für den, 
Kenner fchon aus vielen einzelnen Wendungen, Zü- 
gen und Ausdrücken deutlich hervorgeht. Die Weife 
des Vfs., feine Gegenftäiide anzufehen^ und feinen 
Vortrag mögen einige Auszüge aus feiner Schrift kennt- 
lich machen. S. 30. 1. Tb. erklärt fich der Vf. über 
die Apokalypfe fo: „Mag es immerhin zweifelhaft 
bleiben, ob das Buch ein achtes Werk Johannes fey : 
fo verdient es doch immer alle Aufmerkfamkeir, theils 
feines hohen propbetifchen Dichterfchwunges, theils. 
der mannichfalügen Urtheile und Deutungen wegen« 
die es feit den früheften Zeiten erfahren hat. Wenn 
eine grofse Anzahl von Chrifien mit tiefer Ehrfurcht 
zu diefem Orakel hjntrat, das fie in ihren kühnfien 
Hoffnungen eines baldigen glorreichen Sieges des 
Chrißenthums über das. Heidenthum beftarkte: fo 
fctrten Leute von weniger fanguinifchen Erwartun- 
gen es dedo tiefer, als die Ausgeburt eines Schwär- 
mers herab , der feine Träumereyen ron einem tau- 
fendjährigen Reiche Chrilli auf Erden durch einefol- 
che Leetüre zur Sache der ganzen Chrillenbeit hätte 
machen wollen.** „An der Gnofis, meynt der Vf. S. 
34., möchte die hiiiorifche und philofopbifche Kritiic 
unferer Tage ihre chemifgben Kuntle umfonfl ver- 
fchwenden, (im aus dem buntfcheckigten Produa, 
an dem die glühende Phantade mit der müßigen Spe- 
kulation des Orients gleich vielen Antheii gehabt ha- 
be, die V(»rfchiedenartiglten Ingredienzien wieder aus- 
Zttfcheiden.*' „Im J. 375., heifst es S. 92«, ftarb der 
Alexandriner Atlfanailus, der zwar durch feine hart- 
nackige Rechthabcrey fchon fich felbft ein höchft un- 
ftates und flüchtiges Leben bereitet hatte, aber noch 
mehr fiU acm Unglück vieler taufend Menfchen $chnld 
giewe^'en w^ir, Keüi Formeln - Theologe ha s jeouUs mit 
Tt fo 
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fo brennendem Eifer für da^ firenge kirchliche Dog* 
ma von. 4er jQxfyeinigkeit und der Gottheit Chrifti 
g(d[tntten , als diefer GIauben$beld » und man gönnt 
ihm gern die Ehre, dafs alle fpätere, ihm ähnliche 
Verfechter jener Glaubenslehre nach ihm Athafialia- 
ner genannt werden « und ihn für den wahren Ur- 
heber des athanafianifchen Glaubensforinülars halten, 
das dep allgemeinen Symbolen der Kirche beygefc 11 1 
worden i^, weil es die Quintedenz der feinßen Sub- 
Hlitäten 6ber dleSreyeinigkeitslehre in fleh fchliefst/' 

Elb£rfeld, im Coroptoir für Literatur: Nachricht 
ten von der Jusbreitung des Reichs Sefu überhaupt^ ' 
und durch die Mijßonen unter den neiden insbefon- 
dere. Herausgegeben von Freunden der Mißion« 
'Erjlev Eand. Erftcs bis drittes Heft. igoi. 8* 

Für Mitglieder des religiöfen Zirkels, aus welchem 
diefe Schrift ausgegangen und dem fie l?eftimmt ift, 
mag Ge Nutzen und Intercffe habe:3 ; Leuc;en anderer 
Art möchten wir nfthen. fiebcy Seite zu laffcn, weil 
iie ihre Rechnung fchwerlich dabey finden wurden. 
Das rein Hiftorifche» das fich etwa daraus lernen läfst» 
ift anderwärts her bekannt oder zu erhalten , die Uu- 
kritik aber, der frömmelnde Ton, und die Weit- 
fchweifigkeit , die darin herrfchen. ift nicht jeder- 
manns Sache. Ein bifchöflicher Prediger — um eine 
einzige Probe daraus anzuführen — zu Madely , Hr. 
Fletfchert von Geburt ein Schweizer, erzählt im 2ten 
St. S. 68« ff- • ^^ ^^^^ "" einem Sonntag , als er auf 
die Kanzel gekommen, fich a^f einmal weder des 
Texts noch ii^end eines Thcils feiner meditirtcnPre- 
digt mehr erinnern können. In der Verlegenheit fieng 
er an, über das erfte aus der Liturgie vorgelefene 
Stück zu reden, welches die Gefchichte der drey Män- 
ner im Feuerofen enthielt, und empfand dann wäh- 
umd der Rede ein^ii fdlchen Zuflufs von göttlicher 
Gnadenkraft, eine folche Erweiterung feines Herzens, 
dafs ihm in die Gedanken kam, diefs alles müfle nicöt fo 
von ungefähr gekommen, fondem um einer wichti- 
gen Urfache Willen von Gott alfo gefchickt worden 
' fcy». Und es zeigte fich bald auch. Am Mittwochen 
mch der Predigt erzählte ihm nämlich eine Frau fei- 
ger Gemeinde, ihr Mann, ein Metzger, wolle feit ge- 
raumer Zeit, dafsüfe keine religiöfeVerrammlung mehr 
befuchen foUe, und habe ihr deswegen vergangenen 
Sonntag gedroht, fo wie fie n^us der Kirche zurück- 
kehre werde fie in den glühend gemachten Backofen 
von ihm geworfen werden. Nichts defto weniger 
habe fie ihrer Pflicht gefolgt; die Predigt über die 
- drev Männer im Feuerofen fey das Gewähltefte ge- 
w^fen das fie habe hören können ; unerfchrocken 
und mit dem Entfchlufs, alles freudig für ihren Gott 
hinzugeben, der fie ja, auch retten könne, wenn er 
^j^oUe habe fie nach geendigtem Gottesdienft den Weg 
nach ihrem Haufe angetreten; als fie demfelben nahe 
Ukommen , habe fie die hellen Flammen aus dem 
* O^en herausfchiagen fehen, fie habe darauf gerechnet, 
foffleich darein geworfen zu werden, aber— fuhr fie 
fort- alsichdicThüreöflEaet^ fy^nd ioik WinenMstsin 


auf den Knieen, und nfli Vergebung feiner Sünden 
ringen ; er fafste mich in fein.e. Arme , bat mich wei- 
nenid um Verzeihung feiner Beleidigungen, und von 
der Stunde an fucht er den Herrn mit ganzem Ernfte. 

> « 

PJEDAGOGIK 

Hannover, zum Heften des Sdifdfeminarit : Ge» 

' Schichte des KoniglicfienSchultehrer-Senünarü und 
deffen F^jfchule zu Hamiover. Von D. g. C. 5a/- 
. felJ. 18.00. 508 S. gr.8..(l Rthlr. 21 gr.) 

Diefs fchatzbare Werk erfchlen zu einer fehr fdiick- 
lichen Zeit, als das Hannöverifche Schullehrer- Sexni- 
narium bereits fünfzig Jahre beftanden hatte , und den 
9ten Jan. igoi. fein Jubiläum feyern wollte. Man 
erhalt hier die Gefchichte einer der ältellen , ausge» 
dehnteften und volikommenften aller BildungsanltaU 
ten für Schullehrer der niedera Stände, auf eine fo 
geiftvolle, lehrreiche und erfchöpfende Art abgefafsr, 
dafs es überhaupt als ein Mufier- und Lehrbuch für 
den gefammten jugendlichen Unterricht in VolKsrcfau- 
len angttfehen, und jedem VolksfchuUebrer nicht ge- 
nug empfohlen werden kann. 

Böttcher, ein frommer, parriatifcher Eaufinann 
in Hannover, war der Stifter diefer Anftalt und der 
damit verbundenen Freyfchule. Wie d^r aus Berlin 
gebürtige Kaufmann Streit, aber auf eine noch zweck- 
ipafsigere Art, verwendete er fein Vermögen auf die 
* Verbeflerung des Volksfchul - Wefena im Hanmöveri- 
fchen , das noch damals in Arge^iTHag. Die wichtig* 
fte Angelegenheit, welche die hohen Obern nicht be- 
achteten, nahm fich ein Kaufmann zu Herzen, bot 
tlles auf, um jene und überhaupt fein Publicum über 
die Wichtigkeit der Sache aufzuklären, dahin zuver- 
mögen, dafs fie nur feine liberalen Anerbietungcn 
nicht von fich wiefen , und dafs fie mit ihm Hand an- 
legten, und fetzte, trotz allen Schwierigkeite« , die 
die Ausführung des Guten findet, das wohlrhatige 
'Werk im Verein mit dem Conf» Rth. Göttenf der viel 
Sinn für das SchuKvefen und defien VerbelTerung hat- 
te, durch. Die Anftalt erhielt durch Königl. und an- 
dere Schenkungen , durch Vermachtnifie und Unter« 
ftützungen verfchiedener Art immer mehr Coiififieiiz. 
Götttn wurde zum Curator derfelben ernannt, und ^ ii K- 
te raiUos zu ihrer Ausbreitung und Vervollkommnung» 
wobey er den Weg der ftillen, geräufchiofen , alluta- 
ligen Vcrbefferung einfchlug. Wie weit er an Eio- 
ficht des praktifcben bcbulbedarfs dem Zeitalter zu- 
vorgeeilt fey, erinnert fich Rec. vor vielen Jahren 
mit freudigem Erfiaunen aus den von Götten heraus- 
gegebenen „Grundfätzen der Anweifung künftiger 
Lehrmelfter in deutfchen Schulen in dem Schuliuei- 
tter • Seminario 2U Hannover" erfcheu zu haben, und 
er unterfchreibt vollkommen, was der Abt Salfeld S. 
I5i. über diefe Grundsätze fagt: i^,Nicht leicht möch- 
te wphi irgend eine andere pädagogifch methodifche 
Schrift mehr Tiefdurchdachtes , Richtiges , WahreSt 
Treffendes, Nützliches und wirklich Brauchbares ent- 
halcen, als der Vf. der Senaiaarifcheu Grundfatze vor 
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mehreren I^i^Nfmüfen auf etwa fünf Bogen zu con- 
^entriren gewufst hat ; deffen Scharfblick » Beobach- 
tutigsgeift ,' Pröfiingstafcnt und vorzügliche Gabe, 
Brauchbares und Unbrauchbares zu fondeni, und von 
einander zu fcheiden, und faft allemal das Beftere vor 
dem Guten auszui;i^hlen, wahrlich Achtung und Vereh* 
rung für den Mann.einflöfen müflen.*' Nach Göttens 
Tode fland der Conf. Rth, Lefem^nn wenige Jahre der 
Aiißßlt vor» der mit Eifer und Treue in Göitens Geift 
fbrtarbeitete; fleh jeder Verbeflerung, die im Stillen 
zu machen war, freute, aber alles Auffehen vermied. 
Die Scheu vor dem Verdacht der Neuerungsfucht und 
das FeShaken an einmal erpk'ohten liiethodifchen und 
sndern pädagogifchen Grundfätzen machten, dafs 
nnter den heiden genannten Curatoren doch mancher 
Verfuch, etwas .noch befleres einzuführen, und treff* 
üche Aenderungs - Vorfchläge zu realißren, unter- 
t^lieb. Auch andere Umllände trugen bey, dafs die 
Anftalt nicht ganl unwefentliche Mangel hatte. So- 
bald daher Koppe die Oirection übernommen hatte« 
dachte fein rerormatorifcher Geift an nichts geringe- 
res, als an eine gänzliche Umbildung , wodurch das 
Seminarium zu einer in aller Hinficht ^anz zweck 
inär>igen, mit dem Zeitalter fortfchreitendbn, Indexen 
Geift und Bedörfnifs tief eingreifenden, Bildungs- 
Anftak künftiger Jugenälehrer umgefchaffen würde« 
In Verbindung mit leinem Freuud Uoppetißedt ^ dem 
die Infpeqrion übertragen wurde, gab er der Anflalt 
C4ne Einrichtung, welche iich durch viel Schönes, 
Gutes und Nützliches auszeichnete, wiewohl fleh all- 
mälig xeigte , dafs bey Koppens rafcker Art zu han- 
deln , 'manches Alf« zu voreilig weggeworfen, und 
die Bedürfnifle der HannöverÜchen Landfchulen nidit 
immer genug berechnet wojrden waren; daher Koppe 
ielbft- einlenkte , und fleh dem Alten in einigen Stü- 
eken wieder näherte. Wir können uns nicht verta- 
gen , die Parallele hier einzurücken, welche der Vf. 
S. II. ff. zwifchen Götten und Koppe mit fo viel 
Wahrheit und Feinheit' zieht : ,. Beide erfcheinen- in 
den Acten als wahre Genies für Bildung und Uirigi- 
rung grofser Anftalten. Als dauerndes Denkmal des 
Namens und Ruhms beider grofsen Männer Üehi das 
Hannöverfcbe SchulmeiÖer - Seminarium da. Un 
glaublich viel haben beide für dafTelbe gewirkt und 
gethan. Durch Götten \vzvd es aus feinem Nichts zu 
einem für fein Zeitalter in jeder Rücklicht fehrzweck- 
mäfsigen Inftitute zur Bildung brauchbarer Jugend- 
lehrer gefchafien. Durch Koppen wurde feine Um- 
fchaffung zu einer noch zweckmäfsigern , mit dem 
Zeitalter fortfchreitenden , in deflen Geilt und Be- 
dürfniis tiefer eingreifenden , Anftalt verfucht. Göt- 
ten leitete mit der Vorlicht des weifen und erfahrnen 
Greifes alhnalig eine vollendete Ausbildung des In- 
fiitutes ein. Koppe verfuchte mit der ganzen Ener- 
gie, die das Eigenthum feines handelnden Charakters 
war, fie fcfanell und auf einmal ihm zu geben. So 
wirkten beide Männer, deren Andenken das Hannö- 
verfche Publicum mit Recht noch immer dankbar feg- 
tiet, von gleichem Eifer für das gemeine fieße und 
deffen Beförderung befeelc, jeder auf feine Art, je« 


der irf feinem Charakttf, jedernach fetaet mdivi^ 
duellen Einficht und Ueberzeugimg ven BeflFer^i unjt 
Vollkommneren, aaf einen und ebendenfelhenZwccK. 
hin, «nd eröffneten fo zaubervoUe Ausfichten der 
künftigen allgemeinen Veredlung unfers Volks, über 
welchen man' gern vergifü, wieweit es noch bis zu 
diefcm Ziele feyn möchte, und welcher von beiden 
den geraderen und kürzeren Weg dazu gebahnt ha- 
ben dürfte." Durch den jetzigen Cnrator, 4««^ Vn 
, diefer Schrift, und ün|er feiner weifen Leitung, wird 
mit dem Geifte ächter. die goldne Mittelftrafse baV 
tender, Mäfsigung an immer gröfserer Zwe^kmäfsig* 
keit und Vollkoihmenheit diefer Anftalt gearbeuet* 
Einem künftigen Gefchichtfchreiber ihrer Fortfchritte 
im neunzehnten Jahrhundert wird es zukommen, ei- 
nen Salfdd an die Seite der Götten und Koppe zu 
fetzen, und feine Verdienfte um diefe Anftalt zu, 

Würdigen. 

Wir haben bis hierher nur Einiges, vornehmlicli. 
aus dem erften Abfchaitt über die üefchichte der er* 
Jlen Stiftung und Gründung , und der allinäligen Er- 
Weiterung und Ausbreitung des Schüllehrer - Semiaa- 
riuius, entlehnt. Wir führen nur noch folgende» 
aus drefem üntl dem zwej ten Ablchnitt über einige 
Einrichtungen deffelben an. Schon Götten traf die 
nützliche Veranftaliung , dafs auch bereits ijngeftellte, 
aber noch nicht im Seminarium unterrichtete, Land- 
fchullehrer in den Somuiermonaten, wo fie keine 
Schuld halten, nach Hannover kommen, und dort 
Unterricht im Seminarium erhalten. Unter Koppe 
wurde auch ein Garten für dip Seminariilea ange«* 
kauft, worin fie in der Gärtnerey, dem Obftbau und 
der Bienenzucht geübt werden. Das Seminarium Reht 
unter dem Conliftoriam, welches jedesmal einen 
geiftlicheii Rath zSümCuraror ernennt. Der Infpector 
ift erfter Lehrer der Seminariften, und führt die Aöf- 
ficht über die Mitlehrer und über die Seminariften. 
Ihm ift ein theolügifcher Candidat beygeordnet. der 
die unterfte Claile der Seminariften mit unterrichtet« 
Aeufserdem erhalten die Seminariften Unterricht von 
den beiden Seminarien- Aelteften, von einem Mufik- ' 
lehrer und von einem Schreib- und Rechenmeifter. 
Die 3^minariften,' deren Zahl fich im Durdifchnitc 
auf 30 beläuft, find in drey Ordnungen getheilt, de- 
ren jede einen befondem ihren Fähigkeiten und Ke^int- 
niiien angemeifenen Unterricht empfängt.^ Nach eii; 
Her ganz neuen Einrichtung erhalten auch Jünglinge, 
welche vorerft nur auf kleine Schulftellen Anfpruch 
haben, in dem erften Quartale jeden Jahres einige 
Vorbereitung zu ihrem künftigen Beruf. Sehr preis«? - 
würdig ift die Einrichtung, dafs bereits im Amt fte<i x 
hende Schüllehrer von Zeit zu Zeit nach Hannover 
berufen werden, um im Seminarium Kethenfchafe 
von ihren gemachten Fortfehritten abzulegen. 

Der zweyte Abfchnitt enthalt die Darftellung des 
Unterrichts und der ganzen Bildung derer, die in der 
Anftalt zu Schullehrerii vorbereitet werden, der drit- 
te die Darfteilung der gegenwärtigen VerfalTung und 
Einrichtung der Seminarien Schule (fie ift Lehr- und 
▲rbeitsfcbiüe zugleich/ und wir die erfte Induftrie- 
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Schule Im nantiBTerrcb^n)» incli der ganzen Bilduag;, 
welche die Schul jogend in derfelben erhält. Alles, 
<^as hier aüa Er&hrung über Form und Materie des 
j[ugend - ünterrichta vorgetragen wird, gewährt über- 
aus viel Belehrung, und zeigt das Ringen nach mog« 
fichfler VolllLaflimenheit. Jet^t wird die dortige fo- 
kratifche Unterrichts - Methode nicht mehr in ein^m 
übertriebenen und umnützen Zergliedern beftehen« 
und zit Attsftellumgen Stoff geben , wie die find , zu 
wichen Nicolai (ReirebeCchreibung Band 4. S. 672. ff.) 
einft durch Anhörung einer Seminarien • Lection in 
Hannover veranlafst wurde. Der letzte Abfchnict, 
welcher die Wirkungen und Folgen der ganzen An- 
ftalt zur Bildung der Jugend und ihrer Lehrer ent- 
wickelt, giebt eine erfreuliche und herzerhebeude 
Anficht des vielen Guten , was in einer Pflanzrchuie 
aufgegangen ift, und fich über Stadt und Land ver- 
breitet hat. Taufende von Kindern erhielten in der 
Hannöverfchen Seminarien - Schult den zweckinäfsig- 
ften Unterricht. Aus dem Seminarium erhielt das 
ganze Land brauchbare und gefchickte Jugendlehrer ; 
der Sinn für das Schulwefen wurde allgemein belebt 
und viel zu befferer Detirung und Einrichtung der 
VolksiShulen gethan. „Unverkennbar, fagt der Yt 
S. S94i« ^^^ ^^^^ ^^^ hiefige Schulfeminarium auf die 
Verdauung der Volk8fchiilen in den K. Braunfchweig* 
Lüneburg] fchen Kurlanden wohlthätig gewirkt. Das 
ganze niedere Schulwefen hat feit 50 Jahren nach und 
nach eine Umbildung erhalten , durch die es feinem 
eigentlichen Ziele fich zAerklich genähert hat. Da- 
durch hat die. Bildung aller Volksclaffen zur Religio- 
firät und Moralität nicht wenig gewinnen müflen. 
Und die Senfatlon für eine zweckinäfsigere Einrich« 
tung der Volksfchulen in Städten, Flecken und Dör- 
fern wird immer allgemeiner. Je mehr das loterefle 
für die beff^re Unterweifung der Jugend und für die 
angemeffenere Ausbildung des Ueiltes und Herzens 
fowohlals der Fähigkeiten und Kräfte derfelben für ih- 


re nächfte Beftimmung verbreitet niq|gir^6het wird, 
defto thatiger wird von allen Seiten zur Beförderung 
und Erreichung fo grofser und fchoner Abfi^bten mit- 
gewirkt." 

Neustadt a. d. Orla , b. Wagnef^ Die vorzüglich' 
ften Regeln der Katechetikt als Leitfaden beyin 
Unterrichte künftiger Lehrer in Bürger- und 
Landfchulen. (Ohne Jahrz. aber iSoi./VIlI. u. 
108 S. 8- 

Obgleich der Vf.t unter deilen Aufficht feit mtbc 
#ls 10 Jahren künftige Landfchullehrer katechillreu, 
(S. V.) in diefem Leitfaden einige Ideen aus GtäC[,:'3 
Katechetik und dem Knittelifchen Hirtenbriefe ent- 
lehnt hat; fo erweckt doch diefes Lehrbuch einen vor- 
theilhaften Begriff für feine katechetifcbe Gefchicklich- 
kcit, und beweifet, dafs derfelbe wirklich in den Geift 
der Katechetik eingedrungen fe^. Es werden nicht 
nur die allgemeinen , für jede Art der Katechifation 
geltenden. Regeln aufgeftellt, fondern auch die, wel- 
che fich auf die befondem Gattungen der Katechifi- 
tionen , als der analy tifchen , fokratifchen und exa- 
minirenden beziehen-, kurz berührt. Bej aller theo- 
logifchen Behutfamkeit, die zuweilen nahe an Aengft- 
lichkait gränzt, wie S.40., wo der Vf. das Wunder- 
manna unangetaftet wiiten will, aus Furcht, die Zu- 
verläfligkeit der Bibel könne an diefer Klippe fchei- 
tern, ift er doch freymüthig genug, den Luther'fcfaen 
Katechismus (S.48O und die noch elendem Dresdner 
Erklärer deiTeiben S«49. gehörig zu würdigen; auch 
die Sokratik gegen den Vorwurf, als würde der Bür-" 
gerund Landmann dadurch überbildet, S.58. in Schurz 
zu nehmen. Aufser dem auf dem Titel Bngegebenea 
Zweck, wird diefer Leitfaden auch noch denkenden 
Predigern brauchbare Materialien zu gelegenilichtH 
Unterredungen mit ihren Schullehrern darbieten. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


• 

CnaMic. Stettin, b. Kaffke: Sytlabus des erflen Carfus 
äer Forlefungen über die Chemie fuerijür) Land winke, Kuenft- 
ler (Künfll&r) und Fabrikanten von Henry Ibbeken, der Arziiey- 
gelahrtheit Doctor. 1801. 115 S. 8. Die eig^e Schreibart, m'o 
kein Subftantiv, aufser einigen Ilauptworten, grofs gefchrieben 
find, nicht zu gedenken, kann B.ec. aichc einfehen, was mit 
diefem Syllabus beabfichtiget werden foU. und er hätte füglich 
iingedru<:kt bleiben können^ Es kann zwar nach den vor mus 
liegenden Blättern das Ganze noch nicht beurtheilt werden, aber 
fo viel kann doch Rec. vorherfa^en, dafs auch die Fortfetzung 
kein fonderliche« Licht über die. chemifcbe Wilüenfchaf t v«r- 


breit^ wird . und es ift wenigftens dem Verleger zu rathen, 
kein Papier und keine DruckkoUen mehr daran zu wenden» wenn 
es auch dem Vf. einfallen foJIce, noch einen zweyten Verfuch 
zu wagen. Der ganze Inhalt diefes ertten Curfus iifc nichu 
weiter als aufser einigen vorangefchickten leeren Worten , eine 
Abfchrift der Bergmannifchen Verwandtfchaftstabellen. Um die 
neuern Fortfehritte der Chemie fcheint der Vf. un bekümmere; 
denn wir finden bey der Aufzählung der einfachen Subita n- 
zen noch Corunderde und Auflralerde ; an Strontianerde « Be- 
ryllerde u. f. w. iü nicht zu denken. 
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AtTOK A , b. Schultz ii. dem VerFafler : Leben des 
Freyherm Johannes von Watteville * Bifdiofs der 
erangelirchen Brüderkircfae und deflen Gemah- 
lln, Frau Henriette Benigna^^fline Frey frau von 
tl^atteville 9 gebomen üräfin von Zinzendorf. 
Zufammengetragen und herausgegeben yoii Dr. 
ffohann Frieierich WiUielm Ritter, igoo. 700 S. 
g. (2 Rchlr.) 

wi ür die Mitglieder der Brüdergeimeine ein ange- 
-^ nehtnes GefcheAk, aber für die, welche gefun- 
der Menfchenveriland oder Erziehung von der Ge- 
meinfcliart ausgerchloiTen hat, ein weder belehrendea 
noch viel weniger unterhaltender Buch. Der Held 
der Gefchichte Ueibtp {ich in Europa und Amerika 
herum, iil bald in Grönland bald in Nordamerika, 
bald in Weftindien, der vielen Reifen, die er in 
Deutrchland, England, Helvetien und Holland gethau 
hat, nicht 3^1 gedenken; hält aller Orten Conferenzen 
undS} nodciH btforget die Gefchaft^ der ganzen Gemei- 
ne und vieler einzelnen Mitglieder derfelben, prediget, 
wohin er kommt, von Lamm und Blut und Wun* 
den Jefu, führt ein ungemein thätiges Leben und 
doch am Ende weifs man nicht , was er gethan hat,' 
bereiret viele Länder und Städte,, und doch weifs 
man nicht, wa.s er darin gefehen hal. Die Urfacheiil, 
es werden, nur die äufsern Lebensumftande des Man* 
nes im allgemeinen befchrieben ; durch was für eine 
Kraft er in Bewegung gefetzt iil, mit was für Kennt- 
niffen er ausgelüftet war, wie er lie auf feinen Reifen 
vermehrte, was für Beobachtungen er anitellte, was 
für gute Einrichtungen er in den Gemeinen, die er 
bereifete, anordnete, welchen Mängeln er abhalft 
wie er die Brüder Unitätnochfefter zu knüpfen fliehte, 
das alles wird nicht mit der Ausführlichiveit erzählt, die 
das Buch dem Pfychologen. Hiitorikerund Geographen 
hätte wichtig machen können. Der religiöfe, zuwei* 
len fchwärmerifche, Gefichrspunkt, aus welchem die 
Begebenheiten angefehen werden, der frömmelnde, 
und von den Lieblingsfloskeln der Herrenhuter 
flberfliefsende Stil , die uncnttivirte, ja ungrammati- 
fche Sprache, die Excerpte aus den Vorträgen des Bi- 
fchof^, und aus den Briefen' der Schweftern, die ein- 
^ellreuten Gedichte , welche fämtlich über alle Be- 
Schreibung elend find, und das Gepräge der Fröm- 
^eley an (ich tragen , find nicht geeignet den Lefar 
anzuziehen. Wir wollen indelTen die merkwürdig- 
4en EreigniiTe aus dem Leben des Bifdiofs ausheben, 
J. L. Z. iteii, VierterBemd. 


und einige Bemerkungen, die uns auffielen, ode^ die 
wir beym Lefen machten, anzeigen. 

Er hiefs Job. Michael Langguth , und war eines 
Predigers Sohn, geboren 1718 zu Walfchleben in 
Thüringen. Als er nachher die Tochter des Grafen 
von Zinzeiidorf heyrathete, der als Stifter der Herrn- 
huther oder Brüderkircherbekannt ift, wurde er unter 
dem Namen Watteville in den Freyherrenftand erho- 
ben. In Jena, wo er ftudierte, wurde er mit einem 
Sohne des gedachten Grafen bekannt, und durch ihn 
In die Brüdcrgemeine eingeführt.. Sehen 1739 wur- 
de er als Prediger zu Herrnhaag in der Wettere uange- 
fiellt und bekam das Amt eines Aelteften des ledigem 
Brüderchors. In Herrnhut, wohin er 1741 verfetzt 
wurde, erwarb er itch durch eine mehr liebreiche, 
und weniger ftrenge Behandlung der Kinder viele 
Liebe bey der Gemeine und^wahre Verdienfteum die 
aufwachfende Jugend. Als Schlefien an Preufsenkam, ^ 
ftiftete er dafelbft 3*Gemeinen. Ei« alter Freund des 
Grafen adoptirte ihn , wodurch er Freyherr wurde, 
und nun wurde ihm die Tochter des Grafen zur Ehe 
angetragen. £a fcheint aUo das Vorurtheil ge« 
gen Mifsheyrathen fo grofs zu feyn, dafs es fegar 
in einer Gemeine, die aus lauter Brüdern und Schwe- 
ftern befteht, nidit ausgerettet werden kdnne« Seit- 
dem er zum Bifchof ernannt war, mufste er faft fein 
ganzes Leben mit Reifen in und- aufs<hr Deutfchland 
zubringen. 1748 reifte er mit feiner Gemahlin nach 
Bethlehem in Penrylyanien, wo diefe fdion vorher 
.ein Amt in der Gemeine verwaltet hatte. * Nicht zu- 
frieden, unter denen vom Europäifchen Geblüt feine 
Secte aus^breiten, fucbte er auch die Wilden zu ge- 
winnen, von denen S. 75. 76 Proben von Gutmü- 
thigkeit und Naivität erzählt werden. Auf der Reife 
nach den Dänifchen Infeln in Weftindien begleitete 
ihn feine Gemahlinn nicht, die er in Bethlehem zu« 
rückgelaiTen hatte. Mit den MiiTionarieu wurde die 
Art, wie die Neger zur Annahme der chriiUichea 
Religion zu bringen feyen, und in wie weit man ih- 
nen nachfehen muffe , verabredet. Den getauften 
Negern wurde verboten, mehr als eine Frau zu neh- ' 
.men; doch füllten die , welche vorder Taufe mehr 
als eine gehabt hätten , fich nicht von ihnen trennen] 
.Von der Verb^ilerung derGefmnungen in demGemü« 
the der bekelirten Neger gah der Gouverneur auf der 
Infel St. Thomas das gfiltigfte Zeugnifs , der nach ei* 
ner MiiTionskirche reifend fagte s diefe fey die Haupt- 
feftung und Sicherheit auf den Infein. Nachdem Hr. 
W. feine Frau ven Bethlehem abgeholt hatte , kehrte 
er mit ihr über Neuyork zurück ilach Europa. In 
Uerrnhaag brach einÜngewifter fiber, die Gemeine loa, 
Uu welches 
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welches ^0 ledige Brüdler nach Amerik« zu emigrireit 
üftthigte, ftber dutch die (Segenwart des Hn. W« und 
den Troil, den er den LeidL>nden cinfprarh , riel von 
feiner Furchtbarkeit verlor. 1750 übernahm er die 
Yifitarion der Midßon in Grönland. Der davon in 
Cranzena Brüderbiftorie von Grönland mitgetheilte 
Bericht ift hier wieder abgedruckt. 1752 war er wie- 
der in~ lierrnfaut , end trat noch in demfelben Jahre 
£^\e Reife nach EnglanU an. Seine Ruckreife nach 
Uerrnhut gieng durch Frankreich und die Scbweitz, 
WO" er die Urüder und Freunde mit feinem Befuch 
ilb«räll erfreute. Weiter wird von diefer Reife nichts 
fefagt. £r war aber 1754 fchon wieder in England» 
und errichtete dafelbft 6 ß rudergemeinen und in Ir- 
Jand 2' Während, des Gebenjahrigen Krieges hatte 
er eft die Ehre vor kaifcrlichen und preufsifchen 6e- 
jieralen zu predigen. Dein Prinzen Heinrich von 
PreUf^en hielt er einen Vortrag von der freyen Gna- 
de in Jefu Cbrifto. Uns fiel dabey eine über dieftlbe 
Materie in Sachfen neulich gehaltene Predigt ein, die 
le viel, Aufleben erregt hat. Die in die liemeine 
«u Herrnhut eiagefcklichenen Unarten , von denen 
tJchcs mehr gefagt wird, als dafs Ce der Lehre Jefu 
j&icht gemäfs waren» und dafs »an mit eimm Sinne 
«Segen fie angehen mufsre» wurden abgeftellt. Hr. 
W. bereifete 1757 die Scbweitz» und gieng das Jahr 
darauf abermals über Holland nach England, und vi* 
£ticte 1759 auch die Gemeinen in Irland und Schott- 
Jand, weiche fümtjich leit feinem letzten Hierfeyn 
fahr zugenommen hatten. Durch den Tod oder in 
•der Herrnhuter Sprache Heimgang des bisherigen Or* 
dinarius, Grafen von Zinzendorf» wurden die Arbei- 
ten des Hn. W. vermehrt. Denn er wurde nun das 
Haupt der ganzen Societat» befuchte oft die Gemei» 
sien • überlegte ihre Angelegenheiten mit der engen 
Conferenz» die das Ganze zu beforgen hatte» fandte 
Brudt^r und Schweßcrn auf die ihnen angevrief^nea 
Pollen unter Heyden und an andere Semeiudeorte, ver'- 
richtete viele Ordinationen» führte eine weitlfiuftige 
Correfpondenz mit allen Gemein- und Chorarbeitern» 
»uch andern Gemeindegliedem » die ein befonderes 
'Anliegen hatten» that Vorträge» vornehinltch in 
-Herrnhut» von denen einige Proben mitgcthcilt wer- . 
den. Si^ nähren fad fämtlich den fchwarmerifchen 
Gedanken» dafs die Verbindung mit Jefu nichteine 
blo^$geiftige,foaderu daö fie finnlicher Art fey. Nicht 
blois der Sünde los zu werden, fondern mit de« Hey- 
Und ganz zufauuuetizufliefsen, von feinem Wcfen et- 
was zu bekommen» von ihm nach Geift» Seel und 
«Leih durchgangen und befeflen» feine Wohnung zu 
werden ,* das Ift der Punkt» wohin feine Antrage zie* 
le».. Selbft den ProfielQoniften» deren Arbeit als vor- 
'Xüglfck" gut und häufig gefucht wurde» wodurch der 
§übet€ Wohilland zunahm» giebt er den Rath» den 
gröfsen Zweck ihres eigentlichen Berufs nicht zu 
verfehlen» und ßch nicht in Händel der Nahrung zu 
veHtedi^ife. Wir hätten geglaubt, dafs die £rfüllung^ 
der Bitte» die in tler Uerruhuter Liraney alle Sonn- 
rege gebetet wird ». »»dafs es redlich zugehe nicht al- 
lein vor dem Herrn * fondern aech vor Menfchea*« 


fchon hinreiche» den Credit der Herrnhuter zu er^ 
halten. 

Im J. 1764 wnrde zu Marieaborn in der Wetterae e}^ 
Synodus gehalten» |Werauf fich Deputirte aus allen 
Gemeinen einfanden. Dafs die l^re von dem Ver- 
dienfte des Lebens und Leidens Jefu die einzige 
Haupt- und GrundwiiTenfchaft in der Gemeine fey^ 
und bleiben füllte » wurde einmuthig feßgefetzt. Die 
Beforgung! der Univerlltatsgefchftfte wurde einem be» 
fondeni Directorium anvertrauet» das fich zu Herrn- 
hut aufhielt» und worin W. das PrSildinm führte. 
MilTionen wurden nach Aftracan in Afien und nach 
Labrador unter die Eskimaux in Amerika gefchickt. 
Die Gemeine» die nach Afien wanderte, wurde vor 
ihrer Abreife in Zeyft von ihm begrüfitt» und mit gu- 
tem Rath und Ermahnungen entlafien. 1769 wurde 
wieder ein Synodus in Marienborn gefaaJcen» und 
£att der Direction eine Unitätsälteften • Confereiiz 
eingeführt, wovon Hr. W. Mitglied f^nd zwur das thä* 
tigfte Mitglied war. In Herrnhut fcheineh die Be- 
fchlüflc der Synode Widerftand gefunden zu haben» 
allein nach Gewohnheit wird auf die inneni Verhält- 
niiie der UnitiJt mehr bin gedeuttt» als ihr Zußand 
mit Offenherzigkeit befchrieben. Die 13 Mitglieder 
der Conferenz begaben. fich iiachBarby» wo fie bis 
1784- ihren beflündigen Sitz hatte. Hier nahm fich 
'auch Hr. W. des Seminariuni) mit vieiem Eifer an. 
Den Unordnungen » die in Neuwied vorgefallen wa- 
ren», machte er durch feine Gegenwart 1772 <e.in En- 
de. 1775 wurde abermals ^ein Brüderfynodus in 
Barby gehalten» auf welchem Hr. W. das Präßdmm 
ftihrte. Bey den Verhandlungen über die Lehre wtir« 
de der Wuhfch geäufsert, dafs alle Brüder und Schwer 
ftern die h. Schrift fleifsig lefen, und ihnen der Appe* 
fit nach uUenandif%t meift unnützen» oft fchädUckes 
Büchern ganz vergehen m&chte. Die übrigen Ver* 
handlungen werden auch umftandlich befdirieben» 
-und diefer Theil gewährt die befte Exnficht in die 
Einrichtung der Soctetät in fo weit diefe es für rath« 
'lieh hält» fie von den Ungeweiheten durchfchauen zu 
laflen. Die Zahl der Brüder und Schweftern, wel- 
che untek- den Heiden angeftelk waren « belief fida 
auf 160. Nachdem Hr. W. aufs neue die Direction 
der Societöt übernommen batte, befuchte er 1776 die 
Gemeinen im Schleswig Holßeinifchen » in der Alt* 
mark und Priegnitz. Uefond«rs machte der blühen* 
de Zuiland der Gemeine in Chriftiensfeld ihm viel 
Vergnügen. In Rendsburg hatte er rfa/e Unterredun* 
gen mit dem Generalfuperintendenten Struenfee. Waa 
diefer Ausdruck fagen wolle, da keine weitere Erläu- 
terung darüber gegeben ift, überlailen wir dem Lefer 
zu errathen/'i778 gieng er abermals nach Fulneck 
i^ England » dem. wichiigften Orte der dafigen Brü- 
dergcincinen. Aus den vielen Oercern^ die er i|i 
£nh;land» Irland und Schottland berucbte» erflehet 
man» wie fehr fich die Societät in Grofsbritannien 
aus(;ebreitet hat. Da er fich und die Sefaiigen gänz- 
lich dem Dienfte der Kirche» welcher er angehörte, 
gewidmet hatte: fo wurde fein ältefter Sohn zum 
*MülIo»ar unter den Malabaren ernannt» der auch fei- 
ne 
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Be Reire nach Tranqiebar 1780 antMe» aber fchon 
1784 dafelbft ^eftorben ift. Seilte ältefte Tochter war 
fchoit vorher als Gatrinn des Hn. v. S^weiuitz nach 
Nordamerika abge^ngen. Auf der Synode zu Ber« 
thebdorf bey Uerrnkuc 178a liefs er es lieh gefallen, 
das Amt« das er bisher verwaltet hatte, aafs neue zu 
Hbemebinen. Sein hohes Alter und feine fchwächli« 
che Gefundfaeit, zu deren Stärkunji er vor kurzem 
das Pyrmonter Bad hatte brauchen möiTen, hielten 
ihn nicht ab, eine neue Reife nach Amerifa, auf 
weldier ihn feine Gemahlinn begleitete, die auch 
fonft feine Reifegefährtin gewefen war , anzutreten. 
Das Schiff, welches nach Neuyork beftlmmt war, 
fdieiterte bey Refbuda , und ohne die liebreiche Hül- 
fe der Gefchwifter in ^ntigua (denn auch da find 
Hermhüter) würden die Reifenden in grofse Verle- 
genheit gerathen feyn. Sie erftaunten hier,. Sooo Ne- 
fer unter der Pflege der Brüder zu finden. Ein 
c'irebcn, das um die Zeit der Seereife, aus Benef- 
fe in Oberägypten von einem OberprieAcr an Un. 
W. ankam, wird, fo weit die Lobeserhebungen des- 
jenigen, an den es gerichtet war, gehen, eingerückt. 
S. 49.5* Benefle kann wohl kein anderer Ort feyn 
•Is Benefuef ; und da der Oberpriefter den Hn. W. 
feinen Bruder und geehrten Vater nennt: fo mufa 
man vermuthen, dafs die Herrnhuter^ auch unter 
den Kopten Profelyten gemacht haben. Dafs fie es 
darauf abgefehen haben, ift uns aus Reifen nach Ae- 
gjpten z. £. voQ Schulz bekannt. Von Antigua 
rettete Hr. W. nach Bethlehem, wa er 1784. ankam. 
Kachdem er bey den Gemeinen in diefer Gegend die 
sbthigen Einrichtungen gemacht hatte , begab er (ich 
zu Lande 1755 »ach Nord-Carolina, weder durch dre 
Lange des Weges, der an die 200 deutfche Meilen 
^trug, noch durch die Gebirge und Waldungen, die 
er durchwandern mufste, abgefchreckt. Die Uefchrei- 
>ung diefer Reife aus der Feder feiner Gemahlinn 
jiaont eine Menge einzelner lläufer und Kreeks^ 
<WaidAröme) die fie paffirten, Sie hat auch fcLon 
etwas Ton dem Mifchmafch der englifcfaen und deut- 
fchen Sprache, ^der bekanntlich in Amerika unter 
den Einwohnern deucfchen Herkommens Statt fin- 
det, angenommen z. E. S. 513 rn^unfei-er Suppe (^uik 
fiipper, Abendcffen) afseu wir wieder 2 EichMtnchen^ 
Nach Verlauf von 3 Jahren kehrte er nach Eurep« 
zurück , und unterzog fich wieder feinen Gefcbaftea 
in Hermhut, denen aber fein 1788 zu GnadenfreT 
in Schlefien erfolgter Tod ein Ende machte. Durch 
Schriften* hat er fich nicht bekannt gemacht. Seine 
Correfpendenz, von deren Ausdehnung fich nur der 
<feinen Begri£F machen kann, der den weiten Umfang 
der Brudergemexnen, und das enge Band, warinn 
lie itehen, beherziget, erlaubte ihm vielleicht keine 
Zeit zu andern fchriftlichen Auffäczen. Man findet 
daher auch keine Spur von Tagebüchern,, die er fich 
auf feinen vielen Reifen gehalten hätte. Das Ver- 
trauen,, das er unter den Brüdern genofs, war f<» 
grofs, dafs fein Biogrsph verfichern kann , es habe 
wohl kein Diener der Brüderkirehe fo viele aufrichtig 
ga BpiJMüsbtaetintnide angehört, als diefer Bifchof» 


Das TOtt einer Freimdin auf ihn Terfertigte Gedickt, 
WQran der Rein und auch diefer nicht immer 
fehlerfreyt das einzige ifk, weswegen man ea unter 
die Gedichte zählen kann , fcheint doch felbft dem 
Herausgeber einen Mangel an jiftzt gekräMcUiehe« elf- 
ganten Austimcken zu haben. wie wenig ill di^ 
Uruderltebe zu benei(ien , wenn fie allen Gefchmack 
am Schönen erftickan follte 1 

Das Leben feiner GemaUin füngt S. 589 ^^- 
Sie war eine Tochter des berähaitan Grafen von Ziu- 
zend^rf, des Stifters der erneuerten Bruderlkirehet 
gebohren 1725. Sie begleitete als ein lAftdcbeo von 
t6 Jahren ihren Vater auf feinen Reifen unter die 
Wilden im Amerika. Alt Trauenzimmer fühlte ii« 
fchwärmerifche Eindrücke tiefer als; andere. Wir ei# 
klären uns daher -was S. 608 Von der nahen Gegen' 
wart Gottes^ die fie in einer Conferenz, wo Gott die 
Verficherung geh, dafs Er Selbft der Gemeine AeUefier 
feyn wollte» verfpürte, gerühmt wird. Daher hat fija 
es auch' bey ihrer Xinderanftalt von 25 Mädchen de- 
hin gebracht , dafs fie alle etwas von dem Blute des 
Lammes ins Uerz gekriegt Habens Sie heyrathete zu 
Zeytt den Hu. VI. , deiu fie 2 Sahne und 2 Tochter 
gebar, von welchen die Töchter ihre Aekern üb«rleb* 
ten und ftarb 1789. Wie der Giaf in Abficht feiner 
Unterthanen dachte, zeigt die S. 639 aus einer Anre* 
de an üe genommene Stelle: — U^enn man ihrer Dien^ 
fie nicht weiter gebraucht , als es die Natur der Sacfie 
und die nothwendige Vebereinßmmung mit der LandeS'- 
art erfodertf davon man nichts nachlajfen 
kann, ohne feine Mitbürger - Pßicht unter der Verfaf- 
fang des Landes zu verletzen , fo fehen die Leute woiü 
bald, dafs es einem nicht um fich f eiber zu thun iß, Von 
Ä;inem Schwiegerfohn glaubt er, dafs er auch die See« 
kn feiner Unterthanen meinen und ihr Beftes fuchen 
wird, ^er lächeln mufs man , wenn; man w«iter 
liefet S. 641 aber ins Leibliche wird er das nicht men-- 
gen, und eure Seelen mit IVohlthaten zu erkaufen fu- 
€be9k Dairaus entßeken Unordnungen, die wir kennen. 

SCHONE KÜNSTE. 

LxiFzio, im Induftrie Comptoir und in Wizn bey 
Molio u. Comp. ; Gebrauche und Kleidungen dtr ' 
Chinefen, dargeftellt in bunten üexnälden von ^ 
dem Maler Pu • Qua in Canton» AU Supple» 
ment za' Macartney's und Vsn Braam Jlouck- 
geests Reifen. Mit deutfchem und franzöfifchem 
Text, nach dem Engl, herausgegeben von ^. G» 
Grohmann, Prof. a Hefte, jedes U«ft mit 5 iilum.. 
Kupf4er&ichc<i und Ca viel ttlattern Text in gr. 4. 
ißoo. 

Als Suppletnent zu Marcartney^s Reifen etc. » wie 
der Titel meldet, haben diefe Bilder einen nicht zu 
bezweifelnden Werth, Cawohl ihrer Innern Wahr* 
ficheinlichkeit als der beygefügten zwar kurzen, d^ch 
ganz zwerkmäfsigeii, Erklärungen wegen. Will man 
£e aber ais Producie d«r Kunft betrachten; toWn 
£ch weder viel Bölea jKicfa Gutea davon fagen ^ die 
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Orl^inalgemälde des Chinefifdiefi Maler« F«k-Qua 
fcheinen «ns bey der Uebertragung a^f Kupfer ein 
wenig Zufatz rem eirropäifchen GeCchmack erhalten 
und dadurch am fiigenthumlichen eingebüfst zu ha* 
hfiu ; Stich und Colorirung find übrigens zieixilicfa 
)9»inlick gerathen« 

LsirziGj b. BauflUgSrtner: Kleines Ideen Magazim 
für GartentiebhMber, Herausgegeben von ^oh, 
Gottfried Gre/nfiann, Profeffor der Philofuphie 
iu Leipzig. 3tes Heft mit X Kupfertafeln « nebll 
Erklärung derfelben. igoi. gr, 4. (2 flthl.) ^ 
In dem dritte^ ' Heft , (delTen Nro. 2<{0 über- 
gangna Anzeige wir noch nachholen) Schienen 
uns zweckmafsig und Ton leidlicher Form zu feynr 
die Gariennifche a. und ein Gartenkabinett f. Tab. 
I. beide van rohen Stämmen und Baumrinde; des- 
gleichen ein Doppeikabinetc IhoUcher Art. c, Tab. X. 
Für noch erträglich mitteiniäfsi^ können ein rundes 
und ein achteckiges Kabinett a. a. b. Tab.IU. das 
Gartesgcbäiide d* Tab. V. das Kabinett a. und die 
Eiufiedlerhtttte c. Tab. IX. gehen. Schlecht find, das 
Denkmal' e. Tab. IL die Brunaenverzierungen c. und 
e. Tab. HI. , die Brücke a«. Tab. VI. » der Brunnen d. 
Tab. VIL , der Garteiifit;c c. Tab. VIII. und ^ie Monu- 


mente d. et. e. 


. tt. e. Tab. X. ^fcheulich ift das Gartenge- 
bäude d. Tab. III. im zufammengefetzten Gefchmack 
mit dei;n Kolandshtlm, wie die Erklärung berichtet, 
und der Eingang zum Flofe eines Landhaufes b. 
Tdb. VlII. ' 

Freyberg« in der Crazifchen Buchhandl.: ^eues 

Zeichen • und Stickerbuchf mit fechszehn Kupfer - 

tafeln, enthaltend nach der^ Natur ausgemalte 

Blffmen und Früchte» gezeichnet von Lüclu 

Zwe}te Sammlung. i8oi. gr. 4. (d Uthlr. 

16 gr.) 

' Acht ausgemalte Blätter und eben diefelben iii 

fchwarzen Abflrücken, blofse UmriiTe, machen diefes 

zweyte Hefe oder Sammlung aus; die erfte wi^rde in 

Nro. 8l- der A. L. Z. Von diefem Jahre angezeigt* 

Die Blumen und Früchte« welche die Liebhaber hier 

Ton Hn. L. erhalten, find alle fauber und iuit hellen 

Farben gemalt « vielleicht nur ein wenig zu keck und 

praktifchv weil Anfänger gewöhnlich noch nicht ge* 

nug Uebung haben um Vorzeichnungen diefer Art 

nacifahmen zu können. 

. Wenn das Werk fortgefetzt werden foU, fo ift zu 
wGnfchen, dafs der aufgeitreute Blumenftaub, als ein 
ganz unzweckmäfsiges luin&ftück, künftig wegbleibe. 


KLEINE SCHKIFTEN. 


8«AA^swiiiairseRAVT£iv. jOsnahrück^b. ^oüiei DieB^ 
fugnifm des Staats in Hinficht auf Rechts Verletzungen. 5k iz- 
zift von Heinrich Augufi Fezin. igox. 40 S. %. Der Vf. 
die£er kleinen Schrifc gehurt 2^. den Keformatoren der pein- 
lichen Rechtscheorie , und hat üch Ichon vor 17 Jahreji in 
dem feiniicken H^lsrr^ht der Teneri§mner gezeigt, welches» ob 
er gleich fchon vorhin fich dazu bekennt hatte, ,deni jetzt ver^ 
fiorbenen Möfer zugefch rieben wjirde. Er ^eht jtoq dem 
GrundCatz aus» dafs», da der Mcnfch Im oattvrlichen Zuftande 
weiter kein Recht .hatte» als das Recht zu feyn und (jch zu 
erhalten > felbiger bey /einem Ein tritt inj die Gerellichaft nur 
über diefes allein» ~ nicht aber über die» als ein Uefervatdes 
Schöpfers zu betrachtende Wiedervergeltung der rechtswidri- 
gen That eines and';^n — contrahiren konnte, und. dafs alfo 
in dem Socialpact nichts enthalten feyn kann» als was zu Er- 
reichung teines Zweckes, neralich der Sicherheit ji»d des 
Schutzes für jcdtn Jl^tKzelnen, dienet. Diefeln zu Yplge waren 
die Bedingungen des Vereinigungs - und "ünterwerfungsvet- 
trags: |) Yerpflichaing jedes Einzelnefu minderer Rechte nicht 
zu verletzen. 2) Sicherung jedes Einzelnen vor den Beleidi- 
gungen anderer. 3) Einräumung eines Zwangsrechtes an die 
Vorflehcr« fo viel zur Erreichung diefes Zwecks erfoderlich 
feyn möchte^ 4) Anheifchiginachung jedes Mitgliedee zu einem 
' Koilenbeytra?. Bey dein Aggregat dtr*, dem Staate übertrage- 
nen, V«rtheidigitngsrechte^ werde diefem in keiner der gewöhn- 
lichen Bed€iUtungen ein Strajrecht, fond^rn nur ein Sicherungs^ 
recht zugcRanden , welches das bisherige fogenannte Straf- 
recht»* wie auch das P>räventionsrecht in fich begreife» oder 
wodurch vielmehr erftereSsVon letzterem Verfehlungen werde. 
•Der YL holFt durch diefes Frincip» alle über .den Grund des 
Strafredit« eniAandene Fehden zu heben« dtreü Urfprung in 


der ganz unpalTenden Benennung' zu fodien fey. ^eck wokl 
•mehr in ^em Schweren Problem : wie der Staat am bellen die 
Wiederholung der Rechtsverletzungen abwenden könne ? 
Kant hilft ^ch hiebey durch den Imperativ der fViederver- 
geltungi und erlange wenigftens dadurch -einen bellimmteren 
Maasltab als alle übrigen« welche xiie Sicherung oder Praven« 
lion auf gelirwlereu Wegen erreichen wollen » aber dadurch die 
analogifche Bellimmthcic verfehlen» welclie» wie die Lrfah* 
rung lehrt» Jedem bürgerlichen Zwangsmitel den bellen'Nach« 
druck giebt.) Der Bürger» der durch die That 1)ewiefen ha- 
be» dafs er den Socialpact zu brechen geneigt fey, berechtige 
jden Staat zu Vorkehrungen » ihn davon abzuhalten» entweder 
a) durch BtjferHfiffsmittcl , die ihm den Willen dazu nehmen^ 
oder b} durch Zujügung eines empfindlichen Uebeh , deü'en 
Erinnerung dem Uei^c^ entgegen wirke, oder c) wenn beides 
nicht helfen wolle, dadurdi. d.".!«» er zu f^iederk^iungen >«• 
fiihig gemacht werdet z. B. d^irch lebenslängliche yerurahrun^. 
Zu dem E^ide wird .eine forgfäitigcre Erbauung von Verwati* 
rungshäufern empfohlen, Diefe Verwahrung - foU auch gegen 
fehr Verdächtige* Üact finden, wo Bürgfchaft nicht möglich 
oder nicht hinreichend fey; und bey BeRimmung des dtraf* 
üi>el5 foll auf die aus der That hervorgehende iviN^r« Sittlich» 
. keit .des Thaters Rück ficht geiiommen werden. In der Vor** 
ausfetz ung, dafs diu zweckmässige HerlteUung der Yerwah* 
riMigshäufer niöi^lich fey, wird die Todesftrafe nur bey Aul- 
.rühr in Revolutionszeiten u. ^. w zugelafi'en. Es ifl zu wün- 
schen, dafs der Ccnarflinnige und menfchenfreundliche Vf. fein 
hier fkizzirtes Syllem mehr entwickle, auch die Anwendung 
delTelben auf deji fittlichen Zultand uu4 die Kegierungsform^n 
der Nationen einleuchtend maUie. 
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PHILOSOPHIE. 


AoGSBüRO» in Riegers Buchk. : Verfuch einer theore- 
tifch ' pvaktifchen Anleitung zum Sethfifiudium der 
empyrifdien (empiriTchen) IPfychotogie, Nach den 
GruoUfätzen 4er heften auch der neaellen prak^ 
dfchen Pfychologie bearbeite! von Fratiz Emgeut 
Baron von Seida und Landensberg. Nebfi einer 
angehängten Sammlung praktifcher Aufgaben zur 
Uebung und einer rabeUarirchen Ueberfichc des 
Ganzen. 1800. XLVIII. und 27t S. 8* (16 gr*) 

Diefe Schrift ift theila zum Selbftftudium der em- 
pirifchen Pfychologie » theila zur Vot>ere]tuBg 
auf aliadeinifcbe Vorlefungen beßimmt; der Vf. def- 
felben macht keine Anfprüche auf neue Entdeckun- 
gen und AuffchlüiTe, welche man hier auch nicht er- 
irartet ; er verfichert aber die neuern Werke eines 
Ueberwaffer's . Meinen » Steinbarts u. a. benutzt zu 
l»ben , um ein zweckmäfsiges Handbuch der Pfy- 
chologie auazuarbeifeu. Ungeachtet nun diefes 
Werk in wiiTenfchaftlicher Iliaficht mit den neuera 
diefer Art von Schmd und gakob keine Verglei- 
chung avshält» und felhft aus dem Gefichtspuukte 
des Vfs. betrachtet 4 noch manche. Fehler hat: fo 
mögen wir ihm doch» zumal für jene Gegen- 
den» nicht alle Brauchbarkeit obfprechen. Die merk- 
würdlgften Erfcheinungen des Gemüths find hier 
ziemlich yoUftändig und deutlich in einer rerftändi- 
gen Ordnung vorgetragen. Gemeiniglich hält fich 
der Vf. in dem Kreife der gemeinen Erfahrung » und 
wählt aus diefer die Beyfpiele zur Erläuterung der 
Erfahrungaiatze. Wenn das Buch in diefer Rück- 
iicht verliert» weil es manche tiefer liegende Erfchei- 
nungen und ihre Gründe nicht berührt : fo gewinnt 
es^dafüc wieder in Hinficht auf den praktifchen Ge- 
brauch. Die mehreften Studierenden widmen iich 
dem praktifchen Leben ; für diefe halten wir eine 
folcbe Pfychoif gie ihren Fähigkeiten und Wirkungs- 
kreife für angeineffener und brauchbarer. Die Haupt- 
fache iftf 4^f^ iie fich felbft und die Menfchen, wie 
fie gewöhnlich find» und die Art und Weife» wie 
ftian auf iie wirken müHe^ um gewifle Zwecke zu 
erreichen « kennen lernen. Darauf hat der Vf. vor- 
züglich fein Augenmerk gerichtet» und er nennt da- 
her die Anleitung« die er giebt» theoretifch • praktifch. 
Auch die Fragmethode» welche er gewählt hat» ift, 
ob fie gleich nicht fokratifch und auch foaft nicht ohne 
Fehler ift« dennoch gefchickt» die Aufmerkfamkeit 
und den Beebachtungsgeift der Lehrlinge zu wecken 
und zu unterhalten. Die Einleitung über den Begriff 
it L« Z. 1801. Vierter Band* 


und Nutzen der Pfychologie» über die Erfodernifle der 
Selbftbeobachtung ift etwas dürftig ausgefallen. Hier 
bemerkt man vorzüglich » dafs die neueften Schrifren 
nicht benutzt find. Dann handelt er in dem erftenr 
Boche von dem Erkenntaifsvermögen » und in dem 
zweyten von dem Willen« oder Begehrongsvermögen« 
Das erfte zerfällt in drey Theile» von dem äufsern 
Empfindungsvermögen, dem Vorftellungs vermögen 
(Einbildungskraft» Erinneruagsveriaögen» Dichtungs- 
Termögen» Sympathie) und Denkkraft (Aufmerkfam-^ 
lieit, Bewufstfeyn. Reflexion» Abftraction» Verglei- 
cbungsvermögen , GeixteinbegrüFen , Urtheilskraft» 
Wahrheitsgefühl) ; das zweyte handelt in vier Thei- 
len von den EmpfindniiTen (Gefühlen), Begierden 
und Abfcheu» Leidenfchaften und Entfchliefsungeo. -« 
Die Pfychologie felbft fängt mit der 11. Frage fo an: 
Hat die Seele wirklich ein Vermögen zu begehren 
und zu verabfcheuen ? Warum fie nicht auch das Er«^ 
kenntnifsvermögen mit einfchliefst, fiehet man nicht 
ein, da In der Antwort auch von diefem die Rede 
ift. Das Erkenntnifsvermögen wird in das Empfin- 
duiigs- Vorftellungs- und Denkvermögen abgetheilt. 
Empfindungen find dem Vf. Gefühle einer Verände* 
rung, welche durch Dinge» Axeaujser uns find, bewirke 
werden. Von Innern Empfindungen findet man alfo 
gar nichts, fo wenig ajs von der Eiutheilung in ob- 
jective und fubjective Empfindungen. Unter dem 
Vorftellungsvermögen verfteht der Vf. die Einbildungs-^ 
Kraft; Vorftellungen nennt er nach einer ungewöhn« 
liehen Terminologie die Spuren» die von den Ob- 
jecten» welche ehemals einen Eindruck auf uns mach- 
ten» übrig geblieben find. Nach der 214 Frage wird 
die Aufmerkfamkeit in die unwillkürliche und wilU 
Xürlicbe eingetheilr » in der 216* Fr. aber noch eine 
dritte Art» die natürliche» angenommen» die nach 
der gegebenen Erlilärung nichts anders als die un- . 
willkürliche ift. Das Bewufstfeyn eatfteht nach Fr. 
231«, wenn die Veränderungen , welche in dem Kör- 
per vorgehen , bis zur Seele gelangen und fie aifici- 
ren. Nach diefer auch fonft unzureichenden Erklä- 
rung entftande das Bewufstfeyn blofs bey äufsreni 
Empfindungen»* und es wird nun um fo unbegreifli- 
cher, warum das Bewufstfeyn zum Denkvermögen 
gerechnet wird. Eben fo unverzeihlich ift es , dafs^ 
von der Vernunft oder dem Vermögen zu fchliefsen,' 
gar nichts gefegt ift. Die Gefühle werden hier Cm- 
pfindnifle genannt» und zum Begehr ungs vermögen 
gerechnet. Diefes ift nicht fo zweckmä&ig, e\s fie 
befonders zu behandeln» als zu einem eignen Vermö- 
gen gehörig. Schon in dem erften Theile war etwas 
von den Gefühlen überhaupt, dann von &fchmack, 
Xx - Wahr-, 
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Wahrlieitsfinn und Sympathie geFagt ; zwecktaäfsiger 
wäre £5 geti^^ffn, alles was zu den Gefühlen gehört, 
in einem Orte in fyftefliatircker Ordnung zufammen 
zu ftellen, Malhche Antworten find fchief , z. Bv Fr. 
S05. Worin liegen flicürfaclieti inftinctartiger Begier- 
den und Abfcheu? Antw. Theils in der öftcrn Wie- 
derholung und Befriedigung derftlben ; theils in der 
uffprünglichen Einrichtung der Seele. So brennt z. B« 
ein hitziger Spieler vor Begierde , wenn er Karten 
fleht u. f. w. Die Sammlung von praktifchen Aufga- 
Ben zur üebung in pfycbologifchcn Erklärungen, wel- 
Ae als Anhang beygciügt find « müfsten , um diefen 
Zweck zu erreichen , gewählter und fchwcrer feyn, 
^ z. B. Nr. L Warum empfindet der Patient nichts, 
wen« man vor der Operation einen Schlaftrunk ein- 
giebt ? Nr. 4. Warum erfolgt keine Empfindung, wenn 
das Organ des Gefichtes oder dehöres gelähmt wird ? — 
Die Sprache ift ziemiich correct und frey von Pro^ 
vinzialismen, 

Wien, h. Schaumburg: Die Speculationskunft auf 
ihre Grundfäize zuruckgefiihrt und durch Ueyfpfeie 
erläutert von Gottfried Immanuel Wenzel ^ d. F. 
E. undd.Philof.Magifter. igco* 131 S. 8* (cogr.) 

. Der Vf. fagt in der Vorrede : Der Geift des Zeitali- 
ters tBflche Speculation nothwendig; ein Buch über 
die Speculation *, welches eine treue Anweifung ent- 
halte, wie manficfa benehmeuund welche Regeln man 
beobachten müfle , wenn unfere Speculationen glück- 
lich ausfallen und die beabfichtigten Vortheile bringen 
feilen, dürfte daher nicht unwillkommen fayn. Nack« 
dem der Vf. über den Geift der Gefchäfiigkeit , wel- 
cher fich immer mehr verbreite und den Schiendriaa 
verbanne^ und über induftrie und deren Regeln ge« 
fpfochen, fchreitet erzur Beftimmungdes Begriffs Spe- 
culation; diefeift« nach Entfernung der falfchen Be- 
deutung, das Streben d^% menfchiichen Verilandea, 
auf ^ine erlaubte, fich von dem 'GcwöhnlicLea aus- 
zeichnende, raffinirte Art, V»rtheile von Bedeutung 
zu erwerben ; und fich durch Neuheit oder Gröfse der 
Ütiternehmung, und kluge Erfindfamkeit in der Aus- 
führung vor andern hervor zu thun. Die falfche Spe- 
ciilatlon iit entweder hetrügerifch oder lächerlich , je 
nachdem fie unerlaubte oder elberne Abfichten und 
Mittel wählte Darauf entwickelt der Vf. die Eigert^ 
fehaftender wahren Speculation und des. wahren Spe- 
ctilationsgeiftes, giebt Beyfpiele von beiden, handelt 
von den Arten der Speculation, welche er in die 
technifche, merkantilifche, fcientififcheundgeuiifchte 
«intheilt, von den Gefichtspunkten, Hülfsmitteln und 
Klogheitstegeln jeder inshefondere. Zuletzt noch 
J>efonder« von der Kunft Menfchen zu benutzen , ala 
der feinften Art.der Speculation , von der Verwand* 
fchaft der Speculation mit der Induftrie, und War» 
nung vor dem Fehler unferer Zeit, der Viel^efchäf«- 
tigkeit^ ' Die Regeln der Specnlatioi», welche hier auf« 
geftellt werden^ find alle vernünftig und brauchbar; 
du fie aber, wie natürlich, nur bey dem-AIlgemeinen 
Aehen Ueibeol^önnen, das SpecieUe der Anwendustf 


aber jedem Speculanten überlaiTen. mfifTen: fo find es 
meiflens bekannte Regeln » oder die m»a weoigftexif 
als bekamst vorausfetzen l^ann; daitie aber den Spm- 
culationsgeiß , wo er nicht iil, nicht hervorbringen, 
höchliens ihn leiten können , und das nur im Allge- 
meinen; fo zweifeln wir, dafs diefes Buch von 
grofsem Nutzen feyn werde , ungeachtet fich der V£. 
als einen denkenden , kenntnifsreichen Kopf bewie- 
fen hat. Auch die Sprache ift correct. 

STAAT SWISSEN SCHÄFTEN. 

London , b. Debrett : Tlie principtes of Afiatic Ifo- 
narchies politicaUtf «nd hifloricaUy inveftigated by 
- JRefr. Patton 9 Author of an hiftorical Review of 
thtt Monarchy and Republic of Rome.' igoi* 
374 S. 8* (a Rthlr.) 
Der Vf. , ein Oflicier in Dienften der oftindifchen 
(Sfefellfchaft, allein weder der indifchln noch der per- 
iifchen Spjrache kundig« hat fich fchon dem britti- 
fchea Publicum durch eine hiftorifche Ueberficht der 
r&mjfchen Republik und Monarchie bekannt gemacht» 
die wir weder felbft gelefen, moch aus englifcken 
Journalen gehörig kennen gelernt haben. Ge» 
genwärtige politifche utid hiftorifche Grundfacze 
der mfiatifchen JMlonarchien, beftreiten eigentlich die 
van den tndifchen Directoren angenommenen Cxrund- 
fätze, die bengalifche Landfteuer auf einen federn 
und ficherern ürund zu fetzen. , £r geht, wie fchoo 
«ädere vor ihai gethan haben, von dem Grundfatze 
«US, in allen aiiatifdien Landern fey der Landesherr 
4er einzige Grundeigenthümer aller Ländereyeti, und 
verpachte diefe au kleine Ackerbauer (ryo^j); damit er 
«her wegen des Pachtgeldes gefiebert fey, fetze er Auf- 
feher über einzelne Diftricte (Zemindars) , die fegen 
Belohnung für ihre Mühwaltung die Pacht von den 
Bauern eintreiben, und der Staatscafie berechnen. 
Er ift daher mit den verfchiedenen SchriftfteUern fehr 
unzufrieden, welche diefe.Pachc mit der Laudfteiier 
verwechfeln , oder glauben , der indifche Landmanu 
bezahle vondem£rtrage feiner Felder bl ofs Contribu- 
tion oder Landtaxe. So wahrfcheinlich uns audi hine 
Theorie bey Hindofian zu feyo d^nkt^ •— denn die hier 
«ufgeftellten Beweife kann nur derjenige beurtheilen» 
welcher die mannichfaltigen Debatten und Streitfchrif- 
ten gelefen und ftudiert hat, die feit der Eroberung 
von Bengalen über das indifche Landeigenthum er- 
fchienen find — fo find wir doch durch feine Beweife» 
dafs eben dadelbe in dem alten und neuen Aegyp- 
ten , dem alten Perfien und dem heutigen China ftatt 
finde und ftatt gefunden habe, wenig überzeugt wor- 
den. Hr. Patton hat nicht einmal die heften und 
wichcigften Schriftfteller über jene Länder zu feinet 
Abficht befragt oder geprüft« und «s ift ihm genug, 
dem erfteo deaa heften zu folgen^ wenn er nar fein 
Syftem zu begünftigev icheint, oder bey ihm ein- 
zelne Steilen findet^ die er nach willkürlicher Erklä- 
rnng fnnen Grundfatzen anp^ffen kann. So ift bey 
Aegypten Volncy , und bey China Großer fein einziger 
fährer« undaua beiden« £0 wie aua andern benutz- 
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ttn Scbrirtdelleriit werden Nacfaricheen entlehnt, die 
mit feiner Hauptidee nur in der entfernteften Verbin- 
dung ftehen» und inir dazu dienen» Lefer zu ver- 
wirren , oder ihnen den wahren Gefichtspunkt aus 
den Augen zu rücken. So erklart er kcy Aegyp- 
teti dds Wort Miri, welches die EinkOnfte äberhaupt 
bezeichnet, die der (irofsherr von Aegypten ziehti 
durch Pacht von den angebauten Lftndereyen, da 
doch Brown diefe Abgabe, welche den zehnten 
Tb eil des Ertrages ausmachen Coli, Zecchat oder 
Charage nennt. Eben fo glaubt er, der fQnfte 
1'beil der Aernte, welchen die Aegypter zu Jo- 
fephs Zelten dem König Pharao bezahlten» wäre 
der Pacht von den ihnen überlaflenen Feldern gewe- 
fen. Uns fchelnt vielmehr, da die Aegypter während 
der fieben theuren Jahre ihre Perfonen und die Be* 
fitzungen dem Pharao überliefsen, und Jofeph ihnen 
bernacb das Getraide zur Ausfaat reichen liefs : fo 
ward ihre Landtaxe aus diefen Urrachen bis auf 
den fünften Theil erhöhet. Wenn Herodot, dtii 
Hr. P« nach Beloes Ueberfetzung anführt , von den 
Einkünften der perfifchen Könige redet: fo fucht er 
das, was gewöhnlich unrer Steuern oder Abgabe 
verbanden wird, als das Pachtquantum von den lie- 
genden Gründen darzußellen. Mit.GroCer fucht er 
zwar zu beweifen, dafs der Kaifer von China der ur- 
fprüngliche Eigenthümer aller Ländereyen in feinem 
weitausgedehnten Reiche fey, aber anftatt überzeu- 
gender Beweife werden manche rley Auszüge aus def- 
fen Befchreibung von China eing«fchaltet , die frey« 
lieh manche chinefifche Einrichtungen darfteUen, aber 
uns doch nicht von feinem Grundfatze überzeugt ha- 
ben, ob wir gleich nicht zweifeln, dafs in vielen 
«ilatifchen Reichen der Monarch für den einzigen und 
oberften Grundeigenthümer gehalten werde. Oder 
er ftelU Unterfuchungen über die cbinefifchen Zah- 
lungsUften an , nach welchen in diefem Reiche drey« 
hundert Millionen Einwohner und darüber vorhan« 
den feyn foUen. 

In der Gefchichte des europäifcbcn Mittelalters 
hat Hr. P. fich noch weniger an die wahren Quellen 
gehalten, fondern fich mit freylich meift berühmten 
Verfaffern begnügt, weiche aus ihnen fchopften, aber 
fie in ganz anderer Abficht benutzten. Mit ermüdender 
Weitfchweifigkeit, werden daher einzelne Bruch» 
fiücke aus Montefquieu , Mably, Blackllone, lio- 
bertfon, Stawart, und andern zufammengetragen; ver- 
glichen und wiederlegt, oder ihre oft hingev^orfenen 
Ideen und Folgerungen feinen Grundfätzen angemo- 
deU, ohne einmal zu ahnden, dafs Nachrichten über 
die Befitznehmung und Vertheilung römifcher Pro- 
vinzen, durch deutfche Eroberer, in bekannten Spra* 
den vorhanden feyn möchten. Er verliert fich fo- 
garjn den Onterfcnied der Beneficien und eigpntli- 
cheft Lehne; doch Ha. P. hier und in ondern Fehl- 
fcblufTenzQ berichtigen, oder widerlegen zu wollen, 
würde Unterfuchungen erfodern , welche die engen 
Schranken einer blofs allgemein beurtheilenden An- 
zeige überfchreiten möchten, w^nA wir auch alle 
nicht zur Sache gehörigen Digreflionen überfcUageB, 


oder die einfeittgften Motfttaraangen auf fidi wollten 
beruhen laflfen. - 

Da des Vfs. Bemerkungen über das Landeigen« 
iihom in Indien eigentlich den gröfsten Theil Ac% vor 
uns liegenden Werks einnehmen, und er hier eher in 
feine« Fache zu feyn fcbeint: fo wollen wir verfu* 
eben hier einige v6n feinen Ideen mitziitheilen. Aber 
auch hier verläfst ihn feine fo befchwerliche Ausführ- 
llchkeit nicht . und er giebt uns die Gefchichte der 
indifchen Kaifer von ;tS9^ bis Aurungzebe zu lefen» 
obgleich die wenigften Och durch Pina«zeinrlchtttn» 
gen auszeichneten , oder wir etwas davon erfahren 
haben. Da er in diefcr Skizze häufig Stellen aus dem 
von Oberften Dow überfetztenTerinita anführt : fo ver» 
gleicht er diefe zuweilen mit einer andern Ueber- 
fetzung, die ihm ein Freund mitgetheilt hat, und beide 
weichen gar fehr von einander ab. Die Urfachen 
dlefer oft grofs^n Verfchiedenbeit werden auch an- 
gegeben. Ilr. Dow verftand das perfifche Original 
nicht, er bediente fich alfo perHfchef üollmetfcher, 
welche ihm den Ferifhta in die ihdifche gemeine 
Sprache überfetzen mufsien, aus welcher er hernach 
fein Original englifch übertrug. Auf diefe Art Iconnte 
es nicht fehlen, dai's Ferifhta ganz was anders fagte, 
als er niedergefchrieben hatte. Um die alte Einrich- 
tung der Zemindars, Pachteinnehmer, und derRyotts, 
Bauern oder kleinen Landbefitzer, genau zu beitim- 
men, zet;;ter, dafs nach indifchen Gebrauch $xelletu 
Aemter, auch Gütcrbefitz erblich waren. Bey de^ 
mahornddanifchen Eroberern \far alles diefesperfön^ 
lieh. Sie b<:hielten freylich manche indifche Einrich- 
tungen bey, fo wie fie die Ryotts immer im Befitz 
des ihnen einmal überlaiTenen Landes liefsen; aber die 
den Kriegsbefehlshabern überlaiTenen Lehne waren 
blofs persönlich, and es war eine Ausnahme von der 
Regel, wenn der Sohn das väterliche Jaghire erbte. 
Gevvöhfilich befafsen die Ryotts nicht mehr als zehn 
bis dreifsig englifche Morgen' Land. Sie konnten 
diefe Guter verkaufen, auch neue Befitzungen di^u 
erlangen; und die Pacht von ihren Landern ftieg vom 
fechften bjs zum dritten Theil des jährlichen Ertrages» 

Der Zemindar war. der Beamte eines beftimmten 
Diftrikts um d^s Pachtgeld der Landleute und andere 
Abgaben einzunehmen , und dem kaiferl. Scfaatzmei- 
fter zu berechnen. * Er erhielt ftatt des Gehalts den 
zehnten Theil der von ihm erhobenen Summen, oder 
ihm waren Ländereyen ftott des Gehalts angewiefen. 
Diefe waren ifndfind noch zuweilen fehr beträchtlich« 
So gehören dem Zemindar des bengalifchen Diftrieta 
Burdwan 300,000 englifche Morgen Land« Weil fie 
zuweilen grofse Lande)genthümer waren, in unruhi* 
gen Z'fiten ihre Befizungen auf mancfaerley WeiCa 
vermehren konnten, gewöhnlich indifchen Urfprunga 
waren,, und ihre Würde ebenfalls erblich befafsen: 
A> hielt man ile für Herren ihres Diftricts und die 
Ryotts für ihre Unterthanen, und diefer Meynung ift 
man bey den neuen Einrichtungen in Bengalen tre« 
geblieben. Sie werden den zinspiltchtfgen Rajaha 
gl<*ich gebalten, und manchen von diefen Zemindara 
gehört ela Gebiet von ^000 bis xiooo engUIthinQia« 
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dratmeil^ft. Hr. P. glaobt« durch diefe Abänderung 
des alten, felbft von den mohamedanifchen Erobe . 
rem beybebaltenen Syftems« würden die fi^rorts mehr 
wie jemals bedrückt werden. Um diefes einzufehen, 
hätte er billig den ganzen Plan der neuen Ein* 
richtung mittheilen muffen, welcher fehr zur Auf- 
klärung des ganzen Streits hätte dienen köunen; 
denn aus' den Im Anhange mitgetheilten Urkunden 
kann man die alte Verfaffung der Ryotts und ihre 
Verhältniffe zu den Zemiudars ziemlich deutlich über- 
(ehen. 0ns nimmt nur Wunder« dafs, da die Brit<> 


ten fchon über dreifsig Jahre B^galen beherfrhen» 
fo viel von Sachkennern über das indifche Landeigen- 
thum gefchrieben worden, und fo viele über (liefen. 
Gegenttand unterrichtete Perfonen in Indien fowohl 
als in Europa darüber befragt lind , man gerade ein 
Syilem angenommen habe, das nach Hn. P. Urtheil 
gerade die Unterdrückung der zahlreicb{l;;n Volksclade» 
und die allmälige Entvölkerung der Länder am Gan- 
ges bewirken mufs* Doch glauben wir, ehe darüber 
entfchieden werden kann, auch den andern Theil hin- 
ten zu müITen^ 
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» c TeRMTScvTS Sci^nxvTz9. Hamburg, b. Kratzfch: £ftv 
fenretiung der Kieler Seminarißen gegen die ihnen neulich ge* 
machten Befchuldigungen von einem ungenannten Dänen in 
Hennings Refuluten u, f. w. und von dem Recenfentcn derfel- 
ben inGutsmuthB Bibliothek detpädagogifchen Literatur, igoi. 
Vin. und g6 S. 8. (^ g'O I>er Seminariü, der hier die St- 
ehe feiner Brüder führt » mag in rielen Stücken Recht haben» 
aber weder der anmaaCsende » hodiherfahrende »^ revolutionäre 
Ton diefer Apologie, welchen fchon Hennings, irren wir nicht, 
im Genius der Zeit gerügt hat, noch die heftigen Ausfälle auf 
die Mehrzahl der Uollßeinirchen Geiftlichkeit find geeignet, 
4er Schrift und den vertheidigten Seminarilten Freunde zu er- 
werben. Der Kliigheit gemäts war diefer Ton gegen den Pre- 
d^gerftand wenigftens nicht; wenn man auch glauben könnte, 
dafB hier nicht Alles ins Schwarze gemalt wäre: aber diefer 
Weisheitslehrer fpottec )f der Klugheit. Billig genug ill er. 
einzugeflehen • dafs nicht alle SeminarÜlen das und, was ße 
leyn feilten; dafs viele die Bildung, die fle im Seminar erhal- 
ten haben» nicht durch forr^efetzces eignes Studium zu erhö- 
hen fuchen; dafs manche hie und da auf diefe oder jene Art 
nicht fo überlegt und befonnen handeln als fie folUen. Allein 
mit Redit proteÄirt er dagegen, daf» man die Fehler einzelner 
zu geiAeinfchaftlicfaen Fehlern vieler mache, und dafs man das 
der vortrefflichen AnlUltzur Laft lege, was nur Fehler einzel- 
ner Zöglinge derfelben fey. Die ganze Abhandlung ifk gegen 
die Geistlichkeit §rerichtet, welche der Vf. als die Hauptfeinde 
der aus dem Seminarium hervorgegangnen Schullehrer anfieht» 
Nur einige Proben. 3, 23« ' ..E« ift in der That für diejenigen. 
die fo gerne das wahrhaft Gute 'allenthalben um fich herum 
verbreitet und reichlich gedeihen fehen , ein niederfchlagendcr 
Anblick , diejenigen als Feinde des Guten kennen zu lernen, 
die es ihrem Berufe nach am eifrigften zu befördern verpflich- 
tet find. Diefe Bemerkung gilt von dem Betragen des ungleich 
irröfsten Theils der Prediger in den Hcrzogthümern Schleswig 
5nd Holftein gegen die als Schullehrer in ihren Gemeinen an- 
cefetzten Seminariften. Es lA eine nur zu bekannte Thatfache, 
dafs diefe Seminariften mehrentheils mit den Predigern nicht 
harmoniren , dafs diefe die Verbeflcrungsverfuche jener fo we- 
nig begüufti<;en und befördern, fonderii ftatt ceflfen fie oft hin- 
tertreiben.'* S. 25.: Die Prediger wollen (als SchiilautieherJ 
eine beA«iidiße Superiorität über die Schullehrer behaupten, 
und diefe fuchen fie nm fo mehr geltend zu machen , je mehr 
es der alte Geifi ihres Standes , über alle andere Menfchea 
eine if eidliche Obergewalt fich anzumaafsen, fie noch beherrfcht. 
Daher glauben fie fich berechtigt, über alles, was die Schul- 
lehrer thun und lehren, die Infpection zu führen, und es, fc 
nachdem es ihnen nun gefällt oder mifsfallt, zu erlauben oder 
zu verbieten. Nun ift es eine ausgemachte und in gewifler U in- 
ficht nothwendige (?) Thatfache, dafs im Fache desSchulwe- 
fens die Kielifchen Seminariften die Prediger Im Allgemeinen 
an richtigen und gründlichen Erkenntniffen weit überlegen 
lißd." S. 31. :T3>aa Volk lernte, durch die Seminariftea ihre 


natürlichen Rechte und Pflichten mehr oder weniger kennen'; 
es fühlte faft allgemein mehr feine geiftigeFreyheit und Selbft- 
ftändigkeit. Es lernte felbft nachdenken und die Larve des 
blinden Glaubens und Gehorchcns, unter welcher die Geiftli« 
eben im Ganzen von jeher es zu erhalten und nach eigener 
Abficht zu regieren fuchten, rifs das Volk herab, und liefs fich 
nicht mehr taufchen. Diefa war zugleich eine Mi tur fache, dafs 
fo viele Prediger diefer Herzogihümer in ihrem Anfehe» ver- 
loren, welches eine» felbft im Auslande, bekannte Thatfache 
)ft. Nun tobten und fluchten viele Prediger über die Semina« 
riften, da fie ihr bisheriges Wefen nicht mit denfelben Vorthel- 
len künftig fortzutreiben hoffen konnten." Nur noch eine 
charakteriureadc Stelle S. 37 f. „Endlich follen die Seminari- 
ften zum Theil das Tolk über Dinge aufzuklären begierig feyn, 
die der Moralität deflelbefl gar fchaden. -^ Diefer Voru'urf 
geht aus.demfelben Geift hervor, wie das feit mehreren Jah- 
ren von, kleinmüthigen, feigen und egoiftiCchen Seelen geführte 
altweibifche Getratfch« dajs die Aufklärung auch ihre Gejah" 
ren, vorzi'i^lich in Hinficht der M^ralitäc, haben könne. Aber 
ift irgend ein Satz grundfalfch und der Moralität wirklich ge» 
fährlich, fo ift es jene Behauptung/' Armer Salat» der du er/l 
neulich ein we^en feines Geiltes und feiner edeln Tendenz ge- 
fchätztes Buch über die Gefahren der Aufklärung gefcbrieben 
haft, du wirft mit Einem Streich von diefem Seminariften mo- 
ralifch todt gefchlagen ! 

Auf Veranlagung diefer Ehrenrettung gegen die von Hen- 
nings herausgegebnen RefnUate fügen wir noch ein paar Worte 
über einen Ausfall bey, den Hr, Hennings im Genius derZeic 
auf die Anzeige feiner Refultate in der A. L, Z. igoo. Nr. 10p. 
gemacht hat. Der llec. glaubte bey verfchiednen Auffärzen in 
den Refultaten nur alte Beknnntfchaften zu erneuern, die er 
im Genius d^r Zeit und in dellen Vorfahren , dem Schleswig- 
fchen Journal gemacht hatte; er glaubte feiuer Sache fo gewifs 
zn feyn, dafs er fagte: „Es jind wenigftens einige im Geniui 
der Zeit abgedruckt."' Zu feinem Erftaunen lieft er nun die 
Erklärung von H. : „dafs fich in den Refultaten — wenigftens 
mit Wiüen des Herausg. — kein einziger anderswo gedruck- 
ter Auffatz befinde." Kec. hat weder die Refultate mehr zur 
Hand, noch den Genius der Zeit und fo weiter, und kann fich 
alfo jetzt felbft nicht ganz über die Gründe feiner damaligen 
Behauptung aufklaren: aber wohl erinnert er fich, dafs es 
ihm damals fubjective fehr klar war, dafs er einzelne fchon 
gelesne Auffätze vor fich habe, und dafs er darum ganz unbe- 
fangen fagte: ,JLsfind einige abgedruckt, wo er qur voq Jchei' 
nen hatte fprechen follen. Wir vertrauen zu Hn. Hennings 
Redlichkeit, dafs die Wahrheit auf feiner Seite fey, und dafs 
wir,Aehnlichkeft mit Identität verwechfelt haben, wobey wir 
nur bedauern, dafs er fich fo fehr in Unkoften gefetzt, und 
felbft Meiftera Criminal-Rechtslehre ^egen uns exciürt, ja fo* 
gar die Redactoren der A. L* Z. darüber in Anfpruch genom- 
men hat , die doch wohl nicht über jede Angabe oder Behaup« 
cung eines Rec vorantwortlich gemache werden follen ? 
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t)ienstmgS9 äen 17. Novtmht^r i8or 


NATURGESCHICHTE. 

I^ONDON» b. White : Transactions of tkeLinnean So- 
cietif. Vol. II, 1794. 3578. Vol. III. 1797. 328 S. 
VöLlV. 1793. 304 S. VoLV. 1800. J96S. 4. mit 
vielaM Kupfern. 

II er zwetfte Band dierer Abhandlungen» (deren er- 
•*-^ fter A, L. Z. 1793. Nr. 2<2. angezeigt worden) 
enthält fa!geade Abhandlungen: i) BtckwitVs Ba- 
fchreibung von vier neuen Phalänea. Es find PhaU 
vvctua Chryfocetas, gemina, fulla und chry- 
Jagloßm. a) Shaw's Bemerkungen nber die elektri- 
icke unduntcrirdirche ScoUpendwa. Die letztere fckeint 
mit der erftem bisweilen verwechfeU zu werden. Der 
Vf. unterfcheidet iie durch ihre hellere Farbe, durch 
ihre geringere Dicke, und durch ihren Aufenthalt un- 
ter der Erde. Die elektrifche lebt, wie bekannt, fort, 
wenn man iie zerfchnitten hat: der Vf. bemerkt da- 
bey, dafadas Hintertheil allemal das Vordertheilzwej 
oder drey Tage überlebe. 3) Des Präfidenten Smüh's 
Bemerkungen über Wulfen's Lahinen in ^acquins 
Collectaneen. Diefe Bemerkungen find etwas unfreund- 
lich, und fiberzeugenden fachkundigen und uube^n« 
genen Lefcr keinesweges, dafs Wulfen viele Irrthü- 
«er begangen habe. Sie betreffen grofstcnthcils die 
Synonymicr. 4) Hwnphrey's Nachrichten von der 
Schnecke, die Linne BtdU lignaria nannte. In der 
MundbiFuung eines folchen Thiers fand .man ein an- 
deres Schaal^nthier , welches zur Gattung Mya ge- 
borte. 5) Sowerby über den verfchiedenen Bau der 
Blüthentheile von fechs Arten Ptißfiora. Eine ge- 
naue CJmcrruchung lehrte den berühinten Vf», dafs» 
was man gewöhnlith Nektarieh bey diefen Blumen 
nennt, keinesweges die eigentlichen Honig* Werk- 
zeuge, fondern dafs diefe, wie bey den meiften übri- 
gen Pflanzen im Grande der Btulnenkron« den Frucht- 
knoten oder das PifUll umgeben. Rec. halt jene 
fchöne StrahLenkrOne , die man bey allen PafEonsblu- 
men mit Recht bewundert, für eine innere Ausbrei- 
tung der Blumenkrone, die als Saftmehl dient. Dafs 
manche Pafiionsblumen auch eine Saftdecke haben, 
erhellt aus den beygefügten Zeichiiungen von der P. 
qüadrangularis 9 alata. laurifoliat coeruUa, Umulata 
und mimima. 6} ^enkinfon Woodward über zwey neue 
briitifche Fucus- Arten. Es find: F. afparagoü' 
des 9 caule tereti ramofijßmot folüs fetaceis^ fructijica* 
tionibas globoßs pcduiiculatis ^Uternatim ofpofitifolüs: 
und F. fiypo glof f US f caule atato ramoßßmo folUs 
Uneari - lan€eotatis integernmis cofia proliferis. Die letz- 
tere Art ift an mehrem Orten in England gefondcB 
if» L» Z« x8ox% Viewier Easük. 


worden : fie ift fcbön und zeichnet fich fehr aus. 7) 
fenkinfon Woodward über die brittifchen geftimteH 
\ycQperda. Es find vier Arten, die hier lehr weit- 
läufig befchrieben werden, nämlich L. fieliatum^ 
Lin». et Hudfon. L. fornii:atum Hudf, LycO' 
perdon recotltg^us Wooiward^ volua wndtifi* 
da patente 9 Ucitdis aequalibuSi capitulo depreffo fphae» 
ricofejßli; ore aciffninata, und Luc. cotiforme uickf. 
8) Willi, ^ones neue Eintheilung der Schmetterünge. 
Es werden hier nur Zufätze zu Linn6'» Charakteren 
der Familien gegeben. 9) Satisbury^s Befchrelbung 
verfchieden^ Arten von Fencra^iiiiPi. Diefs find ma- 
ritimum , amoenumt fragrans , fpeciofim, Utorale , jfel- 
lare , und fchon aus Willdenow's Ausgabe der Lin- 
ni'fchen Spedes bekannt. 10} MerAtri eil Beaierkiin- 
gen über die Vlujca Pwmüionis GmeU Diefe kleine 
Fliege legt Ihre Eyer in die jungen Triebe vom Wal- 
zen und Rocken, die dadurch zerftort werden. 11) 
Boje^s Befchreibung des Pafpalum floloniftrum. Be- 
kannt genug, ij) Dortkes über den Bau und die 
Haushaltung einiger Spinnen.' Intereffa^te Bemer- 
kungen über den Mangel der Kiefern bey der grofsen 
Kolibri -Spinne, über die OefFnung, aus welcher <Iie 
Spinnen ihr Gift von fich geben , und über den Un- 
terfchied des Gefchlecbts in den hakenförmigen An- 
hängen der Füfse bey den Männchen. 13} Lindfay's 
Bericht über die Fortpflanzung der Farrenkräucer 
durch Saamen. Wichtige Beftätigung der |Iedwig*- 
fchen Beobachtungen, auch der Kotyledonen der Far- 
renkrüuter. 14} Smith's Zafatz zu feiner Abhand- 
lung von der Fefiuca fpadicea im erften Bande diefer 
Schriften , worin er bewiefen hatte , dafs diefe Pflan« 
ze einerley mit Linne' s AnthoxantEum panictdatum fey« 
Da Vdhl feitdem diefclbe Bemerkung geina<:ht hat: 
fo hält Smith es für wichtig genug, fich noch einmal 
diefe Entdeckung zu vindicilren. 15) Teesdale's Ver- 
zeichnifs der in Yorkfhire wildwachfenden Pflanzen« 
Aufser mehrern feltenen Kryptogamiften nicht viel 
Wichtiges. Cnrnus herbacea ift C.Juecicai llord^ um 
fyhntict^m wabrfcheinlich Hord. pratenfe: Smith, 
ßor. hrit. Sphagnum alpinüm fand der Vf. nie mit 
Kapfein. Qungermeinnia pubefcens führt er als un- 
bekannte Abart von §. furcata und ^. puftUa als 
höchft feiten auf. Im mittlem Deutfchiand ift die* 
fe fehr gemein. 16} Qoodenough's Bemerkungen 
über die brittifchen Riedgräfer. In diefer daffifchen 
Abhandlung verflicht der Vf. das Chaos diefer Gattung: 
zu ordnen , indem er auf die Form der Aehren , auf 
die Blattfcheiden- und Deckblätter, weniger aber au£ 
die Hülle der Saamen, welche man fülfchlich Nectt»' 
fium genannt hat , RfldUlcht minuit« Ein^ Menge 
Yy nener 
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lieuer Arteft «ftd uttereffiinter Bemerkimgen Aber 
fchoa bekannte Artca erhöhen den Werth dicfes Äu£- 
£itzes; doch niüAea wir auch geltehen«. dafs Hr.. 
Schbüir in feifteia neueilen Werke über die Riedgrä- 
fer an gründlicher Kritik dem Engländer weit über- 
legen ift, 17) Dry anders Bemerkungen über Gme- 
Uns Ausgabe des^ Syji. veggt. Hier werden etliche 
hundert Beyfpiele von Pflanzen angetührt, die Gme- 
Un unter verfchiedene» Nainen zwey oder drejmal 
«nfileilt. Der ginzliche MangeL an Beruf bey die* 
Ssm Heraasgeber des Syftema erhellt daraus fehrdeut^ 
Mch, und diefev Auffatz von Oryander klärt zugleich 
io viele unheftimmte Pflanzeu- Arten aui\ dafs jaaa 
iha nicht anders als mit dem höchft'en Intereile ilu- 
diert. Unter andern wird hier zaerft die \rerwiTrung 

Slofet» die in Rücklicht der QamhoUfera pedunculata, 
outtuy^m und 5p. vL Hyrtus Cumini 5p. pL 
v,nd ^amboja ceramica Rflimpft. berrfchte» ig} Smith'j 
Bemerkungen über die Unterfcfaiede der Ccntauretk 
Solßitiaiis und melitenßs. Diefe fetzte man foail darinV 
da£B C^ fatftitialis caUfces tetntinales S:olitarios pe- 
dunctdatos, C. melitenßs aber cahjces terminates ag- 
gregatos Jefflies habe. Hr. SmitK nimmt aber mehr 
Mückficht auf die l&hos faliorum acutos bey der erltera 
nnAoktujos be; der letztem Art. Die erllere foll fel> 
ten, die zw^yte wahricheinlich nie wild in England 
varkommen» Aus der jlera britannica deiTelben ^i%^ 
fehen^ wir jetzt» dftfs er ea doch wieder bey der alten 
Beftimmung' läfst ; aber C. mel\Un[xs fehlt als einhei- 
mifch. 19) ^enkinjon tPoodward's Beich/eibung des 
Fucus dajypkyliusi ftonde certUagifiea ramofiß- 
m»; ramü filffotmbus fubfimplicibus 9 fotiis ciiiifutricis 
9btußs bmß atienumtis fparfis. 20) Salisbury's de^cürei- 
btihg zweyer neuer Arten, vpn Oxalis.. £r nennt lie 
0. ambigua und Q. fufiUa^ Beide find nicht mitgac- 
ficin'i eben Co genannten Arten n. 58- 59«- ^*^ vec- 
wechfelnV Qie erftere ift 0. ßrictä i die zweyte eine 
leichte Akweichui^g von 0. cofniiMlatn^ 21) LoMih 
übet eise neue Art (aUrasmücke« die er Woodwren nennt- 
Esift vielleicht nms eine Abart von Motacilla.Uyf^ 
fotais. ss) CarPiflß über den» Bau und die OekonO'- 
mieArr Bandwürmer. Sehr gut wird auch durch die- 
le Unterüichungen befiätigt, dais der gefäfsreiche Bau» 
wenigfiens der Kreislauf der Säfte bey diefen unvolL* 
kommeBen.Thiercn aufholt 9 und ein blofses Durchs 
fchwitzea. ins Zellgewebe ftatt findet, ^orge wird 
hier getadelt, da& er keine Eiafpritzung bey den 
Bandwücnieju^erfucfat^, und deswegen dea innera 
Bau unrichtr^ dt rgeflellt habe.. Befoftd^rs wird be* 
iiievk^,. dmft die Selten- Oefiiiungett auf keine Weife 
.soifr dem itmerit Uauptkanal zufammeahängen. 23) 
Witheringsnejie Herhod«, Pilze Aufzubewahren» £s 
wird dazju eine Auflöfung. ve» Blevzucker in> einer 
MiCchung v«n Wafler und Weiitgeift empfohlen. Die 
vnübertrefflidi&hönei^Verfiiche» welche Hr. Infpector 
Mübner rn UlBlle mJt dem Boiliren der Schwämme iuk 
Wacha^ afigelteUt hat,, fcheinea auswärts noeh gar 
sieht beksiont zu feyn. 14} Townfen's Einwürfe ge- 
gea PferdvaVs Idee voA der Empfindungsfähigkeit der. 
Fflanzm» Diefh Einwäcfe find, lehc gepttiukt» und. 


zerftörendas Syftem deref , die durch Sbel ang:elKrandte 
Analogie verleitet,, und, wie Darwin t blofs ihrer 
Phsnufie gehorchend, den Pflanzen fogar Willens- 
kraft zufchretben. 25) Laihmm über die verfchiede- 
nea Arten von Sä^efifchen. 6ie werde» von den 
Ilayen getrennt, und zu einer eigenen Gattung, unter 
dem Mam^n Vriftis gemacht, deren Charakter folgen- 
dermafsen angegeb<rn werden: Caput roflro elonga» 
to plano^ utrinque fpinofa. Spivacula 4 — 5, ad Io* 
tera colli* Cornus obtongnm teretiufcutufh ^ cute aj\f'e* 
ra conacea. Os Jub owite^ Nares ante oj, hbo 
membranaceo femitectae, Ponc octUosforamina duo otia- 
lia. Pinnae v enirales approximtttae et in miare 
circa. gefiitalia pofxtae^ Pinnae anales nuUae. Hier- 
zu werden folgende Arten gerechnet: i) Pr.anti- 
fuorumt rofirojpinis validis utrinque iH — 24* ift der 
Squalus Prijhs. L. 2) Pr, pectinatus^ roßrojpi- 
nis angußiorihus utrinque ad i^,' 3) Pr. e^ufpidatuSt. 
roflt a fpinis cujpidatis laiis Htfinque 28. 4) Pr, mi- 
Qrfydon^ rQfiraJpinis minutis vixroßtutn excrentibus* 
5) Pr. citrhatus^ roflra drrhato fpinis longioribuSf 
breviofibttsque intermediis. Aus NeuhoUaad. 26) Da- 
vits B«;fcbreibung vier neuer Flechten; nämlich: i) 
L, pilulariSp crufiacius einer a - aikidus , tubercuUS' 
pilulaefoimibus nigris^ Wahrfcbeinlich HofmannsUer- 
rucaria pilutarts. 2) L. fimvlex^ aii/bctrtti, <a- 
berciUis dißonnibus pUcala-rugojis t atris. 3) JL coii- 
cenrrierttx, crufinceus albiäus, icateltis Jubimmefßs 
confiuentibus concentficis atris. Als Synonym wird 
§a qmns L, petraeus angegeben» Allein ilajmahns 
o Abbildung der letztern (pL lichenoj. tak. 50 ) weicht 
doch v^n der hier befindlichen ab. Dennoch verei- 
nigt fie auch Acharius (Uchenogr. p. 6r ) unter desi 
Namen L. lapicida^ und rechnet f^lbfi Hofmanns Ver» 
rncAriapantherinaundtigrinabieher. 4) L. varianSp 
crußticeus albns, fcutellis atris nitidis^. marginealbo,^ 
27) Dickfons neu entdeckte Pflanzen in den fckotci« 
fchen Hochlanden^ Hier kommt ujiter andern eine 
neue Art Veronica humifnfa vor, die aber Snitk 
(ßer. britann. L p. 19.) als eine Abart vo» V,ftrpyllij0' 
lia betrachtet. Ferner ift Eriopharum poltfßachijon 
von £* angußifolium gut unterfchi^de». yleroßi" 
chum iiucnje wir-d für ein Polypodhim^ nach dem Liu- 
n£'fchen Ucrbaritim angegeben. 26) Smiths Bemer- 
kunj^en über die Gattung Dianthus^ Aue h die£(?r AuP* 
fiitz gebort zu den vorzügUchiieai, und enthält eioe 
Men^e treillicber Aufkiartingen,. die von mebrera 
Deutichen, befonders von Hn. W^t/Wif«otp fchon hin- 
länglich benutzt find. 29) Pulteneifs ficfchtchte ei- 
nes kleinen Lycoperdon auf den Blättern Aet Ane^ 
mone nemoroja. Auffallend Ift Dillenius Irrthum» 
der einen Zweig dieier Pflanze,, mit dem kfeinenPil*' 
zebefaet,. in B^bar^x Herbarium, fand, und obgleich 
daraus fchlofs, dafs es ein neue» Farreukraui feff 
welches er atKh rn feiner SynapGs unter dem Neuien 
Filix lobata etc* aufführte und abbilden Hefs. Nsdi 
einer hier eingerückten Nachricht vcrbt/Terte er a>er 
felbft noch feinen IxrthuRt. 30) Lindjau berichtet itt 
einem Briefe an Banks 9 dafa er SlarcTnantiapoty- 
morfka» Lticopodimi cemMumuud Uaiufa caejpi- 
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ticmm r^Iir gut aus Säaraen erzogen kabe^ und Smith 
fetzt hinztr, Amts ein Weber F<ax zu Norwidi Lt/99- 
poiffum Setagö aua Saameii gezo^cBv si) KMtf*s 
Beuierkutigen über dr«y neue Blutigel » den weifsen, 
fcb Warzen und geklebten ^ werden von Siiüiv dMit 
b^ricbrigt« dafs es eigentikb P/anarim feyn, dieaucil 
PalUis und Muikr fchon btfchrieben haben. • . • 34) 
Thuiibergs Zufätze zu feiner japanifcfaen Flore, ent- 
halten Ttcle Ver belle rungen« die hier nicbt angege- 
ben werden können. 35) Smith^s Berchrcibung der 
Sagina ceraJhideSt welche Diekjon in Schotriand 
fnnti, tft fcboa in Hn. Willimou^s Ausgabe der Spec* 
plantarum aufgenommen, ^f) De(I«lbea Bericht über 
zwey neue Pflanzen • Gattuiigen aus Neu • Südwallis» 
Die erftere diefer zwey neuen Gattungen » Qo9ie^m^ 
ift fchon in Deutfchland bekannt : die zweyte gehöre 
zunyten Cli^e, wird rondem Vf. Plmtutobitym genannt», 
und es werden folgende Qattungs- Charakter angege- 
ben: Calyx cawpantttatitSf quinquefiduSf taciniis dua- 
bus fuf remis maximis ohtußs»^ Filament a omnia bafi' 
coYifirxa« tatere fuperiori dijiincta» Legumen pedi- 
cutatum, comprejum, dorfoatatum. polufpermum. Man 
kennt Ws ietzt nur eine Art davon ^ PL formoßim, 
welche einen fchönen Strauch bildet» der auch fchon» 
in englifchen Garten geblüht hat. 

(ßle Fartfetzung folgt,} 

TERMISCKTE SCHRIFTEN.. 

DßEansv 9. b- Gerlach r Rrife-- Jbentheiur:^ horausg^- 
von Chr^iau jluguß Fijcher^ — ^ Zweites Bani^ 
cken. igoi* sä'i S. kl. g.. 

"Wir verliersen. den Vf. (A.L.Z.. igo». Nr; 224.) in: 
einer febr fchwterigen Lage zaBadajoz; — diefe war 
aber nur ein Anfang weit häpterer Prüfungen des 
Schickfals. Von jetzt an eröfFnen fich Ausfichten auf 
beflcre Umftande nur» um fogleich wieder zu ver- 
fchwittdtn ; und wenn der Vf. eii>en Augenblick fich; 
in einer erträgHchen Lage befindet : fo llürzt irgend 
ein ünfatl ihn wieder fns Elend. Mit bitterer Ar^ 
motb, Kummer und fchwächlicber Gefundheit käm- 
pfend» mufs er, die Seefahrt von der fpaidfcfaen Kü» 
Äc nach Geiuia abgerechnet, den ganzen laTigen Weg* 
nach Deutfchland zu Fufse ntachen. In einer folchen 
Lige kann es dein Reifenden nicht an* Abentheuem 
aller Art, dem Lefet nicht an anziehender» zum Thcili 
tief rührender, Unterhuhung fehlen. Schon den An- 
fang der ReiK^ konnte der Vf. nur» nach Üeberfte- 
bung «iaes' epldemlTchen Fiebert, durch Veräufserung 
eines guten Thcils feiner Garderobe beftreiten;. und' 
wiewohl er auf dem Wege nach Cadix das Glück hat- 
te , durch die Heilung einer Bratterkraukcn feine ge- 
ringe Baarfchafr mit fechs^ DubliDnen vermehrt zu fe- 
beii;. fo kam er doch » da er bey <;ie^ EinfchifFung zu' 
Sevilla nach CadiK dns Unglück hatte» ins Waffer zii 
faiiefi und feine gan^e Baarfcbaft zu verlieren» aVm 
in Cadii'tfrf, und-fand flberdi^fs^ficfi liald' iVi der Hoff. 
nung getäufcbt , hier fein Unterkommen, zu finden.^ 
Diefer (Jmfland und Briefe aas DeutfcblandF benimm*' 


ten ihn zur Rückkehr, »urch eihige GeWnnterfffitzang: 
grofsmüthiger Landsleute dazu in Stand gefetzt, wolU 
te der Vf. voii Malaga aus abfegeln ; fand aber daa 
Schiff nicht mehr, und reifete nun von d«rt , nach 
Deberftehung einer neuen Krankheit» mit Karnetn 
naA Valcnzia » und von da auf diefelbe Art noch Batj 
celona. Von hier follte die Reife gcradeswegs nach 
Genua gehen ; der Anfang war gut ; aber an den hie- 
rlfchen Infeln erlitten die Reifenden Schiffbruch, un* 
der Vf. verlor von neuem bk& alles» was er hatte. Ein 
franzöfifcher Kaper brachte ihn mit mehrem anderen 
Geretteten nach Genua. Auch hier fand der Vf. alle 
feine Hoffnungen bey der erften AnfragiC verfchwun^ 
den» und fah fich genötbigt* mit dem äufserften 
Elende und dem Hunger ^ oft felbil beynahe mit dem 
Tode kämpfend» durch das Piemonte&fche und May- 
landifche ,. oft auf äufserft fchlimmen Wegen » und 
durch Gegenden» die mit Truppen überfülk waren» 
feine Reife über den St. ftemhard nach der Schweiz 
forczu fetzen. Hier findet er durch einen Zufall ei-; 
nen Freund wieder» und durch diefen das Ende fei- 
nes» bis dahin nur durch einzelne grofsmüthige Men- 
fchen gelinderten'» Elendes. Sa fehr diefer Freund 
hier als ein Dens ex madiina' erfcheint : fo werden* 
doch »lie dir», welche diefen Küniller und den Vf. 
kennen» gerade durch diefen Umßand der Erzählung 
das Siegel der Wahrheit aufgedrückt finden » dl« Heb 
auch — trotz den oft faft unglaublich fcheinenden ro- 
mantifchen Begebenfaeitea — info vielen, mit tiefer 
Innigkeit dargeftellten , Details zeige , dafs man oft 
bedauert» dsfs alles /o wahr ift, und fick nur mit dem^ 
Meminiffe juvabit wiederum aufheitert- ' 

Uebrigens findet man auch hier» wie im- trCen^ 
Theile». Bemerkungen über Sitten, Schilderungen 
von Gegenden u. f. w. dfe zur atigenehmen Abwech- 
felung dietien. So heifst es z. B..von deni Bedingen 
einiger Efekreiber» durch einen fpanifchen Sergean-^ 
ten » der fich. des Vf. annahm : »»Aber was war das 
für eia Lärmen und Schreyen». für ein Gefticullren 
nnd Denaonftrirtn gewefen! Zehnmal fchienenfie fich 
bey den Haaren kriegen zu wollen» und iYnmer bliisb es 
nur bey den Worten. Uoch das pilegtnan einmal fu iai\ 
Süden zu feyn l Wenn einer dem andern guten Mor- 
g-fn wfinfcht» klingt ei gerade fo» als wenn ile ficli 
^himpften.** S.ioo*u. ff. findet man folj^ende SchiT*- 
derung von Valenzia : »»So war ich denn in Valenzia*. 
sin dem ewigen Früklingfslande » in dem Paradiefe vom 
Spaoiea. Warum habe ich- nichts als Worte f Wa-* 
rum kann ich diefe reizenden BÜder nicht vor dieAu-'» 
gen meiner Lefer zaubern? Diefen Reichthuin, dieb' 
ifanaichfaltigkeit»: diefe entzückende Vegetation; aU 
le Schönheiten- des glücklichen Süden auf einen* ein*^ 
zigen Punkt vereinigt! — Wenn es* ein Ideal von 
Clima giebt» wo der Menfcb zum höchßieQ^ Genüge 
des Lebens gelangen kann; fo mufs es in Valenzia 
feyn! Diefe Milde» diefe Heiterkeit». d^eCe entzücken- 
d^e Ruhe des Geiftes — das Küdiile Problem einer ge. 
läuterten PhiJofopbi'c» — ' Ae Werden hier oder nip-- 
£ends erlangt l — In Valenzia fcheincfich alles dazu 
%n, vereinigen.. Gegenden und Menfcben » alles tra gr 
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einen Cäiarakter ^öft- Sanfthetc u^d ron ftiUeoi Ge- 
Tiufs» der unbcfclireiblich ift. Alle LeiJenfchafteA 
werde» fanfter, iind allf Wiis^jche fchehien btfriedigt 
spu £syn. — Die ganze Gegend yon Val^hzia iä eia 
einziger grofjier Garten, ^t un^ählichen Dörfern he- 
^et. Ueber^U fieht tnan kleine Canäie , die mit fcbat- 
tJgen Käunen eiagefifst find« Kein Ficgerbreit Lan- 
des, der nicht angebaut wäre; ^\}e% blüht in uppi- 
^^ Fru^tbarkeit. <•— Aber nirgends j^ann dex An- 
I batt andibelohnendtr feyn« u.Cw. 

Ba]KNOvsr, b> Habn: Begtrige zur Kenntnifs und 
Vrrbtfferung 4es Kirchen - und Scknlwefens in den 
K. JBraunfi^W. Lüneburgtfchen KurUnden, ge- 
hmmek Hndberausgegeben ron D. ^. C. Salfeld, 
Abt zu Loccum u.f. w. Zweuter Be^nd* i^oi* 330» 
S. 8. (iKtblr. itgr.) 

MitiiriaigemVorgnägcn legtRec. dfefe Beyträgeaus 
4er Haiul> aua denen den Lefejc auf jeder Seite Be- 
weife y^aa unuiUerbrocfanen Fortfchreiten zum BefTera 
imScbid- und Kirchen wefenunfprechen. Gefegnet fey 
•ucfahLerdie Fublicität, die zur Ermunterung t suir Be- 
lohnung und zur weitem Verbreitung das Gute und 
' Lobenswexthe , was in den Hannöverifchen Kirchen 
und Schulen gefchjebt, zur öfFentiicbcn Sprache bringt! 
Den Plan dicfer rortrelflichenZeitfchrift, der wir/ein 
recht grofses Pablicum wünfchen , h^ben wir fckon 
bey der Anzeige des erlten Baiides A^ L« Z. i8oo. Nr« 
346* S« SZO* angegeben. Zunächft auf Schulen und die 
Lage der Ithuliehrer beziehen dch folgende Auffätze : 
i) jährliche K<)nigl. Schenkung für bedürftige und wür-r 
digc Schaimeifter. 0) Mittel , Hülfe und Ermunte- 
ruogen zur Beförderung einer immer mehreren Atis- 
bildung der in der Sentinarien • Anfblt gebildeten 
Schuilehrer. 3) Beyfteuer für Witwen und Waifem 
der Schttllebrer in der Infpectien Ronnenberg. 4} Ei* 
nige Actenftucke und Anflatze über Geichicbte, Zweck- 
KUäfsigkeit und Nutzbarkeit der Induftrie- Sjcbulen» 
welchen wichtigen Anftalten bekanntlich der Superim. 
i^agemann in Göttingen ^ne eigene Zeitichrift wid- 
met: Magazin für Indufirie und Armenpflege« 5) 
$9nntag5fchule für angebende Handwerker in Han- 
nover. Zunächft auf Ate Kirche tinc( den Prediger- 
ftand haben folgende Bey träg^ und Actenftucke Bezug« 
]Q Mufterhafte Art der Wiederbefetzung der P&rre zu 
Sarftädt im Hildeskeimifchen» welche fejhr vortheil- 
baft gegen den ßeift abfticht, in welchem dort P^r- 
reyen yergeben und v^nrfchachert werden. In dem 
herrlichen Schreiben dea^DoaacapituIar v. Brencken« 
der dtefe Stelle vergeben hat, ^n den Candidaten« der 
f^e erhalten fa^» kommt ein« in jener flinficht für 
viele fehr befchämende Stelle yor. Per wüitdige Dom- 
capitular h^üt, wenn er feinden Zweck erreidie und. 
du^ch die Befetzung des wichtigen Amtes mit einen]^ 
Würdigen gr^fsor Nutzen geftiftet werde , dafs meh- 
f^iich denfelben Zweck Torfetzcn und dteüelbenMlt- 
tä' ergreifen werden. «,Das mDraiifche Reich wird 
taS^durch keinen geringen Zuwachs erhalten, und den. 


leidigen Klagen Ober den Verfalt der ReligioAiWird ana 
ftcherftf n abgeholfen werden ; Klagen, über deren Rich- 
t%kei{ ich zwar nicht ^ntfcheiden will» ^ic man aber 
am häu&gften von denen vorgebracht bort» welche; 
ibnen am leichteilen abzuhelfen vermögend wären, 
wettu ße mir die Stellen der Tolka - und Jugendlehrer 
ttUcwürdigt^a Männern befetzten« undh^erbey alleNe*^ 
bentbilchten und unlauteren Beweggründe vecbanne- 
te^ ui\d unterdrückten.** 2) Actenßücke, die Leitung 
der akademifchen Studien junger Theologen betreff 
fend» wozu vorzüglich di^ Errichtung eines theologi- 
fcben Ephorats zu Göttingen gehört. 3) Actenftucke» 
diis Studien der Candidaten -und Prediger betreffend. 
4) Die jährlichen Berichte anlangend, welche die Can- 
didaten über ihre Studien einzureichen haben. - Mau 
fagt zvs^ar, dafs von leichtfinnigen und gewi/Tenlofen 
Ciiudidaten fekr viel Mifsbrauch mit diefen' Berichten 
getrieben unddiefe oft fehr unwahr abgefiifst werden; 
tndefs wenn de fo detailUrt« mit fo viel eigcMithümli- 
eben Drtbeilen über die gelcfenenSchrlTton durchwebt 
find, wie die beiden zur Probe hier abgedruckten: fo 
lälst (ich doch wohl aus Iblchea Aufrätzen erfehen» eh 
fle Wahrheit fagen oder taufchen wollen. Auch wird 
ja vermuthlich bey dereinfiigen Prüfungen der Can- 
didaten genau auf ihre Studien - Berichte ROcklicbt 
genoeamen, wo (ich dann ergeben mufsr ob Cewirk« 
lieh die Wißenfchaft lladiert » und die Bücher gelefen 
haben» die in deW Berichten verzeichnet find. 5) Acten- 
ftucke» die halbjährigen Predigerberichte betriifFend« 
nnd ein mufterhafter Kirchen - und Schulbericbt des 
P. ^tjfe zu Welten, vormals Infpectors des Hannöve- 
rlfcnen Schnllehrer« Seminariums. 6} Einzelne niäsgt- 
zeichnete Predigten und liturgifche Verfncbe; einige 
dj»r heiligen R^den fowohl in diefem wie im erlten 
Band erheben fich weit über das Gemeine und Ge- 
wöhnliche. In Fröbings Proben zu Kirchen - Coliecten» 
die nicht zu verachten ünilt fcheint uns doch an einigen 
Stellen eine zu affectirte Sprache zu herrfchen , z. B. 
»•Zu fchauen in diefen heiligen Stunden neue Wunder 
deiner Huldf— entfernt fich unfer Geilt von der Erde 
Gexümmel — und nähert fich deiner Liebe blutigem 
Schauplatze *- damit uns mächtig ergreife deiner Sanft- 
heit Flamme — und deiner Gcpfsmuth himmlifches. 
Feuer; — um lieben und dulden zu lernen» wie du lieb- 
teft und duldeteft.«* Noch erwähnen wir einiger ab- 
handelnden Aoüatze, welche diefen Band fchmückeu* 
1} eine im Geilt der kritifchen Philofophie abgefafste» ^ 
fchu^redite und doch mit Wärme und Beredfamkeit 
vorgetragene Deduction d^r Nothwendigkeic eines 
Lehr - und Predigerftandes in jedem wohlorganifirten 
Staate» aus dem eignen Begriffe und Zwecke deffel<p 
ben«, vom Conventual Schuftet zu IL^eccum, und 2) 
vom praktifchen Sinn des Reugionslehrers» vom Hofr. 
Feder ß welcher dujrch und durch den frommen, lanf* 
t^h » praktifchen Sism ihres Urhebers athmet. Auc^ 
3) der «AuiTatz voini^. ^ßjfe über Beh^ndluc^ und Ein» 
richtung der Wochenhetitunden enthält Ideea und 
^orfchjäge , welche d<Bjr Beherzigung: werth find. 
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LoKVON, b. Wbite: Transactions oftkeLinnean So- 
deijf. etc. 

^F^nSeUung der im porigen \Stuckeakgehr06h9nen Bjecmßon^'i 

I fW^iir Bantfr x) Lewin^s Beinerkuiigen über rer- 
^-^ fehiedene feUene brictifche Infecten« Es find 
Sp h in% apiformk"^ erabronifotmis » Phalaena tri- 
ifiAii'nnd lchn€umon.€kryfopus> 2) Arthar Bruce be* 
lichtet einen Fajl « wo fleh d«r gemeine Maulwurf 
▼om feften Lende Schotdands einen Weg auf eine 
Ideine Infel bahnte, die ige EUen vom feften Laude 
etitfernt war. 3) 'KfVtj^VGerdiichte drey er Arten von 
€afßia. Vortrefflich führt der Vf. die iehr nfitzlidie 
idee aas « dafs man in der Entomologie die Verände* 
•fungen « welche die Infecten erleiden » genauer be- 
merken, und fie in ihrem verpuppten Towohl als auch 
Im vollkommenen Zttftande genauer befc&reiben müfle. 
Er fchildert hier drey Arten Schildküf«r , nämlich C. 
(tWopftorn» mitidis mxAmacnlata^ die theils auf der 
Scharte (ßerratula aroenfis) theils auf einer Art von 
Aland J^lmda dyfenterica) vorkommen. 4) £. Lam" 
IferVs Beobachtungen über die Wandenmgen der Vö- 
gel. 5) J. A, Lambert über -das irifche Windfpiel, 
«ieflen Pennaht erwähnt. Es giebt von diefer Kace 
jetzt nacnoch wenige, die Lord Alranient zu Welt- 
port in Irland beßtzt. Einer clorfelben ift hier /ibge« 
zeichnet, d) SmitK's Gefchicb;e der Mentha esdgutu 
Linme hatte ein Exemplar von PhiL Miller unter dem 
Kamen Mentha aqiuitica exigua Tangi erhalcen. Dar- 
nach beilimmre er diefeiPllanze als einheimifch in 
En«;:land« und man fachte bisher vergebens nach der- 
ielbeii. Jetzt macht Smith bekannt, dafs jene iL 
fx/gtaa Linn. nichts anders ift als Canila puUgitfideSt 
die Miller aus dem Chelfea- Garten anLinne gefchickt 
hatte. 7} Marsbam Ober die Oekonomie des Ichneii- 
mtn jmanif^ßatör. Sehr interedant ift die Erzählung 
von der Vorßcbt und Klugheit, womit diefs Infect erft 
mit feinen FübUiömem die kleinen Löcher » welche 
andere Infecten in altes Holz gebohrt haben, fondirt, 
und dann feine Eyer hinein legt, g) Young von ei- 
ner neuen Art Üpercotaria. Er nennt fie 0. pateata, 
und unterfcheidet fie von den audern Arten durch Sb 
SpreuMätter des Fruchtbodens, womit die Saamen 
bede^tfind« o) Mungo Park: acht neue Fifche aus 
Sumatra. Es find folgende : Chaetodon canati- 
c%iatuS9 finms omnUms canalicalutis : Chaetodon 
fafciculatus9 tongitudinatiter flriatus. fajciis tribns 
capitis nigris : Perca tunulata^ rubefcens, Amute 
A. I^. Z. xgot. ftirterBand. 


•eaudali nigra: Perta aurata^ albicans 9 •fHttatott' 
gitudinali flava : Perca fumatrenfis corpore ob/cw- 
ro argenteo^ pinnis htigitudinaliter flriatis : Seomh^¥ 
Jilamentofujt pectore nudOt,pinna fecunda dorfi ef 
ani filamentnfa ■: liatifles ni g-e r » darfo <triacantha, 
corpore wgro papiUcrfo^ cauda fubintegra apice alba^ 
Balifli'S unäulatuSf pinna dorfali anteriore trirth 
äiataf caudaelateribus Spinis vatde robuflfs recffmbeftti' 
buSt corpore mgrotineis rubris undutato.^ 10) 9¥aain* 
der: Lindfaeat eine neue Gattung Farrenkraur. Dief 
feGattungift mit ^^ffantum^nd Pteris nahe verwandt': 
ile unterfcheidet (ich aber dadurch , dafs ^ie'Hillle der 
Fructifieationen von der Scheibe des Blattes her fick 
gegen den Band 6Snpl t übrigens bilden die Fructifi^* 
cationen eine Linie , weldie .psrrallel inf t dem Rande 
des Blattes läuft« Die melften Arten dieTer fiattung 
find ^wifchen den Wendekrcifen zu Haufe. Es ge- 
hören dazu a) Adiautum fagittatwn Auhlet t. 366. V) 
Adianiumf. AnbU p.p^S. welches Dr. Lindjaea faU 
cata nennt, c) Adiamtum guianenfe AübU t. 365. d) 
Adiantum flrictum Swa/rtz prodr. 135. Dazu kommen 
noch folgende neue Arten: LtndjT. renifofmis% hetere* 
phylla^ flahetluUita , trc^peziformis ^ tenera^ tricfioma- 
noiffes. Die letzte ift aus Neufedand : L. flnbellulata 
aus China ; die übrigen alle aus Quiana oder Oftlft« 
dien. Man findet fie hier fehr gut abgebildet. 11) 
Maton: eine Ait Tellmufcbel, welche Linn6 nicht 
befchrieben bat. EsUlTeHinarivalis^ tefla ob* 
tique fvbavdta , transverfim fulcata , comei cotoris : am 
Avon beySalisbury gefunden. 12) ^enKnfan Wood- 
4vard fiber Jen Qattungs - Charakter der Ulva. An 
dem gewöhnlichen Gairungs - Charakter der Ulvai 
Fructificationes^in-^embrana dhphana, (ttzt der Vf.' 
aus , dars^ieibeylitif den Stand der Frucrificatfonen 
nicht lluckficht'genommefi werde. Er fchlägt daher 
vor,' dafs matt noch hinzuzufügen habe: Truc(tficati(h 
ncijper totam frondem quaquaoerfimfparjae^ ungeach-r 
ttt er gefteht , dafs man nur in der (7. pavonia , und 
in keiner andern dielen Stand derfVuctificationtn be* 
xnerKen könne.* Dagegen finden wir nöthig zu erin^ 
nern , dafs allerdings auch in der ü. purpurea , (jelbft 
in der U. laciniata, die Korner bem^kt werden, weK 
che der Vf. Fructifieationen nennt, die aber fciiickli- 
dier Keime (gongyli Gartn.) genannt werden. Diefe 
Kömer fitzen aber nickt durctt die ganze Subftanz zer: 
ftreut , fonder» , wie Bßih (flar. Germ. tom. IIL P. f. 
F« S32*/) f^^ S^^ erinnert , anx Kande der Haut. Die 
Verwandtfchaft zwifcken Viva und Tremella findet 
der Vf. fo grob • dafs er vorfchiägt, alle die^ Arten, 
denen fichtbare Fructifieationen fehlen, zur Tremettaf 
und , wo nun fie bemerken kann • zur l/Zi/a zu zäh* 
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Un. AUeffi • akBt gerechnet , d»£i dabey micht ge- 
lagt wk4, ob das blofse Aoge qder daaMikroll^opetit- 
feheiden foll, fo find m den meiften Tretnellen Ton 
deutfchen Naturforfcbem eine Menge blafenfdmilge 
Xöraer entdeckt worden • die man immer FruttiS- 
catibnen, oder noch befler Keime nennen könnte» 
Vebrigens fahrt der Vf. einige neue Arten auf; naiA> 
lieh U. Atonuifiüf fronde memhanacea olana ditator 
tapatmmt^L, Jegmentis iinearilus fubtarnoßs fubciliatis. 
jDie-^aameii ft^en in concentrifchen Krrifen zwilcfat-n 
leide» Lamellen der Haut. [/. tigui>atat fruciiius 
memhrafi0ceis ptanis ramoßSf ramis dilatatis fubdichotO' 
mis lißulatis, angulis dichotomiae öhtußorihtks. Auch 
kier ntzan die Saainen am Rande der Haut. U. di- 
eair ti c •#«, fromde tttiti ramofa, ramis JubdichototniSf 
mpice attenuatis obtußs. . . . 13) Lambert's tCachri€bt 
▼on der in Afflerika fogesannten Quina ^Quina. Un- 
fere Fi^berrinde heifst dort nicht fo» fondern die Rin- 
de einea ganz andern Baums , Ton welchem hier ein 
Zweig unvoUkoiamen abgebildet ift. Rec. glaubt, 
dafa diafer Baum\eine Art. von Myroxylon ift, die 
aber Hr.^^Willdenow noch nicht aufgeführt hat. Dia 
Binde wird auch gegen das -Wechfelüeber, und daa 
Harz, wie der Peru-Balfam gebraucht. 14) Dal» 
iwg's Naturgefcbicbte des kktternden ßarfches (Pe- 
ton fccBitdens). Diefer ftltfame Fifch, der an der Kuli« 
Eoromandel zu Raufe iil, hat in dor Uückenflofl« fieb* 
aehm ftachlichte Strahlen« auch die Kffeterhaut ift mit 
^einer Menge Stacheln befetzt. Vermictelft diefer Sta- 
cheln, hilft tr lieh am Summe der Bäum« fort. Der 
Vf. fieog ihn felbft in einer Ritze der Fächer Palme» 
fünf Füfs hoch über der Fläche eines Teiches, 15) 
Adams: fpedfifcher Charakter einiger kleiner Mu- 
fchelnt die m^n an dem Scraade in Peiubcokeihire 
findete Es find mehrenifaeilsTurhonen und Buccina: 
fie find aiH^ abgebildet. Am merkwurdigften war 
demB.ec dieNjschrlcht von einer n^uen Gattung Wür-. 
mer, die der Vf. ala Thlerpflanxe betrachtet» und 
Derris fanguinea nennt. Als Qattungs - Char&kter gieb t 
er den runden» gegliederten» an einem Ende ver- 
dünnten Leä an» deOeA anderes Ende mit einer wei- 
ten MundöSnui)g und zweyen Fühlhörnern verfehsfii 
>ft. Der innere Bau begehe blofs in einem Kanal« der 
£ch in den Gelenkenetwas erweitert. • 16) Bravd über 
die hteinifchen Kunitausdrucke in der Naturgefchich- 
te. Der Vf. vertbcidigt die narurhiftorifdhe Sprache 

fegßvt den Vorwurf der Barbarismen» indem er aus 
teilen im Cicero WbQ, beweifet » dafs ^eue Begriffe 
Aeue Worte fodern * und, dafs man alfu allerdings 
bered^tlgt fey ^ die Sprache durch neu gefonute Aus- 
drücke zu bereichern« 17) Goadenouglis ^ufärze zu 
feiner Abhandlung von den brittifchen Kiedgrniero* 
Sein« Ctxrex fitlva fey mit C. ßava einerley. C. fla- 
va ß. fey C. extenfa» Eine neue Art C. fMa keünen 
mifere Lefer fchon aus Sckkuhrs da flifchcm Werke, S. 
65- %S) Dsrfelhe von einem neuen Hay au der Kü 
fie Ton Coniwallis: Sqtiakts comubicusp der auch hier 
ift einem Umrifs abgebildet ift. Die ipecififche Diüe- 
^renz ift folgende: corfove tereti antice acuta ^ caudam 
fiurjfia defrej^Q u utfin^ anguUUQ* xs) JOfrJelb^ und 


SiHkinpm Woodmard von den brittifchen Tang - Ar- 
ten. Eine ciafiifche Abhandlung» die wir ohne Eift« 
fchränkung eilen denen empfehlen« welche diefe fehr 
fehwierige Fa^nilie genau kennen lernen wellen. Die 
Vf.- fangen mit Kccht von dem Ganungs- Charakter 
an, und zdgen fehr gröndUch» diifs wed^^r Gwrrim'^» 
noch Linne's- £rkJärui>g deflTeifaen gültig fey » iuk Ach 
auch gegen die Eintheilungen ftAr viel gegründet« 
'Einweitdus^gen machen lafTen. Am mciiTeit rühmen 
fie lindfons Einiheilung» die von dem Babtius und 
der Bildung des Lauben fiilbft hergenommen ift. Ueber 
dia Befrucb^ungawerkzeuge wagen fie nichts zu b«- 
ftimmen : doch erklaren fie Itch Mit ftark gegen Gav^ 
nei's Idee von der keijneiiden Zeugung diefer Ge« 
wächf«. Dafs fie die R^aumurifcben Antheren nicht 
annehmen» verfteht fich wohl von felbft. Sie ge- 
bea alsdann folgende unterfcheidende Charaktere de^ 
verwandten Algen an i 

Fucus — Semina , tubercutis confm^tis apice dehi^ 

Jceniibus innata. 
Conferva — Satnina^ tubercutis rotundis Jolita" 

ciis cUitßs fronde exfianiihus t adnatis inch'Ja. 
Utva — Semhia ßmflidjßma 9 frondiinnata, «»- 

diqui fparja. 

Man bemerkt oft in den Fucis^ befondcrs im F. ata* 
tiiSf vennicularis und htffoglujfon aufser den warzi- 
gen Hugkam nochr einzeln bAamenkörncr». welche 
längs der Bibben oder an den Rändern d^s Laubes 
fitzen. £s ift nicht ausgemacht » ob diefe Sasmen* 
kömer die Anfänge der warzigen Höcker felbft dar* 
(teilen» oder »b fie aus ihnen fiich entwickele, und 
fich nun an die Rander des luiubes feßgefctzt h^ben. 
Wurzeln haben alle Fuci^ fdbft der natars^ dem fie 
Liime doch abfprach. Die Verfchiedeiiheit di^s Bo- 
dens, die Einwirkung der Wellen und manche ande- 
re Urfacbeo bewirken Abwcicliur.g«:n , welche ofl 
falfchiich für eigene Arten gehslten worden find. So 
itl F. viflatu^ nur eine Varietät von F. veßciuofas. (Rec . 
letzt hinzu : felbft F. Jpiralis und F- divfivicatus Ithei- 
ncn nur Abarten des F. vrßculofiis zu feyn.) Datm 
werden 72 Arten aufgeführt, die nach der Form de» 
öewacLfcs geordnet find: nämlich i) foHis dißinctis^ 
2) kaUformes, foUis unitis , 3) eiart'» frwide fizna. 
fliptte mtdiumi folUim percuttmte. 4) dentati ptthcntcs^ 
fronde pLatia avtnia, 5; fronde avenia^ hhtc catialicuta^ 
*«. t)Jyonde compteßa, y) fronde tereti. Wir erlau* 
bcn uns blols, die neuen Arten hier anzuführen: .F-. 
jiihatuSf fronde inanbranr^cca rewojä » ra%nis IflJicao». 
laiis dctitis , ciliatis, xiäis^ rcutüjfj. Es wird dabey 
zweifelhaft /o/*. dan» t, ic66 citirr. F* pateus^ fnm- 
de dichotoma linean, apieibits obtufiuf cutis planis; tt^. 
berculis fxtbgloboßs fparfis. F.Kaliforfmis^ fronde. 
fiiifotmi ßibgetatin'jfa tubulofa raincßjßma^ ramis fpaw^ 
ßj , ramulis fubvtriicUlatis^ fuhuUtis ubtuß/ufcuUs. Jv. 
bijffoidest fronde fubifuadripinncta ^ ramis ramuUs^ 
que ompibus aUernis, primarüs tongiffmis , ultimis bre^ 
vifßfnis fafcieulatis tenuifßmis. . . 20) Stachhoufe : VtuoL, 
punctata t eine neue Art» die fich auf folgeiiJe Art 
ünterfcheidec ; U* dichotoma ^ membranacea, diaphana^ 
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ftgmentis täSs uns/onRi^ftf , mpiei fufcaii$; frudiß- 
cmtione globo/a , JtjjtU^^ tn inaciiiü obUmffis per i^tum 
froHiein ghmerntim difpoßta, 21) Dickfon über die 
.Gaftui^ Parelia und 4tB Phafcum caulefc^ns. Es ill 
bekatim, 4ai8 DUtenius ein Moos, welches er von 
Burtrani avs Penfylyflnien beketa, al» eiae eigene 
Gattung onter de«i Namen Parelta aaffteUce, und ea 
attFIeiaerLXVUk Tafel abbildete. Linng tabm natk 
diefer Abbildung^ jene Gattaai^ in fein Sjftem auf, 
und gabiibr den obrigona aucb felfch autgedröcktea 
Giarafcrer: Jnthera ßoris peftufa. Inzwifdien batre 
Kieinflnd da^ Origituj gefeben, imd es blieb alfo For 
'fdla in allen Ausgaben des LinneTchen Syfteias üe« 
hen. Dkkfon bekam ror einiger Zeit unter andern 
Moofen aucb eine ^ungermanma hns Amerika » die er, 
nach Vergicicbung mit dem Elxemplar der PmnUa in 
Dillsnius Saounlung, für elnerley mit derfelben er- 
kar«r.re. £r liefert fie bier abgebildet» als eine neue 
Art: ^iingcrmannia Partita ^ und Rcc, der fie eben- 
falls aas Penfjlvanien erbclten bat» findet die Be- 
merkungen des Vf. ToUkoinin^n ricbtig»' und mit der 
Natur übereinftimmend. Das Phafcian cauUfcens ift, 
Vfie der Vf. zeigt ^ ein wahres Splachnnm. 22) Roh* 
fon's Befcbreibung des K%be$ fpicatufn^ intrme^ 
J])k'is eredis^ petatis oblongiSf bracteis florebreviori^ 
bus. Die Biütter und den Blättern der gemeinen Jo- 
hani»isbeere ähnlich, aber unten filziger und mit 
fpitsigern Lappen verfehen. Die Blumen find braus>- 
rotb. Hr. Willd. bat diefe Art, die in Yorkfbire und 
Derhamfhire wild wächft, rucbt aufgenommen , aber 
in Smit/is flar. brUana. finc^t fie ficb. 23) Thom* 
KarshaiH über die Infectea, welche im Jahre 1795 
das Korn y#rwü&eten. Der meide Verdacht füllt auf 
(He aHgtmetn bekannten Blafenfärse {Timps Phiffar 
pus) deren Puppen man häufig in dvn Kornähren tin» 
det. 24) AdoAns Befcbreibung der Actinia crajficür- 
nis und einiger brittifcher Schaalenthiere. Mehrere 
neue Arten: Tellina maculata, teßa Jubaxatm 
eraJJiuJcyLla t decujjatim Jlriata» mactUis irregtilaribusi 
Turbo canalieulatus ^ quinque anjractibus ion- 
guudinaliitr canalicutatiSt apertura fuhrotunda :^ Tur- 
ho divifuSt qiiatuar anfractibuS9 iavvibus et ßvui^ 
tis; aptrlura fubiwali : Uelix tomentofus 9 tefia 
wnbilicata , trihus anfractibm ßtofis : tL fulgidus^ 
tribiis anfra^tibus , aperiura marginata rotunda: Sew- 
pulafulcata. duobus anfractibus , p^ofutUdt! fpira^ 
liier Julcatis, 25) Smitk's bptanifcber Charakter der 
naiür liehen Familie der Myrten. 'Gärtner fieng zuerft. 
an, die Verwirrung zu k>fen, weichein diefer Faimi- 
lie herrfcbi : hier fetzt der Pirafident der Linni&'ichen 
S<)ciec2it di^fe Verbuche mit glücklichem Erfolge fortr 
da er äelegenheit halte, febr viele Arten aas diefer 
Familie, die vorzüglich in NeuholUiui einheimtfcl^ 
find, von dort zu erhalten. Die erße Gattung, wel- 
dbebter aufgehellt wird, ill JnArkaria, die Qirtner 
nnter dem Namen ^ungia aulTührteV ^ber fie von., 
der Efsallonia nicht zu uu.ter£cheiden wufsre.. Smkh 
xcigt , dais der geaexifche Unterfchied in der zwey- 
fächerigen Kapiel der Janbricaria begt^i da Efc^d^lonioL^ 
eine Bee;re tragt. Er verwirft die Gmelin'lche (xat- 


trag Imhricwtn * .Wefche nichts anders fey , als^JKwi- 
fops Kafcal Smitb's Imbrictiria gehört zu» finften 
CiciTe , unmittelbar z wifchcn BJcatlonia und Bißar A- 
ricL Er führt zwey Arten davon auf : L crmutata 
nnd dUaittj die beide iti Neubolland eJnheimifich fintf. 
Auch die Gattung Soecl^a rechnet er hieken Hr* 
WiUd. hat SmaKs Bemerkungen fchon in feine Aus- 
gabe der Spfc, plant* au%enomcnen. Da diefs eben- 
falls in Rückficht der übrigen Gattungen , Lßftefpr- 
nuffif Fab'^icia^ Metrofidecos, Eugenia, Eucahfffiras ^nd 
Mijrtus gefchetien ifi : fa würde es überfiöflig feyfi, 
diefe Bemerkungen hier auszuziehen. Rec. will nur 
die neuen Arten von Mela^ruca anführen : Mel. laut' 
rinaf foL ätfamis obovuto - tancß^tatis ujiin^rviis» p^ 
iunculis axiltaribus dichotomis pubefcentibu'^ M^fitf'- 
phttoides, foU altemii ovaiis mueronßt&'pungemti' 
bus muMnervüSf ßoribus lateralibuSf dentibus caijftinis 
flriatis wucronatis. M. ericaefotia, foLfparfii op^ 
pofitisve tinearibus enerviis fubrecurvis muticiSt .fiori^ 
bus lateralibus apicem verjus rarmilorum conferjtis, (Ob 
der Vf. die Saamenkapfel nicht gefeben hat :. (p hact«.^ 
er doch diefe Art nieht mft Gewifsheit zur Metuteuca 
.machen follen.) AT. genißaefolia , foU fparfis tatt" 
.ceolatis mucronatis, irinerviis multipimctatis , ramutis, 
fiorifevis terminalibus laxiSf filametiiis apice radiatotr 
muUifidis. (Die letztere Baftimmung ift allen Pflafi- 
zen aus dar achtzehnten Clafie gemein.) JH. linth 
riaüfolia^ foL oppofitis tnieari-lanceotatis triner"^^ 
viis Jübfus muhipuactatis 9 ramutis fiöriferis tenninali- 
ius lazisl filametUis pinn^tis. IfL thxj rnijo ( r a , föL 
oppofiUs elUptico - lanceolatis , entrviis ramidis fiörife- 
ris UUeralibiis brevißifnis pauafloris , filamentis mediunfi 
usqiu ramofis. Mmhypericifoliat foL oppofitis eU 
liptisO'Oblongis uninervüs, fioribus conjertist fitamen-^ 
tis longijß^nis linearibuSf apice radiato^multifidis. ^6} 
Bracy Clerkes Beobachtungen über die Gattung OeflruSw 
Eine dafilfcbe Monographie «. tn welcher eigene fi^ 
obachtung, Gtlebrfamkeit, Scharffinn in der Diagno- 
ftik, und treffliche Abbildungen fich vereinigen, um 
das Ganze zu einem ^ieificrfiucke zu erheben. So- 
gar auf die Anatomie diefer livfecten läfst fich der Vf» 
ein • und liefert eine der fcbönfiea 2Leichnungen v0A 
dem Gelafsnetze ia der Lar^« des Oifirus. Er unter«* 
fcheidet zuetft fehr genau den Oeß^ bovis ^ equi und 
katmorrholdaUs 9 die fonft immer verweckfelt worden 
und. Oe. bovis 9 alis immaculatis fufcis^ abdomint 
fafcia atra media; apiceque pitisßUvo flavis. Oe. equi,^ 
aks olbMSffeJcia media ffu$ictisque duobus nigris. He^ 
fiaemorrhoidaliSy alis immacutatis fufatßentüust 
abdeimine atr^ iafi albo^ apiceque fuho. Oe. veteri- 
«tti, ferrugineus f alis imwaculatisj lateribms thoracir 
abdomneque bafi pUis albL^^ Oe.ovis^ atts pelbiMis 
bafi punUatis , abdawiine albo nigtoqut verficolore. Oe* 
CHnjcii./c, niger. alis fmjais^ thoraee ad medium nü 
gro9 poßii^e ,abdaminisqt^ bafi pilis fiavefcentibus* Det 
ktzcere ift aus Georgien. Aus diefer Beätmmung 
derfpecififdbea Unterfduede erheilt, dafs Tabrici%^ 
Qe. bovis eigentlich Oe. equir und fetn Oe, equi /3, 
der äclUe Oe. haemorrhoidalis ift. 27) Smiths Caarak- - 
ter der Gatuing Satisburia^ Diefs ift die bekannte 
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Ginkgo biloba 9 Sie «an 1794111 'Kew zum ernenmtfl« 
blühen falle. Die Umtrfuchung lehrt , daCs diefs Ge 
wachs zur Elften CUfle gehare» und Smith giei^t den 
Gattungs - Charakter f olgermafsen an : M afc. Amen- 
tum ^udwm, filiforme. Jintherjae .injcumbenics deU 
toideae^ locuUs apice tanhim connexis, Ftmin. JoUta- 
-irii. Caljfx quadrtfidus, perßßens. Drupa Japera, 

ftobofa , putamine ' tfiangulo. jSemen albuminofumf 
icotifUdoti€um. Es gehöre zwUchen rdluerci^ und^^ 
glans,9 wi9.m^nfchon früher vermuthet hat. 

^D*r Mefchlufi Jolgt^ 
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'Wien» b. Doli: GaUerie menfchei\friundlicher Hand- 
lungen und Gißmiungcn* Ein Denkmai für e«He 
Faiodlien » aufgaftelU y,on J*r J. Gaheis. iSoo. 308 

Hr. G. ift fchonals ein patriotifeber dfterreicbificher 
SehrifcfteUer durtli feine neue Kinderbibliotbek'(AXl 
Z. 1799. Nr. 145. S. 334.) belainitt. Seine Abitchtbef 
der Herausgabe der gegen würäg^ Schrift ift, be- 
kanntgevordne oienfchenfreufidHche Handlungen ülr 
diie Zeitgenoflen und die Nachwelt auf tubewahren. 
.,,Sle wird fichxwar auf alle fchöne Handlungen. aua- 
dehnen, die von einer Jahresfrlft zur andern in öffest* 
lieben Blättern oder fonft bekannt geworden find. 
Vorzüglich aber iil fie für die vielen Menfchenfreun- 
de in den*K. K. Erblanden beftimnt, theils» weil der 
Herausg. diefen naher ift , theils weil die gefammten 
Unterthanen der öfterreickircben Menarchie auch im 
ioislande wegen/ihrer vorzüglichen Herzensgüte, Gaft* 
freundfchaft • Mitdthätigkeit und Grofsoiuth, kurz ih- 
rer &liBnfchenfreundlkhkeit wegen, mit Recht be- 
rühmt find." Alle Jahre wird ein Band erfcheinen. 
Hit GaUerie ift aus den bekaitntj^en Quellen der Zei- 
ttingen, Provinzialbläuer, der Nat. Zeitung der Deut- 
fchen, u. f. w. ohne weitere Verarbeitung, entftan- 
den und zttfaatmengefetzt. Sie lief^Mt Beyfpide von 
inenfchenfreundlicben Handlungen aller Art; parriori« 
fchen Kriegsbeyträgeii • Uncemützunjicn von Län- 
dern, Oertern und Menfchen, die durch Krieg, Ucber- 
fchweminung und andere Unglücksfälle gelitten ha- 
'ben, von Lebensrettusg Verunglückter, Stiftung und 
Umerftützung von Arbeits - Armen- und Kranken- 
Anftalten« von WoMthärigkeit anderer Art u. a. m^ 
Die metften Beyfpiele und aus dem Zeitraum der 
lautem Jahre 4ind -aus den K. IL Erbüinden ent- 
lehnt , und es ift wl wOtilchen • dati ilch der Hei?- 
ausg. lediglich auf dieft beficbränken möge, theils 
weil der Stoff, den fie darbieten, fch«n ergiebig .ge- 
nug^ feyn wii^ , theils weit die zu grofse Um&ad^ 
lichkeit, womit z. B.4ie Namen aUer, die jtvt ehiet 
Cpllecte beygecragenJuben , und die Summe« wricbe 
jeder gegeben , d^lomatifoh genau und voUftandig 
verzeichnet werden, den Ausifindern unmöglich ge- 
fallen kann , dahingegen das grdfste Detail der Ast 
für den Inländer, däfen ACtbürger und Micnntertfa^r 


nen Her Ihbtflt betrifft ,' nicht ebne Intereffe 'bleiben 
wird. Wenn S. S* einer Denkmünze gedacht wird» 
die auf den R. Hth. und Burgemeifter Hörl zu Wien 
fetaer Verdieufte wegen geprägt worden: fo hätte 
diefe Angabe durch eine Erzählung von Hörls Ver- 
dienilea wdlxl gehoben werden kdnnen und foilen. 
5.12. wird von der freudigen Aufnahme der engl!- 
fchen Millionäre in Utahiti und der durch fie veran- 
lafsten Verbc*fiVrungen erzäUt., aber nicht, dabey er- 
wähnt, welch' ein klägliches Ende diefe Mt/Eon itn 
J. i7yg genommen bat. Bas Tit^Iftnpfer ftellt einen 
ichrecklichen Eisgang und eine Ueberfchwemmun^ 
dar, wodurch 1709 das Mähirifche Dorf AUfchallers- 
4off zu Grunde gieng, aus wachem, da allemenfcb- 
'liebe Hülfe vergebens fehlen, noch drey £ofacken 
an 150 Menfchen mit Booten retteten. S. izr. «»die 
büttfigen Eisiiiaffim^nd die tobenden Flojthen ftellten 
einJifrvtkhas 'Scbaufpiel dar^ mufs in diefer Verbin- 
dung hetfacn : ein Jrhrecktiches Scbaufpiel. 


Sbrlik , |i* Braun : Vationai - Zeitfckrift für Wiffe 
/fchnft. Kunß und Gewerbe in den PreufsifcItenStaO' 
Un nebft einem Correfpondetiz - Biatc^ Erßer 
Band. i8oi« Januar bis Juniua. 706 S. 8* (s&thic» 
12 grO 
Der Zweck diefer Zeitfchrlfk hat viel Aehnlichkeit 
mit dem , den die Herausgeber der Jahrbücher- der 
Preufsifcben Monarchie vor Augen karten. Es ift bejr 
dergleldien Unternehmungen zu bedauern^ dafs ge- 
wöhnlich diejenigen unr^^ den Gelehrten , and unter 
den Staats« und Gefchäfrsmännem , die durdi ihre 
Ijige im Stande witren , die inteteflanteften Beyträge 
^u 'liefern, durch ihre Gefchäfte abgehalten .werdest 
es zu thun , oder, vi^nn fie euch den Anfang gemad&t 
kaben , damit fortzufiihren^ dadurch fieht zuletzt der 
Herausgeber fich genöthigt*, nunder wicktige Beyträ* 
ge anzunehmen, um nur die Bogen 4:u füllen » und 
das Journal cntfpridit den Erwartungen nlchc Die 
Herausg. gegenwärtiger Nationd - Zeitfckrift irerfpre^ 
eben, dafs .diefer Fall bey ihrem Journal nicht ein tre- 
ten würde; indefTenfiefatRec. eben aus einer Ankün- 
digung* dAfs es bereits mit dem Ablauf dlefes Jahrs ein 
Ende nehmen, und einem neuen Journal, nach einem 
etweiterccn Plane, Platz machen Tolle. Bie Anzeige 
diefer Zeitfcbrift darf daher nur ganz kurz feyn. — 
Unter denAußatzengawährtunftreieig, die durch die 
erften fecbs Hefte fortgefetzte SchSderung des Pren* 
Isifchen Kriegswefens imxgten Jahrhundert, das grufa- 
te Intereffe. Auch der Auffatz über die birgerUche 
VerfafTung des öffentlichen Lehrers .in den Preufsi- 
Ärhen Staaten , vorzüglich in Weftphalen, Ift mit .vie- 
ler Wahrheit und Würme^^elchrieben. -^ Fn dem Aprü 
Stück ift eine Verdheidlgung des Wermbmnner Bedes 
jen nifien Anflatz in den -Preufrifchen Jahtbfichem. 
ec der Warmbrunn febr genau kennt »«geftekc auf- 
richtig, defs in diefer JFertheidigung auoheiicht ein 
Wort . fich «befinde, idaa nicht mit der Wahrheit über- 
dnftimme. Aeuüierft^ni&erliGh di^mn ift die Her« 
ausfoderung dea Tftdlere im Junioi StAdk. 
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NATURGESCHICHTE. 

London, b. White: Transactions of the Linnean 
Society etc, 

{B^fcklufs der fr» vorigen Stücke ahgehrochenen Recenßon,) 

\/ ierter Band. 1) MarkwicVs yerzeicktiiü der Vö- 
* gel In Suflex etc. mit einigen intereflanten Be- 
merkungen iber einzelne Arten und einer Tabelle 
über die Zeit des Kommens und Verfchwindens der 
Zug\'ögel. Tringa maritima ift abgebildet. 3) Lam- 
berts Anekdoten von Patrik Browne, dem Vf. der Na« 
turgefchichte von Jamaika. Er befdbäftigte fich noch 
kurz vor feinem Tode , der zu Crosboyne in Irland 
erfolgte, mit der Botanik: die Linnfefcfco Societät be- 
fitzt ein Mamifcript von ihm über die wtftlndifchen 
Pflanzen. 3) Montagu*s Bcfchreibung von den fei- 
tenen Arten kritifcher Vögel » nämlich des Laubvö- 
gelchöns (Sylvia fytvineola). -des fchwärzlichen Kybi- 
tzes {Tringa nigricans) und der Felfen Lerche {Alau* 
da petroja), 4) Martinas Bericht von einigen foflilen 
Anomien in Dcrbyfhire. Der Vf. rechnet alle die 
Mufcbeln zu diefer Gattung, deren Schaalen ungleich 
find , wo die eine fehr ftark über die andere hervor 
ragt und über fie hinaus gekrümmt ift. 5) Lichten- 
ftein über den Augen • ähnlichen Fleck auf den Flü- 
geln der Heufchrecken. Er fey ein gewiffes Merkmal 
des männlichen Gefchlechts. Sehr interefTant ift die 
Erzählung von der Art, wie die Befruchtung der 
Heufchrecken gefchieht, und vortrefflich das Kupfer 
von dnv Locufla falviaefolia. 6) Menzies neue Anord- 
nung der Gattung Polijtrichum. Der Vf. glüub^, den 
Gattung« Charakter dergeftalt ändern zu müiTen, dafs 
man auf die doppelte Kalyptra Rückßcht nehme. 
Er ficht nämlich die langen Haaie für die äufsere, 
und die feine Haut für die innere Kalyptra an. So- 
nach verwirft er Polytrichum ondulatum und felbft P. 
hercynicum , als Arcen ditfer Gattung. Jones habe 
nichts mit den übrigen Arten als the number of minu- 
te dents gepiein, und über das Orthotrichum behalte 
er fich vor, feine Beobachtungen noch befonders be- 
kannt zu machen. Wenn Rec. fein Urtheil über die- 
fes Princip der Diagnoftik fagen foU; fo fürchtet er, 
dafs Menzies weder die Geftalt der Kalyptra , noch 
fonft etwas Anderes als Eiatheilungsgrund der Moofe 
wird durchführen können , fondern dafs er am Ende 
doch wieder zu den minute dents wird zurück kehren 
muffen. Man betrachte und vergleiche ohne Vorur- 
theil die Kapfei des Pol. undiUati mit PoL alpinum, fo 
wird man eine Ueberelnftimmung der Form, derZäli- 
J. L. Z. igox. VitrinBand^ 


ne und des Epiphragma*s finden,die nicbt'zweifeln läfsf, 
dafs beide zu einer Gattung gehören. Nichts defto weni- 
ger mufs man dem Vf. für die Bekanntmachung vie* 
1er neuer Arten Dank wiffen, zunaal da er feine Be- 
fchreibung durch recht gute Abbildungen erläutert 
hat. Seine erfte Art : Pol tenu$ ift Hedwigs PoL pen^ 
Jt/lvanicum und Bridets PoL brevicaule. Die 
zweyte, PoL fubrotundum ift Swartzens PoL pn- 
milum. PoL magetlanicum Linn. fiL nimmt 
der Vf. auch auf, ungeachtet es keine wollige Kalyp* 
tra hat. Er fcheint alfo felbft zu fühlen , dafs fein 
Gattungs - Charakter nicht Probe hält. PoL attenua^ 
tum 9 foL tineari - lanceolßtis carinatis, cartilagineo» 
ferratis fatuUSf capfula qundrangutari cemuat bafi 
conftricta von dfer weftlichen Küfte des nördlichen 
Amerika's \h neu: fo auch PoL gracile^ foL taneeo- 
tatis acuHs carinatis 9 denticulato - ferratis erectiufculis, 
capfula obovata fuba/ngulata •bUquata , apophyß de/K« 
tutas 9*rQn den fchottifchen Alpen. PoL putverU' 
lentum kennt er nicht. PoLfirictum^ foL lanceo- 
tatis acuminatis erectiufculis , marginibus infiexis inte- 
getrimis , capfutis quadrmnß^daribus , apophtjfi infiden- 
tibus. Aus Nordamerika, Schottland und Frankreich« 
Als fynonym wird WitL Par. 131. t. 23. f. 6. ange- 
geben. PoL eontortum^ foL tineari • tanceolatis fer- 
ratis involutis ßccitate contortis, pedunculis lateraUbus, 
capfülis cyiindricis erectiufculis. Aus Nordamerika. 
PoL rubelluntf foL tanceolatis carincUis obtufiusculis 
ferratis, dorfo denticulcUis , capfutis fubcylindricis erec" 
tiuf cutis. In England einheimifch. PoL dentatum, 
foL tanceolatis acutis, aculeato • dentatis , capfutis fub- 
ctflindricis erectis. Aus Nordamerika. PoL fylvii- 
ticum, foL tineari tanceolatis acuminatis ferratis ri- 
gidis, capfutis obtongis cemuis fubincurris. Eben da- 
her. . . 7) Latham's Bericht über die fpinnende 
nackte Schnecke. Furtfetzung der Abhandlung von 
Hay in den Schriften der Linn. Soc. B. i. Lifler hat 
die Kunft diefes Thiers fchon fehr gut befchrieben; 
hier wird nach den Beobachtungen des Montagu ge- 
zeigt , dafs gewifle Drüfen im Unterleibe die eigent- 
lichen Werkzeuge der Abfonderung jener Feuchtig- 
keit find, die fich in Fäden ziehen läfst. g) Devfdbe 
über die Luftröhren verfchiedener Vögel. Es ift un- 
möglich, einen befriedigenden Auszug aus diefer 
meifterhaften Abhandlui|||in diefen Blättern zu lie* 
fern: alfe nur einige clor wichtigern Bemerkungen. 
Der Haubentaucher {Mergus fervator) hat am untern 
Ende feiner Luftröhre eine überaus grofse knöcherne 
Erweiterung , die auf der einen Seite z wey Oefnungen 
hat. Eine ähnliche Einrichtung findet tnan auch bey 
der Berg- und europäifchen Hauben Ente. DieQaa- 
Aaa cker- 
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ckei^-Ente {Anas c\(%nga\a\ hat dagegen in der Mitte 
der LufcrÖhr^ eine bauchige Erweiterung, diefie^^ver- 
inöge Qiieerfalceii» wiUkührlich verengen kann. 9) 
Hntcbett über die Erdharze. Naphta gehe alhiiählig 
in Bergol, Bergpech und Afphalc über, • » . 10) 
Davies Bericht über die kanadifche Springmaus (Dt- 
fus canadenßs), mit einer fchönen Abbildung. . . • 
11; Martyn^s Bemerkungen über das Oeffnen und 
S^chliefsen der Blumen zu gewifTen Tageszeiten: fie 
wurden an Anageltis awenjis ^ Oenathera biennis uni 
Hibifcus Trionum angellellc. 1 2)] Smith Beobachtungen 
über einige fremde ArrenO»'0&anc/ie, und 13) Sutton's 
Befchreibung von fünf Artt;n britcifcher Orobancheh» 
^ und theiJs von lin. Wüldtnow benutzt, theils in deut* 
fchen Zeitfchriften ausgezogen, können alfo hier über- 
gangen werden, 14) Shaw's Nachricht und Abbil- 
dung van einer äuiseril kleinen Scklupfwefpe« die 
man kaum mit blofsen Augen gewahr wird. Die 
fpecififche -Differenz wird folgendermafsen angege* 
hen: lehn» nigr. nitidus, alis iri<:otoribuSt margine 

?ilis longijfimis nigris. 15) Parktnfon über ein 
^hafma dilatatum aus Afien, ein feltfames Infekt, über 
fecks Zuil lang, mit fchönen grünen und rothen Flü- 
geln , am nächften mit der tlantis verwandt. 16) 
Lambert vam Roft des Getraides. 17) Kirbt). 
jlmmophila» eine neue Gattung Infecten aus den Utf-' 
wenopteris- Sie unterfcheidet üch vom Sphex durch 
.eihtn kegelförmigen» umgebogenen Rüflei, in wel- 
chem eine eingefchnittene Zunge befindlich ift. Der 
y^ fübrt fphex fabulofa Linn, hier als Ammophila vul- 
garis Sph. arenaria als Ammophila hirfuta auf, und 
nimmt noch zwey neue Arten Arnw. adfiniSiiiiui argentea 
an« 17) 5fm^Vi zwanzig neue Pflanzen' Gstttungen 
aus Neuholland und von den Infeln der Süiiiee. Von 
deiifelben iß. Lambertia formofa abgebildet ; fie gehört 
in die vierte ClaiTe neben den Proteen. Auch Kite\s 
Aevrcides refinifera ift hier unter dem Namen Xanthor' 
rhaea beftimmc. ig) 19) Marsliam's und Kirbifs 
Nachrichten von den Infecten, die dem Waisen Scha- 
den zufügen; befonders vom Thrips phiffapus 9 und 
einer neuen Tipulat T. tritici, in deren Larven ein 
äufserft kleiner Ichneumon feine Eyer legt. 20) Da- 
vies Befchreibung eines Fliegenfchneppers von Neu- 
hoUand {Mufcicapa* malachura). Schade, dafs bey 
der trefflichen Abbildung diefea hübfchen Vogels 
nicht angegeben ift, welcher von den zwey en das Hähn- 
chen ift. 21) Afzelius über die Gattung Paufus» Die- 
fe feltfame Käfergattung kommt blofs zwifchen den 
Wendekreifen vor, und zeichnet fich durch die au- 
ferordentliche keulen ' oder| kugelförmige Verdickung 
des einen Gelenks der Fühlhörner aus. Dea Namen 
leitet der Vf. davon her, dafs Linndt von des Alt«;rs 
Laft gedrückt, mit der Befchreibung diefes Infects 
s£ine Paufe machen wollte« In der Xhat war es fei- 
ne letzte Arbeit; Auf er ißm P. microcarpus des Lin- 
ne hat der Vf. in Sierra Leone noch eine Art P.fphao 
roc^oj entdeckt- Ueide find hier vortrefflich befchrie« 
ben und abgebildet. 22) Smith's Bemerkungen über 
die brittifchen Arten von Brmnus. Auch diefe Be- 
merkungen find in Deutfchland benutzt und y^sbl 


Vf» felbft in feiner jlor. iritann. zutn Theil berichtigt 
worden. 

* 

. ^ Fünfter Band, i) Adams Befchreibung einiger 
kleinen Schaalenthiere. 2) Dejfetben Befchreibung 
einiger Seethiere« die an der Kulte von Wales gefun- 
den worden. Merkwürdig find: Phatangium 
hirfutum, corpore ftib piano decemangulo: Onijcus 
bidentatuSt abdofnine nudo, cauda obtufiffimUf fqua • 
wia ultima bidentata : A ctinia maculata, coraUi" 
fiora , tentaculis nnmerofijjimis retraciilibus brevibus al- 
bis: Sertularia imbricata ^ fubramofa, vejicw^ 
tis fubclavatis, furfum inordinate imbricatis, am tucus 
nodofus: Tubularia flabeltifurmisif tubulis pa- 
ralleHs fajciculatis , fafciculis radiatim dijpoßtis, 3) 
Pulteney vom ökonomifchen. Nutzen des Kanunculus 
aquatüis. Am Avon fütcert man das Vieh damit. 4) 
Stackhoufe über die Methode» die*Farbe der getrock- 
neten Pflanzen zu erhalten. Er fchUgc dazu vor« das 
Löfchpapier, worin man fie trocknet» mit einer ftar^ 
ken Alaun -Auflöfung zu bepinfeln. ' 5) Pulteney 
über die Afcariden In dem Körper der Scharbe (P<;- 
lecanus Carbo), 6) Maton über das hohefogenannteOr* 
chaüton Gras. Am Avon » nicht weit von Salisbury« 
ift eine Wiefe» auf welcher unglaublich hohes Uraa 
wächft. Man hat es zu acht FuU in der Höhe wach- 
fen gefehen, und verhiuthet, dafs es eine ganz eigne 
Art fey. Der Vf. zeigt, dafs es die gewöhnlichen 
Arten Agrcftis flolonifera^ Lotium perenne und Hot- 
cus lanatus feyn, dafs aber die aufserordentliche 
Feuchtigkeit der Wiefe, die durch das^ beftä'ndige 
Herabftrömen der Bäche von den Bergen erhahcri 
wird, diefe üeppigkeit des Wuchfes vcranJaffe. 7; 
Shaw über eine neue Art von mucteria. Der Vfl 
nennt fie M Jenegalenfis , und giebt ihr folgenden 
fpecififchen Charakter. iW. alba^ roflro apicem verfug 
rubro , bafin verfus albid^s fafcia nigra , macula ntrin- 

Jue fenefirata. 8) Tresdate Nachtrag zu der'Jblora 
Iboracenßs im-zweyten Theile diefer Abhandlungen. 
Sie find mehrentheils (chon in Smith^s fiora britanni- 
xa aufgenommen. . Unter den Kryptogataiften wun» 
dem wir uns, die Trmtepohlia erecta zu finden. Auch 
Tergionia hifpöphyüa wachft bey Kniglley und in 
YorKfhire. Eine Menge der fchönften und felteniten 
Lichenen macht den Schlufs. 9) Ktrby's Focifetzun» 
der Gefchichte der Tipula Tritici. Die Naturgefchich^ 
te diefes den Waizenfeldern fo fchädlicben Infects 
Wird hier vortrefflich entwickelt. Der fpscitii^he 
Charakter defl'elben ift ^Folgender : T. rufoßtlva, ocu^ 
iis nigris; alis lacteoAricolovibus margine piloßs. Aach 
der Ichneumon, welcher feine E)cr in die Larven 
diefes Infectes legt, wird vortr^flPiich Deichrieben, xo) 
Kirby über die Schwämme, die den Roft auf dem 
Getraide hervorbringen. Sie geboren zur Gattung 
jit'ädiüm. 11) Daufou Turner Kalender der See Ge- 
wachfe. Ein unvollitaM«iiges Vcrzeichnils der Tang- 
Arten nach den Monaten^ wo ihre Saamen -Kapiela 
fl(h entwickeln. Es mufstc unvoUftäudig ieyn, wtil 
wir die Fruciificationen mancher Arten, z. 8. Fu^us 
iilum.i Jacharwus u, f. f,^ nicht kennen, jl^) BulHu- 
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nan von^ einem neuen nackten Wurm , der ficb am 
Laube der Typha etephantine in Indien aufhält. Er 
erhält hier den Namen Onchidium und der Vf. giebt 
ihm folgenden Charakter: Brackia duo ad latera 
capitis. T'entacula dito. Os anticum. Anus pofiicuSf 
infra. 13) Satisbury über einige Kunftausdrucke in 
der Botanik. Nicht londerlich! Adjcendens foll fyno 
«ym mit incurvus feyn. EUiptiJch will der Vf. von 
oval unrerfcheiden. Bogenjormig wird noch erklärt, 
ungeachtet wohl über den Begriff, den man mit die- 
fein Ausdruck verbindet , nie Streit gewef^n ilL Aber 
artig iCt der Ausdruck Strophiola für den fchwammi- 
gen Anhang an der Narbe der Saainen.von der Mi- 
mofa und Glycine, Rec. hat diefes Wefen auch' bey 
den Cnfiien oft gefehen, und es immer für einen 
Reß des Nabelilranges -gehalten, 14) Gibbes über 
eine Hole in äomerfetfhire. Sie enthält menfchlicbe 
Knochen mit Stalaktit incruftirt. 15) Velley's Bemer- 
kungen über die Fortpflanzung der Meerpflanzeu« 
Sehr interefiant war dem fiec. die Nachricht von dem 
Dafeyn derSpiralfafern in den Ribben auch dieferGe« 
wüchi'e. 10) Smith's Süwerbaeajunceaf eineneue PR^ti' 
zen-üattung au5 Neuhoiland. äie gehört zur fechilen 
Klaffe , zwifchen jiphifllanthes und Allium. Der Gat- 
tun^^scharakrer ift: Corulla infera hezapetalüf Fila- 
menta tria, biantherißra, Jlerilibus tribus interfiinctis. 17) 
Teiix Avdlar Brotero über die Fructtücation des Ly- 
copodium denticulatum. Ein klaffifcher Auffatz, wo- 
rin die Berruchtung5- Werkzeuge der ganzen Gattung 
durch eigene Beobachtungen unwiderfprechlich darr 
gechan werden. Hedwig glaubte iu den nierenför- 
smgen Kapfeln , die Litme für Ancheren genommen 
hatte, wahre Saamen gefunden zu haben und hielt 
die knofpenförmigen Kürperchcn in. den Blattachfelji 
für die mdnnlichen Theile. AHein, was er in die- 
fen gefanden und abgebildet bar» ünd^ nach Rec. 
lAey^ung, Eryitallifationent wie maniie in allen di- 
ckern PUanzenfäften findet. Hier erweifet nun der 
gründliche portugiefifche Beobachter , dafs jene knof- 
ipenförmige Körper den wahren Saamen enthalten, 
wie es Dilleniuskhon geglaubt hatte. . £r zeigt durch, 
genaue Zergliederung, dafs diefei; Saame gröfsten- 
tbt'ils aus Eygelb beftehe , wie der Saamen aller Kry- 
p^o^amiften , dafs die Pflänzchen aus ihm mit zwey 
Kotyledonen aufgehen, und befchreibr das ganze Ue- 
^wüchs fü muiterhaft, dafs man ihm viele Nachahmer 
virunfchen möchte« ig) Vellay Conferua umbilicata, 
«ine neue Pflanze aus Neu Süd -Waliis. C. fronde 
dili^tatag filamentis reticutatis ^ centro radicali. 19) 
S^'*^th*s neue Anordnung der bririfchen Münzen 
(^I^lentha.) Rec. fieht itzt, dafs Hr. Röwifr diefen gan- 
z.en AuiTarz in fein Archiv aufgenorjminen hat. Er 
kann ihn aifo übergehn, da er vorausfetzt, dafs deut- 
fch^ Lefei durch jene Zeitfchrift mit dem Plan diefer 
Anordnang bekannt» die Verdienfte <ies Hn. Sm* au- 
erketmen werden.' Da bey diefer neuen Eiritheilung 
al!4>s auf die g1«tte oder haarige Befchaffenheit ^es 
Kelches und der Hlüchenltiele «nicomiut; fo kann Rec« 
die Bemerkung nicht unterdrücken» dafs diefes Prin- 
dp der Eintheilung bey manchen Arten, z« B» bey 


z. B. bey M. genülis, ^fativa und ni&ra nicht ganz 
paffend zu feyn fcheint- 20) Correa de Sarva'*- zwey ganz 
neue Pflanzen • Gattungen, die zur natürlichen Fami- 
lie der Jurantia gehören. Diefe find Crataevä Mar» 
melos Linn. und Crataevä Bajangas König. Von dem 
erftern hat man fchon Imge vermuthet, dafs fie we- 
der zur Gattung Crataevä^ noch zur elften Klaffe ge- 
höre. Der Vf. zeigt, dafs ße vielmehr zur dreyzehn- 
ten Klaffe zu zählen fey. Er ertheiltihr den Namen 
Aegle, und giebt ihr als Gattungscharakter: Monogy- 
na: Pentapetala: Baccu cotticqfa multilocularis. Cra- 
taevä Balangas nennt er Feronia. Sie unterfcheidet 
lieh, von jener blofs durch Fiiamenta viltofiffima. fii) 
Genera] Davies: Miis burfarius und Tubulara ffiagfit» 
fica mit zwey köftlichen Kupfern, die diefe wunder- 
baren Thiere darftellen, 22) Boys von der Fluflra 
arenofOf 23) VerJ^on von einer befandern Spielart 
der gemeinen Buche: Varietas quercoitaeaf cortice 
teffetato fulcato. Nicht weit von Äeinheulen bey üötr 
tingen ficht ein einzelner Baum von diefer Abart; 
den die Einwohner Rammelbufdi nennen. Wahr- 
fcheinlich, weil man glaubt, dafs er durch Venui- 
fchung einer Buche und Eiche erzeugt ift. 24) Daw* 
fon Turner's und Saltsbury^s Verzeicbnifs der felte- 
nern Pflanzen, die fie auf einer Reife durch die weft* 
liehen Gegenden Englands gefunden. 25) Howarth 
neue Anordnung der Gattung NarciTT^j. Es wäre Jehr 
zu wünlchen, dafs der Vf. genauere ßefchreiöuiigen 
gegeben hätte. Man findet hier folgende neue Ar- 
ten angegeben: N nrciffus inflatuSy petalis nee* 
tarium aequantibus, ncctavio apice Jubcontracto integro^ 
ßylo exfectOt feliis fdiformibus. N. albus ^ nectario 
recto apice fublobn to ; foL planis. N. Sibbhorpii, 
nectario ore patulo , tubo cototlae abhreviato. N. ela*- 
fto r, petalis nectario fextobulato duplo majoribus i Jub' 
quadYiJlorus. N. teretic aulis^ petalis nectario j»ä- 
tente lobiUuto triplo majoribus. N. coifiprefjus^ 
fetalii ticctäfio expanfo crenutato triplo majoribus 9 cau- 
' te cbmprejfo angutis obtufiJJimiSm 26) Kirby ober et» 
nige Inlecren , die im Holze leben » befonders über 
den Cerambijx violaceus Linn. . Die Aufzählung der vom 
Holze lebenden Infecten ift vortrefflich, und die Na- 
turgefcbichte und Abbildung ' des Cerambyx mufter- 
haft. 27) Bucheinan über den Vefpertilip piicatus 
in Bengalen. 28) Smith's Bcfchreibung von fünf 
neuen britcifchen Carcx Arten- Es find a. Carex Da- 
viilliana einerley mit C divica JViltd.h. C binervis 
einerley mit C. dißafts Lightfoot. <, C. tomentofa. 
d. C. rylicheliana^ JpicisfexuistinctiSf erectis cylindricis4 
Jemineis ptduncittatis , gUimis omnibas ohtufis mutieii^ 
fructibus obovatis obtußjjiinis. Es 'fft* Uich. gen. tob» 
32. /. 12. abijphiildc't. e. Carex täevigata fpicis cy- 
lindriciSt femineis pcduncalatis ^ vaginis iongijßwtis^ 
glumis acuminatis , fruciib'us triquetris roflvatis bi^ 
fuycis. Sehr gut und iicbiif; ift die Bemerkung, dafs 
man das Wort nsctarium dach endlich einmal richti- 
ger brauchen lernen und bey diefer Gattung am wa- 
ijigften anwenden folke, wo gewifs kein Honig« Werk- 
zeug nöthig ift, da die Befruchtung auf mechanifcke 

Art febr leicht erfolgt. 0er Vf. ' nennt den TheiU 
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den felbft Schluhr nocb iflimer Nectarium nenne, 
Jriltus, SaamerMaut. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Edinburo, b. Brown, Symington etc. : 4 hifloricat 
and phUofopkicat Sketch of th$ Difcoveries of the 
Europeans in Northern and WeflernAjrica at the 
clofe 0/ the Eighteenih Centurif. 1799- 44^ S* 
8. (I Rtklr. 19 gr.) 
Der Titel zeigt fchon hinlänglich, dafs der ans unbe- 
kannte Vf, nicht ganz Afrika, fondern nur einen Theil 
deffelben, den nördlichen yndden weftlichenbcfchrei- 
ben will , fo weit beide in altern und neuem Zeiten 
abfichtlich oder zufällig unterfacht find* Allein er be- 
engt feinen Plan fchon in der Vorrede, und fchliefst da- 
von,aus nicht angegebenenGründen, anfehnliche Land- 
firiche aus, wie die ganze Nordafrikanifche Küfte, die 
Länder Benin, Laango, Angola und Benghala. Dage- 
gen find Auszüge aus andern Reifen aufgenommen, 
die Houghtm, Park und andere durch das innere Afri- 
ka angestellt haben, und felbft Browns Reife nach Dar- 
für ift am Ende des Werks excerpirt worden. Das 
Ganze ift alfo ohne allen Plan, Auswahl und Ordnung 
aus den bekannteftenafrikanifchen Reifen zufammen- 
gerafft, und wenn wir den achten Abfc^uitt ausneh- 
men, haben die übrigen dem Vf. wenig Mühe geko- 
ftct. In diefem unterfuchte er das wirkliche Guinea, 
den Urfprung des Namens, welchen er von der Stadt 
Ghana herleitet, unddieverfchiedenenKüfte^-Läftder, 
welche die Seefahrer mit dem Namen Guinea belegen. 
Diodor, Ptoiemäus , Edrifi, Leo von Afrika, Barras 
und andere bis auf Wilberforce hefunter, werden 
darin in buntfcheckigtem Gemifch angeführt , die fa- 
belhaften afrikanifchen Schifffahrteh der Franzofen idi 
vierzehnten Jahrhundert wiederholt , und, zuletzt mit 
Recht bezweifelt, auch findet man das längft bekann- 
tefte über dem.Negerraiib hier zufammengeitellt. Ue-^ 
berhaupt verfteht der Vf. die Kunft , aus den vielen 
afrikanifchen Reifen einzelne Schilderungen feinen Aus- 
Zügen einzuverleiben und diefe dadurch zu verlän- 
gern, wie am heften der neunte Abfchnitt zeigt, wo- 
rin er eigentlich den Verfuch der fchwedifchen Qe- 
fellfchaft darftellen will, welche 1779 die Hn. Wad- 
ftröm, Sparman undAfzehliuszurErforfchung des In- 
nern Afrika ausfchickte. Dort hat er eine Menge zur 
Hauptfache nicht gehörige Nachrichten zufaiHmenge- 
.tragen, fo dafs man beynahe den Hauptgegenftand 
vcrgifst. Da der Vf. wirklich grefse Belefenheit in 
den altern utid neuem Reifen nach diefem Welttheil 
bewiefeii • und hier aus ihnen manches ausgezogen 
hat, welches man mühfam aus den verfchiedenen 
Sammlungen und zum Theil feltenen Rcifebefchrei- 
bungen aufammenfuchen mufs: fo würde feine Arbeit 
verdienftUcher gewcfen feyn, wenn er fie bejr einzel- 
nen Völkern, Rei<:hen und andern Gegenftänden nach 
der Reihe befragtet chronologifch zufammengeftellt. 


und ihre Abweichungen oder Uebereinflimmungen be- 
merkt hätte. Aber fn feiner Skizze fammelre er nur 
was ihm gelegentlich bcyfiel, oder gerade bey Ahfaf- 
fung derfclben zur Hand war, überdem mufs r.tan 
um einzelner Thatfachen willen das ganze Buch durch- 
lefen. 

Der Hauptinhalt deiTelben befteht auj Ledyards 
Seife \on Ae^ypten nach den Negeriändern, wobey 
auch feine fiherifche Reife kurz berührt wird, aus i^u» 
cas Landfahrt von Tripolis nach Fezzan und einer 
Befchreibung der Wüite Sahara und deren Bewohner 
nach Snugnier und Brißon, Diefen folgt die Nach- 
richt von der vorher angefahrten fchwedifchen GefelU 
fchaft, und dtn Urfachen , welche ihre Ablichten ver* 
eitelten. Wadfitoms Lebensbefchreibung ift darin zu 
finden, ingleichen ^Jerts Bemerkungen über Acra, 
nebft einigen Fragmenten über die Goldküfte. £ine 
Befchreibung der brittifcheu Sierra Leone Kolonie 
von Freynegern und Weifsen, um den Sklavenhan* 
del in diefem Landftrich zd zerftören und dort weft- 
indifche Producte zu bauen. ' Eine ausführliche Schil- 
derung der Mandtngo's und anderer Negerkämme, 
welche zwifchen den Fluflen Nunez und Gambia woh^^ 
nen. Die üefchichte der verunglückten engiifchen 
Kolonie Bulama, einer Infel in der Mündung des Rio 
grande. Sie ward 1792 errichtet, konnte aber nicht 
gedeihen. Man warb fchon Koloniften an und brachte 
fiezuSchiffd, ehe das crfoderliche Kapital beyfam- 
men war. Die angeworbenen waren Landftreicher 
' und liederliches Gefindel, die nicht Luft zu arbeiten 
hatten. . Sie kamen zum Ort x2irer Beftiuimung kurz 
vor der Regenzeit, ohne dafs für Obdach und Verpfle- 

fnng geforgt war. Die Glieder diefer Gefellfcbafr, die 
ch von derneuen Anlage goldne Berge verfpr8ch,wa« 
ren uneins,ob man dort weitindifche Produkte bauen, 
oder blofs Handel mit den Negern treiben wollte. 
Die Neger beunruhigten die Keioniften und fchlugcn 
mehrere derfelben todt. Sie fegeiten alfo gröfsten- 
theils nach England oder Amerika wieder ab , denen 
bald hernach wegen Mangel an ünterftützun^ die 
übrigen folgten. Die ganze Unternehmung hatte fchon 
1793 ihr Ende, nachdem die Gefellfchaft dabey 10,000 
Ff. verloren hattfc. 

Aus den Verhandlungen der Afrikanifchen Socie- 
tät ift die Schiff fahrt der Herren U/att und JVmterbo- 
tham eingerückt, die 1794 den Fiufs Nunez 160 Mei- 
len landeinwärts befahren, und aus mehreren ileifen 
eine Befchreibung von Senegambien, und den dort 
zerltreuren Negernacionen. In den übrigen Abfchnit- 
ten des Werks wiederholt der Vf. das wichtiglle aus 
Hpughthons, Mungo Parks und Browns Reifen in 
die Negerländer. Mungo Park iß faß wörtlich aus- 
gefchrieben, kurz, das (lanze ift eine planlofeCompila- 
tion, gröfstentheils aus den neueften Werken über 
Afrika gezogen, die jederuiann entweder gelefen hat» 
oder wegen ihrer Neuheit leicht befragen kann. 
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ERD BESCHREIB l7Na 
LouDON, b.CaiWl juii.u.Davies: V^Am-o oVjcT* 

TAtf orientat Geegraphtj 0/ E6n Ha«ft«/ , an ara- 
Üiän traraUer öf tke tentii Century , tränst, from 
ai MS. in Ids own poCTeffion , coHated with one 
praferved in the library of Eton Collage , by Sir 
Witt. Oujetey. Ent. LL. D. Print«d at theOrien- 
tal Ptefs by Wilfon^nd CQmp. Wildccurt, LM- 
coln^alimfielda. igeo» XXXiL «Bd 3275. 4. 

Das Werk, wrfches nn« ein gelehrter nuA um d!« 
perßfche Volks- nnd Länderk«nde fehr yer- 
^ienterUeberretzerUerTOllftändlg mittliettt, war be- 
reits vomebualich aos den CHati^nen bekannt , weU 
<!be Abi^feda'^s Geographie» befonders deflen Choras- 
ffAae ei Maweralnahr defcriftio <herattsgegeben von 
JSvMioes. London 1650-) S. 19. 43- 45- 49* «n*öl*» 
und dupch welche die Identität des hier gelieferten 
mit jenem r das Abulf. benutzte , hinläfigiich beßä« 
tigt wifd. Der v^Uftändige Name des Vfs. ift fiach 
den in der LsTdner Biblidthek yorhandenen Manu- 
f cripten Abi'l' Käfem Ebn ütuAkt^l ( nicht : Jbi V Caf- 

lern; denn das arabifche ifti^M'wL/l ^y\) f. Cat'alog* 

Ubror, twm impreff. qu»m manuß:riptor. Bibliothecae 
pubt. JJniverJ. Lugl Bat. <fol. 1716.) Nn 1704- S. 478- 
Er lebte vor der Erbauung Kaire's und doch M<:h Ab- 
darrhamans Regierungsantritt in Spanien, wie erfalbft 
S. 28- «ßd 30. der üeberfetzung zu erkennen giebt. 
Folglich, fetzt ihn der Uebarfetzer mit Grund vor das J« 
9^$. und nach dem J- 902. (=: Heg. mo) Der fchoa 
angeführte Titel des Werks Citabo meJaUci vamewa- 
ieci {Über de imperiis et rtgnis) bezeichnet äberbaupt 
tim dügememere Geograptüe* Auch das bekanntere 
Werk des Edrifiers wird unter demfelben Titel citirt, 
S. Edrifi Africa cur. gf. TS/l. Hartmann (Gotting. 1790* 
g.) S.LXVII. Daher ili es nicht unerwartet, dafsdes 
Pauknliden Werk auch einen fpccielleren Titel batte. 
Herbelot ^ im Artikel Haukai, kennt es als Giagrafiah 
fi Jäarefat al BoIianundderLeydnerCatalog fügt, am 
angeführten Ort, dem allgemeineren noch die be- 
fiimmteren Worte bev : valmofividß vaimahdUci vn* 
dficri ükälhni valbo{dawi* 

Für uns ift der Gehalt des Werks das wichtigfte. 
Und diefer ift nicht gering. Nach Abulfeda (f. Gra- 
ves^s Ckorasm. S. 2) haben der Edrifier, Ebn Khor- 
dadbah o.a. aus unferm Haukaliden, ohne eigene Er- 
fahrungen von den Gegenden , welche er umftändli^ 

A. L. Z. igoi. Viertat Bernd. 


eher hefchreibt, gefchöpft. Wer göht nicht gem. wt 
möglich, zur QueUe zurück? Nur hat auch der Hau* 
kslide nicht' überall feHift gefehen. Man kann, bey 
genauerem Gebrauch feiner Schrift, theils daraus, daCs 
er feine AutopGe ausdrücklich anzeigt, thails aus der 
üinftÄndlichkeit in Nehenbefdirribungen z, B. derPro- 
ducte, die Lander, wdche er bereift hat, von an- 
dem , über weldie er nur Reiferouten und Diftanze« 
fammrfte, untarfcheiden ; eine üuterfcheidung , oh- 
TLt welche man ftch unnöthigen üuterfuchungeu man- 
cher Schwierigkeiten bey den Ländern , deren Noti- 
zcn er, man weifs nicht, woher, aufnahm, aus- 
fetzen würde, Diefe Mühe erfpart man fich «m fo 
lieber, da er ohnehin noch genug Stoff zu Fragen 
und Zweifeln läfst. Schon Abulf. urtheilt von ihm : 

^ibn Haukais Buch ift viel umfaffend ( Jf^ix<> — ff^'ofs 

ift es eben nicht 1) Er hefchreibt darin die Geftalten 
der Länder genau; ^ufser dafs er die Namen nicht mit 
den Punkten vsrjehcn, uad die Längen und Braten nicht 
angegeben hat. Daher oft eine Ungewifsbeit über die 
Namen, Lage" etc. Manche Ungewifsbeit, bey wel- 
cher, wla Golius zur Rechtfertigung der Uoberfeuuirgs- 
fehler eines Erpeftius(!) in feiner Praii". ad Erpenü 
Hiß. Saraccn. arab. tat. fagt: derOrieittaUft .Jaepenu^ 
werovatem prius agere debuerit, quam inte^pretem 
pojüt/* hat der fachkundige Ueberfetzer dadurch, 
dafs er zwey Manufcripte miteinander verglich, mög- 
lichft zu heben verfucht, oft aber doch fie in den No- 
ten angeben muffen; eine warnende Sorgfalt, für 
welche der Forfcher ihm weit lieber Dank weifs^ als 
ein Verhehlender Ungcwifshertcn verdient haben wür* 
de. Zugleich macht Sir William an mehreren Orten 
Hoffnung, dafs er durch eine gröfsere Sammlung von 
Auszügen aus perflfchen Geographen, manches ge- 
wiffer zu machen, bald Gelegenheit haben werde. 
Möge diefer durch die Zeitumftande fo fehr begün» 
ftiffte Fleifs der Brüder Oofc^ii?^. eines 5co^> u.a., durch 
welchen andere Forfcher, wie Reimell, wieder für 
andere -Fächer Licht erhalten , noch viele dergleichen 
Fundgruben zur Kenntnifs des Onen« zugäng- 
Heb machen, und hierdurch felbft länger bekannte 
Orientaliften ihres Landes zuiiützlicher Nacheiferung 
reizen. Soll die orientalifche Literatur mehr Gewifs-' 
heit erhalten : fo mufs ihr Umfang und die Möglidi- 
keJt, ihre SchriftfteUer unter einander zu vergleichen, 
weit gröfser werden. Was liegt nicht alles in dem ei- 
nen Wink, welchen der Ueberfetzer S.XV. der Vor* 
rede eiebt : ,»Es wäre zu verwundern , wenn man et- 
ne Stelle eines orientalifchen Schtiftftellers in ver- 
fchlcdcnen üeherfeuungea (z. B. vom Perfifchen ms 
Bbb ^■**- 
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Arftbifcbe tl dgt.> nnrerSiidcrt anträfe.'** Welche Be* 
dörfoißieL etitfteben hieraus in der fpätem orientaii"- 
fchen Quellenkunde», wo Vergleichung der Zeugen 
nröglich gemacht werden kann. VV^elche Winke aber 
auch für die. frühere ». in welcher eine Vermehrung. 
dar Quellen kaum» auch durch indifche Kbliothekei^ 
kauiu f. zu hoffen ift t Auch die Hebräer^ dar de ihre 
alttn Schriften famnietten» auch die Apokryphen des. 
A. Ts.». auc^ die hebräifch- griechüchen Varietatetii 
¥on :£FingeHen -laflen nicht v^ergeffen » dafs» ihr Ur- 
%rung in den Orient gehört t 

NocE ein Hauptpunkt mufs ^ ehe Haukai gebraucbl: 
werden kann», ins Reine gebracht feyn.. Was hat er 
für efnen geographifchef^ Ma-asftab-» da er» beider £ 
keinen a^onomifchen hatf Daa Refultae ift weuig; 
trbftlicb^. Dem guten Hteukaliden ift das Studiecilu* 
benlehen fo fremd ». dal» er überall nach Tagreifeii» 
Nachtquertieren« Mandeiureifen und Farlangen rech- 
net. Der Ueberfetzec hat diefe Data aus Orientalen 
zu beftHntnen in der Vorrede (ich MQhe gegeben^ 
Wir verweilen dabey, weil man fie fo of t bedarf. Bin 
berühmter perfifcher Geograph » HamdaUah' Misfiuphh- 
fiigt in feiner Nodfohet atKohtbf, bey tränt ».üucer 
den Kajanifchen (der zweyteu perlifchen) Dynalti^ 
hielt £191 Jarja/ngr naeh alteiv Scbrifcßellern, drey Me> 
Un von zwölftaufend Fufs. Nach Makt Shahi b^ritand 
der Choaresmi/che Farlang ungefähr aus fünfzehn« 

tauread Ruthen (Yards-,. ^\f^^ In Adferbaicän» Ar- 

tncnfen». und den dort benftchbarten Spenden hieb 
•F nur zwoUtautend Yards«, wahrend man ihn in den 
beiden Iraks, in Curdtftan,, Lariftan.». Chuiulan^Fars« 
Shebangarellr, Diarbekr luir zu fechitaufead Yards 
cechnece» in andern Orten zu eilftaufend. £r mag 

kn AUgemeinen auf zwötfiaufandEUen (qtJbitSt. pfj^) 

gerechnet werden ^ Kennte man nur in fokhen ijin^ 
gßn mit einem,, im Allgemeinen*' ausreicben! ZurBe- 
suhigung wird aus dem perfifehen Borhan Katcra^ ei^- 
ne Stelle gegeben: de^fi F-arßu^g ein gewiflci, be- 
ftimmtes. IVXaas'für Wege fey » dua aus drsy BTeiknr 
jede zu viertaufend Guhds», ktl^licb aus 12,000 GubdA 

(AJL^c^) bsflehe. Bie Länge von jedem GuhdJs fey 

gleich zwey und. zwanzig Finger feitwärrs an einan« 
ander gelegt oder iechs Handbreitetk*^ Nach einem 
andern creiRichen Wörterbuch.». Cctfchf al Logltü 
hält eine Fsrfang drey Cruhs LatidCöj X). Ueber 

einen fokhen Grub- aber Tagt whKler der JQrorhan Kat- 
Sra.:. «»der Cruh. bdlclk aus drey taui'end». oder», wie* 
andere fagen». aus yitr taufend Giihds.** Ein fjtai- 
lies, odi?» L Der Uexa^isg. nimuifr den Gruhds an » als. 
gleich 20: ^h 24 Zoll. RewHti in dem MeiHervi'erk :. 
tfe« gi'ogrrepfc; Syfhem of Heradotiu (London iS^o.); 
zechifiet nach Tavernier». F^rfter, Cltardtn, ufsd Olea- 
• rius einen perßfchenFarfang zu a>03o englifthen See- 
meilen», welche 0^653^5. deucfche geographifche Mei^ 
Ben oder 0^0:^96 franzöfificke Toüen ausiiiachen. Un^ 
fec aibKtnomifcher äeograph», d^r verdlenÜrolle OL.. 
MMQfk «Qfk Zao&ft hat a^jJE einer Karte« au£ weiche wit 


fogTeick wieder uns beziehen werden » 22} perfifche 
Farfange auf ein Grad der Breite angenommen , folg- 
lich ein Farfang zu 0.6666 deutEchen geographifcheii 
Meilen» oder zu 25^-^7.5 Toifen, da nach tJeffen me- 
natlicher Correfpondenz ifter Bd. ^44^. eiue folche 
M«*ile 5806^24398 franzöfifcben Toifen gleich ill. Sonft 
letzte man den Farfotlg mit Danville zu 3568 franz5- 
fifcheii Toifem (Sv monatU Correfp. Aptil. igoi- S- 
39i.> — — Mr. Oufr/ftf nimmt mit Cpt. FrenUzH» 
dem Ukternehmer der Teur to- Pf^rfim (Lond. 1790* 
80' vier eiiglifche Meilen ~ i Farfang; Xenophen 
= So Stadien» — Von den übrigen Maafsdn lafst 
lieh» wa» man weir». Kürzer fägen. Mendfil (,J/a<). 

ein Nachtquartier» Mßvhil Cj^^y^) «»nc Tagreife »wer- 
den vom Edriiier zu 30 Meilen gerechnet. Cltm. V.. 
. Sect. t. Dieb ift natürlich eine Mittelzahl. Mab mag^ 
fie auf die Monden - Diilanzen übertragen. DieCchoiv 

« angeführte y. Zachifche neue Raffe von Perfien lie- 
fert Diftanzen, von Hidkp bis Mardin^ und von d& 
theil's bis Diarbekr» theUs bis^Moful» alsdann von Ha-- 
lep nach Bagdad» und von da bis Ispahan, von Im^ 
pahan aber bis Kasvin» wie fie der Confui zu Mas- 
kat« r BtttMKhamp,, nach eigener Erfahrung angebe» 
ben hat» und Verwender zugleich auf genauere Be^ 
ftimmung der Lage und füdlichen Extenfion des> ca»- 
fpifchen Meers » und feiner Entfernung von Trape> 
zunc vorzüglichen Fleifs. Sie veraulafste uns zur Ver- 
gleichung mit dem IlAukalt<ten.. Die Ausbeute ift: 
nicht gerade fo grofs». als man fie wüiifcht. Doch 
feheint fie zu neuen Prüfungen über die angenom^ 
mene Lage des rafpifchen Meers Gründe anzubieten^ 
und lehrt die Lage mancher Orte gegenernatider rieh«* 
tiger bellimmeM» als die voaa Freyh^ v. Zach zum 
Grund gelegte Wahlifche Karre. Ueber Beauchsoips 
erftete Route zwifchen Haleb und Moful hat Haukdl 
keine vergleichbare- Beftimmungei» der Entfernung. 
Für die Dillanzen gegen Kajvin uaid dae cafpij^e Medf 

' zu» finden wir S. t6S^ folgende Data: von Ispaham 
bis Kafcttan drey Tagreifen von Kafhan nach Korn 
12 Farfangs; eben fo viel von Kom mekSaweJu Kas- 
vhi wird 27 Farfangs von Rftf gefetzt; wofür S. igo» 
vier MerhIIeh (lag reifen) flehen ; von Sawe bis fiey 
aber so Farfangs,. wcdiir S. igfi. zwey Tagreiffen und 
9 Farlangs fetzt. Da Ka«vin. von Beauchamp afiro«^ 
nomifirh bt^llimmt ift: fo tuüfi^te die Luge von Sawe 
und Rey gegeneinander naih ÜAukalganz eine an* 
dere feyn , als die Karte an^^iebt. J^tzt näuiHch ec- 
ikheimK^5^ in als das entftrr.tcre. Wi^ Rey war Heu* 
kaJ nac« S. 176. ofienbar bekannt genug. Schedei, 
diifs liaukal öit Dift3nzt?n von Sawe- brs^ Kasvin, 
und. von da bis zum ftieer nkht ausfüllt. Von Sa- 
weh hingegen bis. Holwäu f^zt St 1^7. dr«»:>fsig Far* 
ft^tif^s^ und \oi\ Bagdad bis HoUa« S. fo, ferhs Tag* 
reikn.. Hieraus^ erhellt, eben fo, wie auf -o'er an-^ 
dem Route, dafs des KmkalidcJi Toj^ertift'nßär- 
ker waren, als Ikajchi^mps. (.Hr. v. Z.;cä beu.trkt 
auch- S. 3^0. dafs Beattchamp von lialep bis Bag- 
dad den Weg in 27 Tagt» vom 13 Ocr. bif 20 Nor, 
zitrückleg^te ,. welchen. Botben auf. fchaieU trabenden 
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KjBmeekn 1a jo Tagpen fMditfi.)' - B;af wicbtfgere 1% 
dafs die üiftanz zwihhen UolwMft und Ssweh auf der 
Karte vi«l zu grofe afigenommeft firyB mtifs « und da& 
Haukai, in fo- fern feine' aa verfcbi edenen Stellen ati^g)»- 
gebenen Ortsbeitiminuneen mi^ einander gut liarmo* 
liieren, mn(b glaabwÄrdi^ererfcbeint. Des cafpifcbe 
Meer felbft granzr zwar den Haukai. fchon an feint 
ierras incog^ütas^ Doch befchreibt er feinen ganzen 
Umkreis und kennt befosders feine fudlicbe undweff- 
licbe Seite.. — Dm ein Kfndemlfs weiterer ?erv 
gleicbungzu heben, bemerken wir, dafs S. i8S* Lia. 

4. ¥on unten ^ ftatt the-wtfti^m fiäe ohne Zweifel fte« 
hen, mufs ttie eaflemf weil Chowared&n vnftreitig öft- 
lichvom cafpifchenlVTeer liege Deilmdn aber hat eben 
dadurch nicht die fudweftlicheLage, welche ihm die 
von Zlachifche Karte giebc, fonderAr eine Jüdojtiiche ;- 
weswegen S. 194. diefe PrOTinz: Deilmä&aueh^ wie«* 
der gegtn Siuien^ nennt 9 nachdem er das eiirgegenge* 
fetzte Norden angezeigt hat. Deilmän müfshr dem- 
nach theils fi2dlic&,. theirs ößlich, den See begrän- 
zen , und fo ilimmt dann Haukai aueh in den obem 
bemerkten Angaben überdie Diftanr ron Saweh und 
Rey mit ffch felbft beffer überein*; auch^ ift ihm Rej 
zuiuTheil fudwärtsDeUmän begrenzend. & 174^ <— • 
Um^des Haukaliden Diftanz zwifdien demcafpiichen 
und dem fchwarzen Meei* auszufindea,« mufs man yon* 
B^vbend atisg^hen. £r keimt diefen Seehc&n^ nack^ 

5. 158. 159* i^ch ganz gut, als. UandeÜMiItderlAget 

für die Länder Chodfr (j^y:^) Serirr Ckrcan ^ Thabe- 

riftan> Curdeb und Kapdsbak. Nur ift zn hedkuern,. 
dafs Trebifonde (S. 161.) fchon aufiierhalb der Uräm 
zen feiner genauere» Bekannlfcbafc liegt. Er fagt 
nichts davon,, als dafs es eine Hand'eleftadt 'an» der 
äofserßen Gränze von Rum fej.. Die Hauptfache ift, daff • 
die Wahlf A^h » von- Zachifche Karte Armenien viel zut 
weit nach Weften dehnte und dagegen öftliehe Thei- 
te^ welche Armenien angehören, zu: andern Provin- 
zen rechnet. Der See bey Ardfhia Cdcr See- Wan) ift: 
nach Haukai S. 162- Annenifch. Dagegen muf» die 
Provinz Adferbaicaa nach eben diefer Stelle bis Hot- 
wan, Schchredfur und gegenden Tigris zu fudwarts- 
herabgezogen. werden; Die Entfernungen von Arde- 
bir, Merägah, Tabrids beftimmen* fich (9: £64« un^ 
ren) ganz anders^ als auf der Karte.. Merägah liegt 
nach St 162» nicht ain> See* Uani ,• fondern. 3 Farianga;. 
Ürmi nur 2 Farfangs davon;. Nach- allem, diefem ift 
diefer See wefUicher zu- fetzen:.. Ueberbaupt kann,, 
was jeiifeits Trebilonde und Erzerum gegen Weften^ 
Kegt, nicht mehr Armenien heifsen. Auch. CuheAän 
rückt IbiukÄl- weftwärtsi weiter vor (S. 165) fo dafr 
»ach fen^cr' Angpbe niehr niir di^ Wüften von Gho- 
radfän , fondern auch- ein Theil von Fars , dafs Ispa- 
han, und diu öilliche S^^ite- von« Cbuliit^än oft^ä^cta« 
vou £uhe(ldn oder^ Irak Adfchemi liegen foll. Die 
Tendenz von aMen dief«n Dana ilt^ dafs Ahon Hau-^ 
kal alle diefe Länder weit luehr, als die eurupaifchi^a. 
Karten, von Often gcgän Welten ryicKr. Üärf«i wie 
nach denfelben eine Muihiuafsung wa^en : fo lAufs der 
untere oder fddliche Theii des-cafpifcheuAJecrs indem 


Bilder welcBea ßdt der BaukaTid'e davon da<&te (lei- 
ne Karten fehlen in: den englifcfaenrMan\ifcripten, und 
ihr Dafeyn ift blofa dutctt leereu Platz darin angedeu» 
tttl) beträchtiicji gegen* Weften bin gebogen gewefep; 
fe^n. Mehrere aAroaomifch iUirte Punkte iind un-^ 
entbehrlich; ehe eine nur etwas llchere Karte veu di^« 
fen Ländern möglich ift.. ^Vereinigen fich mehrere' 
Ortsbeftimmungeu der aftronomifchen Geographie aU- 
dann mit der iVrnerärifchen, wozu Haukai und atlr 
Reifebefchreibungeuihre Dutm lieftnt: fo ift eine Ap^ 

Eiximation zu einer weiiigftens im grofaen richtigetv 
rte Ati. Beyl-finfig führen, wir noch zur Herichti* 
gung der fcharzbareu von Zachifchen Grundlage, in. 
treldier wir indef» mit Ihn Haukai hin- und her geretfk 
. findr dta* Nebenbemerkungen a», dafs Smyrna ito^ 
38^ Grad der Breite « und 547 Grad der Lunge wahv* 
feheinlich eiji Schreibfehher iit^ und dafs Bagdad, .diesr 
feite und jenfeits d«s Tigris ,. nicht von. deuifelbeaent* 
femr liegt- * 

Nach diefer fpeciellen^ Probe von- Nutzbarkeit der 
Haukai idifcben Werks werden unfere Lefer ohne 
Zweifel noch.eiaeUel>erCGbtdea Ganzen mit Excerpv 
teil einzelner Denkwürdigkeiten erwarten. Der Vor- 
fatz des Vfs. war nach feiner eigenen Angabe: ..die 
„verichiedenen Klimite« Länder und Länderabthei* 
»•ttongen, welche «fimr Istant angefiÖreHr za befchreiben,. 
f,uud zwar fa, dafs von jedem' merkwürdigen Ort 
„bey feinem LÄnde Notizen gegeben, öberdtefa die 
H^iränzen,. Städte, Berge, Flüüe, Seen und Wüften 
«•angezeigt feyn foilen.*« Er hat bey vielen Btelleo 
aoel^ mehr geielAet , da er auch von manchen Merkr 
Wftnii|keiten aus der Natur r Kunft usid Literacur4i' 
aige Nachrichten elnmifcht. Die Erzählung felbft ift 
ak Erklärung der Karten dea Vfs. eingekleidet, wel- 
che, leider ! in der Ueberfetzung; — fehhsn mufatenr 
weil fle in den* MaooXcripcettr welche der Hkrausg.« 
verglichen hat, blofa durch leeren Baum angedeutet 
waren.. Mit Stolz, überblickt der Vf. (S. 5^) die gan» 
dem Islam unterworfene Länderkecte von Andaiufien' 
Opanien) bis* Dfchin Madichin (dem füJlichen Theile 
-von 5chi4ia), undgiebt für feine Generalkarte kurze^. 
aUgemeine Bemerkungen , unter welchen* tAer die; 
hlofs, aus Sage« ihm bekann teil Gränzlsnder, befon- 
ders gegen Norden r natürlich fonderbare Data vo»- 
Uammeii , z. B; dafa zu Ableh einige Juden , denen: 
am SabbBC zu jagen verboten war, von Gott in. AiFen^ 
▼erwandelt worden feyen, etc. Zwifchen- die erÄe 
Sipecialbcfchreibung, wekhe Andähtfien betrifft,» hat 
fich ein Stü-.Jl über Nordafrica Ö. 19, bis 53, einge- 
fcUiichtm. Da S. 23* d^e Neiizen von Andaluilen fort- 
laufen: fo ift das,, was 4«2wifchen tteht, nur sie eine? 
sufaliige Vcrfetzung der Manufcripre anzufehen.. S^ 
27.- unren^ geht alsdann die Notiz von Nordafrica wei- 
ter fort. Nach d^r Methode des Vf&. ileh^» bey ihec 
die Beltimxuungeu der Dtftauzefi nadu der BefchreiH 
bxiog. der Orte. Folglich tta/iri utfpr ünglich. das , W8a< 
letzt von Aadalaiien zuerft ftehr, /.ulttzt. Wenn & 
27. der König der Franken. pü heifsea foll ,. iÄ, uhnr 

Zweifel \Jj\^ JB^rt zu lefen.. Wie oft möchten, une 
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1>ev andern Stidte - ttfidPerronen-Namen. wo nicht fo 
Icicbc nach zukommen ift, llerg1<^ichen ConjecrnraV- 
Verbefferungcn nothTTendig feyn ! So mufs fogleich 
darauf in der fchon he4«titenderen* Nachricht roa 
AegijpUM S. 33. als Name der Pyraoüden nicht, wie 
mehrmals g^edrudjLt and lateinifch gefcbriebea i0« 
-^l^tj^l Ahouam Tanders p'/A^ AhrSm gdefen wer- 

4len. (Hr. Om. bemerkt dieTs fclhft in der Vorrede S. 
XXIX.) Auf den Mauer wanden def* Pyramiden ftan- 
den .audi nach diefem SchrifrfteUer hlfchriften; wie 
er behauptet, w^cenea griechifcbe, und ihr Inhalc Toll- 
te feyn: «»die Gebäude von Human und Serta^ter fin 
Zechen desKrehfe jl*' etwa erbaut f «den gelegen^ Jt/b 
figfio C^ncri? such jener Stelle des MoHÜms AfiroM- 
micor,'L.Vfp S.xo2* Z.03' %J^Wt ftkvM orhis 9 iiitU^m 
fub partibtis orbes» et certis dcfcript» nkeut r4!gionibuM 
^fira.. . . tJUus.^ tamejfiensin Qancvum** Colit h> 
dia Cancrum . Ardent Aethiopes CancvQ, cui plu- 
TWius ignis.** etc. — N^ch S. 37. heifst die linke 
Seite am Nil O^^^ die rechte (bU ^J< Zeif heifsea^ 

f iebneht ift sJM a Reif zu iefea. ~ t^ Tunit foU 

«ine hohe Pyramide ans lomter Vlumien uberaU mit Et- 
de umgebe« , noch zu des Vfe, Zeiten (S. 36 ) exl- 
ftirt baben^ aus weicher er /elhft mehrere Körper 
von ungeheurer Qröfse gefehen heh<» 

Scham. Syrien. S. 38- lA ftitt (ji^ai;«^ Mem^eszfk 

lefen tjc^^ Emrjfa. Paläßlna kannte der Vf. noek 

als fahr fruchtbar. „Alle Hdgel find roll von Bäu- 
men. Es gieht Tide Früchte ; OliTen. Fefgen.'« (S. 
r.) Der See' ron Tiberias heifst ihm nder kleine See.^' 
4r. Er giebt ihn zu 13 Meilen lang » mnd 2 bis 3 
FarCangen breit an. Eine foaderhare Sage , dafs das 
Haupt des gfahia (Johannes) ^ Zadiariahs Sohn an e?- 
nem Thore zm Oamaakus einft angenagelt gewefen 
feyn fülle, (S. 42.) heben wir aus; weil man noc& 
nichl aufhören darf, deii Pi^rihieen fogenannter ]^o- 


h%nnisjünger in dtefeii CFegendefl lurdlzurptren. S. 
43* ift KJ*iy^j^ß »icht elwa Tarjus. Vielmehr ift 
Antaradns (J^^r^^ ^^ leTen. Tarfus findet fich 
3- 45^ befchrieben, als eine damals fehr ^ewerbfame 
Stadt t welche in allen Ilaoptorten des laiamitifchea 
AJÜena ihre Niederlagen hatte. 

Bey den Gränzbeftimmongen des Mittel -Meere 
nennt der Vf. zweymal (S.5x. 53 ) Taffnfa tstjMy^jJo 

als einen Theü der Andalafifchen (Spanifcben) Kuile. 
Man denkt leicht an das bjblifcbe Tatfckifch {Tor-: 
teffiAS?) unter dem Namen AkrUes S 53 TpnVht der 
Vi. von der Infel Creta, Zur See iÜ er nicht fehr be- 
kannt. Siciiien ift ihm «^ nahe an Frankreich S. 53. 

j 

In Mefopotamien im Diar Modzar if*^"^) bey Ge- 
din weifs der Vf. von Sabiern ^Aja die nuf einem 
freyen HUgd den Gott Abrahams verehren. Unter den 
Städtenamen in der Gegend des Chaburfluilea ift auck 

Raehabm ^^^^^f Vergl. zu Genef. 10» 11. 

SCHÖNE KiJSSTE. 

Pirna « in d. Arneldifchen Buchh* : Deutfche Ki^nßr 
blätter. Zweyien Bandes f erfies Heft. igoi. ti 
S: 8. (8 gr) 

Es ift genug zu bemerken » dafs diefe Schrift noch 
immer fonföhrt, der I{unft wefentlich nützlich zu feyn. 
Indem He fleh gegen die Tcrderblichen Auswücbfe 
derfelben« usd Uazicmiicbkeiten ^esGefchmacks&ey 
und deutlich erklärt. 

Per ganze Inhalt des gegenwärtig yOr uns liegeiif- 
jden Hefts , betrifft die dleujährige KunHauaftellung; 
w Dreaden p und leidet kei^n Auszug. 
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flEcnTßo«ZAHnrH*WT. Ohne'Druckort: Der ßebente Ar' 
iikeldes Friedens vonLiunevrflebedarf allerdings einer Auslegung, 
Ein Nachtrag zu demVerCuche einer doctrinellcn Au5;legun^ des 
fiebentenFcicd«nS9rukelfl vonLunerillje. igor. 33 S. 8. i)W6« 
ift eine Rjeplik aui die in diefen Blättern (Nr. ^j^^) angezeigte 
Schrift mit dem Titel : bedarf der fiebente Fnea^nsartikel von 
JLuneviUe £intr Auflegung? — DaCs diefer fehr kurz gefafßte, 
"und auf die RafrädterVerhandlungen^h beziehende Artikel einer 
Auslegung fehr liedürfe» wird kein UnpartfaeyiCcher bezweifeinl. 
D<>r Vf. der obgedachten Sdiriic bat (biches — wie fqhon bc^ 
deren Anzeige bemerkt werden — durch Anwendung feiner ei- 
genen Auslegungskunft beftiitiget, und f<ine keliauptung war 
off«nbar prBteßati^^ facto fontraria. Welche Hermeneutik aber 
die richtigfte Hey? -^ ob jene des doctriiiellen Auslegers, wel- 
cher der SäcularifattDns-Bafis allerhand mildernde fiiufcbrän- 
kungen zu fjebeufucbt, oder die feines Gegners» welcher zur vol- 
len Entfdiädiguag eiop uabegranzte Säcularifatiee anoioimt?-«- 


Diefes wird die Friedeifsbericbtigungs^ Deptttstion bald zm 
enrCcheiden haJaen. ReC. bemerkt nur fo viel, dsfsder doctri» 

nel] 
blei 
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disjung ^ebvlhre, unddjtfs 2)4iasObiect der EntfchÜdigHBg nicht 
in der LanieskoheH und den dahin ^hörigen Hechten > fondein 
blofs indem verlornen ßigeiithum der Erbfürften, oder den 
Hammergüiern , zu fuchen fey , fchon nach der jeCst bekannte n 
zit^mlich authewtifchen Auslegung des Friedens -Artikels, nicht 
haltbar ift, auch ad ii)eineUnbüTjgkeitenrhält, weil die Reichs- 
grafen, als zum Reichs fdrilenrath gehörig und'uniiiittelbare 
Theihfchmer des Krieges, von der fraiuöfiCchen Republik ihrer 
Dynaftien auf immer entfetzt, und hiervon , felbft bey den Frie- 
dejishsndlungen bloCi die ReichsritterDcbaftUdies Güter ausge- 
noaaaien worden Cnd«, 
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ERDBESCHREIBUNG. . 
iowBON^ b.Cadelliun, u. Davies: I^^Wma^ \,.Axr 


r/i« eW«nta{ geegrapkg of £6m Haitia/, % Sir 
Will. OufeUjf etc. 

{Befchluft der im vorigen Stück ähgthroek^nen RetenßQuJ) 

l\^ un folgt Irak Jr^bi^ defTen Dmfiing S. (Si. mit 
-^ ^ vore^licker Genauigkeit aagegebea ift. Einft 
war die Gegend von Bafrah durch eine grofae Menge 
breiter Canäle ditfchlchaittea and gewäflert (S« 63.) 
für jetzt find die wenigften übrig. So werdaa und 
vergebn morgenlandifche Paradief'e. Eine noch auf- 
fallendere Vergänglicbkeft z«ig^S. 70. der Artikel Ba- 
1>eL Nickt blafs Städte im Orieat, auch ihre Ge- 
fcblchte verfchwindet und entftellt fiel völlig. „Ba- 
helt fchreibt d^r Haokalide, ift ein kleines Städtchen 
und war#doch der ältefte Platz in Irak. Die ganze 
Laudrchaft hatte' davon den Namen. Die Könige 
von Canaan hatten ihr« Refidehz hier, und noch find 
!Buinen von grofsen Gebäuden übrig. Man fagt» Ba« 
bei fey von Zochac PiMrafp gegründet. Abraham ift 
bi^ ins Feuer geworfen xn^orden. Es find hier zwtj 
Hügel, der Eine auf einem Plarz Cudi Thinik 

vJi^^ iJ^y genannt» der andere Cudi Dirbar. In 

«tiefem ili die Afche noch AbHg! Und ea foli Mm- 

rodsFeuer ^^Jy^ (J^T geiviefen feyn , in welchea 

Abraham geworfen ward." Sage« von den 3 Freun- 
den Daniels im Feuerofen find hier mit Sagen über 
Abraham verwecbfek. die Könige von Canaan mit 
den Befiegern Canaana etc. 

Cfmdfißan. Daa Woft Schaderwdn S. 7^ bedeu- 
tet nichts anders » als eine IVaJferIeümng. — - Nabe 
an den Gränzen von Pars im DiftrictSunbeil war ein 
Feuerhergt der bey Nacht Feuer» bey Tag Rauch fe. 
heti liefs. Der Vf. vermuthet unten eine brennende 
Quelle voa Naphta ^'Xj oder Pech. 

Am meifken ift der Vf. mit Pars (Perfien) und 
Mäwralnahr bekannt. In Pars ift (S. 850 »kein Di* 
»»ftrict und keine Stadt ohne einen F^u^itfmpW» der— 
(noch im zehnten Jahrhundert ! ) — ingroisen Ehren 
«»gehalten wird." Eben fe voll war das Land ven 
SchlöfTern und Burgen. Diefe findS. 93. 94. genannt« 

S. 95- werden vier Feuertempel VAvAT' ^jÄjf ge^ 
siannt. Einer , Cunbad Cäufch bey Schapur. Bey 
Cadferun drey: Cheafeh» CellAden und Mefubänt 
A. L. Z. I80X. Viertir Bamd» 


und, fährt H. fort» in der Religion der Gebern iftrer* 
t)rdnet: ^^Omnis foeminaf ^nae tempore graviditatb 
nut metiftritomm fomicationem aut adtitterium fecerit^ 
vura non erit^ donec ad Ptfra^um aceefferit et cöram 
Heirbed (^Saeerdote) nuda fuerü et artna vaccae fe 2a* 

verit.*^ Das berühmte Iztfaachar jSz±imd\ Hegt tn delr 

kälteren, gefuaderen Gegend (S;ii3.)* Vermuthlicfa ift 
diefs der Grund zur Erbauung der dortigen Sommer- 
refidenz perfifcher Könige, welche aber von den Gra«' 
lien als Palläften wohl zu uaterfcheiden ift. Nach 
S. 100« war Izthachar damals eine »,m{tte1mär$i|; 
^grofse Stadt» ä^ter als irgend eine in Perflen übrige. 
»»Ihr Umfang beträgt i Meile. Die Könige von Pars 

«»hatten hier Wohnungen. Ardeicbir jn^miO^i refidirte 

»,hier« Salomo; fagt die Sage» reiste am Morgen von 
••Tiberiah aus und war Nachts zu Izthachar. (Als Herr 
der Dämonen , mufs man hinzudenken 1 ). Noch ift 
«»eine Mofchee desSalomo hier« Einige fagen : Dfchem 
iii^ (der berühmte Dfchemfchld) » welcher vor Dzo« 
|,chak regierte» fey Salomo. Diefs aber ift falfch. In 
„altern Zeiten w;ar Izthachar fehr hewohnt. Aufser« 
^»balb der Stadt ift eine Brücke nacft CAora/aa (Pul- 
»»Cherafan).'* Rec. möchte leicht annehmen» dafs in 
dem Namen PerfepoUs diefes irohc ^ür durch Mifsver- 
fiand aus dem Griechifchen erklärt zu werden pflege. 
Die berühmte Brücke » Pill» zwifchen Pars und Cli^ra- 
fan gab vermutlich den Namen Pari- P&/r welchen 
•die Griechen nach ihrer Weife gräciOrten. S. 12g* 
fetzt er noch die fehr unvollkommene Nf»ti^ hinzu : data 
zu Izthachar »»ein grbfses Gebäude mit Sratuei) in Stein 
gehauen » mit Inschriften und Gemälden fey. Man 
gebe es für einen Tempel Salomos aus (Dfchem wurde ^ 
mit dem grofsen Salomo verglichen!) «^ Dämonen 
/ollen es gebaut haben. Aehnllche Gebäude feyen in 
Sytien zu Baalbec und in Aegypten.*' Oeber Sprache» 
Kleidungsuncerfdiiede und andere Sitten folgen (S. 
114 ff.) einige intereflante Notizen. »»Die BucA^r des 

PfGuebers y^y^t ihre Feuertempel und ihre Cdremo* 

i^nien dauern noch fort unter den Vöjkern von Pirs, 
j»und nirgends find fo viele von ihnen als in diefem 
9,ihrem alten Wohnplatz.'* S. zi6. Unter den W 
rahmten Männern aus Pirs nennt der Vf. S. 1 17. 
zuerft ein Uwmuis J^j^r welcher als ' Gueber za 

Omars Ihn Alcitab Zeiten umgebracht worde» fey; 
alsdann den in der Drufifchen Qefchichte oft genann- 
ten Soliman alphärfi. Diefcr »,fuchte die wahre Re- 
„ligion überall » bis er fie zu Medina fand » defswe« 
f »gen warde er eia Maslesa^** S^ itj. giebt roa flec 
Ccc A^«' 
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fein Ibn Manzar. als d«m Stifter elfter Reltgionsptr- 
thie f die ficb detx\ Chriftepthuin näherte » Nachricht. 

Cirmao , Sind ttml Hiiid*, Arineniea , Aran , Ad« 
ferhaicän, Cuheftän oder Irak At^fcbemi, find auf die 
^wohnliche Weife vom Vf. befchrieben. l>}acb S. 171^ 

war Thilut \^J!\±3 ein Kcififg^ der Ifraditen aus 

Scbehrwerd In Cuheftan. Von welchem Theil der 
Israelidfcben itawocx diefs wobi zu verftehen ift t An 
.XiOivig Saui ift auf Keinen Fail zu denXen. — In ei- 
ner Höhle des hohen Bergs fiifetun, war eine Riefen- 
figur zu Pferd S. 179. Ein noch unbekanntes Ru- 
fiams Denkmal! — Nach der Befchreib^ng der Pro- 
Tinzen Oeilman und Taberiftan fährt sas der Haukai 

an das C^ifpifche itfeer oder den See Cbodfr p^ 

Hier wimmeln ferne Nachrichten von jüdifchen Kotu- 
een. Zu Atel S. igö. ift Einer, welcher ein iteben* 
des Heer von i2»ooo Mann halte, zu Asmid S. 187. cft^. 
Nach S. 1^0* mufste der Cbakan von Chodfr immer 
,0ln Jude feyn. 

Diefs erinnert den Herausg. fi4bft an den Liier 
Cosri. Nach der Vorrede haben wir über diefe Stel- 
len, wie über die perfopolitanifchen Ruinen u. dgl. m. 
einen Nachtrag aus orientalifchen Schriftflellern von 
demselben zu erwarten. Möchte er bald mit reicher 
'Ausbeute erfcbetnenl — Es folgen auf die gewohnte 
kürzere Art die Wüften zwiCchen Pars und Cboräfdn, 

Seistan undChoräfdn felbft. wo inCur Cdm AS^ ^^ 

eine Colonie von Juden S. %2\. angezeif^t iit Miw- 
«ralnabr (Transoxania) hingegen ift wieder ein Lieb- 
lingsland des ^ik. Das ganau Land, fagt er, iii in 
..Ab%ckt auf Gaftfre>beit wie eine Familie (S. ^34.)* 
'Mehr als zweyiaufend »ffentlicbe Abtteigequartiere 
für Fremde, find m diefer Provinz. Die Einwohner 
•lind zugleich die tapferfien und die gehorfamilen Un- 
Jerthanen.'* Dafar find auch die Gegenden van Sogd 
cXi^ und Buchara dieherrlichilen, welche der Vf. zu 
befchreiben weiCa (S. 2370» ^^^^ herrlicher als Hud 
'Aileb und als ünthah bey Damaskus. Das letztere 
habe blofs eine FarCang Weite bis zu VVüiten und un- 
fruchtbaren Bergen, die es uin^^eben» Ein fcböner 
Profpect aber, fagt der weitger: iste Mann, mufs da» 
•Auge ganz füllen, nichts als Himmel and grünende 
•Fruchtbarkeit zeigen l Die Gegend von Sogd enr- 
fpricht auf 8 Tagereife» wek,- die von Bochara 22 bis 
*^2gFar&ng» weit, diefem IdeaK Die Einwohner von 
.Uochara füllen aus der Gegend vonizthacar (S. 251.) 
ausgewandert feyn« Haben etwa Gewahrbätigkeitea 
gegen ihre dortigen alten Denkmale auch fie zur Ettt»> 
fernung vermocht? — ZuSomarcand foU eine Homt^ 
^ifch ' arabijdit Infchrifc auf einem alten Thore gc^ 
standen haben : Senaa ift loco FarCaags von Samara 
«and l — 

Diefs ift zuglefcb der leute Ahfichnitt d^^ IjUuki^ 
lidsfiebeu Werks. Der Herausg, fügt noch einige wichr 
tigere Stalle«! in der Origiiialfpracbe uiui ein Regiftef 
Wy» Möchte er unermu^kt in dem mühfameniteftrer 
kra» orieatAlifchc.GafchiGiice luvl Liod^iLimde unf 


zu entai<fi»rn , fortfahren wid dazu recht viele Auf- 
munterung und Unterilützung finden! Defijierata in 
folchen Arbeiten angeben , iil leicht und zu der Vep- 
voUkommnung, welche alle wahre Gelehrte mit glei- 
chem Eifer unJ Imereifc fiir einander fuchen, Ter- 
dienftlich. At>er viel verdrenitiicher ift es, wenn 
man (ich durch einige mögliche Deüüersita nicht ab- 
halten lafM, Qiielien für weitere Unt^rfacbungen mit 
fo vielem Fleifs, als der üeberfC anwendet, je eher 
}e lieber in Umlauf zu bringen. Indem ein anderer 
nichts geben will, bis es zur tadeÜofeften Vollkom- 
menheit gebracht fey , giebt er wirklich nichts, wäh- 
rend ein früher der Wtlt mitgetbeiltea Werk ditfer 
Art fcbon hundertfache Früchte tragen kann und^dem 
Bearbeiterden heften Dank aller Sachkundigen ikhert. 
Gicht der VL den verfprochenen Nachtrag von An- 
merkungen: fo möchten wir ihn noch um die Mühe 
bitten, durch Vergleicbung anderer . eriemalifcher 
Schriftßeller , welche ihm zu Gebote itehen , durch- 
gängig die Fehler in den Nominibus propviis nach 
Möglichkeit zu berichtigen , welche er hier fteheu 
liefs, weil er den Haukaliden blofs nach den Mfpteu 
zu geben» fich zum Gefetz gemacht hatte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN 

Papfjknhbim, ind. Seybold. Officin : Journal för 
Baiem «itd die angränzeniien Länder. Icierausge- 
geben von H. A. Ür, von R. Erßer Band. Er- 
ftes bis fechftes Heft. 1800. «! igoi. 560 S, g. 
(2 Äthlr. 6 gr.) ow ^ ^ 

Nach der in dem crftett Hefte diefes Journals ent- 
hsltnen Ankündigung, foll es vorzui>lich der Qe- 
fchichte und Statiftik von Baiern gewidmet feyn^ 
und eine Chronik der neuern Anftalren und Einrieb- 
tungen in diefem Lande enthalten. Doch follen auch 
tlberdiers AufCatze aus andern WüTenfchaften (mi^ 
Ausnahme der Theologie und Medicin; aufgenom- 
men werden. Die bemerkte AusdcTinung des Plann 
läfst fuh blofs dadurch rechtfertigen» dafs es aufser* 
dem dem Journale am Abfatz fehlen würde; da ira 
den meiften deutfchen Staaten nur wenig Kenner und 
Freunde der vaterlandifchen Gefehic^ite vorhandeii 
find. Statt die Hefte einzeln durehziugehen , \in)lle» 
wir die Abhandlungen nach VerkhiadesJuit ihres In* 
haits daflificiren. ^ 

I. Hißorifdie mJ ßjitifiifche, die zem Theil auch 
benachbarte Staaten betrcftln. x} Bmernim iS^en 
^fihrhundert. Enthalt eine kurze, aber angenehm vor- 
getragne, Erzählung der wichtigften Staatsverande«* 
rungen von Baiern in diefem Zeitraum. 2) Ueber 
Vapfenheim und die Familie der regierenden MarfJiäUei. 
Aus verfchiednen gedruckten Urkunden, aus wel- 
chen Excerpte mitgetheilt werden, zieht der Vf. da» 
Refultat: dafs zu Anfang des zehnten Jahrhunderts 
Pappenheim zum Sualengau gehörte, dann an das 
Klolter St. Emmeran verkaufe wurde, und von die- 
fem an die Grafen von Lech sgeln und gekommen i& 
Im eiiften Jahxhuiuiert war ea ein NLisentkum de» 
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KldReri St. Wdlbur?« vtniyün ihfem flUifs es an4\^ 
M«rfchälle von KalentJn feyn fiberlaffen worden. Da 
über alle diefe Veränderungen, fo wie auch über dte 
FamrlienvcrhähniiTe des Kaleutiatfchen Gefchkchrs 
zu dem Pappenheimifchen , eine grofs« Dunkelheit 
verbreitet iit : fo wünfcht der Vf. diefes Auffatzes 
andre Gefchlchtsforfchcr dirauf aufoierkfam zu ma- 
chen. 3) Betftrag zur fränkifcken Gefchiihtr, Befteht 
in einer Urkunde von 1409/ die bloii defs wegen 
merkwürdig: ift, weil darhi ein befondrer Amtmtnu 
der Burg Nürnberg bemerkt wird, den die Burggra- 
fen dofclbft gefetzt harten. 4) Lebensbefchriibung des 
Tfatzgrafen Philipps, ein Heyirag ziir Gefchichte des 
Fnrflenthnms Neubiitg. Unter diefer Auffchrift wird 
eine Biographie des gedachten Pfalzgrafen mitgetbeflt, 
die von feinem eignen Bruder dem Herzog Ott Hein- 
rich ift entworfen, und von einem Gelehrten zu Ende 
des 'ferhszehnten Jahrhunderts mit Anmerkungen 
verfehen worden. Sie ent&ält, manche iRterefTante 
Nachrichten, unter andern über die von dem Pfalz* 
grafen in Wirtemberg (feit 1532) geführte StattbaJ- 
terfchaft und über feine VerhäitniÄTe zum katferlicben 
Hofe. So fehr er auch von letzterm gefchä'tzt wur- 
de: fo hatte er doch nur wenig wefentliche Vor- 
theile davon, worüber ficb der Btud er fehr lebhaft 
befchwert. So fagt er unter andern (S. i5oÖ! „Den 
^ten May 1532 hat 4er Kaifer Ihm fein gülden Schaff 
oder Orden angehengt, aber ihm kheiii Gnad dabei 
erzeigt, aach nit in feiner Armutfi, wieder Orden 
aufsweifet , fo einer in abfatl kombt, dafa man ihm 
feinen Siand nach bi!(f thue, das nicht gefchehen ift..*^ 
5) üeber das ehemalige Kloßer Solnkofen, und die nn- 
weit davon getegetten Steinbruche» Das Kleäer wurde 
in der Mitte des gten Jahrhunderts von dem Suols^ 
einem Schüler ile^ j^onifiz.geftiftet ,. der es nach fei- 
nem Jode derAbtey Fulda vermachte. In dem funfl 
zehnten Jahrhundert entzog fich dos Klofter 6er Ful- 
daifchcn Herrfchafr, und unterwarf (kh dem Schutze 
des Markgrafen Albert von Brandenhurg, wodurch 
aber u\ der Folge feine Secularifation veranlafst wiTr- 
de. — Die gedachten Steinbrucfre liegen twifchen 
Lengenaltheim und Sulnhofen in einer fehr romanti- 
fchen Gegend. 6) Antiquarifcke Entdeckungen^ Der 
Vf. drefes Auffatres (der gräfl. Pappenheimifche Schlofs- 
prcrfi^er Redenbacher) fand bey feiner Unterfachung 
des Vatli H'adriani^ dafs man nicht nur bisher diefea 
ganz »nrichrig befchrieben habe , fondern dafs auch 
innerhalb dtiTelben noch ein älteres Valium zwey 
Meilen yytU ununterbrochne ViaspubUcas und meh- 
rere mit dlefe» in verfcbiednen funkten zufamdien- 
treffende Fias milüares der Römer. 7) AHe landßän- 
difche Matricul des FürßefUhums Neuburg von i6j2» 
Sie giebc zu verfchiednen nicht unwichtigen Bemer- 
kungen Anlafa« befondera über die häufigen Verän- 
dcrui^gen ,r die fich mit- den Rtttergutsbefitzern diefea 
Fürftenthuma zugetragen haben, g) Berichtigende 
Nachtrickten über die Befitzer des BufrgjtaUrRiifch betf 
Attdorf. Enthalt Berichtigungen einer hiftorifche» 
Strriffchrift de prifcK ecclefia inpaga R'Jch prope Al»^ 
t§rfium NoricBrumi welche der ehemalige Altdorfifdie 
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jetzige Matricul der Stände des FürßeHttmms Nentor^r 
10) materialien zur Gefchichte der erfltn SUgierungs^ 
jähre Ott Heinrichs und'Philipps FfatzgrafenbetfRliem 
und Herzogen in Baiem. Die Quellen derfelben find 
nicht bemerkt, daher man auch ihren Werth niehr 
genau angeben kann, ri) Fehdshrief der Herzoge 
in Baiem Alhrechi und Wolf gang an PWWfp Pfalzgra^ 
fen bey Rhein Kur furfieu; ein Beutrag zu^ Gefchichti 
des damaligen Succeffionskriegs. lÄ voa de« gcwbha- 
licben Fehdebriefen der daraahgen Zeit nlch'tverfchk» 
den, und hätte daher wejggelaflen werde» kbnnetw 
12) Beyträge zur Gefchichte des iojährigen Kriegs. S|e 
betreffen vorzüglich die Graffchaft Graiabftch und die 

angrenzenden Diftricte.' So grofa auch daa £lend 
war, welches der Krieg über diefe Gegend verbrei- 
tete : fo trug man doch voi> Seiten der Lai^idesregie» 
rung drc gröfste Sotge für die Erhaltung der Jagd. 
Die Hirfch- Sulzert- und Scbwernatzung wurde fort- 
während iii dem heften Stand erhakeHr and die 
ftrengfte Aufiicbt wegen des Pürfebens anbefohlen* 
Selbft die Armeen behandelten diefes Kleinod mit bc«- 
fondrer Schonung, und die OQiciere fanden fich 
geehrt , wenn iie bisweilen ein Stück Wild in ihre 
Küche als Gefcbenk erhielten. 12) Kurze topogra- 
phifche Befchreibung des t^ndgerichts der Graffchaft 
Graisbach. 

II. Chronik der Staatsverwattung von Baiern. Sie 
nmfafst in gedrängter Kirze die wichtigiten Vorfälle 
feit dem Regierungsantritt Maximilian Jofeph IL 

III. Vermijchte Abhandlungen. Unter diefen ver- 
dienen nur folgende bemerkt zu werden s i) Parof^ 
dexen wifrer Zeit. Enthält f>inc intereffante Darftel» 
lung der vielen politifcben Sonderbarkeiten» die fich 
indem franü-jfifchen Revolutionskrie^e zugetragert 
haben. ^) Ueber Friedensgerichte und Friedensrichten 
Der Vf. geht von der Bemerkung aus, dafs die Wirk»- 
famkeit dcs öffentlichen Regiments erft da anfangen 
foile» wo das häusliche aufhöre. Um beides in en«' 
gcre Verbindung zu bringen, werden folche Frie^ 
densrichter vorg*;fchlagen , die eine jede Gemeinde 
felbft wählen müfste. Ihr Amt follte vo-r allem daza 
dienen, die Rechtshändel zu verhüten, güOtcheVec- 
|lciche zu bewirken, rechtliche Enrfcheidung dnrA 
paffende Einleitung und Vorbereitung zu befchleonl- 
gcn, Handlungen der. frey willigen Gerifchtsbafkeit 
Vorzunehmen, und eine gewiffe Aufficbt Aber öffent- 
liche Zufammenkünfte und Vergnügungen, fo wie 
auch eine feine unmerJ liehe Poli^ey der Sittllchkeia 
und Häuslichkeit zu führen/ Ob wir gleich die Auf* 
führang diefes Vorfchlags befendersi defswegefl nichr 
billigen würden r weil er fehr leicht den Defpötiamii» 
hegftif ftigen könnte i fo rft es doch nicht zu leugneni. 
dfrft ihn der Vf. diefer Abhandlung mit vielem Scharf- 
finn verrheidigt. 3) fjeber die Behandlung der Sdbß- 
wörder. Der Vf. mifsbilliget zwar die Beerdigung 
cierfelben durch den Wafenmerfter ,. tlmt aber dage 
gen den Vorfehlag; es möchten alle diejenigen,^ wel- 
che fich felbft entleibten , und von denen es nicha 
ganz notorifch i&^ dafa fi« ea eAt weder ia ci»tr uft- 
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verfcliaNleiACi MelraclioÜe» oder in einer hitzigeA 
Krtnkheit gethea haben t euf eine Anacomie gebracht 
vrerdea^ Dafa diefea Verfabrei> in einigen Ländern 
Cchoa lattgft gefetzHefa vorgefchriebcn iß, fcheint ihm 
. nicht beiiannt aui feyn. 4) N^ueßer Fri^ensvorfchlag 
eines Landpfäfrers- Verlieht blofs feiiier Sonderbar- 
keit wegeft bemerkt zii werden, indem er darin be* 
ftehjt, dAfantleEntCchiidigungen auf JLoften der Pforte 
gefcheben fo)len^ damit ixiat) nickt geaöcbigt werde, 
fie durch ungerechte Se^ularifationen zu fuchen. 5) 
Auch ein Wort über Veredlßng des Landvolks. Enthält 
manche feine Bemerkungen über die übcrfpannren 
Begriffe un£^s Zeitalters v^on dem Grade der KuUuo 
den jder Landmann erreichen foilte. r 

Aus einer dem letzten Heft diefea Journals bey- 

!ref ügten Erklämng.fehen wir , dafselne baldi|;e F^rC- 
etzung deQelbisn i^Jcht zu hoüFen ilt 


piUNA, b. Arnold u. Pinther; Die Phitofophie 
fers Zeitalters in der Kinderkappe von einem llntinf, 
der auch länge it% die/er Kappe gelaufen ifl^ igOQ. 
416 S. g. (I Rthlr. S gr.; 

Wenn auch diefes Buch nnr d!<f Rfilfte , «— ja 
felbft das Drittheil yon demjenigien wirklich erfüllte« 
was CS 9 der Vorrede zufolge , bewirken foll; r# wäre 
es eines der (chätzbarften » womit das letzte Jahrhun- 
dert gefchloffen hatte« imd wir würden ihn den ba- 
rocken Titel gern verzeihen; denn der Fall, dafs 
Menfchen mit einer fehr drollicbten Miene doch wich« 
tige jUad nützliche Dinge Tagten» war allerdings fchon 
m«hr. als einnud da. Es foH nämlich hiftorifch und 
mit philofophifchen Gründen unte rftfitzt eine Anfleht 
liefern, „wiees demmenfchlichenGcilU möglich war« 
««auf dem Wege fejnes rajälofen Vi^rwürtsfchreitens 
,,ins Unendliche zur Wahrheit und reife^n Erkennt- 
^,nifa £0 leicht and weit 0ch zu verirren ; es foll an 
^«den mannichfaltigen Beyfpielen der blofsen Nach« 
x^tbeterey zeigen« dafs die Philofophie uni^ögUch da* 
•ibey gewinnen konnte ; es foll die ledigen Epitoma* 
^toren und Cömpilatoren fremder Werke in ihrer 
«ganzem Blpfse darfteilen; es foll Belege liefern« daifi 
^»diejenigen gegen Andersdenkende am intolerante* 
y.ften find « die felbft am meiften der Toleran;z bedüi:; 
f,Cen; ea f^li (ohne £er;adeza aaf VoUftandigkeit An« 
»fpruch zfi machen) guten Köpfen unrraufbltthenden 
jangiingen efn ^ucht- und Sittenfplegel feyn « wo 
^ite an Beyfjrfelen lehnen können « welche nlinpeQ 
9«(le zu vermeiden haken« wenn fie nicht Winde« Reife 
»Anhänger irgend eines Syftema werden 1 und |iuf 
Eignes Denken Verzicht ieiften wollen. Auf diefn 
^«Art wdrden fie dann fehen « dafs die Meiften » wel- 
«yChe fich Philofophen nennen « noch in der ][inder- 
.jLappe der Autoijtltt^ des Nn^betens^ der Qewohyn* 
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««heit» und andrer ähnltchefl fehler herum Iau£en; 
««würden klug werden« durch fremden Schaden." 

Noch einmal gebgt: di^er Vorbericht verfpcicbt 
gewaltig vieli Aber was leift^i: da »Werk felbft? Herz- 
lich wenigi Es ift nichts i^hr und nichts minder« 
ajs ehemals in RuckCchc der «Olchtkunft der nun 
längft fchon vergeiTene Belletriftifche JUmanach war l 
Das heifst« eine Sammlung von Charakteren der be- 
kannteften Pfailofophefi und philofophiichen Schrift- 
ileller, eine Angabe ihrer Werke, und eine Aburche^^ 
Ijing iUres Werths« durchwebt zuweilen mit einigen 
ziemlich uaterbaltenden« doch nicht eben allzeit rich- 
tigen Anekdoten. Wiewohl bey diefer Würdigung 
der yff. auch auf andre Urtheilenicfa bezieht« und die 
Rintelifchen Annalen« die allgemeine deutfche Biblio- 
thek« die Göttiiiger« Erlaoger uild unfre Zeitung als 
Gewährsmänner aufführt; wiewohl er wirklich zu« 
'weilen nicht nur eine ziemlich ausgebreitete Belefen- 
beit» füudern auch die Gabe des Scharffinns und des 
Witzes an Tsig legt ; wiewohl ej^ gtöf^tentheils mit 
anßändiger Schonung (pricht; fo vergifst er fich doch 
anch nicht feiten« geht zu Inlachtfprüchen« und dann 
und w^an fogar zu unwürdigen Spöttereyen über. 
Schon düdarik « dafa in diefem erften Bande (denn 
dn zweyter« eben fo fiarker« fieht noch zu erwarten) 
über hundert und fünf und zwanzig Phiio(ophan 
£ntfcheidungs - Unheile gefällt werden^ — fcbon da* 
durch ergiebtfidi, wie wenig an einige Gründlich- 
keit zu denken« ^der nur einige Unterfucbung rooi 
Belange zu erwarten ift. Schriften diefer Art könueai 
unmöglich unfrer Welt Weisheit den Kinderrock au> 
ziehn« Es ift vielmehr felbft ein Zug des kindifchexi 
Zeitalters« vaa einigen kleinen Umftänden aufs Canzd 
zu fchliefsen« Cnd oberflächliche Mtfchtfprüche find 
uns gerade dann am geläufigften« wenn wir noch 
im Knabenalter « oder in der Selbfigenügfaoikeit der 
ejrftern Jünglinge jähre uns befinden. 

Hiio-E« K Henmierde u. Schwetfchke: M. ^. E« 
Fabri Handbuch der neueften Geographie für Akä' 
demien und Gyninaßen. Nebft einer Einleftung 
in die mathematifche und phyfikalifche Erdbe« 
fchreibung und einem yollftändigen Regifter. Sie* 
bente verbefferte und~ Vermehrte Auflage, xgoo. 
656 S. und 5 Bogen Regifter. g. (i Bthlr. $ gr.) 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1793* Nr. 27.) 

Hannover, b. d.Gebr. Hahn; Tabellarifche Berech" 
nungder Zinfcn von einem bis ä65 Tagen, und 
der Zinfen von Zinien« wie anch der Provifion 
und Agio zu verfchiednen Procentcn « nebft ei« 
ner Anleitung zum Gebrauche der Logarithmen 
und einigen berechneten Au%aben ; vom Kanz« 
liften §. H^ Bote in Zelle. Zwey te vermehrte 
und verbeiferte Auflage» 1890% lilSß $• (18 S'*) 
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Hamburg, *. Hofmann ; Hfcgft Äöjef^ GefanJfchaftfT 
reife nach Ceifton. Mit hißarifch .ftatUiifchen' 
Nachricbvin von tlief^r ~Infel und ^Äebi Leben 
des Verfaflers , pierausgegeben von L. D. Camjf" 
helU 1802. 228 S. 8- 

Wer über den neueften Zuftand ^iefer Inrelun* 
ter engKfcher Herrfchaft aus äiefer Reife Auf- 
/ Uärungen ervrarrett würde lieh geiräufcht Süden; 
denn diefe findet man liier nicht. Der Name das Vf/ ' 
Aöcbte ihr indeflen vielleicht Aufnahme verfchafFen,. 
da Hr, Boyd der bisher vergeblich nachgefpürte Ver- 
A(Ter der Briefe <les Junius ift» die mit hinreifsender 
Beredfamkett gefdirieben find« «nd in England vor 
dreyfsig ijahren ungemeines Aiiffehen erregten. Er 
ward 1782« als die Engländer im amerikanifchen Krie- 
ge Tcinconomale erobert' hatten » tin den Konig von 
Candy abgefchickt, um mit ihm ein Bundnifs gegen' 
die Holländer zu Riften, welches aber nicht gelang, 
vreil letztere eine* Parthey am Hofe hahen, und der 
König daher ein eigenhändiges S<^reil)en vom Köni- 
ge von Grofsbrittonnien verlangte. Von äliem Zei« 
ten hat laaafchon ähnliche Gefandtfchafcsreifen, und 
Knox und Baldäus haben uns dergleichen erbalten.' 
Durch die gegenwärtige konnte die Kenntnif« dos In- 
nern der Infel' ebenntcfat fehr gewinnen , weil Hf.' 
B. mit feinen Auftragen eilen mufste. er auch von 
dem gewählten öder ihm vorgefchrrcbeneft j Wege 
nicht abweichen dürfte. Ueberdent hatten die Ein- 
wohner bey fetner -Aiikunft aus Furcht ihreWohnun-' 
gen verlaflTen, -fo daß er überall leere Dörfer fand, 
oft wirklichen Mängel litt, und der Vf. ward durch 
<He<^eremQnien, Bedenicilchkeiten , und mifstrauifche' 
Formalitäten der ihm* entgegen g^fandten Hofl^ti 
und Sptüfte an geltfgentlichen Beobachtungen vethin-^ 
derr. Candy ift von Trinconomaie 172 englifcbe Mei-- 
len entfernt. Da er aber üSn^n Umweg nehmen muiV- ' 
te, fcbeiWt die Entfe)mung nicht fo weit zu fryn. Der. 
Weg^gtengbättfigdftrch GebölK, durch Plüffe, die au^^: 
getrd<iicnet yar^li 'oder kein^ Brücken blatten und iif^^ 
ätt Nähe uDgehenrer'lSebirge: 'Hin -und wieder hat«^ 
te iiuBft doch; tihij^e Weg^eHFerun^en- vorgenommen. 
Untär%veg9 traf die Qeiandtliihaft,' wMche Soldaten,' 
Lailträger und PackknWhte, aus i^i Perfonen be- 
Ihind, *uf m^hi-Äd Iftohwne^wier,* dW Choliara ge^' 
inmnt werden;* Sie Waren bey \vieitem fo fcbeu nicht, 
als. die'GibgaleiWn, fthldfgfent'aaeh di^.B^afaltingfur' 
giiiefecte Lebensmftt^l Dicht »US» welche d're Mttem't 
gar aidit an^ahmeO, well fiefend^e* dirch dtle eanzf»^ 
^'^. L. Z. i8«l* fiartatBaniL 


Infcl frey verpflegt werden. < JB^y der ROckkekr ers> 
fuhr Hr. B., dafs zw^y Eingeborne, welche. ficb fOf. 
geleiftete Dienite hatten bezahlen laflen, auf Befehl 
vom Hofe waren hingerichtet worden. In einejr 
zietnlichen Weite von der Reildenz Candy darf nie- 
mand ,^ den Kaifer ausgenommen • retten , noch fich 
in einem Palankin tragen -blTen; daher verlangten dicr 
zum Empfahg des Gefendten abgeordneten If o^ettte^ 
dafs diefer eine gute deuflche Meile zu Fufs nach detfl 
kaiferlichen Pallaft gehea^lpllte. Sie fodertcn auch; 
dafs der Gefandte' die Bnefe an den JSonig ^ die auf 
einem fchwerea filbemen Präfentirtelier geliagt und 
mit Silberfior und feinen weifsen Zeugen umwickelt 
wurden, mit beiden Händen ober dem Kopf tragen 
follte. Indeflen mufste er v^irklich die letzte eagiifctie 
Meile bis zum Pallaft zu Fufse gehen , und im Pdlaft 
felber, der fehr geräumig war, aber hier nicht deut- 
lich befchrieben ift, mufste er fein Creditiv auf vorher 
Ipfigefübrte Art tragen. Zur Audienz ward der Vf« ^ 
mitten in der Nacht gelafleu, und fie endigte fich um 
zwey Uhr. Er fcheint aber der indifchea Sitten fehr 
unkundig gewefen zu feyn ; denn er wundert Hefa 
nicht nur über diefe, einem Europäer freyiich aiifTal- 
lende 2^ir, fondern fucbt eben, wie Knox» ganz un- 
ftatthafte Grunde hervor, jene fqnderbare Gewohn« 
iiteit zu erklären. Allein im fiidlichen {ndieu werden 
wafarfcheinUch der ^Tagc-shitze w^gen SMatsgefchäfte 
und andere wichtige Verhandlungen im Anfange der 
Nacht abgemacht , und wenigßens pflegte Hyder Ally 
dergleichen immer des Nachts vorzunehmen. Die 
Etiquette bey der Audieriz \;^ar äufseril iäftig. Hn. B^ 
Ward zwar erlaffen üth vor fciiierfchwarzeu Majdlät 
nfeder zu werfen , um im huchftäblichften. Verftande 
den Staub feiner F'üfse zu lecken« indefs mufste. er 
doch' an drey verfchieiienen Plätzen' der barbarii'chen 
Prachrhalle , auf jedef angewiefenen Stelle fechsmal 
liiederknieen, unterdes die vdrnefamften Staatsdiener 
eben fo oft mit ihrem Geficht das Steinpflaftex des 
Saals deiimc&svoll berilhrtent und Schwimtnenden 
gleich^ Hände und Fufiie e;hporboben. Der Kaifer, 
fprach uiit'dem Gefandten nithf ; fondern richtete fei- 
ne Fragen oder was er fonil zu fagen h^li^*f un feinen. 
Wiflifter, fler naBe'am Thron kaiete, diVfcf fagtc 
daflfelbe einem Genial, der GenVrai zu feinejn Dol|- 
metfcher, der ceylonif^he Üoilmetfchcfr eben dc/Telbe 
dem englifcheii Interpreten im malabarifcherSprachei 
und letzter- wieder an Htt: B.' Die Aiuytorren gien- 
glcn auf eben d'iefein Wege zurück, fo dafs mit der. 
ü^bedeutendllen Frag^ vrel' Jieit verloren gie'p.«-. 
Nlachzw«^" Audienzen und einigen langweiligen ün^ 
terhaitdiuttgih' mit 'denMihiftern,' kehrte a^f G3. 
i> d d ^ fand^re 
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fandta auf demfelben Wege «^y^ T""^^"^'"*^^ TF/fi. ^^''^^'" Dag^i^itn ifl- die zweyte Hauptprorinz, und 
der zurück. befteht aus vier kleinen Staaten j näiiilich JemGe- 

tf^ Bjir Bfflriltfnf 4» "»raus^eiisTa^I^^^wir' ; Ki^t 4es ^cbaiAchal, ! deflei): Sltz^diers^aat tV>^it:' ^ll'^ 
lh>hlftarifai- «atifcfetfeÄ-SemcAin^ üferCeyidn -Oft r%n *©,ooo Häufcm ift; dem L'arfde de>; tfzin^f/ 
beflimmt; da^ er aber darin faft nur Knqx b^nuut^^ der^auch ChaQ der foLdaKeniieifst, weil ein Leagi- 
hat» der vor etwa hundert'Jakren fchrieti : fo enthält fcher Stauiia diefes Namens deden Ooerherrfchaft er* 
fie nur bekannte Dinge, und if ^c^e^ «l^t^ . fi<3)| (äjt-; k9nat;. &i:w( dei&. fiebiec des Chans ron Oerbenr^ 
dem fchr verändert. (Wolf, der auch englifch über- das einen geringen Üiofang hat. üerbent liegt 41« 
fetzt ifU >hi»tt g h a ffer » D at o heiscben k ft nng ff r.y 'Btf-" -- gl^ ' HmilMUierDiKiidr radtft mtHiWen Mginn^ vo» 
her weifs er von manchen (^e^enden^fchr^weni^,•wie Quaderfteinaa «^la^^be^. - ({Ke.I^ffc'H «r^erren JDer- 
VtnrJjifiiBpafalftTi, ^aÄIrrfel: Mahaaf r"^önd cl^m Pf?r< ^ bent 1796. u^t Yt Tagt aber nicht, ob fie den Ort 
«.i/i-t f m^äM' ^nrr 'ot'i'i-xrfriH..^«' nh:fpmi^r^^i,^.^a'cräxi^ noch ^^fctzt b|ihien)j% ^ndUcli !^;ib^8c«w» welches ffljif 

Brüder uiiter flcli yerrheilt haben. 


döiandeF. '• TOe.ilorr j'an^efüttrt'en' pafFcepl^ntagen 
jiafapui^n uns 'Wunder, da neuere hoUändifche Nach- 
richten "verfichjem , dafs dort Kaffee wegen des 
fohlechten Bod^s und der austrocknenden Weftwin-; 
4te tAAt gedeihe.,* Die Befcbreibung v^n TrJDConop 
ttale weicht frtr vtjnp*(P^K|i»M/|)V^jBeinerku^geq üher 
Äeiek ^ichti^en ^afth aÜ,' der 179:2: an Ort. una 
Stelle -war. . DerS/yi angeführte' Mtpcellus' de^ 
BaTdhhöucher ift Iceinjanifeifer;' a^s'der beXanute Bos- 
hoi^Wer, * Welcher 16x7 ^xil dnem erdfchteteh Briefe 
^s Königs VDA Candy nach Dänemark kaia, [u^K 
HUlfe^gegeii die Ponug'iefeil zu fuchen, gerade wie 
man 'hier damit uingtef^^^, den Handel mitOftiudieu 
tu erofiie]] , ' "wi^ liitfn in Schlegels Sammluogcii z,ar 
iäTiiCAen 6e{1;:hichte ausfübrlicher lefcn kann. 

Frankfu^-^ am Mayn » b. Efisilinger: Befdirsibumg 
der Länder zwifchan, dM FUiffen TerecR und Kur 
am iafi^ijchen Meere. Mit einem botanifchcn An- 
hang, von P« 4r MarJchaUvon BUherfiein» igoo* 

• 
• Man kahni dlefd kleine höehfÜntereiTahte Schrift 
efgehtlfch ili eine Zugabe oder Berichtigung (ier vom 
feel. Qmeün von 1770-^177^3 in. dfefen Gegenden un- 
ternommenen Reife anfehen; und da ihr Vf. fich. dort 
1796 mit den ruffifchen Truppen befand: fo hat er 
tths die neueften Ifachricbten von ' dem gegenwärti-^ 
gen Zuftandc'^-diefer * durch Räuberhorden häufig 
verheerten Länder mitgecheilt, . Diefer langft deiu 
^eftUcbeil Ufer des casp;fchen Meeres zwifchen ^eiv 
Flüffen Tcrek Sind' Kur* belegene Landftrichj war bisr| 
her nur ftückweife und überhaupt wenig bekannt,^ 
pnd fcheidet an der öAlichen S^lre der caucafifchenf 
Gebirge das ru{t!fche Kaiferthum vom eigentlichen 
Periien und einem Theil Geqrgiens. Kach einer ua-' 
gefahren Schätzung beträgt derfelbe 45000 Quadrat- 
Werfte , und er wird fn drey Provinzen die Kumü-. 
ckifche, Dageftan und^irwan qingetheilc- £rftere, 
fteht fchen lange mit Rufsland ih Verbindung, un^dj 
Äe bcidenr letztem werden von den perfifch^ Re^- 
genten in Anfpruch genommeu,,' obgleii^ fich ihrV 
Fürften wenig um Perfieiri, bekümmern. 

Die Kumückifche Provinz wird von mehrexen 
Begs beherrfcht, wovon '^wey. die mächtigllen fiad^ 
und in den Städten Aklai ^uhd Endery ihren Öit^ ha- 
ben. Die Ebenen werden von Nqgsifchea Jartare^ 
ixut ihren ViehheerdeA bewohnt. Auch kommen im 
Wiat«r Lesgier voq deA Qebirgea mit i^tn ^e<pr4ea> 
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Schirvän ift der.gröf$te upd wichtfgfte Theii des 
ganzj&n l^andflrich^ , welchen der Kur gegen Syden 
begränzt, undjwird von' vielem reifsenden FlüiTeii be- 
WäiTert, die auf dem Caucafus entfpringen. Shirvau. 
i^j^ie die vorigen« hi verfchied^pe Herjrfcbpfun ve|^ 
theilt. 'D^r Chan von Kuba, dem* auch perbent ge« 
l^qrt» ift von allen der mächtigfte i|nd/ein Gebref; 
das vblkreichftel ' Ihm ^ehp^t auch die Stadt Sallian 
am cafpifchen Meere» in der^i Nachbarfchaft die 
Ruflenjvon Afirach^n ans einen vorrheilhafcea Fifch- 
6ng treiben , und ^em Chan für die Erlaubnifs, im 
Sur fifchen zu dürfen »^ .jährlich gftgen $o»o»o:Ruh^ 
IlLezahlen. ' PalW in feiner neujeltei) ^üe durch die 
fudlicheni Provinzen des rü^fifchen\ Reichs rechnet 
nur. die Hälfte diefer Sumtne.^ Das Gebiet des Qhaivs 
von Baküüft der unfrucbtbarfte Theil von ShirwaSr 
aber feine Refidenz dient, den SchiiFen zum beque- 
men Hafen , und «ua B^^u 'wird leiir .viel SaU aus- 
geführt. Oer^ Chan. von Shiamachl war f9nil der mäch« 
tigfte Fürll iu Schirvän » und feii^ L^nd ,Wf giep -des. 
^Idenhandels berühmt. Die Sta(k Schamachi liegt 
jetzt in Trümmern ,. und das Land iil djurch in;iere 
Unruhen und die Stj;eif2(üge der Leagiet;, welci^^die 
weftiichen Nachbaren aller vofgenaiyilen Pravin^ea 
find^ fehr verwüftet worden^ 

In einen^ hefAiul«^n.Abfchnkt wenden die Schklc« 
fale diefer Länder feit, den älteften Zeiten. kurz be*. 
rührt 9 auch bemerkt» was alte (ieog^aphen v^on ih-. 
nen angeführt haben j^. und wie ihre Namen mit den 
heuxigen übereinilimmen. Üeber «die Witterung und 
O^bir^e verbreitet er fich ebenfalls« hält aber die von 
(^elin.bey Baku von Naphta durchdrungene ent«. 
z.ifnc^iare^ £r4e. nicht für Naplita fondern für Waflisr- 
ftaff {0as fv^drogene)^ Der Vf. üefs mit diefer Lu/c- 
art angefüllte Sc1ilä^<;he. ins ruilifcbe Lager Iv^ingent 
lallte , damit Verfucbe ^11,» und fie braniitf J^ efigejQ. 
Il^hfei:!, ,^fB<>P -<n4f^ eisn.'Licbc.jifiihrfifi «Mündung' 
hiflt. Vpn fiewiichfeix findet man clox^Jii,i:ken4ih<l 
Ta^eQ nicht,. jber:Terpenti2i- und PiftacieubMiu^ . 
häufig, per. .G(ani|tb|kun]^,bieibt.ein^niedfig<^^uraucb, 
al^er der. Wei;i^eck ift .in MiBiige vorhaiiiien und 
fch^ingt fich* bis zu- dep höchilen Gipfeln dier Bäu- 
m^^naiif« * A^f den Amnigten Hügeln ^li^f^r üeg^n- 
de|i findet £ch^ .fo -wie in Taucien einp Waizeng^-.- 
t4ug(7Vt^i4^ pukefcen^f^ die Idion^^in ihriem^ w^lJen ^ 
Zustande. ein voilkotf»«ines Korn liefert. : Der Krapp. 

>4rfW^f 'Ci99' wMdiKAclitCaftd^ fflaaie» .dorm Vf^irsel in ] 
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gTor^e» QüanUctten' rbn f)erbetif bis Aftfacm yer« 
fandt wird. D«r Fafan'iff hier In feiner efgf^ntticben 
Heimath. Die dortigvn Pferde, befonders die ku- 
inückifchen und d)igefltnifchen, find gute LÜafer und 
das Mittel zwiicben den ciikafTifchen und türkifcb* 
anatolifchen, aber zq anhaltenden Arbeiten nicht ge- 
fchickt. Die OcUen werden befchTagen ondzutnRei- 
tdn und Lflfttragen gebraucht. Kauieele finden fich ' 
nur feite« ^ obgleich die viclenf dfirren mit Salzpflan- 
zen beix^adifenen Strecken die ftefte Gelegej^beit ztil 
ibrer Zudit darbieten. 
!' Di« Einwohner diefe^ Landes nennt Gmdin' 
z'war Perfer, aber iie verlleheh dlefc Sprache nicht ; 
utifer Vf. nennt fle daher caucefifcbe Taftaren; wei- 
cheeine Mundart haben, die fehrtait der taurifchen 
in der Krtirtm fibereiiifttinmt. Vbn den dageftini- 
fehen Vdtk^erfchafren; lefret er die^ Ai^ahnen ifi Kail- 
dabar undüen Gebirgen vo« ßabul htr, oHHe'jcdüch 
diefe Verwandtfcbäft lieber zu bclhnmen. Dre RcJf- 
gion der Einwohner fft die mohameda^ifcfae und ihre 
Lebensart gnnz orientalifch. 

lai Anbange find 74. feltene Pihitizen dtefer Ge- 
gend austuhrUcb befchrieben, von denen 33 den Bo-' 
tanikeni bisher unbekannt waren'; der Vf. Verfpricht* 
auch nädilkens eine- Flora von Taux'ieTi heraliszuge-' 
b«n.' De ei> 17^8 J^it Aufträge«' der Regierung dfe* 
Ufer des Tej^ekäuiTes und den nördlichen Theil des 
Caucafus bereifete, haben wir von ihm über diefeGe-' 
genden no<;h neue AuffchlöHe zu erwarten. 

' VERNISCHTE SCHRIFTEN. 

TüöiNOEW, gedruckt mit Hbpferifchen' Schriften: 

WiHgmbetgifcHe Kirchen- und Lehrämter'^ oder: 

Völlftändige Gefchichte ¥on Bffetzung des Herzoge 

lieh • Wirt^mheYgifchen Conjifloriums und Kirchen' 

fathSt 'itcr Ahtexjen ttnd' Probfipt/en, der GeneraU 

und Special Superintendenzen ^ aller und Jeder Kir- 

thenäwiter , der Lehrämter an der theotögifchen und 

- philojophifchen FacuUät der Uriivejßtät Tübingen, 

und (der Lehrftellen> des Gymnofti iltufiris zu 

ßtuttgardt auch aller ehemal^en und jetzigen ho* 

ken und ntedern Klofier - find ^aätfchulcn dejs Her» 

ZQgthums tVirtemberg, van der Reforif!qtioH bis auf 

jetzige Zeiten ; nik angehängten NacÜrtcbten von 

der befondern Befchailenheit jeder Stelle, 'der 

Seelenzahl jedes Orts, der Filialieh, d^f kfrchii- 

eben Arbeiten in denfelben u. f. w; Auch einelr 

kurzen* Anzeige: ^ann und wiij j^der dhiblne 

** Ort wirteinbergifcH'^ord4fn. ' Mit hohei' Gei^eh- 

itf?gung des Herzogl. Wirtemb. Conßftoriutiis aas 

(ichem und zuverläflTgen Quellen'gefaaiinelr, Von 

• M-. Ohrißiah BtnrfirV'dehhaligen Pfarrer iiitJct- 

iBAisheiiu undLiebenltein. i7^%**-i^oo. 4äinde 

1020 'S. in 4* ohne die Vorrede zu den einzelnen 

Bänden« das Subfcribentenverzeichnifs und. die.. 

dem 4ten Bande angehängte Orts • u. Namen-He- 

gifter, Verbefferungen und Zufatze. 

Nach einer 48 Seiren enthaltenden Vorrede^ inwel- 

cker die fiefchichce derBeforuiation und elften kirch- 


licbien £inrichtui\g nach derfelbeü Im Wirtciriber^l-' 
fchen kurz, aber gut, erzäUt wird,hu)deU der Vf. 1) 
von dem üriprüng a^. des Wirtemb. ConfiÄorimns, bj 
Kirchenraths (des Wirtemb. Departement^ , dai^ ffib 
[eiftlicheii Einkünfte befdrgt). von dein Verhälifiift 


ihren Schickfalen, fo weit fife bekdrfiit Tind, M^fk-' 
Würdigkeiten , den Rechten ulid Obliegenheiten , -die* 
damit verknüpft find. 3) ^^n der ällmähligeii Eht- 
fiehuiig und den GefAäften der vier« Gencranup^rfÄ-- 
teAdenzenWirtembergs, denen alle Kirchen ämter de* 
Landes untergeordnet find. "4) Voll d*n (Settern,; 
Welche den Gen eralfuperintendenzen einverleibt find, 
ihrer Gefchlchte, Volksmenge, ihrcii Erw^rbzweffeenfe- 
kircKrichen Aerii'tern, Patronen derfclb'cn «•' f. wJ 
Bey dem CoÄfiftoriutÄ u/id Kirchenrath ift zd zei- 
gen gefacht worden, wer als Präfident, Director und 
Vicedirector, oder Ua|h, oder auch nur als Subaher- 
nc je darin geAanden hat, oder i^och Acht 5 eben fo 
£nd alle Probfte und Prätaten , deren Namen aufzu- 
finderi waren , angegeben und ein gleiches ift auch' 
bey <ien Generalfüperintendenzen, fowie unter jedei^ 
derfelben bey allen kirchlichen Aem'tern, dle'darun^. 

ter geboren, gefchehen, 

• • • . * 

Der von ^ dem Vf. «ewöhlteansfiärliehe Titel 
macht es überflufilg » mefareprs über die Einrichtung 
feines Werks zu fagen ; Rec. will daher blofs fein 
Urtheil über das Ganze noch beyfügen« und einiges 
von dem bemerken , w&s ihm beym Durc^lefen die* 
fer Schrift einaMn aufgefallen ift; 

Hr. B. bat' eine fehr verdienftliche Arbeit gelie* 
fert; denn man findet bey ihnt alles zufammengetra- 
gen, was über das Wineiab, Kirchenwefen , das ge- 
wifs vorzuglicher Aufmerkfamkeit werth ift, in 20 
und mehreren Büchern zerftreut war; man findet fo- 
gar ieine Menge Notizen bey ihm 9 die bisher ganz 
unbekannt waren, und ohne ihn , ohne fem raftlofes» 
mit beträcfatlicheniKoftenaufwand verbundenes Näcfh-^ 
fliehen in den öffentlichen Archiven undRegiftratu-: 
ren , .ohne feiii Bitren und Beten um Privatmiterftä^ 
t^ung, die ihin auch reichlich zu Theil wurd^/ wxrbl 
mcbjt leicht;' zum Vorfchein gekomiAen feyn würden^ 
Deffen unge^rhtet kann Rec. den Wunfeh nicht un"- 
terdrucken; dafs der Vf., der fo gute GelegeAhef^ 
uod'fo grofsen jVIuth hatte, Nachrichten zu fammeln. 
auf hoch mehrere bedacht gewefen wäre. So findet mdiv 
z. B. über die d^ut/cA^n Schulen Wirtemb'ergs in feihiöV 
3chrift gar ricbts'; nichts über das Einkom'inen 4ind 
die EmoTumente der Kirchen- und Lehrftetlen ; nichts 
iiber die Ürfachen der Jn einzelnen Oefterti.on mehr 
als rafcb auf einander folgendeiTArnfsveränderungeii' 
und doch müfsten , wenn nicht Alles trugt , getade 
iokhe Beilimmungen den fpekulirenden Lefer der 
Binderfchen Schrift häufig i^uf Refultate führen , die 
er ohne diefelbe nicht daraus ziehen kann. Doch «<«• 
es mögen bründe vorhanden feyn, die den Vf. ver- 
mochten), auf Dinge diefer Art fich nicht einzulaffen ; 

wen^ 


m 


A. i;..z- ^qvE^:it^R jKgot- 


wcnjleft wir um ali^ «a-eiozeVien Ftinktea feinerr 
Scbrift! 

S. so. «l^r Vorn fteht: Johannes Agricola» der 
4eii Herzog Ulricb ungUmpfirch behandelte^ fey vor. 
deta Grafeil von Mansfeld, feinem Herrn, darüber 
lielangt worden; der Graf habe von Lutbern ein 
Qutacbtcn In der Sache gefodert und diefes Gutach- 
ten fey ohne die miadefte ScbomiAg und Achtung 
^r Ulrich aiiageibllen Der Vf. wird wohl fagen wol- 
len: das Gutachten habe ohne alle Schonung des Her- 
5togs gegen denfclben gefprpchen. S. 32 ebendaf«^ 
komou der Ausdruck: er wird geziehen ftatt: be- 
schuldigt vor ; überhaupt findet fleh hier und da ein Pro- 
vincialismus ,, z. B. öfters nimmer für: nicht mehr. 
S. 34 ebend. wird Herzog Chriftoph der Wirtemb* 
5oIoii genannt $ wer wird einen Regenten, der neue 
0efetze fiebt und Anftalten trifft, heutzutage, da man 
Solon beffer als ehedem zu würdigen verftcht, noch 
to nis&nen wollen? Bald darauf S.36 erhält Herzog 
Karl den ßeynamen : der glückliche , mit dem Bey- 
btz; der vielleicht Erläuterui)g feya foU: er regierte 
beyfiahe 50 volle Jahrci und zu feinen Zeiten war Frie- 
de — ift dann diefe« wahr? und inwiefern war 
Karl glücklicher, als viele Regenten yor ihm? Der 
yVunfdi (ebend.) : unter ihm und feinen Fürftea-Saa- 
snen blfihe die Wirtemb. Kirche bis ßti das Ende 
der Tage, ift eine abgefchmackte Kanzelformel, d. 36 
der Schrift felbft flehen unter den gegenwärtig an- 
g«ftellten Kirchenrathsfekretären : C. Fr. IVotff, §ac. 
Auch . $oh. Ludw. Keller mit der untergefetzcen No- 
te: Kellern wurde bcym Eintritt fein Platz zwifchen 
Wolff und Auch angewiefen; warum richtete fich 
denn der Vf. nicht nach diefer Ordnung, oder was 
will feine Note dann fagen? S. 48 wird Gundlinj^ 
ein gegen Wirtewberg feindfeliger Scribente genannt ;, 
wozu fülche gehälTige Titulaturen? S. 64» 65 wird 
die Verrichtung des Bebenhäufifcben] Vicarius zwey- 
inal hinter einander angeführt , nachdem 5, 60 be- 
reits darauf hingedeutet wurde; Wiederholungen 
diefer Art, dergleichen fonfl noch vorkommen, foll- 
tcn vermieden feyn.* Die Abteyen St. Georgen und 
Hcrrenalb S. 71 und 74 haben feit dem 30jährigen 
Kriege nur defignirte Aebte ; konnte oder wollte der 
Yf. nicht fagen , warum diefs beliebt würde, und wa- 
rum es fo geblieben ifl? Hat denn der jedesmalige 
Oberamtmann in Maulbronn den Titel Regierungs- 
' XMthf wie man nach S. 87 glauben mi^fs; das neue-^ 
fte Wirtemb. Addrefsbitch , das llec. nachfchlug, ift 
Dicht dafür. S. 93 ftimmt die den Abt Hoffes betref- 
fjsnde Nachricht mit den Schnurrerfchen jErlau- 
terungen, welche dabey citlrc find, und mit fich 
felbft nicht ganz uberein. 'Mehrere ünrichtigkeiteii 
will iUc. nicht rügen, 'um fo weniger, da der Vf. 
die meiften für fi^ oder «uf Erinnerung guter 


Freunde wohl von felbft bereite gebeiTeHt i»bett^> 
wird ^*— eher mögen der Lefer wegen j noch ei tilge ^ 
I^erkwiirdigkeiten hier ausgezeichnet werd::»«^ die 
fehr Vielen wenigftens unbekannt feyn werden. 

Der Piarrfatz zu. Siefmingen , einem Stuttgarti- 
ichen Amts^prte, nebft dem grofsen Frucluzeheaden ; 
dafelbft ilt noch jetzt ein Reichslehen, wotüit aUei 
and ijede Kaifer das'Hofpital zu Nürtigen bisher be«i 
lehnt haben CS. 8$4-) Zu Neilingen, eioeoreben-. 
falls zu Stuttgart gehörigen Orte, war bis 1649 eine 
von St. Biafien abhrägige Probiley, die nur durch 
einen förmlichen Vergleich mit St. s Blauen wegge\ 
fchafc werden konnte (S. 8340 2,n Osweil, einem 
Dorfe des Amtes Ludwigsburg, hat W^irtemiierg djs 
VfTildfiingsrecht (S. 850.) Am Ende des sojährlgea 
Krieges wurden in dem fehr beträchd ichen Amte 
Maulbronn nur noch 2 Pflüge in das Feid geführt ^ 
(S. 954O Ia Alt - Lufsheim , Amts Ma^lbconn» und 
alle Bürger und Bürgerinnen VVirteaiberg und 
Speier zugleich mit Leibeigenfchaft zugethan » weni- 
ge ausgenommen, welche von aUe|i Reiten l^er Kur- 
pfälzifche Leibeigenfchaft tragen (S.tpso.) In dexUr. 
Klofter Alpirfpach wird das Hageftolzrecbt ausge-^ 
übt ; wenn eine männliche/ oder weibfiche Perfon , 
50 Jahre {in ehelofem Stande auf Ach gebracht hatt 
und fie ftirbt: foj erbt das Klofter alle ihre bewegli- 
chen und unbeweglichen Güter» die Lehen allein 
ausgenommen (S^ 54.) Das Städtchen Winnenden ift 
der Geburtsort mehrerer berühmten Theologen« Egid, ' 
Hunnius^ Tfohge. Lufer^s. ^oh^ Ge. Sigwarfsp ßrasm. 
Grümnger^s und |)^. Mb. BengeVs^ denen, nach an* 
derwärtigen Nachrichten» die Ree. gefunden fast, 
auch noch Ge. Iflytius .beygefetzt werden könma* 
(S. 306.) Endlich bemerkt Rec, noch: S. 113 — lig 
iteht eine Abfertigung Nicolai's, der im 10. B. fei- 
ner Reifebefchreibung über einige kirchliche Einrich- 
tungen Wirtembergs unrichtige VariteUungea etwes 
.fchaeidend vorgetragen hat. 


Leipzig o. Zeitz, b. V^ebcl in CommifT.: AJri- 
ia'jr Menfcfun^ Tliiere und Getvachfe gefchiidert 
und mit aa.ausgemalten Bildern erlaurerc. 3 Bau- 
de. 1801. XVI u. 646 S. 8- (x Rthlr. 16 ßr.) 

. (Erfchienen bereits- 1793 b. Heinze in Na^im- 
bürg II. Zeitz unter dem Titel; Ckayaktevlß^ik 
4er Aufserenropäifchen Nationen $ welche* noch tve- 

. nig^ibekawU find. Aus den bellen und neueiteit 
Reifebeicbreit>ungen zufammengetFagcn^ von ^. * 

und haben alfo biofs ein neues 'Titei- 


♦ » * 


F. G 

blatt erhalten. Die Rec üßvo^ CA« L. Z. 
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GOTTES GELJBRTHEIT. 

Erlangen, in der Eibrianftalt: Qeiß und Kraft der 
Bibel für die fugend. Auch vielleicht für Erwach- 
Jene zur Wiederholung d^r biblifchen Keligions • und 
Sittenlehre. Von D. Georg Friedrich Seiler. Er^ 
ßer TlieiL Das alte Tefiatnent. igoo. 248 S. 8* 
(koQet in der Bibelanfiak 4 gr. und im Bachla- 
den 6 gr.) 

Der würdige Vf. bat bekanntermarsen bereits im 
}• I7SI- einen Bibelßuszug herausgegeben, aus 
welchem nach feinem eigenen Geftündnifs (S. IV. der^ 
Vorrede) viele Pfalmen » und noch mehrere Stellen 
des A. T. oder wohl gar des N. T. hätten hinwegge- * 
laflen werden können; abep damals mufste er äurserft 
behutfam zu W^rke gehen, weil man die Idee eines 
Auszugs noch fehr bedenklich fand , welches f» weit 
gieng» dafs es für nothig gehalten wurde, von theo- 
logifchen Facultäten (Halle und Leipzig) Bedenken 
einzuholen. Seit jenem. Zeitpunkt hat fich die Den- 
kungsart der Gelehrten, in Rückflcbt der Bibel, und 
überhaupt die Lage , in welcher fich die Religion be- 
findet, fehr geändert. Die Gleichgültigkeit gegen 
die heilige Schrift nimmt immermeUr überhand, und 
es ift fogar jüngfthin öffentlich der Vorfchlag getban 
worden, man mäfste jetzt eine neue Bibel machen; 
die jüdifche und jüdifch-chriftliche fey unfern Zeiten 
nicht m^br angemelTen. Es wird daher itnnier nö- 
thiger, daran zu arbeiten, dafs die in der Bibel ent- 
haltenen Religionsw^hrheiten von der heranwachfen- 
den Jugend mit Achtung aufgenommen, immer befler 
verftanden und gewiffenhafter angewendet werden. 
Um zur Erreichung diefer wichtigen Zwecke das Sei- 
nige beyzütragen • hat der Vf. diefcn Vcrf«ch eines 
«oeh Ueintm Bibelauszugs ausgefertiget. In der Vor- 
rede werden die Gründe der Einrichtung dcflelben 
nur kurz angegeben ; fie feilen aber an einem andern 
Orte etwas weitlauftiger ausgeführt werden. Wirbe- 
merken nur diefjs, dafs diefer kleine Verfuch , (wie 
ihn der Vf. befcheiden nennt einen Hißorifch ^ dog- 
matifchen, religiös * mornlrfchen Unterricht in lieh faflen 
füll, wozu aber auch nötkig war, dafs die Orakel 
vor , iH und nach dem Exil , die Erfüllung der beiden 
erltern, undbef<»nderswiedeF die Verheifsungen, wel- 
che erft in der neuen ReligioBsokonomie erfüllt wor- 
den find und noch erfülle werden, umterfchieden, und 
wohl geordnet wurden. ,%Bey allen diefen unge- 
wöhnlichen Gegenftänden (heifst es ganz richtig S. 
VI.) wie bey den wunderbaren Ereigniflen zu Mofa 
und Jofua Zeiten mufste gar nie Frage davon fcyn; 
A. L. Z. 1801. Vierter Band. 


wie Gottdabey gewirkt? wie viel er durch natürliche 
Mittel» wie viel er unmittelbar gethanhabe? (denn wer 
kann das ergrunden ?) fondern die vorzüglichften Fra- 
gen in einer pragmatifchen biblifchen Gefchichte find: 
Warum hat Gott diefs eben fo veranftaltet, oder ge- 
fchehen laßen? Warum hat er jenen älteften Men« 
fchengefchlechtern nicht eine eben fo geiilige Reli» 
gion, als uns, durch Chriilum gegeben? Was war 
der Zweck bey jedem Ereignifs? .Wozu foUten jene 
göttliche Veranftaltungen damals nützen? Wie kann 
ihre Erkeuntnifs» und das Nachdenken darüber auch 
uns noch nützlich werden? Wie haben die Menfchen 
der altem Zeiten von aufserordendicheu EreigniiTen 
gedacht, und wiefollen ti;ir uns die Sache denken?-^« « 
Die Lehrer der Religion foUten hietbey billig alle fch we- 
re theologifche Fragen über OfiFenbarung und Infpi* 
ratiori beyfeite fetzen ,. und in den Seelen gemeiner 
Chriften nicht rege machen, uaa diefelben yor ua* 
nöthigen Speculationen und Zweifeln za bewahren.^' 
Auch die folgenden Erinnerungen, die wir, um Weit- \ 
läuftigkelt zu vermeiden , übergehen müIFen , verdie- 
nen beherziget zu werden. Der Vf. hat die erft an- 
geführten Grundfatze meiftentheils glücklich befolgt. 
Da manche Gottesgelehrte im erften Buch Mofe mehr 
oder weniger Mtftfien annehmen^ fo war die Frage, 
ob folche Stellen nicht lieber ganz übergangen wer- 
den Xollten? Er glaubte fie nicht übergehen zu dür- 
fen. „Jene Urgefchichte (beitst es S. IX.) enthält die 
Grundwahrheiten aller Religion. .Gefetztauch, die 
biblifchen Erxählungen i. B. M. i. 2*etc. wären ilfi^. 
thenförtnig^ Welches man fall nicht leugncü kann: fo 
bleiben die allgemeinen Wahrheiten in denfelben 
doch Wahrheit." Ganz richtig. In den nachfolgen- 
den Theilen der (Gefchichte fuchte der Vf. dofch ein- 
gemifchte moralifche Reflexionen und gute Charfik- 
tere den Inhalt der Erzählung felbft zur leichten An- 
wendung voi zubereiten hnd brauchbar zu machen, 
oder am Schruile der Gefchichte etwa einen geiftrei- 
chen fchicklichen Pfalm hier und da anzuhängen. Axn 
Schlufie der Vorrede werden einige Vorfchläge wegen 
des Gebrauchs diefes Buches gethan. 

Wer die Schwierigkeiten , welche mit einer fol- 
cheu Arbeit, wenn fie für unfere Zeiten braychbar 
feyn foU, verbunden find, nur einigermafsen kennt, 
der wird gewifs auch diefe Bemühuilgeu des thäti- 
gen Mannes zu fchätzen witTen, wenn er auch nicht 
in allen Punkten einltimmig mit ihm denken füllte. 
Bec. wenigftens ift nach feiner fubjectiven Ueberzeu- 
gung der Meynung, dafs diefes Buch ia Schulen, 
auch wohl von Erwachfenen» mit Nutzen gebraucht 
werden könne. 
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ZfiLLiCBAu und Freyst ABT , b. Darnmann : Vet" 
fiett t'der über die nächfien liindefniffe der Nütz- 
tichkeit des Prejiigtamtes «9 jetziger Zeit , von D. 
Philipp Ladw. muzel^ ordciitK Prof. der Theolo- 
gie auf der König]. Preufs. Univerfität zu Frankf» 
an der Oder etc, igoi. 214 s, gr. g. (20 gr.) 

Als Hr. D. Muzet vor fünfzehn Jahren Gelegenheit 
hatte, einen Winter in Genf zuzubringen» fand er ei- 
ne Gefellfchaft von Predigern, an deren Spitze ein da- 
xsils fünf und achtzigjähriger ehrwürdiger Vej'iiet in 
alkn Kräften männlicher 5lunterkeit ftand , die fleh' 
wöchentlich einmal in den Abendfiunden von 5 bisg 
Uhr verfauisnelte, undf in der uian lieh vorzuglich 
über folche Gegenftände unterhielt, die für Theolo- 
gen, fonderlich als Religionslehrer, wichtig waren. 
Man folgte bey der Unterredung einem ordentlichen 
Plane, und kein Satz wurde bey Seite gelegt, bis er 
lunlänglich durchgegangen war. Zu diefer Gefell- 
fchaft wurden auch einige Geißlichen zugelaflTen, die 
man Apofres nennt, die zwar fchon ordinirt flnd, 
aber noch keine Geiaeiade haben ; auch Hr. M. und 
Hr. Pauli, nachheriger Prediger in Hamburg, die ei- 
nigen Gliedern befonders empfohlen waren, erhiel- 
ten fehr gerne Zutritt. Aus dem Inhalte der Unter- 
redungea, welchen der Vf. bey wohnte, find diefe 
Biätter ^ntflanden ; hin und wieder hat er auch et- 
was von dem Seiuigen beygemifcbt. 

Die Unterredungen W-urden, wie fchon der Ti- 
tel anzeigt , über die nächften HindernifTe der Nütz- 
lichkeit des Predigramtes angeltellt. Zu diefen Hin- 
demiflen werden z. B- gerechnet : die zu grofse Bin- 
förmigkeit beym Gottesdienft« Mangel der Anßändig- 
keit in Anfehung der Kirchengebäude« und von Sei- 
ten der Zuhörer; Mangel guter Kanzel redner, guter 
Katecheten etc. Am ausfuhrlichften wurde vom Pre- 
digen gefprochen. In Genf wenden die jungern Qeift- 
lidien grofsen Fleifs auf die körperliche Beredfam- 
keit. Ehe fie öffentlich predigen, declamiren fle erft 
einzelne Theile, dann die ganze Predigt vor ihren 
Lehrern und Freunden», und da w*i'd auf Stimme, 
Ton und Geftua des Redenden, wenn etwas fthler- 
haftcs dsLthx ift» fo lange aufoaerkfamgemacht, bis es 
verbeitert wird. In unferm deutfcbem Vaterlande 
(wie Hr. M. ganz richtig bemerkt) , mufs man ent- 
weder denken, ein jeder müfle fo reden, wie es ihm 
natürbch ift, oder die Kunit» gut zu declamiren und 
zu agirea» fände fleh von felbft. £s fehlt für dieTheo- 
logefi faft ganz an Declamirübungen , oder das, was 
zu diefer Abficht in den wenigen Prediger - Semina- 
rien, die esgiebt, und in den feltenen homiletifch- 
prakfifchen Collegiea, die auf Univerfitäten gehalten 
werden können , gefcbieht, ift doch nicht hinläng- 
lich. — Die meißln Theologen machen ihr erftes 
Probeßück im Declamiren gleich auf der Kanzel, und 
üben fleh an dem Orte, wo de nicht anders .als geübt 
auftreten follten. Niemand rüget die Fehler des Re- 
denden in der Dedamation, und fo werden fle zur 
Gewohnheit. Und doch lehrt die Ertahrung, dafs 
der gröfste Theil der Zuhörer durch eine» vortreffli-. 


eben üufsern Vortrag fehr angezogen, ja^ dafi dife 
Verftändlichkeit und der Eindruc'k de; Inhalts einer 
Rede dadurch ungemein befördert wird, *-^ Hier- 
über wird viel Wahres gefagt, was von angehenden 
Predigern beherziget zu werden verdient. Aber 
freylich mufs noch gröfsere Sorgfalt bey Ausarbeitung 
der Predigt felbft angewendet werden. Das Lefen 
der Predigten wird mit Recht gemifsbilliget. Ein 
Vortrag wird allemal an Interefle verlieref) , wenn er 
abgelesen wird. ProfelToren und Schullchrer mögen 
ihre Reden, Akademiker ihre Abhandlungen ablr*fen; 
das mkcht keinen widrigen Eindruck ; folchen Reden 
und Abhandhingen foll man das Studierte anmer- 
ken ; aber Predigten follen dem Religionslehrer un- 
mittelbar aus dem Herzen zu kommen fcheinen. Die- 
fe heilfame Täufchung geht beym Ablefen gänzlich 
verloren. Es kommt dazu « dafs viele , wenn man fei- 
ne Predigten abliefet, fagen: Eine Predigt ift eine 
Predigt; iefen kann ich auch zu Haufe eine. Wenn 
diefe Gewohnheit überhand nähme : fo würde das Be- 
fuchen der Kirchen immer mehr in Verfall kommen, 
und dabey die Nutzbarkeit des Predigtamts immer 
mehr vermindert werden. — Jedoch* wir muffen 
die übrigen, mtiftencheils richtigen, Bemerkungen an-i 
gellenden Predigern felbft zum Nachiefen empfehlen. 
Uebrigens kommen zwar manche fchon längft be- 
kannte«6achen vor; Ree. hat aber dennoch diefe Un- 
terredungen mit Vergnügen gelefen, und wünfchr, 
dafs recht viele junge Prediger einen guten Gebrauch 
davon machen mögen. 

Kopenhagen, b. Brummer: Die Religion des Chri- 
fte^thums , auf Natur und Bibel gegründet : das 
beße ErziehungS' uiid Bildungsmittrl der Menjcli- 
heit. Ein Handbuch zur Beförderung heilfamer 
Erkenntnijfe und guter Gefinnungen für junge und 
altere Chrifien^ t;or, bey und nach der Canfirfnch- 
tion. Von ^, G» Mnurenbrecher 9 Prediger der ev. 
ref. Gemeinde zu Kopenhagen. i8oo. aso S. 8* 
(12 gr.) 

Diefes Handbuch, denen Zweck auf dem Titel deut- 
lich genug angegeben ift, beftehet aus drey Haupt- 
thellen. Naarh vorläufigen Belehrungen ven den Grund- 
Tatzen des Denkens und Handelns , welche als Prüf- 
fteine der Wahrheit und Tugend anzufehen find; von 
dem vernünftigen Glauben ; von dem Menfchen und 
deilen Beßimmung; von der Natur und Bibel, als 
den Quellen , woraus der Menfch die ihm nöthigen 
Kenntniile in der Religion fchöpfen kann, folgt der 
erfte Haupttheil, welcher die GlaubeosUhre , oder 
das • was wir als Chriften in Abficht der Religion für 
wahr halten , enthält. Der zweyte Haupttheil enthält 
die Sittenlehre 9 oder die chriftliche Lebensweisheit. 
Der dritte handelt von der chriftlirhen Religionsge- 
fellfchaft Jedem Abfchnitt find Beweisfpruche der Bi- 
bel angehängt , welche zugleich dazu dienen füllen, 
dafs junge ChrHien mit diefen richtig verßandenen 
und erlernten Sprüchen immer etwas im Gedächtnifle 
haben ,. woran lie den erhaltenen Unterricht feil hal- 
ten« 
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ten, and was fie an dfe Hanptwahrbeiten der Rel»- 
gion auck nach der Zt ir immer leichter erinnern kann» 
um davon in ihrem ganzen übrigen Leben zu ihrer 
zunehmenden (ittlichen Veredlung einen zweckmäfsi- 
gen Gebrauch machen zu können. Die hinzugefüg* 
ten Liederverfe .folleti die guten Eindrücke der er- 
kannten Wahrheiten bey ihnen befördern « vermeh- 
ren und erhalten helfen. 

Junge Chriftcn» welche vor ihrer Confirxnation ei- 
nen guten Unterridit empfangen haben« werden die- 
fes ^ndbuch» in welchem die reine, vernunftmäfsi- 
ge Chriftuslehre und Moral zwar kurz, aber fehr gut 
und praktifch vorgetmgen wird, mit grofsem Nutzen 
gebrauchen; und daher verdient e$ denen, für wel- 
che es beftimmt ift, beftens empfohlen zu werden. 

OEKONOmiE. ' 

LONBON. b. Cadel u. Davies: FacTj and ObfervtL" 
tions iending'to piew the Practicability and Ai* 
vantage ta tjie Individuat and the Nation of pro- 
, dttctng i» the Brkifti IsUs Glvfthing Wool tquui to 
that of Spain^ by C. H. Parry. igo«. 93 S. 4. 
(i Rthlr. 8gr.) 

Die Bemühungen, in England fpanifche Schafe ein- 
zuführen, und dadurch die einheiuiifchcn Racen zu 
vert (lein, ßnd aus den Schrifcen der Ackarbauge* ^ 
fellfcbaffen und andern Nachrichten bekannt genug. 
Auf^erdem find feit kurzem eine Menge Pamphlets 
erlcui/'.nen , welche entweder diefen zum Theil er- 
wielcneii VerbeiTerungen der einheimifchen Wolle das 
Wort redfcn, oder aus vorgefafster Meynung und An- 
hänglichkeit ans Alte, folche für unmöglich haken. 
Lvtzrere geftthen freylich die Feinheit der aus Ver- 
mifchung euglifcher und fpanifcher Schafe erzeugten 
Wolle ein, glauben aber, dafs folche bey Verfertigung 
feinerTücher der fpanifchen nachßehe, oder befürch- 
ten • dafs bey Vermehrung der fcinwoMigteu Schafe 
es zuletzt an Mittel • oder grober Wolle fehlen werde. 

Ilr, Patry, ein Arzt in Bath, bat fich unter dicfe 
ftreiteiicicn Partheyen gemifcht, und zeigt die Vor- 
thcile, die England >on jener Veredlung feiner Scha- 
fe durch fpanifche Stehre zu erwarten habe, und be- 
weift mit genauen Vcrfu eben, die er felber und andere 
gemacht haben, dafs England wirklich eben fo gute 
W&He als die Rafinos erzeugen könne. Die Art« wie 
er mit feinen Schafen ^verfuhr, yon welchen fpani- 
fchen Stehren iie belegt wurden, und die von ihm 
geuiachten Vorfchlage, die Gewinnung der feinen 
Wolle zu vermehren, die Widerlegungen feiner Geg- 
ner und andere dm fpaniithe Schafzucht ange- 
hende Bemerkungen find fehr detafilirt, allein we- 
gen ihres genauen Zufammenhanges, und weil man- 
che fpecielle Angaben abgekürzt, die beabfichtete Be- 
lehrung nicht ertheilen möchten , fchranken wir uns 
hier nur auf folgende Tbatfachen ein. Von einem 
Schafe feiner veredelten Race erhielt der Vf. 4lPf. 
feine WoUe ungewafchen , und von einem Widder 


5 bis 7 Pfunde. Saine Schafif liefern mehr fein« 
Wolle ab die unveHnifcht>n englifchcn , von denen 
man die Ryeland Schafe in Hereford für die fein- 
wolligften hält, Bey diefen beträgt die feine Wolle 
nur i der ganzen Schur, bey den veredelten aber #. 
Die Wolle der letztern ift eben fo l*ng» a^* ^^y ^*^ 
fpanifchen Schafen, und hält im Darchfehnitt 3|' 
Zoll. Er giebt den Einflufs der Hitze und Kalte out 
die Befchaffenbeit und Quantität der WoUe zu , wi- 
derlegt dabey aber ein allgemeines Vorurtheil, dafs 
den Schafen in heifsen Ländern , unter andern in* 
Weftindien , die Wolle in Haare ausarte. Erbat dar- 
über nicht nur an Ort und Stelle verfchiedene Be- 
obachtungen anftellen laffen, fondem auch Sir Jofeph* 
Banks ünterfuchungen weftindifcher Schafe in Eng- 
land gefammelt. ' Allerdings haben dfe Schafe eine- 
fehle Wolle, die aber, weil üe dort nicht geachtet wird, 
oder die Schafe nicht in grofsen HcrdeÄ vorhan-' 
den find, von felbft abfällt. Alsdann erfcheinen' 
Wüfse feftßtzende Haare, von der Art; welche man 
in England KempSt in Frankreich Qarre, nennt. Weil 
man nun die Schafe 'häufig in der letzten Geßalt er- 
blickt, fo ift daraus der vorher berührte Irthum ent-^ 
ftanden. Ob das Reifen der fpanifchen Schafe die 
Feinheit der Wolle befordere, oder ob die Eftantes 
in Spanien, oder die zu Haufe bleibenden, auch fei« 
ne Wolle liefern , wagt der Vf. nicht zu entfcheiden. 
Letzteres Hi aber wohl nicht zu bezweifeln. Denn 
in Segovia, u'elches 20000 Arroben der feinfien Wol- 
le producirt, liefern die Eftanres den dritten Theil 
derfelben. Die Veredlung der engUichen Schafe ift 
vorzüglich durch- die patriotifchen Bemühungen des 
jetzt regierenden Königs von Grofsbrittanniett Georg 
IlL befördert worden. £r iiefs 1792 eine hier 
nicht angegebene Anzahl Schafe aus Spanien kom* 
men, und mit erfoderlicher Sorgfalt unter Sir Jofeph 
B^nks Aatiiclu pfl.-'gtn. Die Boclie wurden zum Theil 
verfchenkt , thcili» zur Fortpflanzung fachkundigen 
Land wirthen überladen y auch aus der gewonnenen 
Wolle feine Tücher gewebt, die jedermann von glei- 
cher Güte wie die ans fpanifcher Wolle erkannte. 
Als man aber diefe Wolle zum allgemeinen Beften 
feil bot: fo ward fie von den Wollhändlern zwar 
nicht verworfen , aber weniger gefchätzt, Weil das 
Vorurtheil herrfchte, fie möchte dock wohl nicht al- 
le Eigenfchaften der fpanifchen haben, mit der Zeit 
ausarten , u. f. w. fo dafs 1797 das Pfund nur mit 2 Stu 
2 d. bezahlt wurde, ungeachtet die befte fpanifche 5 
Sh. 6d. galt. Er/tere ift freylich nachher im Preife 
geftiegen , aber immer unter dem der fpanifchen ge- 
blieben. 

Da die Ackerbaagcfellfchaft in Bath zwey Preife 
auf die beften blofs aus englifcher Wolle gewebten 
feinen Tücher und weifsen Kafimirs {Kerfeymsre) ge- 
fetzt Latte, fo war Hr. P. auch mit unter dtix Bewer- 
bern. Er übergab daher Hn. Joyce, einem Tuchfabri- 
kanten 92 1 Pfund feiner feinen Wolle, davon nach 
Wafchea, Spinnen, Färbeji etc. (der weitere Procefs 
iß genau befchriebenf aber wir wagen es aus Un^ 
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kttlide der Weberey üi^ » d«s weitere Detail zu ver« 
folgen ;) 48 Pfuna erfbderlieher Qualität übrig blie- 
ben. Daraas wurden jii, Yards gewonnen, und Hr. 
Joyce erhielt den Preis von Zjebn Guineen. Mit dem 
Eafimire gieng es nicht minder glücklich, vlüJI 17 Pfund 
14 Unzen feiner appretlrten Welle , gaben 32I Yards 
lier beftea Waare. 

Da aber bey den englifchen Schafen aufser der, 
Welle, auch das Fleifch der g^mäfteten, eder zur 
Schlachtbank fettgemachten Schaafe mit in Anfchlag 
kommt : fe hat Hr. P. nicht nur die Preisfragen der 
Ackerbaugefellfchaft imBath über den Ertrag der Wol- 
le, und des verkauften Fleifches der rerfchiedenen 
euglifchen Sohafgattungeu eingerückt, fondem Heb 
auch über die noch mehr verfchiedenen Weideplätze, 
und deren bald hohem, bald geringem, Ertrag einge- 
laff^n , und überhaupt eine Menge Bemerkungen über 
die Scha&ucht gefammelt. Den jährlichen Weiler- 
trag aller englifchen Schafereyen fchätzter auf56o.ooQ 
Packs jedes zu 140 Pfund, und nach einem dreyjäh- 
rigen Durchfchnitt erhält England jährlich 3>S3o,ooo 
^Pfund fpanifcher^ Wolle, 


EßFUBT , b. Keyfer : Bemerkungen und Regein über 
die Cutter (CuUur) und Charahteriflik der AuvickeU 
nebft der cbarakteri&ifcheir Befchreibüng einiger 
diefer Blumen vom (n) den Herrn Premier Lieute- 
nant Ran/^, D. SeeUgf Superintend. Schröter u» 
a. 3te Lief. i8oo- rftoo. J40S. 8- (8ßr.). 

Ift ein blufser wörtlicher Abdruck aus dem achten 
Stück der Annalen der Qärtnerey , herausgegeben von 
Uiuenhahn dem Jüngern. Die £ec. davon S. A. L. Z. 
i8oe. Nr. 330. 

Leipzig, iu^ literarifchen Magazin: Guck in den 
Spiegel. Ein Fabel- undErzablungsbüchlein4är 
die Kleinen. (Ohne Jahrzahl.) XII. u. 19^5 S. 8» 
- (16 gr) (Nichts weiter als das mit einem neuen 
Titel und einer neuen Vorrede veriehene : Man- 
cherley zur Unterhtiltunß für Kinder in Nebenfiun- 
den. Die Rec. daven b* A. L. Z. 1799. Nr. 37.) 

BaBLiN« b. Haude u. Spener: DifBem/j Rgifenacb 
Amerika. Briefe der Generalin von Uiedefä wäh- 
drend ihres fechsjährigeu Aufenthalts dafelbft. 
Zweyte Auflage.. 1801. 352 S. 8- (iSg^O 


Kleine Schriften. 


6oTTEfOEX.AB]iTMzrT. B*Wiii,%. SchÖne ! fVas kihtnen 
äie Prediger zur Vermehrung der Kirchenbejuche heijirttgen? 
Ein PVort zur Beherzigung ]ür -olle meine Amtsbriider ; verew 
lafst durch die zu erwartende neue Kirchen - Agende in den Kö- 
niglichen Preufsifchen Staaten , vpn eiHem proteflantifchcn Pre- 
diger, igoi. 42 S. g. (4 fr.) Durch die Einführung einer neuen 
Kirchen -Agende kann freylich ein grofser Schritt zur Verbefle- 
rung der Öffentlichen Gottefiverehrungen vorwiirt* gcthan \vf r- 
de« ; aber der Vf.. diefer kleben Schrift behauptet ganz rich- 
tig » dafs dadurch oey weitem noch nicht alles gewonnen wer- 
de. ^ Auch d'Ä Lehrer des Volks muffen von ihrer Seite das ih« 
rige thun, um die öffentlichen Gottes Verehrungen zu veredeln, 
und die Kirchcnbefuche zu vermehren. Was fle in diefer Rück- 
ßcht thun könaen und .füllen • das zeigt der Vf. in diefen Blät- 
tern. Der Lehrer foU zwar über den Werth der gottesdieufl:- 
lichen Verfammlungea bisweilen predigen ; er foll es aber fo 
(ptrfam als möflich thun, und ßcb forgfältig hüten, die An- 
wendung auf diQ Gemeinde zu machen , weil Tadel aur erbit- 
teru Sie Collen vielmehr da mehr zu wirken fuchen, wo fie , 
überhaupt am meiften wirken können, nämlich bey der Ju- 
gend. Sie Collen allen nur erfinulichen Fleifs auf ihre Vorträ- 
ge wendjeu ; nie unvorbereitet auftreten ; alles Ünfruchcinire von 
der Kanzel verbannen « und nur das Praktifche des Chriften- 
tburas, mit einer edlen Popularität vortragen. Das Aeüfser- 
licjie , die Declamation und der ganze Anftand foll ^em Inhalte 
des Vortrags angemcffen feyn. (Es ifl allerdings wahr, was' 
der Vf. hierüber Jagt. Die ganz erbärmliche Declamation man- 
cher Prediger verfcheucht viele Zuhörer von gebildetem Ge- 
fchmack aus den Kirchen; imd es ifi: zu beklagen , dafs es auf 
Schulen und Univerfitaten noch fo fehr an zweckmäfsi<?en An- . 
ftalten ^r Bildung künftiger Prediger fehlt.) Wenn aber der 
Vf. zu d«n Beförderuji^mitteln des Beifsigen Kirchenbefuchs« 


die In der Mach^des Predigers flehen 9 auch eine zweck mäfsi- 
gere EinrichtHng der öffentlichen Gottesverehrungen rechnet. 
fo kann iier Prediger hierin zwar etwas , aber nur äntserit 
wenig thun , wenn er unter euiem Superintendenten Iteht, der 
fchlechterdings keine Abweichung von dem alten Sdilendrian 
geftatten will , und wenn das Connüorium Urenre über die ein- 
geführte Liturgie halt. Wie viele liehwtfamkeii bey der Ein- 
führung neuer Gefaiigbücher zu beobachten fey, das lehren did 
traurigen Auftritte, die bey folchen Gelegenheiten an minchen 
Orten entfUnden find. Die an vielen Orten gewöhnliche und 
dein Gefchmacke unPerer Zeiten Co wenig angemeflene Amts- 
kleidung der Prediger möchte vielleicht am wenigften dazu bey 
tragen; d.ifs die öffentlichen Gottes Verehrungen manch en-gleich- 
gültig werden, wie der Vf. meynt. Das Volk ift einmal darart 
gewöhnt, und Verftändige werden fich durch diefe Kleinigkeit 
nicht vom Kirchenbefviche abhaken laden , wenn Cia i'onS, ge- 
neigt (lad , den öffentlichen Gottesverelxrungt^n beyzuwohiicn. 
Dafs die Kirchen reinlich gehalten werden, iit allerdings nötbig, 
und hierzu wird der Prediger gewi^fs vities beytragen können. 
Wo die Kirchen fo fchmutzig, und die Sitze fo fbubicht und, 
dafs man in Gefahr kommt, f^inebeften Kleider zu befchmutcen, 
da mufs gewifs eine fchlochte Aufficht feyn. Zuletzt wird noch 
mit Recht erinnert, dafs der Prediger bey allen diefen Bemü- 
hungen auch durch fein eigenes Bey fpiel zu wirken fuchen raüfle, 
und dafs es einen fchiimmen liindruck mache, wenn m Städten, 
wo mehrere Prediger an einer Kirche ftehe.i, keiner die Predige 
feines Amtsbruders befuvht. — Manjivird aus diefer Anzeige fe- 
hen, dafs der Vf. eben. nichts neues gefagt hat; aber folcho 
Erinnerungen können nicht ofc genug »wiederholt werden. Es 
wäre nur zu wünfchcn, dafs ße luch beherziget und befolgt 
werden möchten» 
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GESCHICHTE. 

Dresden u. Lbipzio« b. Weigel : Numismatifeh - hi- 
ßorifcher Leitfaden zur Ueberßcht der fächfifchen 
Gefchichie : nach dem von Teubernjchen kintertajje' 
nen Münz Cabinet mit einer hifi&rtjfch - literarifch^n 
Einleitung von Kart Wilhelm Dafsdorf^ KurfiifftU 
fachfirchen Bibliothekar. 1801. XXVIIL und 
372 S. 8- (16 gr.) 
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llemal ift es eine ' angenehme Errcheinung £&t 
-^ ^ deft Rec. » wenn er die numismatifchen Denk« 
mäler eines einzelnen beträcfatiichen Staates oder 
Landes in einer mit Kenntnifs und Gerchmack ver- 
anftalteten Sammlung hervortreten lieht. Der Erwerb 
elfter bisher verborgen gelegenen Münze , die irgend 
ein Factum in der Landesgefchicbte aufklären oder 
ein Datum berichtigen kann / ift für die Gercbichte 
eb«n fo wichtig , als der Erwerb einer bisher unbe- 
kannt gebliebenen Urkunde. Die hiftorifche Kritik' 
findet in der Münzkunde eine eben fo fiebere Führe- 
rin/als injderUrkundenkenntnifs, weil fo viele mer# 
würdige Begebenheiten in der Gefchichte durch Mun- 

. »en verewigt worJen find. Ift nun fopar von einem 
Staate die^Rede, deiTen Gefchichte fowohl wegen fei- 
ner inneren als äufseren Vcrhältnifte reich an interer- 
fanten Regebenheiten ift, und defTen Regenten fich 
durch ihr«n ruhmvollen Eifer, das Andenken diefer 
Begebenheiten durch gleichzeitige Medaillen ufid Mün- 
zen für die Nachkommenfchafc zu erhalten, ausge- 
zeichnet haben : fo wird eine , wo möglich vollftän- 
dige Sammlung von Landesmünzen , ohne auf ihren 
Nutzen für die Gefchichte der Kunft RückGcht neh- 
men zu woUen , für die Gefchichte diefes Landes» 
als ein wahrer Urkundenfchatz , luberaus wichtig. 
Jede Münze wird^ein hiftorifches Zeugnifs, und fehr ' 
oft enthalt diefes Zedgnifs Ideen und Anfpielungen 
auf Nebenumftände • die der gleichzeitige Gefchicbt- 
fchreiber oft nicht berühren konnte oder auch nicht 
berühren wollte , der fpätere Gefchichtsforfcher aber, 
TOn diefech Winke geleitet, weiter zu benutzen 
weifs. Ein fplcher Schatz für die fächfifche Gefchichte 
ift das hier befchriebene, von Teubernfche Mühzka- 
binet, deffen Befchreibung Hr. Bibliothekar Dafsdorf 
mit Recht als einen numismatifch - hiftorifchen Leit- 
fflHen zur Ueberficbt der ^ßichfif eben Gefchichte behan- 
delt.' Wer es weifs , wie reichhakig die fächfifche 
Münzkundieüberhaupt ift , wie eigenthümlich es den 
mehreften fächiifchen Regenten fowohl aus dem kur- 
füfftlichen als aus dem herzogl. Haufe *^ar, die 

. merkwürdigften EreigniiTe ihrer Regierung uiid ihrei 
4m L. Z4 igox. Ffertff Bond, 


Lebens durch diefe Kunftdenkmale auch bey 
Ni^bwelt gegenwärtig zu erhalten, wie vielfache Ge- 
legenheiten zur Befriedigung diefer eigen thumlichen 
Neigung, die fich unter den Königen Auguft IL und 
Auguft III. am freygebigften erklärte, fich darboten, 
es alfo weifs,^wie vieles^zu einer Sammlung dfr fäch- 
fifchen Haasmünzen gehört, und nun mit der Durch- 
ficht diefes von Teubernfchen Eabinets feine Erwar- 
tung mehr, als befriedigt fieht, der wird Hn. D. voll- 
kommen beyftimmen, wenn er daiTelbe im hoben 
Grade als gleichwichtig für die Gefchichte find die 
Kunft anempfiehlt. Wirklich hat Rec, der fich lange 
Zeit mit der fächfifchen Münzkunde befchäftigt, auch 
alle flie Quellen zu derfelben, welche Hr. D. in der 
Vorrede anführt, vor fich liegen hat , noch nirgends 
einen folcheh vereinigten Schatz von deq Münzen 
find Medaillen des kurfürftl. und herzogl. Haufes Sach^ 
fen angetroffen, als in diefem von Teubernfchen Ka- 
binette! Es fafst nicht nur alle die Seltenheiten lA 
fich , welche fchon durch Tenzeln und Madai mitge^ 
theilt worden find , fondern tioch weit mehrere , die 
diefe beiden um die fächfifche Münzkunde verdiente 
Männer nicht gekannt haben, und (tXtt von der Zeit 
an, wo jene aufhören, die Münzen und Medaillen 
der neuern Regierungen in einer ununterbrochenen 
Reihe bis auf die neueften Zeiten fort. Eines der 
vollftändigfien Kabinette von fäcbfifehen Medaillen 
und Münzen war das von Einfiedelifche, welches im 
May J743 an die Meiftbiethenden zu Leipzig verftei- 
gert wurde. Nach dem Verzeichnifs , welches llec. 
in Händen bat, enthielt es 1393 kurfürftl. und herzog!« 
fächfifche, wie auch gemeinfchaftlich hennebergifche 
Medaillen und -Münzen. Das Teubernfche Eabinet 
fafst bis auf das Jahr 1749, 1426 kurfürftl. Medaillen 
und Münzen , ohne die herzoglichen , und nach fei- 
nem ganzen Umfange mit dem Grofchenanhang 2^%% 
Stück in fich ->- ein Beweis, wieweit ea allen bisher 
bekannt, gewordenen Sammlungen an Vollftändigkeit^ 
überlegien Ift. Die BeTchreibung des Kabinetts ift 
mit numismatifcher Genauigkeit, mit der pünktlich- 
ften Anzeige auch der kleinften Unterfqheidungen ab- 
gefafst und gefchichtsmafsig ohne Unterfchied derMe» 
talle und Münzgattungen chronologifch nach den Re- 
genten geordnet. Da der Vf. diefe ganze Befchrei-* 
bung mit Tenzel und Madai zur Seite ausgeasbeitefi;. 
und es genau angezeigt hat, welche Münze und Me- 
daille fchon von dem einen oder dem andern nicht 
blofs angegeben, fendern auch (ob richtig oder man* 
gelhaft?) befchriebenwordto ift: fo wird fie dadurch 
nicht allein Supplement , fondtrn auch fehr belehren- 
der Commentar über die yon dem einen und andern 
F f I - gege- 
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gegebene Nichrlchten ran den föcMifchen MdnzM. 
So kririrch g^«u Hr. D. in der Befchreibung <l«r 
Münzen zu Werke ^ekt : fu hat es gor nicht fehfen 
kröntiffi , dflfs eine Menge von Tenzeln und Madar, 
auch Conradi» begangenen Fehler berichtige worden 
find. Unter die wich tigften derrelben gehören» dafs 
aufdemrogenanntenParernoftenhal^r Job. Friedcidis 
des Grorsmfitbigeu vom J. 1535 (Nr. 118.) das, was 
Herzog Georg in des Händen halt, offenbar keinRo* 
fenkranz. fondern ßlumen find; dafs die unter jo* 
bann Georg f. auf das Jubileum der augsburgifchen 
Confeflion ausgeprägten Thaler (Nr. 738 — 7430 ßch 
dadurch nnrerrcheideu , dafs auf der einen ü^rung 
derfelben Job. Georg die linke Iland von fjch ftrrckr; 
die weit richtigere Befcbreibung der feltnen goldnea 
Weinachtsgefchenkmanze Nr. 767 ; die bey dem Tha- 
ler Job. Georgs III. vom J. 16S2 (Nr. 935,) gemachte 
Bemerkung 9 dafs Joh»uu Georg gleich bey dem er- 
ften Thalergepräge das Wappen der QrafTcbaft Bzthj 
neben die bennebergifcbe Ilenac fetzen laiTeu; ferner 
die BemerkuAgei^, dafs in einem GuMen Johan«i 
Georgs III. v. J. 1689 (N. gög.) der Titel Eugern und 
Wefiphaten zuerft vorkomme » dafs auf der feltnen 
Medaille auf die Gemalinjob. Friedrich des Mittlern, 
Ton welcher Tenzel den Künftler mit A. Dab. ange- 
geben hat 9 deutlich An Ab gelefen werde, und dafs 
aufser der von Tenzeln angegebeneii Begräbnffs-Me- 
daille Joh. Friedrich des Mittlern noch eine andre 
lehf feltene vergoldete nnd mit einem Rand umlegte 
Medaille mit dem Wnhlfpruch: JOein Evangelium iß 
9ne VerUiß indiefem fchätzbaren Kabinctre (N. 1817O 
enthaften fey. Es wurde uns zu weit fuhren, wenn 
wir eXiezuv Bereicherung der Richfifchen Münzkunde 
gemachten Bemerkungen und ^ganz n*u vorgelegte 
Münzen «nd Medaillen auszeichnen wollten; iadel&n 
von den letztern nur die wicbtrgften. Nr. 79. das 
Gaftmal Herodis von Johann dem BenänJigen ohne 
den Hund; Nr. 207. die höchftfehene MedaiJfe, Gott 
ftraft das Uebtt; Nr. 254. die eben fo^feltne Medaille 
Joh. Friedrichs des Grofsmütbigcn : Psovcroe retigienz 
et Kberta Germa* Nr. t6i^ die fehr ftltue nuch nir- 
gends befcbriebene Medailfe auf die Gcfangcnneh- 
snung diefes unglücklichen Kurfürfttn d«iV24. Apr. 
1547» 3 Lorh 2 Qu. fchwer mit den Worten: Mift- 
reve. mei, Domine. «oj. finnus, iam^ hlc.; N. 274* 
die höckilfeltene Medaille auf Herzog Johann Ern/t, 
des Kurf. Joh. Friedrich Stiefbruder, vcrmuthUch von 
Tob. Mort I L. ij Qu. ; Nr. sis.die kleine Medaille 
Herzog Heinrichs des Frommen, Gott gieht ^ als ich 
hoff; Njr. 538; «» fehr fcltener Thaler Chriftian It 
▼* J- 1601; Nr. 66a die eben fo felteite Medaille Joh. 
Georgs I. V. J. 16x9 von Hans von Pütt mh dem 
lecbrenden Hirfch m einer dtirren Gegend 3 Loth; 
Kr. 6i3- ein noch nirgends angezeigter t)ickthaler 
^eu dieCes Kutfärften, der fich durch die ober« 
^rofse ads dem Füllhorn hervorragende Blume aus- 
zeichnet; Nr. 761 die fehene Medaille aufdie Mufte- 
rung der Armee bey Leipzig; Nr. 931. AieMt^tim 
«vale l^edteWU Joh Georgs HL mit dem fehlerhaften 
Worte GiorgiuTt, eine VermätungsmedaiUe; Nr. 949 ' 


bis 950. die beiden Medaillen taf den Eotfatz ' verit 
Wien , die letztere von getriebener erhobener Arbelt 
v«m h idi83f 12 L« 2 Qu. ; Nr. 973, die grofae fdiön« 
Medaille voti CXmris aufdie Fundgrube zu Sr. Anna 
mit der Umfchrlfit : Zum Meismer rotken Fürth , hat 
auf St. Annen Schacht ^ bey Freyberg Gott und Fleifst 
uns dieje Ausbeut brmeht, v. J. i^gof lii L. ; Nr. 1002. 
die eben fo fchöne und feltene Medaille von Omria 
auf das bey Ertheilung des Rofenbandordens anjph, 
Gearg IV. gehaltene Frcyfchielsettt 4L.; Nr. 1032^. 
der unter Auguft II. in Uechts Münze zu Leipzig 1694. 
geprägte , von keinem Numismatiker bemerkte <8ul- 
deii; Nr. 1073 und 1073. die aufdie Krönung and 
die SLeligions Veränderung Augaä II. angefufartenMe- 
^illeo; Nr. X112 und 1113. die auf die Erbauung- 
des Zucht- und Waifenbaafea und aufdie Einfahrung 
der Laternen zu Leipzig geprägtenMadayien; Nr. 1151.' 
die aufserft feltene von der Königin Anna von Eng- 
land auf das den ao« Sept. 1707 zu Drefsden gehal- 
tene Vogelfcbielseii ^ bey welchem ihr fiefandte, Jb- 
.bann Rjobinfon, den Vogel abfcbofs, veraaftalteta 
Medaille 2 L. ; Nr. i^jo. die feltena äiledaUle aufdie 
Reife des Kurprinze^ in Begleitung des Grafen Mos* 
zinsky v. J. 1715» von welcher 'nur wenige Esten»» 
plare ausgeprägt worden find » und hier ganz an* . 
ders, als von &>nradi, befchrieben wisd; Nr. 1231» 
die Medaille auf den Bramifchweiger Ctmgrefs, die 
auch Conrad! nicht angeführt hat^ Nr. H^l- der 
aufserft feltene Thaler v. J. 176^, der niemals in Cour» 
gekommen und in wenig £)xemplaren ausgepr^t wor* 
4|n ift , fo wie der eben fo ielteue Qul£en von die» 
fem Jahre; Nr. i6o3« «^i« aufserft feltene Medaille 
auf 'das iapanifcbe PaUis zu Drr/iden v. J. 178^ 
weiche imr in 3 Exemplaren ausgefertigt worden ifip 
3L. iIQu.; Nr.1615. derThalerTriedricbAugoftsIiL 
vom J. 1791, der wegen des dickereu Halfes imEkuft- 
bilde nie in UmliTuf gekommen ift; Nr. j66x«der 
Wei(renf*'lßfche Imroduaionsthaler v.J. 1639, deren 
.Avers derfelbige, wie dei? Avers deflfclben vom Tea» 
zet und der Rcyers , wie d^^r Revers des von Madai 
angofuhrren Introductionstbaler vondemfelban Jahre, 
alfo einzig 10 feiner Art iß; Nr. 2310. der fekene 
" Dukatej» Eriift des Froiumeu auf den Weitphälifchen 
Frieden mit der lufcbrift : Gott den Herren lobt und 
ehrt, der de^Frieden-u^is btfchert,' v.J x650; Nr. 2376. 
die aufserft fdtene Meilaiile des* Herzog Friedrichs k 
von Saclsfen Gotha, von chimifchenSIlber sL. 2Qu« 
vom J. 1693. Uai uuft-e Lefer nicht zu ermüden: fo 
hören wir auf, eiaie weitere Anzeige von den eigent- 
lichen in diefem Kabinette enthaltenen Seltenheiten 
ausiuizeichnen, und zeigen nur diefes noch an, dafs> 
die Schmalk^lder Bundesthaler, die UuLJigongs- 
Krönungs Jubileums- Vermählangs- Begräbuifs Frey- 
fcbiefsen- mid Vikariatsmunzen und Medaillen fowohl 
von deui kurfürfit. als berzogL fachSchen Uatife u% 
vollen Reihen , £> wie die felteiufteu und koftharftet^ 
Prachtflücke , von welchen wirV ai^ser den verbia 
fchon angezeigten, nur noch die zwey Medaillen» 
welche Kurfürft Friedrich Cbriilian 1763 zu Ehren 
felnea Vaters fchlagen Jaflen» zu Q und 7 Loth Ji die 
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rcliafteMe<1at]fe %\sf di^Vetmähltmg des jetzig^em Kur- 
förften Friedrich Au^uft rn pL. i Qo. und 4L. die 
f^rofse Miene YOti Nikol. Seeiünderii» dem Herzog 
Friedrich n. zn Sachfen- Gotha za EhreHt verfercigfte 
Medaille zu 46 Loth und dte grolle und jetzt äQfserll 
feiten gewordene , ron der fachiifcb Meiningifchen 
Lanürcbafc der nun v^erewigten Uerzogm Charlorte 
Ainalie zu Ehren aasgeprägre» Medaille nennen wol- 
len, in drefem fc;hätzb«rett Kahlnette enthalten find. 
In der Befchrelhttngdeffelben find uns nüf einige we- 
nige Bemerkungen anfgeftofsen^ Nr. 145. wird ein 
Thaler des Kurfürft Jobann Friedridls vom Jr 1737, 
wie Hr. D. ftgt, mit falfchgeftellter 7 (j\) aufge- 
führt. Unfrer Meynung nach ifl diefe^-kcin falfch- 
geftelltes « fondem das ächte 7 des XVten Jahrhun- 
derts» und der Thaler in fo weit ein merkwürdiges 
Beweisdokument , dafs dtefer Zug der^ZeU 7» a^n 
Rec. n«ch in einem alten xyiographifchen Drucke 
der fegerlamifen BMia Pauprfumr. Jr 1475 angetrof- 
fen hat» bis hl das XVlte Jahrhundert Togor anrf Mün« 
zen fortgedauert habe. In der letztem vom Herzog. 
Bernhard zu Sachfen Meiningen Nr. 27&1. aogezeig«^ 
ten Medaille, hat (ich Hr. X). von einem in der In- 
Ccbrift liegenden hiftorifcben Irthumezu einem glei- 
chen Irthum verleiten laiTen. Die «rftrtfGemalin'die^ 
fes Harzogs Maria Hedwig wird auf deHelb^ea ala 
Cewtf. Pal. 'Rheni angegeben, und Hr. D, fagt, dafs* 
fie'ln dem LeyCer^. Cat. n. 690* fi^lfchllch eine Darnw 
ftädttfche Frtnzeflin genannt werde. Maria Hedwig 
war aber wirklich eine Dorrnftfidtirche Prinzeinn, eine 
Tochter Landgr» Georg» IL voo Heflen-Darmftadtr 
und nicht die Leyferifche , fondem die von Hn. D. 
angezeigte Medaille gfebt das Stammhaus derfelbett 
irrig an. Der in dem ron Teubemfchen Kabinet l^t^ 
2533. angezeigte auf den Tod dieferPriuzeflin geprägt 
le CegräbniCs&eler kam> und, wird dem Hn. D. der 
nächlte namiamatifche hiftor ifche Beweia dtzirfeyn.^ 
In der am Ender angehängten NachriclSft zeigt 
Hr. D.» dafs Bn Chrifiian ^c. Götz zu Drefsden, der 
Anordne« und Vermehrer dieie» Kabinetts » die un^ 
amfchrankte Vollmicht zum Verkaufe deüelben babe^ 
Bec. wünfpht es herzlich» dafa- diefe koftbare und iiv 
ihrer Art einzige MunzfammUmg nidu vereinzekr 
fondem im~ Ganzen verkaufe werden möchte, und 
fügt diefem Wunfcbe noch den zifeyten bey» dafa 
nutt ein* Mann mit Sachkenntnifs aufrrete^ der alle 
die von Tenzehi, Msdai, Conrad! etc. und in d'emEin^ 
fiedelifchen» vunTeubecnficben und andern Eabiaiett»* 
verzeichniibjp serftreu^ angegebene notd befchriebene 
Münzen uadMedaillen des ganzen Haufes Sachfcn in ei- 
nem voUftändigen, mit Kritik verfertigten Mufeum der 
facULTchen Mänzkunde zufammeufteUe, und das Gei>- 
ze zut^eicb mit Rockilcbt a«£ die Gefchicbte beaffbeite.r 

SCEbNE K&N5TE. 

Frai«kfi7iit , in Gomm. b. Efslinger : Lieber Xrigg 

and Bu$nmlteii. Ein Roman vo» Gregor. Erfler 

Theil rgooi ^19 S. 8- (1 Rthlr.) 

Hin trctfenderer Titt*l für diefen Roman wäre Sor0- 

Jims,Flatt)uitimd4im^[eU^ci^gt^9[Wr PerYf. pcb« 


ihn in der kurzen Vorrede fllr ein ßnrf feiner Pian- 
tafie aui, das er mit der beliebten Romanendichterin 
Mifs Rdicff/ erzengt habe; aber es findet fich hier 
fo gar nichts von Phantafie, und das ganze dürftig« 
Product lieht den Romanen der englifchen Schriftftel« 
lerin fo wenig ähnlich» dafs lieh der Vf. durchaus in 
Rückficht auf beide Aelteni getäufcht haben mu(s. 
Er bittet die Lefer um die Gefälligkert, emige Blat^ 
ternarben an* diefem kleinen Dinge nicht häfslich zu^ 
.finden, liTnd verfpricht, im Fall fi^ fich mit ihm hrr^ 
terhalten» noch taehrere folcbe Kinder hervorzubrit»* 
gclK Wir rathfen ihm wohlmeynend, von einem fei* 
eben Beftreben abzuftehn» da es fich nicht der Mühe 
verlohnt » etwas zu zeugen , was durchaus nicht* le- 
ben kann. Ea 'würde unnütz feyn » Seyfpiele von 
der Dürftigkeit diefes Producres anzuführen » da fie 
auf jeder Seite klar vor Augen liegen , fo dafs fie 
felbft den blödeften Sinnen nicht entgehen können» 
Um indefs dem Vf. tu zeigen , dafs wir fein Werk 
gelefen haben , wolfen wir zwey feiner kühoften Ge'< 
danken auszeichnen. S. i^i. fagt der Held der 6e< 
jchichte:. „Ehe wird der Veiuv £ia auswerfen, ehe 
ich von dir mich trenne» du tummlifcfaes Maddben^ 
nnd S. 2g3f wfinfcht der Mönch Schedonr wie ei»^ 
Gewitter über die Erde zu ziehn und die pinze Erde 
zu verzehren. Der VF.* fchreibt Soappiren , Kap-^ 
puze, Golvv Kruppeu von Ikiumeiit Quardian u» dgL 

ftcrvc^LST AOt u. ARfisTAüT, 6. Langhein u. .Kldger r 

Der ßrautkujs at^ dem Grabe, oder die Trammg 

um Bfli^emackt in der Kircf^ a;« Mariengarten^^ 

Vom F/w der doppelten UrfeHnemonne. i%ou 

n6 S. 8. mit i iipaiz ecbärmlichen) Supfetr 

(I RthJr.) 

« 

Abermals ein faerumfchlefchender ünbekeftnter, etn- 

Mittelding von Teufel und Menich, dem keine Thüre 

zu feA , keine Macht m grob, kein Geheimxdfo un« 

durchdringlich ift » eq^e Karrrkatur nach SchiHerf 

Armenier» oder mehr noch nach Tfchinks Irlinderr 

der als ein furchtbarer Oberer des Jefuiter - Ordene 

hl Paraguai , in Portugall und dann in — SchSefienr 

Halb wunder und Frevekhaten in Menge ouaführt! 

Die natürliche Todnet einer Portugiefifcfaen K4>ni^ 

gin » um deren Willea Kerkef erfprengt , Klöfter ge-^ 

plündert» Nonnen gefchändet oder ermordet wer««' 

den; welche fiirbt» man begreift mcbt wie? deren 

Leichnam verfdiwindet, man ficht nicht ein: warum? 

Eine unglückßcbefchlefifche Gräfin, in deren Scfakk-r 

(al jenes fabelhafte Ungeheuer fich hineindrängt^ 

der nmu einen fremden Mann aufzwingt, nachdena 

man Ihren erken Geliebte», von dem fie fieb entfuh-^ 

ren Iiefs». um Mittemacht vor dem Altar todtfchofs^ udi « 

dfe--aber fürwahr es ift fi^rafiicher Zeitverluft; weofi 

man das Machwerk unfrer knecbtifchen Kichabmee 

auch im Scherz nur einea Auszugs würdigt ^ und 

es nicht geradezu mit dem Beywort ; Lohnarbeit 

ftempelir 
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Bni'tK, ]>4 L», Garde: Vorzeichwu^qen in Buchßi^ben 

mnd Zügen {üT Schriftftecher, Maler, Graveurs, 

PitfchieriUcIter , Sceinuiet^en » Schriftfcbnefder, 

Glasfchleifcr ^ JuwcHcr und für jeden, der rc- 

gdmäfsige und zielliche Buchdiiben zii ftechen, 

zu malen oder in und aus Metall zu formen bat. 

Von Cnrl §äci. Efßes Heft. igcK). 14 Bl. Zwey- 

US Heft. 12 Bl. QucrfoL 

Hn. SäiVs Meifterhand ift in diefen beiden Heften, 

weidixe englifche, f ranzöfif che , gothifche, einfache 

und verzogene Buchftaben enthalten, unverkennbar; 

imd fie können als wirkliche Mutterbläiter den auf 


dem Titel angegebenen KiHißlern'zur-Nadifuldang 
empfohlen werden. Faft jeder einzelne BufhAabe 
und *Zug zeichnet fleh 'durch. Reinheit, Nettigkeit, 
und eine natürliche und .gefällige Form aus. Dafs in 
Heft 2. Nr. 2. nicht jeder ß>iu:bftabe eine^deia ei-ften 
gleiche Richting zu haben, die Platte Nr. 5« den 
übrigen an Feinheit etwas nachzugeben fcheiiit, und 
dafs (Nr. 12-) in den verzogenen Buchftaben ÜLW. 
das fogenannte Kreuz nicht vermieden werden^ konn- 
te ,' diefe Äu^ftellungen find zu unbedeutende Klei« 
nigkeiten/iiU d^ts fie den Werth diefer fchunen Arbeit 
vermindern kdnnteu^ 
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« 

PHILOSOPH«« Gotha» b. Perthes: Mtine Antwort aui 
fl« Ficht€*t Erwiederung meiner Einwürfe gegen feine licli- 
aiamstheorie. Eine Streltfchrift philo fophifchen Inhalts, von 
Iah Heinr. Gottl. Hew/iag-er, Doctor der Philofophie. igoo.' 
ä! ä 8 fi ^) Hr. V halt« in feuier SArift: üeber d«8 
idcalkifch-atheillifche Syllem des Hß, Prof. Ficht« zu zeigen 
«facht, daft die Fichtefche Lehre yon Gott Atheismus fey. 
Hr Fichte hat diefe Auslegung feiner Lehre \» einem Pnvtt- 
(Sireiben (im achten Hefte des philof. Journals Jahrg. 179-8.) 
lii widerlegen (kh bemüht, In diefer kleinen Schrift fuchc 
Ht H 11U meiffen, dafs Hr. Fichte in jenem PtWatfchrei Ben feine 
Behauptung nicht entkräftet habe. ~ Der Hauptzweck des 
Vfs dben fowohl iu diefer Schrift als in der frühem ift indef- 
fctt* die-FalfcKheit det Fichtefchen Lehre von Gott aufzu- 
decken. Dafs diefe Lehre Atheismus fey .das halte er für ge- 
wifs- allein er bemerkt ausdrücklich, dafs ihm diefes die 
KleiehiniUigfte Suche vom der Welt fey. ; ^ ; 

Hr Fichte behauptet bekanntlich: es giebt eine moralifche 
Weltordnung; zugleich ab^er lehrt er: der Begriff von Gott als 
eirer befondcrn Subftanz ifl unmöglich und widerfprechend. 
In'iener oben bemerkten Abhandlung fuchte Hr. H. zu zeigen, 
dafs diefe Sätze nicht mit einander beliehen können. „Denn 
we^ eise moralifche WÄltar4jmngann«h^e, fey auch gezwun- 
ffcn einen Gott anzunehmen, der diefe moralifche Wellordnüng. 
aufrecht erhält.. Unter Gott muffe man aber alsdann auch eine 
lefondere Suhflaht. d. h. ein von der Welt verfdiiedeues^und 
v^n ihr grfnz -unabhängiges Wefen verliehen. Der Vf. hatte 
nun von Hn. F. erwartet, et werde die, die Weltordnung her- 
vorbri.rende IntelUgenz in die Menfchen fetzen, wofür es al- 
rerd^ngs%iaen GrunS giebt. nämhch der Beruf dazu im Men- 
fchen felbft , der ihm in ftiner moraUfchen Anlage vorgehalten 
wird Hätte Hr. F. feine Behauptung fo zu begründen ge-. 
focht- fo hatte gegen ihn nicht» mehr erinnert werden 
Wonnen als daCs er nach diefem Princip blofs fajjen könne : 
dw Menfch habe die Pflicht, auf die moralifche Weltordming 
hinzuwirken, und dafs der Satz: es giebt eine moralifche Welt- . 
Ordnung, zu viel fage, wozoihn die moralifche Anlage im. Men- 
fchen noch keinesweges berechtige. Hr. F. aber erklart fich m 
fllnr* Antwortauf Ho. H. Einwürfe, dafs es ihm «icht eingefallen 
fei zu behaupten : .,dafs die moralifche Ordming durch das yofse 
Siitengefetz fattfam garantirt fey.", Aus diefer Aeufserung. 
verbunden mit der", dafs Gott unmöglich eine befondere Sab^ 
ftanz feyn könne, weif» nun der Vf. nicht» anders zu machen, 
als dafs F. eine Ordnung ohne aile ^.'d»;!"^^;«.^«^^»?«." ^«- . 
haupte. Indem er fich nun bemüht^ die Falfchhcii diefer Be- 


hauptung *su eei^n, erkläre er Geh über feinen Satz: Otd* 
uuug kann ohne eine ordnende Inteliigen^ nicht ao^enommeif 
werden, dafs er ihn niir aU ^ tin fubjectives Priiici^ der Uv- 
thcilikraft und alfo nur ein regulatives Princip, keineswegs 
aber als ein objectivet und conflitutives gebrauche. „Wer fich 
auf ein fubjectives Princip ilützt, fagt. der Vf., der hat zwaf 
allerdings n0ch keinen beweis geführt , allein er hat auch die 
Beweifsfuhrttng nicht nöthig, fondern, wer etwaS j^egen ihn 
^usrtcheen will, ift verbunden, vorher das Ge^entheil plenarie 
zu bevi'eifeii." Diefe Bedeutung eines fubjectiven Principe ift 
dem Kec. fremd. Auch kann wohl diefer Begri£F nur vor ei« 
nem Gerichtshof von Gebrauch feyn, wo es dem. Klager ob- 
liegt« die Wahrheit feiner Anklage zu beWeifeii. In der Phi- 
lolbphle hingegen pflegt unter einem fubjectiven Princip der Ur- 
thcilskraft, qte fubjective Nothwendigkeit zu Urtheilen nach. 
der Analogie verftanden zu werden, in den Fällen, wo wir kei- 
ner den Gegendand beUimmend^n Urtheile fähig find. Auch 
mufs Rec. bemerken, dafs Ordnung und Zweck mäfsigkeit ver^ 
fchiedene Begri/Fe find. Den durch einen Zweckbegri^ ge- 
dachten Gegendand beziehen wir freylich auf eine verftändige 
Urfache. Aber der bloft contemplatfve Verftand trägt Ordnung 
iir ein Maunich faltiges ; und • diefes Urtheü hat mit der Bezie- 
hung des GegenÜandes auf eine Intelligenz- nichts su thun. Hr. F. . 
fpridit allem Anfehen nach ihm felbfl fehr unverfländliche Din- 
ge, wenn er von einer^moralifchen AVeUordnung redet, und 
wenn er verfichert, dafs er wiffe, dafs es eine 'moralifche Welt- 
ordnung gebe; ja, -dafs diefes das einzige Gewtffe und alles An- 
dere ungewifs fey. £r pflegt diefe moralifche Weltordnung * 
eine Reihe von Begebenheiten zu nennen, und gleichwohl von 
ihr doch zu fagen, dafs fie das einzige an fich fey. Wollte er 
wirklich die Beziehung der Natur auf das Intelligible damit 
bezeichnen : fo würde' er doch dasUrtheil : es giebt eine mora- 
liCche VVeltordnung b\oü für ein Urtheil nadb der Analogie aus- 
geben dürfen. Deffen ungeachtet mifsbilligt Rec. die Beiien- 
jiMivi diefer Fichtefchen Lehre mit dem Namen Atheismus, ,Wer, 
wle^ Hr. F. in feiner Appellation (S. 42. erfte A.) fehr richtig 
die für die blofse Moralphilofophie fehr fchwierige AuflÖfung 
der Aufgabe : „woher dem blofsen formalen Sittengebot ein 
macerielier Inhalt entdehe** bemerkt/ und diefe Auflöfung le- 
diglicli ih der Pi.ellgion findet, iß kein Atheifl. Das Urtheil r 
Gott ift Subftanz, wird auch Hr. //. für ein (Jrtheil nach der 
Analogie gelten lalTcn msfien. Will der Vf. mehr daraus ma- 
chen: foygiaubef>>wir, dab ihm die BewetsfUhrung obliegea 
werde. 
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LITERATÜRSE SCHICHTE. 


Lbtpzio, b. Vofs u. Comp.: Lebenshefchreibungen 
ierübmter Refor^ncUor^n. Ein Lefebucb für den Bür- 
ger. Eitler Band. Johann Wiclefs Leben. Ein 
Seirenftöck zu dem Leben Luthers, Huileiis» Vlfi- 
lanchchons, Calvins und Zwingli*s. i8oi* 1328. 
nebil Wiclefs Bilde. — - Zwet/ter Band. Johann 

V Huffens Lehen, ncbft-deffen Biide. 266 S. — tirit^ 
ter Band. Calvins Leben » Meynimgen und Thaten^ 
Ein Lefebucb für feine Glauben^genoflen, mi^ fei- 
nem Bilde. 204 S. — Vierter Band. Leben, Tha-, 
ien und Meinungen D. Martin Luthers. Ein Lefe* 
buch für den Bürger und Landmann, Dritte ver- 
befferte Auflage, nebft feinem Bilde. 196 S. — -. 
Fünfter Band, Virich ZwinglVs Leben, ein Seiten- 
fifick zu dem Leben Luthers^ tiufs und Melanch* 
, tbons, mit dem Bildnifs Zw. 15$ S. — Seciifter 
Bwnd. Fhüipp Metanchtbons Leben, ein Seitenftücie 
zu Luthers Leben, jMp M. §oh. Fr. Wilh, Ti- 
fcher , Superlntendedfln zu Plauen. Zweyte ver- 
befferte Auflage. Mit Mel. Kupferbilde. 193 S. 8- 
<Zu(ammen jRthlr. 4gr.)^ 

DiefeLebensbefchreibungen, welche, jetzt mir ei- 
nem gemeinfchaftUchem Titel verfehen, weder 
ia Anfehung des Zeitalters der befchrtebenen^Refor-i 
nutoren, noch in Rückficht auf die Zeit, da iie er*i 
fchienen , in eine TÖllig chronologifche Ordnung ge- 
ftellt worden find, hat man zum Theil bereits feit 
mehrern Jahren mit nicht geringem Beyfali gelegen: 
In der That ift der Gedanke, Männer, denen die Re- . 
ligion fo viel zu danken hat, und ohne deren genaue-. 
n Kenntnifs man auch den neueftenReligionszuftand 
nicht wohl beurtheilen Icann , einem Publicum ror- , 
zuführen, das folcher Anleitungen niehr als jemals 
bedarf, um durch fo mancherley Schattenbilder, die 
jetzt vor feinen Augen vorbeyziehen , nicht irre zu 
werden, recht lobenswerth. Auch hat Heb der Vf. 
Tjele Mühe gegeben, feine Abbildungen zugleich lehr- 
reich und rührend zu machen. 

Erfter Band. Wiclefs oder IFicUJfs Leoensbefchrei- . 
bung ift die neuelle unter allen. Obgleich der Vf.. 
fein Leben von Lewis nur in Auszügen kannte » und 
blofs dasjenige benutzen konnte, was (Hlpin und Hu- 
me von demfelben gefchrieben haben : fo bat er doch, 
ohne einem derfelben allein zu folgen, und, wie wir 

Stauben ,^ auch mit Zuziehung einiger Schriften des 
Leformators, ein brauchbares Gemälde defTelben ent- 
worfen. Der vorangeltende. Abrifs vom Zuftande der 
Religion und Kirche zor Zeit als W. auftrat * fteht an. 
A. L. Z. zgoi. Vierter Band. 


feinem rechten Platze; fein6 Meynnngen nnd Schidc* 
(ale aber werden auch ganz zWeckmäfsig erzählt. Ein 
einzige^ beträchtliches Verfehen haben wir S. 7g. ge« 
funden, wo Boni f actus 1/ II L and Clemens V. mit ein- 
ander T^rmifcht, auch fonil die päpftlichen Begeben- 
heiten nicht richtig angegeben werden. Das Gemein* 
haus (S. 65*) ift für Lefer, wie fie der Vf. erwartet, 
unverftähdlich , eigemlich fpllce es heifsen: das Haus 
der Gemeinen, d. fa. der Abgeordneten der Graffcha& 
ten, Städte, Universitäten und Flecken zum Engli« 
fchen Parlement. Auch denkt man beym Klofter Kor- 
9ey (S. 89.) gewöhnlich an das Weftphälifche Kloßer 
diefes Namens; es ül aber hier Corbie (Corbeia vetus^ 
Inder Picardie zu verftefaen. Die Ausdrucke : Um- 
bitden, Mif sieben, die Menfchtteit mufste den Nacken 
lüften, u. gl. m. konnten wohU zumal In einer fol- 
eben Schrift , mit andern FertauCcht werden. 

Ziutyter Band. Huffens Leben. Es erfcbien im J« > 
1793 und iii aus guten Quellen und Hülfsmitteln ge* 
zogen, überhaupt mit vieleui Fieifs gefchrieben, Bey 
den Händeln zwifchen den Böhmen und Deutfchea 
auf der Uni verßtät Prag, ift wohl Huffens Theil- 
nahmetan denfelben etwas zu Fortbeilüaft für ihn 
vorgeftelh worden. Dafs, wie S. 75. vorgegeben wird, 
dreyfsigtaufend deutfche Lehrer und Studierende aus 
jener llaupcftadt aus^wandert wären, ift^chon längft 
beri(atigt worden; es gub ihrer überhaupt in allem 
nur etwan fiebeniaufend auf der dortigen Univerflcät., 
Ueber die entfcheidenden Urfachen , welche Hujfens 
Untergang bewirkt haben , hätte noch etwas mehr ge- 
sagt werden können , als S. 3Ö4« gefcheben ift« Eini- 
ge declamirende Stellen« Aareden an Hit^^,u. gU 
tt). ^feaüch durch die Beftitnmung diefer Biographie 
leidHktfch uidi gen. 

■^vitter Band. Bey Calvins Leben , welches be-, 
feits imj«^ 1794 herausgekommen ift, hat der Vf. nicht, 
wie bey den vorlergehenden , feine Gewährsmänner 
genannt; doch fleht man wohl, dafs e^ zuverläffige 
gebraucht bat. Dagegen gedenkt er der befundern^ 
Veranlaftung, diefes Leben zu befchreiben, dafs er in 
einer Sammlung von Calvins Briefen, ihn ganz an«^ 
ders abgebildet gefunden iiabe, als in allen feinen Le-, 
bensbefchreibungc^ , wo nur feine Streitigkeiten er- 
zählt, und die Seite feines Herzens ganz in den Hin- 
tergrund geftellt wurden ; da es hingegen ift feinen' 
Briefen voll Menfchenliebe , Mitleids, Freundfchafit 
und Theilnäime erfdieine; auch habe er geglaubt, 
dars feine Verdienfte noch nicht ganz voUftändig ent- 
wickelt, und manche iJmftände vergeffen wären, die 
auf fein Leben und feine Handlungen einen grofsen; 
Einflufs hatten. .£a ift für Hu» T. rülunlick, mit fol- 
Ggg eben 
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eben Bewegungsgründen dfe Feder angefetzt zu ha- 
ben; aber m der Tbat war dasjenige, was er vtr- 
mifst» fchof^ töngft weit reichliches- ui)fi genu^huen- 
der» als hier p^elrift» t worden ift, gefchcheiu Um un* 
ter To viilrn ßiogfnpben und Apolt>gften Calvins ttur 
den erßen und wichcigften, feinen treiRichen Schüler 
vnd Freui.d Beza 9 anzuführen: fb hat diefer» eben 
TOr der Saaimdung von C. Briefen, (Qenevae^ I57i« 
fol.) feiijem H«rz«n alle Gerecbiigkeit wiederfahrea 
laiTen, ohne doch zu leugnen, daf\s C. jähzorntg ge^' 
wefen fey. Selbft aufser feiner Kirche hat Moihtim 
.(in der Gcfcbichte Servets) fernen Charakter, die ein- 
zige Herrfchbegierde ausgenommen^ welche felbft C* 
Verehrer zugeben,, vorttieilhaft gezeichnet. Uebri*^ 
gens Meibi gegenwärtige Lebensbefchreibung immer 
ein wohlgeratener Verfuch. Bey ernec zweyten» 
Ausgabe kann der S. pz. zu'^hr in Schatten geitellte 
CafleUio mehr nach^ Würden behandelt, und über- 
haupt eine efwas^ fchtfrfere Revifion* der Gegner CaU 
mins angeftellt werden. 

Vierter Band., Das Leben Luthers- 9 welches feia 
dem J, 179g dreymal gedruckt worden tft, bedarf bey 
diefer ftarken Verbreitung , defto weniger einer ge« 
nauern Befchreibung. Wir möchten Ite faftdiezweclL- 
mäfsigfte von allen unter diefen Lebensbefehreibun* 
gen nennen: befonders wegen der & 140»— 19^. mit*- 
getfaeilten Auszüge aus Luthers Schriften , woria fei- 
ne Urtheiie über das Gebet, über Glauben und Ver- 
gebung, Beichte, Bafse und Bekehrung, Abendmahl« 
äufserlichen Qottesdienft, Aberglauben, Ge&ingbü-^ 
eher, Kinderzucht, u. d^L m. euthaken find.. Aus 
eines folchen Mannes Munde iuinn manches noch herr-» 
jtchende religiöfe Vorurtheil knäfiiger beftrirten wer- 
den , ala durch viele Predigten. Selbil die UnwüTen- 
den unter fogenannten Gelehrten , welche ihm noch 
immer den Vorwurf machen , er habe blof« auf Glau- 
ben gedrungen, und die guten Werke auf die fchad^ 
Kchlle An heruntergefetz^t, können hier (S. r^S.) Toa 
rhm lernen : ^Man lehre ja nicht aliein vom Glau- 
ben ;■ denn fonit laffen die groben fleifchlichen Men- 
£chen fich alsbatd träumen , die Werke feyeu nicht 
"^os: nötben. Man. foll' und mufa beiderley Lehrajrom. 
Glauben und Werken lieifsig. und rn iiMih in ifaliftii i 
fiehbeit lefarei> und treiben. üeVin das ift auch wahr» 
dafs Gettnsch den- Werken riehter, wie Petrus fsgr^ 
Wie du nun lebeft, fo wird es dir gehen; daniacb 
wird dich Gott richten. Aber dafür fuü^mans ge- 
wiMich halten, dafs da. kein Glaube fey, wo nicht 
gute* Werke find ; üafs die Werke allein. Früchte find 
eles Baums« bey welchem man fieho, wo Glaube öden 
Uhglaabe ift^'' Eine Stelle lA uns. noch in ciieferLe*^ 
1^ensbefchreibungau%eiallen.,. und kann bey den. be-' 
ilinimten Leiern^ derfelben Mifsverifaiiid erzeugen*. 
Wenn nämlich* der Vf. fegt:. „Es war damals, die Ge- 
wohnheit eingeführt, dafsder, wer (weicher), grobem 
Vergehungen und Verhreclien hegangeii' hatte, da- 
für manche äufseivliehe Strafen leiden mu&te.«* . Da- 
bey konn mancher an die geActzmäfsigea und obrig^ 
Heitlichea Strafen der Verbre<'heh# denken ;. an iUutL 
dttiiljok. hätte feiag^t w^sdesu. Coäexh^, dalai 
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nur ron den canonifchen nnd kirchlTdien Sünden- 
ftrafen die Rede fey , deren ErlaiTung (l^r eigentliche 
Ablafs war. Bey diefecGelegeiaheit, dd»der Vf., wie 
es gewöhnlich ifl, behauptet, man habe dabey nicht 
die Meynung gehabt, als ob man durch den bezahl- 
ten AbUfsbrtef den g.öttlichenv Strafen entgehen kön- 
ne; fondeni Tetvl habe erii dtefe faifche Anwendung 
gemache, muffen wii bemerken,, dafs allerdings fcbon 
einige Zeit vor Luthern öie PäpQe felbft durch ihre 
Bullen deiv Trrthum begüiifttgt haben , als beffeye ihr 
Abhfs frlbit die Seden aus dem Fegfeuer. 

Fünfter Band, ZwmglirS Leben ift v^om Jahr 1 8io« 
Aufser den Schriften ileiTelben hat der Vf. dabey 
kauptfächlich Nitßhelcrs Lebensbefchreibung vor Au- 
gen gehabt. Er geAeht, ein gewides InterefTe für 
diefen Reformator gfefafst zu beben: und es fcheint 
beinahe« dab er ihn allen übrigen, wo nicht aa 
Wirkfamkelt« doch an Gaben des Geiftes und Her- 
zens« wie auch % edehv Beylpielen vorziehe. Gern 
mufs jeder, dem hiftorifche Unparthey Uchkeit theuer ift, 
ihm auch, ib fernes erweislich iit, ein aofserordentUcbe» 
Lob gönnen. Wenn aber der Vf. S. 5. fchreibt : ,,Zit*tng{l 
gieng fo muthig als Luther^ wiewohl über letztern- 
bedachfcfamer zu Werke :*' fo konnte wohl die Be* 
dachtfamkeit, mit welcher Luther eril nadi einem 
dreyjäbrigen ForÄhen , Unterhandeln , Streiten und 
Bulden., die römifche Kirche rerliefs, kaum hbher 
getrieben werden. Der Streit zwifchen beiden gro<» 
fsen Männern wird ziemU^ ausfuhrlich erzählt;, und 
in jeder Betrachtung zufflf"Vorttfell Zwingli's, Wer 
wird es auch, ohne jedem darüber gefällten Urtbeil 
beyzutreten, leugnen können, dats Luther d^bey 
manche Blöfsen gegeben habe? Doch lafst fich nicha 
uut dem Vf. (S* 120») behaupten, dafs der Ehdzweck 
des Mairburger Gofprächs durch Luthers Schuld verlo- 
ren gegangen fey. Aafserdem dafs in dem Verglei«- 
che, der am Ende deiEelben auf^gefetzlt wupde, gar 
nicht unbedeutende Punkte , wie fieder Vf. neimt, fon- 
dcrn die ganze Summe des chri/Hichen Gkubens, die* 
einzige Lehre vom Abendmahl ausgenommen, von« 
beiden Theilen,.nls ein ubereinftimmendes Bekeunt- 
nifs, unterfchricben wurde: gewann man doch fo- 
viel, dals fle mit Aufhebung der anfiöfsigen und der- 
gemeinen Sache fchadlichen Streitfchriften ,. einander 
Verträglichkeit verfprachen. Die Anzeige, ($.133.)- 
dafs der Schuulkakfifche Bund' hn März de* J. 1530 
geichluilen worden fey , niufs dahin berichtige wer- 
de«, düfs zwar der Entwurf delTelben bereits att« 
Ende des J. 1:530 gn^nadit; dafs er aber erft ,im- 
März 1531 völlig zur Reife g<'brachf worden fey. Am- 
Ende fa^^r der Vt von Zwingli: ,Jit>mer wird feiii: 
Andenken unve^giefslich bleiben; immer wird der un^ 
partüeyifche Mann geftehen muffen*, dafs fiift jede- 
chriiUichc Religionspartfacy , f^ Ibft in Rückficht auf 
die aufsem Gebräuche des'üottesdienftes , feinen Anw 
hängern nachltiiit . und noch lange nicht zu dem* 
Grade der hohen Einialt gediehen ift, den man unter- 
ihnen, findet und der hier da« Herz fo mächtig cf* 
greift, als ep wohi der Zweck diefer Gebräuche feyn 
ÜIA.** Xld^üe/m^ hat fich die Begeifterung des V«. fDr 

Xiwing' 
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Zwmgli «tfd h!ii «tid wieder feiner Schreibartf mit- 
getheilt} a. B. S. 147. »»Da raHn ancb ZwingU letzter 
LebenAtropfen aas* di^r Urne der Zeit;'* fngieicfaesi S. 
40. tiüeppig fckiefst derSaatne der Wahrheit anfimgaf* 
empor, wenn er einsial gepflegt wird» aber immer 
langfam .reife er der allgemeinen Aernte entgegen, 
vnd reicht 2%rrchiügt ein Sturm diB zarten Halme. Ei- 
ne fchöne Flur blühte bereits ua den unverdroflenen 
Zufil^gU';. aber gereift 'war (ie noch immer nicht r**^* 
dgl. OL Doch ift der Ausdruck gröfstetttheila falslich 
und lebhafte 

SecHfler Band. Das. darin befindliche- Labcn^ Mr-^ 
ianchthons ift auch bereits vur mehrem Jahren er- 
fchienen» und ift des vortrefflichen Mlinnes nicht un- 
w^üMig/ Cafkewärius und 5^a6rl mögen dabey a^My 
Hauptführer des Vfs. gewefan feyn, dem es auch nicht 
an Bekanntfchaft mit Meianchthons Schriften fehlt.. 
Durch fdnf Punkte^ glaubt er, (S. 1^89) 1^«^« Melanch- 
tbon der Reformation am meiften genutzt: durch fei^ 
ne fchonendeMäfsigung; durch die gründliche, licht- 
volle^ mit Beweifen unterftützte Darihllung derevan«* 
gelifchen Lehre;, dadurch, dafs er diefelbe vor viie^ 
Ven Mirsverftändniffen iicherte; durch feine glückli-^ 
cfien Erklärungen des N. Teft. und durch die Aufklä- 
1 ung der Wiflenfcfaaften. ' Von der Parallele , die er 
zwifchen Melanchthon und Luthem zieht, (S. 193.) be<^ 
furchtet er , dafs lie in manchen Theilen verunglücke 
teyn möcbt«. Das beforgen wir auch ; ob wir gleich' 
gern geliehen ,^ dafs fle von mehrem Seiten treffend* 
fi^y. Weniger ift fie es wohl darin , dafs Luther die* 
Wiflenfchflfcen nur gefchätzt ; Melanchthon aber fie ge- 
liebt habe; dafs JLict/zsr EenntnilTe, Melanchthon' hitk^ 
gegen Gelehrfatnkeit befeffen habe; (LutAer hatte ge^ 
rade die zum Reformator derReligiofi und Kirche n0-- , 
thige Gelehrramkeit ; Melimchthon aber den Eöheri^ 
Grad derfelben, der den Reformator derWtflenfehaf- 
ten- felbft biider;) d'aft Ltif /tffr eher Irrthfimer beftrit^ 
ten; Melanchthon fie eher erblickt ; Lwther die Wahr^ 
keit gelehrt, Melanchthon fie bewiefen ; jener fich beffer 
▼or der Gefahr ,. diefer in. derfelben betragen habe. 
Dagegen find noch manche charakteriftifche Züge von 
beiden übriggeblieben, welche zu ihrer Vergleichung 
mit einandfjr benutzt werden kt)nuten. Bey einigen * 
Stellen mütm wir noch etwas verweilen. S.3o. ift 
b#7 d»r Leipziger Difputation CarlfiadtS' Name , der 
doch fo viele Gelegenheit dazu gegeben hatte , fo viet 
An theii daran nahm, nitdit einmal genannt, und hin- 
gegen &. 53' d!^ viel zu verächtliche Nfachncbt hingen 
werfen worden , dafs ein gewifftr Carlfladt^ ein gu- 
ter,, aber fchwätmerifclier Mann, Melümhthon viel' 
Sorg# verurfacht habe. M^iauchthons Loa tfieolog. Bixd^ 
nirgends genannt;, und* doch waren fie das erfte dog» 
tnatifche Lehrbuch der evangeliArben Kirche, und'tru^ 
genzur Q^kanmuiacfautig und Empfehlung ihres Glau- 
bens in auswärtig«» Läruiom fo' unj^mein viel bey«« 
Wenn tier Vf. S. 56. fcheibt : MetmncHthon Jet/ mit Lu- 
thers Utyrath fckhchterdings nicht zmfrieden gewejen, 
und gUich darauf hinzufetzt: IPnit gefehlt, dafs er 
diefen Schritt an undfür ßchmifsbitligtnfolUe :■ fo könn* 
tadiefea beym erftibn^Aublicke fehr wideri!]}redlead 


fchfineh. Aflein dhr Vf. h*t Aä Jiur die Worte des 
Camermrms: s^^o facta maximum' dolorem cepit Fhi- 
tippus , zu hart ausgedrückt. Denn darin ift nui: von» 
einer ftarken BiekümiAemifs , nicht ron einer gänzli^ 
chenMifshilligung, dieRedei indem Cam^raffifi gleichv 
fortfährt; na»^ aned iUud damparet.. Einen Erzbifckof 
zu Paris, wie der Vf. Si 87. fchreibt ,. gab es^im fechs- 
zehnten Jahrhunderte noch gar nicht» So wenig man-^ 
audi das Betragen des Flacius gegen feinen Lehrer. 
Melanchthon billigen kann : fo hätte doch jener auch. 
Bichtfo ganz fehwarx dargeftelU werden Collen;. (S. 
144. fg.) da er niohfrnur ausnehmende literarifche Ver- 
dienfte hat, fondem auch^ fein Widerfpruch gegen daa^ 
Leipziger Interim eine mehr als erträgliche Seite zeigt*. 
Nicht Matthias^ fiondera Andreas Qßander hiefs der 
S^ 153. genannte Gegner MeUmckthons ;, den aber der. 
Vf. fo fehr nur im Vorbeygefaeu berührt , dafs. er ihn« 
Ueber gßt nicht hätte nennen foUen«. 

B'RBST.Aü, gedr. 6. Gfroisens ET. n. Barth: Sihtim- 
meVs Breslauer Almanach für den Anfang des iteun^ 
zehnten Jahrhunderts. ErfterTheil. igai« XXVillc 
364 S. 8« 

Eine Fpucht der refnften Vateriiändsliebe , die auch 
aufser Schießen mit Dank angenotnmeni zu werden 
rerdient. Der 53 jährige-ächumaael ift hier noch dec^r 
feUie muntere,, launige und offene Mann, wie er in. 
firühern Sehriften eribheint, und< wer jene mit Ver*»* 
gnügen gelefen hat, wird auch diefe nicht unbafrie^ 
digt aus der Hand legen. Zwar ift- hier nur TOn 
Breslauer Scfariftftelleni und Künftlern die Rede; aber 
man wärde fich fehr irren • wenn man etwa trockne 
Nachrichten rermutbete ,. die blofs die Landsleute deS' 
Tf. intereßiren kbtmten; im Gegentheile findet man« 
hier die mannichfaltigfte biographifcbe Unterhaltung,. 
und- zum Theil fehr aaerk würdige Lebenaumftände^ 
und Bildungsgefchichten der yerfchiedenen- Subjecte,. 
in der dem V£. eigenen Manier behandelt, gelegent-^ 
liehe Raifonnements und Anekdoten aller Art,- zum* 
Theii in Anmerkungen auch über Männer, die man 
hier nicht erwähnt zu^ finden erwartete , (wie z. B.« 
ilber Lehtihaadt und TifTot), und ober allerley inte« 
reffante Gegenftände , (z. B. die Einführung der Kuh*- 
pdcken Inoculation in Breslau , durah* den Dr. FnV/i?,. 
Kom'^s firanzöfifchea Müfeum, die Eunftfchule zu Bres« 
toiivunter BacVs Direction o. dgL) gelegentliche Bey^ 
träge zur Eenntnifs des Charakters der Schießer, und?. 
TorzügUdi' manaichfaltige Ptoben von der Fortdauer^ 
älrer Nei^Q0g und^ ihres! Talente zur Dichtfeanft.. 
Wenn daher etnerfeita der Litemtor, bey Vergleichung: 
der neueftea Auflage des gelehrten 0eutft;hfondea( uu4^ 
des,.dem Anfcheitie nach'gaiiz aufgegebenen,. Kflnftler-^ 
Lexioena y^on jtteufeii über die Menge ^m- Theil ver-^ 
nachJäffigrer, f uaa Theil- noch gana: unbekannten* 
ScfarifcfteUer und Künftler in Breslau erftaunt, (unge- 
achtet keiner aufgenommen ift, der nichrnoch im J^ 
l^oa lebte,- fo itafs man hier Garve u. a. vergebens 
fucht ; und nur iokhe Schriftfteller und Künftler au& 
gfsftthrt weadtB«, die widUich in Breslau leben,, mit 
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Aasfcldafs derer, diedertliur gAore« warden) : fo 
freut nun fleh amdererfeica, einen dem Aufcheine niich 
ft trockenen Gegenftand «iif eine fo ansiehende Art 
behandelt , und praktifch -den Beweis gefuhrt zu fe- 
heilt dafanian» aoch ohne eine Chroniqüe fcanda- 
teufe fchreiben ra woUen , ein Verseidmifa diefer Art 
iehr leabar für ein gröfseres Publicum machen kdiiiie* 
Wirklich hat der Vf. einen fehr glfidülchen MUtel- 
weg gefunden, auf dem aun ihn mit Vergnügen he«* 
gleitet, und nicht felrten die Kunft bewundert, auchoh- 
n^ Verleti^üng der Difcretion , offen die Wahrheit zir 
^lagen. Ein Verzeichnifs der Nemen in diefem: erftea 
bis zum Budiftaben K IncL fiirtfchceitenden Theile 
Würde übrigens fehr unzweckmifsig feyn, da man 
^nerfeits die berühmtem Namen einea Bürde, FüUe* 
bdm, Hermen u. »• hier ganz natürlich vermuthet, 
bey andern aber das Befie , der Commeiiur des Vf. 
vermiilen würde. Es fej» genug zu erinnern, dafiindie« 
fer Gallerie die verfchiedenartigften Schriftfteller mit 
Künftlern ans allen GlaflTen^, Männer auf hohen Po- 
llen mit etfinderifchen Handwerkern , -Chriften und 
Juden in bunter Reibe auftreten ; ein Umßand, der hier 
. durch den jbeygefügten Commentar über ihre Lebens* 
umftäode und Werke fühlbarer wird , ais in trocknen 
Schriftfteller-' und KünßlerverzeichaUTen« — -Hier 
nur noch von den vielen Anekdoten« auf die man oft 
fehr unerwartet ftofst, eine einzige. Als erfter Exa- 
minator hält Hr. Falleborn ßch, aufs« dem officiellen 
Prococojl «Iber die Examina , ein geheimes über das 
Extradumme , was darin yorfällt , ein Protocoll , das 
zwirr, zur Ehre der Candidarcn fey es gefagt • wirklich 
noch klein, aber auch auserlefen iit Hr. Seh. theik 
darjtts vier Proben mit; wir von diefen nur folgende : 

F, Für wen fchrieb denn «igenJich Yijrgil? Für welches 

Volk V 
C. Fiir dns Volk ^ des Aßmeot. 
r* Waruaa fchrieb er .denn Uteinirdi ? 
£• Weil es am beften i»s iSylbenmßf^s geht. 


Aßt Vergnügen lehen. tHr dv Fbl'tfeezttttg ent« 
gegen, und. wünfcben eihft. noch von dem Vf. dem 
bedingungsweife Terfprochenen SGhlefifchen,Almenafk 
ftuf eleid^ Weife bearbeitet zu erhalten. 


KINDERSCERIFTEN. 

BkRLtN , in d. VofCfchen Buchh. ; SittenMeget /0r 
^^ $^g^^' Herausgegeben tob C. P. Funke. 
Mit 19 Vignetten auf öKupfert. VJon^ry. xgoo* 
SioiS. 8* (i Rthlr. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel : 

Heues ElemetUarbuch zum Gebrauche bey dem Pri< 
ratuneerricbce. Zweiter TheiL etc. 

' Diefer Sittenfpiegel enthält In zwey Abtheilungen» 
ist Schilderungen meiftehtbeils fehlerhafter u|id un- 
iixtlicher Charaktere , als des UngefchliGFenen , Unge- 
zogenen , Schnulzigen , -Grobians, Son^derliiigs etc. In 
jedem dieCer Gemälde kommen fehr viele treue Zuge 
vor, die von dem Beobachtungsgeifte des Vfs. zeu- 
gen; allein einige dürften doch wohl mehr^für Car« 
ricatur, ais Zeichnungen nach dem Leben gelten. 
Dem Bilde des gefchaftigen Mufliggängers (Tnd meh- 
rere Züge beygemifcht, welche uns mit mehrerem 
Rechte in die Schilderung desZerllreuten zu gehören 
fcheinen. Ob es rathfam war, in einem Kinderbucbe 
euch den Blöden feinen poiTierlichen Heyratbsantrag 
machen zu laflen , S. 48« ; darüber wollen wir nicht 
entfcheiden. Aber das müflen wir noch bemerken, 
dafs befonders in den erflen AufHltzen , die fsil ganz 
im Lehrtone abgefaflet find, der Vortrag etwas tro* 
.cken au^e/allen ift. Noch nützlicher wurde diefe 
Schrift geworden feyn, wenn der Vf. allmal dem feh- 
lerhaften Charakter gegen über daa Bild des entge- 
jgengefetzten beiTern gd&eUt hätte« 


KLEiVS SCHRIFTEN. 


Kii«o«ii8eHiueY<iv* i) Lttf^g» b« i^tnke^ MoraHfdm 
Sätze und Denkfprüch£. ZurBüdiing des ju^ndiichen VerftAo- 
des .und Herzens uud zur tiilczlichen IJebung des Gedi^:htntires* 
I801. 76 S. 8. (3 gO 

a) £bend«: JLehre» im die Jugend, i^qo. JS& g. (agr.) 

Seide SdiriftcM fdieineo dengemeitifchaftlichen Zweck ^u 
haben , der Jugend da» Merken natzltcker lehren 4adur€h zu 
e^eicbtetlftv daits ^e tbnen dieCeibeo in Fofm kurzer Sen- 
tenzen mitcheilen^ IDle Sammlung Nr. i. ift« der angehäng* 
teil Nadifchrift zufolge, für die untern Claffen der Schu- 
le beftimmt, usd beftehee aus ^jt proiaifch und mefrifch aus« 
gedrückten und 1^ gewifien Facbeca gaardeetett 8ätten« wal* 


che mehr 'Klugheicainaximeri als moralifche Terfchrilteo ent- 
halten. 

Nr. 2. enthält ebenfalls in 5^ kurzern AbXchnUten« die. 
famtlurh in einem g}^chen Metrum abgefaf^t find, und^da her 
auch als ein Ga4!zes betrachtet werden können , einige der all- 
gemeiiiflen Regeln de« Sittlichkeit und Klugheit. In beiden 
Samniiungen finaet man mehrere einzelne Sacce» die in Ante* 
huog des Inhalts und der Diaion ihreai i(weckj» entfprechen» 
Es fehlt aber auch nicht an falchen« die Co ausgedrückt Had» 
dafs de unmöglich auf den Namen der Denkr^rüche Anfpruch 
machen können , weil ihnen der Gedankenreiehthum und die 
Energie im Ausdrucke ganz fehlt> welche einen Sacs. nachua» 
Xerer Mejrnungj sum Denkf|nruche erhebe 
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Mittwochs, ätn 2i» l^ovemh§r i8oi* 


GOTTES GELAEXTHEIT. 

Baaunschwei«, b. View«g: Retigionsannaten, her- 
Ausgegeben von Dr. Heinrich Philipf Conrad Hen* 
ke. Zw etftes Stück, igoo. 129 — 346 S. Drittes 
Stück. 1800. 247 — 390 S. Viertes Stück, igoi. 
S91— oIäS. 8« -(Jedes StKck 10 gr.) 

I Ja^ zweyte Stück diefer ibrem Titel fehr woU 
•*— ^ entfprechenden periodifchen Schrift enthält fol- 
gendes : j) Cultus und Gefetz einer Gefeltfchaft von 
Menjchen ohne] Gott (S. 129^143.) Eine aus dem Fran- 
zöfifcben öberretzre Satyre auf die Gefellfchaft der 
Tlieophilanthropen 9 die nun mit ibrem Patriareben 
g«ftürzt zu feyn fchexnt. Sie mag, fo weh wir jene 
Secte Kennen , treffend feyn; aber man hätte auch 
an der Hälfte derfelben genug, a) Auszüge aus Be* 
richten Romifclisr Mißonarien über den Zufland des 
Chriflenthunts in den von ihnen befuchten Ländern, von 
D. Friedr. JUünter In Kopenhagen. (S. 144 — i6i.) 
Auiser BosnUn. wo im J. 1773, 32 Kirchfpiele und 
77060 Seeleu R. Karbol. Glaubens waren; die Grie« 
eben aber 37^ Kircbrpiek hatten « find es Afiatifche 
und Afrikan^Icbe Länder, In Mofut und Kurdi/ian 
find die Nefiorianer und ^acobiten die beiden vor- 
nehmften chriftiicben Sekten. Jene btitten im J. 178 c 
drey Patriarcben.diefe zwey. DerNeftor. Patriarch zu 
Diarbekir hat fich dem Papfte unterworfen. ' Geor* 
gien und Armenien haben blofs Griechifchc Chriften 
und Patriarchen. In Bengalen findjdie Katholiken 
fehr zahlreich; in Calcutta allein glebt es 25,000. Von 
denen aber nur 15,000 die Sacramenre der Kirche ge- 
niefsen. Die übrigen haben heydnifche odermuham- * 
medanifche fieyfchläfcrlnnen ; find von ihren Anver- 
wandten verlaflien, und laffen {ich dtiher in articuto 
mortis^ und unter ähnliOien Umftänden von den Por- 
tußieiifchen Milfionarien taufen. Die alten St. Tho- 
mas- Chriflen in Hiiufq^an gehören zur Claffe der Kai- 
ri, die den zweyten Adel in Malabar ausmacht; eine 
Anzahl derfelben ift mit den R. Katholifchcn vere!- 
iiigt; die übrigen find Monephyfiten. Cong^o und 
andere Afrikanifche Länder und Reidie haben zwar 
eine grofse Menge fogenadnter katholifcher Chriften; 
aber ohne KenntsiiTe , zum Theil ohne Lehrer, und 
eine nicht geringe Anzahl ift nicht einmal getauft. 3) 
Bemerkungen über Verläumder und Verfolger in Reli- 
gionsangelegenheiten. Entworfen von dem Bürger 
tiregoire. (S. 162—198). Im Grunde eine gemäfsigte 
und beredte Schutzfchrift für die R. katholifche Reli- 
gion und ihre Priefter gegen die heftigen Angriffe, 
welche lle ia den neuaften jähren ift Frankreich erlit« 


ten hat. Doch ift (vieles darin auch von allgemei- 
ner Brauchbarkeit. 4) Außlärungen der Boofijchen 
oder Kemptifchen Ketzer gefchichte^ (S. 199-^225) Man 
fieht aus denfelben, dafs der Canonicua BooSt weit 
davon entfernt, ein Ketzer im katholifchen Sinne zu 
feyn, vielmehr durch einen, in einer iirche an Grund* 
fäczen nnd Ausdrücken ungewöhnlichen, aber den 
ehemaligen Ilallenfern''und der jetzigen^ Brüderge* 
meine defto mehr ähnlichen Eifer in Beruhigung der 
Gewiften und lebhaften Rührungen der Zuhörer, fich 
ungemeinen Beyfall und Anhang erworben; aber 
auch dadurch Neid, Verketzerung und Verfelgung des 
Clerus zugezogen bat. 5) Auszug einziger Briefe der 
Prinzejßn Louife^ Tochter des Prifuer^ von Conde, 
Nonne des Ordens von la Trappe, unter dem Namen 
Maria Jofeph, an ihren Beichtvater. (8.2^5 — ssSO 
Sie wurden zur Empfehlung des berüchtigten Ordens 
bekannt, gemacht, in welchem die VerfalTerin ihre 
grofse Behaglichkeit zu bezeugen, kaum Worte genug 
noch vor der Einkleidung finden konnte. 6} Aus* 
^zug aus de\w ProiocoU, gehalten im Stadtcof\fißorium 
zu Stockholm 9 am 4 Febr. iSoo. (S. 229 — 241.} Bei- 
des , das vOrgelefene königl. Cirkular« und die Anre- 
de des königL Oberhofpredigers , ^Beichtvaters nnd 
Ordensbifchofs , D. ^oh. Guftav Flodint an die ver- 
fammleten Prediger und Schullehrer, haben die 
Hauptabficht, gegen die neue moralifch philefopbifche 
Vorilellungsart des Chriftenthums, die achte und rei- 
ne bib^fche Religion aufrecht zu erhalten ; aber auch 
in den öffentlichen jGottesdienft mehr äufsere Ord- 
nung und Ehrfurcht zurück zu fuhren , als bisher 
darin beobachtet wurde. 7) üeber die Einfüftrung 
der allgemeinen Beichte in Kurfachfeu. Da fie von gan-^ 
zen Gemeinen und fehr vielen einzelnen Perfoneni 
verlangt, oder gar fchon ohne Geräufch eingeführt 
worden war: fo hat man von Seiten des Geheimen 
Confilium Anftalten getroffen, fie unter gewiflen Ein- 
fchränkungen und Beftimmungen zu erlauben. 

Drittes Stück. 1) Pacificationsdecret der franzo* 
fifchen 'tiationalfynode. (S. 247—282-) Der Inhalt die- 
fes üecrets vom September des J. 1797 ift zwar aus 
öffentlichen Nachrichten längft bekannt; erfcheint 
aber hier in feiner authentifchen Form , und im Zu- 
fammeuhange mit den Maximen und Gründen auf 
welche es fich ftützt« Die franzöfifche Kirche kehrt 
dadurch fo viel möglich , zum päbiUichen Gehorfam 
und Katholicismus, luit Unterwerfung gegen die neue 
^ politifchkirchliche Verfafl'ung ihres Landes zurück. 2) 
^jetziger Zufland der Unitarier in Siebenbürgen. (S. 
^8*3-^2970 Aus des Hn. Andr. Thorwächters 9 evan- 
' gel; Predigers zu Claufeaburgs Auliatze in der Sie- 
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beiibürg. Quartßlfchrift, Jahrg. V. 1797. Eine voll- 
kommene Sicherheit ihrer alten gefetzmäfsigen Frey* 
heiten und Rechte erlangten iie erft unter und von 
SofephIL im J. 17321 oor das Recht des Zehnten hat 
ihr Clerus nicht erhalten können. Von diefer Zeit 
an durften Ce auch ihre alte ConfelTion drucken laf* 
Ten, welche hier eingerückt ift; ingleicbe» ein voll- 
ftöndiges Lehrbuch ihrer Theoitgie» das vorher vstn 
der kailerl. Bücbercenfor - Comhilflion durcbgef^en 
worden war« unter der Auffcbrift: Summa univer- 
fae Theologftte Chrifi. Jecundum Vnitarios. Claiidiofotü 
i787- 8- Di« Lehre vom Einfluffe des Teufels auf 
die Menfchen und vsm dreifachen Amte Chrifti, (in^ 
der Ach darin ganz nach der alten Lebrart. Nath 
d^r Zählung vom J. 1789 gab es der Unitarier in Sie- 
benbürgen 32,000 läuter Ungarn und Szekler, welche 
rio Haupt- und ; 54 FiHalkitcben ausmachen. Zu 
Claufenburg Ift ihr Collegium, in dcITen höhfern Claf- 
fen vier ProfeiToren Philofophie, Phyfik, Mathe- 
matik , Geographie» Qefchidite, Morgenländifche 
S}>rachen und Theologie lehren. Die dafelbft ihre 
Studien ^vollendet haben f begeben fleh auf das köni- 
gl. Lyceum » oder die fogenaniite Univerfität zu Clau- 
fenburg; Bemittelte gehen auf ausländifche Akade- 
niieen. 3) Bifchöflich Lüttichijche Faßenordnung für 
das 0. T800. (S. 2f8 — 302.) Der General-Vicarius 
dieies Bifchofs fchränkt hier dYe Erlaubnifs, während 
der Faften^eit Eyer zu efltn , auf elfte lächerliche Art 
ein. 4) Fürßbifchöfl, Würzburgifchc Verordnung Vom 
^. 1799 ^^^^ ^^^ Etteverfprechen. (S. 803 — 307.) Die 
tAiltigkeit , derfelben wird wegen vieler Mlfsbräuche 
nacd gewiiTen Beftimmufagen eingefchränkt. 5) 
Rechtshandet über ,urfprünglicli der proteftantifchen R«- 
ligion wegen eingezogene Güter in der Qrnfjchaft Ve- 
näiffht , und deren j^rückgabe an die Abkömmlinge der 
ehemals vertriebenen BefitZer^ von P. F. Düchesne^ im 
Sl' 1798' (S* 307 — 325O DIefe Rückgabe würde von 
dem Rathe der Fünfhundert, dem gegenwärtiger Be- 
richt vorgelefen ward, als gefetzmälsig genehmigt. 6) 
^ Dreyer ßetgifcher Bifchöfe (des Erzb. von Mechelnf 
und der B. von Tpem und Buremonde) Erklärung 
wider die neuefte Franzöfifche Conßitution im ff. igoo. 
(S. 326 — 3«9-) 7) Inßructi»n für den Markgrafl. Ba- 
denjchen Kirchenrathf vom ^. 1797. (S. 330 — 34Ö.) 
Sie ift mit einer u^ferm Zeitalter angemefTenen Klug« 
heit afigefflfst. Den Predigern werden eigene Näch- 
forfchungen über Religionslehren » und Abweichun- 
gen von altem Vorftellungsarten , felbft.der fyaboli- 
fchen Bücher, nicht unterfagt; wohl aber wird ih- 
nen eingefcbärft , fich in ih^em Amte axi die klaren 
Ausdrücke der h. Schrift über folche Materien allein 
zu halten; diefe ihren Zuhörern mit vorzüglicher 
Hinficht auf die befte Art ihrer praktifchen Aii Wen- 
dung -vorzutragen» und es fodaan der göttlichen \ror- 
fehung zu überlafTen, wie de in einem jeden dieje« 
sifgen Vorftellungsarten wevken wolle, die (ie feinem 
FaiTungskreife am angemelTenften findet und die alfo 
«uch am leichteften in ihm in Leben und, Wlrkiam- 
kdtübergeheii können. „Denn, fo gewifs Wir« heilst 
es femer, S. 335 fg.^ jedea Lehrer gegen ein DomU 


nat des Confißorii Ober feine Vorftellungsart der Glau- 
benslehren ficher geßellt willen wollen ; eben fo fehr 
finden wir Uns auch verbunden» die Uns zur Auf- 
ficht anvertrauten Kirchfpiele Unfers Landes v^or dem 
unmerklichen, aber eben darum gefährlichem Dornt- 
nat der Lehren zu fchützen , wenn diefe , ftatt fie in 
jener Anficht zu unterrichten , welche von der Kir- 
che, die fie zu Lehrern erkohren hat, nach langer 
und reifer Prüfung erfahrner gottfeliger Manner, zur 
Lehrform angenommen ward, ihnen dafür ihre eige- 
ne, oft fehr einfeitige Anficht zum Modell ihres Glau- 
bens aufdringen»" g) Adsjchreiben einer zweytm Na- 
tionaljynode in Frankreich 1800. (S. 846^-872-) Auch 
hieran hat der fo thätige Bifchof von BUis , Heinr. 
Gregoire, einen Uauptantheil, Oiej Gegenftände der 
Berathfchlagungen der meuen Verfammlung follten 
feyn: die Wiederherftellung der kanonifchen Pöni- 
tenz , die Uebung der ev«nge|ifcb«tt Ratfagebungen, 
die Erziehung der Kinder uudj der Gaiftüchen , die 
Errichtung von Seminarien, die Belebung der. kirch- 
lichen Studien ; die Befeftigung der Liebe zur Repu- 
blik; die Unterfuchung, ob religiöfe Fefie zu fiiften 
oder abzurchaiFen feyn, u. dgl. m. Dafs die vier Bi- 
fchöfe, welche diefe Aiüeüudigung uoterzdchiiet ha- 
^ heu, die Froteftanten und Juden d^rin ihre Brü- 
der nennen , verdient auch bemerke zu werden. (S. 
3d7*) 9) Gilbert IVakt^eldf ein Beytrag zur neueften 
Englifchen Kirchengelchichte. Diefer auch als Schrift- 
flelier berühmte Gelehrte, der wegen politifcher 
Schriften s&wey Jahre im GefängniiTe gefelfen hat, 
fcheint zwar von den. Miniftem ungerecht bebandelt 
worden zu feyn ,* aber feine fchmfthfichtige Heftig« 
keit läfst fich doch auch nicht entfcbuldigen. 

Viertes Stück* i) Ueber einige Hindemißet welche 
der Verbefferung des praktifchen Religionsunterrichts 
in der kathot, Kirche immerfort noch im Wege ßelitn» 
Von einem katboiifchen Religionslehrer. (S. 391 — 
438O Es find hauptfächiich folgende : der hertfchen- 
dc Volksgeift widerftrebt jedem verbelferten Reli- 
gionsunterrichte« weil fein angeerbter Aberglaube, 
den er vob Religion hat, mit feiner Uawifenhelt 
und Sinnlichkeit zufammenftimmt; der aufs Volk 
wirkende Geift der Klöiter', befonders der. Mendican- 
tenerden, verhindert jede Aufklärung, auch die hän- 
gen Kapellen als Schlupfwinkel der Volksandachr, 
i*nd ein folches Hindernifs ; eben fo der befonders 
in den Gegraden des Niederrheins herrfchende dum- 
me Volksglaube an die Einwirkungen des Teufels, 
der H^xeü und Geifter; ferner der Mifsbrauch, <ier 
an Ablafs - und Gnadenörtern, befoaders mit der 
Volksbeichte getrieben wird ; endlich vermehrte und 
vollendete alle Hindemiffe die Brabastifche und Frau- - 
zöfifche Revolution. Es iit der Mühe werth die zahl- 
reichen Erläuterungen und kraftroilep Vorßelluugen 
zu lefen , welclie üuer alles diefes beygetugt find. 2) 
2) Skizze einer Seibßbiographie von Johannes TobUr, 
Jrcliiäiakonus zu \Zürich. (S. 435 *^ 4630 Ob fie 
gleich nur bi:> in ditveritea Jugerid jähre des Vf. gebt; 
£o\ ^hat er ilu doch em aoziehendiB» Intereffe zu geben 
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gewAifsf. 3) Auszug emes Brieffaus London f vom 
7 Ociofcr. -iftoo. (S. 464— 471- ) Man klagt dafelbft 
über deiftrfche Gcfeilfchaften , welche es yerfurdiren» 
eine den Franzöfifchen Tbeopkilanthropen ähnliche Se- 
cte zuerrichten ; aber überhaupt über die abnehmende 
Achtung gegen die Religion und Zuname des Un* 
glaubens ; befonders über die Vemachläfllgung des 
öffentlichen Gottesdienites. Yon der letztem unan- 
genehmen Erfahrung (die auch in andern proteßan- 
tifchen Ländern, nur zu/ehr in die Augen fallt,) hat 
die[ verfammlece Geißlichkeit des Bischuais Lincoln 
folgende Urlachen angegeben: das Lefen profaner 
und anfrührerifcher Schriften; das Q^tkh Befacheu 
der Biethäufer und das Betragen in denfelben ; di« 
Entheiligung -des Sabbatbs » und die Nachläfri|2;keit 
cie^ KircheuTorfieher. Uns wundert jedoch, dafs 
diele Herren , und nicht blofs in En^iand, die Urü- 
eben daron immer nur weit aufser (ich Tuchen, da 
doch viele von ihnen &e in ihren trockenen , ileifen 
und kalten, w^^*^ gleich oft fehr gründlich disponir- 
tLii Predigten » in ihrec eintönigen und ermüdenden 
Liturgie u. dgh m. leicht ündtn könnten. 4) Ankün- 
digung, und Pitan eines Seminars zur Bildung clirißU' 
eher Prediger t W^Uues in Bremen errichtet werden 
foiue, bökAont gemacht, von detA evangelifch • re* 
fütiuircea .vUnifterium dafelbft. (S. 471 — 484) Eine 
eben fo Hothwendige als heilfame Anftalt, welche an 
vielen Orten nachgeahmil zu werden verdient; frey* 
lieh aber nur von ittännern , welche mufterhafte Pre- 
diger genug find , um auch andere dazu bilden zu 
können« Auch ift es nicht blofs der eigentliche Pre- 
diger, auf den hier Rückficht genommen wird; fon- 
dern auch jede andere Beillmmung und Nutzbarkeit 
feiues Amtes. 5/ ^ohaim Tobters Addrejfe an den Er* 
ziehimgsrath in Zürich , die kirchlichen Kinderlefiren be* 
trrßdndt 1800. (b. 4^5 — 4y30 Er fuchte die fehr ge- 
fuukentn lonnta^lictiea Katechiiationen wieder iu 
Aufnahme zu bringen ; aber bisher ohne Erfolg. 6) 
Bemerk^ngen über, die fogenanrUen RefervaSf (oder 
päpßlichen VorbthaXte)-' in Spanien. Von den vereinig- 
ten iiiichofea m Frankreich. Aus dem Franzößfchen 
des 1}. üregoire, (S. 493— * 503«.) Die Spanifchen Bi- 
fcbute werden aufgetouert, nicht nur zur Aufhebung 
jener Refervationen , fundern auch des Inquiiitions- 
gerTchtdj das ihrige beyzutragen. 7) Kurze Nach- 
ricJtten aus Briefen» Unter andern wird der Tod 
des D. Burckhardt Paüors ^er deatfchen Marien- 
gemeine ni London, angekündigt; aber, ungeach- 
t(;i dieler Mann feine merklichen Schwächen hat- 
te, hätte er doch nicht ziemlich unwiße^nd genannt 
werden follen. Wir haben von ihm Briefe über 
den Selbltniord gefehen, welche gewifs Menfchen- 
kenntnifs und Darftelluagsgabe verrachen. ^) Ke»- 
puziner Ach&z Kretzer in Dürem^ Prophet wider^ 
natüriichey ünzüchtigkeit. Beym eriiea Anblicke 
fcheiht die Nachricac unglaublich zu feyn; aber, 
wi'' hier richtig bemerkt wird , erzeugen lieh Bi- 
gotterie, Lalter und Aberglaube wechleileicig, zutsal 
bey c:me;ii in der Cukar weit zurückgebliebenen 
VoiKe , deflien Religion blufs finnüch ift. 
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SCHONE Künste. 

Coburg , b. Ahf : Leviathan, oder, der rothe Buht- 
teufet im grünen Rocke, eine Gefchichte emzig 
in ihrer Art. igoi- fi84 S. 8- ^^ ^ Kupfer, 
(l Rthlr.) . , 

Dafs In den Hexenprozeffen der vorigen J«^*«/^- 
defte jene unglücklichen Frauen , diel ein SdiiAcht. 
Opfer des Aberglaubens und einer verkehrten. Jultiz 
wurden, junter andern lächerlicheli Vergehungen 
fich oft auch eines fleifchtichen Umgangs mit dem Sa- 
tanas anfchuldigten , ift bekannt und erklärlich ge- 
nug. Denn was hätte wohl di? F©Uer ihnen nicht 
abzuzwingen, oder ihre eigne, fchwarze, erregte 
Einbildttflgskraft ihnen nicht rorzufi^iegeln ver- 
mocht ? Da fie aber auch oft diefes Qeftändnifs uaj- 
ter ümftänden ablegten, die man unmöglich bloüs 
für Zwang erklären kann; da fie es oftitnit^mer 
folchon Genauigkeit in allen zufälligen Dingen thup, 
dafs t»an eben fo xenigj es für eine Frncht der Wo* 
fsen EinUldungskraft halten follte ; da eine außalleq- 
de AehftlicoKeit in ihren Bckenntniffen herrfcht. oh-, 
ne dafs man eine Verbindung in den Perfonen auf- 
zufinden vermÄg; und^ da endlich fogar nicht feiten 
aus diefem eingeftandncn Beyfchlaf mit einem angeb- 
lidi verkörperten Geift unleugbare Folgen fich erga- 
bcn; fo haben fchon einigemal reritändige Männer 
der neuern Zeiten (z. B. Mofer in feinen Phanufien) 
den Verdacht gefiaiseri: „Ob es nicht in jenen dan- 
„kein Jahrhunderten fchändliche Wollnftlinge'gegebeii 
„habe, die den hekannten Irrwehn der gröfsem Men- 
„gc benutzten, und durch Beyhülfe einer gewiffcn 
„Tracht (denn faft iwtmer erfchien der Satan alaf Jäger 
„gekleidet!) die Rolle eines Üeiftesbeybetrognen Dir- 
„nen litid Weibern fpiclten?" 

Auf diefe Hypothefe gründet fich anch der gegen- 
wärtige Roman, der übrigens in der Erfindung fo- 
wohl als in der Ausarbeitung feinem Vf. unmöglich 
viel Mühe gemacht haben kann! — Eine junge, von 
der Dürftigkeit gedrängte ßauerswittwe reizt die 
geile Begier eines woilüßigen Junkers, und wird 
durch eine alte, voü ihm gedingte Kuplerin, eift 
zur Zauberey und dann (.wie fie glaubt) zum Um- 
gänge mit einem fatanifchen Buhlen verführt,^ Die 
Nacnbarn und vorzüglich ein von ihr abgewiefener 
Fre>cr fpüren ihren zunehme|^den Wohllland , und 
belchuldigen fie mit mancher Lüge und Verdrehung, 
der Uexcre> . Der klügere Gutsherr , der Vater des 
Wüftlings, fleht weiter, und entdeckt halb durch 
Schärfe, halb durch Güte, das Innere des Handels 
bald. Dies ift der Plan des Ganzeh , und wiewolil 
noch keine andre Liebesgefchichte damit verpflochten 
worden , fo ift doch diefe von noch geringem Ge- 
halt. Die Scenen find gröfstcntheils aus dett nie* 
drigften Zirkeln der ländlicheA Welt hergenommen, 
und der Vf. verbirgt fein Mafch inen werk fo äufserft 
nactiläflig, dafs maA fchen im erften Drittheil die 
Entwicklung am Schlufs vor;»usfieht. Noch tadelns« 
Würdiger find die Veiiüiidigungen gegen £^oftum 
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and Watirfdietnlichkeit Er giebt mehr als einmal 
an f dafs feine GeCchlchce im jetzigen Jakrlianilerte 
fpiele. Dafi aber in demCelben ein blofser Baron, 
der blolse BeGtzer einer Herrfchafc, feinen Unt^r- 
thanen eine vielj$hrige Zuchtliaus* Strafe, ja fogar 
den Scheiterhaufen zuerkennen dirfe ^-^ diefs ift ent- 
weder eine ziemlich grofse Unwiflenheit, oder eine 
noch fträflichere Nachläfligkelc zu benennen. Der 
Charakter der unglücklichen , Terführten Witwe hat* 
te mit leiditer Mfthe (ich weit intereflanter machen 
UrfTen, und der Nichtswürdige, der fie unter fo er- 
(^werenden Umftänden gemifsbraucbt Iiatte, kömmt 
viel zu leichten Saufes durch« Der Stil ift im gan- 
zen genommen nach fliefsend und kuaftlos genug. Sel- 
ten nur, kommen Ausdrücke • wie S« 70 vor , wo er 
fiigt: das Bauenrolk habe fleh lange drauf gefreut, 
Dorotheen , die fie nun einmal nicht leiden konnten, 
t» der Schmiere zu fehen. Uafs der Dialog oft ziem- 
lich ins Plebeje fällt, entfchuldigt fich durch den 
Stand der aufgeführten Perfenen. Aber auf jeden 
Vall war der Stoff mehr zu einer Novell^ als. zu einem 
Remane geeignet. 

- AtTONA , b* Bechtold : Raritäten tfiir der Briefta- 
Jche des braunen Roberts, xgog. 804 S. in 8* 

(la gr.) 
Die Brieftafche diefes Herrn Roberts liefs allerdings 
leicht fich füllen; und er würde fie — wenn es ihm 
muthmafslich nicht an Abnehmern gemangelt hätte — 
ohne grofse Mühe Terzehnfältigt haben. Er warf 
fich nämlich über die Schriften einiger unfrer bekann- 
teften Scbriftfteller , z. B. Pfeffel > Lafontaine , ' fiiu- 


mauer, Langbein a. a. m. her; hob aus denfelbem 
heraus, was ihm gut däuchce; durchme^gte es mit 
kleinen Auffätzen aus Kazners Fabeln 1 Beckers Ta» 
fchenbüchern und noch ein paar Aiuaanachen; ver- 
fchmähce felbft etntge*Vademekums-Anekdoten nicht, 
und machte fo ein Potpourri fertig, wie wir deren 
fchon in Hülle und Fülle befitzen. Ueber das Un- 
redliche bey einer folchen Zufamm<mfioppelung, und 
über das Unzweckmafsige in der Anordnung verlie- 
ren wir auch kein einziges WorL Es. wäre thö- 
richte Mühe, die M«»hren wafchen zu wollen. Aber 
wie man Räubereyen an allgelefenen Autoren be- 
gangen, noch als Raritäten vorlegen kann, das be- 
greifen wir keinesweges. Die Sammler diefer Art 
müfien Knaben feyn , die eine höhere Macht mit 
Blindheit fchlägt, und denen kein £lifa noch zur 
rechten Zeit die Augen öfnet. 


Halle, Inder Waifenhausbuchh. : Nouveau Di- 
etionnaire frangois ' aÜmand et altemand-franfüist 
centenant tous Ics msts ufites des deux Langues 
de'm&me que lears fignifications propres et im- 
propres, leuf ufage dans les fciences , les arts, 
le ttile familier, populaire, burlesque, poetique 
etc. les^Proverbes, GalHcismes et Germanismes» 
le tout diftingu^ foigneufement par des Lettres 
paTtIcalieres, et mis au joar par Franfoii Aoux. 
Dixi6me Edition.. Rerue^ C8rrig6e et augmcn- 
tee. igoi., XII. 1076 u. 790 S. gr, 8* (2 Rihl. 
20 gr.) 
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TBcnT90L00i£. JLeijpzigf b. Hinrichs: Befchreikung ei-* 
ner neuerfnndetten pp^ajfermühle » die keines Aief&endea Ge- 
waffcrs bedarf, und vor allen andern Waflcr- und Wind- 
mifalen den beträchdt<;)ien Vorzug hat • dafs Ge, ohne von Um- 
ftänden und Zufallen, von Witterung urtd Jahrszeiten abzu- 
hängen, -und ohne kofibare Müh iwehre und Damme, zu jeder 
Zeit, wenn es verlangt wird, malen kann. Von J. F, Lange, 
Kurf. Sächf. Conducteun iSoi. 14 S. kl. 4. mit i Kupf. 
(l Rthir. 12 gr.) Diefe neue Erfindung, .welch© der Vf. enie 
TroMkenmühle nennt, beiteht darin, dafs ein-i4rufs hohes 
o barfehl ach ciges Rad' durch das zufliefsende WaO^er aus einem 
über demfelben befindlichen Behalter in Bewegung gefetzt 
wird. An der Stelle des WaiTerrades til ein Sternrad um a 
Drehlinge in Bewegung zu fetzen, welche mittelß Lenkfian- 
gen oder Schwengeln 8 Pumpen treiben, um wieder fo viel 
Wader aus einem am Untertheile des WaiTerrades beiiadlichea 
Behälter in den obern zu pumpen , als zur Betreibung dee 
WafTerrades erfoderlich ift. £s treiben alfo die Pumpen durch 
' da« auifgehobene WaiTer das WaÜccrad und diefs treibt die. 


Pumpen. -- Durch diefe Einrichtung glaubt der Vf. nicht nur 
ftiin iVIafchinenwerk in beftändiger Bewegung zu erhalten, fon- 
dern auch noch Kraft genug zu haben, an der WaOerrüds weile 
ein Sternrad {anzubringen* um noch zwey Mahlgange zu 
treiben. 

Aus der gegebenen Darftellung ergiebt fich, dafs h:rr 
nichts weniger als eine Wirkung ohne Ürfache hervor gebracht 
werden foU. Möchte doch Hr. Lange und alle dieii.Mii(ren, 
welche fich fo wie er, mit der£r{i«dun^ neuer, viel wirkender 
Mafchinen befchaftigen, ilir« Zeit heller anwenden und lieber 
die erßen Grundfatze der Mechanik erlerneti ; dann würden 
fie nicht leicht folche Geburten der ünwißenheit zu Tage brin- 
gen, und der nicht hiHlanglicb unterrichtete Theil des Publi- 
kums, würde nicht zu unnützen Ausgaben verleitet. Die 130 
Kupfertafel in Böcklers Theatrum mackinarum «ot/nm, 1703 
hat wahrfcheinlich Veranlaß ung zu diefer neuen Erfindung ge- 
geben , wo man eine ähnliche eben fo fond'erbare Einrichtung 
findet, ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Bremen, b. Wilmsos: Reife durch Osnairück und 
Niedermünfler in das Satertand » Qflfriestand und 
Groningen t vqn §. G. lloche, Doctor der Philo- 
fophie, Prediger in Ködinghaufen in der Gra£- 
fchafc Raren^berg, und Mitglied der Konigl. li* 
terarirchen GefeUrchaft in Halberftadt. 1800. I 
Alph. !• Bog. mit i Kupfer von Penzel. (t Bthir. 
16 gr.) 

I Jeberdiere, befondera in Anfehung der Provinz 
^^ Ollfriesland, fieift lauter Unrichtigkeiten enthal- 
tende Reifebefchreibung wurde Rec. kein Wort verlier 
reiif da es feit einiger Zeit fehr eingeriflen, in pe^ 
riodifchen und andern Schriften über diefs Land man- 
che Unwahrheiten zu verbreiten , welche man zu wi^ 
derlegen nieht der Mühe werth hält, fondern blofa 
die unkundit^en Scribler bemitleidet, wenn nicht ein 
Receufentin einer andern gelehrten Zeitung de als fehr 
intereiTanr, relchhalti'r und aufklarend über die dun- 
Kein Gegenden Wehphalens den Geographen uiuiSta-^ 
tiilikem defTelben empfohlen und dabcy bemerkt 
hätte, dafs dith Re gar nicht entbehren konnten. — 
' Wenn nach/o/cAmReifebefchreibungcn die Geographie 
und Statiilik Wellphalens bearbeitet werden füllte : fo 
bedauert Rec. im v^aus jeden künftigen Käufer der- 
felben, der mit fo lofer Waare hintergaAgen wer- 
den wird. 

Der Vf. bemerkt S. 6. dafs Büfching für Nicder- 
weftphalen nicht zu gebrauchen fey, und er das 5a- 
tertand unter einem falfchen Nnmen anführe. Bü- 
fching fchreibt aber allerdings den Namen recht, wenn 
er Sagelterland htzu welches nur per/yncö/^en Saterland 
genannt wird. Hr. IL hätte fich davon überzeugen 
können, wenn er von JTfcA^j Vorber ich t zum oftfrie- 
üfchen Landrecbc S. 41. , worauf er doch felblt dieLc- 
fer feiner Reife S. 532. hinweifet, nachgelefcn hät- 
te. Eben fo gefchrieben, findet er es in Wiaria's 
Gefchichte der ausgeftorbenen alten friefifchen oder 
fächSfehen Sprache, Aurich bey Winter 1784. S. 30. 
15- 17 » g^nz befonders auch in der Verzicbtsurkunde 
des Grafen Clawes vonTecklenburfcauf das AmtKlop- 
penburg vom J. 1400 > welche in Kindiingers Müufte- 
Hfchen Bcyträgen'ifter B. S. 85* der Urkunden vor- 
kommt, wo es beifst:— an den JVaterflrome , an Sa^ 
felterlande^ an den Schar tevrefeneic. Hr. H. 
at alfo unrecht, wenn er Saterland , Saterems iUtt 
Sageltertand , Sageiter Ems fchreibt , weicher Theil 
des Niederßifts Münftcr den Oftfricfen bey weitem 
fo unbekannt nicht ift, wie er S. 131« vermeynet* 
J. L. Z. igoi. Vierter Band. 


Die gaitze etymologifche Entzifferung übfr deil' 
Namen Satertand S. 157. u. f. fällt hiernach von felbft 
weg, da alle die Erklärungen auf den wahren Na- 
men Sagelterland nicht paffen. Ungleich wahrfchein- 
lieber ift es , dafs das Sagelterland feinen Namen von 
dem vermuthlich zuerft angebaueten Orte Söget, er- 
halten habe. Die alten Sadifen und Friefen hatten 
die Gewohnheit , wenn fie einen wilden Strich Lan- 
des In Cultur fetzten , foichen nach dem erßen ange- 
baueten Hofe zu benennen, und felbft der Kanzeiley«' 
üil, feit Karls des Grofsen Zeiten, womach alles in 
Gauen und Graffchaften eingetheilet wurde, war nicht 
im Stande, die altern Namen zu verdrängen. Daher 
haben fich bis jetzt dergleichen alte Benennungen , z» 
B. im Bisthum Münder, das Emsland, das Sagelter* 
tandf das Himmelin^erland etc. und im Fürftenthuoi 
Oftfriesland, das hmßger - Brückmer ' Rheider - Ober* 
tedinger- Mürmer^Harrtingerland etc. erhalten, wenn 
fie gleich durch jüngere poütifche Eintheilungen der 
Länder mJemter und Vogtetfen zum Theil verdrängt 
worden. 

Das Sageltertand gehörte feit den älteften Zeites 
den Grafen von Tecklenburg, vielleicht feit der et- 
ilen Anlegung deffelben , und das Hochftift Munfter 
ftaad vormals unter der Erbfchiraagerechtigkeit der 
Grafen von Tecklenburg, wovon Bifchof Ludwig {, 
es frey gemacht. Im i^ten Jahrhundert hatten fie ei« 
nen anfehnlichen Theil der Aemter Vectite^ des Ems* 
tandes etc. der Gemalin des Walram Edlen von Monzjus 
Ihmens ^utte und deren Mutter der Gräfin von V^cb!^ 
te Sophie , Wittwe des Grafen Otto von Vlotho , als 
AUodial- und Lehngüter gefchenkt. Diefe verkauf* 
ten und fchenkten folche bereits im Jahre 1352 an 
den Bifchof Otto und feine Kirche zu Münfter, und 
es wird in dem Uebertrags- Documente des Sagelter^^ 
landes als einer Graffchaft befonders erwehnet : ,|£^<» 
,,etmm ^utta conjux Walrami bona, que ab Ottone cO'» 
9 mite de Tekenebargh et Heinrico ejus nato michifue-^ 
9,rant ajfignata ratione donationis propter nuptias, quod 
9,vulgo Murghengave dicitur, videli^et , proprieta* 
t,te:n Oijthe (Frijfoijte) cum fuis pertinentiis , eome^ 
f.tiam Sygheltra et alia predicte Monafierienfi $e. 
,,clefie ac prefato ejus Epifiopo liberatiter et^ntegratiter 
^^onari cum omni jm-e^ michi in hiis competente.** etc. 
Nr. 74. S. i83- der Urkunden in Kindiingers Munfter^ 
fchcn öeyträgen sterB. iftc AbtheilungJ DieSchlöflbr 
Kloppenburg und Frtffoyte blieben aber im Befitze der 
Graten von Tecklenburg. 

Im Jahre 1393 errichteten dieBifchöfe und Städte 

Münfter and Osnabrück eine Vereinigung und Ab* 

fprache, das Schloff Kloppeaburg zu belag«i|:aj einza- 
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nehmen pncl bey beiden Stiftern zu behalten. Bajd 
darauf im Jahre 1397 (flicht 1396, iwie Hr. H. aus 
Büfchnig genommen) überlicfs Bifchof Diedyich von 
Osnabrück die Schlöder Kloppenburg und FryToyte, 
nebft den dazu gehörigen Acmtern, dem ßifchof Ötta 
von Münfter, gegen ein Abfindungsquantum zu iip 
Goldgulden, ivobey zugleich der Bifchof von Mün* 
fter fein Recht auf Vörden abtrat, und dem Bifchof 
von Osnabrück überliefs. Nr. j$6Ak.A. S. 519. und 
T^T.igo, S. 530. der Urkunden in KindlingersMünfter- 
ichen Beytragen ^ter B. 2te Abtheilung. Der Bifchof 
Oito vonMünftcrlicfs lich^nun im Jahre 1400 die an- 
fangs erwähnte feycrliche Abltands • und Verzichts- 
•Urkunde von Grafen Clawes zuTecklenburg aufKlop- 

«enburg, Bevergern etc. ausftellen, worin diefer die 
1 fachen , warum er dem Bifchofe von Münfter ewig 
und erblich gedachte Güter abßehet, in nachgehen- 
den Worten bekennet: dat wtj in VorvüUingef IFe- 
derlegginge und Vorbeteringe Roves^ Brandes^ Voetßa- 
^ei, Sckattinge unde maniges groten Schaden unde 
VordreyfeSf de deme Gejliclite van Munfiere van unfen 
Sloten , und ute unfeffi Lande gefcheyn fjmd by u nfe» 
fer Ideren Tyden und ock by unfer lyd etc. Dafs 
Ipäterhin im Jahre i6S9 der Bifchof von münfter Chrl- 
iftoph , Bernhard von Galen , durch Verraittelung des 
Kurfürftcn Friedrich Wilhelm voa Brandenburg, dem 
Prinzen Wilhelm Heinrich von Oranien, Vegen des 
Abftandes aller feiner Rechte und Anfprüche auf die 
gedachten Oerter und Lande, 125000 Rthlr. erlegen 
müden , ift von Büfching bemerkt. 

ReC. hat fleh hierüber etwas ausführlich äufsern 
tnüffen, da die Gefchichtserzählung des Hn. JI. S. 
169. u. f. nach dem, feiner Meynung nach, für Nie- 
derweftphalen nicht zu gebrauchenden Büfching, nicht 
ganz treu genommen ift, welche doch mehr mit 
der Wahrheit übereinftimmet. Wober hat denn Ilr» 
H. die Nachricht, dafs die Sageiterländer, für die 
Beybehaltnng ihrer Freyheiten, jährlich vier und ei- 
ne halbe Tonne Butterfchlag den Grafen von Tcck- 
lenbtirg geben müiTeii, da er keine Urkunden, dar- 
über gefehen und nicht weifs, wo fie zu finden find? 
Die Abftands- und Verzichtsurkunde des Grafen C/a* 
tues von Tecklenburg Ton J. 1400 erwähnet davon 
nichts» fondern es werden darin dem Bifchofe von 
Münder neben den Schlöflern, Aemtern, allen Herr- 
lichkeiten und Gerichten ewig und erblich übertra- 
gen, 9tätte Matifchap, uUeBorgere, alle Leenware geifl- 
f flieh unde werltlich, alle Leenpude^ alle vrye und ey" 
Eigene Gude ^ alle Lude ^ alte Kentht ^ Bede^ Bodingtt 
^yRlockenßach , Wiitbanen, Vusfchtrye , Vo^al 
i,ttnd Upkomtnge myt allen eren robehoringen in Tor* 
„vtf , in Twyge , in Watere , in Weyde , * in Hotte , in 
^^Vtldes und wo de gelegen fynd in den Kerjpe-' 
^flen van Oyte, van Cropendorpe^ vanLafiorpe, van 
^yEßene, vanLonyngen, van Lynherden, van Moiber* 
99gen , an den Waterflrome , an Sagtltei'lande « an den 
t^Seharlevrefen, und war und wo de gelegen 
ij'ynd binnen und buten den Afftpten vander 
{yCloppenburgh und von Oyie.** etc. Die Sagelf erlän- 

liifche S^racb^« Worüber Hr, H, S.;2^9*u.f. ficb fehr 
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ausführlich ausläfsti ift bey weiten nicht die attefrie^ 
ji/c/ie Sprache , wie er^vermeynet, foüdern es kom- 
men nur Bruchftücke, und felbfi diefb nicht einmal 
rein altfriefifch darin vor, vielmehr iit fie mehr nie- 
derfachfUch als friefifcb. Die Vergleichung einiger 
Wörter,, weiche S.235. u.f. vorkommen, ergiebtdiefs 
auffallend. Im altfriefifchen heifst z. B. Ayde Rafen, 
Torf; Erthe, ierd, irth Erde, laicht Aeth; hmre ein 
Schiff # Kahn, nicht Boot; Bere bedeutet auch Axt, 
Beil, Drefcbdiele, Tragbahre; Bern ^ Bffi ein Kind, 
nicht Bieden; Berna^ Barnä^ Buma brennen njpbt 
Banjen; Bet^ Bat, gut, befler,' mehr, nicht Goot^ 
Befsgot, beflig; Brot und fir^c eine Hofe, nicht ßoxtr»; 
Bur, B»er ift ein Nachbar, und nicht Stube, Kum- 
mer, letztere nannte derFriefe Dom und Sijel; • Trek^ 
pott von trecken ziehen , nicht Dreckpott, Theetopf 
war übrigens den alten Friefen unbekannt, da das 
Theetrinken erft fpäterhin in Europa aufgekommen 
ift. (Eben fo falfch fchreibt Hr. H. S. 366. Dreck- 
fchuyte. ftatt Treckfchuyte ,) Dunge auch Skern Mid, 
Dünger, nicht Miux; Era, Eera, Faga^ pflügen, 
nicht Tielgen; Etmat, Etmetd eine Zeit von 24 Stun- 
den nicht Itemal ; Faa und Schreeddas Haar, nicht Här, 
Feder t Feider der Vater, nicht Babe; Fial, Vel ein 
llad, nicht gTorf, gooU ijuel; Frow eine Frau, nicht 
Wiuw; Gelte eine verfchnitteneSau , nicht ^eld; Sie- 
tocon Milch, nicht Molk; Siugge ein Mutterfchwein, 
Sau, nicht Mott. Mehr über die altfriefifche Sprache 
in Wiarda's Gefchichte der alten friefifchen oder fäch- 
fifchen Sprache, und in deffen altfriefifchem Wörter- 
buche. 

(Der Befchluff folgt,) 


Berlin, b. Frölich: Lettres für Dresäe d Mada- 
me*** contenant une esquiOe de cc que cette 
ville offre de plus rcmarqaablc «ux dcrangers. 
igco. XXIV. u. 262 S. 8- (x8 grO 

Der Vf. liefert ein angenehmes , unterhaltendes und 
im ganzen ziemlich wahres Gemälde von Dresden 
und der Gegend umher. Man kann ihm keineswe- 
ges die Tadclfucht.und den hohen Blick vorwerfen, 
womit die Bewohner gröfserer Länder die kleinem 
fo ofi betrachten; imGegenthexl malt er vielleicht bis- 
weilen zu fehr ins Schöne, und lobthier und da etwa« 
zu allgemein und zu unbedingt. Er fpricht faft von 
allem mit einer gleichen Arrvon Bewunderung, und 
fclbftdie Kunftkammcr nimmt hier mehrere Seiten ein, 
wobey denn die Kirfchkerne mit 85 Gelichtern, das 
Vaterunfer ron Wolf auf dem Umfange eines Pfen- 
nigs etc. nicht vergeffen find. Von den Dingen , die 
gelehen zu werden verdienen , find , wenn Bec. fei- 
nem eigenem GedüchtnifTe trauen darf, fehr weni^^c 
VergelTen, und alles ift fo befchrieben, dafs der Lie- 
fet, der auch Dresden nicht kennt, ein ziemlich «71. 
fchauliches Bild erhält. Viel Ordnung mufs man in 
Befchreibungen der Art nicht erwarten, und der Vf. 
Tcrbittet fich gleich anfangs diefe Fodcruwg;^ aber 
das, was über den nämlichen Gegenftan.i gefagt wor- 
doi ift, hätte docb zufmamengi^ÜeUc werden können. 

So 
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So, befchreibt er z.B. in einem Briefe den Japanifchen 
Pailaft, und in einem andern gedenkt er der Porcel- 
lanfammlung, die fleh dort befindet, üer fchönen 
Tapeten nach Raphael wird gar nicht gedacht. Was 
er über die Gemäldegallerie f^gt» findet fich an vier 
Orten des Buches zerflreut. Von dem llotel de Saxe^ 
dem man immer den vierten Rang giebt, fagt er» es" 
fey Jans contredit das angenehntile in der Stadt, und 
fetzt hinzu» ha upcfächlich durch feine Eage» weldbe 
freylich belTer ift, als die der übrigeti. Falich iil es» 
dafs man zu Venedig nichts mehr fände, als^die lee- 
ren Stelleh , wo ehemals die Titiane etc. glänzten. 
Die Bemerkungen über Carlsbad (S. S9. fq.)-^lmd nicht 
ganz richtig. Rieder (S. 92 ) m'ufs Riedel ht^ilsen. Möch- 
te doch wdhr feyn, was S. isS* von den Sächiifchen 
Landilrafsen gefagt wird » dafs iie Überali hergeilellt 
werden» und gut unterhaltene Chaudeen bilden! S. 
I4T. find audejfus und au dtffoiis verwechfelt , denn 
Pilliiitz liegt über der Stailt. Zing (S. 209.) ift aus 
St. Gallen, und nicht aus Zürich. Au fser Dresden iisi» 
det man hier Nachrichten von Tbarandt, Seifersdorf« 
BlaJevvitz, Purfchäppel, Ubigau, Pillnitz, Pirna, Kö- 
aiigllein, Moritzburg, Sedlitz» Wefenftein, Lock- 
wirz, HObertsburg» das unter den Kurfürftlichen Luft- 
fcljlöffern aufgeführt wird, iU fchon feit vielen Jah- 
ren in ein Kurnmagazin verwandelt, und Auguftus- 
burg irt ganz eingegangen. Letzters liegt nicht dans 
le cercU des wontagnes de Lichtenbourg , ä une Heue et 
demU de Torgat$j fondern im Erzgebirge zwifchen 
Chemnitz und Marienberg, 

Uie Sprache des Vf. iil lebhaft und angenehm; 
aber 6ft zu gefttcht, und bisweilen geziert. Hierher 
gehört vorzüglich die 24 Seiten lange äufserft lang- 
weilige Vorrede. Eben fo widerlich find die ewigen 
Complitnente» die er dem Frauenzimmer macht, an 
das diefe Briefe geichrieben find. Hier ift (S. 59) ei- 
ne diefer Steilen. On y boit (auf der Ott A - Wiefe) ta 
meilleure creme de toute la contree » et je vous attendi 
tä , Mylady , pour voirfi , en approchant le vafe de vos 
Jevves de roje , Vedat de votre teint n'effacera pas la 
btanchetir du tait. Eben fo geziert und widerlich ift 
S. 18» ff- die feefciireibung von Franceschini*s Magda- 
iene in der üallerie. .Di efer Flecken ungeacht^, wird 
es niemand gereue», Dresden mit diefem Buche in 
der Hand zii fehcn , oder auf dem Zimmer zu wieder- 
bolen» was man dort gtifehen hat. 

KiNDER5CHRJFTEN. 

Leipzig, in d. Sommerfchen Buchh. : Zwöljfaches 
Unterhaltungsjpid , nebil einem Anhange von 
dreyfsig verlcLii denen Ciefellfchaftsfpielen zum 

. Nutzen und Vergjiüge'n für KinOer und junge 
Leute, um ihnen aut eine angenehtae VVcife eine 
Menge nützlicher Kenntniffe beizubringen, löoo. 
XVI. u. aobS. b- (16 gr.) ^ 

Die zwölffache Unterhaltung der Jagend beftehet in . 
der auf jeder der erä:en 116 Seiten wiederholten Auf- 
fu^craos » eiue auf ein ^t^ebeues bgnchwp^t f%iUn^ 


* 

de Erzählung "vorzutragen ; eine technologifcbe. hir 
ftorifche, ßaiittlfcbe, natarhiftorifche und geographi- 
fche Frage zu beantworten; aus verfetzten Buchita- 
ben die richtigen Worte aufzufuchen ; Räthfel zu lö- 
fen, und gegebene Worte in Reime zu bringen. Die 
hiftorifchen Fragen find zu einförmig ; denn die mei- 
ßen haben nur den Namen eines Erfinders zum Ge- 
genftande. Einige fcheinen auch für Kinder zu we- 
nig intereffant zu feyn, wie S-80. 2 wer wurde unter 
den Deutfchen zuerft als Dichter gekrönt? Einige ila- 
tiftifche find zu weit hergeholt, wie die nach dem 
Sherif von Mecca S, 9. ; nach den Sultanen vyn Tan- 
jore und Myfore S. 14. und 16. ; dem König von Ava 
S. 19. u. a. Die angehängten GefeUfchaftsfpicle find 
aus Guts Muths und Schummeis Kinderfpielen , aus 
Campe's Kinderbibliothek. Bedier's Tafchenbuch und 
den Hefperiden bekannt. Unter den Aufgaben zu 
Pfandauslöfungen kommen einige ziemlich abge- 
fchuiackte vor, als S. 202. : Es f«U einen jeden fra- 
gen, was er aus feinem Herzen machen wurde, wena 
es von Papier wäre. Sprachfehler, wie S. 132. 19»- 
u. f. zu ivas (hnllatt Wozu?) S. 1^3. mit was (anftatt: 
W9mit) können auch in einem Kinderbuche nicht wohl 
entfchuldiget werden, üebrigens gehöret diefes Kin- 
derfpielbuch zu den beffern diefer Art, weil es auf 
Nachdenken und Unterhaltung zu^^leich berechnet iQ. 
Buffer würde indelTen der beabiichtigte Zweck er- 
reicht worden feyn , wenn der Juf^end mehrere «uf 
Sprichwörter paffende kurze Erzählungen als Mutter 
vorgelegt, ein hinlänglicher Vorrath folcher interelTan»- 
ter Facta aus der Gefchichte, die fich mit wenigen 
Worten darfteilen liefsen, als Stoff zur Beantwortung 
hiftorifcher Fragen, und mehrere Mufterreime, iuglei- 
chen das Materiale zu denfeiben in Profa mitgetheilc 
worden wären. Freylich'^würde diefe Arbeit etwas 
mehr Mühe gekoftet haben , als das blofse Aufwerfen 
der Fragen. 

Leipzig, b. Küchle^r: Moriz und Auguße, oder 
die Kleinen , wie fie feyn foliten. Vom Vf. des 
Kobert, oder der Mann, ^ie er feyn foUte. igbo. 

3::4S. 8- 

Gegen den Einfall, das Bild eines Jünglings nnd 
»eines Mädchens, wie fie feyn füllen, zu zeichnen, 
Idfst fich nach uilferer Meynung ntchts Gegründetes 
.'einwenden. Denn die Lectürefolcher Jagendromat)^ 
kann» wenn anders diefe Schriften nach allen den 
Regeln gearbeitet find,, welche Pfychologie, Moral, 
Pädagogik und Aeithetik dem Vf« vorfchreiben , für 
munche junge Lefer und Leferinnen zur Bildung des 
. Charakters mitwirken. Aber welchen Zweck ein Kift- 
dcrroman, wieder vorliegende, haben foll, könnea 
wir nicht recht wohl einfehen. Wenn fchon Erzäh- 
lung'en, die nur e^hige Btöft^r etnnebtUjBn^ fürklei«^ 
ue Lefer und Leferinnen zu lang find; was ^•llei*.£ie 
vollends mit einer Erzählung anfangen, die durch 
ein ganzes Buch von 3^4 S. hindun hia uft ? Sobaljl 
ihnen eine folche Schrift , wie diefe, in die Hände j^e* 

geben werdeu l^ana« find fi« (ih^u wmüch aus dea 
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jffthren bitt«ü« » *n welchem äer kleine Held und die 
Heldin diefer Gefchichte , wenigftcns in der erftett 
ilälfce, Ihre Rolle fpiclen. Durch das Lefen derfelben 
'Wird alfo fchwcrlich ein anderer Zweck erreicht wer- 
den , als — Unterhaltung gröfserer Kinder für einige 
Stunden, die ihnen aber auch jedes andere, nicht 
Mfia fchlecht gefchriebene Buch verfchaft haben wOr- 
3e. Fehlt es überdiefs noch , wie bey diefer Schrift, 
dem Stoffe an Mannichfaltigkeit und der Darftellung 
an Leben und Anfcfaaulichkeit : fo kann der Ein- 
druck, den das Lefen eines folchen Romans auf Kin- 
der malten kann , nicht ftark und bleibend , fundern 
tiur fchwach und vorübergehend feyn. Aufser die- 
fen , im Allgemeinen gerügten, Mängeln in Abficht 
•nf Anlage und Ausführung , liefsen fich leicht noch 
^iele andere Ausftellungen an diefem Kinderbuche 
fludien. So phUofopWrt z. B- S. 9. ff. der kleine Mo- 
riz über di« Nützlichkeit der Befehle und Ermahnun- 
mn feiner AeUern für fein Alter viel zu gelehrt. Man* 
dio EinfäUe, die den Kleinen untergefchoben wer- 
den, find zu gefucht und zu romanhaft, wie S. I57* 
der Bau des Altars^ Die Ermahnung , welche Mo- 
xiz's Vater bey diefer Teranlaffung den Kindern giebt, 
ift ganz im Predigertone abgeftfst (S. 157- ^0 ^^^ ***^ 
fogar am Schliiffe das vollkommene Anfehen einer 
Scenc aus einem Trauungsacte , z. B. (S. itJo.) : ,tDer 
Pfarrer fügte hierauf ihre Hände zufammen , und fag- 
te: was dio Tugend verbindet, kann nimmer getrennt 
werden/' Wem fällt hier nicht ^nz unwillkürlich 
die bey Trauungen übliche Formelein : Was Qott zu- 
fammenfüget, foll kein Menfch fcheiden ? üebarhaupt 
gränzt die Hee des Vaters , diefe dutch den Zufall 
znlammengekommene Kinder , mittelft einer feyerli- 


chen Einweihung » zu Bruder und Schwefter ^a ma- 
chen, fehrnähe an Schwärmerey, die durch den /rom- 
men Kufs (S. i63-}» welcher den Band ihrer Treue 
verfiegelt , fich noch mehr ausdrückt. Uebrigens kanrt 
diefes Buch als ein in moralrfcher Hinficht ganz an^ 
fchaldiger Kinderroman jungen Lefern und Leferiii- 
Ben ohne Bedenken in die Hände gegeben werden. 

B&BLiN, b. Braun: Patri^tifckes Schutbuch oder 
kacechetifcher Unterricht in den bürgerlichen 
Pflichten für Scadt - und Landfchulen. Von ^. 
C. Siede. i8oi* X. u. 132 S. 13. (ögr.) 

Patriotismus und Untertkanentreue zu erwecken, 
ift die Abficht des Vfs. bey Herausgabe diefes Buchs. 
Oiefe Abfichi laden wir in ibren Würden. Aber mit 
der Art und Weife , wie fie hier ausgeführet ift , kann 
auch die billigfte Kridk nicht zufrieden feyn« Uns 
ift wenigftens lange Zeit kein fo planlofes' und in ei- 
ner fo jämmerlicben Form abgefafstes Prpduct in die 
Hände gekommen , als diefes Schulbuch. Wir dür- 
fen nur die Aufeinanderfolge der Kapitel herfetzan, 
um unfer Urtheil zu beweifen; i) vom Patriotismus; 
£) von dem Verhalten des Bürgers gegen den Sraat 
und Landesherrn; 3) von der wahren Untertbanen- 
treue. Anhang: von der Gerecbtigkeit und Ehrlich- 
keit ; Anhang : von guter häuslicher Einrichtung end 
Wirtbfchaftlicbkeit. Und nun zum [JeberfluA noch 
eine Frage und Antwort , wie fie fich uns bey dem 
Auffchlagen des Buchs darbietet, S.71.: Mit einem 
Herzen voll Menfchenliebe werden wir den Obern 
thun, wie? Antw.: Wie wir wünfchem, dafs fie 
uns thun* 


KLEINE SCHRIFTEN« 


Un6M KüWSTK. Leipzigs b. Lcupold : Ber Arreflanu 
Oer die 4ehnlichktit. Eiae Operette m einem Aufzuge aus 
deA FraiiTÖnfchen des (?) Jlex. DuvaU und nach d«P MuCk 
des(?) D^menic9 della Maria igoo- 60 S. g. (< grj Wiede- 
rum ein Beweis mehr, mU welcher ängftlichen Gewifftnhjifiig- 
keic einige unferer Schriftßeller nicht nur jedes frantofiTche 
Product überhaupt, Tendern» wo möglich auch »eda Syli>«. m 
Frankreich gedichtec oder «efungen , auf uns ubertrageu moch- 
teal Dafs die Dperetu. der Arrefianivim Duval, auf dem Pa- 
rifer Theater, gehoben durch das meißerhafte Soiei der Haupt- 
perfonen, grofsen und dauernden BeyfaU fand, wird wahr- 
fcheinJich alleu unfern Lefern bekaunt feyn. Hr. yon KMebue 
ward dadurch veranlafst. tiu Mutelduig von üeberfttzunK und 
eigner weitern Ausführung zu liefern, das iiuiimchr langt auf 
den mehreßeo deutfchen Schaubühnen fich befindet. Auch 
«ab die Bredikopf-Härtellfche Handlung vo« der Mufik die- 
fcr Operette einen Klarier- Auszug hetaus, wo der fwn. 
zöPfchc 6rundtext der Gefange von einer unterliegenden Ver- 
deutfckitfig bfgleitet iwiciL^ Damit hätten wir nun wo^l 


ui frieden ^eyn können I Doch dem Herausgeber des ^gen war- 
tigen Werkleins dünkte diefs keineswegs. £r verbeflert« j e- 
neu deutfchen Text des Klavier - Auszugs noch hier und da 
ein wenig ; * fugte den Dialog des Originals hinzu ; nad be- 
fchenkte«uns auf diefe Art mit einer büchftäblichen I^ohnet« 
fchung des ganzen ßingfpiels. Eine fcsnzöfifche Operette hat 
alfo zwty deuifühe Nachbildungen h er i^orgeb rächt. Grofs wird 
der Vortheü, der unfercr Bühne durch die letzte Arbeit zu* 
wächft, wohl kaum feyn. Der Zufchnitt franzöfifcher Operet- 
ten pafstfchon lange nicht mehr zudem herrfchenden Gefchmack 
uafers Public*ums; und die unterliegenden Verfe. find, trotz ih- 
rer zweyten (gröfstentheils nur vorgeblichen) Umarbeitung im- 
mer noch herzlich fteif geblieben. Auch im profaifchen Dialog 
zeigen Ausdrücke, wie „immer habe ich nichts weiter dabey zu 
Mri^ircH (ß, 2S-) nach einer folchen Fatigue» (3. 2$,) Meine 
,,Ordres verlangen, (S. 33.) Ich will fie nidit deran^ircn" (S. 
530 u.a.m. von einer grofsen Flüchtigkeit, und ennnehi ei- 
nen alle Augenblicke» dats man nur euie Oeberfeumng vor 
uch hat. ^ 
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ERDBESCHREIB l7Nß. 

Bremen, h. Wümans: Reife durch Osnabrück und 
fiiedennünßer in das Saterland, OJlfriesland und 
Groningen 9 vou D^. G. Hoche. etc. 

(Bejchiujt der fm vorigen Stücke ahgebrechenen- Iieeenfion.\ 

Von SftgeUerlande rcifcte Hr. H. «ach Potzhufen 
dem crft«n Dorfe in Oftf riesland. Wenn gleich der 
Oftfriefe grofse Anhänglichkeit an feine Fürften hat: 
Co zweifelt Rtc. doch fehr an allen denLoheserhebun- 
pen , die in einer fo zierlich gekünftelten Art dem 
Könige und der Königin ron Schiffern, Boots- und 
Fuhrknechten , mit welchen Hr. H. In Oftfrlesland 
fich ammtiften unterhalten zu haben fcheint, nach 
S, 2 11. u. f. gemacht feyn follen. Diefe ehrlichen Leu- 
te gehen ihren Gefcbäften noch, und bekümmern fich 
«m wenigftcnnmücgenftände, die lufser denfelben 
fmd. Unter allen Preufsifchen Ilnterthanen ift wohl 
der Oftfriefe am wenigften geneigt, feine Regenten In 
Wcihrauchdanlpf unzeitigen Lobes zu erfticken, viel- 
mehr find ihm die Journale uni|tt|ndere Bücher, wo- 
rin folchcs fo überhäuft gefchiSRct, fehr läftig, die 
daher auch in Oftfrlesland ihr Glück nicht machen. 
Er liefet am liebften die getreue Erzählung der That- 
handlangen feiner Regenten, ohne olle pofaunend 
vorgreifende Lobpreifungen anmafslicher Stimmge- 
ber. Wozu auch dergleichen Schmeicheleyen, die 
dem Herzen eines guten Regenten äufserft läftig fal- 
len muffen, der alsdann erft beurtheilt , und nachfei- 
tier geführten Regierung, mit einem Zunamen be- 
legt werden kann . wenn er von der Schaubühne der 
Welt abgetreten iß, wie felbft Friedrich Wilhelm IH. 
in einer eignen Kflbin'ctsordcr deutlich genug erklärt. 

Der Oftfriefe ift nach S. 253- allerdings mit fei- 
ner Verfaffu?3g, die auf Convention und Landes ver- 
trägen beruhet , zufrieden. Rcc. möchte aber nicht 
gerne die Behauptung des Hn. H. unterfchreiben, dafs 
nicht einer klage . dafs irgend ein Privilegium, eine 
Friiybcit verletzt fey. Die Landesverträge , die nur 
durch die Befchwerden der Landesftände ihre Ent*- 
ftehung erhalten , fetzen fchon das Gegentheil vor- 
ans. Hr. H. würde Recht haben, dafs die Oftfrle- 
fen, in Verhältnifs zu anderm Preufsifchen Provin- 
zen , wenige Abgaben hätten , wenn , wie er weiter- 
hin S. 308. fo beftünmt behauptet , die fämtlichen 
Einkünfte des Königs nur In 46666 Rthlr. 16 gr. be- 
ftünden. Dief» ift blofs das Quantum , welches die 
Landesftände denr Könige an Subfidien und für die 
Rekrutirung, fo wie zum Abkauf der Werbung und 
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Einquartierung bezahlen. S. 255« Nicht nur die Flufs- 
fifcherey , fondern auch die Fifcherey in den Land- 
feen und Kanälen hat der Unterthan, nach den Lan- 
desverträgen , frey^ welches Hr. H. leicht bey kun- 
digen Perfonen hätte erfahren können,' und fich nicht 
zweifelhaft darüber ausdrücken dürfen. S. 262. u. f. 
wird^Lr^r eine Stadt genennt. Rüfching hat deutlich 
bemerkt, daß dieAer Ort ein grofser und wohlbe- 
wobnter Flecken fey« welches auch Fahr! in feinem 
Handbuch der nennen Geographie richtig anmerkt. 
Es fteht diefer Flecken nebft dem Amte unter der 
Jurisdiction eines Beamten und Rentmeifters , und 
aufser diefen beiden find keine obrigkeitlichen Perfo- 
nen da. Der Flecken Leer wählt jährlich aus feiner 
Bürgerfchaft zwey Perfonen zu Sdiüctemeiftern , die 
dafelbft blofs von den Bürgern Bürgermeifter genen- 
net werden. Diefe Schüttemelfter haben einige ge- 
ringe Polizeyangelegenhetten , unter Aufßcht der Orta 
Obrigkeit, zu verwalten, z. B. Gränzregulirungen zwi- 
fchen den Häufern und Gärten, das Eichen der Maafse 
und Gewichte u. dgl. haben aber übrigens vor ihren 
Mitbürgern nichts voraus. Gleichwohl hat Hr. H. 
nach S. 264. das J^nthaus für das Rathhaus und nach 
S. 266' den Jaftizrath und Oberamtmann MöUer für 
die erfte Magifiratsperfon angefehen. Die Renova- 
tion feines Reifepafles hätte rbn fchon von feiner ir- 
rigen Meynung zurückbringen können, daganzficher 
foiche Leer im Königlich Preufsifchen Amtsgerichte und 
nicht Stadtgerichte oder RatkJiaufe unterfcbrieben 
feyn wird. 

Die Häufer in Leer fowohl als in den Übrigen 
Städten und Flecken , auch auf den mehreften Dör« 
fern find alle maflliv von rothen Ziegelfteinen, Bjock^ 
fteine nicht BartiftetHet Im hollätidifchen Gefchmack 
«irbauet. Fachwerk gehört zu den gröfseften Seken- 
heitep. in Leer lag nicht das ganze Füfilier- Batail- 
lon von Hottzfchuher » fondern zwey Compagnien, 
die Übrigen waren in Emden, und Norden, Die s! 
figo. gemachte Befchreibung von dem Buttern und 
Käfema^chen veranlafst gewifs die gerin^fte der Wir* 
thinnen zum Lachen. Nicht wenn man buttern , fon- 
dern wenn nun Käfe machen will, wird in die warm 
geouchte Milch Kälbermagen, Lf 66« genannt, gethan, 
umdie Milch zum gerinnen zu bringen, nnd die Schei- 
dung der dicken Milch, Wrungel genannt, von der 
Waddicke oder Waye zu bewirken. Die geronnene 
Milch oder Wrungel wird hiernachft erft tüchtig auf 
einem befondem Tifch durchgeknetet und bearbeitet» 
ehe Ge in ein Tuch gefchlagen, in einen befondem 
hölzernen Käfenapf gelegt , .und unter die Prefle ge- 
bracht wird. Das Diemat hält nicht, wie S.Ä82. an- 
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geffibret wird, 450 fondcrn 400 Quadratruthen, "und 
•giebtin der Gegend, die Hr. H. durchreifete-, 10 bis 
s5Rthlr, in Ffiedrichsd*or und bolländirchen Dukaten 
Pacht, Ein Grax hält zwar 300 Quadrairuthen, aber 
diiffe Maafse wird nicht allein bey Hlrfenf fondcrn auch 
bey ^ckerland^ gebrnuchr, je xiacbdeui ein Haiierhüfii 
tlterd odtT P/a^s genannt, rorhfn in Anfchlag ge- 
kommen ift. Ein Platz beträgt auch niclic 80 Mor- 
gen, welches, wenn Hr. II, Magdeburgifche Morgen 
meynt, 36Dieß)ac feyn würden, fohdern die Bauer- 
hbfe find febr verfcbiedener GrOfse zu 50, 60 9 70, 
ICO, JA gar bis zu 300 Diemat, wornach l]ch natür- 
lich auch der Pachtertrag richtet. — • Bey dem Mel- 
ken S. 28^3. bab^ die Knechte oder Mägde befondere 
Milcbiluhle, die auf dem Eingang der Weiden, Seit 
genannt, h'cgen. Nur ein eben nicht reinlicher Knecht 
oder eine unacbtfaine Magd mag ficlT der Schanne^ 
D^iccft genannt, überdcnEymer, ibtt des Stuhls, be- 
dienet haben , woraus kein Schiufs auf das ijanze zu 
• machen ift. — Nicht alle Kühe und Schafe v erden 
zwey und zwey, vermittelt ^ines Stocks, zufainmen 
gebunden, oftfrieflfcb g^rftoppf i^ • fondern es gefcblehet 
nur dann, wenn einzelne darunter (ind, die gern von 
einer Weide in die andere entwifchen wollen. Sol- 
che koppelt oder bindet man aa eine andere Kuh oder 
. Schaf, welche diefen Fehler , den der Oftfriefe mit 
dem Ausdruck /cÄwwifi», die Kuh lÄ /c&ttw jk , bezeich- 
net, nicht bat. Auch find es keine, Kaiia/e , fondern 
Gräbefh ofifrieHfch 5{oo^ genannt, wodurch die Wei- 
delande hl den Marfcbgegenden eingefchloflen wer- 
den. -> In den Sandgegenden find fie durch mit Bufch 
bepflanzte Wälle befriedigt. — tiaia Hr. H. jenfeitf 
Leer alle Reifende fahren fahe , konnte vyohl zu dem 
Gedanken des Wohlftandea derfelben, nicht aber zu 
der verächtlichen Witzeley,- die S. 284. u. f. ange- 
bracht worden, Veranlaffung geben. 

Ei würde eine Satyre auf die Poftadminißratkin 
in Offfrieslond feyn, wenn es wahr wäre, was S. 
286« angeführt wird, dafs dafelbil keine Exfrapoßen 
ZB haben feyen. Da das Poitwefen in OilfTiftsland, 
wie in den übrigen PreufsiCchen Provinzen, ein 
Regale ift: fo kommt auch damit die Verwaltung, 
dem Preufsifcben Poftreglemeut gemäfs, vollkommen 
liberein. Zu dem Extra - Poitfuhrwefen find in be- 
deutenden Oertern, wie Leer^ eine gewiiTe ^nzahl 
Fuhrleute angenooimen » welche nach der Orc^nung 
ihrer Rolle, hotländifch und oftfriefifch Beurt d. i. 
Tour, theils mit einem verdeckten , theils mit einem 
offenen Wagen, auf Order des Poftamts. nach derPoil- 
taxe , fahren muffen, die man wohl Beurtwagen nen- 
siet, weil folcher an der Tour ift, worüber Hr. H. 
. da er den Auedruck Beurtwagen nicht verilanden, bey 
einiger Nachfrage, gar leicht Auffchlufs hätte bekom- 
men können , die ihm der damals in Leer, jetzt in 
Bielefeld ftehende, fo gefchickte als gefallige Poftmei- 
fter Wießnger gern gegeben haben würde. 

Was S.289Q*f* von den ürlspergern gcfagtwird, 
zumThcil jtt zwar nicht ungegründet; allein welches 
Land , welche tiegen^i Deutfchlands kann fich xüh- 
auen» lauter aufgeklärte Köpfe, lauter Philufophea ^u he* 


fitzen ? Schwfirmcrey hat es von jeher aller Orten gege- 
ben, und es wird auch wohl fernerhin fo bleiben. Es 
ift aber in Rückficht auf ein ganzes Larid febr abfpre- 
chend und unvorfichtig, wenn Hr. H. , der nur ei- 
nen kleinen Theil 0ftfl%pslands flüchtig durchgereifer, 
und aufser SchirtWn , Boots- und Fuhrknecbten we- 
nig andere Perfonen kennen gelernt, alfo auch nur 
durch diefelbe blofs Bereicherung feiner Kennt^ifTe 
und Wiffenfchaften erlangen können , mitYorickzu 
reden, die erlangte Summe aus einer fo mifslicben 
Lotterie nicht mit mehr Behutfamkeit und Mäfsigung 
angewendet. Rec. nimiut keinen Antheil an deiv 
Ausfällen auf die Generalfuperintendenten Halm und 
Müller t tnuh aber doch bemerken, dafs beide ylus- 
tänder und keine Ofifriejen^ auch auf Königliche Be- 
ftallung nach Oftfriesland gefandt find, das geiftlirhe 
Oberhaupt alfo nicht von der Wahl der OÜfriefen, 
gleich wie die Prediger, abbange, folglich nicht auf 
Rechnung der Oftfriefen gefetzt werden müfle, was 
Hr. H. an diefen Männern auszufetzen findet. Oft- 
friesland hat feit den älteiten Zeiten, auch unter den 
Theologen, viele aufgeklärte wackere Männer ge- 
habt, und hat fie noch. Reo. köimtc manche der 
Lebenden nennen, wenn er ihre Befcheidenheit nicht 
zu beleidigen glaubte. Unwahr ift es, was 5.292. 
von dem Landmann ^feddeloh gefagt wird , dafs er 
nichts gelefen, fondern nur zum Schein eine grofse 
Bibliothek gehalren, und nach feinem Tode einen 
Concurs feines V^ermögens nachgelafien habe. Er 
war ein aufgeweckter Kopf, hatte Kenotnifie und 6e- 
fchmack , und hat bey feinem Abfterben ein ziemli- 
ches Vermögen hi«|urla(Ten. Wegen der S. 294. er- 
zählten angeblich mlhentifcHen Gefchichte eines jun- 
. gen Mannes , der fich um eine erledigte Pfai^e be- 
worben, ift, wie Rec. ficber wdfs, der jetzt zu Gro- 
ningen im Ualberiiädtfchen ftehende Ur. IL bey der 
Königlichen Regierung in Halbcrftadt Injurien halber 
belanget; er kann aber nicht lagen, ob bereits eiiiEr- 
kenntnifs in dlefer Sache ergangen fey. In Emden 
gerätb Hr.-H. nach S. 297. u. f. , nachdem er durch die 
adelich freye Ilerrichafteu Peikum, jariTum, Boi ffum» 
in.Oftfriesland lifr-WfcMfi/^» genannt, wie er aus dem 
für ihn fo unbrauchbaren ßiifching hätte lernen und 
die Witzeley, wegen der darin nicht bemerkten Herr- 
lichkeiten, erfpareu können, wieder in ein Wirths- 
baus, wo nichts als Matrofen und Fuhrleute logiren. 
Einen allen ifolirt Gehenden vormaligen Pulverchurm 
und das ZoUcomtoir iahe Hr. H. für zwey Kaftellc an, 
die den Hafeti fchützen. Rec. wundert lieh, dafs Hr. 
H. die in allen Strafsen diefer anfebi.lichen Uandels- 
ftadt flehenden Latemeupfäble, mitunter die an den 
Häufern befeftigten eifernen Armftangen, Worauf die 
Laternen flehen , nicht fchen können, denn^der an 
einem Seile befeftigten Laternen find gerade nur we- 
nige. Nicht die Burg des Grafen Edzards, iondem 
nar einige Feftyngs - Werke und Bruft wehren nach 
der Stadt Stite wurden 1595 in den damaligen Strei- 
tigkeiten des Landesherrn mit den Unterthanen zer- 
fiöret, wobey «>ie ReiigiousftreitigXeiteii mit imSpie- 
I9 warea, Wo luag das alte Schiois , welches Hr. H. 
^ .zu 
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zu den tnerkwürdigen Gebäuden: in Emden rechnet, 
Aehen ? Von einem Schlofle ifl keine Spur mehr vor- 
handen , da es bereits im Jahre 1767 al^gebrochen» 
u!id auf der Stelle die Kafeme für das vormalige von 
Courlkrrfche Fr€ybata(llon wieder erbauet worden. 
Die ^ah) der Herings -Buyfen war nicht 24 bis 36 
fondern 54 und 2 Jagerfchiffe. Den holländifchen 
ScbifTern falle es fu leicht nicht« See^PaiTe zu erbal- 
ten , dafs fie nur eben nach Emden fegein» um folche 
abzuholen , dafs einzelne Kapitains fich auf irgendei- 
nem oflfrie/ifchen Dorfe nur einmiethen, und nun für 
wirkliche Oxtfriefen gelten» wie S. 302. behauptet 
wird. Es itehet vielmehr gefetzmäfsig feft. worauf 
von den Behörden firenge gehalten wird» dafs ein 
fremder Schiffer» der mit feinem Schiffe von Emden 
.aus» unter Preufsifcber Flagge und auf Preufsifche 
Paffe, Schiffahrt treiben will» ßch durch Ankauf ei- 
nes Haufes oder andern Grundßücks anfefllg machen, 
und dabey , wegen feines beftändf gen EtabliiTetnentSv 
Sicherheit bellen mufs. Oder es müfTen Emder Kauf- 
leute das Schiff des fremden Schiffers ganz an fich 
kaufen, und zu Emden befrachten laffen» da denn in 
diefem Falle den fremden Schiffern Preufsifche Pafie 
ertheilet AVerden. 

Die Nachrichten von 4fin Lande» -Pruducten und 
LandesbedürfnifFen» v'on den Fabriken» von dem Ge- 
treidegewinn » von- dem Viehftande und von der 
Volksmenge S. 303 — 31 f. find, mit einigen wiilküf- 
liehen Zufntzen und Veränderungen von Güllefelds 
Karte von Oflfriesland » der folche aus den hidorirch- 
poliüfchen Bey tragen die Königlichen Preufsifchen 
Staaten betreifend, genommen» entlehnt» und in den 
Hamburgifchen Addrefs-Comtoir Nachrichten 66 Se.- 
V. J. 1300. iit wieder ein treuer Auszug über Oftfries- 
land und deffen Handel» aus Ho, H. Reif^ ^geliefert. 
Wie fchwankend dergleichen Angaben find , weifs 
. llec; aus Erfahrung» da theils nicht alles richtig nach- 
gewiefen wird» theils aber der Lahdmann hauptfäch- 
)ich feine Spekulation auf folche Kurnarten richtet, 
wovon er nach den Zeitläuften den mehreften Abfatz 
und die betten Preife erwarten kann» fo ddfs baki von 
der einen bald von der andern Koniart mehr geb&uet 
wird. ' Bey der Aufnahme der Getreide - Vurräthe im 
Jahre 1799» die der Staat» der Lan<lcafperre halber» 
um fo nothwendiger erachtete» wurdieu z. B. an Wai 
zen über sgoo Lauen » an Gerfle nur ungefähr 4gpo 
Laften» dagegen aber an Hafer ungefähr igoco M- 
ften im Lande vorgefunden» und weil aa Koggen fa 
viet nieht gebauet wird» als zwr inMern Coniumtion 
erfoderlich ift» fo durften gegen i Lail einzuführen- 
den Roggen wieder « J^li Hafer aiisgefchilFet werden. 

Die Qröfse des Landes S. 306* wird auf 50^ Qua- . 
dratineilen als die richtigite angenommen. Alle bis-- 
lierige verfchiedene Beüimmungen der Gröfse de» 
lindes beruhen blofs auf ungefähren Anfchlag. Rec» 
bemerkt mit Vergnügen» daU man die wahre (iröfse 
fiachitens erfahren' werde , da fich der äufserilge- 
(chrckte und bewährte hoiiäudifche Ingenieur Kapi- 
taia C^imp 9 nebii zweyen Geodäten, auf Koften der 
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•der trigonometrifchenr und «ilcofiomifchen Vermeffung^ 
der ganzen Provinz befchäftiget hat» von dem wir 
alfo eine vortreffliche und ricätig^ Karte zu erwar- 
ten haben. An allodificirten Lehngütem zählt Hr» 
H. mit Güffefeld 41. Wie mögen diefe heifsen» und 
wo mögen fie belegen feyn? Rec; kennt nur überhaupt 
drev • . nämlich zwey in Oftfriesland Gö4ens » Xog(S 
. undLogaberum und im Harrlingerland das von Wurm- 
Jche Gut » welcKe drey Lehngüter unter der Regie-^ 
rung Friedric/zj des Einzigen allodificiret worden. Die 
Volksmenge S. 309. betragt 9000 mehr, daübenificco 
Menfchen » mit Ausfchlufs des Militärs » im Lande 
vorhanden find. S. 312. ßehet Hr. H. doch fehr 
fcharf » wenn er von der langen Brücke den Bollart 
hinab» fich bemühet hat» die Seetonnen zuzäh- 
len» die das FahrwalTer bezeichnen. Wie in aller 
Welt war diefs möglich , da die erße Seetonne we- 
Siigftens i§ deutfche Meilen weit von Emden ab im 
Dollart, bey der Wibelfumer Saudplate» der foge- 
nannten Knocke gegen über» Heget? Von der langetik 
JBrucke bis dahin flehen lauter Baßken von Strauch-- 
holz» wie die im Jahre 1797 von den Schiffskapitains 
l/an Luities Ruil, Tlicmas Douwes von Kamv^enga und 
Iffacob Pieter de Vries aufgenommene nieuwe Kaä/ftp 
van het itkk^omen van de Oofier en tVeßet Eemze en het 
Hommegat bentvfns het Vaarwater nd Emden en Detf- 
zifl , Amßevdam bjf G, Hulft van Keulen deutlich na<Ä- 
Vlreifet » er auch auf feiner Reife nach Delff^hLhatte 
bemerken kenneu. Ueberhaupt aber» wenn auch das 
menfchliche Auge fo weit zu reichen im Stande wäre» 
um die etwa 10 Fufs Im Surchfchnitt haltende »< und 
zu I im Waffcr liegende'Tönnen zu erblicken: fo ift 
nach der Lage der erßen Tonne folchcs von der lan* 
gen Brücke auch um deswillen durchaus unmöglich^ 
weil die Landfoitzen Logener Vorwerk und Knocke 
diefs nicht vermtten» indem hinter denfelben die 
Tonne lieget. 

Rec. kann wegen def Haatis diefer Blätier* die 
Reife des Hn. H.. nicht weiter verfolgen, glaubt at^er 
genugfam dargetban zu haben » dafs auch Hr. H. ei- 
nen abersaaligen Beweis, gegeben habe» wie fehr man 
bemühet iß» diefs gureLand. Qhnedie mindefte Kennt- 
nifs davon zu habeh/'in Sdbtren zu ftellea» und dafs 
nach folcben feichien hüchil unrichtigen Ländarbe- 
fchreibungen keine weftphälifche QeographI« <ne(h 
Stattßik beirbeitet werden dürfe » wenji anders nicht 
Fabeln und L^ge>iden für hiftorrfcha Wahsheit auige* 
tifcht. werden iollen. ' 

PHItOLOGIE. 

' • r ■ 

Leifzio » b; 'Schwickert : Pocket liictipna,ry of (he 
Englifh, Tre^ich and German Langüeiges9 :€am^ 
fiied jrom the befi Juthoritiex. xgöd. 5048^ 8* 
<i Rdür. 18 gr.) . 

Nach der englifchen Vorrede wird diefes Wörfer- 
buch aas drey Theilcn beilehen» von welcbea mau 
jeden leicht bey fich, tragen kann » je nachdem uiaa 
die englifche , IjraniöfiXdat oder dcuüche Sprache zia 
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fttnem Haoptttodium maclit. Alle drey Sprachen fin- 
det man in jedem ThcUc zugleich. Der gegenwärti- 
ge erkläret das englifche Wort durch ein oder meh- 
rere feiner Bedeutung entfprechende franzöfifche und 
deutfche Ausdrücke, Wie nützlich eine folche Zu- 
fammenftelluug der drey wichtigften Sprachen ron 
Europa in einem fo bequemen Format fcyn mufs, re- 
det ffir fich felblt Die Präciflon des franzöfifchen z. 
B. wird in manchen Fällen die Wahl des englifchen 
Aufdrucks erletchteni, und auf der andern Seite wird 
der deutfche Zufatz oft die Bedeutung des mit ihm ver- 
wandten englifchen Wortes näher beftimmen als der 
franzöfifche. Durch diefe wcchfelfeitige Hülfe gewäh- 
ret das vorliegende Buch den drey Nationen gleichen 
Vortheil. üebrigens hat der ungenannte Vf. die he- 
ften Hülfsquellen, S^knfon, Adelung, unddasDictton- 
nam de VAcad. Fvßngoife bey feiner Arbeit genutzt, 
melftenlhcils die veralteten, zu gemeinen und weiDig 
gebräuchlichen Wörter ausgelaffen , aber dagegen al- 
U claffifche und gangbare aufgcftelit. Zu wünfchen 
Wäre nur , dafs er die Länge und Kürze der engli- 
fchen Vocallaute in betonten Sylben durch verfchie- 
dene Accente bezeichnet hätte, ftatt des einförmigen 
Acuts('). Diefes Verfehen dürfte dem Buche nicht 
wenig fchaden , weil es dem deutfchen . oder franzo* 
fifchem Befiuer andere Wörterbücher der englifchen 
Spradie unentbehrlich macht. Aufserdem findet man 
febr viele Wörter gar nicht accentuirt» z. B. S. i. ab- 
duc/» abüitUf atjuration, ablactate, ablution.^^ Der 
Accent ift auch oft uiuichtig gefetzt, als abiding, ac- 


^eptabt$nefs 9 aeceptablg^ aeceptatiäin , mc'eommodatious» 
acerbity • acquifition u. f. w. — EudUch flehet man 
nicht immer das eigenUiohe franzöfifche Stammwort 
bey dem englifchen ; weldies doch zur leichrern Ver- 
'' ftändlichkeit fehr viel beyrragen würde. So 1(1 z. B. 
zu accfue nicht ac^ro2^^ gefügt , foiidern nur proi7^- 
mV, refulter; zm achieve nicht acheoer, fondern nur 
execüter; zu agree nicht agreetf fondern nur accor^ 
der, eowoenlT, u. f. w. Frey lieh weicht die englifche 
Bedeutung bisweilen von der franzöfifchen r felbft in 
nahe verwandten Wörtern, ab, wie das behannt- 
licfa zwifchen to agree und agrier der Fall ift ; allein 
die AbiUmmung müfste doch fo viel als möglich dar- 
gethan worden feyn. 

% 

SruTTeART • b« Löfland : Elemente der tateinifchen 
Sprache für die erften Anfänger von M. K. F. 
Gerfiner* Erßer TheU. Zweyte durchaus verbeffer- 
te Ausgabe, igoo. 30. und 233 S. 8- (i2gr.) 

Des Vfs. Verdienfte um den lateinifchen Elemen* 
tar- Unterricht find fchon Einigemal in der A L. Z« 
anerkannt worden, unter andern bey. der Anzeige 
des z weyten Theils der Elemente der lateinKchen Spra- 
die \m Jahrg. 1797. Nr. 406« ä. 74g. Das Werk ver- 
diente eine neue Auflage , von deren zahlreichen Vcr- 
' befferungen in einer vorgefetzten Erklärung, tur Leh- 
rer über den Gebrauch diefer Elemente Rechenfchafit 
gegeben wird. 
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•r«e««oioo». Ltip^e* b. Baomgartner : Neuet, «n/o- 

5***«,fcI«/W«r»ii«« Su6«m/«i auf eine wirkrame Weife ab- 
•''^»!Li^. einer franzöfifcheii Handfchrift de« Baumeifter« 
""^ f ^i«M B.r«* . äberfeutvonH«i.oii4«r. Oluie Jahr- 
Ä 7'rSr*" «TaW. ("8"). Wj« der Beberfeuer XU 
StTri^r Handfehfift »lioiiiP»«o ift, wird nicht gefajt, auch fehlt 
fÄ^S^weinef Vorrede. Der Vf. feiit das Rauchen der 
SSftrino vSlich darin, dafs folche in gleicher Weite 
£f Arche &s geführt werden, ü«. das Rauchen zu 
v««dde,) . foU man de» ubrntens glei^ weiten SchoMfteiii 4 
STVFufi höhet führen, damit «r Qoh pyramideuformig fo 
w!;/Je«nM . bis die obetfteOeffnang nur nitcb acht ZoU lang 
r? rTer ZoÜ breit bleibt. Diefe Oe/Fnung foU aber memals mit 
• n^vh.nka verfehen werden, weil folche nicht nur uu- 

?Suche«^^^^ Oefen wird darin gefeut, wenn die 

KrÄhre fenkrecht durch die Wand des Schornftcins ge- 
r-hTwW D^t Vf.'verUngt. däfs die Ofenröhre fcbief . un- 
tSemWinkdvon läSGrad aufwärts gerichtet m den Sdiorn- 
iSIin^en foU; weü aber hierdurch die Feuchtigkeit, welche 
oäin^aeToW^ das Zimmer tröpfelt, fo wird 

wifchitgen. dUunt^ «i»«m reckt«» Wmkel in den Schom- 


fiein gehenden Ofenrohren nach oben £U erweitem« fo dafs 
ihre Ausmiindung ein Oral bildet, defTeti gröfster Durchmeffer 
vertikal ifl. Gehen mehrere übereinander liegende Ofenröhren 

. in einen Schomüein • und das zuerlt angegebene Mittel zeigt 
fich nicht wirkfam : fo foll man kurz unterhalb der oberii Röhre 
des rauchenden Ofens . ein Eifenbiach fchief in dem Schorn« 
fteine fo anbringen. daCi von deffen horizontalen Querfchnitc 
zwey Drittel v^fchlofTen werden. Diefes Blech mufs snic et- 

. nem Charnier verfehen werden • damit der Schornfteinfeger in 
die Röhre fteigeu kann. 

Unfers Bedünkens können die hier angegebenen Mittel bey 
örtlichen Mängeln fehr wirkfam feyn ; und wenn gleich Frank* 
lin in feiner Abhandltuig über das Rauchen der Kamtneeinen Fall 
anführt • wo die obere FeroHgung des Schornfteins das Rauchen 
nichc verhinderte : fo verfichert dagegen der Graf von Rumford 

. im erüen Bande feiner kleinen Schraten , dafs, fo oft er diefe 
.Methode habe anwenden feiien, folche von ihm nützlich befun- 
den worden fey. Rec. bat öfters auch rauchenden Oefen und 

' Kaminen dadurch einen befiern X.ufuug verfchaft » dafe er die 

• $choriiilemröhre gleich oberhalb der Einbeitzung mit einer ho- 
rizontalen eiferneu Tbüre verfchliefsen laflen, fo dafs die Luft 
nicht von unten in den Schoruflein treten konnte, fondern ih- 
ren Weg durch den Ofen oder den Kamin n^mea mufste» 
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Sonnabends, den sg. November iSoz.' 


mATHEMATIK. 

^MÖHtHAüSEH, b. Ribler u. Comp. : Verfuch eimr 
tekhten und fafslichen Lehrartt den Kindern , die 
fchon die vier gewöhnlichen Rechnungsarten niH 
nngteich benannten Zahlen und mit Brüchen gelernt 
habeh^ die fogenannte DecimalrecknungbejizubriH' 
gen. Mit Anwendung auf die neue frankif che MaafS' 
Gewicht' und Münzordnung. Eine Schrift r die 
auch Erwachrenen « über die neue EinrichtUHB; 
noch nicht hinlänglich Unterwiefeneii , dien<Ni 
kann. (i8oi.> 1040.. gr. 8- (6gr.) 

Dem Vorberichte za Folge ift dtere Schrift nur 
ein abgeriflenes Brucbftück * welche^ blofs auf 
dringendes Verlangen der Buchhändler herausgege- 
ben worden wäre. Es geiidrf zu einem Rechenbu- 
che, mit deflen Ausarbeitung der Vf. kaum zur Hälfte 
fertig ift. Sollte ihm diefe Recenfion hoch zeitig ge- 
nug zu tiefichre kommen : fo wollten wir ihm wohl 
rathen» feine Methode bey Ausarbeitung der fibri^en 
arithmetifctaen Lehren etwas abzuändern, aämlicb 
nicht fo ermüdend weltlauftig und eintönig zu fef n, 
fanden) lieber die Hauptiatze in fyftematifcher Ord- 
nung aufzußellen , lie bündig zu beweifen, und dann 
durch einige anziehende und auf yerfchiedene inte-' 
reflante Qegenftände angewandte Beyfpiele zu erlüu- 
<^rn und fle dadurch feinen Schülern geläufig zu ma- 
chen. Die 4 Rechnungsarten mit Decimalbrüchen auf 
BS enggedruckten grofs Octavfeiten mufs nicht allein 
den Seduldigften ermüden » fondem ihm auch noch 
dazu die üeberficht des Ganzen erfchweren. DerVf« 
hatt wie man fleht, die Abficht gehabt, durch feine 
Methode lieh den Schülern begreiflicher zu machen, 
und dem Lehrer feinGefchäft zu erleichtern. Er fagt 
%usdrü<;klich, dafo der Lehrer (fo wie es Campe von 
feiner Seeleiilehre für Kinder wünfcht), vor jedem 
Unterrichte iich felbft mit dem Inhalte der vorkom* 
menden AbÄtze bekannt machen , den Kindern als^ 
dann die Regeln auf ähnlidie Weife beybringen,.nacb 
dem Unterrichte das Gelernte erft felbil vorlefen und 
dann auch noch einmal von den Kindern lefen laflen 
foUe. „Den Vorwurf, fagt er endlich, den gelehrte, 
aber in der UnterWeifung der Kinder unerfahrne Mäh^ 
ner dem Vf. machen werden , dafs fo viele Wieder- 
holungen vorkommen, dafs fo manches in 12 Zeilen 
gefagt wird , was in einer einzigen hätte gefagt wer- 
den können, wird er gar nicht achten, weil erüber« 
teugt ift , dafs ihm derfelb« von keinem Schüler je 
wird gemacht werden.*' — ^ Nun die Erfiihrung wird 
lehrte, ob 4lie Männer odi^rdi« Kinder richtiger geiu^. 
JL L. Z. i8ot. Vierter Band» 


theilt haben. ^ In der Abhandlung felbft wird znerif 
die grofse Bequemlichkeir'beoierklich gemacht, wel- 
che die Rechnung mit Decimalbrüchen vor der gemei« 

nenBnichrechnung voraus hat.DieerftenBeyfpiele find 
vom fchon längfl eingeführten geometrifchen Msafse 
hergenommen, und dann wird die Anwendung auf 
die neuen franzöfifchen Maafse etc. gemacht , welche 
zugleich erklärt, und felbft etymologifch erläutert 
werden. Ueberhaupt kannman grofse Genauigkeit und 
Sorgfalt dem Vf. nachrühmen. So fagt er z. B., wo voft 
der Abfonderung der ganzen Einheiren und den auf 
lle folgenden Decimaltheilen die Rede ift : ,^Der Strich 
mufs anzeigen, dafs Brüche folgen. Man könnte 
ftatt eines Striches auch einen blofsen Punkt zur Ab- 
fonderung brauchen und mir . nii für iriiifglU 
Ruthen fchreiben; o*. i für f^ Ruth, o^.or für ,1^1^ 
u. f. w. Wir woUen aber den Strich vorziehen, weil 
er befler gefehen, und nicht fo leicht mit einem klei- 
nen Dintenfleck oder dem Mückenkoth verwechfelc 
werden kann." Die am Ende befindliche kurze Uebel>- 
ficht der neuen franzöfifchen MaaTs- Gewicht- und 
Münzordnnng ift wegen der durchgängigen Verglei- 
chung mit den alten Maafsen eine fehr brauchbare 
Zugabe. 

KÖMISCHE LITERATUR. 

Ai'TENijuRO , b. Richter : Pubtii Terentii A/ri An* 
dria ex recenfione Richardi Bentleji. Addita 

lectionisvarietate exduobus codicibusmauufcrip- 
tis excerpta, in ufum fcholarum cucavit et ani« 
madverfiohes adjecit Georg Wolfg.Augufi,Tiken* 
fclier,, Philof. Dpct., Pret. atque Rector Lyge} 
Culmbac.etc. 1799. 112 S. 3. (8 gr.) 

Ebendaf. : Andria. Ein Luftfpiel des Publius Te- 
rentius. Neu überfetzt von Georg Wolf gang Ate- 
guflin Fikenfcher etc. 1799. 58 S. 8- (4 gr.) 

Ai'TENBURO u. Erfurt, b. Rink u. Scbnuphafe: 
Verfuch eines ausführlichen Commentare über die 
Andria des Terenz für Gymnafien und Schulen 
bearbeitet von G. JF. A. Fichenfcher etc. isoo. 
180 S. 8* (12 sO 

Da die erfte und dritte diefer drey Numem in ei- 
nem fehr engen Zufammenhangc ftehn» und« wie 
•es fcheint , ihre Entftehung vornehmlich der z wey» 
ten zu danken haben : fo wollen wir von diefer zuer({/ 
fprediea. — Die Abficht des Vfs. bey einer neuen 
Ueberfetsung der Andria war, laut der Vorrede , fei- 
otn Zöglaogtä imd «ndc» Freunden der römifchen 
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literatur eine richttg^e, an tVir Original ficli mtigtlchß ati' 
fchlUfsendsdeutfclieUeberßtfiungindie Hände zu liefern« 
Dtefen Zweck zu erreichen,* zog er die Proft der ge- 
bundenen llede vor» und indem er hoffte, auf diefe 
Weife Hn. Schmieder za öÖMrtrefiM, glttulvc« er auch 
Hn. Roqfe^s Arbeit durch eine genauere Beobachtung 
des Koftams den Kang abzulaufen« ' OhnerecAret wir 
nun voUkoinuien überzeugt lind» dafs keiner diefer 
beiden Gelehrten den Terenz nach Würden behan^lelt 
.l&aber fb mSflen wir d<hrh'bilHg Bedenken tntgen, 
.der vor uns liegenden Ueberferzung einen Vorzug 
zuzugefteben , oder fie jungen Leuten als ein 
brauchbares Hüifsuüttel anzuempfehlen. Es ift zwar 
. keinem Zweifel unterworfen • dafs gerade bey einem 
komifchen Dichter« wo fo vieles hinzugedacht wer- 
.den mufs, kein befleres Mittel zu einein geiftreicbe$i 
Vergehen gedacht werden kann, als eine gtiftreictie 
UeberfetAung, die aber gerade ihre Treue durch die 
forgfältigilo Vermeidung des ängßlicben Anfdimie- 
' gena an das 'Original erringen xnüf:^re. Mochte fie 
,4tnn iiamerhin in Profa gefdirieben feyn, wenn diefe 
Proia nur zierlich und rein, uud der Dialog lebhaft, 
.energifch und jvohl verbunden wäre« Es thuc uns 
leid , diefe Eigenkbal'cen an Hn. F. Profa nicht be< 
merken zu können, die, bey einem gewUTen Anfprucb 
auf Lebhaftigkeit, fehr fchwerfällig und unb^hülflich 
.ift. Wir wollen lur Probe einige Stellen aus dem 
. Monologe dea Davu^ h\ der dvitten Scene ausheben : 
.„Aber Davns, nun- darf man wahrlich nicht uuthätig 
feyn und üch lauge beOnnen, da ich nun die lyiey- 
.nung dea Alten vofl der Hochztfit weifs. Arbeitel 
jihan dielcr Diph( durch feine KunftgrUFe enx^ngzn : fo 
bin ich öder der Sohn verloren. — — Er CderAlte) 
hat einmal fchon genaue Nachricht von diefer (ver- 
ächtlich gefprocltea) Uebfchaft. Aufgebracht , giebt 
er daher auf mich Acht, damit ich bey der Hoch- 
zeit nicht den geringllen Betrug fpielen möge. M^rkt 
eret\^'as — Gott?— ja, nimmt er nur einen Vor- 
wanc!, welcher ihm einfallt: fo fleckt er mich, ea 
fey nun recht oder nicht, in die Starapfmuhle. Zu 
diefen ärgerlichen Gefchichten kommt dann noch 
ilfefe : Das andrifche Mädchen , man hcifse fie nun 
Gattin oder Freundin, ift fchwangervomPamphilus, 
md es lohnt fich der Mfihe« ihren verwegnen Plan 
ZQ hören ; denn es ift ein Vorhaben Rafender, nicht 
Liebender. Was fie nur zur Welt bringen würde» ha- 
ben fie aufzuziebn befchloden u. f. w. ,.Dsfs diefer 
Stil kein Aequi valent des Terenzifchen fey, daran bnku- 
chen wir unfere Lefer nicht erft zu erinnern , und 
es würde fürwahr fchlimm um unfre Mutccrfprache 
Sehn, wenn fleh ein deutfcher Terenz auf eine fo ge^ 
meine und fchwerffilKge Weife hätte ausdrücken muf- 
fen. . Hr. F. Udelt mit Recht , dafs Hr. Roos dem la- 
ceinifcben Komiker Ausdrücke , wie Gatgenfchwengel 
q. dgl. aufgedrungen habe; ift aber eine Sauffckwe^ 
fter (compotatrix) oder ein verfoffnes Weib (temutenia 
mutier) S. 12^ edler? oder klingt es befler zu fagen: 
Wenn das Jffo/cAhier nicht lügt (fi quidem haecven 
ra praedicat) S. 27.? — Wenn wir aber auch alles 
andere abai^Ceben wollen ; fo fodact der Grundfatz» 


fich fo genau als möglich , üti dB$ Origina! zu halten» 
wenjgftens c^ne vollkommene Dei^tlichkeit an den^ 
SteVen; wo das Qiigtaal keine Dunkelheit zeigt. Wie 
kann man aber den CJeberf. verRelin, wenn er S. 14* 
lagt : „Es veaftrickaA< wich da» -Sorg«fi fo viele , die 
meine Seele bald da bald dorthin heften? Tot me im* 
pednmt'cwraef ^n.te meum animum diverfe trahnnt^ 
Oder S. 17. 'Byrria : Er ift In deine Braut verliebt. 
Pamph. If^ahrlich er huldigt nicht dermeinigen,nae ifle- 
haud fnecum Jentit' S; 13. bütt^n die Worte: aliquiit 
monfiri -atnnt nicht fo allgemein durch : "Es ßeckt ei* 
was dahifUer ausgedrückt,' foMdefn. befikouit* g^Mt^ 
werden foUeii, was eigeMikh dMnter ßecke. Der 
Commentar giebt (S.48.) hierüber keine Befriedisung. 

Auf die Bezeichnung des Tones der Stimme, die 
GemüthabefcbafFenbett und Mienen der Sprechenden 
hat Hr. F. viel Sorgfalt verwendet ; eine Bemühung, 
die p wenn fie gelungen wäre, alkrdinga BeyfaU ver- 
dienen würde. Nun aber find wir überzeugt» dafs 
-in den Qietften Fallen die. hier gegebnen Bezeichnun- 
gen fchlechterdings nicht befolgt werden dürfen; in* 
dem einige geradezu unrichtig, die meiiten aber 
'fibertrieben find^ Diefea hier auf eine etwas vott- 
.fiändige Weife darzuthaUt dürfte der Raum fchwet* 
lieh verftatten ; alfo mögen einige auQallende Bey- 
fpicle ftatt vieler dienen. , Act. IL i. 30. foll Pauophi- 
lus auf die Worte des Charinua; ,voder liegt (dir diefe 
Hochzeit fehr am Herzen?** erzürnt antworten: Jm 
Herzend £s ift unbegreiflicb» wie bier an Zorn ge- 
dacht werden konnte, wa fieb offenbar Ironie mit 
fchmerzlichan Qelublen paart. Eben fo fcfawer zu be- 
greifen ift ea , wie Act. III. i. 3. die Worte des Davus : 
Bey der Andrierin (ita eß) venvundermi geJprocheii 
werden follen ; oder wie III. 2. 9. bey den VYorren 
des Simo: Vet hoc quis no» eredtft^ qui norit te, als te 
ejfeortum — - di^ GemüihsftimnHjng des Stino« der 
fich offenbar zu feinem Scbar£Citne Glück wünfchtt 
fo habe verkannt werdeir können, om zu glaubea, 
er fprecbe höcf^ emf gebracht. — Eben fo gewifa ift 
es, dafs III. 5. 11. die Worte des J}9vtt$: At jam 
expediam — CertCf Pamphile — und imo melius fpert^ 
nicht mit kläglicher Stimmt gefprochen, fondern ^jt 
einem zuveriicbtilcfaen Tone , aber ohne allen Trorz, 
hingeworfen werden. 

Die deuifchen ausführlichen Anmerkungen dt$ 
Commentars» welcher ein für fith beftebendes Werk 
•usmaScht » beftiuimle der Vf. ( Vorr. Vit) fowohl für 
die fch wachen Brüder unter deh Lehrern, als auch 
für Jünglinge, die etwas weiter za kommen wün- 
fcben, und bey ihrer Vorbereitung auf die Andria 
gern nachdenken wollen. Beyder Auiiubrungfchefni 
eriich die deutfchen Cojumeotare der Schul -lincy- 
dppädie zum Mufter genommen zu beben. 'Allru 
ängftlich giebt er, aMfaer dem labalte der^iganzen 
Scene, auch noch insbefondr« den Inhalt einzelner 
Abfchnitte, von 10. 15 bis jzo Verfen» ^n; was b«:y 
einem Dichter , deffen Gang faft Immer fo klar und 
einfach ift, wohl für eine übeifiüfsige Genauigkeit 
gelten kann. In den Anmerkungen folgt Ür. f., wie 
es fcheiot, sröiafcambciU dan Schoüafteo, doch fo, 
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daf« er (Ich Gelten Ldtung: as inrtrenrSfeneii eaf- 
'zogen bat. Mit Unrecht 4iber firoicct er V. 7. gagea 
Dai)^^» welcher nunc mit vttio 1^^ verbinde, da es 
cioch mit animadvirtiti viel nar(iilich^r zufaunnen» 
hni)^e; daDoiutldocb auadrßckiichXagt: {/im«, «fttic 
am'marfverHtf , oh» imuic vitio'dent. V.'^o* wird 110- 
gHgtnttiii erklärt durch ^^fabulafum coinpoßiio oder 
fioch genauer <Ias Ugevetg der Franzofen, eine ge* 
wifit Sorglofigkett , Leichtigkeit und Freyheit« die 
fiöi an daH, waalte braucht« sucht fifilavHch bindet;'.' 
1/nd dattn Erneftis Programm äejgmto mgtigäiih 
angeführt» Ganz fö)fchlich giaubta olib der Vi ^ Tf^ 
renz babedurch n^gtigm^tS'cinerülttniicheEigeafchaft 
ausdrücken wollen (wie er denn aucb überfeczt^. dt^ 
ran Freyheit er ^eit inebr nachzuabuien ftrebt etc.)« 
da er doch vielmehr tnit ironifcher Rückficht auf das 
kritifche Urtheil feines Gegners fpricht» der das Ver- 
fahren jener grofsen Dicbrcr mit dem Ausdrucke ne« 
gligentia zu verdamtnesi wagte. Der.Ausfpruch dei 
Aonükers iil daher dem des Cicero ähnlich, wenn ee 
Tagt, cum Platime errairt sttalo, quam cum ißis vera 
Jentire. Zum Schlufle das ProL bemerkt lbtf,.P.^(jpe^ 
et andae Stehe meiaphorirchund und Xiey von den Gold* 
fchuiidten hergenommen — exigendae aber ftehe für 
fX'jminandae , es gefchehe nun mit der Wage oder 
'«(er £He, oder mit dem Vwihinde. Wie viel richti- 
ger Donat : fpectandflg^ firoprk ut fabviat.^ f. e. 
frobundae; exigendae^ excludendae {u e, ejiciendact 
txplodendae). Die Erklärung, vrelche Hr. F. von 
dem einen ond dem andern Worte giebt, ift hier 
durchaus unhaltbar ; da fpectaudae im metapharifchen 
Sinne von exigendae und examinandae picht v^rfchie- 
den feyn würde* weshalb auch Hr. F. felbft in der 
Utberfetzang von der gegebnen Erklärung des er- 
ftern Wortes abweichen inufste. Ob üb^ens das 
Lob der Befcheidenhcit gegrändet fey, welcnes Ilr. F. 
dem Terenz «ereilt , weil er fm Eingänge' nicät Ego 
oder TeretUiuSt fonderh Poeta gefagt hsbe, und ob 
Ckeradea Namen eines d^ogiMlas Schri&ftellers ver- 
diene ;^ wollen , wir hier Unuaterfucht l^lTen« Den ' 
Scholiaften wenigfleHS hat Slrl F. diefesmal nicht auf 
feiner Seite, Diefer Tagt im Gegentheil: Bonore ma- 
jeure Pott am potins quam Terentium äitii ^ uf 
illwn hoc ipjis ^Inborat, noßni^ o^uß^et. — yfenn 
Hr. F. in der iften Sc, x. ^ie Bemerkung macht an- 
ferte zeige die ganze Handlung an : nelimt diejje Sa'- 
ehen Idnwegund tragt fie hmtim$ und dannhif^^ufetzt: 
„Hätte Donet dtefes bedacht: fo hätte er gewif^ nicht 
gefchriebea : au^ferimusenim ea quaacumfaflidio 
cernimus , ferimusea^ quae cum honore cernimus. Von 
Eckel Ül hier fchlechtcrdings die Rede nicht*: viel- 
mehr ßheint mir auferri hier fehr gtücitich gewählt 
zu feyn 9 weil die , Sachen bey der Uoqbzeit 
nicht da ßehu. durften;** £q hat er felbilfcnwer- 
Uch bedacht, dafs er im Grunde ganz mitj^onat 
nbereinftitmue (deflen cum faßidio durch inviti zu er« 
klären ii>), nur dafs ferne Erkla'rufig um ^lir Grofsea 
intempfftivior ift» als die des ürammatikers. Bey 
V. 56. quis keri Chrtfßdem habuü ? will Hr. F. die ge-* 

wifanlicbe ErUäiung {ftabcri nutlw iidtw tum w^) 


niebt ftitffindeft la^eil ^ weil diefs nicht die Sprache 
eines Vaters fey,. und wieil ihm die Sktaven aiif drefe 
•Frage kein«: Antwiaci hätten geben können , wenn 
tanan nidit die .^fi^rfle Sittetitoßgkeit annehmen wolle. 
£r will 9db>,^micaim.yf0rRAhn 9 wodurch denti ein ko^ 
neßus amor a^gezc^igi werde« Wie Geh diefs ' mit heri 
vertrage • fiaöchte-4iemyfczu zeigen fchwer werden. 
Wenn, doch eimnf 1 die Verlegenheit verm'ieden wer* 
den follt^e» in welche e|^ Lehrer bey Erklärung fol- 
«her Stellen wol|L bisweilen gerathen kann , warum 
•rklärte Uu F^ nicht: fut^Chr^idem Jecum in conviüio 
hsAuit? welphf^ fictx mit 4^9 Sitten und dem Zu* 
littm«GyhangeiVertr,agt« ^rr: Gaiz umrichtig verbindet 
«r- V. 6u qnidl mit der £ed^ des Simo/ als ob der 
neugierige Alte, die Atuwort aiicht erwarten könnte, 
und alfo lieber gleich noch «inmarfragte ! Unnütz 
aber ift es , wenn V. isg. nach Sed noch eine A^ro- 
ftopefe oder Suspenfion dar Rede angenommen wer- 
den foll. — r.'Sonderbar4ft,die pfycholü^che Bcmer-' 
iimgl. 5* 29.. •fWii/l?r# tipi^^i Dief« Wiedcrliolung dei 
Wort mißra Hl zwät gßni^ charakteriftifch in dem 
Munde eines ungebildeten Weibes, dem es auf em 
balb Dutzend folcher Kl^gworte nicht ankommt; unr 
möglich aber kann. man CcIh- nach meinem Gefühl, 
einen gewiHen Widerwillen gegen einen folchcn 
Manfchen vetfagen , wie hier der Fall ift/' (Im lat^ 
fommentar : liepeüta haec miferae exclamatio Mtf^ 
ßn k. L mihi ^eddit invidiofam). Gleich darauf bemerkt 
er bey den Worten der MyOs : Sednwfu: per0pus ir/l— . 
im^Uitnrf es 4ey diefs ein (chöneiu21ug.yon Schlau- 
heit der Weiber und zugleich von Menfcbenkunde* 
Kaum hatte Myiis von der Lage des Pamphilus ge- 
hört, als Äe feuch fchon auf Pfiffe finnt und die Lage 
der Glycerium auf das kläglichfte zu fchildem be- 
fchliefsct.*' Nicht dfe Schlauheit , fondern die Erge- 
benheit der Myfis gegen i^M•e Gebieterin WoUtei T^ 
darfteUea. A^us diefen wohlwollenden Qcfinnungefi 
fliefst ihr EntTchluO« den Pamphilus an die Lage der 
Qlycertuih zu eritmem , die fi^ der Wahrheit jgem'ifs 
mit wenigen Worten fchildcrt, ohne im geiingften 
auf Pfiffe zu fmjicn. — Wir blättern weiter mid fift^ 
den UL 3. a§. harumfcelera.dnrch hae fceUßae erklärt^ 
nämlich ülyxerium, Myiis etc. „Sehr fcH^ fagt der 
Dichter: harum folckfr , mit Veraditung, dief er me* 
^erträQhtige^ Hureru"^ Fürwahr diefs ift eine Art «ftbe^ 
Ijfcber Auslegungskurift , vor.>relcher.Terenz und je- 
der rechtfchaifene Dfichter erzittern wurde! Und wie 
in. aller W?lt foll harum fcOera für das Cmcretum fce- 
teflae ftehnttUnd was för ein Grund kdnnte voshan- 
den feyn , von der natürlichen Erklärung abzuwei-i 
eben ? 

Was nun endlich den Text anbetrifft : /o ift der 
Berausg. , wie der Titel fchbn beAigt , der Benaleyl^ 
frfien Itecenfion gefglgt, di6 er nur an eip¥ßien wc-i 
Digea Stellen verläi^ Da^ diefes zu (Junften der 
aWei» Lesart, L Act. i. 13, 37, II;- 5. £, m^^ noch att 
öfnigen andern Stellen gefcttehen .ley.y waad ipaia. 
nicht leicht tadeln können ; auch nicht,' dafs hier und 
da durch beftimmtere Interpunktion für ein leichteres 
Verfländuifs geforgt worden ift, Aber m eluigenSiel* 
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len, wo er ficti ron feinMi trefflicdicii FAbrer ent- 
fertU« hat ihn die tückifcbe NemeSs in Imbönler ver- 
leibt» Einer derfelben ifteben fö luftig, als unbe- 
greiflich. Act. 11. I. 35« fteht bey ün. F. Demimoftune 
MtideQ 9 welches wir für einen Driidifehler halten wür- 
den 9 wenn es nicht in der VarieU^s Uct: ausdrücfe- 
lieb hiefse : Eodem jure quo criticwum kic fui tewtpo- 
yis facile fraeflafUißintus et ucutiffmus (Ben^ey) imfrm 
Vf*2» 3* optume m optune mutatt etuntceveram 
tectionem non folwtn vindieaf Jed Optimum quoqueftw- 
fum redditt h. L idem optume tu optune mutandum 
^Je amnino cenfeo. Wfr erwartecett natürlieb» in dcir 
angeführten Stelle IV. 2. S« auch das uns üiibiakamica 
Wort optuntzji finden; daaberbier opportune tt 
mihi offers fieht , und Hr. F. in feinen deutfeben An^ 
merkungen ausdrficUich fagt: »»eptunf, fo glaube ich 
hier ftatt optume lefen zu l&önnen und richtiger lefen 
^u müiTen» da Bentley unten IV. a. 3. mir voran« 
ging. Es ift zufammengezogeni^tts opor^fffiff, '' — fo 
wendeten wir uns geradezu an^Bentley , welcher IV^ 
1. 3. die gemeine Lesart optume ti miki offers, um deg 
Stftkiumaafses willen ^ inic opportune vertaüfcbt. In- 
dem er bemerkt: optume et oportune non femei 
permutantur , iam apud JSoßrum quam apud Flau* 
tum: quippe in fcriptis vix differunt optun$ 
(als Abbreviatur, Terfteht fich!) et optume. Wir 
enthalten uns hier aller weitern Bemerkungen» 


^ 


•indem wir nur f» Ttcl. erinnern , ^afs iucli 
fnkht die aUer^ringße Urfacbe einer Veränderung 
•bey Ücn Worten : Dnmom optums video TOrhanden 
ift, VgL Eunuch. V.a. 66* Heauion^ IV 5. $. Hecyr. 
il. Ä. 3* — -Eine ahdre eftgeni&ädbtige VerUnderutig 
III. I. »o- wo Ur. F. Jdeon' ^demens? experegrina? 
iam feto: ahm (ftatt /do; abj) in den Text fetzt, ver- 
nichtet den Sanarius. — Dafs er I. i. 14^ mit Hn. 
Rector Sckmieder^ die \Vorte eamus iam nunc intro 
dem Simoia den Muad legt, darüber wollen wir 
«iebt mit ibm^ ürwitm , ob wir glisich von der Rieh- 
tigkeit der gewöhnliehen Abtheilang überzeugt fiu4. 
Diefer Text ift ▼on' erklärenden Anmorkungeq^ 
die als ein 'Auäzug dea deutfeben Commentars ange^ 
leben werden können, und einer Varietas lect. aoß 
«wey Hmndfcbriften begleitet. Dafs die letztere Zu- 
'gäbe, auch wenn die Lesarten viel bedeutender wä- 
ren , hier nicht an ihrer Stelle fteht , fällt von felbft 
in die Augen. Weit zweckmäfsiger wäre es gewe- 
fcn , die Abweichuagen des gemeinen Textes von 
der Bentleytfcben Recaniion genau aAzugebe^, oder 
lieber die Kritiic ganz bey Saite liegen zu laffen. 

. Hallk , in d. Waifetthausbuchh« : Publii Virgäii 
Moronis Op^a ftudia iinguUri recogmte. Editio 
IV. I80I. 835 S. 8. (6gr.) 
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ScHOic^ ftuictvx. Leipzig 9 b. Linke: Glück der Häus^ 
U€kk4li,r9n Mtnie. Engtet. iSoi. « S. 8. C4 grO I>er VL 
diete Gedichtes >*ecfichert in der Nacherinnerung, dafs es we- 
der feine EndteÜung noch feine Bekanntmachung dem Wun- 
Iche verdanke • Unter DeutfcKlands Dichtem su glänzen; es 
fey der Ergufs eines durch den beftinganen Gcgenßand felbft 
beglückten fierseiis» den ernur darum durch denDnick be-, 
kannt geinadit habe« well er hoffe, damit denWünfchen und 
Crefuhlen maach^r 'Menfchen zu begegnen , und weil er es für 
niiulich hielt , gerade' in unfern Zeiten den Sinn für eheliche* 
und hüttslidies Olück au wecken und zu befördern. Wenn 
der Vf.» wie er verfi(her;t, diefe$ Glück geaieist: fo hoffen 
wir, da(s fein Beyipiel weit, mehr zur Beförderung deHelben 
b^tragefi werde« als fein Gedicht« dem es an Wärme unÄ 
innerer lebendiger Kraft fehlt. Das, was in demfelben giil 
fcheint ; ift das Werk . r 

der gebildeten Sprache ^ 
die auch.fiir den Dilettanten dicktet und denkte nicht aber das 
FrodttCt einer gefühlten Begeiferung. Drey Mufter fcheinen 
dem Vf. vorgefchwebt zu haben: Kofegarten, in delTen Ge- 
fchmack die beiden erften Sunzen gefchrieben find« welche die 
Titel und Kräfte der Häuslichkeit enthalten: SchiÜtr, vo|i dem 
einzelne Attsdricke und 4ic Fexerlichkeit^des Ganges in einigen 
Stanzen, entlehnt find « und Schmidt zu Werneuchen « dem aas 
Detail des häuslichen Lebens nachgebildet ift. Bie Ntfchah« 
muBS der beiden' erllen Mufter herf fcht vornehmlich bis 8. ts^ 
wo der Vf. mit einer durchaus profaifcfaan Stanze : Zwmr dar 
Mausßeütd Aa* aacft /eine B^de ew. in die Schmidtifche Ms* 


nier übergeht. Hier macht der Rhythmus hin und wieder 
dem Inhaldf einen fonderbaren Contraft, z. B. 

Wenn fie <die H%\isfrau) ihren Liebling fcfaön 

fchmücken« 
Kraus' und Bind' in fchmucke Falten fdüägc^ 
Oder, um den Müden zu erquicken« 
Ihm nur vor die heften Biffen legt. 

oder. S. 17. 

Wenn das erfte tiedchen Lina klimpere. 

Und darem mit Silberftimme fingt; 
TTnter manchen Schweift zu&mmgeftümpert, 

£mma nun das erfte Strumpf chen bringt;' 
Fritz fein jimo muthi^ coniugiret. 

Und im Menfa Karl fich hören läfst, 
Oder alles Wünfche perorireb 

Bey des Vatera frohem Wiegenfeft. 

O /dann .giebt es Luft an allen Ecken« 

Alles jauchzt einander freudig zu ; 
Mit dtfn Kleinen fpielt er felbft Verfteckeri 

Oder Sprücbwort. BsiJ uad Bliodekuh u.f.Tr. 
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PHILOSOPHIE. 

MQnstbs» b. WaUeck: üeber das Bigehrungsver^ 
mögen von Ferdinand Üeberwaff^rt Prof. der Phi- 
iufophie auf der Uuiverfitüt zu Moniler. zfioo« 
»ifiS. Ä. (14 gr) 

II ie der Schrift zum Grunde liegeade Idee |!ebt 
•*-^^ der Vf. ia einer kurzen Vorrede fo ans itUieTe 
(dae fft: im kurzen eine pfrchologifche Gefchtcbte zu 
geliea, wiederMeafch durch Anwendung und Nicht- 
anwendung der ihm verliehenen Kräfte , durch Ach« 
tung und Nichtachtung und Verwabrlofung feiner 
ielt»ll, durch Widerftatiä und Nachgeben gegen die 
Keize der Sintilkhkelt , Cch bilde, veredle; uifrabil- 
de, verunftdte/undin Lafter, In TMend und Schan- 
de herabftiirze." Der AnthrT)polo$ wird diefe Schrift 
Oiit Nficzea lefen» er wird fctaarfüiinige, treffende 
auch neue Bemerkungen darin finden; und tft es dem 
IL^fer um Veredelung feiner felbft zu rtinn: fo wird er 
über die Hindernifie derfeiben« und die Art ße zu be- 
legen» gründlich durch fie unterrichtet werden. Eine 
kurze Anzeige ihrejs Inhalcs wird diefes Urtheil be- 
ftatigen. . 

Das Begehren überhaupt oder in weiterer Bedeu-: 
tung ift/ nach unfenn Vf.« ein auf gewifie Empfindun- " 
gen oder Vorfcellungen erfolgendes inneres Hinwir- 
ken oder Streben zur Wirklicauiachung eines etwas» 
das nicht ilt » oder zur Erhaltung » Fortdauer eines 
etwas » was ift« Diefes Begehren in weiterer Bedeu- 
tung begreift aucli daa Wollen unter (Ich. Das Be* 
gebrefi in engerer Bedeutung fchilefsf das Wollen aus, 
und ift ein durch gewiiTe Empfindungen odor Vorüel- 
lurtgen in uni beßimmtes^ uns von ibnen blofs an^^e- 
tbanenes, inneres Hinwirken« zur Wirklichmachung 
eines Nichrvorhandenen« [Xn di^fen Erklärungen 
dürfte die logifche Präcifion rermi&t werden. Die 
Caiiraiitäi einer Vorllellang ihr Object wirklich zu ma- 
chen, diefe Definiuoii des Begehrens überhaupt wür- 
de jener Foderuug» und auch dem fonft richtigen 
Sinn des Vf. völlig entfprechen. Diefe Caufaliräc un« 
ferer Vorfteilungen , fo fern diefelbi^ an und fürfich 
unduhnealleSelbUbeftimoaungibnen zukoin^it, wür* 
de das Begehren in engerer Bedeutung feyn.J Man / 
kann einen Qegenftand begehren oder verabfcheuen, 
nur Co fern etwas gefallendes oder uiifsfallendes an 
iheA angetrofFtu wird. Die möglichen Verhälmiffe des 
Gefallens zutn Begehren werden richrig dargeiiellr.. 
Das Gefallen oder Mifsiailen an den Qegeofiänden ift 
entweder mittelbar oder unmittelbar« ' Eine wohlrie-^ 
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cÜende ^lume gefällt unmittelbbr, ein fruchtbarer 
Regen nach anhaltender Dürre gefüllt blofs mittelbar« 
Das Begehren felbft theilc Cch hieraach in daa ua-» 
naictclbare und mittelbare Begehren ein. An paffen- 
den BeyCpielen zeigt der Vf.t wieQegenftände unmit- 
telbar und miuelbar zugleich gefallen und miisfaUen 
können» wie n^anchea unmittelbar gehllen und mit-« 
telbar mifsfallen » und wie vieles unmittelbar mifsfal- 
len und mittelbar gefallen könne» Sinnlich gefallen- 
de Gegenftäade find diejenigen» die wegen ihrer wohl- 
thäti^n EinfiuiTe auf untere Sinnlichkeit gefallen. 
Unter andern gehören dahin alle äafsern and Innern 
Objecte» welche di^ thierifchea Kcäfte iauns begun- 
ftigen; alles was feiner Form oder Gröfse wegen die 
Wirkfamkeit der , bey der AnCchauung in Thäcigkett 
begriffenen , £rkenn;nilskräf|e im angemeflenem Gra- 
de befördert (das Schüf\e und Erhabene); was die 
Wirkfamkeit. unterer intellectuellen Kräfte befördert; 
leicht iu einander übergehende Qemuthszuilände u» f., 
w. Sittlichkeit dagegen gefällt Ihres Innern Werths 
wegen. Diefes Gefallen ift ein. höheres, und das da- 
durch beftimuite Begehren heifst ein höheres oder 
oberes Begehren. [VVenn ein UnheiUdafs ein ge« 
wifles Object eine Luft geben werdet dasBegehrunga* 
renuögen beftimmt , fo mufs, dünkt dem Rec, diefes. 
Begehren ein ünnliches genannt werden. Nun fragt 
ficht ob es ein von der Erkenntnifs diefer Luft unab- 
hängiges Begehren'^eben könne? Die CaufaUtit, wel- 
cher wir in jeder Pilichtvorftellung uns bewufst find» 
iSi ein Begehren von diefer Are» und äiacht die mo* 
ralifche Anlage ah das eigentlich obere Begehrungs- 
vdrmOgen aus«] Der Vf» befchreibt nun die Hauptar- 
ten des blofs Sinnlichen Begehrens und zuerftdeoln* 
ilinct. Inlliinct heilst jeder Trieb • oder jedes Be- 
ftreben körperlicher» gei/tiger Kräfte» in fo fern es. 
blofs durch Eindrücke beftimmt wird, orhne alle vor«., 
hergegangene Erkennt«'iifs derjenigen Ge^enftände« 
worauf es gerit^htet ift. Er ift im Kinde wirkfam» fo 
lange das Erkenntnifsvermögen noch unthätig ift. 
Bey den Thieren thun die Initincte das ineiile» bei- 
den Menfchen dagegen bewirken fie das wenigfte* 
Doch meynt der Vf., dafs auch der erwachfene IVIenfch; 
in vielen Fallen vom IniUncc geleitet werde, und er; 
rechnet dahin die oft in Krankheiten lieb einfiudea«'» 
den Appetite nach gewiffen Speifen und Getränken;. 
[Ohne vorhergegangene Kenntnifs diefer Speifen wür- • 
de aber der Kranke fie nicht verlangen, Wie kann- 
dann diefes Verlangen ein iuftinct genannt werdeia?j!.' 
Treffende und nicht gemeine Bemerkungen über den 
Einflttfs der Einbildungskraft auf das Beg^ruagsver- 
ipögen. Das durch EJinbiidungen rerurfo^iit« Hi^n- 
^Imm u>la 
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dein ift von jlem inftinctartl'gen darin verfchiedeOv 
d»<3 bey iUia die VoriMIung der Handlung diefer vor- 
hrrgebt« da. hingegen bey jenem die Handlung de^ 
Yorflellung vorhergeht. Mangel der Erkcnntnift des 
Zufacntneubanges der Handlang mit der rerlangtea 
Befriedigung jft dem einen und dec^ andern eigen- 
thumlich« Der Menfch handele hier wie das Thicr, 
danmlurch Infilncte • dann durch Einbildungskraft 
angetrieben » ohne dafs Verfland und Vernunft daran 
den mindeften Antheil haben. "Ein Spiel diefes Aflb» 
äations Vermögens , bandelt er oft zweckmöbig und 
oft auch zweckvtridrig 9 z.B. wenn jemand« bey Ab- 
wcfenheit alles Nachdenkens* mit feiner Hand gegen 
ein glühendes Eifen , wie gegen einen Stock fchlflge» 
am die Bewegung toH fleh abzuhalten. Auf dieler 
niedrigSen Stufe der Stnnlldikeit fleht der Meufcb« 
ehe die Culrur ihr Werk an ihm augefangen hat. Die 
Fehlgriffe des von der blofsen Einbildungskraft gelet- 
teten Begehrun^gsvermögens hdthigen den Menfchen» 
fich die Beigriffe von den Wegen zu erwerben » die er 
zu gehen bat, um feine Begierden zu befriedigen» 
und er gelangt fo zu einem verflindig finnlichen Be« 
gehren. Auf ^i^^*^' Stufe ftehen diejenigetLMenfchjbn» 
die zwar nicht blind und ohne alles Nachdenken je* 
dem Reize der Sinne und der Einbildungskraft fol- 
gen , aber doch nur über einzelne Qenufsarten, ohne 
auf' den ganzen Lebensgenufs zufehen, ihren Ver- 
band gebrauchen. Die Ehr > und Geldfücbtigen und 
die regelmäfsigeit Müffiggänger gehören hierher. 
Fängt der Menfch an, feine -Begriffe vom Sinnlichge- 
fiilleuden und den dafür dienenden Mitteln, die der 
Verftand gebildet hatte, auf die böchft mögliche Ein- 
heit zu bringen , und fo dtcfes finnlichgefallende in 
rine Totalfumme des für den Genufs möglidien, und 
mit einarider vereinbaren Angenehmen zufanunesazu- 
faffen: fo erhebt er fich zum vernünftig finnlichen 
Begehren. Seine Vernunft wirkt hier im Dienfte der 
Sinnlichkeit. Menfchen von diefer ClalTe werden» 
wenn fie Kopf haben, fich einen voUftändigen Hand- 
Itingsplan entwerfen, und die erfederlicbe GeiÜes- 
llarke befitzen, ihn durchzufetzen. Auch werden fie 
hl ihrem üufsern Betragen als gerechte , mäfsige, red- 
liche, aufrichtige« gefallige, gar als demüthige Men- 
.fthen erfcheinen. Nichts defio weniger find fie blofse 
Epicuräer, nur von einer fublimem Speculation als 
die blofs finnlicfa verftändigen ; aber eben fo unweife, 
wie ditefe, und ohne allen innem Werth. Die Siär- 
ke der Begierde richtet fich nach der Menge des Ge- 
fkllenden an dem begehrten Gegenftande / nach der 
Lebhaftigkeit d^r Vorftellung des Angenehmen. ( Wa- 
rtam iflt der wilde Amerik«ner des Abends durch nichts 
zu bewegen, feine Hangmatte zu verkaufen, die ihm 
des Morgens für eine Kleinigkeit feil iit? Weil dann 
^as rege Bedürfnifs des ädilafes ihm den unangeneh- 
men Zuftand der Entbehrung fo lebhaft vorbildet). 
Ferner richtet fie fich nach den unangenehmen Em- 
pfindungen, die mit der Nichtbefriedigung verbun- 
den find ; auch die unerwartete Befriedigung einer 
Begierde verftarkt diefelbe ; die Vorftellung der Hiu- 

demiflb derfelban« deran Widerfkand möglich fchejiat» 


rerftärkt fie^ auch kommt es dabey auf die gegen- 
wärtige Stimo^ng der Seele für eliie gcwiOf Begier- 
de an, und eudlich wird die Begierde um fo ftärker 
feyn , je mehr das Sobject von der Folge des An- 
genehmen , die ihm^ aus feiner Handhmg entfprtngen 
mufs, yerfichert ift.. Der I.efer wird mit Vergirugen 
die Abhandlung von den AfFecten und Leidenfchaf> 
ten lefen. Der Vf. unterfcheidet zwifchen Affecten 
und Leidenfchaften im weitem und im engem Sinn. 
AiFecte im weitem Sinne find Gefühle des Vergnü- 
gens und Mifsvergnügens ron befonderer Stärke, als 
Freude, Betrübnifs , Furcht u. d. gl Sind diefe Ge- 
fühle von einer aufserordentllchen Stärke, fo dafs fie 
dieFaffung des Gemfiths ganz oder gröfstentheils auf- 
heben , und ebi darum die Beftimmung des Han- 
delns nach Vorfchriften dea Verftandes und der Ver- 
nunft äufserft fchwer ader gar «nmögUch machen : fo 
find fie Afiecte im engern Sinn, Von diefer Art nft 
die oft bis zum Erfticken ausgelaflene Freude, z. B. 
wenn wir von einem innigft geliebten Freunde, den 
wir längft unter die Todten gezählet hatten , über- 
rafchat werden. Leidenfdiaften im weitern Sinne 
find Begierden von befonderer Stärke. Hat diefe 
Stärke den Grad . dafs die Begierde jeden andern 
Anrdz überwiegt und alle thätigen Kräfte , die Yer- 
nunft felbft, fo beherrfcht, dafs diefe ihr nur zum 
Werkzeuge dient: fo ift fie Lcidcnfcbaft im engem 
Sinn. Was der Vf. von der Entilcbung der Afieeten 
und Leidenfchaften fagt, ferner von den Mitteln, die 
Reizbarkelt des Genvüths für heftige Affecte zu ver- 
mindern» von der Art, rege Afiecte bey-andern zu 
dämpfen, von dem Einflufsder^ecten und Leiden- 
fchaften auf dasürtheil, ift vortrefflich, und von an- 
dem Pfychologen vielleicht fo gut und ausführlich 
noch nicht darg^fteUt worden. Eben fo vortrefflidx 
und lefenswerth findet Rec. die Zergliederung des hö- 
hern Begeh rungs Vermögens , die hieraus hervorge* 
hende Entwickelung der Religion und die Befchrei- 
bungdes Vermögens zu wallen. Jeder Menfch wfinfcbr, 
wenn die Empfänglichkeit für das an fich GeTallerde 
nieht durch Deberniacht der Sinnlichkeit in ihm gänz- 
lich erftorben ift, dafs zwtckmäfsige Projecte für die 
Verbefl^erung des Juftizwefens, öffentlkber Erzic- 
hungsanftalten u^d. gl. und nicht allein in dem Staa- 
te worin er lebt, fondern in jedem ändern realifirt 
werden. Hören wir von edeln Thaten: fo wun- 
fchen wir, dafs fie gefchehen feyn mögen, und für 
welches nicht ganz verdorbene üemüdii ift der znwei- 
len auffleigcnde Gedanke, dafs Uneigennützigkeit. 
Redlichkeit , wahre Menfchenliebe und überhaupt tin 
hoher Grad von Moralität auf dirfer Erde fo feiten 
find, nicht äufserff niederfcÜlagend ? An Beyfpielen 
diefer Art zeigt der Vf. die Realität des Begrifls von 
an fich .gefallenden Objectcn und das Dafeyn eiuea 
höhern Begehrungsvermögens ih uns. „Das höhere 
Begehren, r«gt er, wird durch das höhere Gefallen 
eben fo beftimuit, wie das fiunliche Begehren durch 
das finnhclie Gefallen: nur mit dem ünterfchiede, 
dafs das höhere Begehren nicht, wie das finnliche| 
aoi Erwartung eigenes Vergnügens, finnlicher Genüge 

und > 


4«x 


1^«. 338. ' NOVEMBER z8et. 


#» 


tnd Vortbeile , rondern «uf die yorgefteüte unmittel- 
bare oder mittelbare Güte und Vortrefflichkeit der 
Gegenftände gegriudet, und sKo in Rückficbt auf 
Genufs « ein ganz unintereflirtes und durcbaus unei- 
gennütziges iil? JRtc. kann zwircben dem böbern 
Begehren und dem hohem Gefallen kein^ Verfchie- 
dehfaeit bemerken. Es fcheint, dala mit dem erften 
leine andere Lnfl; als das Gefühl des Begehrens felbfi, 
Terbunden feyn könne. Daflelbe wärde auch vom 
finnlichjeii Begehren getagt werden muffen« Aber die- 
fe$ finniiebe Begebren !ft doch TpeciEfcb yon den nr- 
Iprüngllchen moralifcben Aeufserungen des Begeh« 
rungsvermögens in dem unterfchieden • dafs eine £r- 
kenntnifs , dafs der begehrte Gegenftand Lufi geben 
"Werde ^ dadelbe beilimme]. Die Entwickehmg des 
Begriffs der Religion p die auf diefe Erörterung der 
BegrUTe des höbem Begehrens und Gefallens folgt, 
3& an ihrer Stelle» und verdient beachtet zu werden* 
Endlich kommt der Vf. zu dem Vermögen zu wollen* 
Wenn das Begebren eine Fol^e unferer SelbftbeiHm- - 
snung iil, dann beifst es ein Wollen. Wir unterhsl- 
ten eine Begierde* oder wir unterdrücken fle, wir . 
ubcrJalTen ut>s einem Affect, oder Wir dämpfen ihn ^^ 
diefe Aeufserungen des Begebrungsvermögens gehö- 
ren dem Willen zu. Es giebt ein unmittelbares und 
.ein miitelbares Wollen. Unmiltelbar wi^^ die Entfte- 
hang eines Zuftandts gewollt , wenn die Tbätigkeit 
des Wollens geradezu auf die Wirkticbmacbung eines 
mit ßewufstfeyn vorgeilellten Zußandes gerichtet ift, 
ohne der Be) hülfe eines ihm vorhergehenden Andern 
zu bedürfen; mittelbar wird diefelbe gewollt, wenn 
wir uns des Z«fammenhanges des Zuftandes mit fei- 
nen Urfarhen bewufst» diefe Urfache wirklich zu ma- 
chen fuchcn. So wird Unlufi an Anftrengung, Feig^ 
beic u. f. w. mittelbar gewollt, wenn wir den erftern 
untl noch fchwftcfaern Anreizen, mit Bewufsrfeyn ih* 
rer Erfolge, zu oft nachgeben. Auch von dem Wol 
Jen des Wollens handelt der Vf. Wir finden feine 
Bt:m<rkuagen fcharffinnig und richtig. * Das nienfcfa- 
licbe Wollen, fo lern es in feinen Aeufserungen von 
den Antrieben des Begehrens in foweit unabhängig 
ift« dsfses nicht dadurch beftinunt wird, ift'ein/rifi^^j 
Wollen. Man fieht , dafs die Ausdrücke wollen und 
Irey wollen , bey unferm Vf. gleichgcltend find , mid 
die Selbilbeftimmnng zu einem Begehren bezeichnen* 
Hiergegen läfst fich nichts erinnern. Wenn er aber 
die Meynung äufsert , dafs die Freybeit de$ Willens, 
(wt'lches fich felbft beftimmende Vermögen er felbll 
als das Vermögen , eine Reihe von Begebenheiten 
fchlccbtbin anzufangen erklärt,) durch Erfahrung hia- 
Vär-^lich erwicfen werde: fo mufs Rec. bemerken, 
daf» die Gefühle der Achtung und Verachtung, die uns 
arus der Ueurtheilung der Handlungen eines vernünf- 
tigen Wefens entfpringen, zwar allerdings Urtheile 
nach der ftiee diefes Freyheitsbegriifs voraubfetzen». 
dafs fie aber doch nicht für Erfahrungen der Freybeit 
felbft gelten können. Denn dafs jede unftrer Selbll- 
beitimmungen, als Naturbegebenheit durch Urfa-' 
eben der vorhergegangenen ZeitbeÜimmt ift, das darf 

wohl oicht überleben werden« 


Rec. empfiehlt diefa Sdirift befottderaMd^M«»* 
Sie wird ihnen Stoff «urBIldiäig Hchtiger GruniUatze 
für ihren Beruf, und Grnndfillz« felbft darreicheii, um 
Bire etwa feblediafttn. Maximen darnach m bench- 
tigen« ^ 

PifJED/GOSllL 

" St. Gallei« , b. Huber u. Comp. : HelpH{feki 5cfaif- 
tneißerbibliothek, allen Scbullebrem und Freun- 
den des Schul wefens gewidmet von Sfoh. Kttd. 
SternmulUr, Pfarrer in öaifs und Mitgl. *«» Er- 
^iehungsraths vom Kanton Sintis. Erfies Bona- 
chen. igoi^ 392 S. 8- (i Rtbir.) 
Von diefer» auf grauem und blauem Papiere ge» 
druckten pfidagogifchen Zeiifthrift, welche z» A»»* 
firtzen über alle Lehrgegenftän^e in untern Schulen 
der Scbwei;;, üfrer Methode, Nachrichten vo« Schul* 
.verbefferungen , Verhsndlungen des Ertiehungsratha, 
Schutanekdoten und Recenfionen neuer Schweizeri- 
fchen ScbulfchriVren benimmt ift, foU in jedem Halb- 
jahre ein Band von 18 — 20 Bogen erfcbe'men- Da» 
erfte Baodchen ercjlfnet der Herausg^cber mk Klagen 
über den mangelhaften Zuftand d€r untern Schulen 
in deröftlxchen Schweiz, und mit einer Inftruction für 
Schullehrer. Wie gerecht die Klagen des Vfs. find, 
fiehet man unter andern daraus , daiis nach S. 42* all 
vielen Orten nicht einmal beftimmte Schulbücher ein^ 
gefuhret lind ; ein Kind lernt in dem geijllichen Opfer, 
ein anderes in der Uückfpeifef ein drittes in der Hirt- 
t^che Davids 9 ein viertes in den Zettimgen etc. J>ie 
Knaben behalten (S. ^o.) während der Lehrzeit ihre 
Mützen auf dem Ko|i^* , dörren ihre Schuhe auf dem 
Ofen , oder nehmen wohl gar ihren Sitz auf demfel- 
ben im Winter. Unter den Erinnerungen, mit weK 
eben ein Freund des Hn. Helfers Gnmer deffen B^ 
mefkuMgen über den Zufland der Schuten des ehemaU- 
gen deutfchenßemngebiets hegleitet, find manche nicht 
»ngegründet, wie S. loj. die Mifsbilligung der im 
Schulfal hängenden Tafeln, welche mit biblifcheft 
Spruchen befcbileben , als Vorfchriften dienen foUen. 
Wenn aber S. 141. diefer Freund bemerkt, dafs fic^ 
an jedenf Orte leicht einige muffige (^) V7eibaperfo«ea 
finden dürften, denen das Gefchäft , die kleinen Kittf 
der die Buchitaben zu lehren, übertragen werden 
könnte : fo fcheint er nicht die geläuterteften Begriff* 
von dem Elementarunterrichte zu haben. In den» 
von verfcLiedenen Vff. gelieferten Schutgebeten fcheint 
es zur Vermeidung det Einförmigkeit kein übler Qe^ 
danke zu feyn , dafs zuweilen bey einem Gebete eini^ 
ge Kinder abwechfeln, und der Lehrer einige Schiufa« 
gedaiiken hinzufügt. W^as aber dieVhier vorband*, 
neu Muftergebete betrifft; fo kommt in denfclbcH 
nicht nur die ganz undeutfche und auch mit reinem 
Rcligionsbegriffen nicht wohl vereinbare Formel: 
Gieb doch zu Ott vor , fondern einige Formulare find 
4iucli zii kindifch und tändelnd,' Wie S. 169« r 

Nach dem Lernen, nach dem Schwitzen, 

O da thut 

Lauten gut, \ 

Springen uach dem Sitzen. 

und 
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Dann effe« wir das Abcndbcodt. 

Das uns die Mutter fciincid^c «tc. 
j)te in dem Auffatze: -über den Sckrribuntefticht von 
Hn. Gntner vorgerchlagcneii gedruckten Vorfchriften 
werden im Noihfkll tdlerding» beffere Dleufte leiüen, 
ris fdilecbte Handvoxfchriften der Lehrer. Von den 
SchutamlLdoten verdient eine als Mufter ier Kunft, Be- 
f>«iffe a<uf eine neue SAdnier ab^^ulocken , mitgetheilt 
zn werden (8. 207.) Ein SAullchr^r katedbifirte un- 
längft über di^ Frage des Zürcher Katechismus ; Nach 
was (wornach) fehnt £ch der Menfch in Leiden und- 
Widerwärtigkeiten pm meiden ? Da die Kinder nichts 
darauf antworteten, fqhr er fort: aufVa» bwtet die 
Mutter ihre Würfte? A. auf dem Roft. Jettt thu% 
lagteer» noch ein T, dazu; wie hei&t*s dann: A. 
Jroft]! Vas Schreihjen des Hn. Prof. Fifeker über ?#• 


JMosszVs Schulanßalten enÜiSlt zuwenig Ilata.^ als rlsTs 
lieh über diefe Meth^^e ein licheres ürth£il ÜWtix 
liefse. UntejLden Gefetzesvorfchlägen und Proclama- 
tionen des Erjfdiungsraths etc. s^eichnet ficÄ befon- 
ders der Entwurf zu einer Tüchterrchule in Luzeni 
S.267. aus. In welcher der Uuterrkbt von Lehrerin« 
ni^n beforgt werden foB. 


Gotha, b. Perthes: Gnmat und Lina.. Eine Ge« 

fchfchte für Kinder» zum Unterricht und Vergnü- 
gen', befonders um ihnen die eriien Religfpnsbe- 
griffe beyzabritogen , von Kafpar Friedrich Loßins, 
ater Th, Von neuem durcbgeiVhene.Aufl^ge. i goi. 
3^4 S. 8- (lö.gr.) (8. d, Rec, A. L. Z* Jl7y7* 
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iih^r.'Mie yortheiie , welch» das Mertaffen anrieten »^ichtig^ 
Jifnkheiten gewährt. Au« dem Engl, von Chnfiian Fuedrich 
Michaelis. i«oo. 88S.J. C9ßr-) Wie leidit man jedes Syftem 
verUffeii könne. %Tenn man dafftlbj nur wi feiner Oberdach« 
kennen lernt, reißt der amerikanifch« Weikard , der Cca^Mn^ 
fiifeRush, indem Gange feines neueften oraktifiphen Lebens und 
in feinen Schriften- Bald Browuianer . bald EiÄpinker. tiimmi 
0v hier feine Zuflucht zur fchwächcnden. dort xur Harkenden 
Methode, hält bald das Opwm. bald draftiiche Purgaiuea - 
•jetzt das Aderlaflfen für den Anker, der fem Schiff »i yielea 
Stürmen der Praxis halte. In der gegenwartigen Abhaiidiung 
tfanßt er dami; an, dafs er ein Verzeichmls alJer gewohniichen 
liei'niiitel gegen das Fieber in fernem nmirliciicn ZullaBde vor* 
ausfchk^kt. ZuvcrIäCfig wäre es dem d^jikenden Arzte a»g^ 
nchmer gewefen . üntcrfuchuiigen uoer die Eigenfchaften und 
den eigentlicheil ChawOtter detjeiiigen Kranklieitszuftande«. 
den wir Fieber nennen, zu lefen. Jlier >Ä ?ber,nur von der 
entzündlichen Periode des C^Her?) Fiebers die Rede, welcher 
von zu ftarker und zu heftiger Thatigkeit Her Blutjrefafse hei- 
rühre, folglich mit allzu grofser Emphnoiichheit dec-Muskeir 
lieber rerbunden fey. welcher aber gewifs nicnt ui- allen Iie- 
bern eintritt . und mithin einer bey weitem ftrenperen Unter- 
fuchuttg wenh iß, als der Yf. anirewaT^dt hat. Emfeitiger, als 
diefe kleine Schrift, ift uns lange Zeit aus disr Feder eines Man- 
nes von nopf nicht« vorgekommen, beiner Tochter hefs Hr, 
Ä. zur Ader., als fie nur crft 6 Wochen alt war; /einem Sohne 
xweymal . beror er awey Monate erreicht hatte. Auch im ho- 

iitn Alter empfiehU er es. unter ändert^ VV,?r^''i'T''^/f^ 
Muskelkriijteaui die V^hadem nnd d^, roUblutigMeit auf die 
Blutadern. S.19. Einet» Sdiwangem licfs er elf mal in Jiebjv 
JTüRen. einer zweyten drs^zdfmm^, einer anxian Jtchzehtimal 
'^r Ader, und diefe drey (Dank fey es dem fchutzei;den Ge* 
plus ihres Lebens!) wurden k^^rgeftentl In diefer method^ 
fr'uenta lafet IkUder Vf. weder durch OhnmaclH^n. nochduixh 
Kälte der Extremitäten, noch durch auf geloftes Blut (was er 
an die Spitze einer auf BeÜimmung der entzündlichen Befchaf- 
fedbeit des Blutes abzweckenden Scala ftellen wi l. und für 
den ßärkAea Ruf zum Adeiiaffea hik) irre macaen- Emer 


boaartig leberkranken Frau war bereits piermal «ur Ader ge« . 
lalTen. ocr Puls /ei fo fehr, dafs ^tkaum zu fühlen war (S. 29.) 
dia Hände und Füfse war«aganz kalt und todienblafs. £3 wur- 
den noch drey AderiaiTe angewandt und fiebrnt noch erf oder- 
lich, um dem Pulfe feine ubermäCsigeCO Starke cu nehmen. 
Aus den Anzeigen zum Blutlaffen woüeu wir nur den PyJs r»eh* 
men. Folgende Befchaffenheiten dos Pulfes zeigen» nach kern, 
Tf» die Nothwendigkeit des ^derlaflens- an : ein voller , ge- 
fchwtnder» harter; ein voller, gefch wiiidor , Uofseiider ;' ein 
kleiner t gcfchwinder. aber gefpannter; ein geZpann<er. lebhaf. 



ein ausfetzender; ein unterdrückter; ein umiierkiUker Vul^', 
(Die Sinefen mögen allenfalls noch PnUarceu übrig haben . die 
Buxopäer wohl kaum, wo man iiuTht ^lach ilii. ü. zur Adtr 
la(fen könnte oder müfste IJ Unter den Krank heften, worin Blut 
zu raffen fey, giebc der Vf. an: Jusbleibcn der Monatszei*^ 
fehwere Niederkunft , VVafTerfcheu , Perrenkungen, J )ie Wir- 
kungen, die diefs heyfüiellofc iUutvergiefsen des Vfs. in Arne- 



fdieCO Gerüchte, dafs ich defl'elben mic'i. in gleiciiem Or.ide in 
Rranklieiten von entgegengefetztem KJliarakter bedietite, rer- 
breicet wurden: fo bin ich ÜAdurch wahrfdieinlich um\ieLe 
taufend Vfnnd (aus Mangel an Krankcir) gebracht worden. Oft 
bin ich befchuldigt worden , dafs ich die Leute durch da'tTelL« 
tödte. Auch ' ' 
da man die 

teil, blofs wei _ .^., ,*^,^.«t/*c« 

(buter P.itin! fo biil du nicht der Kinugc gcbhebenV^ieraU 
ein warnendes Jieyfp.el des Mifsbranchs der Lanzette in der 
GcCchichte der Ar4ue>^'i{ri2nfchat< aufgefteJlt wurde!) 

Das Ganze fchilelst (Ich mit einex^ ScUerbiick auf djs alte 
und neue Teftament, deiTon Wei/Tagungeu der, Vf. in kurzem 
auf natürlichem Wege in ErfiiUung gehen Acht, So cndüjt 
dicfe kleine Sckrifc, wie de angcfaugeu hat. mit Soudcc- 
bdrkcK. 
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PHILOSOPHIE. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Die Wijfehfchaft des 
metijchtichen Lehens. Ein prakufciies Handbuch 
für Atle, die nicht umfunll in der W«lt zu feyn 
wünfchea , von D. Cliriß. Aug. Struüe » der Leip- 
ziger Ökonom. Gefellfchaft, der Schweiz. Gefell- 
fchaft correfp. Aerzte und Wundärzte, der K. 
Humane Soc. • der med. Soc. zu London und der 
OberlauGcz. Gefetlfchafc der WiiT. Mugliede« £r- 
ßer Band. i8Qi- 40(75. 8* (l Rthlr.) 

Der Vf. will in diefer Schrift die Regeln der Kunft, 
viel zu leben, liefern. Er nennt die Wiflen^ 
fchafc diefer Regeln die Polybiotik. Die Vielleben- 
heit \R. nach ihm die Kunft , die Vortbeile des Lebens, 
die das Zeitalter darbietet, zu geniefsen, und doch 
«ucb feine Selblliländigkeit zu behaupten. 

Aus folgender Bcfchreibung des Ganges diefer Utt- 
terfuchungen , welche Rec. mit den Worten des Vf- 
giebt, möge (Ich der Lefer einen BegrifT von dij^fem 
Werk machen. „In der ganzen Natur ift ein allge- 
meines Leben , welches in der Ausdehnung und Fort- 
dauer unaufhörlich wirkt. Von diefcm allgemeinen 
Leben hängen alleErfcheinungen ab, die wir beobach- 
ten , entfteht die Bildung der Organe , ihre gegen- 
leitige Einwirkung und ihr Zufammenhang. In die- 
fem allgemeinen Leben lebt der Menfch als Organ des 
•llgemeiittn Organismus der Natur; feinX^eben be- 
fleht in Empfangen und Mittheilen , Aufnahme des 
Lebens in (ich und Mittheilung feines Lebens aufser 
fich. Indem wir die Stufenfolge des Lebens in der 
Natur durch wandeln, finden wir die vollendetfle Or- 
ganifation und das yollkommenfte und gröfste Leben 
in dem Menfchen, d.i. die meifte Lebensfähigkeit 
und gröfste Lebenskraftäufserung* Oiefe Vollkom- 
menheit des Lebens befteht in der wundervollen Ver- 
einigung des Intellectuellen und Phyfifchen verbun- 
den mit dem voUkommenften organifchen Bau. Da- 
her die Eigenheiten and Vorzüge des Menfchen : Ver- 
nunft und Sprache. Daher die Ahnung der Fortdauer 
feiner intellectuellen Exiftenz.. Nach den verfchiede- 
nen Altem und in gewiflen Perioden des Lebens ent- 
wickeln fich diefe Vollkommenheiten des Menfchen. 
Der Menfch ift beftimmt, viel zu leben, d. i. viel Le- 
ben iu fich aufzundimen und mitzmheilen. Die Be- 
arbeitung des Lebens fn dem Menfchen wird durch 
den Lebenstrieb, den Trieb Leben aufzunehmen und 
iftitzutheilen, erhalten. Lebenstrieb und ThStigkeits- 
t^ieb ift eins. Aus dem Verhältnifle des ThätigkeitSr 
t^ebes zu der Organifatiön des Menlvtieii find den 

J, L. Z. xgoz. Vierter Bamd. 


aufsern Reizen entfteht der Genufs des Lebens » der 
nach dem Grade der vollkommenen Organilatian fo- 
wohl in Rückftcht auf das phyfifcbe als auf das intel- 
lectuelle Leben um fo gröfser und vollkommener ift, 
durch die äufs^rn Reize cH-egt und unterhalten , oder 
gebindert und unterdrückt wird. Alles, vrasdieThä- 
tigkeit befordert , gewährt die angenehmen Empfin« 
idungen d^sGenuiles; was fie hindert, das Gegen- 
theil; fo wird das Leben durch angenehme Reize er- 
halten. Diefe Anlag>e zum thätigen und genufsrel- 
chen Leben fucht der Menfch durch Entwickelung 
und Vereinigung der Kräfte iuszubilden. Diefs ift 
der Gang zur Cultur , bey einzelnen Menfchen und 
bey ganzen Völkern ; es find die Fortfchrirte des 
menfchlichen Geifles ; die Polybiotik der Menfchheit. 
Diefe Ausbildung des Menfchen gefchieht durth feine 
Verbindung mit der Menfchheit, durch die gegenfei- 
tige Einwirkung eines Menfchen auf den andern; und 
dadurch wird das Leben geniefsbar. Das Bedingnifs 
diefer thätigen Verbindung ift Freyheit. 7© freyer 
und leichter der Menfch lebt , defto mehr geniefst er» 
Bey vielen Menfchen artet der Thätigkeitstrieb aus 
in uvmütze Vielgejchdftigkeit. Aeufsere Verhältnifle 
veranlagen diefe und andere Ausartungen*. Alles aber 
was die menfchlichen Kräfre entwickelt und ausbildet 
und was fi^ zu gewiffen Kräften vereinigt , befördert 
auch die Viellebenbeit. Diefes gefchieht durch Frey*> 
heit, Allgemeinheit und Schnelligkeit; es betreife nun 
die Erregung und Vermchrung^ der ph>fifchen oder 
geiftigen Kräfte des Menfchen. Alles was die Thä- 
tigkeit erregt« angenehme oder unangenehme Rei<* 
zung kann ebenfalls als Beförderungsmittel des Le- 
bene^enudes angefehen werden. — - Diefe Betrach- 
tungen werden aufs praktifche Leben angewendet» 
und die Mittel gezeigt , wodurch der Menfch ein nütz- 
liches und genufs volles Leben führen kann ; die Grund- 
färze, welche fich zu diefetn Zweck aus der Arzney^ 
künde und Philofopliie herleiten lafTen, begreift di^ 
praktifcbe Polybiotik,*' Diefe praktifche Polybiotik 
von der hier zuletzt die Rede ift, wird wahrfchein- 
lieh im zweyten Bande gegeben werden« , . 

Die Viellebenfaeit viellebender Menfchen wird 
fchwerlich durch diefe Schrift erhöhet werdeü. Aber 
auch, die Lebenskraft der zu wenig lebenden zu ver- 
üärken, findet Rec fie nicht geeignet. Der Mangel 
an Ordnung, die vielfachen Widerholungen und die 
Weitfchweifigkeit im Vortrage können diefem Zweck 
.nicht entfprechen. Re& hat diefe Schrift mit Auf- 
merkfamkett durchgelefen , und findet, dafs die obi- 
ge Inhaltsanzeige des Vfs. felbft, jeden ausführlichem 
Auszug entbehrlich ffiadie& kann. 
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WuRESUR« » •. K. d. Yf« : tfychologiae empiricme 
compendimn, Auetore ^. Schocn^ in üyüinaflo 
WircebusgeufiPhilufopklaePrefeiTore P. O. iSOQ-^ 
160 S. S- 
Ein Compeiidtum der empirischen Pfychoiogie, das 
der Vf. zimächft för feine Schüler gefcbrieben hfit. Es 
ift auch zu emem Leitfaden , um auf Schulen die£r- 
. fabrungflfeelenleiire darnach vorzutragen, fetner Kür- 
rc , der Anordnung der Sachen und der Richtigkeit 
der Vprilellungen wegen , die man in demfelheii fin- 
det» ganz brauchbar. Hr. *S. hat die über enipirifche 
Pfychologie ''vorhandenen Schrtfcen öberall benutzt 
und citirt; vornehmlich aber folgt er, fowohl im^Cbn^ 
£e als audi in den Erklärungen, Kants Antbropolo« 
£ie. Etwas neues zu fagen, war feine Abfichc nicht» 
allein der Grund, den er dafür angtebt, dafs fein 
Thema derat^eMenfch fey, iftgßnz unftatcbafc; denn 
much die empirifche Erkenntnifs des alten Menfdien 
kann immer vergröfsert werden, weil auch hier die 
Erfahrung unerfchöpSich ift. Nach einer EinUitung 
folgt die empirifche Pfychologie felbft in drcy Ab- 
fchnitten, die von dem VorfielUingsverin^gen ^ Gefühls^ 
vermögen und Begehrungsvermögen handeln. Was der 
Vf. von dem menfchlicuea Körper in pfychologircher 
Röckficht, und von der Pathologie der menfchiichen 
Seele zu fagen nöthig fdnd, hat er nm gehörigen Ort 
eingefchalcet. Nur in einem Stuck ift Hr. 5. iidcKant 
nicht einerleyMeynung. Er behauptet nfimÜch, Kant 
verwechfele offenbar die Eindnicke auf die ilunlichen 
Organe (Empfindungen) und die Eindrücke der £xii- 
lildungskraft und des Geddchtniffes mit den Varfitllun- 
gtn; diefe Eindrücke könnten nur dann Vorfitllun- 
gen beifscn, wenn fie zum Bewufstfeyn kämen, folg- 
lich gebe es keine bewufstlofe Vorftellungen. Allein 
Kant behauptet nicht, dafs es Vorftellungengabe, die 
miit gar keinem Bewufstfeyn verbunden lind, fondern 
nurfolche, deren wir uns nicht unmf^f^ifrar bewufst 
Und, und die daher dwikcle Vorftellangen genannt 
werden mQflfen. Vorftellungen find innere Beßim- 
inungen unfers Geiiiüths» als Vorfiellungs Vermögens»' 
in dicfem oder jenem Zeitverhältniffe; b<rziehen fich 
diefe Vorftellungen lerfiglfch auf das Suhject, alsblofse 
Modificationen des Gemüths; fo heifsen lle Efnpfin- 
düngen^ beziehen fie fich auf ein dadurch Torgefteil 
tes Objeclz fo find fie unmittetbare oder mittetbare Er- 
ienntniffe, (Anfchauungen oder Begriffe). Verftebtaber 
der Vf. unter oixigen Emdrückcn folche , die an gar 
tein Bewuistfjjyn geknöpft find: fo kann von ditfen 
^ar Tiicht die Uede fcyn, weil Kant ausdrücklich f?gr, 
dafs folche Vorßellungen nicht dem Subject atigeloren 
würden (Critik der reinen Vernunft S. 132.), d. i. 
nicht möglich find. Der Vf. fpricbt auch (). 42. fclbft,. 
nach Kaut von Zwifchengliedem , deren man fich 
nicht bewufst ift* Der ii.g. iftxanfus, eine Vorttel- 
lung durch die Sinne heifst noch nicht empirifche Jn-' 
fchauuffig, fondern nur dann ^ wenn fie objectiviil;. 
eine empirifche Anfchauung iieifst nieht Empfindung^ 
fondern ift eine der hlofsen Empfindang coordinirte, 
obwohl Ce^ enthaltende, Art von Vorilellung; nmere 
Empfijidaugeu find nicht Gefühle u. f. w» Die Effecten 


ncbaet der Vf- zu den Gefühlen tmd nicht zu den Be- 
gehrungen. Wenn fich übrigens Hr. S. nach dem 
Motte auf defli Titel (ne-pei-^xrin ia funere totus) loa 
dfefer Schrift Onfterbhchkeit verfpricht : fo hat er zu 
hohe Begriffe von einen Compendiuin , in dem zumal, 
weder der Materie noch der Form nathi etwas Neues 
gelagt ift. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

C^BLSRUHE. b. Möller: Gedichte von WiUielmhu 
Maller, geb«rne Maifch. iSoo. 311 S. fi* (iRthlr. 
8 gr.) 

Ebendat : Gedidite an §e. Königlich« Hoheit den 
Erzherzog Karl von Oefterreich , gefangen von 
WiUietmiiie lHütler gebonie Maifch. 1795. ^5 S. 8- 

Die VerfafiTerin diefer Gedichte fcheint ihre Jugend 
unter mancherley widirigen Verhältniffen durchlebt 
zu hÄbe». Der Ton der Schwermuth und die traurl- 
p;e Anficht des menfchiichen Lebens, die in yieJen 
ihrer Gedichte herrfcht, mag aus jenen Verhäl tn/iTea 
entfprungeufeyn, die, wenn nur das Verdleaft ei- 
gener Bildung fubjectiv zu beurtheilen wäre, ganz, 
vorzüglich in Anfcblag gebracht worden müfsten, bcy 
einer allgemeinen ßeurtheilung der Producte dicfcr 
Bildung aber nicht weiter erwogen werden können» 
Die Vfn. fchreibt mit Leichtigkeit Verfe; ihr Ausdruck, 
ift meiftentlieils gewählt, bisweilen fchön ; fie be- 
ftrebt fich , das Gemeine zu vermeiden, und eine ed- 
le Verachtung des Niedrigen und Irdifchen auszudrü- 
cken ; >ber das Streben nach dem üuendlichea ift: 
bey ihr allzuoft die Wirkung eines fu bjectiveu Un- 
muthes und einer willkürlicheu^ rhecorifchen Span- 
nung , um ein reines poetifches Kunft werk hervorza- 
bringen. Ei ift gewifs ein edler Zweck , die Anfprü- 
che des weiblichen Gefchlechts gegen rohe Verach- 
tung und niederdrückenden Defpotismus geltend zu 
machen; aber nicht die gereizte weibliche Eitelkeit, 
fondern ein reines uiul begeiftemdes Gefühl des Rech- 
tes foll in der Iruft derjenigen glühen, die fich zur 
Lobrednerm ihres Gefchlechtes aufwerfen will Ma- 
dam m. unternünmt diefcs fehr oft, aber faft immer 
mit einer unpoetifchen Bitterkeit und Übeln Laune 
die atis den Herzen der Müfen gänzlich verbaimet 
feyn follre. Was aus einer folcfaen Stiaimang ernfte- 
heu kunne, zeigt S. 3i. die Rg«anze der ^etmann. 
die durchaus ais ein Mufecr der verfchUeßen Ironi^ 
ai;gefdicu werden kann. So wie Litsr dem mäniüi- • 
eben Sefchkchte mit einer Ungerechtigkeit, die gc 
wifs um mehr, beffer ift, als die Ungerechtigkeit der 
Mai. ner gegen die Weiber, geradezu der Procofs ge- 
macht Wird: fo ftdic die.Vfh.^iixder Thcrefe von Al^ 
kenbrrgdscedle liat eines Weihes als einen 6p ieg4.1 
weiblicher Vürirefflichkeit auf. Diefs hätte nun oh^ 
Zweifel durch die naive epifche Darfteliung bewirkt 
weiden ful en; aber diele. ftfo wenig gelungen, dafs 
fich der Lefer^n unde ohn^ all^ Theüuahme fühlt- 

fo 
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fo wie difi Vfii. telbft ihrft tigMe Kälte durch den 
muffigen Anhang darthut, in welchem iie die weibii- 
eben Tugenden, und Freuden — unter den letzten die 
der Hausfrau folgenden Hülmer — den mä«iilicben 
nicht ohne Bitterkeit enrgegeiifetzt; 

Die meiilen Gedichte diefer Sammlung beziehen 
iich auf £reuad£chaftlicbe Verhältniffe. In diefer be- 
fchränkteren Sphäre werden fie ihre Wirkung nicht 
verfehlt haben; denn es wäteunbilffg, bey den Ga- 
ben der Freündfchaft den höchften Maa«ftab derKunft 
anzulegen, und oft trifft dasjenige an tiefften« wua 
die Kuiift am v^euigften .als-ihr Eigenthaui anerken- 
nen möchte. Aber diefe Wirkungen crftreckeii fich 
nicht über den befiiminten Kreis » und es war gewiCs 
keine ungegründete Ahndung der Vf. (in der Epi- 
fiel an Conz), dafs dasjenige r was auf einem nie- 
derii Standpunkte gefallen hätte, feinen Glanz auf ei- 
nem höhern verlieren durfte. Hier vcrfchwindet 
das , was in der Nähe anzog, und nur die reiche Fül- 
le der Gedanken und die reine Schönheit der F«rm 
wird mir Bey fall gekrönt. Reich aber kann in der 
Kunft nur derjenige genannt werden, der Jelhfl vie- 
les erzeugt ; und nicht der kann hoffen , ein J'chönes 
Werk herrorzvibringcn, welcher feine Ideen fäixunt- 
lich ausfchüttet, fondern der, welcher aus ihrer Felle 
mit Einficbt wählt, und da* Gewählte mit Kunt ord- 
net. Wenn wij: diefe noth wendigen Eigenfchaften 
in den Gedichten unferer'Vfh. vermHTen: fo ift es 
nicht, wie He fagt. darum, dafs fie infliller Eättip 
von der Bitdiievin Natur erzogen r 

— Nicht, wie ihr, Apolla'ft Söhner 
Bas Grofee ,- NiitzH«he und Schöne,, 
Nach Regehl der Aeühetik fuhir,. 
Vud ihrer kleinen Leyer Töne» 
/ In eignen^ A^Ulodien CplelL. — 

fondern vielmehr , weil ihre Melodien zu wenfg ef- 
genthüiulich» und weder natürlich noch künftlscb ge^ 
sng find. " 

Der Mangel an Natur zefgt fich wohl am ftärk^ 
ften in deajenrgen Stücken, die auf eine naive Wei-« 
fe zu fcberzen Terfacbenr wie das Ifintertied eines> 
Londtnädchens & 93-. und d«s Ued cun den Sturmwind 
S. 140. welcher mit Verwdnfchungen beladen nacb 
Fraiikrcich gefchirktr und. zur Guillotine verurtheilr 
wird. Nur ftlien hat die Vfii. diefen Ton verfucht^ 
und iicfe WAhrfcheiniiqh/ia dem Gefühle des MifsUiiv 
gcns^, in da» andere Extrem FenUMentalifcherMclon^ 
chclie geworfen. Aof diefeut Gehiere ift fie weit mehr 
einlii?ij;alfch ;. und wetin wÖ, Ihr gleichwohl auch hier 
uiife» iBeyüiU oft verfaigcn'müi&n'; fo ift es haupt- 
fä^is<li;)dai»am , dafs- fie, nidit zejErieden mit den» 
Ausdrucke wahrer Gefühle , fich in "eine Spannung* 
fetzt , die doch keineswegs gleichförmtg genug ift, 
um Täufchung hervorzubringen» So-fin^t fie- in d*r 
'Elegie an ilvren Bru*ler^ S; loj» welche einige rühren«^ 
de Stanzen hat, mehr als einmal aus dem Pathos in- 
die gemeine Prola herab ^ und es gefchieht i» diefe« 


Zlegie üherhaupl allea fo Sprqug - ^^^ Ruckweife. 
dafs £e fchlechterding« nicht fui; ein Ganzes der Em- 
pfindung gelten kann. In demäedich'te auf das neP 
detberger SchtofSf S.60. zürnt die Vf«. iti einer Reihe 
fttyriicher Stanzen auf die GefiUl^enr die diefe 
Burg noch keines Liedes gewürdigt hahen^ Sie» ein 
Mädchen, will diefe Schuld alltragen; aber kamn hat 
ihre Bcgeifterung/un/ Stanzen. hiRdiirck g^ewährt» als 
fie die Kräfte ihrer Mufe .für diefen Gegenftand zu 
fchwoch^ndtft, und die "Ausführung auf die Zeit ver- 
fchiebt, wo fie mitSappho's Ruhme gekrönt, Lieder 
für die Ewigkeit fiagen wird.' Am Ende legt fie ihr 
Lied zu den FüfsendeaFreundea, idem es gewidmet 
ift, nieder, fordert ihn auf , ein befieres zu dichten^ 
und — fo rem ift die Begeifteruilg über die Bufg da* 
hin — bittet ihn , feiner Sängerin nicht zu vergeßen^ 
Itej diefer Art zu oldlren ,' wo der innere Antrieb lö 
fch'wach; die Begeiäerung fo nüchtern erfcheint, darf 
man iich nicht fehr Wundern , dafs der Schwutft fich 
oft fo. nah. an die Profa drängt; und das Sonderbare 
die Stelle des Neuen, des Poetifchen und Energifchen 
rertreten mufs. Können jene verwandten Fehler 
wohl näher ftehen , als in folgenVler Stelle aus einer 
derchaus fchwachen und prcfaifchen Elegici auf den» 
Grafen von Neipperg S. 30. i ^ * ' 

Setner Orufc ein Senkmal zu errichtanv 
Sind feibft Pyramiden viel z.u klMii l 
Höhern Wer^h al» mariiLafBO'lioleiren 
Hat die Thräne auf fein Grab gegoffen,. 
Schoner wird fie feinen Ruhm evneun» 

Schluaunre fanft dk unfer Freund und Tater E 
Seine A(che föll uns heilig feyn; 
Vnfere Gräfin kindlich zu verehren» 
Deinen Sehnen ew'ge Treu zu fchworcnr 
Sey der Thaten Dank , d^en Wir dir WeiÄn^ 

Von noch auffallenderer Sonderbarkeit ift Svl«f. der 
Schlafs des Todte^räbers , einem Gedichte • das jn 
Rückficht auf den (aedanken und einzelne Tbeile die« 
Ausführuag nicht ahm» Terctiesft ift : 

Die von flircr Thranen ecfelm Naffer 
tremdatii iSleud eisen Trof^fen weihf),^ 
Lege» Geties grefeer ArAienkaHe, 
Einen Fond zum rei<3hcin Wucher ein;^ 
SiiinuJ milden olle M^iifchen darbem 
£tnuia^ (ehwützet Gram'den liellfteri* Sinrt« ^. 
Äeh, rfann trSgt da$ JSTitleid^ Same Garben^ 
Uncl ^i« Schevl^eia köfiüofaen Gewinn^ 

Hierher rechnen wir anchr einzeln*' ge<iichta Ausdrü^^ 
cke, die fich rorXftgHcfc hl den Reimen einfinden, wir 
di-e grüngefärbte Britta d'ei' (TolfaQng^ S. 125. unit die 
freundliche Garimage derf^lhen Göttin ; die zottige Pe^ 
ffkkr der Taddfndir, die graufe Folter des Grab^ 
feheidsi auch "die nicht feiten Verba Jrsquipedalim, wie, 
der Ellen Leos - Entfcheidun^s Wäge (ein Worr, daa 
stit Lußgüt» . Prüfung^ - Lehre wetteifert) ; Mode*- 
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Aßt» ■ 'Heere. S. aor . FettiMt • fS^djMt ; $.230. Ifö^ 

(ftni/eitfwibaftii ; und endlich gar S. I5S-; 

MoUwurwiknafieirm «ini ^Gezirp der Grille« 

Das Strtfbea mich dner dem Geambe cUr Dieb 
«erisi fremden Energie fähn fie bisweikii in die Qrün. 
sen des liäfsHcben. So %. S. in dem Ltede auf dl^ 
KirMiof Rofe S. 144. i 

Kannft du ^U9 des todten Mädchen« fitttm 
.Soviel Keize. Cot«be Schönheit xiehii? 
Und we Schlangen fi^ und WiUiner mäAei^ 
Herrlich wie io Edens Gärcen blüh«? 

Bisweilen wifd fie dadurch in ein ttiiwsbres Pathos 
verleitet, das» wie in folgender SiChilderung der 
Verdorbenheit der Welt S. xjpi« einen weit höherfl 
Schwung nehmen müfste^ um iin^ xn^ der widrigen 
.Anficht des Lebens ajisLufdhnen : 

. Hier« wo die Bosheit küuftlich ihre Scklinfee^ 
{Jnb.enerkt auf Blumenpfade legr, , 
Und »die Einfalt in ihr Nierz zu briogeou ^ 

Tugend -Gi}t{l) in Henigk eichen trägt« 

Hier, wo giftiger Verleumdung Geiftcc 
iLXitYi der reinften Unfchuld Ruh beßeckt« 
Wo der Beftre felbft aus blindem Eifer 
Oft Ferf olger gegen iie erweckt« 

Hier, wo Tugend ungeftrsfc beleidigt 
' Wo der Biedereiann mirshandelt wird, 
Wo kein Menfeh den Leidenden TertbeidigU 
yf'o der .ÖBterdriickcr criumphirt; ^ 

Hier^ wo man die Kedlichen in Land^ 
ihre üillen Handlungen ver^ejunt^ 


Und dem TsugeoidltS ttt'Md« Oeviflis^ 
Menrdiheit-Ehre, Glittk des Suates nednt ii«C 


Unter den Qedicktem amf itn Erzbers^g Kart von 
Oefterreich zeichnet fich das erite aus , welches auch 
einen Platz in der gri^fsern Sammlung erhalten bat. 
DieVt^rfe ftrumen hier grdfstenriieils mit vielem Wohl- 
laut dahin , wie z. B. ifi.folgenden Stanzen : 

Vnd er trat in feiner Jünglingsfchöne 
Suttlich ausgefchmückt zum Kaaipl beraa» 
Hinter ihm des Landes kuhnfte Söhnen 
Muth ig wandeln fle des Todes Bahnt 
Bebt fie kommen , fehen« üehlagen , fiegeni 
Es erbebt der Feinde üolzer Schwärm, 
^eine fieggewohnten Helden fchmiegen 
Sich mit diiftccm Blick dem Fürftenano». 


Komm zurück , den Oelzweig uns zu bringe^ 

Slomm, wir karren al)e fehnlich.deinl 

Lafs uns bald des Friedens Hymnen fingen^ 

Tanzen bald vor dir im frohen Eeihnl 

Komm zurück« der Sieche will nicht Üerbetu 

Nicht der Greis, den lingft das Alter dviickf» 

Bis ihr Aug den Retter ihrer Erbes 

Bis es DeutCchlsod^ Stolz und Luft erUidu iu£w« 


LEIPZIG» b. Barths AnfmngsgHimd$ der Naturtehrt 
für Bürgjerfdiulen. Von (lerhard Ulrich Antöm 
yieth. Mit 4 Kupfertafeln, ste renn, u« verbeffer- 
re Auflage, igoi- 307 S. %k (ap gr.) (S. d. Kec 
A. L. Z. ^798« Nr. ];£.) 
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•S*AATtwiwa^scM4»««*. Ohne Bruckort : Die Folgen, 
der Säcmlarifmt'fnen. igo^Z* 40 S. 8*, l^er ungensnnte Vf., ein 
warmer ycrtheidiger der Hierarchie; will das SacuUrifations- 
Softem , durch eine nach dem Sinn des Luneriller Friedens;ir- 
tikel VH. von dem deutfchen Reich in Male (co/Zer^ivemeKi) zu 
leiftende EätCchädigunf » dahin etAfchräiikefi t da(s a>eiir ein 
oier anderer f>iflrict eines Eeicbsftifts ^culariGrc^ und dav4>n 
die Landeshoheit abgebeten, oder auch b) ei« eder mnderes Kam- 
tncrgut des Bifchofs und Prttaiea » als Beyf rag zur Entfchädi- 
f !in^ hingegeben^ und in ^leiduMi Yerhältnirs ein Theil der 
BelUrungen, Rechte oder Eutkunlte jedes ]>emkapiiels, Stifts 
und Kiefters facubrificct würde. Die Felgen einer ufibeCckrÜnk- 
.ten Saculorifirunf bbigegen wiieiea MAefffl rerderblich feyn. 
J. D^r Untergnng der dentfehem Sto^Uverfmjfn^mg €er dsbey vor» 
»u^zuTehen. Berns die (^etfliicfaee Stände fisyea bisber deflen. 
Hauptilütze gcwefen durch ihre Behavrlkhkeic im bergebeschten 
Ke(:)itsiQnnen« durch ibBeiftdiFidM^Obomacfat« weidievoa 


ilnien alle yergrofserungsfucbt entferne « «nd ihee Exiftens am 
die Erhaltung der bisherigen Verfailung binde. Die Aufiöfung 
dtirfelben ziehe ff. die Erniedngung d^s Kaiferihrons und den 
Verfall des Erthaufes OcflerrelcH nach fich. Ja der Vf. fürch- 
tet Cogar von der Aufhebung der geiftUchen Sraatea III. die 
ÜnterdritckHng der kaikolifcken Kirehe in Deutschland ; IV. den 
precarJfeH Zujland aller kleineren Staaten , und die augenjchein^ 
lichße Oefohr derfetbett, von dengröfssren Verfehlungen znwer» 
den, V. Die Völlige ünjicherlieit alles Eigenthumt, und andere 
nachtheiUt^e Folgen mebr^llr alle Volkeciaflen , felblt für dieje- 
nigen weltlichen Fürüen , weiche durch die SscularHküonen ihr 
Gebiet erweitern. £ey aller UebertreiUing « weiche aus die* 
Ten zerßorjichen Folgerungen benrorleuchttt , liegr doch ei- 
nige Wahrheit darin, und es lä&c fich nicht abfefaea, wie, 
bey einer allgemeinen Säcularifation , die deacibhe Reichster« 
fa^ung in ein gefaöcifss Gleichfewidkt verde swMcfcfsbcacha 
werden können i *-* 


#"*■ 


M^iMMHM«! 


waüi^w 


47« 


N um: 340. 


474 


\ 


AMMI 


«MM* 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


«■ 


«i 


m 


Mitiwcchii 4en 2. Decemhit tSoi* 


i*MWM< 


eOTTESGEL-rfHRTHEXT. 

LsirziG, in CommilT. b. Gräff: Prüfung des kdtho' 
tifch ' praktifcheu Retigionsunterrichtes^ Ton einem 
kotholifchen Religioiislehrer. i|oo. XXVIII. und 
563 S. gr. 8- 

Diefes Werk hat in dem katholirchenDeutrcblande 
riel Aufmerkramkeit erregt» und rerdient daa 
Lob » welches ihm yernflnftige Katholiken ertheilen. 
Grundliöherjyftematircber« freymüthiger und überzeu* 
gander, als es hier gefcflieht, kann nicht dargethan. 
vrerden, dafs der unter Katholiken gewöhnliche Re- 
ligionsunterricht« Aberglauben» Mechanismus, Un- 
glauben und SittenloCekeit befördern mbfs: Der Vf. 
zeigt nicht nur die anurhaulichfte Kenntnifs Ton dem 
Religionswefen unter feinen GlaubensgenoiTen, fon« 
dem auch viel Studium des Menfchen» und eine 
vertraute Bekanntfchaft mit Religionsphiloropbie und 
reiner SittenUbre. Er ift zwar offenbar durch die 
Kautifche Philofophic gebildet und wird von ihren 
'Grundfätzen geleitet, doch folgt er ihnen nicht blind- 
lings , fondern zeigt Heb vielmehr überall als Selbft- 
denker und genauen Beobachter.' Wenn fein Buch 
viele mecbanifche Köpfe, die aber doch da^ Beflere, 
wenn fie darauf hingewiefen werden, erkennen lind 
wollen, auffchreckt und befchämt, wenn es die 
Obfcuranten erbittert und zum Anathema reizt: fo^ 
wird es alle , deren Kopf helle und deren Herz zu- 
gleich gut ift, für heilfame Reformationen des Jugend- 
unterrichtes in der Religion und des Religionscultus 
enthufiasmiren. Und wenn der proteftanti(V;he Lefer 
^bey einiger Bekanntfchaft mit neuen Schriften über 
MoraU Religionslebre und Religionsunterricht hier 
wenig neue Ideen findet, und ihm felbft die hier ge- 
j;ebene Anficht der katholifchen kirchlichen Lehren 
und Gebrauche nicht neu ift: fowird er doch zu man- 
cher heÜfamen Verglelchung der gewöhnlichen Me- 
thode des Religionsunterrichts in den niedern Schu- 
len bey uns und bey Katholiken veranlafst werden, 
und oft genug finden , dafs es bey uns nicht viel bef- 
fer hergeht, und wir hin und wieder nur fo viel vor- 
aus haben, dafs man allgemeiner von der Nothwen- 
digkeit gewilter Verbefferungen überzeugt ift , und 
den Religionslehrern felbft mehr Freiheit v'erftattet. 

Wir wflnfcben dem Buche viele Lefer, und Col- 
len unfrer Seits durch eine zufammengedräugte An- 
zeige des reichen Inhakes , die wir nur hin und wie- 
der durch einige Bemerkungen unterbredien werdeot 
dazu beytragen. 

if. L. 2. Igor. Vierter Band* 


Nachdem der Vf. in der Vorrede erinnert bat, 
in' was fdr einem ganz verfchiednen Sinne Staatsmän- 
ner, Priefter (der katholifche Geißliche verdient die- 
fen Namen fa lange, als er Brevierbeten, MefTelefen 
u. f. w. zur Hauprfache in der Religion mackt} und 
Philsfophen in die gemeinfchaftliche Klage einftim- 
men, dafs die Religion in Verfall, und diefer Verfall 
zum Theil Schuld fey an den gewaltfamen Staatsre- 
volutionen, erklärt er, wie nach feiner Anficht nur 
durch verbelTerten Religionsunterricht die- ReIig.ioA 
aufrecht gehalten, und der Staat vor Unordnung« 
Aufruhr und Anarchie gefiebert werden könne ; und 
dafs er darum den bisherigen Religionsunterricht (zu- 
gleich auch den Religionscultus) der Kritik unterwor- 
fen, und Vorfchläge zu Verbefiferungen gethan habe. 
In der Einleitung wird kurz gezeigt , dafs man Phi- 
lofophie mit dem Religionsunterrichte verbinden dur/e 
und muCfe. Wenn der Vf. bey der nähern Anzeige 
feines Zweckes S. 11. behauptet, es habe noch nie- 
mand das GefchSfk übernommen , die ganze Lehrme- 
thode der praktifchen Religion oder der cbriftlichen 
Moral der Kritik zu unterwerfen: fo gittda^ nur von 
Scbriftdellern feiner Confefliion; unter uns haben 
Snetl in feiner Kritik der Votksmorat ^nd andere, längft 
eine folche Prüfung vorgenommen , ob fie gleich bey 
weitem njcht in ein fo genaues Detail eingehen, als 
es bey dem gegenwärtigen Werke, zumal in der 
zweyten Hälfte deflelben, gefchieht. 

Erftes Hauptßück: Der bisherige katholifche Ufh 
terricht wird Quelle der immer fleigenden Unfittlichkeit^ 
Der bisherige praktifche Religionsunterricht wird in 
den flreng' biblifchen und in den philofophifclien einge- 
thcilt. Die erJUre Benennung ift fear willkürlich 
und gewifs unfchi'cklich. Denn nach der eignen SchiU 
derung des Vfs. hält fich diefer Unterricht fehr wenig 
an die Bibel. „Diefer Unterricht'* heifi^t es S. ig.: 
„befteht in Herersählung einzelner cbriftlichen Pflich- 
ten, zur Befolgung; und einzelner Sünden und La« 
fter zur Vermeidung. Die Quelle , woraus die er- 
fterh gefcböpft, und der Maafsftab, wornach die zwey- 
ten beurtheilt werden, find die Gebote Gottes (damit 
fcheint blofs der Decalogus gemeynt zu feyn) , und 
die Gebote der Kirche. Der Grund der Befolgung ift 
der IVüie Gottes im ftrengften Sinne; der Beweg- 
grund ift ewige Belohnung für die Befolgung, ewige 
Strafe für die Uebertretung ; die Aufmunterung zum 
Guten und die Abfchreckung vom Böfen find Bey^ 
fpiele aus der heiligen Schrift , oder der fogenannten 
heiligen Legende; der Weg zur Ausföhnung ift die 
Beichte ; die Mittel zur leichtern Befplguas des Guten 
Oof find 
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find Gebete , Communionen » F»ften , Abtddtungon, 
Kreotzigeii , W!eihwftffer u. f. w." Ift das ein ftreng- 
tibUCcLex ünterpicht zu neo&en? -^ Der VT. reigt 
nun 9 dafs ein Solcher Relig|onsuj1terricht dfe l£rrei- 
chung feinem Zweclc£ i ^^dui genaue Beobacbtan^ der 
Gebote Gottes, um die ewige Seligkeit zu erlangen'* 
Cell Ailbft erfchwerp, oder dazu vfenigftens uazoläng' 
Kch fey. — Unter dem philofophifcben UÄrerrichte 
wird TTTchrs anders , ats der gröbere Eudäizxpnrsmus 
Terftanden; denn a^sdiöU^Hpirufze dedelben werden 
fticfe angegeben : Glitckfeligkcit ifi des Mentfcheh fwchfie 
Beflifnmwig. Tugmd bringt GliickftUgUit. üerNenfch 
v^hA A^jT^ ^^ch dieftr vingen^ damit er pne erlange* 
Diefcr Unterricht heifst hier bk)fs deswegen der pbi- 
lofophifcfae 9 Wjeit er nach einem Svftenie zu Werke 
geht, ^Auch er ifl: (S. 4?-} zur iLrrekhung feines 
Zweckes üichc nur 2) unzuIängUch^ fondern er arbei- 
tet 2y towobl ßehßlbß f als auch dem altern Unterrichte 
entgegen.'^ ünzutänglich a) wegen der Unficherbeit 
der Beftijniniingsgrün/de, die er zu einer U4ndlnng 
mi£ßeI1t; und dtefc Unficberheit tritt ein' in Anfthuog 
der Folgen und der Wirifamkeit b) wegen der Untaug^ 
Kchkeit der eberfien Regele 4a diefe nitht faf stich ge- 
nug und nicht als richtig anerkannt \&, Diefer Un- 
' lerricht arbeitet aber auch fich ftH>ß und dem altera 
entgegen, und wird fo Quelle der Unftttlichkeit. Die- 
fes führt der Vf. auf eine ihm eigne. Weife aus, und 
trenn auch Er, wie es gewöhnlich von den Gegnern 
des Eudämonismuff geschieht, dieCem an der herc- 
fchendcn Dpiktlichlteit einen zu grofsen Antheil auf* 
bürdet: fö wird doch durch diefe n^it grofser Weh- 
und SlenrchenRenntnifs gefchriebene Abhandlung 
nnwiderrprechrich dargethan, dafs ein tnoralifcher 
Unterricht, der von dem Grundfatze ausgeht: Strebe 
nach Glückfeligkeit £ keinesweges geeignct-ift, den 
Ausartungen des Triebe» nach Vergnügen einen 
Zfamm entgegen zufteHtn; »Jeder Unt-erricht'^hcirst 
es S. S9^ «»erzeugt in den Lehrfingen emen eignen 
(ieift. Jeder Geiil eines Unterrichtes ift wandelbar 
Und der Ausartung fähig, wenn er ivicht auf richtig 
gefafsten Begriffen ruht, und niehit von anerkannten 
GrundfÜtzen ausgeht. I>er Geift des £udä(fioi)is;nus 
ift: Drang, menßchtichenWoblJiand zu mehren. Dfefer 
Gerft belelMC die LehrKnge um defto leichter, weil das 
InterelTe d^ efgnea WoUftandes damit verbunden 
iß , und er artet aus r weil dieies Intereffe nicht m 
feinem ga-nzen Umfange- gefafst werden kann, alfo zv 
>infeitig genommen wird; man denkt fich immer nur 
die einzelnen Bedingungen der GfückfeTigkeit, d. i. Vor- 
cfaeil, und zwar in Beziehung auffein^eignes Ich, und fo 
cntßeht dev Geiß des E,igenn}!Uzis 9 defi^n fcblimme 
Wirkungen bey den gehorchenden Ständen (interdem 
Namen derHa^JWcAf, bey den gebierenden unter dem 
Namen der Herrfchjucht begrifTea werden können.» 
Bey dem Streben nach Glückfeligk^ft mufs fodann 
d«r Menfch auf d}e£ifip/ang^{7cMeff da/iir fffhen, ohne 
welche dfe Beftandtheile dQr Glückfellgkeft keinen 
Werth haben. Das verleit:et ;^u dem Sprunge ita 
Scfaliefsea: e» fey die. Ausbitdung der Me^fchen zur 
Smf fänglicbkeit für Glücifeligkelf das^weyte Haupt- 


erfodernifs. Daraasent&eht mm em fteterlTang^ d*» 
inciifchliche Gefühl feiner zu flimraen, und der wahre 
Geift des Religionsunterrichtes artet aus in den Getft 
der Verfeinerung. Wir haben demnach zwey unaay« 
bleibliche Folgen des eodairioniftlfcbeA Religioiysun- 
ti*rrichtes, nä;allch Eigennutz und Übertriebene Ver^ 
feinerungifacht.^* Üiefe Satze werden weitläuftig und 
interexTant entwickelt, und fodonn S. X2C^ und 170 ff* 
die Refultate gezogen, wonach der Eudfmtmismus 
die Unfittiichkeit befördert. D^r Vf. be«iühee fich 
hierauf ^u zeigen , daft ein zweckmäfsiger Religions- 
unterricht von den beiden Punkten ausgehen mufle ;. 
dte Pflichten aJs Gefetze der (rernönftigen} Natur 
darzuftellen und Sittlichkeit fiatt Gl&ckfeSgkett zv 
lehren. Es werden die Vorzüge diefes Dnterrichtes 
^ an lieb utid in Vergleichung mit den beiden andern 
Artep des Unterricfatas auf aiae- überzeugende Weife 
aas eloandergefetzt Als oberfte Regel aller Pflicbteil 
wird beynahe durch diefelben Deductionen, derirs 
(ich fchoa andere Kantifcbe Philofopben • welche die 
Zei-t -^Pfairafophie als identiCcb mit der ReHglons-and 
Sittealehrt Jafu darzaßellen fucbten, bedient haben, 
folgende gefunden: Liebe Gott über Alles n den Men- 
fchtm als dick fetbß f und zur Formel, wortiach aafv 
in allen Verhältniilen des Lebens feine Pflicht zu er- 
kennen verOMge: BafuSe immer Jo, dßjji deine Uani' 
tumgmit der hiichßsn Liebe zu Gott und mit der Liebt 
zur Jienjchheit übereirSiXim%ne» Wir unterlaiTen es, über 
diefe Formel und jene ob^rfle Regel , wie über die 

Janze Vereiniguag der Zehphilefephie mit dem Chr^ 
enthome etwas zu Tagen, da hier theils nichts NTeue» 
vorgetragen wisd, theifs die Hauptfache hier keines* 
Weges diefe ift • dafs die Beftimmtheic und F^fslich- 
keit der aufgeftellten Regel dargethan und a^ierkanut 
werde, fondern diefes, dafs der Religionsunterricht 
von den fictllehen Anlagen m dem Menfchen ausge^ 
heu und auf Beförderung derSntllchkeitrals auf feia 
hochües Zief, hiaarbehea tuüil«. Di-efes aber rrwJe* 
fenzubftben. wird. man dem Vf. bereitwillig zuge* 
fiehn» und ihm mir Boyfall au^f dem weitern We^ 
folgen r d^ri er fich durch da^ bisherige gebahnt h&f* 
Zweytes Hauptftück : Der bisherige praktifclzt Rr- 
ligionswiterricht iß die Qjielle des Ab'ergiapAfns , weil er 
feinen 'wahren Zweck nicht kennte Dsafs dar bisherige 
Religionsunterricht feiuen wahren Zweck nicht ken* 
ne, wird i) daraus erwiefea, fie^fs der fireng-^biblK 
fche und der phifofophiiche in ihren A^uf^erungen 
über den Zweck uneinig find ; der eine will Gehor- 
fam gegen poficiye Gebote Gottes bevrirken » ohne 
ilch um die Urfachen des zu leifteaden Gehorfoms zu 
bekümmern ; der andere wHl ein ttctes Streben her- 
vorbringen > Wohlfeyn ui>d Glückfeligkert zu beför- 
dern. Jede Art des (Jnterrichta jd aber auch in Uin- 
ficht auf ihr^n Zweck mit fich felbfi in Wfderfpracb, 
Hier wird 4ie loconfequenz derer, welche ailePBicfa- 
ten als pofitiye Gebote Goites lehren und der £udä- 
moniifen auf eint einleuchtende Weife, aher ganz 
nach deabekanntea Grundfatzen der kritffchen Phi* 
löfophie gerügt. Der 2te Beweis für den Hauptfatz 
ift aus iterJBiM hergeaoiaiaen » und di«fer: Jefua 
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hatte eintn ganz andern Zweck feines ReltgicmsaiV' 
tercichtes» als man iich bisher vorfetzte ^* er wollte 
weder Cklavifchef^ 'Geborfam gegen Gottes Gebote, 
jfiodi Stäben nachGIückfcligkeitberrorbrhigen^Zur 
Erläuterung cUefer liefaauptung verbreitet fich der Vf. 
fehr weitiäuftig« und für feii>e Abliebt viel zu um- 
jtdndlicb über die fogenannre Bergpredigt Jefu^ und 
befüühc /Ich darzatbun , dafs lle fich er die erjle Rede 
Jirfu «n das Volk ; dafs fie eine votlßändige K^e ge- 
wef^n« welche aber nicht voUfländig von den Evan- 
gelifteri copirt worden wäre« ixtid dafs iie die Gruiid- 
^ge der neuen Lehre des Chriftentbums enthalte* 
Wemi der Vf. mit allem Scharf£nia , wenfgftens die 
lieiden erllen Behauptungen nicht erhärtet: fo wird 
snan ihm doch in den Folgerungen , welche er aus 
der Anrede Jef« an das Volk herleitet, gern beyftiui- 
men«* ufid mit ihm uenfeiben Zweck des praktifchen 
R^ligionsuiirerrichts als den wftbren und letzten er- 


notbWendig die Quelle jes ASerglantens. Die. Vor> 
fiellung: Gott ift itrenger Richter, erzeugt Furcht ti6¥ 
der^ Straf» und Nachdenken «uf Mittel , die Stt^fr 
zu verhüten » oder wenn man fich ^^felben fchulitrg^ 
weifst ile abzulehnen. Die Vorftellting: Gott, det 
Herr Himmels und der Erde, erzeugt EkrerKettMff 
(kein gut gewähltes Wort! viellefcht befferr fklavj- 
fcbe Unterwerfung) , und das Nachdenken, fie av den 
Tag zu legen. Die Vorftellang : Gott iiljrllg§tig ttnd 
läfst fich verlohnen, erzeugt Hoffrmng a«f uottea^ 
Wahlthaten und Nachdenken über die Bedingungen, 
durch die fie erhalten weMen könnten. Hieraus err 
geben fich dreyerlejr Arten des Aberglaubens, i) 
Der Furcht, 2) der Ehrerbietung, 3) des Etgemiutzar 
oder der Jktav^Jche, der höfifcfie, der kaufm&nn^fche^ 
Die Wirkungen der erften Art find; Einfaakeit ato* 
Mittel zur Seligkeit oder wider die Sünde; Glaube 
»n TeufelseinwirXungen und Teufels Vertreibungen 


kennen : Es fülle nämlich der Religionsunterrichtr dem , und an ein Reich des Teufefs ; abergUubige Begriffe 


Merifchen ketfeu das zu wsriUn , was er getnäfs feiner 
Hatur fiyn foll, d. i. ein finnlich - vernünftiges, und 
nach 1/erhältnifs feiner Würdigkeit glückfeligey IVefen. 
Oder mit »ndcrn Worten : Er fotle den Menfchen un- 
terßutzen zur fichern Erreichung feiner Beßimmung. — 
.Noch wird aus einzelnen Lehren }efu gezeigt, dafs 
diefelben der Lehre von einem (klavifchen Ge- 
horfam gegei) Gott xind der Glück ferigkeitslehre ent- 
gegen feyen. ',,Weil nun,** fo fchlieftt der Vf. wel- 
ter, „iler bisherige praktifche Religionsuiuerricht fei- 
nen wahren Zweck nicht kennt : fo bringt er etwa» 
Frexndartiges und Zweckwidriges , näiiilich den 
Aberglauben, herror/* Das wird auf folgende Weifr 
entwickekt Zum Endzwecke aller praktifchen RelU 
gionen ift die Idee Gottes das erite Mittel. Es komme 
beym Gebrauch diefes Mittels darauf an, dafsde^Be- 
griff von Gott richtig und fo vieT mdglfeh voUßändig 
fey. Ift der Begriff von Gott nicht richtig und in Be- 
zug auf den Zweck nicht voliilitidig ^ oder fchfeicht 
garein Irrthum ein, dafs man das Mittel zumZwecka 
macht ; fo können daraus nichts als Irrthämer und 
die fremdartigften EifcheinuBgen beym Handeln enr- 
ftehen. Die voHftändigfte Kenomif» von einem Mir» 
tel erhäUnun durch flete Bsziebungdeflelben aufdeit 
Zweck oder dadurch ,. dafs ich Alle Merkmale des 
Zweckes durchgehe und die entfprechenden indem 
Begriffe Mffuche, ideffen Erkenntnifs Mittel zum 
Zwecke feyn folt So wird Kenntnils von Gott er- 
langt, wenn ieh4en Begriff von Gott auf den ZwecS: 
des R«lig}o4jsunterriGbts beziehe, und feneKenntnifs 
wird richtiger oderirrigerr je nachdem ich den Zweck 
des Religionsunferricbts richtig oder irrig gefafst habe. 
Erkenne ich als Zweck des llcITgionsHnterrichts die 
M^ralität de» Menfchen i by lerne ich G^tt als ein hei- 
Kge«, gerethres, gütiges, aUwiJfendeT und e^Umächti^ 
gis Wefen und ab den mtralifchen Wekregenten ken- 
nen. Nehme ich aber zuoi Zwecke an ; Gehorfam 
g^gen Gottes Gebote ; fo erfcbeiot' mir Gott als «lein 
Gebieter« als Herr Himmels uad derEc^e, al» ei» 
ftrenger Richter, der fich jedoch auch wohl verföh- 
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von den Wörtern Beleidigung und Verföbnung Gor* 
res, von Bufse und Beichte, von Böfsen und Ablafs^ 
gewinnen. Die zweyte Art des Aberglsub^ns, oder 
der /iq^/cÄ^^bewirket Opfer und Schenkungen, Gott^ 
vergebene Heiligenanrufung » übertriebne BilderTerr 
ehruug , Gottes ÜOfflaat auf Erden , KelzerverfoW 
gung. Der kaufnidnnifchs Aberglaube bringt Vielbe^ 
fercy, Gelübde, bedingte Frommigkeii und Wohl«- 
thätigkeit hervor. > 

(Per Brfckiuß folgt.} 

TECHNOLOGIE, 

BEirt.Tif , b. Pauli : Enqfkhpicdre für ISunßer. Vott- 
ßändige Anleitung iUle Arten Gold, Sübtr unJ 
emdere Metallcrrbeiten zu verfertigen, Fimiffe^ Lakf 
Farben und andere zu den Hüpflen erfoderiiche che- 
mifehe Troducte zx$ bereiten; feine Arbeiten von El- 
fenbein r Schildpatt , Harn f Stroh , Leders Hotz 
und dergleichen zu verfertigen. Nebfl einer prakti' 
fchen Anweifung zur Ot?t- und PaßeUnalerey y zum 
EmailUren , Bronziren ,. Grat/irm und Läkfren, zur 
Vergoldung und Verfilberung auf Metalle^ Marmor, 
Hote , Leder , Fat/ance , PorseUan u. £. w. Aus- 
den vorzfiglichften Schriften verfchiedener Spra« 
eben gefammeh und zu einem ältgememen Händ- 
buch für Rttnßler, Chemiker, Fabrikanten und 
Oekonomf n befUmmt. Fünfter und fechfier Haui, 
Zufammen^ig S. 9» 

Rec verwerft Wer «uf das Urtheil , wafS er fn de^ 
Ergänzungsblättem zur A. L. Z. Nr. 48. »her diw 
trier eflten>^ände gefallt hat. Auch dief^ beiden 
Theile fittd wieder unter befondern Titeln als eigene 
Handbucher zu haben. Der ffh\ke Theil führt den 
Tkel : VrukHfches Handbuch für Manufukturiers und 
Künßler , oder Anweifung zum JPottafchen^ find Sutpe- 
terfteden; zum Fitrhtn auf WolU, Kameetkaare und 
Seide; zur Bereitung der Seife; Porcellanmacierey ; 
Verfertigung der Fayance i des Zuckers^ md deffen Gat- 
timgeni des turMfckm Garns f dif ^kmefifchm Uis; 
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Färbung des Ckagrinss Zur Enkauflik oder Wachs- 
mutiere^ der Griechen» und zur Zubereitung des Ter- 
pentins ^ Pechs 9 TherSt Geigenhurzes u. f. w. Dem 
fechfi^n Theil hat man den Titel praktifche's Hand- 
'buchfiir Kunfi und Fabrikwefen , enthaltend Anweifun- 
gtnTMUi fariigteu Kupferfiich und zum Koiorit; des- 

gleichen zur KunßflicJieley und heizen der Hölzer ; zur 
er eOung und Anwendung der vorzügtichfienFarbeftoffe, 
uls Indigf KocheniUe u,J. w.^ wie auch des Berliner- 
frlafij, iioreti^ Kampf erSt der Korallen^ Salmiaks, Schwe- 
fels u. f w. zur Verfertigung des in- und ausländifchen 
Forceltans » der Slaulheer- und Seidenzucht und andere 
siAtzlicke Gegenfiände gegeben. Da dlefe Titel den 
lokale diefer 4>eiden Theile hinlänglich anzeigen: To 
wird uns dadurch die Mühe erfpart» davon eine 
weitere Nachricht zu geben. IndefTen glauben 
wir behaupten zu können, dafs diefe beiden Theile 
am Ganzen mit riel weniger Auswahl entworfen find« 
•Is die vier erftern, indem man die Materialien wähl- 
te • wie fie eben zur Jland waien. So hätten eine 
Mengß Yorfdirifteo zur Färberey füglich wegbleibea 
können» und von andern neuem Farbematerialien 
findtoi wir dagegen gar keine Anzeige; den Gebrauch 
4er Quercitronrinde z. B. fucht man vergebens. Auch 
dteZufauimenftellung der Materialien ift im höchften 
Grad uiizweirl^mä&ig. Was wird demjenigen, wel* 
chen die Pottafchen- und Satpeterfiederey intereflürt» 
an der Anweifung zum Färben auf Wolle » KameeU 
haare und Seide, fo wie an der Bereitung des Zuckers 
und deflen Gattungen,und der Zubereitung des Terper- 


tins, Peche») Theers und (relgenhartes gelegett feyn, 
und fo im Gegentbeil ; und warum brachte man die Sfoc- 
fchrift Baumwolle mit Krapp zu färben, sndverfchie- 
dene andere Farbematerialien nicht in den fünften 
Theil , die fich hier in dem fechften Theile befind<;n, 
da doch in diefem Tfaelle fo weitlauftig von der Far- 
berey die Re<(e \Stl Eben fo war es zweckmäTsiger, 
im fünften Theile , w# vT>n der Porcellanoiacherey 
gehandelt wird, atlch gleidi den Aufiatztiber Berei* 
tung des feinen Porcellans und der Farben zur Male- 
rey äi^i denfelben, folgen zu laflen. Wie kommt 
'das Beizen des Holzes , die Bereitang des Berliner- 
blaus , Salmiaks u. f. w. mit der Maulbeer- und Sei- 
denzudit z ufammen ? 


Halle, in d. Waifenhausbuchh: Handbuch der ge* 
meinnützigfien Kenntnije für Volksfchuten. Bejin 
Unterrichte als Materialien und beySchreibeübun-« 
gen als Vorfchrifren zu gebrauchen (von Friedr. 
Aug. Junker). Erfler Theil. 5te Auflage, ijoi. 
26 S. Vort. 16 Bog. Text und 36 S. Inhaltsan- 
zeige 8- (14 gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 1799. 
Nr. 2850 

Magdeburo, b. Eeil: tiormatkatendert worin alle 
Kalender yon den Jahren 1401 bis 2000 in eine 
bequeme und nutzliche (Jeberficht gebracht Cnd. 
Nebft einer Anweifung, fie auch für die folgenden 
Jahre leicht zu finden. Neue Aufl. 1802. 76 5. 4. 
(10 gr.) 


KLEINE S CiBK I J TS N. 


ScHÖHs KünsTc. Drefden, in d. Walther. Hofbuchli. t 
Ueher den Gebrauch des Firnis (Firoiflc») in der Malerey., Ein 
Seiidfcbrciben des berühmten Landfchftftmtlers Philipp Hacker^ 
•n d«R Bitter Hamilton, ehemaligen Grofsbriunnifchen Gefand* 
tcn in Neapel , aus dem Italiänifchen frey überfeut von F. X. 
11. nebft fünf'Anhängcn. igoo. 74 S. 4. Hr. Anders^ Reftau^ 
rateur von Gemälden, ein Deutfcher, wenn Rec. nicht irrt, 
aus Böhmen gebartig und Zögling von Mengs, In feinem Fa- 
che ein ausgezeichnet gefchickter Künftler , wutde dur^h Hn. 
Hackertf^ Verwendung nach Neapel berufen , um die fchadhaf« 
ten Bilder der daßgen königl. Gallerie zu Capo di Monte aus- 
zubeffern ; einige Neider fchricn gegen fein Verfahren , und 
wollten behaupten , der Firnis , mit welchem er die Gemälde 
wieder auffrifchte, fcy denfelben nachiheilijf , ja es fey über- 
haupt fchädlich, wenn Malercyen mit Firma überzogen, wer- 
den. Gegen dtefe liefs Hr. Hacken i787 «^"«» ^« ^^rm eines 
Briefs an den Ritter Hamilton abgefafote Widerlegung drucken, 
die wir hier überfetzt erhalten. Im wcfentlichen haben wir 
den Inhalt der felbcn 'gründlich, und die üeberfetzung treu ge- 
funden. Die fünf Anhange find Auszüge aus verfchi€denen 
Büchern ; fie beziehen fich grofistentheils auch auf dai Wafcheu 
und Ausbefiern fchmut^itfec oder fpifft Cq^adbaft gewordener 


Bilder; allein es werden mehrere gewaltfame Mittel empfob« 
len • deren Anwendung blofs in verzweifelten Fallen Entfeh ul- 
digung verdient. Ja, wir möchten in |ar keinem Fall anrathen, 
um unter ein Bild frifche Leinwand zu ziehen , die alte mit 
SckeidewaiTer wegbeitzen zu 'laden.; wie S. 64. 6$ und 66* er' 
zählt wird, dafs zu JMarfeille an einem fchönen Gemälde foll 
gefchehen feyn. 

• Wir merken fchliefsllch noch an, dafs man durch unbe- 
hutfames Putzen und Wafchen den Gemälden leichc Schaden 
sufügt , und eben dadurch fchon manches vortreffliche Bild zu 
Grunde gerichtet worden. Man ift auf den meiHen Gallerlen 
über diefen Punkt noch immer nicht forgfältig gcnu^j, und 
überträgt das Auffrifchen koftbarer Werke oft Leuten, wel- 
che bey weiten^^nicht die zu folchem Gefchäft ndthigen Kennt- 
-nifle und Gefchicklichkeici>efitzen. Schmutz und Firnis weg- 
beitzen, kann freylich ein jeder; aber der Harmonie nicht 
fchaden und befchadigte oder trüb gewordene Gemälde weni^- 
ftens in Hinßcht auf die Wirkung wieder fo herllellen, wie 
fie urfprünglich mögen gewefen feyn, daraufkommt es eigent- 
lich an, und wer nicht fo viel zu leiften verftebc, ift kein 
Mannt deflen man fich in bedeutenden Fällen sur Refburatiou 
von Kuoüwerken bedienen follt^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig, in Cominiff. b. GräflF: Prüfung des katho- 
tifch - praktifchen Rtligionsunterrichtes etc. 

iBefchtuJs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recwfion^} 

|/l/as hierüber und über das dritte Häuptftück : 
^ ^ Der praktifche Religionsunterricht wird (^uetU 
des Unglaubens^ weil keine Verbefferung von ihm er- 
folgen kann, weitläuftig gefagt wird, ift, einige kleine 
hiltorifche Unrichtigkeiten abgerechnet , fo wahr, 
treffend und eingreifend, dafs wir swar wohl begrei- 
fen , warum rticfes Werk bey aufge^Llürten Eatholi- 
ken eine grofse Achtung erhalten hat, aber nicht, 
warum der Vf. von der zahlreichen Parihey der Ob- 
fcuranten noch nicht aufgefucht Uiul verfolgt wurden 
iil. Kann man wirklich diefes Licht in den dcutfch- 
katholiTcben Löndcr;i vertragen , dann darf man hof- 
fen, dafs die Reformation, wozu der Vf. beyzutra- 
gen wünfcht, nicht fo unmöglich ift , als man 
ionft wohl glauben möchte. — Der Beweis der an- 
gegebenen dritten Behauptung wird dadurch gefuhrt, 
dafs crillich gezeigt ift, der bisherige Rcligioi^sun- 
terrlcht befördere Mechanismus , und könne nichts 
anders befördern. Denn da er einzelne Gebote und 
Gottesdienß lehre, da durch die Gebote jede Hand- 
lung befttmmt vorgefchricben werde, und der Got- 
tesdienft ein Inbegriff von äufserlichen Ehrenbezeu- 
gungen fey: fo fey das Denken dabey eine un- 
nütze Sache, und nur die Atfmerkfamkeit auf eine 
gewiffe Form und die Uebung nach derfelben noth- 
wendtg. „Ein Hauptbeweis , dafs clie katholifchen 
Chriften bey ihrer Re!/gio» , Nichts denken, ift der, 
dafs fie nur das für Pflicht halten, was unmittelbar 
geboten ift, das üebrigie aber als gute Werke anfc- 
hen und auch fo benennen. So find Beten, Faften, 
Almofen geben ,' Kranke befuchen u. f. w. gute Wer- 
ke — Aeltern ehren. Niemanden verletzen, (ich 
von Unzucht enthalten, an Sonntagen eine Meffe 
hören, Fafttage beobachten , einmal im Jahre beich> 
ten u. f. w. wirkliche Pflichten. Aus diefem Wahne, 
der beynahe allgemein und befonders beym Land- 
volke herrfchet, ift es klar, dafs man weder von 
Sittlichkeit noch von Pflicht einen Begriff hat. Man 
fragt nur nach einem beftimnten Gebete und erfüllt 
es oder übertritt es, und beichtet in diefem Falle nur 
die 17 ebertretung , weil wieder nur diefe Handlung 
uie Bedingung ift, die gefürchtete Strafe abzuleh- 
nen.*' Doch der auffallendfte Mechanism herrfcht 
bey der Uebung des Gottesdienftes. Das zeiget der 
A. L. Z. i^ov Vierter Band. 


Vf. fehr anfchaulich durch ErzShlung deffen , was die 
Religion t) der Kinder , des Volkes und der Prießer 
ausmachet. Bey den Kindern befteht der Gortesdienft 
oder die Religion zuerft darin, dafs manfle die Hände 
falten lehrt , während die andern beten. Wird- ihre 
Zunge etwas geläufiger und äufsert fleh ihr Gedächt- 
nifsvermögen: fo muffen fie die Götter lernen, d. i. 
auf die erften Fragen des Katechismus : wie viel find 
Gurter? Wie viel Perfonen in der Gottheit? — Wei- 
che Perfon hat dich erfchaffen u. f. w. antworten. 
So lange der Unterricht hierauf eingefchränkt ift, 
wird das Kind gewöhnet, alle Morgen das Kreuzzei- 
chen zu machen und mit ge&lteten Händen die Göt- 
ter zu beten. Nach diefem folgt das Vater unfer und 
Gegrüfstfeyftd^ Maria. Weiterhin werden der Glaube 
an Gott den Vater, die flehen Sacramente, endlich 
die zehn Gebote Gottes und die funfe der chriftlicheA 
Kirche gelernt. Auch in die Kirche mufs das Kind 
mit altern Perfonen gehen, und was ift hier feinGe- 
fchäft? Sich mit Weihwaffer befprengen, das Kreuz- 
zeicheii'.und dann einige Verbeugungen gegen deqi 
Altar machen, einigemale an die Bruft klopfen, dann 
ah den beftimmten Ort gehen, fleh auf die Knie wer- 
fen, die Hände jfalten, in diefer zwangvollen SteU 
lung einer Meffe oder einem Amte beywohn^n , fich 
nach derfelben niederfetzen und fo noch eine Pre-^ 
digt anhören. — Wir haben diefes zur Beherzigung 
für Proteftanten abgefchrieben. Wie manche, die es 
wohl fühlen, dafs bey einem folchen Unterricht nichts 
als Mechanism herauskommen kann, dulden es doch 
auch in ihrem Wirkungskreife, dafs der fogenannte 
Religionsunterricht um nichts beffer gegeben wird. 
Unter zehn Dörfern kann man noch immer imDurch- 
fchnitt neüne rechnen , wo die Kinder auf diefelbe 
Weife zum Gottesdienft abgerichtet und für wahre 
Religion ^anz unfähig gemacht werden. — " Die Re- 
ligion des Volkes befteht allgemein a) in Gebet (Va- 
• ter unfer , Rofenkranz , Litaneyen) , b) Abwartung 
der Mcffen, Predigt uiiu Vefper an Sonn und Feyer- 
tagen, c) in Beicht und Communion zu gewiffen Zei- 
ten ) d) Proceflionen und Wallfahrten bey befondern 
Feyerlichkeiten , e) im Küffen und Tragen der Reli- 
quien u. f. w. — Die Priefter werden in zwey Claf- 
fen eingetheilt, in folche, die nur Priefter allein, und 
folche , die zugleich Volkslehrer find. Jene, welche 
die grufsere Anzahl ausmacher^r kennen keinen an- 
dern Gottesdienft als : Brevierbeteß und Meff^lefcn. 
Diefe haben zwar nach andere Reltgionishandlungeh] 
als Predigten , Sacramentsaustheilungen. ß>xifegnun- 
gen ; aber fie fehen diefe als Dienfie und Verrichtun- 
gen an, wie ihre Benennung: ein guter Verrkhter. 
PPP und 
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und die Aft« ihrcDienft« zo beforgen/es beweifen» 
und fo bleibe arich bey ihnen <lie Hauptfacbe; Bre« 
vierbet^n und MeiTelefen. Dafs diefe liefchaftigun- 
gen zum Mechenism fuhren» erbelU unverkennbar 
hey der erften a) aus dem Gebote, das ßrerier zu 
beten , b) aus der bervurgebrathiea Gewobnbek ea 
zu beten, c)aus der fpecielien Einrichtung delTelben. 
In Anfebung der Mcfle aber n) aus der Unverilanil- 
tichkeic des Mehreften von dem , woraus die MefTe 
bedetit, b)3nis der Auswahl der Stücke, woraus die 
IrleiTe zufammengefttzt ift« c) aus dem Cereiuonien- 
fpiel , das dabey beobachtet werden inul's. Von die- 
fem Mechanisuiy welchen der bisherige Religionsun- 
terricht erzeugt , iil kein Aufiletgen zum Wollen und 
Handeln mit Nachdenken und Freyheit« oder zum 
Spiricuaiisin -<-r und auirh Sittlichkeit iil Spiritua- 
lism — möglich. Beide find von ganz enrgegenge- 
fetzter Natur, uixd einzeln« VerbeiTeruxgen iiud nicüc 
, vermögend, detiMechanism zu unterdrücken. Man ' 
darf nur bedenken » dafs gäernte Handlangen keines 
Denkens bedürfen, dafs der Mecbanism einen wah- 
ren Abfcheu vor dem Spiritualism hervorbringt, und 
dafs die mehreften Religtonshandlungen nicht einmal 
Nachdenken und Freyheit deSi^Geifles geftacten. Die 
Verändern!^ in dem Religionsunterricht mub aUa 
total feyn, d, i. es anu/s derfclbe darauf au/gehen» 
in der Keligion Spiritualisni vom Grunde aus zu er* 
zeugen, ^o lange er den Mecbanism erhalt, aiacheC 
er lieb die Erreichung feinea Zweckes umnöglicb, 
und befördert — Unglaube, Der Vf. tbeilet diefen 
. ein in den gdthtten , lafierkaften und eittU , und ztU 
' get £dhr befriedigend, wie jede Art deflelben aus dem 
Mcchanism, wozu man »He Religion und ihre Uebun- 
gen herabgev/urdigt habe, cncilehen inürTe, und wie 
vitl ürfacbe. zu der Ueforgnifs vorhanden fey , dafs 
der On|^laulie ixmncr weiter vcrbniret werde. Er 
giebt fodann genauer die Bedurfnifle derkacholirchen 
Cbriilen in Anfehung des Ktligionsuntcrrichtcs an, 
und beklagt, dafs die Theologen unter ihnen j,eut 
weniger frey und herzhaft in ihren Untcrfuc hungen . 
und Mictheiluagen waren, als iioch vor zehn Jahren. , 
Er nennt eijiige mit Namen , von denen mehr gtlei 
ftet werden könnte , als wirklich geleii'fet wird. Eine 
itht, herzliche Anrede an die Volk&lehrcr far diedrin- 
l^ende Umänderung des Reügionsunrerrichtes zu for» 
gen, befchliefst' diefen AbfchiiiCt, auf den noch ei* 
liige Vorjchlmge folgen f dsty.i allgemam drohenden Uft* 
glauben vorzubeugeni i) für die Gegenv/arc, a) ge* 
gen den fallchen Glauben» der Reli^iou^unterrivhj: fey 
unveränderlich: die Lcfungund Prüfung aller Schrif- 
ten in Bezug auf Religionsunterricht uud AGüderung 
der Cenfurltrenge» b) gegen den Mecbanism: Ab- 
fchafFung des Breviers, der Kirchenrnußk (diefe foUte . 
wohl verbeiTert w^den können, fo dafs fie feibft 
bey dem gen>«incn Manne die Andacht befördern 
könnte), der mechanifchen Gebete und der Fudenge- 
böte, vrenigrcena in Hinficht auf den Unterfchied der ! 
Speifen* i2> Für die Zukunft: Errichtung eines Re- ^ 
ligionscoUegiuuis , das nicht, wie die gewöhnlichen 
CoAÜftoxien« eine Mifchung von Regierung « Kaiimxec 


und Polizey wäre» 'fondern folgende Hauptpflichten 
zu erfüllen hätte, i) AiifOcht auf das gjiftliche Se- 
*minarium und den damit verbundenen öffentlichen 
Unterricht in der Theologie. 2) AufAcht über das 
Schullohrerreminarium und den damit verbundnen 
öffentlichen Unterricht. 3) Die Unterfuchufkgeu der 
geiftlichen und weltlichen Amtsführungen der Ange« 
ftellten, nebft den Wirkungen ihrer Bemühungen, 
Dafs diefe Varfchläge noch lange VorfchUge bleiben 
werden*, wird wohl auch der Vf. erwarten: fo herz- 
lich jeder ViTohldenkende mit ihm die Ilealifirong der- 
felben wünfchcn und die veriehrten Maöfsregeln he- 
dautrn wird , wodurch hier und da , auch von pro- 
teflantifcben Regierungen , dem Verfalle des Chri- 
ilenthums, wie mau fpricht» vorgebeugt und abge- 
hoffen werden foIK 

üem Stile d^s Vfs. wäre mehr Reinheit, und 
fjiner Gründlichkeit mehr Kürze zu wünfcben. 

GESCHICHTE. 

LEIPZIG, b. B(Ame : Gefehichte des Närnbergifchem 
Hmtdels. Ein Verfuch von ^oh. Ferdinand Rot/s, 
Biakon an der Hauptpfarrkirche zu St. Sebald 
in Nürnberg. Dritter Theil. igoi. 260 S. 8- 

Nürnberg ift noch bis diefe Stunde vieUeicht die 
erJle,gewifs eine der erften Manufacturftädte von ganz 
Deutfchland. Diefe für die neueften Zeiten wohl nur 
von wenigen vermuthcte oder geglaubte Angabe er- 
hält ihren fiebern Beweis durch die Auseinander* 
fetzungen des Vfs., der nicht nur vermöge feifiesg«>Ä- 
liehen Amts hinlängliche Gelegenheit für nähsre i^e* 
lehrung in den Häufern vieler Hand Werksleute hstte, 
fonder« auch von auffjcklärten KaulleufeeT\, vorzüg- 
lich von dem hier nameatlich angegebenen, durch 
mehrere flatiftifche und merkaniiliJche AulTärze fei- 
nen Mitbürgern bekannten und gefchaczten Hn. Meriel 
Belehrungen erbiclir^ welche eine allgemeine zufam- 
nienhängende Ueberficht beförderten. — Der als 
Handel$zweij,e angegebenen Artikel fiod nicht «weni- 
ger als 146; aber unter dieferZahl befinden ficbauch 
viele, die ftch bcy jeder Handelsfladt f^hon von ftlbit 
verliehen, Specereyen, englifche Waaren, Fiintcn- 
fteine, Glas, liäringe etc., wobey jedoch zu beuier- 
ken ia , dafs Nürnberg mit feinen Specereyen die 
Srapelftßdi far einen grofsen Theil des füdJichtn 
Deutfchlandes ausmacht. Unter den Producten ge- 
ben nur der Tobak und vorzuglich der in cteü 
benachbarten Landdädrchen gebaute I]<;pfen An\» 
kel zur Ausfuhr. Hr. R. hält ihn für beffer als den 
Böhmifchen, weil er von Böhmen eingekauft und 
als Landesproduct verführt wird; richtiger iLaf^s 
wohl feyn, dafs beide Sorten an GedaTt und KraW 
fich fo, gleich fimJ, dafs die üntetfcbeidm^g dem Käu- 
fer zur Unmöglichkeit wird. — Rec. geht von dic- 
fem attetl ab, um fich an einige der wichtigem Fa- 
brikate, auch an einige unbecieufende zu hatten, die 
man gewöhnlich nicht als Gegenftände des Handelji 
anfieht Alfd nach der alphabetifchen Ordnung des V£s. 
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zucrft der 'BorltetÄandcI. Einheünircfae Schweine 
geb^n nur zu KehrvTilchcn, Rdrften etc. för die zahl- 
reicben nürfienbindcrdiJsiVIn renale; aber die Borften 
»usw;iriiger vorzügTich ruffifcher , pülnifcber etc. 
SchiÄ'cine, werden mit der grofsten Sorgfalt einzeln 
ttusgtleren, lortirt, und die vorzüglichften Gattungen 
in Scliachteln durch ganz Europa, belonders nach 
de'.u rpanifcben Amerika für den (jebrauch derScbu- 
soacht-r etc. verfewdet. — Drath, von jeder Gattung 
und Stärke, auch der [eine znin Beziehen der tnufi- 
kal. Inihiimente wird in grofscr Menge verfertigt 
und verfchicJttt wobey der Vf. bemerkt, dfffs mtn 
Z'-it letzten Sorte nur heilifches Kupfer g^ebrauchen 
könne, will es keine Bleyiheile bey fich fuhrt. — 
Drtchslt^rwoaren flnd wie bekannt, ein wichtij^er 
Artikel der fogenannten Nürnberger Waaren. — Dfr 
iVrtikel Gewürze gehört mit zu den Specereyen, von 
eignen oben gefprochen wurde; wir führen ihn aber 
hier wegen der Bemerkung an, dafs eigene Gewürz- 
niühlen vorhanden find, über welche ein Thell des 
Kaufinannsftandes ftrengc Aufficht führt, um jede 
Art von Verfiilfchung zu vermelden; dafs eben au» 
dicfcm Grunde die Gewürze von- Nürnberg mehr als 
von andern Städten bezogen werden; d&fi Nürnberg 
in manchem Jahre den dritten Tbcil der ganzen Saf* 
franänue des Ländchen Gatinois verbrauche h»t. 
Bey dfefer pelcgenheit erfahren wir, dafs die Stadt 
BO Specereybändler ziihlt, das heifst Kaußeute, die 
in ollenem Laden en Detail verkaufen. --« Spiegel- 
Fender-iimlßKÜlenglas geht durch ganz Europa; ga** 
fchlagenes achtes Gold und Silber aber vorzüglich 
stach Dnglaud. — Ilorner kommen in ungchc^urer 
Menge für die Drechsler und Kammmacfaer aus allen 
Geijendcn. Eben fo ftark ift der Verbrauch des El- 
fenbeins fi3r die Kaaim(jiai:h€r und mehrere Prof eflio- ' 
trillea. DieiU}fchnitzel, welche der eine nrcht mehr 
brauchen kann; fchiclvt er dem andern zu ; dadtrrcbge« 
fchieht es, dafs felbft der abgefeilte Staub nfcht ver- 
loren geht, dafs die Waarc gut und doch fehr wobt« 
feil geliefert werden kann, nnd dafs man in der ein- ' 
zlgen Stadt mehr Elfenbein verbraucht, als in der 
Hilftc von Deutfchland züfammen genommen. DIeff * 
ill auch der Fall mh den Knüpfen von mefErrg- zin- 
nernem etc. Ueberzug unter vielfachen ForiAcn; ei« 
sier drcchfelt die bi»zerne Forme , über welche die 
Platte gezogen wird , Kfnder befeßigen die Darm- ' 
falten in den kleinen Löchern ; einer haut dre kleine 
Platte aus iTcm Metali, ein anderer prefst /iie bei'lellte 
Figur ein , ein dritter pafst fie auf die hrMzerwe Form^ ' 
urul ^iner fchtieidet die übe^-flüfsigen Ränder ab ; je- 
der bat das ganze Jahr hmdurch nichts als das ein- 
zige ewig wieder holte Gefcbäft zu verrichten, «erwirbt 
fich olfoÄineunglaubliclie Fertigkeit. — Kupfer wird 
in Nürnberg hi Mefling rerwandek, Keffel, Platten, 
kleinere Qegenilände; KnfFemühlen in unendlicher 
Meng« gefonnt; iloch find nur nocb drey Meffingfa 
briken von Bedeutung vorbanden. -^ Wie fehr die 
Nürnberger Pfefferkuchen , dort Lebkuchen gcnaniir,. 
beliebt lind, wiflen wir alle ; fo wie wir die in alle Weh 
verbreiteten za Nürnberg usmI in der Nacbbasfchaft 


verfertigte» Nadeln mä die münnichftliigeii Artikel 
der Hothfchmiede oder Rothgiefser kennen , Leuch- 
ter, Waagen, Gewichtete; über 600 Pcrfonen ar- 
beiten an dtefen letztern Gegenftandea. Sollte der 
Vf. nicht zu übertrieben rechnen, wenn er annimmt, 
daü 3oooPerfonen fidi mit dem Klöppeln von Spitzen 
aus unächien Goid und Silberdrahte nähren? Neben- 
befchöftigung mag es für viele , doch nicht för fo 
viele Perfonen feyn. Der Handel mit Weinen und 
die Weinlager find fo bedeutend. Cafs man alte Weifte 
felbft aus den Weinländern und aus Frankfurt her 
von Wer wieder aufkauft und zurücke führt. DoA 
wir hören auf auszuziehen, und verweilen zur wei- 
tem Belehrung auf das intercffamc Buch felbit ; tmt 
der Bemerkung, dafs mehrere eingefchaltete Raths- 
verordnungen zeigen , Beförderung des Handels fty 
in altem Zeiten eigenes Intercffe der Patricier gewe- 
fert. — Doch noch etwas von einigen klefnen Qe%, 
genftänden , die mau anderswo völlig überfieht. *— 
Ameifeneyer werden forgftiVtig aufgcfacbt, gedörrt, 
nnd ein Gegenftand des Handels, — Kanarienvögel 
zieht man noch viele taufende;, da kommen dann 
Mdnner aus Tytol und verführen üe in alle Gegen- 
den, vorzüglich nach Rufsland. — Kleine Gurken 
mitEffjgpräparirt, Wtrden häufig und weit verführt ; 
fo auch die Nürnberger ßratwürfte. — Aus; den 
Knochen de» gefchlachteten Viclis bereitet fich der 
Paternoitermacher ein ausgebreitetes Gefcbäft in die 
kathoüfcben Länder Dcutfchlands. — Fifcbangeln 
haben einen grofsen Abfatz. — Hr. JL hätte einen 
wichtigen Artikel nicht übergeben follen. Alte Wacht- 
männer bey den Thoren der Stadt verfertigen höl- 
zerne Schumachers Z\^e€ken nicht blofs zum einhei- 
mlfchen Gebrauche, fondem um in grofsen FäfTern 
nach Spauitn und von da nach itmerika transportfrt 
zu werden. $0 veriicherte man wenlgftensRec., als 
er die Wache pafiirte und die Leute arbeiten fah» 

Lxifzk;, b. Dy ck; Sparta. Ein Verfuch zur Auf- 
klärung der Gefchicbte lind Verfaffung diefe» 
Staaten, von 0. C. F. Matifo. Erßen Bandes «r- 
fier TheiL ij^oo. 403 S, Zwetjter Theih 336 S. 
8« (illthlr. 13 gr.) 

Eine gründlichere und mehr ausgebreitete Belefen- 
keit in den hiftorifchen und andern Schriften der 
Griechen , als der gelehrte und fcbtrffinnige Vf. in 
diefem (iuche zeigt, wird man in unfern Tagen fei- 
ten finden. Wahr ißt e», Cvagius. ^nd Meutßus find 
ihm- als SaHimier vorangegangen, iiAen es beynahe 
zur Unmöglichkeit gemacht, wichtige, die Spartani- 
fche Verfa£)ung betreffende Stellen zu uberfehen ; aber 
eine Nachlefe wufste Hr. M. doch noch zu finden, and 
fein^ Därftellung zeigt unwiderfprechend, dafs er die 
Stellen , welche feine Vorgänger anführen, felbft und 
im Zttfammenhange ftudiert habe, dafs er eben da- 
durch neue Anflehten bey längft bekannten Angaben 
zu gewinnen wufste, und dafs er der Verarbeiterde» 
rohen von jenen zufammengeüellten Stoffes ift* Au» 
dem Angeführten erhellt Idkon, dab man bier auf 
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grobe Verflofse» oder auch itnr auf kleinere Abwei- 
chungen von dem uns bekannten Zurainmenbange 
der Gerchicbte nicbt triffr , durch welche iQ manche 
felbd berühmtere Scbriftftelier den traurigen Beweis 
liefern , dafs die richtige üeberficbt des Ganzen ih- 
nen mangle. Bey dem Vf. rereinigt fich aber mit 
diefer gründlichen Gelehrfamkeit vieler, manchmal 
•pur zu weit getriebener, Scharfißnn und einegefällige 
Art des Vortrags. Bey fo vielen Vorzügen mufs aUb 
das Publicum unftreitig gewinnen; es wird diefe Ent- 
wicklung des fpartanifchen Staat;» • nach Gntftehung, 
Verfaffung, Kriegen, häuslichen und gottesdienftli- 
cfaen Einrichtungen für die vorzügUchfte anerkennen» 
welche bis jetzt erfdiienen, oder auch wol^l, welche 
bey den mangelhaften und widerfprechenden Nach- 
richten der Alten möglich ift. Bey diefer Anerken- 
nung der Vorzüge dürfen wir aber auch nicht ver- 
bergen, was uns anftöfofg, oder vielmehr. minder 
ToUkommen dünkt ; nicht in einzelnen Stellen , wo 
ReC. in der That nxdhts fand, das einer Gegenerione- 
rung werth wäre , fondern im Allgemeinen der B^e- 
handlung. Dahin rechnen wir hauptfächlich einen 
entfchiedeneh Hang zur Ausführlichkeit. £a ift nicht 
möglich, in einzelnen Theilen zergliedernd zu zeigen, 
wie fie bey kürzerer Haltunj nichts an Kraft und 
Vollftändtgkeit würden verloren haben; aber das Vo- 
lumen felbft , welches in zwey beträchtlichen Bän- 
dern nur bis zum Anfange des peloponneßfchen Kriegs 
f ortfchreitet , fcheint bey fo eingefchräuktcn Angaben 
der Quellen für unfere Behauptung zu fprechen. Dan» 
die KU unbedingte Nachgiebigkeit dt% Vfs. gegen fei- 
nen Scharfsinn. Er wendet und drehet fe lange mit 
nicht gefportem Aufwände von Worten an der Sache« 
bis fich ihm eine gefällige Anficht. auflcbliefst, wel- 
che dann entwickelt , als zuvcrläfsig angenommen 
und das weitere darauf gebauet wird. Z. B. er fucht 
S. II7* Lykurgs Güter vertheilung begreiflich zu ma- 
chen, entwickelt die Widerfprüche , welche fchon 
fo viele anfdere in 'der ^gewöhnlichen Annahme gefun- 
den haben , »nd bringt endlich heraus , nicht jeder 
Spartaner fey Güterbefitzer getvorden; gleiche Ver- 
theilung fey fchon wegen der verfchiedenen Güte der 
F«lfier unmöglich, und noch mehr, weil man damals 
die Feldmefskunft noch nicht kannte. Mehrere wahr- 
fcheinliche Gründe unterftfitzen feine Annahme. Aber 
Jiefs eine folchc Verfügung ficb wohl die Zahl der 
übrigen gefallen, welche keine Portion erhielten? 
Wie konnten diefe ihren Antheilzu den gemeinfchaft- 
Uchen Mahlzeiten liefern ? Wie nährten fie ohne eile 
Handbefchäftigungen ihre Familien ? Bedeutende Ein- 
würfe legen- fich alfo auchdiefer Deutung in den Weg; 
und wäre diefs auch nicht : fo dürfte man fie doch nicht 
als erwiefene Grundlage für andere Erörterungen auf- 
(lellen; man müfste weniger Worte über das Ganze 


.verlieren. Diefs- ift der Fall mit vielen, andern Vor- 
fteliungen ; das fchon Bekannte wird vollftändig zu- 
- faAimengeftellt ; 'über zweifelhafte Fälle finden i:ch 
genaue Unterfuchungen, welche zum Tbcil neue V«-r- 
muthungen veranlaiTen, unfere wirkliche {«[pnntnifs 
aber nicht erweitern oder berefligen. Dafs Hr. M. 
zuweilen, z. B. bey den Meflen-fchen Kriegen, ctuas 
zu fehr malt, und in das Schöne malt, wollen \x\t 

^bey einem folchen Werke, welches ermunternw<fr 
Auftritte bedarf, mehr für einen Vorzug als für Feh- 
ler anrechnen. — Weil Hr. jn. im zufammenbäng^c- 
den Vortrage und in den untergefetzten Noten }eö^r\ 
einzelnen Gegenftand feine volle Beweiskraft noch 
nicht geben zu können glaubte; und auch, weil 
zur genauen Kenntnifs des fpartanifcben St;aa ts man- 
che Nebenentwicklung zur Nothwcndigkctt wird, 
welche in der That in dem Texte ihre Stelle nicht 
finden kann : fo ift die ganze zweyte Abtheilung des 
erften Theils diefen nähern Auseinanderfetzun^cn 
gewidmet. Sie liefern durchgängig den Beweis zu 

.dem, was Kec. oben von der gründlichen Gtlvhr- 
famkeit des Vfs. fagte^ Befonders zeichnen fich aber 
nach unferm Gefühle aus : die geographifche BefchreU 
bung von Lakonika ; weniger die von MefTene ; über 

.die Quellen, aus denen die Kenntnifs der Gefetzte- 
buhg Lykurgs gefchöpftJwcrdert mufs, welche den 
wahren Gefchichtsforfcher verriith; und die genaue 
Unrerfuchung über die Lage der Heloten, ihre Ent- 
ftehung und ihre Abftufftngen, 


LisGNiTz u. Leipzig , b. Siegert: Belehrungen für 
diejenigen f welche Tafchenuliren tragen t in Ab- 
ficht ihrer BefchafFenheit , Beurtheilung-, Kau- 
fens, Ausbefi'eruHg und Verhalrung. Nebft ei- 
neui Anhang Über Wand- undTifchuhren. Kicbt 
für Künftler und Uhrmacher, fondern fürs Publi- 
cum aus Erfahrungen gefammelt und aufrichtig 
angezeigt von Friedrich Auguß Schmidt. Zweyte . 
vermehrte und verbeffecte Auflage. Nebft iKu- 
pfertafcl. igoi. XVI und iig S, 8* (85^-) (S-d. 
Rec. A. Lc Z. 1797. Nr. 118) 

Halle, in d. Waifenhausbuchh. : Gejangbuch alte 
und neue Lieder in fich haltend. Herauagege- 
ben von Johann Jnaßafius Fre^linghattfen. Neue 
mit einem Anhänge vermehrte Auflage. iSoi. 
VIIL und 424 S. 8* 

Ebendafelbft: Samntung neuer geißicher Lieder. TJn 
Anhang zu ^oh. Anaß. Freylinghaufens Gefang- 
buch» Neue mit Andachtsübungen vermehrte 
Auflage. 1801. VULund 348 s, g, (zufaitt. i5gr.) 
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NATURGESCHICHTE. 

Paeis • li. DeterFilte : Hifloire naturelU des V^ißhmSt 
avec Us figures deßlnees d' apres fuiture for Btock. 
Ouvrage cUiI6 par ordres, genr^s «t efpecei 
d'apres le fyftdme de Linoe; avec lea caracteres 
g^n^riques: par Rene Richard Caflel^ auteur du 
poeme des Plantes. Tarne I — X. ,de Tisiprime* 
^eie de Crapetet. An. IX. (igoi*) in xtf Sedezbäm- 
oen zu IS Rthlr. 

Der Vorbericht des Buchhändlers ohne Datum Tagt, 
dafsBIoc/ti Werk bis jetzt noch das einzige u«d 
das vollfiändigile fey, welches darzu gefchickt wäre» 
den Schriften von Buffon (welche derfelbe Gelehrte 
in demfelben Format und auf diefelbe Weife geerd-^ 
nct herausgegeben hat) als Fonfctzung beygefögt 
zu werden « um den Liebhabern der Natur eine An- 
*leitunguber die Gefchichte und Kennzeichen derThie- 
,re in die Hand zu geben, welche fie bey eigenem 
Studio der Natur leiten könnte. Nun fey aber die 
fcanzößrche Ausgabe von Blochs Fircben ein koftba- 
res prachtwerk, welches nur wenige wohlhabende 
Gelehrte und Liebhaber kaufen und brauchen könn- 
ten : deswegen habe snaii ficfa entfchlolTen, eine beque- 
me und wohlfeile Handausgabe davon zu liefern» 
welche diefelben Abbildungen/ neu von Defevi ge- 
zeichnet und unt^r feiner Aufficht geftochen , enthal- 
te. Um die, dem Blochifchen Werke fehlende Ord- 
nung und den Fy-ftematifchen Zvfammenhang zu ge- 
ben, und es alfo dem Liebhaber bfauchhacer zu ma- 
chen» als es der Vf. fclbft konnte , da er ea zu. vet- 
fcfaiedenen Zeiten bey wachfet^dem Vorrathe der Ar- 
ten und zunehmenden £inßch^tei|^ ausarbeitete,^ über- 
nahm der auf dem Titel genannte Gelehrte die Mühe, 
das Ganze belTer zu ordnen , und die einzelnen Arten 
mit ihren BeCchreibungen gehörig z« claflificiren. Um 
das Weck volldändig zu machen • habe man für die 
.Liebhaber , welche die ganze Claite ven Fifchen ken- 
nen le/nen wollen , noeh die Befcbreibung und Na- 
lurgcfchichte der Walßfcharten. hinzugefj^gt. Zu die- 
Ter bochft widerfinm^n l^ntftellung 4^* fonft. wohl« 
entworfenen Plaos ,' hat freytich Bloch felbft dieVec- 
anlailung gegeben t indem «^r in dea drey^' erften 
Thellem daa Meerfchvwein .unter den Fifchen von 
Deutfchland befchr|eb uuä^ ittibüdete. Diefer fremde 
Anhang fängt Tome IX. .S..X28- ^At mit einem ^uf)- 
zen Vorberichte,, welcher die Quellen angiebt,/aua 
welchen der franzöfifche Compilatör (ob derfelbe Gor 
fiel^ wird nicht gefaxt) da^. Ganze fxufaiiimeng^trage^ 
hat. Das Me^Ve hat Uüh'sm&l teii^eb^jfaüflen :, die 
A. L. Z. igoi« Vierter Moni. 


neuern Beobachtungen von Engländern und DeuN' 
fchen über die Naturgefchichte d^r Vtralfifche fcheint 
der Mann nicht zd kennen , aufser was etwa Baiui- 
terre in der Encifctopedie methodique gekannt und be- 
nutzt hat. Eine kleine Note S. i2S* unter dem Vor- 
berichte erklärt kurz,'aberriditig, den Ungeheuern Ua- 
terfchied zwifchen Fifchen und Walfifchen» und man 
kann auch daraus fehen, dafs der Anhang nicht w«U 
nach dem Plane des Herausgebers entibnden feyn 
kann. — Im zehnten Bande folgen von S. loi. an» 
die nöthigen and wohleingerichteten Regifter über das 
ganze Werk , welches überhaupt genommen, nach 
einem, auch in kaufmännifcher Rückficht, richtigem 
und vortheilhaf^en Plantf entworfen ift. Ueber die 
Ausführung wollen wir nun fprechen. Zuerft fallen 
die Abbildungen, meift drey auf einem Sedezblatte, 
in die Augen , welche Rec. in Vergleichung diefer fo 
ftarken Verkleinerung der grofsen Blochifchen Origi* 
nalien mit den viel gröfsern originellen Abbildun- 
gen, welche D^Iacf pcäe auf Qua ftbogen unter dem. 
Namen deffelben Zeichners Defeve geliefert hat, fo 
^chftrakteriftifch und belehrend findet, als es nur ir- 
^nd der Umfang einer folchen Zeichnung erlauben 
jpag, and fogar weit mehr, als es irgend eine der 
jorigmeUea Zeichnungen von Delacepede ift. Denn 
im Fall des letztern, ift es natürlich , dafs da, wo der 
Zeichner ohne allgemeine und befondere Anleitung 
des Kenners für lieh arbeiten mufs > die Abbildung 
lue der Befcbreibung entfprechen, and faöchftens nur 
das ganz allgemeine der Clafte und O^-dnung, nicht 
aber das aaszeichnende der Gattung und der Arten, 
darftellen kann. 

Um die Treue und Manier des Herausgebers z^ 
bezeichnen, wählt Rec folche Artikel , welche in den 
letzten Theilen des Blochifchen Werks vorkommen, 
weil diefe der Vf. felbft noch nicht in einer franzöfi- 
fchen Ueberfetzung geliefert hatte. Hier inufste alTo 
Hr. Caflel das deu^fche Original zur Hand nehmen, 
und den Text erft felbft öbeffetzen oder von einem 
Deutfchen fich überfetzen laiTen. Hier Mfst uns gleich 
im erften> Bande die zweyte Gattung Gtfmnothoraz 
auf, welche Bloch im zwölften Bande feines Werks 
fehr kurz befchrieben hat. Bey der zweyten Art, G. 
catmßtus, hat Hr. C. in der Befcbreibung das Origi* 
nal richtig überfetzt , fogar einen Druckfehler deflfeU 
)»en Rücken für Kep/, richtig verbeflTert, üad darzu 
noch folgende Sätze, welche im Original fehlen, bey- 
gef ögt : Les narines fent fimpUs et fort prockes des 
yeux. A la pobUe de ta tite on trouve deux barbilUms 
Courts et de la nature des foies. Vwverture branchta^ 
(# eflpetite et decouverte. JLß UgHt laterale eß ä meine 
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perceptihte ; ette efi Jefcendante et fa directi&n ,paratUU ' 
tfti dos. Woher dfefer ZnwechB V Wir KöaneiV Iwehie 
•nclerc Qtfelie entdecket) » als das OrigfnaJkupfer , in 
welcbein freylieb das alles £ch fo ztetnlicb deutlich 
zeiget. Aber wie^ gefährlich es fey, eine Bcfchrei- 
bung nach einer Zeichnung, ftlbftder ricbtlgüenund 
genaueften, zumachen» mag gleich diefes Beyfpiel 
zum BeweHe dten^n. Im Kupfer zeigt fich freyikh 
Dur^ein einfaches Nafenlcchs pber Blv?ch. bot in dein 
hinterlÄffei^icn und erfl kürzlich ausgegebenen Wer- 
ke Syflema Ichthtfotogiae Iconibus CX illufiratuirt S. 528- 
fclbli verfjcbert narts friores tuhulojae, poßcriores fit* 
pra octttc's. Wenn ferner hier im Original ftand, was 
die U^erfetzung ganz richtig gicbt, te palais et la 
tanguefmH HKts: fo hätte der Herausgeber auch hier- 
mit das Kupfer vergleichen , und den Fehler feines 
Originals verbeflern follen- Denn der im Originil 
unter dem Fifchc abgebildete Kopf mit geöffneten Kinn- 
laden zeigt fehr deutlich die dichten und" gleichen 
Zähne hn Gaumen, welche Bloch auch felbtt in der 
neuen Schrift zum Merkmale einer Unte rabtheilung 
angenommen hat. Sonderbar kommt es dem Rec. 
Vor, dafs bey der vierten Art, G.Jfer, derfelbe Feh- 
ler des Originals aus dem Nebenkupfer richtig in der 
'Ueberfetzung verbeßert worden ift. Uebrigens fin- 
den fjch bey der dritten Art, G. reticutatus, eben 
dJefelben Zußtz«. mit dem ünterichiede von folgen- 
der Bemerkung: je n'ai f&s non plus ptLäecouvrir ta 
'tigne laterale de ce poiJTon, et ellejemble etre obltteree. 
Gleichwohl zeigt nie ßlochifche Abbildung ^ie Sei- 
tenlinie eben fo<IeutIich als an der vorigen Art, wo- 
ran iie der Herausgeber doch erkannt und belehrie- 
ben hat. Auch der Zufatz bey der vierten Art ,• Vou- 
verture branchiate efi petite et Je trouve proche deta na- 
geoite du d9S ift falfch, und fteht in offenem Wider- 
.fpruche mit dem Origfnalkupfer. Bey der Art 5yii- 
'branchtis marmoratus heifst es unter den befondcrn 
Merkmale» taligne laterale eßdroite, im Original aber ^ 
die Seitentinie läuft in der Mitte: ferner Vanus efi dtux 
^ois pUu eloigne de ta tite que de ta poiitte de la quette': 
wo das Original dreymal fo weit hat.- Am Ende be* 
tndet fich noch folgender Züfatz : Ce yaijfon hmbite 
tes eaux douces de Surinam. Ön le tronve principate- 
Wfene dans tes emlroits bourbeux, et Ja ckairje ftjjentde 
Ja demeure : voili pourquoi tes Europeens ne Vefiment 
ßuire; mais tes liegrestrouventja chair delieate, par- 
teque te poijfon efi gras, deffen Quelle^wir nicht an- 
feeßtben finden; daher man über die Richtigkeit der 
Erzählung im Zweifel bleibt. Dafür mufs der Lefer 
den Inhalt der Im Original jeder Gattung gcwidmei^ 
ten Einleitung bey den beiden letzten Gattungen ent- 
hehren: dadurch wird der Charakter von Stjnbranchus 
in fo fern unvollftändrg, dafs die fechsffrahlige Kie- 
menhaut, fo wie der fchlangenförmige fchuppenlöfe 
Körper nicht angegeben wird. Noch wollen wir aua 
demerften Bändchen folgende fremde Zufäize he- 
merken, welche uns im Blättern auffielen. S. i37^. 
in der Befchreibung von Calliornjinns lyrrn L. hWfrt 
es : Le Comte de Chterhoent vient de m'ecrire, qu'on eH 
feche i Croijic en Bretagne: Diden M»nü nennt, die 


deutfche Ausgabe bey Gadus Mertuccms 7. 97. , otnl 
bey G. bUrbütus V. 1Ö7. WO die UebarfefZung den 
Fffch-Afoltf'n€nnt, nni bey den Namen des Gelehr- 
ten noch den Zufatz giebt: qui a eu ta^ bonte de 
ffCenvoyer le dejjin que pen donru. — In der Zurich- 
tung vom Fieilche des Strowateus cinertps 5. 1 x8- (ind 
manche Worte und B^immungen des Originals (XIL 
91.) gaoB «ttSgeteQen werdan; tt»ter and«rf^ finden 
wir auch die Sdtetiheit dans tme marinade de vinaigre 
de cacao : wo das Original Cocii;^ S&vre' nemit. Bey 
Str^ Argenteus werden S. 119. bis 1^0- eine ganze 
Menge von Sätzen eingefcboben , welche im Origi- 
nai nicht liehen , und blob aus dem Kupfer abgezo- 
gen find , unter andern tes mackoires Jont armees d*une 
rangee de petites pointes. Und doch widetipricht Bloch 
in dem neuem Werke geradezu , indem er Sl 492* 
fagt : uterque edentutus. Aehnlichc Zufiltz^fihden wir 
bey Str. nigeri aber einen tterkwürdigea Uoiftand, 
welche diefe Art mit Str. Per» gemein hat, hat Bloch 
erH in der fpätern Schrift bemerkt , nämlich corimmi 
caudatem, woraus er vermuihete, diefe Art möchte 
vielleicht nur eine Abänderung von jener ftyn. Bey 
der Gattung Gymnetrus ißt abermals da» Allgemeine 
ausgelaflen worden, und dadurch dem Lefer die Kennt- 
nifs der bereits von Afkanius bekannt gemachten Art 
Regalecus entzogen worden. Die von Bloch hinzu- 
gefügte neue Art hat ihren Namen von dem Englän- 
der Heiirltf »5, deflfen Name eril im Stffiema recht ge* 
fchrieben fcheint, mit der Bemerkung, dafs die 
Schwanzfiofle in der Abbildung rund und nicht halh« 
mondfdrmtg ausgefchnitten feyn fbllte. Bey derGat- 
tung Platycepkalus Jpatuta Xll. S. 98* ^^ die Kritik 
Über Linnds irrthum in der ClafBfication feines Cot- 
tioniimus Indicus ausgelaffen Worden. Diefefi Verluft 
können die Lefer gewifs bald verfchmerzei]r, wenn 
fie ihn ja fQhlen foUten. Bey Chaetodon trhotor fin- 
den wir Tome II. S. 354. folgenden Zulatz: Le dfjj\% 
que nous a dornte Parra de notre poiffon , efi bien meil' 
teur. Allerdings hat Parra den Fxfch T. 7, Fig. r. gut 
abgebildet, mid zwar' unter dem Namen Cataliretaf 
wie auch Bloch im Syfte^na angem^erkt hat: aber /üf- 
che unvöllftändigb Netizcn, wie fie hier Cailcl giebt, 
helfen dem Lefer wenig oder nichts. Die Gattung 
'Jcantkurus nebft iler neuen Art velifef, XII. S. 105» 
106. ift ganz aus|;elaflett worden. Die neufe Art von 
Thunfifch, Scomier edtniulus XIL 100. xft' zwar rich- 
tig eingetragen, alieV, unrichtig ift a6^Äf7jpig'*durch 06- 
'tuje, öbetfetzt. Die Stelle Ueine fitberfathne Sdfmp* 
^pen bedecken den bfeiteni^nd dünnen' Körprerii^t^ fran- 
'^öfifVh: le cbrps efl'cqüveyt d'ecaittes targijT, .mnces et 
ärgentees. 0ie kurz^ Q'efchreSbuHig von Satmo' Tuw^ 
iflXII. S. iisvhai Hf: CiÄclfVir-9. 77. aus 'der Ku- 
pferplatle mit? allerhand £ufäUen ^erw'eitert, welche 
nichts lehren.' Oagej^^ hat das neue Syftema von 
Bloch S.405- einige nfeutarBemerkungien geliefert. Die 
Gattung: und Art 'Notdääi{fkt&nafia XH. S. 113. 114, 
Ifif ganz übergan|eh und^%irs'|^Iaffen/' Den Malabari- 
ft}itn Hering Xrf/S. Tt5.*hst der Ueberfep^cr auch 
^HkA^'iiem Farben Mer Blorchffchen Abbildung gefchil- 
iitxt, und fo- '41b 199fchr^1^üg verlängert. X)tr Um- 
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fttnd , Les o$ des ttvres fönt Jtroits , längs et denieles : 
ift zwar nicht im Original bemerkt,, verdiente aber 
darin einen Ptatz fowoÜ als In der Zeichnung, wcr«- 
flus itin CaRel genommen hat. Auch den letzten Fi fch 
des XU. Bandes hat Caflel nach Betrachtung der Bio- 
chifchen aofgemaken Abbildung aus Eigenen Mitteln 
ausgeßattet. So z. B. feczt er tes t/euxfont grands et 

{latKÜ d*une peau clignotante, U ptuncUe eß noire et 
Hris janndtre. WirKiich zeigt fich auch auf der hin- 
tern Seite des Auges in der Abbildung fo etwas» waa 
jnanNickhaut nennen könnte, wenn man nicht über- 
haupt wüfste, dafs dergltichcn Haut » welche die Vö- 
gel, mit den Amphibien gemein haben, den Fifchen 
tlurchnus fehlt. Wer aber felbfl dergleichen TKiere 
in Weingeift aufbewahrt betrachtet hat« wird wifTent 
dar» die Heringe, Lacbie, Karpfen und Thunfifche 
die Atgen ungs um mit iUrkeo umi fetten Muskeln 
fefürrert. haben, welche im Weingeift zufam^en- 
fchcunipfen, verhörten, und dannt an der Seite yro 
das Auge darunter frey und hohl liegt, wenigßena 
in der Abbildutig eine Art ron Beutel oder Nickhaut 
einem ungeübten Auge darzuftellen fcheinea können. 
So weit b&tten wir aliu den XIL. und letzten Theil dea 
Blechifcben Werka verglichen, um zufefaen, ob und 
wie der Franzofe felbft das deutfche Original flbertra- 
gen har. Aber In iliefem. zwölften Bande find noch, 
cufscr den kürzern und längern Befchreibungen, vie- 
le Verbtflerungen der vorhergehenden-Therle, Za- 
iatze und Notizen enthalten , welche m der Ueber- 
fetzung nothwendig an Ort und Stelle nachgeholt, 
eingetragen und berichtiget werden mufsten , wenn 
der Ueberfetzer. feinem Original und dem angekün- 
digten Plane treu bleiben wollte. Qefchah diefes 
fuclit : fo verfündigte der Ueberfetzer fich nfcht allein 
an derWiffenfcbaftfelbft, welche erzu befördern vor- 
giebt, fondern fc^adete auch dem Anfebeh und der 
Ehre t\es Vfs., deiTen Entdeckungen und Schriften ei 
feiner Nation mittheilen will. JLelder iil der letztere 
Fall hier eingetreten, und zum Beweife wollen wir 
nur einige Hauptverbefferungen ufid Zvfätze aua dem 
zwölften Bande anführen. Zum zweyten Bande bey der 
Gattung Bl^fiiftr wird S. 65. bemerkt, dafa dasKeniv 
zeichen der Gattung m s bis 5 Strahlen der Bauch« 
floiTe beilehe, weil bL raniitfis und Cottus gmnniens» 
(welcher hierher gebore) die letztere Zahl, nicht aber 
zwey bätten« Der Franzofe hat daran fich nicht ge- 
kehrt /und T. IL S. I. das Kennzeichen la nageoire 
du venire i denx ratfons widerholt. Bey Petromgzon 
argenieuSf wekhe aus XU* 74« eingetragen iil, ohne 
dafs die übrigen da£elbfi beundlicben Zulatze zu di^ 
fer Gattung eingerückt worden find, bemerkt Ree. 
' folgenden Zufatz iX- S.Jtii. Les äents fönt jaunes com- 
we Celles des tamproies de VEurope; mais ellesfont pia- 
eees plus avant detns la, bouche: elles fönt avßi d^une 
nutre ßructure i d la machoite inferieure^ on apper^oit* 
dix dents proches Vune de Vmttre, fort pointueSt et qui 
cnt la forme d'im peigne courbe. Vis* ä*vis de ces dents, 
on trom^ une large palie ou plate cartilagineufe -et des 
deux cot es 9 des dents tfotees» de mime fubfiance et en 

forme de ckm. Von diefem allea hsü fi«r Tf xt fy w«* 


nig als das Kupfer im Originär dfc geriwgfte Spur; 
aber bey dem neuen Werke von Bloch, Syjlema Ich- 
thijologiaes befindet fich eine Plaftc Nr. 102. worauf 
F^g- 3- (vemiuthlich) die innere Befchaffeliheit dea 
Mauls von diefer Art, verglicUen mit den übrigen« 
vorllellen foll. Die Bcfchreibung S. 532* lautet fo: 
tabüs craßs , papiltofis ; ore mult^m^ dentato , inferiore 
offe cum dentibus pectiniformibus , dentibus bicuspida- 
HS et tricuspidatis in lateribusi offe arcisato laevi in 
faucibns. (Oie zwey letzten Worte find dort wahr- 
fcheinlich m dem febr fehlerhaften Drucke »uagelaU 
len und vergeflen wurden.) Nirgend hat Bloch die 
Zähne genauer befchrieben, und es kommt unawahr«» 
fcheinlich vor, dafs Bloch felbft mit CaBel in Pari» 
auf feiner Reife Bekanntfcbaft gemacht, und ihm hier- 
auf die Platte mit den darauf gezeichneten Zahnen 
der verfchiedenen Arten von Neunaugen nebft einer 
Notiz davon mitgetheilt hatte. Wie wäre fonft der 
Franzofe zu der genauem Kennlnifs eines ofdndifchen 
Fifches gekommen, den Bloch zucrft bekannt ge- 
macht hat? da Caftel vielleicht kernen einzigen ein* 
hchnifchen felbil je uncerfucht hatte. Vom deeteufel 
verfieberte Bloch XII. 76. da(a er lebendige Jange ge* 
bahre , und Duhamel Unrecht habe» ihn zu den eyer- 
legenden Fifchen zu rechnen. Aber die Ueberfetzung 
Vlll. S. 107. hat den alten Text unverändert gelaffen. 
Die lehrreiche Ai>merkung XIL S. So« über denEyer- 
ftück und den Lungenfack des Stachelbäucha (JTetro^ 
d^n Jionkenii) ift nicht benutzt wordene eben fo W€r 
nig die S« St. über den Eiemendeckel und die Kie- 
meikhaut der Hornfifche, (Baliftes) welche nach an- 
dern fehlen^llen , und die Derichttgnng über C&ae<* 
todan gjtttatns, S. 99. welchen Bloch vorher nach ei» 
neiti halbirten und überfirniften Exeanplar unvollftän- 
dig befchrieben hatte. Bey dem letzten Fifche iil 
diefs aber das kleinile Verfehen des Ueberfetzers. Un- 
verzelhltch ift die AuslafTung der S« 65* und 6(5« des 
Xlten Th^ils, wo Bloch feinen Chaet. gnttatus in Lin- 
ncs Theutis javus erkannt, und deffen falfdie Clafii- 
fication gerügt hatte. Erft in Blochs Sijflema ift T&en- 
tis hepatus eiu jlcanthunts Hepatus S-. 2ii. aufgeführt 
worden. — Dagegen find die weniger wichtigen 
Nachträge^vom Königafifche {Scomber regalis) vbn der 
Kleinifchen und Rottlerifchen Makrele richtig und 
ganz eingetragen IV. S. 2S5- 297. und 249- EbendieOs 
gilt von Silufus bimaculatus V. S. 141. Aber die zwey 
Nachträge über ilugil cephalus und Tang S..i 14. ilnd 
aus^eläOen. — Nun will Rec» noch einiges aua dem 
Ziten Theile nachholen. Zuerft alfo ift die lehrreiche 
Einleitung zu der Gattung Silurus ausgelaffen worw"^ 
den. Diefe enthält die Gründe der neuen Chflifica- 
tion und der jeder Gattung zugetheilten Merkmale, 
ohne welche man nicht einfeben kann, warum» Bloch 
von Linu6s Eintheilung abgegangen ift. Jedoch hs^ 
ben.wir diefs endlich als einen allgemeinen und gro- 
iaen Fehler der Ueberfetzung erkannt, dafs die Ein- 
leitungen zu den Gattungen überall weggeblieben 
find , und dadurch dem Lefer die Einficht in die Me- 
thode erfchwert oder unmöglich wird. Auch aHeNe* 

hcakupfer ui^d Abbildungen toa ciozelnen Xheilen 

find 
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find durchras weggeblieben. Am auffallendeftfln war 
dem Rec, die Befchrcibung von Etops Saurus VI. S. 
l8o. wo die Kennzeichen plötzlich abgebrochen wer- 
den t fo dafs die Befchreibung fogar ohne Angabe der 
Schappen, Farben und des Vaterlandes endiget So 
viel wird hinreichen» das Unternehmen von der wiffen- 
fchaftlichen Seite gehörig zu bezeichnen und zu be- 
urtheileA. Nun noch ein paar Worte Ober den GeilT 
der üeberfetzung ! Da muffen wir gefteheii . dafs fie 
Uns das Compofitum von. mehr ern Köpfen und Gän- 
fefedern as*i feyn (cheint, dem es an der Leitung und 
Ucberficht eines Kenners der Sprache fowoW als der 
Sache gefehlt hat. Im Ganzen ift der Sinn meift ge- 
troffent und der Ausdruck gut gewählt: aber mit un- 
te? kommen auch ganz finnlofe und unverftändliche 
Stellen, wie in der Bcfchreibung des Sägebauchs (5al- 
fpio fhimbeus) T. VI. S. 62. folgende Erklärung : La 
(de (du, venpre) ffovient, des pomtes des ecailUSf dont 
Otacune eonfiße en deux feuilles , qui forme (foll forment 
heifsen) ^me pointe ä Uur jointwre. On ne remarque que 
Us pointes inverjes . tes omires etant couvertes var ta 
peau. Les deux denrieres ecatUes , entre lesqueÜes Va- 
nus eli fitue , Je tefmment en deux pointes. Man hörei 
das Original: Dm Sägeformige entfleht mus den Spitzen 
der Schadete wovon ein jedes ans zwey Blättchen zu- 
fafmengefetzt ift ^ die, wenn fie fich vereinigen , in ei- 
ne Spitze austaufen. Btofs die nach hinten zu gekehr- 
ten Spitzen find fichtbar. wfil der übnge Theil unter 
Her Haut verborgen liegt. Die beiden letztem Schilder, 
zwifchen welchen der After befindlich ift , endigen fich 
in zweu Spitzen. In der Befchreibung des Fingerfi- 
fches (Poltfnmus Kalamin) VI. S. 222. wird der gf- 
ftreckte Korper rcorps tendu. die äufscrc Haut» welche 
die Augen bedeckt • la membrane commune fiberfetzt. 
Noch ärger macht es der Franzofe, S.23X« telyeuxont 


une membrane ctignotante $ wo das Original Tagt : Die 
Augen werden von der gemeinen Haut überzogen, Dafs 
die Fehler der alten von Bloch felbil beforgten Üeber- 
fetzung aus Bequemlichkeit beybebalten worden find, 
fehen wir unter andern bey dem Ausdrucke vom fä- 
geförmigen Bauche der Heringe VI. S. 234. te venire 
tranchant etferre; wofür es beySalmo rhombeus rich- 
tiger le bord du ventre en forme de feie heifsr. Nach 
allen diefen Erfahrungen und Bewerfen von der Art, 
wie die Franzofen uns Deutfche zupfen» recken, zer- 
ren und zerzaufen, um uns auf die Bekanntfchaft und 
Gefellfcbaft ihrer Landesleute vorzubereiten« möchte 
der Wunfeh nach diefer Einführung fich wohl nur zu 
der aufserwiffenfchaftlichen Eitelkeit eines Belefprit 
gefelleu. 

GESjCHICHTE. 

GfiRAt b. nigen: Freymäthige Darfietlung der Ge- 
fchickte des Tages von M. t,nift Aug. Sarget. 2tet 
Band. i8«i. sAlph. 4 Bog. 4. (i Kthlr.) 

Diefes Journal behält fortdauernd den Wertet der 
ihm vom Anfange, an eigen war. Auch kann man 
ihq^ das Lob der Freymüthigkcit nicht abfprechen. 
Die erfte Einrichtung ift geblieben • dafs nämlich zu 
der Erzähliiiig der Gefchichte des Tages, kurze Eifto* 
rifche oder ftatiÜifche Abhandlungen hinzugefügt wer- 
den » die den Lefem » für welche diefes Journal be- 
ftimmt ift, eben fo belehrend als angenehm feyn 
müflen. So ftehet im 4often Stück ein Verzeichnifs 
der gekrönten Häupter, die feit Menfchen Gedenken, 
ihr Leben auf eine fchreckliche Art endigten, zur 
Vyarnung für Geringere, irdifche Gröfse nicht zu hoch 
zu fchätzen! 


KLEINE SCHRIFTEN. 


AR*w*TeWf.AHRTHSi». Altenburg . b. Seidler : Beohach^ 
tuutren über das Mutterkprn wmd drffcn Eutflehungr, von Jeh. 
Paul Oötilob Kircheifen, vorm. Arxt zu Altenburg, m-cVorr. 
V. O. H. Grüner. 1800- 40 S. 8. Ugr.) Seit der Epidemie von 
im in Niedcrfachfen , welche man thcilweirc dem Qfenuffe 
des Mutterkorns zufchrieb, und worüber viele Bücher crfchie- 
nen , hat man faft nichts von dcmfelben gehört , und der Streu 
ilber daffelbe iß Hegen geblieben. l)er Vf. hat verfchiedene 
interelTantt Verfuche an fich fclbft mit Mutterkorn «ngWtellt. 
und zieht folgendes Refultat aus denfelben : Das Mutterkorn 
hat keinen Auiheilan der Eniftehung dcrKriebelkrankheii. Es 
entfteht von Wärme und Näffe des Sonders auf ftark gedüng- 
tem Sandboden* B» ift ein mehlre ches Rom , deflen Mehl m 
rAchtf'von anderem Mehle verfchieden ift. als in fufslicherem 
Gefchmacke und daCB es ohne Sauerteig in Gährung übergeht. 
Bic Kriebelkrankheit entfteht von dem unter das Brod geba^- 
ckeneii Schwtndcihafer (LoHum temulentum L.) • nicht ven der 
Luft» oder aUgemeiaer Cchlechtet Lebensart« Der Vf. lieiji ein 


Pfund gemahlenen SchwiiideUtafer mit cwey Pfund Hog^en» 
mehl zu Brod backen. Pas Brod war fchlimg^ fcharf von Ge- 
ruch. £r theilce diefe Menge in 12 Portionen • und aCs davou 
täglich eine. Am erften Tage fpürce er nur eine ge wiffe Glcich- 
giUtigkeit ; am zweyten war er wie fchlaftrunken » am driueu 
kam Schwindel» der am vierten fich verftärkte, und nach zwcy 
Tagen fich in ein unwillkürliches Ziehen der Muskeln verän- 
derte« Nach einem Brechmittel verfchwandea diefe Zufalle. 

« 

Rec. glaubt zwar nicht, dafs das Mutterkorn die Urfache 
der Kriebelk rank heit fey. aber eb^n fo wenig kann er fich über- 
zeugen , daCs es eine gariz gefunde» oder^dem übrigen Korne 
ähnliche» unfchädiiche Eigenfchafc befitze. Schon der übrif^e 
Roggen ^iebt bey nafieu Sommern ein nicht ganz gutes Brod; 
der füfshche Gefchmack, der fcharfe Gei^uch. die Neigung 
zur Gährung kann (b wenig bey diefem, wie bey allen fehr 
wäfsrichtea Vegetabilien » gefiind für den t^enfdlHchea üöc^ 
per feyu. 
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RECUTS GELAHRTHEIT. 
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ff 

Nürnberg, in Comm. der Suebner. Buchb. : 
kann Heinrich MüUer's, Regicrungadirector$ zu Ca- 
ftell. Verflach einer Entwicklung und befiimmten 
Darßeliung des fränkifchen Gewohniieitrechtes von 
der ehelichen Gütergemeinfchaft inGeftatt eines Ent- 
wurfes zu einer darüber zu erUJfenden Verordnung, 
Wiweij auch einiges von letzten IVillen und Vor- 
muiidfchaften mit angefüget worden iß. ^ebft ei- 
nem Regifter. isoi. 152 $• 4* 

I Jer Vf. unternabm die verdienftroUe Arbeitt die 
•*— ' fränkifchen Gewobnheitsredite von ehelicher 
Gucergemeinrchaft in eine fyftematirche Ordnung zu, 
bringen. Diefc Arbeit ift Ton der Regierung in Ca- 
ilell nach genauer collegialifcher Prüfung gut geheirsem 
worden, und ift dazu beilimmc, als Gefetz in d^r 
Graffchaft Caftell bekannt gemacht zu werden. Wenn 
man das Ünbeftimmte und Schwenkende der Gewohn- 
heitsrechte erwägt: fo ift das Verdienft des Vf. unver- 
kennbar, da er diefelben nicht nur fammelte, fon- 
dern auch in eine lichtvolle Ordnung brachte , und üe 
auf eine allerdings befriedigende Art darftellte. Den 
Anfang machen allgemeine Grundffttze von ehelicher 
Gütergeii\etnfchaft überhaupt; darauf folgt im erften 
Theile die gefetzliche Vermögens - QemeinfchaTt, wel- 
che durch eheliche und in Rechten dafür geltende Kin- 
der bewirkt wird : dadurch vereinigen beide Ehegat- 
ten ihre ganze übertragbare Rechtsgefammtheiten, 
werden mit einander das Subject oder die Perfon der- 
felben ; es entfteht eine Einheit der Perfon und des 
übertragbaren Vermögens. Dabey werden die .Leh- 
ren von JLinkindfcbafc , äiterltcher Gewalt, und dem 
abgefonderten Gute der Kinder und Aeltern eifige- 
fchahet, und die VerhüItnifTe der Ehegs^tten unter iich, 
und gegen ihre Kinder dargeftelU, wie auch von der 
Endi[;ung diefer Gemeinfchaft und der Theilung ge- 
handelt. Der zweyte Theil umfafst die gefetzliche 
Erwerbsgemeinfchaft, welche im Falle einer kinder- 
lofen Ehe. zu gemeinfdiaftirchem Gewinn und Verluft 
eintritt. ^Der dritte, viertle ond fünfte Theil behan- 
delt die Lehren von -Ehe vertragen, von letzwlUtgcai 
Verordnungen and von Vormündfchaften. Alles diefs 
ift im Ganzen mit erfoderlicher VoUftändigkeit, Deut- 
lichkeit u«d Präcifion dargeftellt. Nur die Lehre von 
Teftamcncen und Vormündfchaften ift zu kurz and un- 
voUfcändig vorgetragen. Es wäre befler *gewefen, 
wenn der Vf. fie ganz weggelaflem, und auf andere 
Gefetze verwiefen hätte ; denn wettn *er fie vollftMn- 
4\g kätte behandeln wollen t fo hätte er dvfiber , WO 
4*L. Z. igoi. Vierter Band. 


nicht mehr , doch eben fo viel , als über die eheliche*^ 
Gfitergemeinfchaft fagen mfiflien. Aufserdem find dem 
Rec. einige Bemerkungen bey dem Durcfalefen der 
Schrift vorgekommen , welche er dem Vf. zur wei- 
tem Prüfung mittheilen will. jj. 39. Beftimmt der Vf., 
es könne den zd hoffenden Kindern zweyeerEhe bey 

* der Einkindfchaft ein Voraus bedungen werden ; nur 
könne diefer Voraus nicht mit Recht , auch nicht aus 

* dem Concurfe des bedingenden Ehegatten, gefodert 
werden. Wozu hilft es den Kindern, dafs für fie ein 
Voraus beftimmt wird , wenn fie ihx» nicht mit Recht 

. fodern können ? Vermöge 0. 59, Nr. 3. fällt nach En- 
digung der Gemeinfchaft der älterliche Pflichtiheü 
weg ; doch dürfen die abgedieilten Kinder den Ael- 
tern keine p^/onam turpem vorziehen; diefemnaqh 
dürfen die Kinder die Aeltern im Teftamente der Re- 
gel nach ausfchliefsen: diefs fcheint aber für die Al- 
tern zu hart zu feyn ; auch beweifen die gleich darauf 
Nr. 4. angeführten Gründe, dafs die Aeltern der ab« 
getheilten Kinder gefetzliche Erben, dafs fie durch 
die gefetzliche Vermögens - Gemeinfchaft weit mehr 
als nach dem geaieinen Rechte eingefchränkt feyen, 
u. f. w. Nach $. 92. follen Verordnungen der Aelteni / 
unter Kindern ungültig feyn , wenn fie aus blofser 
Vorliebe oder unlautem Beweggründen entftehen. Auf 

' folche blofs moralifche Triebfedern kann das Gefetz 
keine Rückficfat nehmen , und fie haben keinen Ein* 

'fiufs auf das Rechtliche; auch möchte der Beweis der- 
felben fehrfchwer feyn. g. loi. Sind die Töchter zu 
fehr gegen die Söhne begunftigt; die Töchter foU^ 
bey der Verheyrathung allzeit eine Ausfteuer bekom- 
men ; die Söhne erhalten keine , wenn fie ein be- 
fonders Gut mit oder ohn« Nutzniefsung bekommen 
haben , aber auch in diefem Falle wi(d ^en Töchtern 
eine Ausfteuer zugefichert. $. 102. Wird beftimmt, dafs 
Aeltern ihr Gut einem Kinde um einen billigen An- 
fchlag überladen dürfen:, diefen Anfchlagi heifst es 
weiter , follen die andern Kinder nicht durch Mehi:- 
gebothe oder die Federung eines Aufftrichs nicht hin- 
auftreiben. Rec. fieht nicht ein, warum man den 
andern Kindern diefs verfagen könne; dadurch köu- 

' nen fie fich am- heften gegen bevorftehenden Schaden 
bewahren, g. 104* Werden die Schranken beftimmt, 

' unter'dcnen die zweyte Ehe einem Gatten, der aus 
der erft^ Kinder hat, erlaubt ift; auch werden weit- 
läufig die Folgen erörtert , wenn die Wieder verhey- 
rathung ohne die g^fetzlichen Verordnungen gefchab. 
Eine folche Wieder verheyrathung ift aber ein kaum 
denkbarer Fall, weiLnach eben dem $, 104. kein £r- 
iahbnifsfchein zur zweyien Ehe gegeben wird , Wenn 

* nioht eine Vergleichung oder EiHUndfchaft mit den 

Rrr Kin- 
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Kindern erftcr Ehe vorfcergfens:. J. 175. wird bc- 
fHmtnc : wenn die geferxUche Vermögens - Geiüein- 
fcbaft darcb rccbtmäfsige Atrsfcbliefsung der Kinder 
ein Ende nimmt: fo werden diefe in Kückficht auf 
jene für todt gehaUen; diete Reget wird nun «uch 
auf den Fall ausgedehnt, wenn durch Vertrag die 
deudche Vermögens • Gemeinfcbiift unter den Ebegat 
fe;i eingeführt, und des Falles » wenn Üinder kom- 
men , dabey nicht gedacht wird, Rec. fcbeint es uiiUil- 
Kg zu fejn, dafs die künftigen Kinder deswegen m 
Ihnficht auf die Gernehifchaft für todt follea gehalten 
• werden, w«>l ihrer im Ebevertrage nicht gedacht ift, 
was durch einen unbedeutenden Zufall gefcheben 
kann. — Der Stil des Vf* ift im Ganzen deuttich^ 
und der Wärde eines Geret^esangemeflTen: nurfchemt 
es räthlich, dafs verfchtedene zu grof$e und gedrängt 
te Sätze in mehrere kleinere aufgelöfet werden , da- 
mit dadurch die fo n6thige Deutlichkeit des künftigen 
Gefetzes dcilo mehr gewinne. 

Jena, b. Voigt: Bemerkungen aber die Miindigkeü 
zuw Tefiiretinach rümifcliem Rechte. 1800. liiS. 
gr.g. (10 gr.) 

Der Vf» , Hr, Oberftenerfccretär Sckulthes in Alten- 
borg, liefert hier einen wichtigen Beyirag zu einer 
Lehre, weldie in unfern Tagen durch Koc/r. Hage- 
mcifler und andere zur Sprache gekommen und heftig 
bellritten worden ift- Das bekannte Fragment ül- 
fiüns L. 5. D. qui teflafnenta facere pojunt , ift eigent- 
lieb der Zankapfel, um deflfe» Erklärung fidi die 
Recbtsgcichrten ftreiten. Hr. Seh, ftellt zuerft die Er- 
klärmig diefes Gefetzes auf, welche Koch und äage- 
meifier liefern, und bemerkt dagegen, dafs beide da- 
rin irren, dafs fie eritens, was ülpian nicht gethan 
bat , eine befthnmte Geburtsftunde annehmen , und 
zweytens die Zeit rückwärts, nämlich den Tag vor 
dem i4ten Geburtstage, züblen. Hr, 5c/i. ift der Mey- 
nnng, man muffe das Gefetz fo verliehen: die Fähig. 
keit zum Teftiren fängt von dem erflen Augenblicke 
«I, Ton und mit welchem der 1410 Geburtstag ein- 
getreten itt. Um diefs zu beweifen^ zergliedert der 
Vf. das Qefetz in die Fälle , weldie es enthält , und 
Jchkkt allgemeine Grundfätze vom natürlichen ui^d 
civilem Zeitmaafse voraus. Ulpian , fiagi er , erklärt 
jenes Teftament für gültig, welches Jemand , der ain 
3 den Jenner geboren iil, an diefem Tage, der fein 
I4ter Geburtstag leyn foH, gemacht hat; ja es fcy 
auch dann gültig , wenn er es Taga vorher nach der 
«tten Stunde der Nachtzeit gemacht haue. Die ür- 
facbe diefer Entfcheidung liege in der üngewifshcit 
der Geburtsftunde, weil iich keine ändere Bedenk- 
lichkeit , die Ulptan gehabt haben könne , denken 
laffe. Wegen diefer Uogewifsheit der Geburtsftuiule 
liabe Ulpian das civile ZeitHuafs angenommen, bcy 
weldiem der letzte angefangene Tag für vollendet ga- 
Jialten wird. ^Dkfes wird aus allgemeinen und ana- 
logifcfaen GründM erläutert. Die meifie Befch werde 
machen die Werte des Gefetzea, ftteii(/t jniäie kükn- 
Jemem tefttmmtmi ffurit fofiJtjUam horvn ikn?^ ifiH 


^ tere Uflamentum. Hierüber erklärt fich der VF. mir be- 
friedigender Evidenz , dafs man die» Worte poß /ex- 
tarn horam noctis verftehen muffe, von der <rfte& 
Nachthäifie, womit der 3i(le December fich fchliefst, 
und von dem Zeitpunkte, w6 der ifte Januar anfhngt, 
fo dafs min nach uxiferm Zeitmaafse überfetzen xnülTe : 
am 3iftcn December Nachts nach la Uhr. Eine Prü- 
fung der ICocbifcben und Hagemeifteifchen Sätze macht 
den Befchlufs diefer' Schrift. Rec. muis bekennen, 
dars er die Erklärung des Vü Ober das ftreltige tie- 
fetz für die natürlichile und dem römifcheo Aecbce 
angemeffenftehälr, und auch derjenige, der snderef 
Meynung ift , wird die Gründlichkeit und den ruhi- 
gen Forfcbungsgeift nicht verkennen, welcher in die- 
fer Schrift herrfcht. Nur darin kann Rec ileoi Vf. 

"nicht beyftinuneni dafs die civile Zeitberechniing 
bey der Mündigkeit nur ;bey dem männlichen nicht 
bey dem weiblichen Gefchlechre anwendbar fey. £1 
ftützt fleh vorzüglich auf den Aniaug der obeaange» 
führten L.5- D. qui t^ftic. pojf. : verius eß^inwuifcu- 
Ks qtiidem quartum deciwium annttm fpectandum^ infoe^ 
mnis Veto duodt^cimum completum* Aber es ift bey 
dem Worte completum immer noch die Frage« ob 
diefs nach der natürlichen oder clvilen Cemputatioa 
muffe genommen werden, und wir haben weder ei- 
nen gefetzlicben, noch haltbaren anal<^fchen, Grund, 
einen Unterfchted des Gefchiechts in gegenwärtiger 

-Lehre anzunehmen^ auch fagt der Vf. J. 14. felbö, 
das Wort eomplere werde bey der civilen , und exrs- 
dere bey der nacurlichen Zeitberechnung genommea. 
Die Widerlegung der Kochifehen und lla^emeifteh 
fchen Meynung wird nur jenem deutlich« weldier 

^'die Sohrircen diefer beiden Rechtsgelehrlen neben dit^ 
fer Schrift liegen hat ; denn der Vf. bebt die Säue, 
die er beftreitet , nicht aus , was doch bey den vor- 
züglichern zu wunfchen-gewefeu wäre, fendern er 
allegirt nur die Seite, wo irch der beftrittene Satz be- 
findet. Auch ift diefe Widerlegung axi verfchiedeiien 
Stellen nicht mnilandlirh genug gePchehen, welches 
der Wichtigkeit der Materie nach^ allerdings nörbi^ 
gewefen wäre. 

pRAKiKFCRTa. M. , b. Guithauman : Coimneniar üher 
' die ColUßon der deutj£hen Staatsbötgerpßicht mit 
der Landesherrlichen Gewalt äeuijckcr BLeichißände 
und Landesherren. In Bezug auf die neuelren 
deutfchen Steatsbegebenbeiten. Theoretifch und 
praktifch behandclr. igoo. 288 S. g. (iRtblr.) 

Die Hatt{rtveranlaffung diefer Schrift ift der letzte 
unglückliche Reichskrieg, der dabey toi» Preuj^en 
' gefchloffene Separatfrieden , und die dadurch für das 
ganze nerdliche Deutfcbland bewirkte Neutralität. 
Diefe Trennung von der geaeinfehaftlichen Sache, 
wodurch das füdliche OeutfdUland dem grdfsten Elend 
überlaffen blieb, die Fortfetzung des Krieges er- 
fchwert, und ein Jehr naehtheiliger Friede herbey- 
gcführt wurde — ^ iä dem V£ ein Dom tmAuge , und 
er beftreitet di<t Toa andern (befondera ve« dem Ua. 
Bfoi. BergM ißmnm deatfcbca Staatsia9gazin II. Band 
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tilcr IltifO bebauptefe RcchtmäTsIgkeit eines folchen 
S^Varstfrifdentr« wobey die deutfcbe Sraatsbürger» 
pfiiche, zum Vortheil der Landesbcrrllchen Gewalt, 
Vcmaciilänigcl: worden fey. Er bcrübrt aber aofier« 
.dem nocb sichrere jTotche ColHHonsÄlIe. Sem Haupt- 
^rundfatx ift folgender: ^.DieVfiichi des Staatshürgers 
fffnufs die Handlung des lieiclisjland^s und Ländesktrm 
\^brfimmen.** Er beM'eifet diefes a) aus dem Cbarik- 
ter eines Reichsßandes und I^ndeaherm; b) ans dein 
eoropaifcben Völker- und Staatsrechte; c) aus dem 
Geifte unrerer Conftitution und den deutfchen Reich»- 
gefefzen im altgetneinen ; d) aus der deutfchen Reicha- 
iiud S:aacsgefchichte und dem fleichsberkommen ; e) 
aus der Attalcgie v^on deurfchenLandßänden und Un- 
terihiiien ; f) ausder altgetneinen und deutfchen Staats* 
pciitik ; endlich g) aus der einhelligen Stimme »Her 
deatrchen Staacsrechtsgelebrten. - (Auch ohne diefe 
.weirläufrige fyftematifcbe Beweisführung, mufa jene 
•)!gen>eine Regd zugegeben werden « weil es an fich 
einleuchtend iftt dafs die Pflichten eines Staatsbür- 
gers, als^ Ilaupt^^weck, die Fre) heiten und BefugnÜTe 
deflelben inodifictren : aHtsia die Schwierigkeit Hegt 
in der Anwendung auf einzelne Fälle, wo die Pflich- 
ten nicht allemal genau beftimmt find » auch zuwei* 
len durch Verträge u)id Herkommen eine andere 6e- 
ftalt angenommen h»ben.> Bey Abhandlung der Cot- 
tifwuxfälte verweiUder Vf., wie fcbon gedacht, haupt- 
fachlich bev dem Kriigs- und Friedensreckte. Das In- 
fereffe des Reichs möiVe hier dem Interefle des Lan- 
desherrn vorgehen: das ewige Schutz- und Trtuz- 
Bundnifs des vereinigten Staatskorpers, erlaube kei- 
nem Gliede delTelbenr fich er>emnächtrg davon loszu- 
reifsen, und was deniKaifer felbft verboten fey, kön- 
ne keinem ReichsiUnde erlaubt feyn* „Höchflensk&n- 
„ne ein Reichsftand , Wenn das Webl und Wehe fei- 
y,ne4 Landes, boy einem unglücklichen Reichskriege» 
».auf dem Spiel ßünde, und Icein anderer Ausweg 
,»übr:B^fey, mit dem Reichsfeinde in Friedensunter- 
»^hanüluhg treten, mufle aber, wenn es möglich /ey, 
,,gleicbKaJfer und Reich davon Nacbricht geben, und 
^die Erlaubnifs darzu nechfuchcn» £r möge auch 
,,auf5erften Falls den Frieden feibft provifuril'ch ab- 
„fcbliefscn, jedoch /a/:^a tatificaiione Caejaris et im* 
„per»/* Von ibichcr mit Genehmigung des Reichs 
erlangten Neutralißrung' werden einige fieyfpiele ai»- 
gefühct. j.lLineo wirkücbcn Sef^ratfri^de^i abev ab- 
y^zufchllefsen , ohne Vorwiflen von itaifer luid Reich, 
y,fey eine zur Helchsacht qualificlrte , felbit durch die 
y,Stiinme desVölkerrtches uod der Moral yerabTcheue- 
„te Handlung* EiaileichsilaiKl, der dieies thue , ma- 
che fich (nach dem , feibft auf Preufsifchen Antrag» 
die Älteren Gefetzgebnngcn vom xt^g und 17^4 er- 
„neuernden , Reichsguiachtcn vom 22tti\ März I793> 
„aHer Benefielen und Lehen des Rcicha verlofläg.«* In 
diefem Tone wird die, in dem erwähnten deatfchen 
Staatsmagaziii vertheidigre, entgegengefetzte Mey« 
Aung widerlegt, die fieytich mehr auf poÜtifchen Er- 
fahrungen und MuthmAfsurngen , ab aikf Rechtsgrün- 
den , beruhet. Bey diefer Gelegenheit werden auch 
die Verhält&ifle der Seicbak^eile w den fteichsgeat» 
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ral-Commando angegeben, nftd das fn dem Bergl* 
fchen Staatsmagazin Heft IL Nr. 4. vertheidigte Be- 
tragen des gchwäbifchen Ereifea gcrHgt , welcher iiÄ 
jähre 1796 die Kreistruppen angcwiefen fa^tte, kei- 
nen Theil an den, zwifchen der vereinigten Kaifer- 
lichen- und Reichsarmee, undderFranzöfifchen, TOP- 
fallenden Feindfeligkeiten zu nehmen , fondern blof» 
die Gränzen des Kreifes zu decken. Zugleich ge- 
fchieht ein Angriff auf die Preufsifchen gewalifamen 
Befitzergreifungen in Franken , mit Verwerfung der 
Ilypothefe :, dafs em Reichsftand, ohne Genehmigung 
des Kai fers und Reichs , feine hona officia in folchen 
Fallen anbieten, und lieh als Vermittler aufdringen 
dürfe. Zum Befchlufs werden noch andere Joiche Coi* 
lifxmsfalte. welche aus emem Mifsbratfch der Landea- 
hexrlichen Gewalt ent&ehen^ angeführt, und durch 
Beicbsgericfadrche-Brkßantntfle erläutert, demnächft 
die Wege alle ditje CoUißonen s» heben ^ bezeicknet, 
n^mlkh A. die ordenttielien: i) Vorftellungen an dem 
Kaifer, 2) ^n den Reichstag, 3) an das KurcoMegium, 
4) ^n cHe Reichskreife , 5) Klage bey den höcbften 
Reichsgerichten, und 6} bey den Austrägen: B. die 
aufserordent liehen: 1} Vorftellungen an beide ReHgiona- 
theile, 2) IntercefHonen und gütliche Verwendungto 
auswärtiger Mächte. 

Ob fcbon dtefe Abhandlung von Partheylichkett 
ond anzüglichen Ausdrücken nicht Frey ift: fo ge- 
bührt doch dem Vf. das Verdienft, den gewählten Ge- 
gcnftand zuerft vollßäudig bearbeitet, auch dahey vie^ 
leh Schatffinn und Bclcfenheit gezeigt zu haben. 

Hax.i,e, b. d. Geb. Fr«iker Magazin für die Gfe- 
rechfjfafne des Adels und der Rittergüter in Deuffch- 
tand. Jlerausgegeben von P. F. tiehmiz. Erßes 

Sück. 1800. 143 S. 8. (i^ gr.) 

Ciefes, bereirs am j2iten Febr. 17991 ^^ Quartal- 
fchrift auf Pränameration angekündigte Magazin, ift 
«— wie in dem Vorbericbt angefahrt wird — durch 
mehrere Zufälle aufgehalten worden« Theila folfen 
dringende Gefchäfte its [leransgebers, theila die Eet- 
fernung einiger Mrtarbeirer, thells dne dazu nöthig 
gewefene weitläuftige Corfcfpondenz , theils der er- 
wählte Weg der Pränumeration, die Verzögerung v^r- 
urfacht haben^. Diefe ift nicht ergiebig genug gewe«^ 
fen: dem ungeachtet foH das Werk, jedoch in etwa» 
veränderter Geftalt, fortgefetzt werden. Der Heraua* 
geber fcheint aber fein Unternehmen aufgegeben zil 
haben , da er mit diefer Fortfctzung , welche im Au- 
guft v» J. erfolgen follte, Anfiand genommen hat. Er 
hat es mit dem Vorurtheil z.u thun» welches in neue- 
ren Zeiten faft durchgängig gegen die privilegirten 
Stände ,. befonders gegen den Ade) and die Ritter-^ 

Sntsbeßtz er iich erhebt, alle Zehenden, Zinfen, Dien- 
e n. d. g).. verwirft , oder wenigßens die Verwasde- 
Jung derfelben in eine Geldabgabe verk^gt. Diefemi 
Ml durch Vertheidigung diefer Gerechtfame, durcb 
biftorlfche end ftatlftifche Darftellungen derfelben, 
durch Anführung dahin gehöriger Gefetze» LftAdcaga- 
Tcdumdlengea imd Redufölle» «sitgcgesigearheitet. 
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dabey Nachrichten über Provinzial- und Lpcalvier- 
fl^Qufigeii niitgetheilt, Schriften über dahin einfchla- 
gende Materien angezeigt» endlich auch Anfragen und 
deren Beantwortungen eingerückt werden. Hierdurch 
wird auch den Gürerbeilczern Gelegenheit gegeben« 
fich ihre Wünfche und Meinungen mitzutheilen. Die- 
fes erfte Stück » welches als ein Probeftück gilt » ent- 
halt folgende Artikel : I. Bey träge zur Gefchichte des 
Adels » Ritt^fiandes » und der Rittergüter in Deutjch- 
iandt von den erften bis auf die neueften Zeiten. S. 

8—30. Hier wird nur etwas über den Urfprung des 
nte^chieds der Stände» aus Danzens Handbuch des 
deutfchen Rechts» vorausgefchickt, und die befondere 
Gefchichte des landfafligen Adels » der |ltttergüter und 
ihrer Qerechtfasne » für die Fortfetzung diefer Beyträ- 
ge aufbehalten. IL Einzelne Prouinzialverfaffung des 
Adels und der Stände in Deutjchland. Diefe Rubrik 
blieb diefsBial leer, weil die fäumigen Correfpondeii- 
tm noch nicht alle erbetene Nachrichtefi" geliefert hat- 
ten« welche die befonderen Verhältniile der Stände 
und Güterbelltzer im Kurfürftenthuiu Sachfen darftei- 
len follteHt überdiefs auch zu diefer Abhandlung es 
an dem nöthigen Raum gefehlt habe. III. Abhand- 
tunggn über einzelne Gerechtfame des Adels und der Rit- 
tergüter.' Zur Erörterung der heut zu Tage fo oft 
vorkommenden Frage :. ob es gut fey » die Hofdieü- 
fte der Bauern in eine Geld- oder Fruchrabgabe ^u 
verwandeln ?• — wird hier eine anonymifche Abband- 
lunjg : über die Außiebung der Gefpanndicnße der Bauern 
in Schießen » S. 33 — 49. eingerückt » welche die fo be- 
liebte Aufhebung mit ganz triftigen Gründen beftrei- 
tet. Darauf folgt eine Widerlegung unter dem Titel : 
Auch etwas über die Aufhebung der Gejpanndienfie^ der 
'Bauern. S. 49 — 63- nebft einer Zugabe Ton Actenftü- 
eiterig Welche die in den Jahren 1774 — 1786 gemachte 
neue Einrichtung des Dienftwefens in den Preufsi- 
fchen Landen betreffen. IV. Merkwürdige RechtsfäUß 
über Adeliehe und BAttergutsgerechtJame. Hier folgt ^a 
Zehentprocefs t welchen die Familie von Trotha, als 
Beiitzer der Würdenburg zu Teutfchenthal » mit der 
•"Gemeinde dederßadt in der Graffchaft Mannsfeld ge- 
führt hat. S. 88 — 143« Soll noch forrgefetzt werden. 
V. Mlfcellaneen 9 beftehen in einigen Anfragen. VI. 
C^rrefpondenz • wird wegen Mangel des Raums ajuf ^le 
folgenden Stücke verfpart. 

VERMISCHTE SCHRIFTEH. 

Hamburg , b« Villaume : K. L. Rahbek*s profaifehe 
VerJuchCf überfetzt von L. H. Tobiejen. igoo. 
251 S. kl, 8. (18 gO 

Das Original rührt von einem der vorzüglichilen 
dänifchen Schriftileller her : aber die Arbeiten» wel** 
che diei% Sammlung befalst, find noch fehr weit von 
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einem gewiffen Grad der äfthetifchen Vollkommen- 
heit. Sie empfehlen fich mehr von Seiten der Mo- 
ralität, als der Kunft» doch fcbadet A felbd der gu- 
ten moralifchen Wirkung, dafs der Vf. hier und da 
aus gut gemeynter Wärme für Sittüchkoic die Wahr- 
fcheinlichkeit verletzt, und. dabey den Ton der fei- 
nen Unterhaltung verfehlt, den mau von den Perf-j- 
nen, die er apftrefen läfst, allerdings erwarten loiite. 

Der gegenwärtige erfte Band enthält vier Stucke: 
Baron Ifahlheim eine Erzählung; der Vertraute, ein 
Schaufpiel; die lächerliclien Empfindfamen , ein Luö- 
fpiel ; Brief an Profeflbr Kierulf. Die beiden erilen 
haben einerley moralifche Tendenz, Unwillen gegen 
vornehme WoUüftlinge zu erregen, welche ihre äa- 
fsere Lage mifsbrauchen zur Verführung gefitt«cer 
Mädchen aus den geringeren Volksiclaffen. So lo- 
benswürdig diefer Zweck ift, und fo fehr er^ leider 
den Sitten des Tages entfpricht, fo zweifeln wir doch, 
ob der Vf. immer die angemeffenfte Art der Ueberre- 
düng gewählt habe, und ob z. B. Stellen, wie die, 
womit die erfte Erzählung fchliefst, — „Eines der 
„kürzeften und ficherfteu Mittel dem Einderaord Ein- 
halt, zu thun. wenigftens in grofsen Städten , wäre, 
jedes Jahr ein paar Verführer, je vornehmer je befler, 

öffentlich am Pranger ftreichen zu*laffen,«< diege- 

Wünfchte Wirkung erreichen werden? Der Vertraute 
ward im Sommer 1784 urfprüngUch deutfch gefchrle- 
bcn, und auf der Manheimer Bühne mit Beyfall auf. 
geführt,, zum Theil durch ^as vortreflliche Spiel der 
Mad. Beck, deren Talent und Charakter der Vf. in 
dem 4ten Auffatz ein Denkmal errichtet. Die lächff- 
liehen Empfindfamen find eine glückliche Nachb^- 
düng von Meliere's ptedeufes ridicules. In dem Schrri- 
ben an Prof. Kierulf theilt der Vf. , aufser dem Auf- 
fatz zum Andenken der Schau fpielerin Caroline Beck 
feinem freunde einige Nachrichten von den vorher' 
gehenden 3tückeu mit. 

Sie Ueberfetzung ift treu und flfefeead ; fie Ueftt 
fich fo gut, dafo wafarfcheinlich auch die folgenden 
meile der Sammlung, wozu der Ucberfetzer Ho£. 
nung macht i auf eine gunftige Aufiiahme xtduieii 
dürfen. 
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Lbif«o. b. BarA: Vorübungen für Anfanger im 
Lefen und Detiken , gefammelt für die unrem 
CUflen der Leipziger Freyfchule. Erfte Abiheil 
3te verbefferte Auflage, igor. 136 S. 8- (4 er.) 
(S. d. Rec. A. L.Z. 1799. Nr. 207.) ^^' 

Mannheim , b Schwa« und^Götz : Kinderimterrlcht 
über die Religion. Von G. D. Raibel. gte Außa- 

ge. I89I. 24 S. «. (S. d. Rec. A. L.Z. 1701. 
Nr. 137.) *'»' 
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GESCHICETE. 


Tübingen • b. Cotta: De Pinfiuemce ßHrUmee aw 
Philo foftJieis ^ aux Frana Magons lefi aux Ulwnines 
Jvr h revolutmn 'de Franee.par Q. §. Mowiier^ 

Es tA febr erfreulich für die fpit^ Sache , wenn in 
d^in Streit der Leidenfcbafc und des Vorurtbeils 
.ein unpartheyifcher und dabey ToUko^aaen ^unter- 
irichreter Zeuge, der Wahrheit auftritt » der Muth ge; 
aug hat, fein Zeugnifs laut abzulegen. Von einem 
lolchen Zeugnifs fcheint man ilch vor allen andern 
die Wirkung verrj^recheu zu kennen , dofs ea die IJi^ 
befangenen vor den Eineebuogr n des. Partheygpifljea 
bewahre, und dafs felbft manche, die fchon zik!f}: 
jiem ungleichen Urtheil hingeriiT^u find , von ihtßü^ 
Irthum dadurch zurückgebracht wefden. Uiid je 
wichtiger der üegenßand des Streits ift, jeme|ir IJejt« 
>tigkeit und Erbitterung die Streitendien htv^eifet}, 
4eüo gröfser wird das Yerdienft des ^aheheif^reun«^ 
lies, der, ohne alle Nebenrückfichten, ni^ diei Sacb^ 
aufzuklären, nur die Begriffe zu beilchtigen^cil^t.^ 

In diefem Charakter tritt Kou^ier, der woU bey 
allen für wohlunterrichtet in der tjefchlcbte''dyrr Re.- 
Tolutiün gilt, hier öffentlich auf mit einer Widerle- 
gung der Schriften von Barruet ündRobifon , um fef/i 
feierliches Zeugnifs für die troftreicbe Wahrheit ab- 
zulegen , dafs nicht Aufklärung und Philofophie die 
Greuel der Revolution bewirkt h^en. Er thutdiefs 
in einem fo anftändigen , unbefangenen Ton , daft 
nicht leicht jemand ihn in den Verdacht irgend el- 
^er Partheylichkeit ziehen kann, wie fehr 6r äudi 
lelbftauf die eine oder die andere Seite neigen möge. 

In demerften Abfchnitt wüfdigt er den Einflufa 
üer fogenannten PbUofophen^ auf die Revolution. 
Ohne dem Verdienft irgend etwaa zu entziehen, wel- 
tdies fie ilch durch ^Aufklärung erwarben, und ob0o 
zu leugnen, dafs fie in fo weit die Revolution vot- 
bereiteten , als die Bereitung efaigewurzeker Mifs- 
bräuche gewtfferaaafaen für den Anfang derfelben 
zu redinen ift «— zeigt er fehr gift, dafs fie gleich- 
wohl zu dem eigentlichen Hergang der Begebenhei- 
ten nichta beytrugen, fondern dafs diefer feinea 
Grund hatte, in einer Menge von Umftänden, dio 
Uinen und ihrem Tbun völlig fremd waren. Daa 
Anfehen dea Monarchen litt befondera durch den 
Streit mit den Parlamentern. Sie wurden nun diUi 
Nebenbuhler des Thfona , und konnten ungefcheut 
4i% Unfchnld felbft ihrem inlere^ opfern.,. Weil lle 

4» L. Z. igoi* VmttfBand. 


felbil gegen diejenigen erkannten, die ihre Macht 
^r unrechtmäfsig hielten. Sie waren über das Gc- 
fet^, übten das Recht über Leben und Tod ohneVer- 
antwortlidikeit aus — uiwi fie beftanden aus Män- 
nern, die ihre Stellen gekauft hatten. Ludwig XVI* 
hätte fich zuin zweytenmal davon bcfreyen können: 
.aber er hatte bey reinen Äbflchten keine Standha^ 
tigkett in der Ausführung. Die oberftcn Richter rie- 
fen felbft das Volk zur Widerfctzlichkcit auf; alfo 
waf iür den Fürften weiter nichts zu thun, als fleh 
^eine. mächtige Parthey unter dcfi zahlreichen Eigen- 
tümern zu machen , welche zu den Reichsftänden 
mußten berufen werden. Durch Standhaftigkeit und 
weifea Nachgeben konnte die Monarchie gerettet wer- 
ben, wenn man ihr etwaa Demokratie beymifchte 
(eigentlich, jiur durch emen gefchickten Anftrich ä )a 
.Buonaparti?) ^ fi« mufste fallen* wenn man in einer 
ifoliaheii Kr^ff: jii^mer ohne Schonung; gegen die Wün- 
4ebe des Vol>a iJrht. Bey dem allen iftes abgefchmackt 
:« fagen, dafs die Revolution das Werk einer Verfchwö« 
rung fey; im ]• ];787 dachte niemand ah die Mittel, 
4j|e, Regierung zu verändern. Der Comit^bey demßa- 
fton Holbf nb U^ eine blofae Fabel; die fogenannten 
tBrmnde dev Schwemmen beeiferten fich nur für die Ver- 
lbeiferung4«s Schickfajs der Negerfklaven ausAbfich- 
rten, die gewifs gut waren, wenn gleich in der Folge ei- 
nige von ihnen in. politifche Schwärmereyen verfie- 
len. Voltaire kann nicht zu deii ftandhaften Freun- 
den der Freyheit gezählt werden; er fetzte zu hö- 
hen Werth auf den Luxus » fcbmeichelte zu fehr den 
Mächtigen, liecker wolltc.gewifs keine Revolution. 
Er hatte keinen Theil an dem amerikanifchen Kriege. 
Bey c(em Anfang der Äevolution zeigte er eher zu 
viel Redlichkeit , zu viel Nachgiebigkeit gegen die 
Aufruhrer, aus dem Wunfeh Menfchenblut zu fcho- 
nen, Itn J. £789 verwarf er mit Unwillen den Yor- 
fchlag, die Stimmen^ einiger falfchcn Volksfreunde 
zu. eriiaufen- Auch die Lehren philofophifcher Schrift- 
Steiler über die bürgerlidie Gleichheit trugen nicht 
zur Revolution bey. Rpuffeau's und Mably*s Reden 
machten wenig Eindruck. Die meiften Lefer blei- 
bten fi« für glänzende Declamationen , die keine crnft- 
hnfte Uulerfudiung aushielten. (Allerdings wahr, 
fo fem die Rede ift von der Wirkung auf die Menge: 
ab«r wohl nicht fo , wenn man von der üeberzeu- 
rang einiger ausgezeichneter Männer redet. Indefs 
wollten diefe auch fchwerlich eine Revolution : fie 
wOn&hten nur AbfteMung grober Mifsbräuche, die 
unter der monarchif(iien Regierung fo gut, wie im- 
ter^ jeder ailderen möglich ilt). Ferner hat man die 
nroteftantMche. ReUgion fälfchlich ai^e^dagt. Als 
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Beyfptele nennt man Barnave und Rabaut de St. 
Elienne. Beide hamleltea nicht tu» religiören 
Orundfatzen : beide traten in^ die I^ationHlver* 
faniinlung mit den gemafsi^teflcn Gefinnungen. In 
manchen Stücken fehlen die Philofophie ^ogar bej 
der Menge rückwärts zu gehen, Daa Varurtheil für 
den Gefcblechtsadel griff wieder mehr um ficb. Der 
Wunderghube drohete den VernunAglettben zu ver- 
ilr9Qgen. Die Revolutioo übörrafchtedte Franzofen, 
als He noch ntchc an potitifcheBerBthfcfalbgmkgen. ge- 
wohnt waren. Man liebte die Freyheir, ohne ße 
recht zu kennen , ohne deutliche BegrilFe dirvon zu 
haben. DIs neunzehn Theile der Franzafen begehr- 
ten (\ie doppelte Repräfentation des dritten Standes. 
Necker fchlug, wieeinerdcr Brüderdes Königs» drefe 
Maafsregel vor: aber ervrar nicht der Urheber des 
Syfteiiis. Die Minifter fohen nicht die Folgei\ vorher, 
nicbt die gezwungene Vcrefnfgung der Stände. Sic 
'rerfichertcn fleh keiner Srfmmen; nachher f^ben fie 
ihren Fehler zu fpär ein , und verrchwendetefo ver- 
gebens betrachtliche Sumtnen; ' (Jeher Necfcer ur* 
theilt der Vf. umftandlich und billiger» als wir es 
fonft Jeicht gefunden haben. Er fehlte beA^nders daf- 
durch, dafs er immer neutral hleiben wollte»- fich za 
fehr fürchtete» Gewah zu gebrauchen » und den Inr 
triguen und Drohungen der Demagogen zu yielnacU- 
gab. Er war ein trtflKcher Adminifträtor iÄ ruhigen 
Zeiten ; aber ihm fehlten die nothwenäi^ri EigeHK 
fch&ften, umPartlieyen zu bekämpfen» eine grofee 
Parthey zu bilden und zu leiten » einen Plan feilza* 
fetzen» ihn in jeder Gefahr durebztifuhren, und Ge- 
walt gegen Gewalt anzuwenden. ».Unftreitlgf mufs 
man viel aufopfern , .um den burg'erliche» Krieg zia 
vercneiJen» aber iifan mufs nie* ohne Widerftand 
zu Iciften» drewefentlichften^Gtdnde der öfFenttichen 
,»Sicherbeit untergraben laffen :: denn Arlarehte oder 
„Tyranney^ehrerer Riubcr, die men durch ein fol- 
„ches Betragen vorbereftf t , find ein noch gröfseres 
„Unglück.'' (Goldene Lehren, welche die Erfahrung 
während der Revolution nur zu fehr beftlEtiget hat). 
Im Anfang gab es in der Verf':>mmlung keine go oder 
90 freywiliige oder unwinkärliche Agenten der Annt* 
chie; vrele Menfchen» die nachher /ich für gewoU- 
fame IVlaafsregeln erklärten , wollten l\:h damaU a^f 
Veränderungen hefchränken» die mit der öffentlichen 
Ruhe- vollkommen vereinbarlich find. Von Mirabeftü 
iagt der Vf. : er habe nie einen Mann von hellerem 
Kopf» von fcbärferer Politik» von feilerem Charakter 
und von verdorbenerem Herzen gekannt. fiarnEve, 
Rabaut de St. Etiemi^» Thouret» Bailli hatten alle 
fehr getnäf^igte Gnmdfätze : die meiften. voll denen, 
die jene siiangefhafte Conftitutron von 1791 vorbemi- 
teten» waren bereit nachEiimahme der ttaftille efn«n 
allgemeinen Frieden zu ni/terzeichnen. Necker ver- 
anlafste freylich die königliche Sitzung vom 23&en 
Jumus, ohne fich mh denen befprochen zu haben« die 
den ftärkilen Einfiufs hatten; allein der £öni)^ än- 
derte plötzlich und ohne 'Neckers V^rwHTen, durdh 
fremden Einflufs .gerenkt» die wefentikhe Beftim- 
iouiigr daf^^i^e «Irey Ständ^getfaeinfchaftßtfa ber«tl|« 
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fchlagen follten. Darauf fucht der Vf. den bekannten 
Eid^ vom soften Junias dirrcfa die Umftände snehr 
n#ch zu entfchaldigen als zu rechtfertigen. Von dem 
Begebenheiten am 6tcn Octbr. fpricht ei* mit ftarkem 
Abfcheu. Er begab ßch in feine Provinz; aiicht fowohl 
um feine perföniiche Gefahr zu vermeiden , als um den 
Entwürfen allgemeiner Zerftöruhg vorzubauen» von 
denen er^ unteixichiet. war» Die Unmöglichkeit, et- 
was auszurichten» zwang ihn Frankreich zu yerlaflen. 
Wenn er gebliebm wäre» hätte er entweder fich dem 
SbhaQTot widmen, oder als niedriger Sklave allen Ver- 
brechen der Tyrarnirybeypflichtenmdßen. Erfchliefst 
mit folgender fchöaen Stelle» welche das Refultac 
dfefe.r Bemerkungen zufammenfjafat. »»Möchten 
».doch die» welche in den verfchicdenen euröpäifchen 
»».Staaten plötzliche und gewaltfame Veränderungen 
»»ihrer Lage wünfchen/fitfh es wohl einprägen, dafs 
»»(te mitten anter- Luxus, Sitten verderbnifs und Selbft* 
;,fucht nichts vor den Üebeln liebem wörde » welche 
'«»Frankreich erlitt. Sie kdAntin »lehc die ftrafbaren 
tiBemCihungen einer Menge gieriger Menfchen zurück* 
»»halten» die alle ihre Begriffe von Gifick in Ueber- 
«»flufs und Gewalt fetzen , die fich haufenweife ftür- 
zeil würdeh» uni'ziif itcrrfchalt zu gelangen » und 
,^dfe in ihrem blutigen * Ks^m^i unbarmherzig alles 
(»zertreten wOrden»- w*$ fidi auf ihrem Wege fände. 
;,Sie taülTett tlfe von dem Fortfchritt der Aufklärung 
»»die Reform der Mifsbrfiuche erwarten, und fiemüf- 
ytfen ich darauf einfchräilken » bey den Depogtärea 
'»»der oberfte« Gewalt die Gefetze zu bewirken » weh 
,»che zur Aafrechthaltüng d^r perföalichen Freyhtit 
HUDtbwesdig flnd/* 

« • • » 

■ Der zw^yte Abfchnitt* hat die Freymaurer zum 
Gegenftande. Nachdem der Vf. beides, das hartherzige 
und das lächerliche der yorfteUuitgen» ausgehoben hat» 
welche Barrüel von ihnen erregen will, trägt er f«fine 
eigene Hypothefe vor. Diefe geht darauf hinaus, dafs 
die englischen JRoyeliften nach Carl I. Tode fich an 
di'e Maurer onfchloifen« um, unter diefem unverdäch- 
tigen Vehikel » ihren politircben Grundfatzen durch 
j^enaue Viereinigung mehr Haltung und Anweiidui^g 
zu geben. Eine Handrchrift von Bo«f^» die et vor 
'fich hatte» beftiitlgt gewiflermafsen diefe Vermuthung. 
Bode leitet gkichfBJls die Freymaaerey aas England 
her'; aber er will» dafs fie eine jefuttifche Erfindung 
fey. (Wir enthalten uns zw;Br ganz gerne eines Ür- 
th^Us über diefe und andere /V^klcSnerungen des 
Fr^ymaurerar&fw» wir können indefs dach triebt ver- 
fchw^igen> dafaiwfr erheblidietGrüade haben zu gtau- 
.'ben » ddb Bnde Vbo diefer Iliay'hiing» wenn er fie an- 
ders je.gebabt hat»- in dar Folge ahgefianden fey). 
In dem Laufe diefes Jahrhunderts fchluffen'fich an die 
'Freymaurer alle Clafien von Schwärmern und Betrü- 
gern an » weil fie hofften» dadurdi ihr« Wirkdimkett 
auszudehnen» Wirklich mttfsca ibnen* dlefs zumTheil 
weni^fteuB in einer fo^zablnachen Gefellfdbafr geiio- 
gei2>» deren Formell fün den. minder nachdickenden 
rjade Art|^heimer Auflchlu/Fe zu besänftigen (ichienen» 
flumoal da map häj weitem nicht immer vorBrktig 
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genug 1)67 ^^^ Atifnabine Tieuer Itfitglieder war. So 
nahmen viele Manrer die inyAifclie Sprache des be- 
kannten 5^ Martin j der in den Jahren 1775 und 
J776 zn l^yon fein Buch des etreufs et de ta vetite 
fchrieb , für Offenbarung an. lax Ganzen gieng in- 
defs der Charakter der weit gröfseren Mehrben der 
franzöfifchen Logen auf gefelltge Freude aus, der 
man durch gleichgültige Gebräuche und äuf^^eren Pomp 
einen neuen Schwung gab. Einige Logen hingen 
dabey auch an iny^ifcben Schwärmereyen ; aber nur 
in fehr wenigen war jemals die Rede von Rolitik und 
Gegenftänd<r>i , die dahin einfchlagen. Der Vf. ver* 
fiebert daher ganz beiiimtnt« dafs die Freymaurcrnie 
den geringflen Einllufs auf die Revohition hatten, 
ob er gleich ihnen fünft eben nlchr gänftig Ift. (Die 
»llgeineinen Gründe ge^en geheime Gefelircbaften 
durften indef^ auf die Freyinaurer nicht anzuwen» 
den fey« , fo lange fie fich aller politifchen Wirkfam- 
keit enthalten, wozu, glaubwürdigen Berichten nach, 
der Gcift des Ordens felbftlie verpllichtet ) Freyheic 
und Gleichheit in dein Sinn , worin die Freymaurer 
iie nehmen, iind fehr verfcb>eden yon der Freyheit 
und Gleichheit, wovon bey der Revolution die Rede 
Hvar. Der Klubb der Propagande, deffen Urfprung 
Girtanner in das Jahr 17(^6 fetzt, exIlUrte me; eben 
fo wenig jener Comite des grand Orient^ den Bar- 
rcel feit 1776 entdeckt haben will. Das bekannte 
Werk St. Martinas hat bey feinen übrigen Unvollkoui* 
snenhciten Jceinesweges eine Tendenz zum Umfturz 
der Regierungen ; dei^ Vf. lehrt vielmehr, man uiuile 
der öffentiicben Gewalt, fo wie (ie ift,'gefaorcheo| 
um den Einflufs der Privat -Gewalt abzuwehren. Der 
Hauptfitz der Martiniiten war in der Loge der Wohl* 
thatlgkeit zu Lyon; diefe Loge zählte mehrere fehr 
fchfitZrbare Männer, diedem, was man zu den Mey- 
nungen der Philofophen rechnet, eher entgegen wirk- 
ten, als iie beförderten. Mit Unrecht werden von 
Barrücljond Robifon viele als revolutiouäre Freymau^ 
fer angeführt t die äberall nicht die Revolution be* 
förderten > odier auch dem Orden nicht angehörten* 
Der Vf. nennt unter andern Bailli, der nie etwas in 
der Regierong ändern woUte.und Bamave, der »ie 
Mitglied einer Loge war. Auch ihn feibil zählt Ro^ 
bifon zu den Martiniften , ob er gleich niemals We- 
der Freyiaeurer noch Martinift war. 

Mit eben tler Beftiimntheit rechtfertigt der Vf. 
in dem-^drittenAbfch&itt die deutfcken lUumituden ge- 
gen die Befcbuldignng , dafs^e die franzöfifche Re- 
Tülution. bewirkt häitfen. Er zeigt fehr richtig, dafa 
drefa Gefelifchafc ,. was sianihr auch fohft zur Laft 
legen vng^ docl) w€ aufserbalbDeutfcbland in Wirk- 
famkeit kam; es fehlt atfc/ fietbft an dem Grunde der 
Möglichkeit jener Erdichtungen. Bey der er&en 
Gründung des Ordens hn J. 1767 hatte Weishaopt 
die (den Umftänden nacfe wohl nicht zu tadelnde) 
Abficht^dem Abetglauben und dem Defpotisnms indi- 
rccte entgege» zu wirken ; indem er die Regierung 
mit Leuten umgäbe» deren Talente, Bildung und 
Charakter von ihaca eine vorzigUche JLeitung der 


öflfentHchenGefchäfte erwarten Ilefsen, Als das 2 weck- 
mäfsigfte Vehikel dazu wählte er eirte geheime Ge- 
fellfcbaff, wobey freylich in der Organifa tion und 
felbft in den Formen viel Jefuitifches aufgenommen 
ward. Allein nach dem , was der Vf. aus zuvef- 
läOigen Quellen von der Moral und den Grundfötzen 
des Ordens anfüWt, Jfcheint die Verbindung an fich 
nichts gefährliches für den Staat enthalten zu haben. 
.Selbft der Mifsbrauch des Einfluffes der einzelnen 
Glieder würde doch immer nur möglich durch die 
Schwäche der Regierung : und welche bürgerliche 
oder gefeliige Einrichtung kann nicht unter einer 
fchwachen Regierung fchaden? Die Ausfagen der ab- 
trünnigen Zeugen gegen den Orden beweifcn nitbt 
viel," weil die Phaniafien einzelner Häupter noch 
nicht Äyftem der ganzen Gefellfchaft find. Indefa 
billigt der Vf. die Bemühungen des Kurfürften vo« 
Baiern, die Gefellfchaft zu unterdrflcken , nicht ab#r 
V die Verfolgungen gegen einzelne Mitglieder und die 
Beftrafung ihrer Aleynungen. Mcggenhofen, Audi- 
teur bey einem Regiment, ward nach einem yle^- 
zebntagi^en Verhör durch einen Kabinetsbefehl ia 
das Franziscaner Klofter von München eingefperrt, 
um in der katholifcben Religion unterrichtet za 
werden. Weishaupt ftlbft begehrte — aber ftet» 
fruchtlos *- man folle eine förmliche Klage g^en 
ihn erheben und gerichtlich verfolgen: feine ge- 
druckte Redauiation blieb unbeantwortet. Unter der 
bekannt getnachten Lifte finden ßch huitdert Na- 
men, die Achtung gebieten gegen einen verdächti- 
gen. Die Verläumdung nahm von dem OrdgeAsna- 
men Crejcens Anlafs, einen von ganz^ Europa rerchr- 
ten geldlichen Fürllen anzufchwärzen: aber er hiefa 
nicht fo, fondern ISaco d^ Verulam, und feine Grand* 
fatze bedürfen wohl keiner Rechtfertigung. V^ieland 
war nie Mitglied des lUuminaten- Ordens: gleich- 

. wohl fetzte man feinen angeblichen Illumlnatismus 
auf die lächerlichfte Weife in Verbindung mit dem 

. Vorwurf, dafs er in die Geheimniffe der letzten Re- 
gierungsveränderung in Frankreich eingeweihct wä- 
re» weil er zufällig Bonaparte im voraus als ei- 
»eil Mann nannte, der den Revolutionsgreiteln in 
Frankreich ein £nde machen konnte. Auch Böttiger, 

.^n Barruel und feine Gcftllcn fo ilmßg verläuniden, 

I war nie Illuminat. Bode nahm fo wenig Theil ffn 
dem Project der deutfchen Union ^ dafs er vielmehr 
in d«r bekannten , aber frej'lich anonym herausgege- 
benen Schrift JtfeAr Noten als Text den Plan angriff 
und in der Geburt vereitelte. Die Verbindung dtr 
Uluuiinaten mit den Jacobinern in Parif ift ein ab- 
ge/lchmacktes Hirngefpinft. Bede und Bujck reifeteti 
nach P^ris hn Jahre 1787» als der liluiftinateH • Ordern 
ieh&n vö]% j^etrennt war, zufolge einer Einladung 
der Loge des P/iiIatitfies an die deutPchen Freymaw- 
rer, lim ihnen zur Entdeckung des Urfprongs der 
Freymaurer^y zu helfe». BtHle mag vielleicht der 
Illuminaten hier in der Abficht erwähnt haben, uui 
die Gefinncngen der Mitglieder der Loge zu erfor* 
fchen ; aber er dachte nicht daran, Profely ten zu ms- 
eben; vielweniger nahmen die Parifer Lo^^en das IC« 
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laoiinaten- Syftcni an. Es war keinetweges hi dem 
Gefcbotack der Franzofen , den CagHoftro und Mcs- 
laer beffer zu treffen wuften. B©de hielt fich auch 
nur einige Wochen auf, und äufser^e bey feiner Zu- 
rQckkunft Misrergnügen über feine Verhältniffe mit 
dortigen Freymaurern. Schwerlich war Mirabeau dem 
Sylleme der Illuminatea ergeben: es ftimmte durch« 
aus nicht zu feinem Charakter. Ueberhaupt weifs 
man zu beftimmt , welche M&nqer die anfänglichen 
Leiter der zwey Jahre nach der gänzlichen Aufhe- 
bung der lUuminaten ausgebrochenen franzofifchen 
Revolution waren, und man kennt ihre Beweggründe 
£U gut , um folchen fabelhaften und abentheuerlidlen 
Aufklärungen den mindeften Glauben beyzumeffert. 
Auf den letzten Blättern feiner Schrift giebt der Vf. 
allen Freunden der Regenten die weife und nicht ge- 
nug zu beherzigende Lehre, dafs fie die Erfahrungen 
der franzofifchen Revolution nutzen mögen zur E;n- 
pfehlung nöthiger Reformen und angemcffener Vec • 
, beflerungen , nicht zur Nahrung des Defpotismus und 
der Selbftfucht , deren verderbliche Folgen^frOh oder 
.fptt dennoch unvermeidlich find. 

GiKA • b. lieinfius : Geift der mitkwürdigßen B0Mf- 
nilTe vnd FriedensfclMtfe des Uten gükrhmderts 
mit befondrer Ruckfichc auf die Theilnahme des 
deutfchen Reichs und derpreufsifchenMenarchi« 
an denfelben, dargeftclU von ChrifiianDan. Vofs. 
Erfier Theil. i8oi. I Alph. 7 Bog. 8* 

Äec. glaubt, dem Vf. diefes hier angefangenen Werks 
die Zufriedenheit despubiicums fo wohl mit dem Un- 
ternehmen felbft , ab mit der Ausfifthrung verfichern 
zu können. Es mag wohl feyn , wie er in der Vor- 
rede mit Befcheidenheit fagt, dafs der eigentliche Hi- 
ftoriker,d.h. Gefchichtforfcher undlSefchichtfchreiber, 
dem dieQuellen, aus welchen auch der Vf. fchöpfte, zur 
Hand find, eines folchen Öuchs nicht bedarf, un- 
geaditet auch er zufrieden feyn wird , wenn er darin 
einen feinem Gedächtnifs nicht ganz mehrgegenwär- 
tigcn ümftand nachfchtagen kann , ohne nöthig zu 
habe«, weitläufiigere Werke durchzublättern. Aufsor- 
AttA giebt es aber noch eine gröfsere Anzahl Gelehite, 
die fich mit derGefchichte im Ganzen, oder einzelnen 
Theilen derfelben befchäftigen, ohne dafa fie Urfa^e 
haben, oder es ihrem Zwecke gemäfs finden, fich 
mit Lefung ausführlicher diplematifcher Werke zube- 
faffen, die ihnen auch nicht immer zu Dienfte fteben. 
Diefen wird Hn. V. Buch fehr brauchbar feyn4, Der 
muntere unterhaltende Vortrag deflelben , in dem hi- 
ftorifchen Theile, wird es endlich ebenfalls Gefchichta- 
freunden empfehlen. Diefer erft« Tkeil enthält den 
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Utrechter, Raftadter und Badenfchen FriedensfchluCs. 
Er erzählt zuerft kurz die Uefachen, welche den fpa* 
nifchen Krieg hervorbrachten, läfst fich aber nicht 
tief in die vorhergebenden Intriguen und Verhaxwl- 
lungen ein, weil er dlefelben fchon in feinem Wer- 
ke: Das Jahrhundert der Auflilärung, auseinander 
gefetzt iMt« Diejenigen Plane und Abfichcen, welche 
die Mächte, die in diefen Krieg verwickelt wurden, 
nach Carls Tode hatten, und die Unterhandlungen« 
die nun entftanden , um den Krieg zu verhindern, 
oder fich Alliirte zu erwerben , find mit hinlänglicher 
Ausführlichkeit erzählt, um den Lefer dadurch auf 
den rechten Standpunkt zu fetzen, den 8an^ der ver* 
fchiedenen Triedensunterfaandlungen, die vorgeiioin- 
men und wieder abgebrochen wurden , die Gründe, 
aus welchen das Verfahren der verfchiedenen Mächte 
fich erklären läfst, die Zwecke, welche fie zu erteil 
eben fuchten, und die Wege, die fie dazu eififchlageo« 
einzufehen und zu beurtheilen. Es gefchi^.t diefes 
mit der Riditigkeit, Genauigkeit,, guten Beurthei- 
lungslLraft und Deutlichkeit, die dazu nothig ift, die 
Gründe aufzuklären, warum man acht Jahre lang im* 
mer neue Friedensunterhandlungen anfing, und fie 
immer wieder abbrad, ohne dafs dem Blutvergiefse« 
ein Ende gemacht wurde. Einen Auszug hievon zu 
geben, ift gegen die Natur der Sache. Es ift bekannt» 
dafs die Unbilligkeit der fiegreicheiiAUUrten fo wej^ 
gieng, dafs fie von Ludwig XIV. verlangten, dafs er 
leinen Enkel felbft mit gewaffn^ter Hand vom Throne 
jagen follie, und dafs fie es ausfehl ügen, als er Gd 
anbot, Geld dazu herzugeben , oder ein Corps Trap- 
pen mit den ihrigen dazu zu vereinigen. Eben (0 
bekannt iftEnglands treuiofes Verfahren gegen feiae 
Bundesgenoflen, befonders gegen die Vereinigten Nie- 
derlande , als er endlich nöthig fand , einen Separa^ 
Frieden mit Prankreich zu fcfaltefsen. Mit dem ftet- 
len Ceremoniel , .das auf dem Friedenscongrefs zu 
Utrecht bis zum Lächerlichen herrfchte, contraftiri 
fehr das Benehmen des fpanifchen und portugiefifchen 
Gefandten. Es war kein andrer Qefandter mehr in 
Utrecht, in deflien liajjfe die .Unterzeichnung hätte 
gefchehen können« Sie giengen beide zu Fufs, aus 
verfchiedenen Thoren, nach der Maillebahn, und un- 
ierfchrieben auf einer Bank. Allein der Portugiefe 
überliftete doch den Spanier in einigen Stücken. Die 
FriedensfchlüiTe zu Raftadc und Baden find vermöge 
ihrer geringern Wichtii^ait kürzer abgehandelt« Das 
•Buch entftell^ Druckfehler, die oft den Vf. ganz et- 
was anders fagen faflen , ala er fagen wollte. Ekel- 
Jiafic ift es • dafs ftft immer antect Barriere , Barrtai- 
re , oder Barriair ftehet. WefifhaUngifcher Kreis ge- 
hört nicht zu diefen DruckfeUem » foadem ift eine 
iahlerhafka Neuerung dea VA. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WiBHf b. Doli : Fufsreijevan Wipnfu^hdgm Sehneg-» 
herge. Mit biftorifchen Nachrichten vonderEntr 
ftehiittg und den al teilen Bewohnern d«r in die? 
fer Gegend liegenden- Schlüter und Ortfcheiftea« 
18OK. 200 S. 8- mit I Epfn und i Vign. (i^gr.) 

2) r.Sendaf. , b. Ebendemfelben : Streifzüge durch 
Inner ' Oefierreicht Trießf Venedig f und tinehTheil 
der Terra ferma » im Herbfte xgoo. mit i Kpfr. u. 
I Vign. 1801. 143 S. 8r (14 g^O 
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y^ wey kleine Reifen faft zu gleicher Zeit unter« 
^ ^ nomshen, von Wien ausgehend, von Wienern 
gefchrieben » im gleichen Verlage • und mit ähnli- ^ 
eben Verzierungen erfchienen t doch an innerm Ge* 
halt ziemlich weit von einander Bbweichend 1 •^--- Nr« 
!• ift In gewiflem Betracht allerdings originell. Es 
ift die Reife eines FufsgMngerSt der zur Erholung 
von einer Krankheit nach dem, zwölf Meilen ron 
Wien entlegnen, Schneeberg wandelte. Mit grö- 
iserer Genauigkeit, mit "an^icherer Pünktlichkeit 
l^t wohl noch kein Wallfahrter fein Tagebuch ge- 
halten; ja der Vf. kann feiten drej oder vierhun- 
dert Schritte gegangen feyn, ohne itillzuftehen und 
niederzufcbreiben , wie und wo er gieng. Jeder 
Fufsfteig, jede Beugung feines Pfades, faft jeder 
Stock und Stein find. aufgezeichnet. Wer Luft hat« 
•in Wegweifer in dortiger Gegend zu werden , hat 
nichts nöttaig, als diefes Büchlein fich anzufchaf- 
fen. Man höre nur, der Seltfamkeit wegen, wie 
•a S. 10. anhebt. „Wenn man im Markte Per- 
,>toldsdorf von dem Gafttuufe zum Adler gerade, hin- 
f,über, bey dem alten Stadtthore Jbinausgehet , führt 
Kleine Fahrftrafse an dem zur Linken (ich erhebenden 
n^Calvartberge , durch eine Vorftadt, in weldierman 
die erfte Wendung zur Linken nehmen 'mufs , die 
an dem gedachten Calvariberge fortführt, und zur 
^Rechten jurch erhöhte Weingürten, zur Linken aber 
„mit Dombecken verfchiedner Art begränzt ift. Bald 
„kömrat man zu einer offenen Kapelle , die ^vkt Ltn- 
„ken am Wege ftebt ; unweit davon verläfst man den 
^Fahrweg, und wendet ilch.auf einem Fufsfteiga 
,>Iink8 aufwärts nach, «inem gemauerten engen Por-» 
„tale , wodurch man in di« Pertoldsdörfer Weingär-i 
„ten gelangt. 4iier verfolgt man den Fufsfteig , wel^ 
„eher gerade vorwärts an den Wdngärten bergan lei- 
f itet , und zur Rechten mit Gebifchen und Dornhe« 
„cken dicht verwachfen ift, die die Stelle eines Zau« 
„nes vertreten r und^ welche im FräbUnga^d^di du 
if* Im Z. xgox« * Vierter Bamd. 
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MMinnich&ltigkeit ihrer Formen und duftenden BM« 
^then, einen angenehmen Spaziergang gewähVefi* 
9,Diefer Fufsfteig wendet lieh bald zur Linken auf« 
„wärts, wo man zur Rechten einen fehr tief ausge- 
;,ri(renen Waflergraben hat, der zu beiden Seiten mit 
^herabhängenden Gebüfchen und Dornfträuchem wild 
,»verwachfen ift. Hier erblickt man fchon auf der 
^•Anhöbe zur Rechten das Dorf Gieshubel.'' 

In diefem Tone (und man bemerke wohl , dafii 
hht nur von einer Viertelmeile • wo es unterweges 
weder Dorf noch Flecken giebt« die Rede ift) geht et 
über hundert Seiten lang fort. Sp oft ihn ein Rantt 
durch eine Hinterthüre herausläist , fo oft ihm ein Hir- 
tenknabe den Steg. über einen Bach zeigt, wird es 
uns mitgetheilt. Blofs die Befchreibung des Schnee« 
bargs — wo es aber auch lächerlich ift, dafs der Rei« 
febefchreiber ungefähr I Stunde weit vom Gipfel ficb 
binfetzt, etnjchläftf und dann mit feinem Gefährten, 
der mitlerweile ganz bingieng, zurückkehrt — iil 
ainigermafsen merkwürdig. Einigermafsen ! . Denn 
da der Vf. felbft geftehen mufs , dafs er weder in der 
Botanik, noch in der Naturgerchichte überhaupt, 
faaderlicbe KenntniiTe beßtze, und da man die Kraft- 
lOMgkeit feiner Darftellungsgabe fcbon aus dem klei- 
üem Probeftück erkennen wird : fo verftebt fich voii 
falbft, dafs man nirgends etwas ganz Neues, oder 
auch ganz Vorzügliches erwarten dürfe. Faft inte- 
terelTanter noch ift die von S. 103. bis xi6. eihgerüclC* 
te Erzählung feines Gefährten» der berejts inl vori- 
geif Jahre von einer andern Seite den Schneeberg be- 
ftieg, di^bey ein paar mictehuäfsige Anekdoten erbeu- 
tete, auch überhaupt mehr um fich herum gefehen 2;it 
haben fcheint. — Von S. 128 an wird die gleich- 
mäfsige Befchreibung der Rückreife mit hiftorifchen 
Nachrichten von Entftehung und von den alten Be- 
wohnern der ihnen aufftofsenden Schlöflfer und Ort- 
fchaften durch webt. Ab.eres find, keines weges Nach- 
richten aus bisher unbenutzten Quellen, aus Archiven 
und aus mundlicher Ueberlieferung gefammelt , fon- 
dem CoUectaneen aus U^i^sgrU^s Niederöfterreichi- 
fchen Adel ; Weiskems Niederöfterreichifchen Topogra- 
phie, KamnjrOefterreicbifchenKlerifey, uiid Geufaus 
Gefchichte Wiens gezogen. Auch diefe (ind herzlich 
trocken, ganz ohne charakterifiifdie Züge älterer Zef- 
ten, oder merkwürdige Einwirkung auf die Gegenr 
wart, gröfstentheils mit der cfiskalten Genealogie fith 
begnügend. Wer daran, aufser. den allernächlteii 
Nachbarn der Ortschaften felbft, Theil nehmen foU- 
te , läfst fich kaum begreifen. Ueberhaupt aber konn- 
te der Vf. in dem fchönen, volkreichen, mit Städten 
lind Flecken juige/iülten Qefterreich fich kaum eine 
Ttt ' ^- • • / nn. 
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ondanlbarere Gegend wählen , als — mit einigen klei- 
nen Ausnafameh — dil zwirckvn Wiea u«d deia 
Schneeberge Ä. - * * . 

Weit angenehmer läfst Nr, 2- fich lefenl Es ift 
Ireylich auch nicht ein Werk von grofscm Qehalt, nicht 
das Meifterftiick eines vorzüglichen Kopf(i;s. E» find 
ziemlich flüchtig hingeworfene Briefe auf einer Reife 
überKeußadt» Schottwien, Rruck an der Kluhr« Leo^ 
>e|gi . Klagenfurib , Laibach, Idtia nach Trieft , von 
da' hinüber nach Venedig, zurück über Padua, Udl» 
ne, wieder Trieft und durch das Steyerü'.ärkJTche, 
Nirgends liefert der Vf. fehr gründliche ftatiftifcbe 
Data, fehr ausgeführte Gemölde; aber immer ift doch 
:dfta, waa er fagt, gut gcfagr, auch verbindet er auf 
eii^e' ungezwungene , und wie es fcheint» ziemlich 
unpartbeyifche Art, kleine Anekdoten, aus der neue- 
ßieu Zeitgefchichte damit. Wir wollen einige feiner 
Angaben zum Beweis ausheben. 

. Die kleine Kolonie TJierefimfcld von Marien The- 
.^efien (luit wahrer kaiferlicher ürofsmuth) zur Wob- 
.u«pg für pcnfioniite Offiziere angebaut, fehlen dem 
Vf. trotz der vielen darauf verwandten Summen, ei« 
Jo dufteres Anfehe« zu haben, dafa ile eher fÄr einen 
Verweifuugsort, als Ruheplatz gelten konnte. Sie liegt 
auf der undankbarften Fläche, macht ehie einzige, 
aus fiebcnzig Häufern beftchende. und doch eine hal- 
be Stunde lange, Gaflc aus. Alles ift da fchulgerecht» 
gber — traurig. (So fcheitern oft wirklich edie fürik- 
liehe Entwürfe, wen« lie nicht— gänzlich aua- 
gefuhrt werden.) — D«^ Landmann iri denjenigen 
Oeüerrcichifcben Gegenden, die an das SteyrifcheGc- 
bürge ftofsen, gehört zu den wohlhabendften in ganz 
Deutfchland. Es giebt unter ihm Bauern , die meh- 
rere hunderitaufend Gulden befitzen. Aber unter ih»» 
nenift auch eine grofse V^rfchwendung gewöhnlick 
Ueberall wird hoch gefpielt; oft verlieren fie in einer 
Nacht zu drey bis vierhundert Gulden. Beym Tanz 
wetteifern fie unter fith, nach jedem Reihen, zwey, 
drey auch fünf Gulden dem Orchefter zuzuwerfen. 
Bey viele» unter ihnen fiind der Vf. den feUfamen 
^ahn: dafa die Welt mit dem Ende diefes Jihrhum 
derts untergehen werde , ,was fie um fo lockerer zu 
leben bcwog. — Im Steyrifchen findet man ei- 
ne grofse Menge blödfinniger Menfchen , In dortiger 
Landesfprache, Trotteln genahnt , die man bOchftens 
nur zu Holz- und Waffer - Tragen brauchen kann; 
(alfo Arten von Cretins!) man bemerkt aber, dafs ih* 
re Zahl fich mindert, feitdem die Cultur grotere 
Fortfchritte macht. — Im Baron -Eckertifchen Gar* 
ten zu Leoben, wo 1797 die Tricdena- Präliminarien 
»nterzeiehnet wurden, fleht jetzt ein marmornes, 
•iif KoÄen des Beßtzers errichtetes Monument. Die 
äufserften Vorpoften der Franzofen ftanden damals zu 
Karpfenberg, einem Marktflecken, eine Viertelmeile 
von Brück entlegen. Der Flufs März machte die Qrän- 
ze ihres Vordringeiis. Das letzte , zu Anfang Aprils, 
vor den Thoren von Judenburg gelirferte Scharmützel 
fdenn die Schlacht bey KnittclfeM Wat eine Zefc 
tunMlüge) fiel für fie (legreich aus. Einige taufend 
M.nn in dieGebOrge flck werf^fuler OalUrr^khi^ 


fcben Truppen hätten noch abgefchnttten^ werden 
ktonen > /^venn dei; Feind-dv Wq^^ l^ndig gewefen 
wäre. . £in merkwürdiger Umftand ^gfgjpn diejeni- 
gen, die fo viel von der gefährlichen Lagc^der zn 
weit gedinngenen franzbüfchen Armee. träumen!) — 
Den lÜTzbifcbof von liaybach , der fich bey Einräckung 
der Franken entfernte, liefs Bemadotte um feinen 
Poßaug^ fein Süber - Service» und feinen lU>dk • bey 
Bonapartens Ankunft bitten. Doch jener anrvrorte- 
te: „den Elften brauche er felbß, vireil er krank fey; 
Mfiias zweyte habe er in die Müjize gefcbickt; den 
Vffdritten wolle er , als einen ireyen Mcnfdien r tiürhc 
„zwingen , ihn za veriafleu ; nnd der fi:anzüJifche 
iiGeneral virerde es holFemlich« feinen GrandfÜtzen 
nnach, auch nicht thun/* — Wenn Bemadotte (was 
nach des Vf. Erzählung nickt ^:$ii\z klar ift) da gebie- 
ten konnte, wo er bat, fo macht es feiner Mäfsigung 
keine Unehre, dafs er mit diefer Antwort fich begnng* 
te. — Eben diefer Erzbifcbof fcfaickte einem andern 
Franzöfifchen Obergeneral , der ihm aus feiner Bi- 
bliothek vierzehn Bände^von den Oeuwes ä9 frtdtri^ 
IL weggenomoten hatte , den fünfzehnten nach UdV- 
lie, »«damit das Werk nicht unvoUftftndig bleibe.** — 
Die Queckfilberbergwerke in Idria foUen jetzt die 
reichften in ganz Europa feyn, und im Durchfdiiaitt 
des Jahrs isooo Centner Queckfilber und igco Cent- 
ner Zinnober liefern. (S. ±5-) Schätzbar fintk die Nach* 
richten , die der Vi. ran Truß, diefeman Wohllland 
täglich fteigenden Hafen , liefert, 1719 war die Be- 
völkerung allda' kania 60Ö0 Menfchen; jetzt über 
220iOoo« Auch diefe Zahl mufs noch anfehnlkh wach* 
fen , wenn Oefterreich nicht in Zukunft feSu neu er- 
worbenes Venedig begünftigt. — Im Theater zu 
Trieft haben nur Adeiiche und Kaufleote(!) das Recht 
Logen zu haben: fo wie ein Kaufmann Bankrut inachr, 
verliert er auch feine Loge, Da das alte Theater für 
die ftetgende Bevöiiierung und die Liebbaberey des 
Publicums viel zu klein ift, fo wird durch eine Ge* 
fellfchaft reicher Kaufleute ein neuea , von ungeheu- 
rer GröCsei und von fechs Stockwerken «rbaut. D/e 
Baufumme rechnet man auf s5o,ooo&thlR . Drey&un- 
dert Logen waren fckneli untei" die Kaufleute ver^ 
theilt. Fünfzehn derfelben, die doch noch leer aus- 
giengen, gedachten klagbar gegen die Erbauer aufzu- 
treten ! ! Nur Kaufmanfcbaft gilt dort etwas ; nicht ein- 
mal ein üymnafiam findet man dafelbit Zu VenMig. 
Ämd der Vt\ noch alle Wappen, Gefetze und Einridnun-. 
gen der Republik; nur die Tracht der Nobili ift ver^ 
fchwunden , und im Broglio , wo fie fonft üolzier-s 
ten, und kein Plebejer fich blicken laden durfte» ftehc 
dte Oefterreichifche Ilaoptwacfae. Au&er drey RegU 
mentem K. K. Truppen , waren auch die Soldaten 
der vorigen Republik, ilirer Geburt nach Slavonier» 
dort in BeAtzung ; aber trotz ihrea kri^erifchen An- 
fehns ftanden fie in gar keiner Achtung, und wur- 
den nur zu unbedeutenden Dienften gebraudbt. Alle 
Oefterreichifche Offiziere geftanrien frey . dafs fie kei- 
nen andern Wunfeh kennten , als den , Venedig — 
bald zu verlaffen. Die Beraubung der Kirchen za 

Vcoedig -aiL fitid « nnd SUbergerüihc ioU fich auf 

XOMtOOO 


St? 


.tfo. S45> D'iCtMBSII za»t. 


Itt 


Xoco,ooo Unzen Silber belaufen. Blob das Klofter 
*vcn Giorgio M«p:gicrr« ßieht femeo ftimmtHcben Ver- 
lull auffechs Alillionen Gulden an; und dei^ gan^ 
Schade«^ denderVenetianifcfae Staat— ^ KunfWchÄtze, 
KriVgsgerärben. f.w, mftgererhnet— rforcfcdleFmn» 
^ofen erlitten , foll handert Millionen betragen» £i* 
'Tie Suumie» fo rund und fo ungeheuer» däfs auckder 
Vf. ihre ÄichtigJceit berweifelr. — In Padua hatten 
die Frnnzofen allein In der Kirche des heiligen Anto- 
nius , 72 jßlberne und 3 goldene Lampen iniigenom- 
meu; und doch fand der Vf. noch li filbeme da, an 
dreygrofsen goldenen ward bereits wieder gearbci* 
tet ; und m\ Mefsgfewand » zwanzjgtauFend Gulden 
nm Wertb, war fchon wieder verehrt worden. Die 
Gebeine des Heiligen ielbft hatten die Padoanermit 
40»oco Li^^res gelöfst. — Züge der Art ebaraktttifii» 
Ten den Geift der Bewohner! — Die Zahl der dorc 
Studierenden belauft fich auf zweytaufend. Die Pro* 
feHbren bezieben vier . fünf bis fedistaufend Gulden 
jabrlicb ; aber fie find meiftens unberühmt, die Studen* 
ren aber gröfjtentheils roh undnngefittet - Die Villen in 
der l^renta wären ßimmciich, in der übrigen Terra* 
fercna faft durchgängig rerwöftet Zu Grätz em- 
pfängt der Burgermeifter Dr. Steffen vom Vt das ver* 
diente Lob.^ Sein weisliches Betragen, die von ihm 
mit ILntfchloflTenheit und Mäfsigung zugleich veran- 
Haltete Bewaffnung der Bürger, flöfste den Feinden 
Bhrfiirchc ein. Er brachte an achttanfend Bewaffne« 
te zufatuinen. Bärger und feindliche Soldaten bezo« 
^en abwechfelnd die Wachen. Adeliche dftfngten 
fich zum, Dfenft unter bürgerlichen OflSziereki. • Ueber- 
all war Sicherheir. Standhaft lehnte er den Eid &et 
Treue ab , den der feindliche General von Grätz fo* 
dt^rte, und den andere Städte ablegen mufsten. Ja, 
die Feinde dvirch die Beute Italiens bereichert, equt» 
pirten fich gröfstentbeiH durch friedliche Kaufte alU 
hier , und die Kaufinanfcbaft Joil dabey an 306,000 
Rthlr. gewonnen haben'. EiMn Zog, den ilec. mit 
Gewifsheit weifs» bitte der Vf. hier nicht übersehen 
fofien : dafs es nämlich natli Abzug d^f Franzofeh 
doch Menfchen gab, die diefen braven BQrgennelfter 
iey der Uegterung d«s Verraths und eines fträflichen 
Vcrfiandnitfes mit den Feinden anfchuldigten ; und 
dsfsman beynahemit feiner — Beftrafung angehoben 
hätte, bis eine unpartheyifche Unterfuchung zu fei^ 
fler gröfsten Ehre ausfiel. Man ßeht aus diefen hier 
angegebenen Zügen , dafs diefes Werkchen manchen 
kleinen Unifiand enthält , der in gewiifer Rltckficfat 
nicht unbedeutend ift; denn fo wenig Zutrauen audi 
Reifende dann verdienen, wenn fie jedes oftthörich^ 
te GerOebt fammeln , jedes eitle Mährdien^ in ihr Ta- 

f:ebuch aufnelunen , fo ift es dodi gegentheiis felhft 
8r die erhae Gefchrchte der Folgezeit wichtig , wenn 
fie an Ort tind* Steile nach demjenigen forfchen , was 
ifov kuizem fich zutrug; WMA'-ieiS%^ liIeinea'AnelDs 
doEen aufzeichnen^ die fich fo leicht verlieren ^ fübald 
fie nicht mehr in frifchen Andenken fch weben, und., 
die gkichwohl manchen Charakter und manchen Gang 
der Ikgebenheiten richtiger bezeichnen als zehn Ma- 

jiifefi» es sbun können* la diefei&üeiradit Yfäxege^ 


rada jetzt in jenen Ländern, die fo l«ng« den Schaa^ 
platz des merkwfirdigften Krieges, der feltenttcn Um- 
wandlungen ausmachten, viel zu fauimdn. Nurmüfs- 
ren die Sammler ja nicht gutes Korn muthwiUig mit 
Trefpe vermifchen! 

r 

Bkrlii« , b. . Himburg : Geographifche » natitthi/hri- 
Jche und technotogijche B^chreibung des J^nvermp- 
nen Uerzagtkums Schießen 9 voii Johann Adam 
Valentin Weigelt evangelifch-lutherifchem Pre- 
diger, Mitgliede der Gefellfchafr naturforfchen- 
der Freunde in Berlin, der naturforfchenden zu 
Halle,, und der ökonomifch - oatrrotifchen des Fäj* 
ftenthums Schweidnitz. Erfler und zweyter Theü. 
1800. 184 "od 2ä4 S. Dritter und vierter TheiL 
l8oi- 215 und 245 S. 8. m. z K. ^ * 

Schießen ift unftfeitig die wicbtigfte Provinz ^es' 
Preufsifchen Staats ; fie zeichnet fich fowobl durch die 
Producteaua dem Mineral -Pflanzen- und 'ihierrei* 
ch«, als durch die Induftrie ihrer Bewohner aus, di6 
tndem wohl zum Vorbilde dienen könnte. Schlefieii 
«Hein hat der Pr«^tt£itfcl)e Staat, es zu verdanken, dafs 
die Handelsbilanz fich zu feinem Vortheil neigt. Mali 
hat bereits mehrere Befchreibungen diefes Landes, ei- 
nige die blofs einzelne Gegenftände deflelben betreffen, 
andere die über das' Ganze fich verbreiten. Eine Be- 
fchreibung von Schlefien , die alle interelTante Gegen- 
ftände , mit einer folchen Sachkenntnifs und m^. fo 
viel Gründlichkeit, umfafst, als gegenwärtige^ gab, 
es indefien noch nicht ; fie trägt befthumt das Geprä- 
ge der gröfsten' Mühfamkeit und einer vieljährigen 
Anftrengung. — Indefien ift das Buch keinesweges 
für folche Lefer , denen e's blofs am einen angenehqien 
Zeitvertreib, um eine oberflächliche Bekanntfcbart 
mit der Jprovinz , oder um eine maierifche Befchrei- . 
hnng der Gebirgsgegenden, zu thun ift; es ift in der 
Thatdas, was der Titel verfpricht, eine geographi- 
fche, naturhiftprifche , und tedinologifcbe Befcbrei- 
htmg von Sbhlefien. 

Der erftM Theil behandelt das Ffirftenthum Schweid- 
nitz, der zweyte dat Fürftenthum Jauer , der dritte die 
Fürftenthüuier Münfterbcrg und Brieg, und der vier* 
te die Gra^fchaft Glatz. — Jedem Kreife widmet der 
Vf. drey Abfchnitte ; in dem etilen befchreibt er die 
phyfikalifche Befchaffenheit desKreiies, die Gewäffert 
die Berge und Ebenen, und <Ke darin befindlichen . 
Producte ^ns den drey. Rdchen , wobey vorzü^licji 
der Botaniker und Mineralog YoUe Befriedigung fin- 
den werden ; in dem zweytan fehUdtrt er die Manu- 
facturen unctFabriicen, in deixr dlilteu die politifchlB 
Verfafiung; zu diefem Abfchnitte gebort die Volks- 
menge, die Befchreibung eitler jeden Stadt, und zu- 
letzt eine 'Tabelle , worin alle Dörfer , mit den daza 
gehörigen Pertinenzien«, aufgezeichi^ft find.-^ Eines 
Auszugs ift diefes Werk nicht fähig; dagegen läfs'tfi'di 
mit Rechterwarten, dafs ein jeder, dem die Kunde des 
Preufsifchen Staats wichtig ift, es mit Aufmerkfam- 
kelt ftudieren werde. — Der hin und wieder unter, 
gelaufenen Ueinea Unricbtigkehen zu gedenken^ war« 
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Uerttm Ib weniger an feinem Orte« als im Ganzeirdie 
Data mit einer folchen Sorgftlt geprüft find» dafs Rec«, 
wenigftens in Anfehung der Gegenfiände und Oerter, 
die ihm ganz genau bekannt find» auch nicht eine, ia 
der Hauptrache , falfche Angabe gefunden bat. Auch 
wird fchwerlich Jeound, der in diefem Buche etwaa 
iiachrddagen will« ea unbefriedigt aua der Hand le- 
f«iu — Könnte man von einem Schriftftell^r , der fo 
▼iel geleiftet hat^ noch mehr verlangen : fo wäre ea 
diefa , dafa er fich'^mehr bey dem Ackerbau und den 
Fortfchritten der ländlichen Cultur aufgehalten haben 
anöchte. Die unbedeutendften Städte find genau ge- 
fdiildert, aber die fchönften Landgüter z. R. Hohl- 
ftein , Buchwald u. a. m. find nur blofs namentlich 
unter den übrigen Dörfern angeführt » und von dem, 
waa Gutsbefitzer zur Veredlung der Schafe » zur Ver-^ 
beflerung dea Ackerbauea, der Brennereyen, oder zur 
Verfchönerung ihrer Güter gethan , ift bejnahe nichta 
gefagt; ausgenommen bey der Graflchalt Glatz, wo 
der vielfiiltigen Bemühungen dea Grafen Magnis um 
die Landwirthfchaft , auf eine lehrreiche Art ge- 
dacht wird. — Sehr löblich ift ea übrlgena aucA, dafa 
der Vf. jede Quelle, die er benutzt hat, getreulidi 
angiebt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

FaAU&FVRT am M. • b. Kömer : The Vicar of Wa- 
kvfieldf a Tale by OUver GetdSmith, M. D. lUu- 
ftrated by German notes for the ufe of thofe, who 
apply themfelrea to the English Language. iSoo* 
430 S. 8« 
Qhne Zweifel ift die auf diefen unterhaltenden Ro* 
man ziemlich allgemein gehllene Wahl zum erfteu 
Lefebuche bey Erlernung der englifchen Sprache fotin* 
glücklich und zweckwidrig nicht, als der ehedem £aft 
allgemeine Gebrauch des Telemach für den erftenUn- 
terricht im Franzöfifchen. Dennoch ift Gotdfmtk^s 
Sprache und Schreibart auch nicht fo leicht, als fie auf 
den erften Anblick fcheineh möchte. Denn felbft der 
Umftand , dafs der Inhalt« diefer Erzählung aus der 
Sphäre des täglichen und häuslichen Lebens genom- 
men ift, hat manche Ausdrücke, Wendungen und 
Redensarten, und die Erwähnung mancher Gegen- 
'ftände veranlafst, die fonft in der Bücherfprache fei- 
ten vorkommen, und einer Erläuterung bedürfen, die 
in unfern' gewöhnlichen Wörterbüchern nicht immer 
zu finden feyn möchte. An fich felbft ift daher der 
Gedanke fo unrecht nicht ,^ diefen, in Deutfchlaod 
fchon mehrmals wteder abgedruckten Jc^einen Roman 
mit erläuternden Anmerkungen zu verfehen. Der 
ungenannte Herausgeber hofft dadurch felbft denen 
nützlich zu werden, welche die englifche Sprache oh- 
ne Beyhülfe eines Lehrers erlernen wollen , und de- 


nen ea nicht fo fahr um die richtige Ansfpracfae der- 
felben, die freylich nicht aus fchrjftlicher Anwelfung 
zu erlernen ftebt , als um das Verftändnifs des Inhaltt 
zu thun ift. Aufserdem aber will er auch den Leh- 
rern der englifchen Sprache in Deutfchland, vornehm- 
lich den gebornen Engländern, ihre Mühe durch fei- 
ne Erklärungen erleichtern, die freylich oft kaum die 
Anfangagründe der deutfchen Sprache inne haben , ob 
fie gleich it^ Hinficht auf die richtige Ausfprache und 
Tongebung den einheimifchen Lehrmeiftem vorzu- 
ziehen find« Ea ift indefa auch hier auf die Ausfpra- 
che gefehen«» und den meiften englifchen Wörtern in 
einer Parenthefe dieCelbe beygefetzt worden. Der 
Vf. geweht felbft» dafs fich hierin, befonders in den 
erften Bogen , manche Druckfehler "finden ; und ea 
Uefaen^ch, auCser den angemerkten, noch tnauche 
fehlerhafte Angaben der durch Schriftzeichen immer 
(ehr unvollkommen anzudeutenden Ausfprache rügen. 
Manche Erklärungen find auch, weniglEtens für den 
Anfänger und Üngelehrten , to gut wie gar keine ; 
wenn z.B. S.gi* ihe predicabU durch „das Prädicst" 
an enthymeme durc^ «,ein Enthymem** und S. 82. a 
grouf durch „eine Gruppe" erklärt werden folL Die 
englifchen Sprachmeifter möchte es aiich wohl in Ver- 
legenheit fetzen, dafs bey vielen deutfchen Wörtern 
der Artikel, der ihnen immer am mieiften zu fchaifen 
macht, durch ein blofses <i. angedeutet ift, welchea 
alle drey Gefchleichter defielbea. bedeuten kann. Die 
Unbequemlichkeit bey Erläuterungen diefer Art, wo 
von den Wörtern nur der Sinn , den fie in der er- 
läuterten Stelle haben, mgegeben werden kann, mödi- 
to wohl oft den An&nger verleiten , diefen Sinn aach 
anderswo hinein zu trag«m , wo das nämliche Wort 
ganz etwaa Anders bedeutet. Aber auch felbft der 
lokale Sinn iit in dielen Noten nicht immer richtig 
getroffen. So heifst z. 0v S. 91. a Ugendart/ tore we- 
der hier , hoch jemals , LegeMdengekhrfamkeit , fon« 
dem tQr$ ift mit unferm Lehret qder vielmehr Sage, 
einerley. The next- dow Neighbour (S. 163.) ift nicht 
immer „der nachfte WandnaMar** am wenigften tiui 
einem Dorfe. A TnicM (S. i<S5.) ift nicht überbsupt : 
^,ein fauler Knabe" , fondern einer , der die Schule 
veriSumt. In der Elegie auf den Tod eines tollen 
Hundes (S. 19g.) ift in. der zweyten Strophe a goiV^ 
face unrichtig durch „die Bahn der Gottetfürchtigen** 
erUärt, wodurch der ganze Witz verloren geht. Tq 
TßCMer (S. lop.) ift nicht „wiederherftellen*' fondern, 
wiederhergeftellt werden , genefen. A fingle ßamza 
(S.aoo.) ift nicht „ein einziger VeKS** fondem« eine 
einzelne Strophe. The Banelagh-Jongi (6.aoiO hät- 
ten wohl einer Erklärung bedurft : io wie Fontara- 
kia inSfam^ auf der folgenden Seite. Der Ausdruck 
S. S4I-: tö die by an anodyne nedi^lace^ wird nicht 
veiftändlich genügt durch die. Erklärung: ^^n einer 
wri/ehm Halsbmde fterbep.*' 
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ten, befonders der Bataifle bey Marengo; allea 
mit hiftorifdien und kricifchen Anmerkungen, 
und mit einer Torhergehriiden Erzählung des 
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meinnützigen Inhalts. Herausgegeben aus dem 
Nachlafle meinea Vetters, dem fie nicht gehör- 
ten, xgoo. 331 S. g. (i Rthlr.) 

Nr. I. ift eine wohl geratbene Fruc^^t einer müh- 
famen Arbeit. Laut der Vorrede , hat der un- 
genannte Vf. das ausgehoben , was vr den bemerkten 
Claffen von Lefem em angemeffenften fi|nd. Nach 
welchen Gmndliltzen ferdabey verfahren habe, meynt 
er , würden die Beurtheile^ feines Werks bald tnt- 
decken ; und darin hat er fich audi nicht geirrt. Oh- 
ne dafs er fle augegeben hat , verrathen fich diefe 
GrundHitze fowohl durch die Auswahl und die Stel- 
lung der Begebenheiten, als in Retrachtungen, iHe* 
J. L. Z. igoi« Vierter Band. 


wohl diefe nur fparfam eingeftreut find, und meiftena 
nur ans Winken , aber aus fruchtbaren Winken, zum 
Selliftdenken beftehen. Das zweckmäfsfg Ausgeho- 
kene ift mit Ordnung und Deutlichkeit vorgetragen : 
fo dafs man das Buch, dem man nicht den geringften 
Anfpruch gefallen zu woUenimfieht, um fo mehr mit 
Wohlgefallen lefen kann. Schätzbar ift infonderheit 
die Verbindo^g zweyerEigenfchaften, die InBücherM 
unferer Tage fo feiten vereinigt angetroffen werden : 
einer Freymüthigkelt, die zuweilen überrafchend er« 
greift, und einer Bedachtfamkeit, die nachdrucksvoU 
an Lavaters Warnung erinnert: dafs ruhiges Erwar- 
ten aufserordentlich fcheinender Dinge vor manchen 
Fehlfchlüflen, und — was noch ungleich wichtiger 
ift, vor manchen Fehltritten bewahrt. — Der erfU 
Band enthält die Gefchichte der Kriege zwifchen Ca^l 
XII. und Peter I , wegen der Spanifchen Succeffion und 
der Oefterreichifchen Erbfolge, uebft xwey Anhängen 
von dem Erdbeben in Catabrien und der Belagerung 
von Gibraltar; der-«ei>ff/tff,^die Gefchichte dea fieben- 
jährigen Kriegs , des Kriegs w^ea der Freyheit von 
-Nordamerika^ und die Franzöiifche Revolution, bis 
zum Frieden von Campo Formio; der dritte, das 
Uebrige von diefer , bis zur Unterzeichnung des Lu- 
neviller Friedens , nebft einer Tabelle der merkwür« 
dtgften Begebenheiten des achtzehnten Jahrhunderts, 
und eiaem guten Regiften über das Ganze. — In die* 
Ter Tabelle , die befonders auch die Folge der Bege« 
benheiten vom zweyten und dritten Range dtrftellr». 
. befteht ein beträchtlicher Vorzug des vlelfaclr nützli- 
chen Vfetks. Sie giebt nicht nur eine Ueberficht, die 
zur Vorbereitung und zur Wiederholung dient, wo« 
durch fie fich felbft dem Kundigem und Geübtem em^ 
pfiehlt; fondem fie kann auch ma'nchem Lefer, deir 
fich von Hülfsmitteln verlaiTen fleht, gleichfam die 
Stelle einer kleinen Bibliothek vertreten; ein Vpr- 
theil , den nur der vollftändig zu fchätzen weifs , der 
ihn entbehren mufs. -— Da von vielen fo^derbaren, 
rührenden, fruchtbaren Begebenheiten nur die Haupt- 
punkte , von fo vielen grofsen Männern des Jahrhun- 
Oerts nur wenige Züge von unmittelbarem EinfluiTe 
auf die Hauptbegebenheiten, angegeben werden konn- 
ten : fo will der Vf. das Intereilantefte von folchen 
Ereignidfen und Perfonen in einem befondern Werke 
von einigen Bändchen , unter den Titel : Unterhai- 
iende Anekdoten, u. f. w. in Kurzen^ nachliefern. 

Nr. n. enthält ein Problem , deflen Dafeya nur 
angedeutet werden kann, deflen Auflöfung Bhetf wie 
es fcheint, ein fruditloferVcrfuch feyn wurde. — In 
'der Einleitung , die ihr Urheber felbft ziemlich wort- 
MÜdi und lab)rrinthifchnennt, die auch^ wie die vor- 
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bcrgeiiende htjxiSche Dedicatioii • Dicht immer dem 
äitfiern Ernfte des Gegeuftandes angeIne{Ieni»leibt*-- 
ia diefer Einleirung (S.i-^ps,) erifihlr uns^ciu Urfee- 
fiannter die Gefebkbte ditfer „^.ebeimen Brieffcbaf- 
teil,*' d* b. die Gefcbicbte ihres Ut.bergang5 aus dem 
Bureau eines der gewefenen fraiizöfifchen Mo-cbtba- 
ber jn die .Hände emes Freundes^' den der Ungenann- 
te Allwin nennt I eines jungen» feurigen» aber in der 
FoJgö durch eigene, bhttre Erfahrungen und nähere 
Benbacbtungy-abgekühhcn Republikaners; dann lue- 
fer^ er einige jener ßriefrchafcen« b!o£s in deniChiffer» 
' fn welchem fie , der erW^äbnten Erzdblung: nach » ge- 
fcbrieben \rurden, und der durchsas alles Ein^rin- 
Igen in das lunerfl« des (ieheimnilTe!^ unmöglich ma- 
^ eben foll; aber doch mit»^Bemerkungink** (S. 13 1 — 152.) 
'd.h. mit bedeutenden Winken und mit einer Anwei- 
fung, auf weichem We^e er (der Ungenannte) we- 
niglUns eine vor {ä«/ig^ Arbeit, als eine Annäherung 
^an den völligen Auflchlufs des Geheimuiflies , yeic- 
?fuGht habe. Zuletzt ifolgt noch » in einem dritten Ab- 
*fchnirte^ — unter der AiJfchrift : »^Teujelohne Majke** 
(S. 153 — 20I.) eine Reihe fchon entzifferter Briefe und 
^^Bericbte, die Reyoluuonirung^er Schweiz betreffend. 
. — So. übergiebt der Ungenannte diefe Sammlung, 
^wiewohl er die Entzifferung eines Theils derielben 
ftir unmöglich erklärt» oder zu erklären fcheinr» den« 
jnoch dem Publicum; damit es doch einmal, wie er 
*S,i52,fagt: ^,ein veritah$l geJieimes Gehtimnijs haben 
'möge.'* Wem- aber die yöliige Entzifferung und da- 
,mit das Eindringen in das Innerfle des Geheimniffes, 
wider Erwarten gelingen würde, füll feine Entdeckung 
keineswegs öffentitch bekannt machen dürfen , fon- 
*dernfie ihm (dem Herausgeber) mittheilen; im entge- 
gengefetzten Falle füll er „a/i ein Dieb'* anzufehen, 
und mit ^.gerichtlicher'' Ahndung bedroht feyn. Nur 
mit diefem tirechtskräßigen Vorbehake'' — (wie es S. 
[44. genannt wird) — legt der Ungenannte dem Pu- 
blicum diefes undurchdringliche Geheimnifs vor. — 
'Wie aber? Könnt' es nicht dennoch hier und da man- 
ichen ungläubigen Lefer geben, Aen jene Gefchichts- 
Erzählung eben fo wenig befriedigte, als der hinzu* 
gefugte Verbebalt ? Könnte nicht dicfer oder jener Le- 
!fer betagte Gefcbicbte geradezu für Einkleidung allein, 
.ffir äfille über die eigene Meynung des Vfs. halten? 
wenigftens fo langehalten, bis die wirklich erfolgte 
.Vorlegung der Originalien , wozu der Herausgeber 
ißch erbietet, nach .einer glaubhaften Notiz davon, 
feine Zweifel und BeUenklichkeiten niedergefchlsgen 
hätte? Sollte wohl der hinzugefugte Vorbehalt den 
Geübtem, dem etwa die E^t^i^erung yöllkoinmen 
gelungen wäre, von der öffentlichen Bekanhtioacbung 
abhalten , da doch das Publicum fchon durch feine 
öffentliche Bekanntfdiaft mit den Urkunden auch auf 
ihren Inhalt einen wohlgegründeten Anfpruch erlangt 
haben mag? — Oder, wäre das alles auch nicht: 
.würde nicht der Kundige, der zur Entzifferung, di& 
jTo fchwer, die faß unmöglich feyn foU, aufgefodect 
wird, vorher das lefen, was bereits entziffert vorge- 
legt worden ift? Und wie? W^nn er nun diefes eben 
nicht dazu geeignet fände t dafs ea ihn zu jener hef^ 
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Danaidefi- Arbeit aufmuntern kftnnte? Ja! 
Wenn vielmehr der rom^n]3^fte Anflrich des drim 
Abfchnias eher davon abzuTcbrecken fäKig wäre? In- 
gleichen , wenn gerade die Uebereinftixnmung , auf 
welche der Vf. S. 01. mit belondern Nachdruck hin- 
deutet, um diefe Auiniunterung zu geben, vielmehr 
das Qegentbei) davoa bewirken könnte, weil dadurch 
auf eine gewiffe Anficht der Sache hingedeutet wird, 
die Mancher zu der feinigen zu machen, eben keim 
Neigung hatte ?-^ In diefem Falle aber wlrdiicb<ier' 
jenige befinden , der die Sache ungefähr aus dem Gc- 
fidu^piMikte betrachtete, wie der Vf. von Nm., 
deffen Ausdrücke — (111.. 49.) : ,,von einer JnzM £^ 
»fWaßaeter zu Pferd* wie Szedier Hujaren geilti- 
„d e t**. — feine Meynung ' nicht undeutlich Terra- 
then» — Am wenigben wird das fcbwere ünterneii* 

. men der Entzifferung einigen Reiz für einen drirren 
haben, der, durch g«nz andere Combinatiünen zu ei- 
ner ganz andern Aoficht der Sache geleitet — fon- 
derbar genug!— • wob] gar fragen möchte : ,Jß:sdcn9 
ttcinfa grojses Geheimnis?'* — 

Ueber die Schrift Nr. 3. kaon und darf Rec. we- 
nig mehr hinzufetzen , als was fchon der weiciäuftige 
Titel fagt. Was fie von Hitlorifchem enthält, ifi be- 
kannt; alles Uebrige aber, das Werk eines Ofliciers, 
zur Vertbeidiguog der Operationen eines Heerfuhrerf, 
von anerkaimtesQ Veräienfte bei^imnu, gebürt mtür- 
lieberweife blofs einem Kenner der Taktik zur Eeur- 
theilung an. Betrachtungen bieten ficb frevlkh in 
Mengt dar; wi^ z.B. beym Anblick der OperaiioBS- 
Karten, über die Wandelbarkeit der meufcblichfA 
Schickfale,u.f. w. wer wollte aber damit dem Lefer 
vorgreifen? - 

In Nr. 4. erfcbeini das reiche Für und Wider der 
neueflen Zeitgefchichte in Foria von drey focti' 
Jchen Rhapfodieenf mit den Ueberfchriften : i)^ 
den Genius des achtzehnten ^ahthu^devts ; 2) itf ^^ 
vius des Jahrhunderts; und 3) an den Genius d(S 

' neunzehnten Jahrhunderts; erläutert durch t^ißorißf''f 
Bemerkungen die den gröfsern Theil des Badis »as- 
machen. — Von dicfen ht/lorifchen Erläuterioi^'^^ 
rührt nur ein Theil von dciOi auf d em^ Titel g<w«^' 

• ten Scbriftifteller her. Während der Befcfeäftigttns 
mit der Ffeyheirsfehde inLürtich, imWiMcri799» 
bcfchlich ihn der Tod, da er erft 3t Jahr alt vitu lo 
bald „entfchlief erübcr der halbToUbrachtenArbeH-' 
„des Lebens und dicfer Schrift.** Die VoWend^^^Z 
feiner Skizze übernahm fein Freund» Hr. Proi^ Üa^- 
leutner in Stuttgard, der auch zu feinem Aode^Kcn 
noch etwas mehr , bey einer andern Gelegciibeit zu 
ftgen verfpri<:ht ; ein Verfprecben, deffen £rfül!üii^ 
der unbefangene Schätzer diefes (lacblailes kht gern 
lieben wird.. — Dafs in diefen hiftorifchen Erlaute* 
rungen hier und da Unrichtigii^i^n in Namen una 
Zahlen vorkommen % .findet man fcho0 anderswo su- 
gemerkt. Unter den angeführten Umftändeo wsr ti 
fehr leicht und bleibt es fehr verzeihlich. Aach koi)»* 
ienaUefifalls jene Unrichtigkeiten — zum Theil asaji^ 
dera Stellen, durch das Richtige. fchon verbeffert«^ 
zahlreicher uad erhebüc^r feyn: maB würde dea- 
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noch 1>edtif«rn fttülTefi; dtrft der eine Fi^eund fd früh 
für dieGefcblchfe ftarb, jin«ndera aber einen wür- 
digen Vollender feiner Jeczten Ailidt fcbSuen dür- 
fen, — Ueberdiefs find es ja nur ETlättterungen, nicht 
•dss eigeniHche Werk. Diefea bcihiht wie gefagr, in 
drey poett fchen BMapfodie^n. , Jene feilten nur Stuck* 
,,werkhyn; diefe aber kein eigendich hifiorijches Ge^ 
.».dichtt fondern dem erfahrnen Lefer eine An Ton 
,,Ilevue, dem lyifthegierigen Neuling aber eine Lo» 
,,ckung , lieb in der Sefchicbte des verfloffenen Jabr- 
•,,hunderts weiter umtufeben*' — ^.z» welchem Behuf 
auch die uhiflorifdimBe^nerliungmt'^ die ebenfalls n^^ 
ficktUch** nichts weiter als „Stückwerk'* feyn füllen, 
' angehängt worden find. Diefjes — wie manches Wah- 
re und Gute — lagt der Frührerftorbene in feiner 
Toranftehenden — vielleicht nur durch fein zartes 
Gefühlfür Wahrheit und Becht hervorgebrachten — 
M /^potogfir ," die zugleich tief in fein Innerftes bli- 
cken läfst. 

Die Fragmente von Briefen Nr.ijj. find von dem 
.Vf. der hinlänglich bekannten und gewürdigten ,,Bri>- 
fe über die wichtigflen Gegenßände 'der MenfMieit ;** 
eine Bemerkung, die wohl jeden Verfuch, ße ge- 
nauer zu charakterifiren » überfifidig machen dürf- 
.te. > Der ungenannte Herausgeber fand fie — laut' 
Teiner Worte „an das Publicunf* — unter den Pa- 
pieren eines verftof^nen Verwandten, und gab fie» 
unerachtet der vorige Befitzer , der letzte von den 
Herausgebern jener Briefe, iie vielleicht zum Ver- 
brennen beiUmmt zu haben fehlen , dennoch heraus, 
weil, nach feinem Ausdruck, „eine /ofcA^ Saat nicht 
9 An 4en Kamin 9 fondem in den Acker gehöre»*« Zu 
dsm Behuf, von welchem in gegenwartiger Recen- 
fion die Rede ift , möchten wohl varzüglidi folgende 
Fragcaenle dienlich feyn: 1. Etwas über eine giwiffe 
neue Herren- und Damentrachtn (Winke auf den^Mit- 
leiweg zwifcben Aengftlicbkeit und (jieichgültigkeit») 
» VIII. Ueher die Eolztheuerung. (Wider die rück* 
ficbtslofen Erhöhungen der HvUpreife uitd einige 
Scheingründe), — XI. üeber das Met^fclUiJie in wh 
Jern Vwfiellungen vonQott. (Vielleicht der wichtigfte 
Auffatz in der ganzen Sammlung. Härte nur nicht 
der Vf.K.vollEif«r wider „das 'X^anscendiren** -^ wi» 
.fioch in einigen andern Afattlicben und verwandten 
.Aüfötzen^. B.Nr. XXX. uiia:XXXyilI. — f€lliü,d|e 
.(aränzeivtbexIchrJtten^.iHl^fi ^^^^X\% fehx nahebe- 
.xührt 1)— XIV. üeber den 'Wey^h der Volksmafge.. (ÜHer 
jiiieliiiehr wider d^e unbedingte^ , übffrfpannten Auf- 
rnuAterungeSj Scbätzungen, Lobpreifungis'n u. f. w. 
ohne Rückßcht darauf; wie die vielen Aienfchitn auf 
einer gewiflen OberQäche lehejj^i' auch ein Wort zu 
temer ZeitJ) — 'XVLfJeper.J^Hothwendigkef^ ojf. 
fentUcher Leihliäujer — .QL}^ Üh^^^ißAkttte^ vtp a^f 
.MobJUen » nach^ der Adud^gjl^ hjrj^ßtkeijiAriSch^^ 

khk{k^vShnuo^iligB^^m^m4if1¥^ Wffdl) -r^iXXJlf. 
Ueher beffer^ Anßaltm^ gtir vetewi^wng des Amt^nkeus 
gewefener wahrer Patrioten (inlonderheit durch Lp/e- 
bücher für die jagend » und ganz befonßers durch ei- 
ne Bürger- Moral in Bespielen aus der ^Vater\ands*^ 
Gejdtkhte.) — XX^. Vßbcr (fiitt jiüigxeks '^ widerf 


: VöUisgängetbänder. ^^ag9lter^Meynttng t «t er doch bey 
.weltijtin nicht beftimmt genug; auch nicht ohne Ein« 
mifcbung freaidartiger Argumentation.) XXX. üther 
das Qefckretf gegen Eudmnonifien.H XXXVIil* Ueber 
den ganz unerwarteten Anschein eines baldigen attgemei^ 
nen Kirchen - Friedens. — (Zwcy Auffötze', die inah sm 
nntzbarfien in Verbindung mit r7r. XL lefeii wird.) 

LoNnow : The Ctimes of CabinHs; or • review «f 
their Plans and Aggreffiona for thd annthUation 
of the Liberties of FranCe. By Lewis Gßtdfmitk^ 
I8W- 313 S. 8- (sRthlr. 8ßr.) 

Didea Buch ift eines der wüthendften , die aus der 
Feder der Oppofition geflomn find, nicht fö-Urohl ge- 
gen das englffche Minifterium, als gegen die frem- 
den Mächte. In Hinficbt-dlefqr letzten enthält es 
nicht nur viele ungegründete Anklagen,' fonderk 

• auch fchasdliche boshafte Lügen , die gleichwohl 
. mit dem Tone der (lewiisheit undZuverläuigKeit ge- 
fügt werden, und, was man fonfl feiten in engli- 
fchen Büchern findet, folche grobe Scheltwotte« 
felbft gegen gekrönte Perfonen ausgefiofsen, dafs Rec« 

• es für höchft unanftändig halten würde, wi^nn j^-» 
mand fie abfchriebe. Das Ma'f:i}gftemag alfo hier nur 

• zumBeweife fteben, dafs wir nicht zu viel gefagt ha- 
lben. S. 4. „Würe die Erde fo hungrig nach Verbre- 
chern erller Gattung, wie damals als fie Korah ver- 
fchlang, fo würde Piltnhz nicht mehr fevn.** 'S. 5* 
9,Der l'heilungS' Tractat zu Pavia , — ein Febricat, daa 
einem Cortez, einem Borgia, oder einlsm Cartouche 
Ehre gemacht haue.*' S. 10. Wird dem (allerdings 
falfchen) Gerüchte widerfproche'n^ dafs Leopold H. 
vergiftet fey, aber eine wahrfcheinlich eben fo falfche 
Urfache feines Todes angegeben, die freylich auch 
foni^genug verbreitet ift. S. 1$. „Zum Glück für 
Schweden Tereitclte AnXerftröms kühne und mann» 
liehe Iiand die Entwürfe ;des abgearteten Abkömm- 
lings- des tollen Carls XII.*' Und in der Kote: „Un- 
geachtet ich das Andenken eines Brutus; und eines 
Ankarftröins> höchlich verehre.*« S. si. wird deutlich 
genug zu verftehen gegeben 9 dafs eine fehrhohePer- 
fon 4en Mordanfchl^ig fiuf Guftav In. mit entworfen 
hab^; Ankarftrom h^be zwar dem Unifrliten des Pu- 
Uic^ms zum Opfer gebrecht werden .niüfTen, wozu 
er ficb auch willig finden ^äfTena aber Hörn, und Rfb- 
hing hätten hinlänglichen '£;rfaiz für ihre cpnfiictrten 
Güter erhalten , . und Ank^arftroms WitWe wurde vrohl 
verfergr. Der fo billig yön denBeutfchen verehrte 
Erzherzog Carl heifst S. i6x.,Prototype of Suwaroiv; 

.uiid iimi wird geradezu die <Elrzuordung aer franzo^- 

Jchen Gcfandten heyget^teflen,,^ Wenn Steneii diefer 

„Art nicht alles Vertraue;! z.U;dein.yf. wegnähmto: fo 

. v(urdenmi|ncheAnekdoted, d^iiicilsgaBz'neU, tbella 

^ weni^ bekannt find,' vielleTcbt glauben finden. Der 

Vf. ift weit herum gereifet; man trifft ihn In feinem 

^ Buche in .Hamburg, W^rfcbau, Leipzigs Frankfurt 

am Mayn u. f. w. an. Eir nennt manche Zeiigert' von 

feinen Erzählungen jxiit Namen, und es könnte wohl 

feyn, dafs einige dadurch comprooiittirt wfirdeo. Hier 

find 
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find einige ^^oti dieren ErzShfungen. Gaftav*« HL Bats 
gegen Frankreich kahi daher, dar$ man fich in Frank- 
reich weigerte » hey der Pforte zu felücitiren . dab 
ihm die SübCdien von derfeiben femer bezahlt Wür- 
den. S. stp. Das berühmte preufsifche Manifeft beya 
Eindringen der alliirten Armee war im englifdien Ca- 
hinette gemacht» und wurde von englifchen Agen- 
ten eher ansgeÄeilt , als es publidrt wurde. S.40. 
Suwarow machte in Anfang des Kriegs der Ruflen 
mit den Tfiiken bey Kinbum einige Gefangene; er 
•Beb ihnen Arme und Beine abhauen und fchickte fie 
fo zurück. S. its« Der Vf* führt den rufiBfchen Ad- 
jutanten Baron Chigandi als feinen Gewährsmann an. 
Suwarow fäh zu • als dfp Todten in Praga in Gruben 

Seworfen wurden. Der Vf. und der preufsifche Ober- 
e Tan Lubtow waren dahin geritten , und der letz- 
te bezeigte Suwarow feine Verwunderung , ihn da zu 
finden. ;jch kam her. antwortete Suwarow» mitef- 
aer tiusgelaifenen barbarifchen Freude» das glorreiche 
Schaurplel zu betrachten • das meine braven Ruflen 
Uer gegeben haben.«* Von diefen Anekdoten hat doch 
nur die letzte Wahrfchexntichkext. Was der Vf; von 
dem abgegangenen englifchen Minifterium fagt, ift 
freylich bitter genug, aber es ift mehr Wahrheitsliebe 
darin, auch find viele von den erzÄhken Thatfachen 
ziemlich gewifs. Einige der merkwflrdigftcn, weniger 
bekannten, die der Vf.i mit ZcugniffiBn belegt bat. fiinl 
folgende: Als Dumouriez in Holland einzudringen 
drohte, wünfchten die Oranifch- Gefinpeten aus Furcht 
▼or den Patrioten , dafs man mit Frankreich Frieden 
machen möchte, undt fchickt^n deswegen Deputirte an 
Dnmouriez. Diefer war auch dazu geneigt ; aber der 
engüfche MinißeJr, Lord Aukland, erklärte: dafs er 
Haag fogleich veriaflen, und fein König Holland 
den Krieg ankündigen würde, wenn diefer Friede ge- 
fchloifen würde. (S. 57) Der Gewährsmann d«s Vft. 
ift Hr. Meyer , ftachheriger batavifcher Gefandter in 
Paris, und ein Brief, ^en er im Anbange hat abdru- 
cken lalTen, be weifet wenigftcns . dafs Hr. G. mit 
diefem Manne in einer fehr vertrauten Freundfchaft 
nnd Correfpondenz geftanden habe. Eine andere noch 
ftätker bewicfene Thaifache ift, dafs eine grofse Meti- 
ge falfcher franzöfifcher Aflignate verfertigt wurde, 
als der Herzog von York mit der englifchen Armee 
das erftemal nach Holland hinübiergieng. Der Vf. hat 
ein Prot'ecaU abdi^ueken laffen , das in einem vor der 
Kings - Bench geführten Proceffe abgehalten wurde. 
Der Verfertiger der Platten zu diefen Afiignaten ver- 
klagte den Bcfteller derfeiben , und bewiefs durch Zeu- 
gen . dafs der Verfertiger der Platten fich geweigert 
habe, die Phtten zu ftechen, bis ihm gefagt worden, 
fey, dafs es mitVofwiffen des Staatsfecretartats ge- 
fch^he, und bis der' Oberfte Smith diefes im Bureau 
beftätigt hätte. Lord Offerrichter Kenyon fiUltedas 
merkwürdige ürtheil: „dafs, wenn der Verfertiger 
die Platten geft^chen hätte , um damit Betrixg zu trei- 
ben • (o hatte die Sathe nicht einmal eine Unterfuchun^ 


bedurft ; da er Ite aber auf Befehl des Herzogs n 
Tork verfertigt habe, fo ändere diefes die Siebe; 4 
tr wiffe nicht • dafs diijes gegm das VoUnrredit je 
Die Jury fprach darauf fär den Verfertiger der ~ 
ten. -^ Ein tratnriger Beytrag zu den Beweifen, 
der Krieg auf die Moralität der Meafchen wirkt. 
nun im englifchen Parlemenre Bemerkungen üben 
Grftfse der dem Eaifer bewilligten Subfidien laict 
fagte der fchreckUche Windham: „Aber wir erbal 
auch dafür Geldes * Werth !'• Niichft dem englifc 
Sklavenbtf ndler har noch wohl niemand fo offen! 
den Menfchen zur Sache und zur Waare gemadic. 


KINDEKS 


NüAKBBEQ, b. Monath u. Kufsler: MaralifcheLtk 
fitz$ (,) dnrcA BeufvieU aus der fuiUgen Sckriftä 
laiUertQ) zum Georauch in deutfohen Schule^ 
Von Q. L.SneU. zgoo. IV. u. 2^S. 8* (i8P) | 

Wieder eine ven den Jugend fchrtftea, bej weltki i 
wir gerechte VeranlalTung finden , die Klagen i^ i 
gänzlichen Mangel an Plan und Ordnung zu wied(^ 
holen. Hr. 5. fcheint auch die Dürftigkeit dieferAi* 
beit felbft gefühlt zu haben. Wir fchliefsen Sehm 
feiner Erkliirung in Wer Vorerinnemng, dafs ernidm 
Zufatemenhüngendes und VellftÜndiges habe liefen i 
wollen. Schlimm genug, wenn der Jugendfdirift' 
fteller mit keinem belfern Willen an feine Arbeit febt 
Um indeifen doch etwaa zur Entfchaldigung anzufüb* 
ren, fügt er die fchlaae Bemerkung hinzu , dafs die 
allzufjftematifdien Schulbücher nichr die bellen wi- 
ren. Dem fey wie ihm wolle : fo find fie docb gewiü 
immer befier, als die ohne alle Ordnung zufsmine^ 
gefchmierten. Und za der letzten Art geboret diä 
Schrift. Man findet hier 70 Aufßtze , von vrekhA 
wir nur die Ueberfchriften der erften herfetten wol- 
len: Häfslichkeit des Neidea und Zorns; iie?Si*^ 
Gottes Güte aus der Natur zu erkennen; Verfteiluif 
und Heucheley ; RelSgionshafs ; Fürbitte za &f^'^ 
andere etc. Jeder diefer Abfchnitte fÜngt iiiteö'^ 
'meiftentheils fehr trockenen, dürftigen und bif^^ 
Schwätz über des in der Ueberfchrift aogegebtii«tv&^ 
geniland an. So VirJ z. B. in der Abhandlung*. ^^^ 
Verdrehung und Verieümduog zuerfk gefagt, ww» 
%\n jedes diefer Läufer beibebe und dann S.^ro.^^ 
^fortgefthren: „Beide (fchändllche Lader) find beyii- 
1er ihrer Sdiändltchkrit doch aufserordentlicb gewouv 
lieh in der Welt; zum Beweife, dafs die Meordthek 
gar htffsltche Flecken an fich trägt , und uiicein«^^^' 
tur begabt ift , welche gewifs noch tief unter detU' 
gelsnatitr ileht.** ^ G%en tbs Etide jedes längern oder 
^kurzem RäfoniietMWts wird allemal eine biUifcbeEr- 
Zählanfg angezogen: 90 wird z. B. bey der Pflicbtifl 
•Krankheiten die ^ebdrfgen* Büttel zu gebrsudieo. ^ 
114. die dem Tobias empfohlene FächgaÜe ilf M 
fylA benutzt. 
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NATURGESCHICHTE. 

* ♦ 

Bkrt-in, in ComiB. b. B^ottmann: Mineratogijcfis 
Tabellen^ mit Rtickilcht aaf die n^uefteii . Eoc- 
4ieckungeii aiisgearbeLtet und mit . «rläiaernden 
AntxMrkttngen verfehen von D. L. G. Karflen. 
iSoo. VUL und 79 S. fol. (i Ethlr. 14 {r.) 

Schon im J. 1791 gab dec Vf. "der vorliegaaden 
Schrift eine cabeliarifche Ueberficht der tnineralo- 
^ifch eingehen Foffili^nziimBehule feiner Vodefungen 
iieraua« weliche A. L. Z. 1792- Nr. 25. kurz angezeigt 
ift. Diefe Sckrifc wurde Xckon 1792 meu aufgelegt 
<S. A. L. Z. 1793. Nr. 329.) und erfcheinfc nun nach 
einem Z^trautne. von a<»t' Jahren beträchtfich ver- 
aiiehrt und veründert; denn aufser den in diefeinfär 
die Mineralogie fe fruchtbaren Zeitraum entdeckten 
ganz neuen Arten nnd Gattungen hat der Vf« auch 
noch Tabellen über die äiifseren Kennzeichen der Fof« 
lilien und eine tabeUarifche Ueberficht der Gebirgsar- 
cen hinzugefügt , wodurch denn auch der veränderte 
Titel nothwendig wurde. Da bey den vielen neu 
aufgeführten Foifilien manche Erläuterungen unent« 
bebrlich waren: fo find diefe am Schlufle des Ganzen 
als Anmerkungen beygeAigt* Unter den angeführten 
Farben findet Rec. zwey bisher nicht erwähnte :iilim- 
lich ölgrüH und pfiawnenblau. Beide fcheinen theila 
unbeftimmt » theila unnötbig. Das olgrüne ift nicht 
jetw'a oii^engrün; denn letzteres ift noch befonders 
Aufgeführt; da aber das verfchiedene Alter des Oels 
jiuf deffen Farbe grofsen Einflufs haben kann : fo follte 
eine fo fcbwankende Beftimmung lieber ganz weg- 
tileiben. Päanmenblan foU wahxfcheinlich die 'Farbe 
des verfänglichen blauen Ueberzure^ der gewöhnli- 
chen Pflaamen feyn , und llefse ich woU auf eine 
der fibrigen Abänderungen des Blau zurfickfahreii. 
Von den neu aufgeführten Gattungen und Arten be- 
.merken wir folgendes : Unter der Benennung Aiman- 
din wird «is eigene Gattung der bisherige orientali- 
fche Granat aufgeführt» weil diefer flach Klaproth 
Dicht, wie der edle b^hmifehe, Taikerde enthält« Der 
Vf. bemerkt lelbft » dafs wenfgftena nach Wieglebs 
Analyfe dtefs audi.biey da«i gemeinen Granate von 
Teufelsi^in nicht: der Fall fey^r Aihrt dieien. do<^ 
aber noch als zweyte Aft dar Gfana^ttung iiuf ; eine 
Inconfequenz , welche durch das Zutrauen in Klap 
roths und das Mißtrauen in Wiffg>«bs Anaiyre nicbt 
entrchuidiget wird. KakkoUik eigene Gattung nach 
.Andrada und Abilgaard; viell^icbt gehöre nuch der 
(iranat vom Ebrenberge bey Jlmeaau hieher. BrM,n' 
ßßiukufil^nMti^ ^Uä\ogl^ id«$ .giffiü&ietei^« ^fBafi|i^; 
. 4» U Z. 18OX. Vierter Bmtd. 


es ift Klaproths grsnatföTtnige«k Bratinftelnerz. Un«' 
ter der Gattung Smsragd wird der eigentliche Sma» 
ragd mit dem ßeyworte glatter, der Beryll, hinge* 

- gen unter dem des geftreiften Smaragds aufgeführt. 
Immer neue Namen! warum nicht den längft be^ 
kannten des Berylls beybefaalten , wenn auch das 

. FofTil zum Smaragde gehört? — Der fchörlartlge 
Beryll ift mit Recbt als eigene Gattung unter der Be» 
nennüng Stangeaßeinl der kryftallifirte Strahlftein 
aus Dauphin^ hinter dem von den Franzofen gegebe- 
nen Namen TkalUt (weil er keine Talkerde enthält 
und auch in der Kryftallifation verfcbieden ift) dt» 
Verde diCorfica unter der Benennung Smaragdk^ 
der Basler Taufftein und der fohwarze Granatit zu- 
{iiimmen unter dem Namen Staurölith auch als eigene 
Gattungen aufgeführt. Der elaftifche S^ndftän ift» 
unter, der Benennung Gelenkftein^ wegen der fein* 
und rundkörnig abgefonderten Stücke, des Fettglan- 
zes und der leichten Zerfprengbarkett^ als eigene Art 
des Quarzes aufgeführt; da fich aber der Pettglanx 
auch bey anderen Quarzarten findet und die Zer- 

. fprengbarkeit nur von der Art der Zufammenfügung 
abhängt : fo verdient er ditte Ehre wohl eigentliclK 

• nicht« Kiefetfinter als eigene Gattung mit den drey 
Arten Geufetjinter , Perlfinter und gemeiner Kiefelß^" 

. ter ; das Müllerfche Glas unter dem Namen Hyalifk 
als eigene Gattung, der fogenannte Pechftein voit 

' MenilmKMitant 9\s An des Opals unter dem Namen I^ 
beropat. Der Telkebangenftein hingegen ift von den 
Opalen ausgefchloffen und zu dem gemeinen Jaspiis 
gerechnet. Der Jaspis fteht übrigens mit Rechte in 
der Kiefelordnung ; (Ordnung gebraucht der Vf. zweq^- 
mäfsig für Gefchledit ; ) , Piexma ift nicht als eigene 

. Gattung, fondem nur als Art des Chalcedons aiiüfge- 
führt. Sommitt ein weifses Foflil in vierfeii;i|en 
Tafeln in den alten Laven von der Somma d^ V^ 
fuvs; Tafelfpath ein aus Kiefelerde. kbhlei^auritfr 
Kalkerde und WaiTer beftehendes Foflil , mit febr re* 
gelmäfsigen, grofskörnigen, fehr ineinander ver« 
wachrenen abgefonderten Stücken, aus dem Bannate; 

. PoUerf Chief er f Pimälüf das bey den fchlefifchen Chry- 
foprafen häufig einbrechende grüne meift erdige Fof- 
fil; Shorzaf ein fiebenbürgiges , zeifiggrünes in febr 

, feineu Kömern vorkommendes Foflil ; Zejflamttu ein 

dunkelfchwärzlich grünes oder vielmehr grünlich- 

fchwarzea Foflil, welches viel Thonerde, weniger 

. Talkerde und Eifen nnd fehr wenig Kiefelerde ent- 

'.hält; Kruolith nach Abilgaard; ChiafioUth, ein vier- 

.feitigfäuienformiges im Thonfcbiefer vorkommendes 

pofiil, mit fonderbarer kreuzförmiger Zeichnung ayf 

^dem Q^erbrttche; KjoUf/rü, die zu Scbeinnitz irrig 
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fogcmntite natSrUche ATamierde und ein euF dem 
klirförftt. ßroHen bcy Weiffenfels vörgek-oinineues 

* ichii^eweißes fälfclükh für Salpeter gehaltenes r aus 
Thonerde, Kiefelerde und Waffer begehendes Foflil ; 
Cimotith; Agalmatholüh nach Klaprorh, frnd fJmtnt- 
lich als neue Gattungen derThonordnung au%etuhrt« 
Die Talkordnung hingegen hat den Arendalith und 
Baikalith als neue Gattungen erhalten. Der erftere 
itl von Andradra Akantikon genannt» enthält nach 
Vauqueüna Analyfe keine Talkerde, wird alfo in der 
FO'ge zur Thonordnung zu rechnen feyn. DeiiAt- 
tagon betrachtet <ler Vf. nicht als eigene Gattung, 
ibndern nur als befondere Art des Kalkfteins » uncitr 
der Beneimung excentrifcher Katkfiein, Weil derHruch 
diefes Foflils excentrifck blättrig ift. Den Belcblufs 

* der kohtenfauren Kalkgatrungen ma<:ht ein von Abil- 
gaard Spargeißein^ vom Vf. aber Moroxii genanntes 
*Foflit; denn bpargelilein war fchon vorher von Wer- 
ner ein ganz anderes Fofiil genannt. Drefs fieue Foflil 
kotntnt in wenig gehobenen vfcrfeitigen Säulen auch 
' tlm^efprengt von dunkelfpattgruner und himmel« 
blauer Farbe auf der Langfoegrube bey Arendal vor. 
Den Appatü theilt der Vf. in drey Arten , den gemei- 
\nen (fonft ierdiger Art von Logrofan in Spanien,» den 
fnujcheligen (fonft Spargilftern) und den blätterigen, 
"ivekher zuerft in Sacbfen bekannt tvurde. Ein zu 
WitHchen im Furftenbergifchen vorkommender arfe- 
jiikfaurer Kajk» wird unter der Benennung Pharma- 
kelith aufgeführt. Der fchwefelfaure Strontian wird 
«nter der Benennung 5cÄwf sif aufgeführt; in derTa 
" belle fetbft ifl: nur der dichte und faferige, in den An- 
merkungen aber eine dritte Art , näinlich der blatte 
'fige^ angegebeti. St|ingenfpach und Bologneferfpath 
find blofsah Schwerfpath oder Baryt aufgeführt. Eine 
^ eigene Gattung der Barytordnung bildet der Berg- 
-'ifhanlfche tavis hepaticus unter dem Namen llepettit^ 
Imtetden Salzen ift das fonft unter der Benennung 
'^TShdativfatz vorgekommene Safe von feinem Findorte 
'' Sdßotip genannt. Meerfatz ift als eigene. Gattung auf- 
'^etuhrt. Das von Mnscagni an den Lagui^ien knTos- 
--canffthen entdeckte fchwefelfaure Ammonialc iftun- 

* ibidem litiineu Slascagmn, und das mit fchwefelfau- 
• '»er Talkerde o.'fc vr^ gemlfcbte von Reufs entdeckte 
' ©aiiberfalz Reußn genannt; der Vf. hält dafür, dafs^ 

'^e^nducre chemifcbe NoinenclatuiP in der Minenlo^ 
gfe nicht anwendbar fey ; aber Rec. fleht doch nicht 
' ein^ warum man nicht fchwefelfaures Ammoniak» 
Ibhweffel&ures Natron ii. /. w. fa geh könnte;, wenn 
gleich ein Fokhes Salz nt^ch mh etnige» anderen viel- 

* leicht wen%cr wefentlrthen Beftandtheilen gemifcht 
ieyn Soihe^ Bey den Metallen ftpt^ folgendv VerSfi- 
derotigen' :vopgenommen : Üas g^ldifehe Silber ik, 

*'i«^eif daa Qoirf darin kerne» rofatlUge»; fdnderrt ei^n 

wefentKchei* BdiUndtbtri* aus^riacfct» nicht Iblöfea!» 

'Art des gediegenen Silbf^rs» ftn^dem'als eigene (iaV- 

- imng aufgeführr. Der Kttpfetgtanz hat drey Arten; 

gejihmeidigen ^ genuinen und Zitterigen. Das Gra^ 

gßtigerrct Ueht %\5 eigene Gattung- m der Kopferdri- 

iHuig^ weil es rn wetiig Silb^i^ enthält» .trfnr VVMtfr. 

SMbl^ 2urSilfaergidiruAg.zir^ebö ^'Kt^feüjffM 


aus Pertf als eigene Gattung; da es nnA Vauquelins 
Behauptung ein iivit Sauerftoff überiat^igtes Kupfer 
ift. Maitacan und Titaneijen deben wegen des- gröfee- 
ren Eifengehalts und auch wegen fonftiger Annähe- 
rung zum Eifen , unter der Eifcnordnimg. Umbrm 
und Chlorit ftehen beide in der Eifenordnung» i^re- 
gen des vorwaltenden Eifengehalts. Die Bleyord- 
nung bat aus gleichen Gründen das ehemalige IFis* 
muthfitber^ nun IVistnutlMey ^ das Weif5:üUig' und 
Fahlerz als ihr angehorige Gattungen erhalten. Eine 
neue Gattung ift die Bleuniere ^ ein arfenikfaures zk 
Nenfchinsk vorkommendes Bleyerz« Fenter Ifont* 
bfejf, eine neue iit England vorkommende falzfaurc 
Bleygattung. Die Blendegattung ift mit einer neuen 
Art der Schaatenblendevervakthrtf weldie von Hecht 
zu Geroldseck im Brexagaa eptdec^ ift, und fich 
durch zartfafersgen Bruch und krummfchaalige abge- 
fdnderte Stöcke auszeichnet'. Das fothe Braiifnfleinerz 
ift in kömiges ^nd dichtes abgetbeilt. Eine neue Md- 
lybdängattung ift der IVaJferbteyocter.^ Dus Arfenik- 
filber wird alt Silberarfenik unter der Arfenfkordnung 
aufgeführt. 'Der natürliche Arfenikkalk hat den Na- 
men Arjenikbliithe erhalten. Die Titanordnung hat 
drey Gattungen i Titanfclvirt^ gemeinen und blätte- 
rigen, letzterer ' von Cajuale in Spanien ui«l zu LI- 
moges in Frankreich ^ TiYawif, gemeii^r von PaiTait 
uimI fpathiger von ifabellgelber Farbe aus Norwegen; 
und Ni^i» von OUhpian in Ungarn. Die Tellurord-i 
nung beftehl aus gediegen Teltmr {aurum proBlemati* 
cum BornH), Schrifterz , Gelberz und Blättererz. Die 
Chromordnong h»t nur den Eifenchrom, das von Me- 
\der befchriebene am Ural vorkommende Foini* 
Rec. enthält fkh aller ferneren Bemerkungen, fo- 
wohl über die Anordnung als Nontenclatur des VÄ-^ 
In Rückftcht der erfteren fcgt der Vf. felbft, (hfs er 
auf kern oryktognoftifches Syftem grofsen Werth le- 
ge, da es }S doch nur Mittel und nichir Zweck fey;: 
hin und wieder fcheint aber der Vf. bey einigen An* 
ordfiungen und Neuerungen, m RfickGchr deiTeOr 
was ihn bey anderen vorzunehmenden V^ränderofl* 
- gen noch davon abhielt • zu fchnell zu Werke gegafK 
gen zu feyn ; da er Reh oftanf bloiae Vennutlhing^tt 
geftützf. zm- Bildung neuer Gattungen und- Äit^ be- 
wegen Refs; ^und' dagegen in anderen Ftrtlen» WO 
fchon Tha Ifachen v^tha^nftnd^ nocK' zaudert. * 

Was die tebeHnrifchfe ücberfichr der OfeMrgsaf- 
ten betriff: fo ift dabey dali? relative Attferder Gö» 
birgsarton» oder das Äcftichtungsverhilltni/s zum ober- 
ften. Prindl^ angenotninen , 4«nd alle 01^ koghoßifthelt 

* BeftimmungeÄ"» >ßnd4 «ier^frs' '^r^rbannf, > PQr jede^ 

* fÜWlfhnufiga >üsgedthm«' (WÄ^sak* #frd tfer Name 
'Tfnt^mio^ gcbrtlucter;vlafc4et Na^eiftfer Fdi^rtiaticb 

zuweilen* gUWb&uewjtf diiter mebrereti Chflfen vor- 
•Romoit.^lft tj>V#irttfttBW 4lt'tHt Ben^mung^ 

feiai4ciler G^^^gsarren «ua*der Oiyktognofie ehtlebilt 
'find. Di4»^Fbnniicionefi^ ftn4 -wieHfer irt Arte» «bgik 

'tfaellt« ^^lltl^y emweder dsts Alter, *oderdi4f¥emdär* 

tifee * Abcy ^t gHekhieitfffie Lagefurtjr i n dei» Haiidl* 
•r6rdtÄtrt>f» 4eÄlcfc4ÄWet. ZwJfdhei» dil9i^-4rfinfln^Heh^ 
tiAd-THkz^fabirgatoten ift noch cfäift' Ch^fti de&lüeie^ 

^1 A oi *^Dgf. 
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^angigeVhgtfartM; ' ])f# Ti^gt&Vgsariten find zu 
einer etg«t)«Ti Clafle «iiioh«n. Zu bedauern ift» dafs 
des Vfs. Zeit ihm keii\eTUih«re£r}äurerun^en» aufser 
den in der VO;rredö nur kurz angegebenen *» über 
diefen wichtigen Tiieil f(?ine9 Werkes erlaubte. Er 
i>eiiierktau3drücklich,~ dafs diefer Mangel bey feineiv 

Vorlefongen ttktu w^rde. 

I 

' Bkulih li- Wien v Potk^ct^ Paraäo9ien de^ Kriegs-' 
raths Genz* EM Lefebucb für di;n denkenden 
Staatsbürger. i8cx>. 270 S. 8- (20 gr.) 

Dfe ausgezeichnete Darftellangsgabe derKriegsraths" 
Genz hat ihm unter dem zahlreichen Haufen der au«' 
ders denkenden poircifcben SchHfcileüer noch mehr 
2^etd«r als Feinde zugetogen^ Man hat gefachter; 
^dafs das' Talent den Imyhun^eh» die ihnen misfaU 
lerr» ehi Gewicht geben wü^de, dem fie vergebens z» 
mriderftehen fachten. Sfe habeft daher auch auf ih* 
Ter Seite nichts unterlaßen, die Abfiditen ihres Geg^ 
-ners rerdächtig^ zu machen» und durch forgfalttge 
Aushebung aller Stellen, welche üebertreibungen und 
Widerfprache enthalten otler zu eiuhaiten fcheineil, 
^en Eindruck feinet Rtifohnements zu fchwächen. 

In diefem Sinti\^ die gegenwärtige Schrift ab- 

^efafst. Sie hat es beflMder s mit den Abband Iti'ngisn ad 

thun« av eiche Hr. Gen2 fetner üeberfetzung; von Burke 

^leyfugte. Der Vf. bemüht ftch zu zeigen, wie ein- 

feirig» und daher oft falfch» Hr» Genz die Gegen- 

ftande dargeftellt, und wie fehr er gefucht habe* die 

Lefer durch prächtige' Oeclamatronen zu^betäuben^ 

•uf Koften der Deutlichkeit der Begriffe» und'derBe* 

•ftimmtbeit des Vortags. Dabey ill er freylich eine» 

^nz anderen politifche^ Glaubens. Wenn e^r, viellefcbt 

nicht ohne Grund, ßr.Genz befchuldigt, das Jetzige 

•Zeitalter zu riachtheiliggefchildert zu haben : fo denkt 

er im Gegentheil zu günftig vofr den (Teuerungen 

Htiferer Zeitgenoffen» Der franzöfirchen Revolution 

unddenRegriften, diejbefonders bey de» erftenr« ent- 

'fcherdenden Schritten zum Grthfide Iti^en, fcheint et 

mit kemitlveher Vorliebe ziigetham, und zwar^ nicht 

ef^a^dto Gfcn^dfötren . die jetzt Bcmaparte gelferiil* 

macht,, und in der Zukunft immer mehr dürfte ^el' 

tend madieir, ftmdeni Jenen Grundnitren^ nach wel- 

'eheifr die fünf Männer t)rrann}firien> bis Bonaparte 

•Ihrem (Jnwefen fchnell ein Ziel letzte. ZvTat' WolleÄ» 

^IT den Vf. damit nicht btfcbuldigen-V daft er deiV 

groben Mifsbräuchen ün (ich das Wort feiSfcfn wollen V 

aber er kann- He doch ancti' nicht mit volfef' Strenge 

verdammen,, weil er den angebliebet^ ÜrAAen* de): 

Entfchuldigung mehr Gewicht einräumt,, als Rt i» 


f» 


»r" 


«Inen unpartheylftWiTSchriftfeitor fel^UeM^r J»^enn 
er S. laoT lieft; dal» Friedrich IL feine ünterthaoe« 
reich und mäditig, khig iiml'«eife .g««HM*t hiibe,. 
nicht weil fie Menfchen WÄr^iir ibnderii weil lie da- 
durch ihn- zu einem der iriächtigften und gefürchtet- 
Aen Monarchen voti Europa machten. „Und aulser 
„der Gleichheit ver demOefetr» fahrt er fort, wefl^eii 
„können fich die Bürgerlichen inPfÄuften wohl »ocä 
^„rühmen? Sie haben die Anftslten der Ku&nr theuer 
„bezahlt. Man fing w ^nft die Gerüfte dazu emzu- 
„reifren , weil fie de» utenfchUcheii Geift böhcr leite- 
„tcn , als ihn die Majeftfit fehen woUte." In ande- 
ren SteUen «eigen fich dieie Gefinnungen noch deut- 
licher. So heifct ee S. loS- *« «»»" Aniaerkung r 
DieFürften und Priefter haben eine natürliche Aver- 
fion gegen die Auftüarong — einen Inftinkt, der 
„bey den Ochfen den Abfcheir gegen todbringcude 
„Kräuter erzeugt.^*^ Hier fre> lieh überhebt die Grob- 
heit der Ausdrücke den Krhiker der Mühe emcr 
fcharfcft Rüge : aher oft verbh^gt fich ein gleich un- 
billiger Tadel hinter mifcyerllanrfenen oder angenom- 
menen Elfer für allgemeine Menfchenrechte fo ge- 
fchi^kt f dafs iror ein geübteres Auge die Spreu von. 
dem V^aitzen unterfcbeiden kamtr. 

Sieht man von dergleichen Mängeln ab : fo gehört 
die Scbrütgewifi zu den liHereiTantenpolitifcbenStreit- 
fchriften/ Der Ton Tft zwar (charf , aber fna* Gan^eti' 
.aoßandfg; der VQrtrag lebhaft und unterhaltend in 
einem Grade, der fich bey Schriften diefer Art nur 
feiten findet. Mehrere unrichtige oder übertriebene 
Behauptungen des Hn. Genz hat er fehr gut wider-^ 
li^t ,. und felbft , indem er polemifirr , trägt er man- 

- che allgemeliie Sätze auf eine glückliche Art vor^ 
' wodurch fie bald anF fich, bald in der AnwenduiS^ 

In einem neueu , hiellereii Licht erfchrenctf.. Auch 
kemmen hie und da hiftorlfUle Züge ver , die der 
Vf. fehr wehl gewählt hat, um fi^inen Meynungen 
Eingang 2v verfebafFen. So führt er S.4^. mit Recht 
die Treue der Einwohner der GrafTchaft Fatietiftein 
als einen Beweis an, dafs nur das Betragen de« Re^ 
genten das der Unterthanen beflhnme. Kaifer Jofeph 

- hacte fie vOii dtn Bedrückungen der Beamten erlö- 
tei^ S^in Andenken war gefegnet, die Anbätignch- 
^keit an ferne» Nathfelger fo grofs, dafc die glänzen- 
den Vyrfpr^chungenderFrtfnzefeil, undd^rallgcmerne 
'Abfall der 'Nächbarfc-hafr yvn ihrem a^en Herrn- ,." fle 
nicht zur Untreue gegen dien Kajfei' belegen konn^ 

'ten. Sib^ftellten fich In Maffe^ 6eoo Maim ftark, zur 
Verwunderung ihrer Fei«ide, die fie nachher ab En«^ 
Wafiiiete fchenten und 'nichV pMnderten.. * 

In einige» Alimerkttngeh>r'*d^e^^on'erifein migr- 
nannten^ Herausgeber urrfetfcÖtWbe)^ find,. werdeW 


• verfthieiJene Ijigtere Ereitni«rSiac»^rtifgtfti-. gier 
den Au^en des ffanz^unparthevifchen Beobachters ha«- waren uns befonder» die Aeufserungen über den Feid- 
ben mochten. Mati'bemerlit bey ihm überhaupt ein"*' zug'dcr RuiTen ik der Schweiz au%lTenä'. nEtwae» 
zu ftarkcs Gefühl für die . vl^geL 4«r.Msberig0n Wir» . ^beiht es S. 26Q.^E,^mA bttben-indefsi in Rüdificht 
gediehen Einrichtungefn «las ibnoftzu ganz falfehen „des Verhältniflcs der Streitkräfte indem Feldzu 
Urcheiien hinreifst, wie nur ein^ leidenfe baft l k fc^ Ab*^ 
iit:tgung gegen alle nicht reputehkanifche VerfafAm^ 
gen üe einloäea kann» Wes z« B^ wird w<dil auf 




nven I799r «»ch« die in ihren Cbargiren und Tage* 
„märfchen zwar geübten, aber in Evolutionen in An- 
^ehung der Fronteveräadexungen während des Esm- 

«pft» 
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«,pFes Dodi ungeftkten ofKerfciMbdüenen Rtigem zum 
jySiege beigetragen, mid wurden vieliekht noch we- 
» JencHcbcre Dicnftc babcn leiAen können » wenn der 
«fUntHegfarae , •tyrenniCche und ftoize Zerftorer von 
«tPraga mdit geglaubt hätte, Türken vor fich zu 
4,baben * und «ua Uebermutb die dilerreichifcben Be- 
«»feblahaber mifamitiifg gemachfc hätte. Doch fein 
,,EinfnaHch in Sdiweiz und Glwus^ wovon er in der 
^^Petersburger Zeitung den murerfchättteflen und lü- 
^«genhaffteften Bericht machce^ uad der verivüjftende 
„Rückzug nebft der gcUacbtibefZOrch« die durch Ua- 
t^gef dLfcklichkek KorfakotoU verloren gteng, der nie 
«»recoguofcirte « (bndern nur Branntewejn Ifaff» wer- 
«,den ihm und 4ler cuflircbeH Armee zur tmmerwäh- 
«,renden Lehre dienen« und de überzeugen , dafs die 
««Franken keine tQrkifchen Soldaten &id.!* Diefa 
Behauptungen find zwar ad cht ganz erwiefen « fie 
verdienen abe^ doch in llfickficht auf andere , fouft 
bekannte Umftände, alle Aufmerkramkeic, und erre- 
gen auf daa neue bey;- uns den WunCch« dafs diefer 
nerkwQrdige Theüdea vorietzten Feldzogs« an den, 
vieMeicht mehr noch wie an der Schlacht von Maren- 
go , daa Sdickral von Europa kieng« eine yoUkom- 
mene Aufklärung erhalten möge^ , - 
• 

VERMISCnTE SCBRIFTEif. 

Beamn, b. Schbne: TafcTtenbuch der aitgemiinen 
Weltgeschichte und Erdbtfihreiiung. Von K. A. 6. 
1801^ ^10 S. 8- ^^n« das Regifter. (21 gK) 

Der VE. £ind bej feinem Privatunterrichte |n der 
Gefchichte und Erdbelchreibung für dienlich, den Kin- 
dern etwas als Leflfaden zudicur^n* -— Dieis noclue 
gm feyn. Dif fe Dictate veranlafsten aber die gegenwür« 
eigen Auffetze — ^ unddiefe findnichtguL Wem kann 
ea nutzen, aua Schriickbs Weltgefchichie eisten fehr 
trocknen nicht Ifaaner genauen Auszug zu haben, wo 
alle Voiker in die Hauptperiode der Zeiteii vor und 
nach Cbriftua geworfen« und jedes einzelne etbnogra- 
pbifch mit trocknen Nanien und kurzen Notizen ab- 
gefertigt ift ? Eben £b in der Geographie. Sie giebt 
die Namen der Länder, ihre Haupteificheilungen und 
vorzüglichften Städte an ; blofae Namen , feiten mit 
.Einer Meines Notiz , da(a s^ B. Gouingeif einet Uni- 
verfität Cey, begleitet. Und dabey fehlt ea nicht an 
Nackläfligkeiteii. In Weftphalen wird das Qochftift 
Paderborn ^ufgelaflen 9 in Frauken zwar Uohenlohe 
mit lechs Linien namentlich att%efuhrt, vonderEsü- 
ften^ dea Hochftifts ISchftädt« der Furften von Schwar- 
zcnhergnnd Wortheim aber nicb^i ^rfagt. Dasnächfte 
Compendtum konnte dem Vi. ia feine Dienfte zum 
richtigere Auaickreihea darbieteo. In der .Geüchichte 


.fteht ef nidit beffer. Dia CTtf^chen fiamsitea infon- 
derheit v.om Ja van dein Sohne Japhets ab, und daher 
war ihr MtefterName ^^.'* — Die Zeit der Fehden 
in Deutfcbland fetzt er unter Ludwig dea Deutficben : 
da wurden auch fchrtftliche Gefetze verfafett und die 
Jtüofte und WideiiCchafcen befördert. — Die Recht- 
fchreibung fcheint nicht die Hauptftärkef des Vfs. zn 
feyn; man findet hier Pythinien, Lidiem; den Schach 
AUmus in Oftindien jerkeuaen wir als Druckfehler. 

• 

.- Af'rENSuaoi K Rim^k n* Schnupbafe: N^neSaim- 
Uing von Spfichwürtern zar Unterhaltung und 
Belehrung; von 5!/ili;^rr gacob Ramofin, Pfar- 
rer zu Ziuitnern fupra im Erfurtifchen. Erfies 
Bändchen. igoi. 16 u. 107 S. g. (12 gr.) 

Weder eine blofse Sammlung von Sprichwörtern« 
;ioch auch eine dramatifche Bearbeitung derfelben; 
fondern der Vf. liefert« hier 6 Erzählungen« deren 
jede ein Sprichwort zur Ueberfchrifc hat, als: Z«ha 
Jahr ein Kind u. f. w<; ea hackt keine Erahe der an- 
dern kein Auge aus; war bald giebt« giebt dop- 
pelt etc.; und fetzt mit diefer Schrift feinen etiaraür 
~Jchen UnUrridit in Sprichwörpern fort » um fowohl er- 
wachfenea als jungen Leuten unterhaltende Beleh- 
rung zu geben. In manchen Erzählungen fcheint 
^e Tendenz des dabey zum Gninde gelegten Sprich- 
Vfoxts durch zu vjele eingefl0%tene Epifbden dea 
Lefer oft zu fehr aus dem Auge gerückt zu feyn. Fin- 
det aber auch die Konft nicht alle die Foderungea 
befriediget, die fie felbil an folcho populäre Er- 
zählungen in Abiicht auf glückliche Verbindung der 
Einheit mit MannichfaUigkeit machen kann; fo bleibt 
.doch die£s Schrift immer ein nützliches Lefebuch für 
Handwerker und Landieute von einiger Bildung. 
Der Vf. unterfcheidet fich auch dadurch zu feinem 
Vortheile von fo manchen Volksmoraliften« dafs die 
Tugend« die er empfiehlt, wirkliche Tugend ift. 
Seine Manier zu erzählen hat wenigftena das Ver- 
dienft der Fafslidikeit« Nur einige Sonderbarkeiten 
find uns aufgefallen, wie S. 207*9 wo der Friede der 
euUürlicJt^ S(An der Liebe genannt wird. An einigett 
Orten, wird der Vortrag , durch zu viele eingefdbo- 
bene Sätze etwsa fchwerßillig und fchleppend, wie 
S. pOf : 9»Hontbeim , der Befitzer einei^ Landgutes« 
.daa er felbft verwaltete , weil er dea Wefena in der 
Stadt, wo er eine Hofi^elte bekleidete« die einen 
grofaen Titel, aber defto weniger Einkünfte hatte, 
müde if^ar, war ▼on Herzen der Geradheit, einer 
Tochter der Aufrichtigkeit ergeben.*' Die Vollendung 
4ler letzten ErzäUung haben wir im zweyten Bünd- 
chen zu erwarXea» 


DfPchteUefi Ia Nr* 3i7< ^tfl^ Z. j^ ftatt ir^gen^keik L G^^hteh^^U 6. äff. Z. %%. ffanJMeaalaat« Lilf eacftaar. 
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PHILOSOPHIK 

1) Leipzig , b« Dyk ; Die Tugendkwnft^ oder Univer' 
fal- Katechismus. für alle vÖHer der Erde. Aus 
d^m Fraiizöfifchen des Iln. von Saint- Lambert. 
Dritter TheiL 1800* 38oS. 8« (illthlr.} 

2) Ebendaf. b. Ebendeinf. : Die Gefeltfchaftskunß. 
Aus dem FranzQßfchen des Hn. von Saint -Lam* 
bert. Erfler TheiL iSoo. 3lfS. Zweifter TheiU 
307 S. 8* (2 Rthlr.) 

J\ "^^ '^ derFortretzung finden wir das Urtbefl be- 
-^ ^ ftätiget» Wslcbes wir über die beiden erden Thei- 
le gefallt haben. Ungeachtet des unrichtigen Princips, 
welches derVF.aufgeilellt hat, zeigt er doch faftdurch- 
gehends einen hellen Blick und nii Iit feiten geläuter- 
ten, moralifchen Sinn, aus welchem gute Vorfchrif- 
ten für das Verhalten in dem gefellfcbaftlichen Leben 
ausgelloiTen find. Noch mehr empfiehlt Heb diefes 
Werk, wenn man es als eine Anweifung für Lehrer und 
Aeltern betrachtet» ihre Zöglinge zu guten Menfchen 
und Bürgern zu bilden. Der Vf. giebt nicht nur ver- 
nünftige Verfchrifcen / fondem verliebt auch die Kunit, 
fie durch Beyfpiele aus feiner grofsen Menfchenkennt* 
nifs dem Verftande einleuchtend» und durch feine 
Sprache, welche Wohlwollen und Liebe athmet, deiif 
Herzen intere(Tant und eindringend zi» machen. Die- 
fer Band enthält noch einen Theil dqf erflen Abthei- 
lung» worin von einigen fehlerhaften Gemüthsbe- 
fcha^enheiten gehandelt wird» als» Unruhe» Kummer 
und Traurigkeit» in fo fem fie durch ihre zu lange 
Dauer von Schwäche zeugen» von Aberglauben» Ei- 
telkeit» Liebe zum Reichthom » Ehrgeiz und Ruhm- 
begierde. In der zweyten' redet der Vf. von dem Mit- 
leiden, der'Liebe» als liauptquelle allcr'Tugenden; 
von der Liebe zu Vater utid Mutter» Gefchwißerlie- 
be» Gattenliebe» Zuneigung der Aeltern zu ihren Kin- 
dern» Vaterlandsliebe, Arbeitsliebe» Ehrliebe» Freund« 
fchaf^« Erkenntlichkeiti Nacheiferung» Bewunderung» 
Wohlwollen»' Herzensgute» Grofsmuth. Was an die* 
fer Ordnung üuszufetzen ifl» brauchen wir nicht erft 
zu fagen. Wer indelTen darüber hinwegfiehet» wird 
unter jeder Rubrik viel Gutes finden » das der prak- 
rifcLe Erzieher benutzen kann, 

Bey Nr« 2. finden wir keine Vorrede des Vf.# wel- 
die über den eigentUche« Zweck .diefes Werkes ei- 
nigen Auffcblufs gäbe ; aber am SchluiTe des zweyten 
Theils erklärt er fich darüber auf folgende Art : »,Icb 
endige hier die biiloriffche Analyfe der Gefellfchafc. 
Meitt Zweck wir^ die verfcUedencn Regierungen, 

J. L. Zm i8ot. Vierter Botul. 


welchen üch die berühmteften Völker unterworfen Im- 
ben» zu charakterifiren, und ihren Einflufs auf da« 
Wohl und die Sittlichkeit der Menfchen zu fchiJdern« 
Ueberall habe ich das Uebergewicht der Triebe» an» 
welchen unfere Eigenliebe befteht» and die mehr noch 
auf den Charakter der politifcfaen Gefellfchaften » als 
auf die Sitten der Individuen wirken» heraus zu he- 
ben gefucht.«« Er gehet weit über den Anfang der Ge*- 
fchichte zurück » wo Menfchen anfingen zufammen z« 
leben, und diircfa Vervielfältigung der Bedarfniflb 

' und wechfelfeitigen Verhältnifle mehrere einfache Qe«^ 
fellfchaften entfprangen » bis aas ihnen zufammenge- 
fetztere entftanden. Dann gehet er die altera vorzüg- 
lichen Staaten durch» befchreibt ihre VerfafTung» ih- 
re Veränderungen » nebft ihretaEinflufs auf die Sittetl 
und das Wohl ihrer Bewohner» und komme zuletzt 
auf die neuern. Am längften verweilt fich der Vf.» 
wie leicht zu erwarten ift» bey Frankreich» deilen 
Staaten- und Culturgefchichte den gröfsten Theit 
des zweyten Theils einnimmt» und mit Wünfchen 
und Erwartungen von derVerfammlung der Etats ge- 
nerauxt befchloffen wird.« Ueberhaupt fcheint diefes 
Werk aik meiften für Franzofen berechnet zu feyn» 
und aus mehreren Stellen mufs man fchliefsen» dafs 
der Vf. zu der Zeit» als die Staatsumwälzung zu gäh- 
ren anfing, durch Anpreifung der monarchifchen Ver- 
fairung und Ermahnungen zur Mäfsigung zum.Befteft 
feiner Nation wirken wollte. Diefen Zwtfck haben 
alle feine hiilorifchen Bemerkungen. Wahrfcheinltch 
aberfand er keinen Verleger, und fokam feine Schrift 
heraus» als fie zu diefem Zwecke nichts mehr wii» 
ken konnte. Aber wir zweifeln auch» dafs fie Zü fei- 
ner Zeit viel Gehör und Eingang würde geCiindehiba- 
ben» theils wegen der entgegengefetzten Stimokung 
der Gemüther» theils wegen des zu fanften Geiftea' 
des Vfs. Er urtheilet aus Gutmüthigkelt oder Mangel 
an Einficht oft zu partheyifch von gewilTen Perfonen 
und Einrichtungen » und 'hebt zu einfei tig nur die vor- 
theilhafte Seite heraus. Man darf nur den Artikel 
über Ludwig XIV. lefen » um fich davon zu überzeu- 

. gen. So vertheidiget er z. B. S. 204. die I\acht bey 
den HofFeften. »,Sie waren ein NahrungsmltVel mehr 
für Handel und Gewerbe» und dem Uofe eines Mo- 
narchen» defien Volk fich bereicherte » und feiner Be- 
reicherung genofs » nethwendig. Zugleich erhöhete 

• der Glanz des Hefes und der Palläfle » .die er bazeg» 
die Ehrerbietung für den Monarchen. Noch mehr; 
auch die Grofsen » die Hofieute fühlten es » wenn fie 
es auch nicht geftanden » dafs der Gefchmack » der ia 

,desn Bau und der Meublirung ihrer Häufer herrfcbte» 

ihre Livreen , ihre Tafeln, die kunftreiche Arbeit ih^ 
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rer Gold - und Stibergefchirre die Achtung eines Vol- 
kes für fie vermehrt€fn, das fie, ftatt es zu drucken, 
befcbfifd^jten.** S. 209. Man wirft ihm den Krie^ von 
167Ä gegen Holland vor. Aber harte diefe Republik, 
durch ihr Bütidnifs mit England und Schweden im }• 
1668 f nicht Ludwigs Plan gehindert, fich der fefien 
Platze in den Niederlanden zu bemdchtigen , ui/i an 
Ihnen eine Gränzmauer zu haben? — ^Oen Wider- 
ruf des Edicts von Nantes will ich nicht entfchuldi- 
gek). Der repubiikanifche , ja fogar demokratifche 
Geift, dir die CaWiniOen von jeher bdierrfcht hat, 
war zwar der Monarchie eben fo unzuträglich, als 
die katholifche Religion ihr günQig iih Aber in dem 
Kriege der Fronde hielten fich diefe Calvinißen ruhig; 
die, welche fich durch Handel und Finanzgefchäfte he* 
f eichert hatten, fuchten fich fn den Adelftand zu Wür- 
den und Aemtern aufzufchwingen , und gewöhnten 
fith nach und nach, ihr Glattbensbekeiinrnifs zu ver- 
ändern; die untern Claflen hätten ihnen nachgeahmt, 
und fich, gelockt von den Gefcbenken des Königs und 
derGeiftlichkeir, bekehrt/* S^^o. vertheidtgt er mit 
unzureichenden Gründen die Uitres de cacJiet. Frey- 
licfa ftofst man auch auf Stellen ,. wo er wider Erwar- 
tung der Stimme der Gefechtigkeit Geh&r giebt; da- 
von liefert der ganze Artikel von^England genug Be- 
Weife. Aber wir halten uns bej dem Lobe oder Ta- 
del einzelner Stellen um fo weniger auf, weil wir 
mit dem Ganzen nicht zufrieden find. Der Zweck» 
welchen der Vfr durch diefe Schrift ßch vorfetzte, ifl 
faft gar nicht erreicht, und kann auch nicht auf diefen 
Wege erreicht werden. Den Z&sftand einer Nation 
in Rückfirht auf WobHland und Ihtliche Cukur als 
Folgen der VerfafTung und Regierung zu fchildern, 
dazu jndcfate etwas mehr gehören, als eine Reiiie 
fragmentarifcher Bemerkungen ohne hiftorifches De- 
•lail. Zum wenigften gehört ein der Gefchicbte fehr 
knnd^erLeüer dazu, der ikh davon aus diefem Bu- 
che auch nur unvollftändig unterrichten will. Noch 
weniger ift die Abficbc bey denen Staaten erreicht, 
Wielche nur ganz kurz behandelt find , wie das bey 
den metften atifser Frankreich der Fall iil. Bey Eng- 
land! ift die VerfalTung, und der Charakter der Nation 
mit. UnpärtheylichkeTt gefchildert ; aber in wie fern 
beide in Wechfelwirkung Aehen , darüber wird man 
nicht belehrt. Eher kann die Schrift als ein Spiegel 
menfchlrcher Leidenfrhaften und ihrer.Folgen auf Na- 
tionen dienen. Die Ueberfetzuing , welche vom Hn. 
Stampeel her ührt , ift gut gerathen. 

Leipzig , b. Martini: Veßa, Kleine Schriften zur 
Pfiilojöpbie ies Lebeiis, befonders des häijslichen^ 
von. Kart Heinrkh Hegdenreich* Drittes Band' 
chen. 1800. 26&S. g. (21 gr.} 

Der Inhalt dicfes dritten Bändebens rft: i) üebtrdie 
Ehe nadi Grundßtzen der RechtswiJJ'i^fckaft brtrach- 
Ut. Zur nähert« Prüfung der ^om Hu. Fichte aufge- 
fteilten Grundfätze des Ebeiechta. Fortfeczung. Der 
Herausgeber handelt hier von den Eheverboten für 
{ewUIe Grade der Vccwandifehaüti deren Grund er ia 


der nothwendigen Sorge des Staates tat die Termeb- 
rung der Bevölkerung fucht. Kinder , ilie €»hne Lei- 
denfchaft erzengt werden , find kraftlos und ma^t, 
phyfifche und nioralifche Sterblinge. Nun können 
aber nah verwandte Perfonen keine feurige Neigung 
füt einander fühlen» weil fie zu fehr an einander ge- 
viröhut find. Aus diefem Grunde hat der Staat ein 
Recht,- die Ehe unter folchcn Perfonen nicht zuzn- 
laflfen. Wir zweifeln, dafs diefe Erklärung befriedig 
get, denn der Grund beweift zu vial. Verheyrathe 
te , welcne eine lange Reibe von Jahren mit einen« 
der' geiebt bähen, mufsten aus dem angegebenen 
Grunde auch nur Sterbliiige mit einander zeugen; 
welches aber, wie die' Erfahrung lehrt, nicht der Fall 
ift, wenn fonft keine andern Urfechen eintreten. Auch 
kann man bey Staaten, welche folche Eheverbote 
hatten, zumal in ahern Zeilen, nicht annehmen, 
dafs fie durch Erfahrung oder RMfonnement den Ein- 
ilufs von der Begattung naher Verwandten auf eine 
fchlechtere Bevölkerung folhen erkannt haben. Ei- 
nige andere Beuierkujigen über die Yollziehiing der 
Ehe» die Aufhebung der Ebevcriöbnine, das VerhäU- 
nifs der Ehegatten muffen wir übergehen, fo wie auch 
das , waa vorläufig über die Fichtelchen Behauptungen 
vom Ehebruche, gefagt wird, wekbe erll im folgen- 
den Band ftreiige geprüft werden folt. Es ift et- 
was unangenehm» dafs diefe Abhandlung zu oft ab- 
gebrochen wird, und daher manclie Wiederholun- 
gen vorkommen; und oft wünfcht mau, cbfs der Vf. 
nkht feinem Gegner Schritt für Schritt folgen , und 
manches weniger Bedeutende lieber übergehen möchte» 
Das Raifoimement könnte zuweilen auch etwas firin- 
genter feyn. Wenn Fichte den Ehebruch dea Weib^ 
für ftrafbarer bäh, als den des Mannes,, weil dä$ 
J^jeib ihren Charakter vernichte, fo fetzt Hr. H.5. 
31. folgendes entgegen. „Ein Weih vernichtet durdi 
einen Ehebruch ihren moralifchen Charakter fchlech- 
terdings nicht. Es giebt ja der Erfahrung zu Polare Bey- 
fpiele genug , wie Gattinnen ßch ihrem Manne mit 
voller Liebe hingeben» und dennoch zugleich t ohte 
Lu&tf, aus üppiger Gefchlechtsleidenfchaft , einepÄy- 
fifche Gemetnfchaft mit jrgend einem angenehmen 
Hausfreunde untcrhalren.«: Diefs ift doch gewifefchr 
fcichte. Wie ein Weih, ohne ihren moralifchen Cha* 
rakrtr zu vernichten, neben dem Mamie, dem fie 
ungetheilte Liebe und Treue vcrfprochen hat , noch, 
einem andern fich preisgeben, und wie fie dennoch 
Jenem fich mit voller Liebe hingeben könne, iftmora- 
lifch unbegreiflich, wenn es auch noch fo häufig ge- 
Cchähe. Die übrigen Auffätze gehören alle zu der 
belehrend unterhaltenden Claffe. 2) Abrechaung ei* 
nes gelehrten und rechtfchaffenen Rechtsgetekrten mü fei- 
nem Gewiffen. oder das Teßament von Petrus Pithöeus ^ 
-das lateinifche Original lleiatrt unter derücberferzungl 
3) Gedichte 00» Giefe , Gutjahr, . üetjdenrtich , Dflat' 
tkijfen. 4} Phantajieen von K. Gutjahr. Phantafieen 
mber Gefühle, die durch ii>re Lebhaftigkeit hinrei- 
fsen; zuweilen aber ift die Sctireibart zu gefucht und 
dunkel, dafs man nicht leicht nachempfinden kann. 
5; Linvülc und Funnij , eine franzpjifche Novelle v. k[ 
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L. VI. nutet. Tanny Vefbürgt Are Liebe gegen Lin- 
▼IHe amer einer verftellten Veprüekung« die fie end* 
lieh felbß entdeckt, und dadurch das Geftänüulfs der 
(iegenliebe herauslockt. Die Verrückung ift nichtge- 
nug inotivirt» und das gefährliche Spiel der Liebe« 
das Fanny treibt» fällte mehr als warnendes Beyfpiel 
aufgeßellc feyn- 6) Warum ifl der fcküne Geiß ge^ 
wohnlich Zum Grfchäftsmanne untüchtig? von K. H. 
Heijdenreich. Das grobe Mifstrauen , welches man 
gewöhnlich gegen die Tauglichkeit Ichöner Gei« 
fterzumGefchäftslebcn hegt» wird hier von allen Sei* 
ten betrachtet, und aus Gründen gei-ecfatferdgct. Der 
Schöngeitt, diefsift das Refultat, ift bey feinem Man- 
gel an Energie und Freyheit des Verftandes» fetner 
Abhängigkeit von Vorurtheilen , und feiner hocbmft- 
thigen Uogekhrigkeit , bey der Unbefonnenheit , f nit 
^welcher er durchaus zu handeln pflege, für dlege-, 
fcbxckte Führung von Gefchäften das untaugUchiW 
Subject. Alles das kann m der Regel wahr feyn; 
aber Ausnahmen mufs man wohl zugeben. DieSee- 
lenkräfta find fo vieler ilodificacionen und Verhält- 
nifle ßihig, dafs die Gefchicbte mehr als ein Beyfpiel 
von gefchickten Gefcküfesmönnem aufweifet ,^ die zu* 
gleich fchöne Geifter waren. Wer denkt nicht fo« 
gleich an den grofsen König der Preufsen ? 7) Graf 
ITellow. Ein Beitrag zur GefchicJite unglücUieher Ehen. 
Von K. H. Hi^denreich. Diefe rührende Erzählung 
von einem Ehepaar, deflfen häusliches Glück und Zu- 
friedenheit durch SiGchheit dtr Kinder« durch Me- 
kincholie und endlich den völligen durch die Fol- 
ter eines b5fen' Gewiflens hervorgebrachten Wahn» 
llnn des Grafen geflöhret wird, verdient um fo mehr 
beherziget zu werden , weil fie eine nicht feltene Ur- 
foche .des häuslichen Unglücks — - Ausfchweifungea 
vor 'der Ehe— und ihre Felgen mit herzergreifender 
Lebendigkeit fcbildert. Was die Dkhtmig betrifft^ 
fo halten wir unfer Urtbeil noch zurück, bis die Er- 
zählung voUendec ift. 8) §- 3- Spatdine's Denk- 
Jehrift auf ferne verewigte Gattin an ihren Vater. Je* 
der gefühlvolle Lefer wird diefe Denk - und Troft- 
fchrifc, ob fie gleich fchon 1762 gefchrieben ift, mit 
Rührung und Belehrung lefeiu 

STAATS WlSSENSCHJFTENl 

London: Dmneftic uniorti or London ot is ßioidd 
ß^//* iScx). iiBog. 4, (20 gr.) 

Der Vf. kündigt fich an als r The Antof of the por^ 
tentous Globe ^ uudfagt, es fey ihm vorgeworfen wor- 
den, er habe: too wM^ iu einer Gefchäfcsfache^ ge- 
fchriebenw Wir verliehen diefe Kritik nicht, und 
fetzen daher «ueh d<n engMfchen Ausdruck her. Aber 
die vor uns liegende Schrift ift in einem gefuchteiv 
Zielenden Stile gelchrieben , der in efner Gefchäfts- 
fache zwiefach mifsfälk. Ueber ihren materiellen 
Werth kann ein Fremder nicht wähl urtheUen. JE«'- 
wird nämlich jetzt vielfach in Erwägung gezogen, wie 
man Verbefferungen^ mit den Strafsen, öfFentlichen 
und Brücken in Londoa machen könnte. Der 


1 

Vfc thut hier dazu VorfdiMfe«. Er^win befondetSt *f» 
man die Quartiere, die nur enge Gaffen haben, uitd ge- 
wöhnlich der. Aufenthalt der verworfienften Menfchen- 
Gattung find, die dort wie in Räuberhelen verborge» 
leben , durchfchneiden, und die breiten StrafseiH die 
auf fie zulaufen, durch diefelben führen folL Er 
erwartet davon wich eine moralifche Beffemn^ die- 
fes Sitzes desgrofsten Reichthums und der grofsteiv 
, Laßer. Denn ganz recht pflegte eine Hausfrau zu fa- 
gen: „Betty, fege die Spinnweben W«g; wo Spinn- 
weben find, find auch Spinnen !" Sehr tadelt er den Vor- 
' fchlag , den einige gethau ha1>en , die alte Londner 
Brücke abzureifsen, und anftatt derfelben eine neue . 
zu bauen; Er will vieliBohr ,. dafc zu derfclbea eine 
neue hinzugefügt werden follj und weifet den Stri.cbr 
und die neuen Strafsen an, die man dazu anlegen 
folK Am merkwürdigften für den Ausländer , wie* 
wohl nicht ganz neu • ift die Bemerkung, dafs der 
Londoner Stadt- Magiftrat an feinem Anfehen fehr 
verloren habe, feitdem die Bank angelegt fey , indeol 
die Krone fi}nlt, wenn fie In Geldverlegenheiten ge- 
wefen fey , ftcta ihre Zuflucht zu demfelben genom- 
men hätte, jetzt aber bey der Bank eine fichererc 
ünterftützung fände. Er fchlägc vor , dafsnviA, um 
diefes Anfehen wieder herzuftellen, die Gewalt das 
Magiftrats über mehrere Theile der Stadt, aufser der 
Gity, ausdehnen möge, üiefes möchte denn doch 
eine ftarke Oppofition , auch von Seiten der Krone 
finden , die fich wohl hüten wird , den Lord Mayor 
zu einem noch mächtigem Mann zu erheben, und 
die Kraft des Widerfpruchs dieCss Tribunus Plebis^ 
wenn ihn die Miasregctn der Regierung mifsfallen, « 
hoch zu verftärken. Der Vf. ift ein eifriger Gegner 
der franzüllfchen Revolution« Rec konnte ohne Lä^ 
eheln nicht die Urfachf lefen, warum der Vf. nicht 
will, dafs das bekannte City Thor bey Temple Bar 
in ein Gitrerwerk verwondelt werden foU. ,»Ea wür-r 
de, iagt er^^, S. 14. zu febr der Barriere des dreyfar- 
bigen Bandes gleichen ! Lafit uns nichts von diefer 
republikanifchen Sprache annehmen ! *• nein , nicht 
einmal in Kleinigkeiten !•• Wollte Gott l Franzofen^ 
Engländer , und alle Nationen , liefsem fich ftets vott . 
Gewaitthätigkeit und Unrecht durch ein vorgeJBOge-^ 
aes dreyfarbigea Band zurück halten t ^ 


G0TR.V , b. Perthes r Die FamiRe Werfhhrim, Eine 
theoretifch-praktifche Anleitung zu einer regel- 
raafsigen Erziehung der Kinder ; vorzüglich von 
dem fechften bis in das vierzehiue Jahr. FürAeK 
fern und Erzieher herausgegeben von 0oft. Hemr, 

f ottlieb Heußnger. 4ter Tb, Neue unveränderte 
uflage. 1801. 3SoS. a« (l Rthlr.) (S. d. Rec. 
A. L. Zv igca Nr. ^95*> 

Prag , b. Buchler : Der Böfmifche ^binfon oder 
Traiinholds des Jüngern wunderbare Begebenheit 
ten, Reifen, widrige Zufalle, dann glückliche 

• Wiederkunft im Vaterländer Ein Bey trag zur 
Menf cbeakenmnils f Mich Belehrung der isncT' 

frftr- 
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{ahmen Jagend. 2ter n. letzter Band, i'sooi 176 
S. 8- (21 gr.) 

Ohne Druckort : (Breslau, b. Korn d. S ) : Ein Jahr- 
gang gemnnfafslicher Pvedigtenfürs Landvolkf mit 
befonderer Hioficht auf ihre Bedürfnifle. Auf al- 
le Sonn- und Fefitage. VonQ. §,.Si^nfr. zgoo. 


748 S. 4. (iBthtf.) (I>«#Buch «rfchien i 
ill jetzt blofs mit einea neu«m Titelboge: 
hen worden.) ^ 

Mannheim» b. Schwan und Götz: Der Gl 
Chriflen. Ein Lehrgedicht« Von G. D. 
Neue verbefferte Auflage. X80X- 24S. i. 


KJ.EINE SCHRIFTEN. 


Matkbxatik. Berlin » in d. Realfchulbudih. : Proktifclu 
*jtnteitung zur Anwendung des NivetUrent cder PVaßerwUgmuh 
In den hey der Lendetcnliwr vorkommenden Fallen von D. Gil- 
tift KÖntgl. Preufsifchen geheimen Oberbaurath. igoi. 43 S. ^. 
Mit 4. ill. Kupfern. Se ffegründec der Ruf de« Vf. als V«*^"' 
Icher Land - Baumeifter ift : fo fch«ine es doch, daCs der WalTer- 
bau nichc dasjenige Fach fey» in welches er tief ein^rungea 
wäre. DaVon ift auch diefe kleine Schrifc ein Beweis. Wie- 
wohl der Vf. fic nur für die gewöhnlichften Fälle beym Nivel- 
Itren auffeuce: fo hätte dennoch die wahre Horizontallinte von 
der fcheinbaren unterCchtedea werden mülTen , fo bald nicht al- 
lain aus der Mitte zu nirelltren gelahrt wurde. Wir können 
te daher nicht tadeln» dafs der verewigte geheime Oberbaurath 
Monnich gegen diefe. Schrift eine kurze Theorie und Praxis des 
Nivellirens gefchricben hat. Doch , wir wollen des Vf. Vor- 
trag naher beleuchten. Es werden die Methoden, nach welchen 
mit der Waflerwage mit comraunicirenden Röhren operirt wer- 
den könne» gelehrte weil diefes Iiiftruinent bey den gewöhnli- 
chen Fällen eine hinreichende Genauigkeit gebe. Nach des Rec. 
Beobachtungen ift diefe aber keineswe^es damit zu erhatrcn» 
und ihm mufste esdaherfehr aufFallen » dafs der Vf. Geh de(I^}- 
ben bedient; und es fo triftig empfiehlt. Wir wollen- diefes 
* unfer ürthcil den Kennern zur Prüfung vorlegen. Die com- 
municircnden Röhren haben fönende Mängel, i) Ift die Ad- 
hafion des Waflers an die Glaswände fehr merklich, und diefe 
hängt ab : von der Art des Glafes ; von der Reiiflichkeit der 
Gläur; von der Befcha/Fenheir des WaiTers und endlich von der 
Temperatur. So zeigten z. B. angefbeJlte Verfuche» dafs der 
durch die Adhäfion bewirkte WaiTcrrand 0,9 Linien betrug als 
die Röhre mit BrunnenwafCer gefüllt war» und x Linie beym 
Flufswaller. ^ey höherer Temperatur erhöhet fich der Waffer- 
rtfnd : fo betrug deffen Erhebung, bey gefärbtem Wafler , wel- 
ches dehfelben am genaueften erkennen läfst— des Morgens 0,5 
Linien , fo wie' es nach und nach wärmer ward» 0,6 ; 0,7 ; o»g 
Linien. Man fieht alfo , dafs diefe Wafferhebung » oder der 
Band an den Scitenwänden . fchon einen Unterfchied im ViH- 
ren machen kann, wenn man ihn nicht genau in beiden Giä- 
fern halbirt, oder längs der innern gefenkten Waffer Aäcbe hin* 
fieht » welches beym ungefärbten Waffer nÖthig ift , weil die 
Farbe des Waffers flicht gut von der Farbe des Glafes unter- 
fchieden « alfo der obere Rand Ser am Glafe hängenden ' Waffer- 
wan4 nieht geiuu erkannt werden- Kann» 2) Ift nun das jeine 
Glas rein und das andere nicht t (b entfteht fchon wieder eine. 
Ungleichheit in der Erhebung des Waffers , die um fo wfcni^er 
mufser Acht gelaffen werden darf, als man durch die Gläferhm- 
€urch faft gar nicht über die WafferAächc hin vifiren kann. 
Mau aufs daher längs den Röhren hin viQrea. 3) Was aber 
noch die communicirendcn Röhren unzuverläfßg macht , tft die 
Luft, welche Geh darin aufhält, ungeachtet der Luftfälle. Bey 
jedet Bewegung der Rtfhfo eHCwickalu fichLuttblafen , die beym 
Eingießen des Waffers entftahen» undöftera find dieiSl von der 


Grofse» dafs das Waffer noch «in^n Zoll in dem^inei 
Calen Röhrftück oder in dem einen Glafe falle» fobald üa 
gefprudelt ßnd. Man mufs daher ofc an die Röhre k/opi 
mit die Blafen auf fteigen , und, ungeach rec dtefer VorCcht . 
es ungewifii , ab nicht in der Röhre noch Luft 2uruckbli< 
den Sund des Waffers «in dem einen «der • dem andern 
Je nachdem (ich die Luft in dem ein^n obeni Röhrarm 21 
erhöhet. Alfu bediene man Geh der communicirendeu K 
nur im äufserften Nothfall, wenn kein gutes NiVmu zu : 
ten ift, und rechne dabey nie auf ^in richtiges Refui^r. 
Oberftl. Müller lu GÖctingen , der im J. VI99- eine lehm 
Abhandlung über das Nivelliren fchrieb, giAi aucb zu. 
man, auf 15 bis lolluthen, mit diefem iHßrumente, t\wn\ 
fehlen könne, und das ift denn doch w^abrlich fdjon eint 
deutende Abweichung, felbft bey gewöhnlichen Fällen. Der | 
will nach feiner Erfahrung die Differenz zu } Z«i; «u('^' 
Ruthen Abftand gefunden haben. — Nach der Bd'^rr:^^H 
diefer Art von Wafferwagen und dccA''inrtafeln , welAewi 
jedoch bty irgend einem mit Bufchwerk bcwachfeiieii1crw| 
zu klein zu feyn fchetnen , weil fie nur einen Zoll ins Ger:«: 

'haben» wird gelehrt, dafs einerley RefuUat heraufkoffisi 1 
muffe, das Inftrument möge hoch oder niedrig geftelJc werdti 
Heifst das nicht, dem Lefer einen kindifchen VeefUnd beymek 
Eine fo gedehnte Anweifung, worin fogar die Zeichauiiij 
nes Maafsftabes (j. 17.) mit der pröfsten ÜmftindiichkC|f i 
lehrt wird » mufs felbft den Berliner Gewcrksleuten . fu|- « 
ffe eigentlich beftiount zu feyn fchetnr» zu weitfcbweiÜR «ork 

/ mcn. S. 33. wiederfpricht nun noch der Vf. den Jir/Vk "- 
gen, die beym Lauf der Flüffe durch hydrometrifche Meib:* 
entdeckt worden find, und worauf beym Flufsbau in äer Pr- ' 
for^fältig geachtet werden mufs. Er meynt nimlich : ä^'' - 
Neigung eines Stromes fich nach dem Abhänge des Bettes r.. 
te» fo dafs, wenn das Bett in einem Flufsbezirk fehr i^eneii,;' 
auch die Oberfläche eine gröfsere Neigung haben müäc, a.' 
einem andern Flufsbezirk, worin das Bett weniger athing-. 
Die Erfahrung und Beobachtungen lehren uns aber, ^»^'^^ 
NeigUÄg der Oberfiäche fich keincsweges» unbedingt, nitbt- 
Gröfsedfs Abhanges vom Beue richcet, fondern dafsß^fr' 
zugleich von der Zufammenziehun'g oder Erweiterunf der^f 
von den Flufskrümmen; von den Infeln und von den W:-' 
höhen felbft abhängt. Einan folchen Satz hätc« der Yf- >>^. 
unbedingt aufftellen foUen ; ziimal in feiner Lage, n;ich J'^ 
eher er auf den Preufsifchen Dienft viel Einflufs hat. — ^ 
.25. gegebene Vorfchrift, der Grabenfohle einen Abhinr-; 
eben, der fich zur Länge wie i tu 2400 verhakt ^""?«'|Il 
;Iten bey denEntwäfferungen befolgt werden können, un^K-' 


geb 
feit 


aciicii UC7 uciiAiiiivviriiuciruiigen oeiujgt wcmcn *o""^"' """nrtfl. 
hat Fälle gehabt, bey demjn er diefen Abfiang «"^ ^^;. .T 
pelte und Dreylache hat verringern muffen, üebet die * , 
lleckuDg der Gräben und dar Aushebung bringt det ^^^ff^. 
einige nützliche Vorfchriftcn bey, dio du Vocsäglichß« «-^^ 
Schrift ausmachen. 
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Stockholm» b. Nordftriia: Hifiarifkm 

gar öfver Uppelbaretfe Boken «f ^. HMenberg» 
(liintorifche Aumerkungen über das Buch der Of- 
fenbarung Johannis u. f. w.) i8oo« 3 Bände. 
493f 363 Q. 673 S. 8- 

So unerwartet auch laanchem diefer ausfälirlicha 
neue CoBmieotar über die Offefiharuag Johannla 
^ Von der Hand dtafes berähmun .fcbw^difcben Bifto« 
rikers Teyn mag: fo wird man dochbey Durchlefung 
[. i*...de(relben bald finden» dafs.er (ich auch hier nicht 
ganz verleugnet, und in feiner Erklärung mehr den 
- Hiftoriker als den Propheten gemacht hat. Dia Stelle 
^ beym Jerem. XXV» 26.t wo der Prophet^ aus Furcht 
'^^' Scor Uen Babyloniern 9 die damah J^rufalem belager- 
jVis ten, den Namen König Safach üatt deaKünigs zu Babel 
iri' Sebraucht, beflakrt den Vf. in dem üedanken» dafa 
/''r iich in den jüdifchen Schriften» fchon lang« ror An- 
^^'^^ fang des Chrtilemhums » cabbaüflifche Redensarten^ 
,fj!y finden, die man sucht eigentlich vergehen dürfe, dafs 
man die cabbaliftifche Schreibart als einen chiffre oder 
eine heimliche Schrift, die nicht jeder vergehen foll- 
te, gebraucht habe : dafs folche Schreibart J^den und. 
Chriften bekannt gewefen ui^ von beiden gebraucht^ 
worden fpy. . Der Verfaffer der Offenbarung Jo^^nMis»,, 
vom römifchen Kaifer nach Pathmo$ins,Exil yerwieri 
fen» bediente iich ihrer aus gleichen. Urfacben. Er • 
eiebt felbft zu erkennen» dafs fein Buch nach cabba- 
liftifchen Grundfätzen gefchrieben fey, und dafs feine 
Ablioht fey» die l^r^ählungeu der Juden vomMeilias 
auf Jefus anzuw<pden. Und fo orfchf^int fein Buch 
hier nicht als ielne vor^gebene Weifsagang von be- 
vorftehenden, zuHün&igen Begebenheiten, fundern 
fflsii poetifc{i4& und nialenifcUe Befchce^bung des Zu- 
ftandea der chriftUch«^ Gemeine zu der JSeit^ als der 
Vf. daflelbe fchricb.'* Mit oricntaiifchen Hyperbeln 
und einer gefpannten ImaginatiQ^, (cbildert er feine 
lebendige UoiTnung»^ dafs die cbriilliche Lehre bald 
allgeijoei^ die Oberband bekommen werde» dafs Je« 
fas,. der. zum Himmel ^efa^iren » b^ld ficbtbar auf Er^! 
den wiederkommet und eine glückliche in denSf^if; 
tcn der Jaden verlprochene Regierung anfangen wer^ 
de. Die Erzahlungc^n dei: Juden''vor> den Begebefiv. 
heiten» die ficb kurz vor und. nach diefer Ankunft - 
des MefGas zutragen würden « und hier in dei; Form . 
eines Schaufpiela dargeftellt» das, der Vf. felbft anfleht» 
und wodurch er fich und feine Glaubensgenoffen in [ 
ihren Bedrückungen mit der nahen Ho^'nung der'Er- ! 
löfttng z^ tr^en fucht. Da^er fichdabey der cäbba- , 
^« JL Z. x8ox* V%erter 
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liftifchen Sprache bedient: fo hat Hr. Hi in einer aot-i 
fahrlichen Eialeitong von 13 Bogen eine Menge da« 
hin gehörige Vorfteilungen aus deh Schriften der Ju^ 
den und andern orientalifcben Nachrichten gefam- 
melt, die zur Erläuterung derfeben dienen» und darin 
gjLeichfam den Grund zu feiner Erklärung des ganzen • 
Buchs der Offenbarung Johannis gelegt. Die Cabb«-' 
lUl^n ftellen Gott in Hinficht feiner Wirkungen in- 
der Welt unter fiebeivEigenfchaften »" und in Anfe« 
hung feines Wefena unter drey noch höhern Eigen« 
fchaft^n.vor» weldie zufammefi die zahn Sephirotü 
ausmachen, deren Befchreibung der Vf.4iier ausfßhr* 
lieh zu entwickein fucht. Für Werkzeuge feiner fie- • 
ben auf die Welt wirkenden Eigenfchaften» hielten 
fie Sonne» Mond und die ffinf Planeten unter dem 
Namen von flehen Geiftern ; und in Aofehung feinea * 
Wefens verglich man ihn mit der Zeit , die vergan- 
gen.» gegenwärtig und zukünftig» und doch immer 
eine und diefelbe ift. Diefs gab Gelegenheit» fich dfo 
Einheit Gottes als dreyfaltig zudenken» und zudem 
Begriff von Gottes Dreyeinigkeit. Daher find die 
Zaihltu fteben 9 drey und zehn fo wichtig in der Gab- 
bala» und kommen auch fo oft in der Offenbarung 
Jo^nnis vor. Aeholiche Vorftellu^gen findet man * 
fcl^on bey- den py thagoreiCchen Phiiofophen» und bey ' 
alL^a illtern orientj^lifchen Völkern» wobey gewifle > 
ajlro^omifehe Ideen zum Grunde lagen« IXet N|ime 
JehoFah,lar4f JGch daraus erklären» welchen Namen 
dip Juden auch fogan der judifchenVerfammlung felbft ' 
beyfegten. Alle Wirkungen Gottes hiefsen Engel» ' 
worunter aber keine befondere Wefen verftanden 
wurden. .Eben fo ward auch das Böfe unter dem 
Nfinaen Satan» bofc Engel». Teufel, perfonißcirt. — ■ 
Oifei^barungen , Wunder, Gefichte heifsen in den 
Schriften der Juden nicht ^Ueia die unmittelbaren 
Wirkongen Gottes» fondern , Träume 4 Ahndungen», 
ja fogar Folge«! eines befondern Nachdenkens» vor« 
zügiicher Ein&cht und mehr als gewöhnlichen Ver- • 
itandea. Die Stimme des GewifTens hiefs eine Stirn- - 
me yom Himmel, fo wie die war» die Abraham ver- 
hinderte , feinen Sohn zu opfern. - Wenn jea beifst» 
Gott r;edete mit Mofea: jb will das Mofs fo viVl fa** 
gen: Mofes, überlegte nnd gedachte bey ficb felbii» 
wa^ er tbun foUte, uüd dieXe 4^ine Gedanlten » die • 
afgef^l^en wurden^ als nh fie von Qntt icamen« der . 
ihm die Gabe zu denke« gegebeii hatte» waren di«:> 
Worte» die Reden Gottiis zu Mofea. So fallen eine 
Menge anfcheihendier Ünkcyreimtbeiten in den Schrif- 
ten der Juden weg» una fo müffen.die Worte: AW- ^ 
Ugtr Geifl, ßefxcht ^ Offenbarung, paqpA^^jn, in allen. * 
S^f ften des A. un^ N. T, verü^ndeii wtUesk. Um . 
Zz» % die 
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dfe prophetifche Schriften der Juden z« rerftehen» ~ 
nnts m^n nie gfaaben, f^ ob dari« ron endem^en 
B|e|^e^eabuien JiüaftigeBjKeitAi die Hede fey; nekil 
üe waren nur eine Schilderung der Zeit, da der Pro- 
phet fchrieb. Man muff "lidk daher nur eine genaue 
hiftorifche Kenntnifs von diefer jZeit zu verfchaffen 
fuchen« in voller Ueberzeugung^dafs alles, was in die 
Zukunft^^ehört» nuc in die Augen leuchtend uaaua* 
bleiblicbe Folgen der Begenheiten der Zeit waren; 
undfo i< es audioift der Offenbarung Johannis. Eihe' 
genaue faifiorifche Kenvtdifs der Zeit, da diefs Buch 
gefchrieben war, des danialij^en Zuftandes des Vfs. 
deflelben, und der chriftlichen Gemeine , eine Erklä- 
rung der richtigen Bedeutung der in uneigentlicher 
Bedeutung gebrauchten Redensarten, und der darin 
enthaltenen wunderbaren Befchreibungen , fuhren 
allein zu einer untrüglichen Kenntnifs des Inhalts 
diefes Bochs. 

Und nun zum Buche felbft. Hr. H. glebt zuerft 
eine genaue w&rtliche Ueberfetzung entweder ein^a 
ganzen Kapitelf» oder mehrerer Verle defleihen, und 
fügt folcher dann fogleich eine ausführliche Erklä- 
rung, mit Hinficht auf die in der Einleitung gege- 
bene Darfteltung des jüdifch - cabbaliftifchen Aus* 
drucks bey. Juden und- Chriften glaubten damals 
ujaAreitig, jene die nahe bevorftehende Ankuhft 
des Mefiias , diefe deffen baldige Zurückkunft mich 
feiner Auferftehung , und beide an ein von ihili zu 
errichtendes* Reich , d^m vorher noch grefse Pla- 
gen » und dann der Untergang des dadurch vernich- 
teten römifchen Reiche, vorher gehen würden. Mit 
diefen Gedanken befchäftigte und tröftete fieh Johaa* 
nes in feinem Exil auf Pathmos , erinnerte fich da- ' 
bey fehr lebhaft an alle die Befchreibungen und Schil- 
derungen der Juden ven der Ankunft des Meffiäs,- 
gerieth düirüber im GeiQ, d. i. in Begeilltrung, feine 
Einbildung war gefpannt, und n'un Äellt er in. ei- 
nem dichterifchen Schaofpiel jene Schildjbrungen fo ' 
dar, als ob er alles felbft gefehen und gehört habe. 
Sein Buch ifi ein Schaufpiel , nicht fd-^ie Etchhom 
in Mtiem Cornntint, dl apücaUjpfin, Gott. 179 1* will, 
nach Art der Griechen und Kömer in Acten, fondern ' 
in verfchiedene Gefichte vertheilt, wer'h er die vor- 
hergehenden Strafen fib^ das römif che" Reich, den 
Sieg des MefTias über dafTelbe, und die Glückfelig- [ 
k^t der Juden unter deffen befondrer Regierung milf 
lebendigen ftark aufgetragenen Farben abmalt. Kap. I. 
wird unter dem Bilde eines Menfchen mit göttlichen ^ 
Eigenfchaften', Gott feibÜ und deffen reine Lehre und . 
Gemeine vergeftellt. Die Nicolaiten v. 6. K. II. von 
dem Worte Nicolä'ds, womit das hebräifche Wort^' 
Bileam griechifbh überfetzt ift, und die fklfchen Leh- i 
rer^ Im Kap. IV. ifl^ietres Regierung, die er durch 
feine Kirche ausübet , gefdhildert, verthefdigt föwohl 
dni ch die Priefter als das jüdifche Kriegsheer ,' unter* 
feinen vier Fahnen aufgeftcUt, in den gewiffe Wefen 
Zöa , welches nicht genau durch Thiere fiberfetzt ift, 
abgebildet waren , deren Bedieuti^ng hier ausfühHich 
entwickelt ift. ^Dafs das Lamm, oder jrefu», '^ap." 
V. 6« mit feben Hörner and üeJbnexK Augen abgeblld*r 


ift. bedeutet 9 dafa deflen Macht und Anfehen, eben 
(• wie Gottes in feinen Wirkungen auf die Welr, 
durdi deflen flehen wirkende Eigenfchaften «uag^ühc 
wird. Im Kap. VfL erfcheint die Gemeine Jefu als 
fiegreich Über ihr« Feinde. Die fieben Donner beden- 
. ten Gottes Schöpfungswerke , die von Gott zeugten, 
und daher feine Werte , Stimmen , Donner heifsen. 
,Daa oflene fiuch, dfls'der Vf. Kap. X. verfcfaUngen 
mufste, ift ein Bild der Vorftellung, die fich der Vh 
von den Strafen machte» weldie 6ott den Verfolgern 
der chriftlichen Lehre beftintmt hatte, welche Vor- 
ftellung iiuh zwar anfangs angenehm war, aber bey 
mehrem Nachdenken fchmerzten ihn doch die damit 
verknüpften Verfolgungen und Unglücksfälle. Durch 
foichemufstedie Gemeine Jefu, unter dem Bilde Tem- 
pel Gottes gleichfam gemeflRin (Kap. XL i.) und auf 
eine kleine Anzahl heruntergebracht werden. Unter 
Jerufalem oder der heiligen Stadt verßeht er nicht, 
mit EicMorn die alte jüdifche , fondern die chriftlich> 
Gemeine oder Lehre. 42 Monate, 3| Tag, tsiSo Ta- 
ge , bedeuten , fo wie Jahr , Tag und Zeit in den Ja- 
difchen Schriften, die Zeit überhaupt. Die Zeit, wor- 
in Gott Gnade beweifen will, heifst deflen Gnaden- 
jahr , und die Zeit, wcmi et (trafen will, der'Targ 
feiner Rache. So wird auch unter den Redensarten 
Zrclt, Zeiten und eine halbe Zeir, wie überhaupt eine 
Zeit des Unglücks , der Noth und Verfolgung hier 
vtrftanden. Unter den beiden Zeugen verfteht Hr. H. 
nicht mit Eichkorn und Herder die beiden Hohenprie- 
fler Anan nnd Jefiia, denn diefe gehörten zu der al- 
ten jüdifchen Gemeine, die in der Offenbarung Jo- 
hännis Satans Gemeine heifst. Wie konnten auch (le 
Jefu Zeugen heifsen , da fle Vor feiner Lehre einen 
A%fdieu hätten.' Der Vf. der Offenbarung hat weder 
hier n«ch fonft in feinem Buche irgend Hinficht aaf 
die wirkliche Zerftdrung Jerufalems genommen . fon- 
dt^rn nur auf das, Vas vor der Zuktlnft de$ M^ffias 
gefchehen folite. 0nterdenbeid\en Zeugen find hier 
die ächten Bekenner feiner Lehre , die Chriften und 
ihre Lehrer zu verliehen, die fo wie das jüdifche Vo/k 
unter den beiden Namen' ^Jatel^ und IfraeK,' ob ße 
gleich ein Volk find., vorgefteik wcrdenl Diefe 
wM Gott beforiders fchötieti,*bis fle feine Lehre ver- 
kündiget haben , aber dalrinwlfd Hn Thier aus dem 
Abgrunde, d. j.Rem, fie verfolgen uud'tddtfetf.. (Hn H. 
behauptet h\ir ; dafs Petrus hi 'Rom unter ifero ge- 
kreuzigt und fo wie Paulus hingerichtet fey). Aber 
Gott würde fein Ydtk b'efreyen, und die wiahre Lehre 
(das Wi^lb mit der Sonne bpkleidet, Kap. Xft) gegen 
d^ rotheii' Drachen mit 7 Häuptern und ^pliörnem, 
fd'wie gegeti-das Thier aus dem M>*er fchützen, und 
fie frtlte aUjemein herrfchen; 'das Güte, unter dem 
Bilde des Erzengels Michaels,' foDre das B(|fe völlig 
uiiterdrüeken. * ühter jenem Thier wird die Tdattfche 
weltliche Reglef-ung und 'befonders K. Nero' verftan- 
den;, fo wie das Thier Kap. XlII/ 11. den römifchen 
Abergtauben bezeichne. Ui.e Zahl des Tfaiers 666 
kdnunt aus den Werten XxTstvo^ öder Tf/ray' heraus, 
weitn man den bekannten Zahlen werth der' Buchfta- 
heh iA aiefen W«rte» iddlrt. 'Vm die Chriften bey 


549 


II o. 849' I>&CSMBER xgoi. 


5^ 


iUhn Verfolgung:«! Roms und des heidnircb^n Aber- 
glanbens zu troften, läfst Jokannes in Kap. XIV. den 
Klcffias auftreten, und dasrö^iifche Reich und deiTen 
Ab^^rglauben, das Reich des Antichrifts, hier die 
grofse Stadt Babylon grjV'nnt, zerftören, welche Zer- 
ttörung unter deii 7 fie treiFendesk Plagen befchrieben 
jft. Die 1600 Feldweges t. 20. bedeuten blofs über 
heupt einen grofsen Raum. Bey Kap. XVtl. glaubt 
Hr. H. • Johannes nehme das- (leruchr für wahr an* 
dafs Nero, den inan für getödter hielt, es nicht fey, 
fbiidern noch einmal wieder zur Regierung kommen 
TXrerde. (Eine höchft unwahrfcheinliche Meynung). — 
Nachdem die römirche Abgötterey, und die Reiche, 
vcelche folchebeliaupteten, und dieC^meine Jefu ver- 
folgten, zerftort war: fo mufstenun auch der Haup^ 
urlieber alles Bbfen » der Teufel, d. i. alle böfe Unart 
und Neigung, alles w^s zum Böfen Inder Welt reizte 
und yerfühite, aufser Stand ge/etzt werden, neue 
Feindfcbaft gegen Jefus zu erwecken, und die unun- 
terbrochene Glüclcfeligkeit, die feine Bekenner fünft 
zu erwarten hätten , zuführen. ^ Diefs wird im XX. 
Kap. vorgeilellt. Die zooo Jahr« welche die Regie^ 
rbng des Mei&as auf Erden, nach der Meynung der 
jüdifchen Lehrer dauern foUte , bedeuten doch keine 
bedimmte Zeit. Sie heifst bey ihnen bald ein Tag, 
der Tag des M^flias* bald 1000 Jahr, und daher find 
alle Ausrechnungen diefer Zeit rergeblich. Die Ju- 
den befchrieben Ihre Befreyung von dem Drück der 
Römer, unter dem Namen einer Auferßehung von 
den Todten. Die erfte Annahme der Lehre Jefu, 
während dafs noch Verfolgung und Lebensgefahr 
damit verbunden war, biefs daher die erfte Auferfte- 
hung. — Wenn die 1000 Jahr zu Ende giengen, d. !. 
wenn die Gemeine Gottes nicht me^r die wahre Got- 
t^slchre ausübte : fo folfe der' Satan wieder los wer« 
den, d. i. das B6fe wieder Heue Verfuche gegen 
Gottes Geüteine oder Kirche machen. Gog und Ma- 
gog bedeutet kein gewiffes Volk auf der Erde, fon- 
dtrn überhaupt alle Feinde der Juden. Der neue 
Uii£ur«el und die nedTe Erde will blors Tagen, dafs 
Glückfeligkeit und Tugend fo allgemein ausgebreitet 
ward , dafs man in der Hiiificht die Welt als neu 
und umgefchaffen anfehen konnte. Unter der neuen 
Stadt Jerufalem Kap, XXI. wird die Lehre Jefu , und 
die durch fie über die Weh verbreitete Glückfeiigkeit 
verftanden und mit jüdifchen Redensarten befchrie- 
ben« — Rec. hat nur einige fragmentarifche Erklä- 
rungen des Vfs. angeführt. Man fieht, dafs er Eich' 
hom oft nahe kommt , ob er gleich bisweilen auch 
van ihm abweicht. An Bewerfen von fcfaarfffnniger 
Darftellung des Verftandes vieler Stellen und Aus- 
drücke des A. und N. T. ohne^ Rückficht auf die ge- 
wöbuHche» dogmatifcbenErklaVuiigen fehlt es indem 
Buche iiicht, docbfchetnt es bisweilen mit zu vieler 
orienrsbTcber Gelehrfamkeit ^berlac^en. 

Am' Schluffe hat iHr. H. »ofch eine T^weyte Uehef- 
Setzung der ganzen Offenbarung Johannes vdh S. 554 
bis 63 (. beygefügt, und ^war diefs nicht nach den 
Worten, foudern nach dem Verftemie^ woraus man-' 

alfo den eigentlichen Sinn und den i«aern Geill; der* 
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felben erkennen karni. Zur Probe diefer üeberfetzung 
hier eine Stelle , genau nach dem Schwedifchen vcr- 
deutfcht , und zw«r^ die bekannte Pericope am St. Mi- 
chaels Tage Kap. XII. v. 7—12. „Gottes mäch^ger 
und unwiderllehlicher Schutz mit deffen guten Fol- 
gen" und Wirkungen , müflen zwar im Streit mit der 
Sünde und den Werken des Böfen feyn ; allein dicfe 
letzten werden doch nicht im Stande Xeyn zu wie- 
derftehen, oder in JefuVerfammlung Raum zu finden, 
fondemdie Sande und düaBöfe, welches mit dem 
Namen des grofsen Drachen, der alten Schlange, des 
Betrügers und Feindes bezeichnet ift , welche die 
ganze Welt verführen. weAlen aus Jefu Gemeine 
vertrieben, um allein bey den Gottlofen ihre Woh- 
nung zu haben. In jeher Gemeine hört man nun 
verkündigen, dals der Sieg, die Macht und das Reich 
Gott gehöre, und dafs Jefus derjenige fey , der dort 
Gewalt habe und herrfche ; denn die Sünde und das 
Böfe , das die Bekenner der Lehre Jefu unaufhörlick 
vor Gott anklagt , find nun aus der Gemeine vertilgt, 
und find nun von den ächten Mitgliedern derfelbeu 
überwunden durch die Lehre, weldie Jefus felbft 
durch feinen Ted beiläiiget hat , Welche fie ftandha/t 
bekannt und fich nicht gefcheuet haben , ihr Leben 
dafür dem Tode blofszuftellen. Freuet euch alfo, ihr 
Gemeinen Jefu und ihr , die ihr redliche Mitglieder 
derfelbeu feyd/' Das angehängte Regifter von 52 Sei- 
ten dient zur Bequemlichkeit des Nacbfuchens. 

GESCnicilTE, 

* Lomdon: The hifiory of Hehfetia, containing the 
Rife and Progrefs of the federatir Republics to 
the middJe of the fifteenth Century. By Fran- 
cis liare Naylor Esq, i8oi. V.l. 38o S: V. 2. * 
394 S. 8- (6 Rihlr.) 

« 

Das Buch ift nicht für Gelehrte gefchriebea , enthält 
keine tief eindringenden Unterfuchungen.; und Wenn 
der Vf. in der Vorrede fagt, dafs ihm zu der Erzäh- 
lung der Revolutionen der Schweitz und Italiens 
Schriften von der äüfserften Wichtigkeit zu Dienfte 
ftanden: fo macht der Zufammenhang glaublich, dafs 
diefes von den neuefteu Zeiten und von der Fort- 
fetzung zu verfteben fey , zu der er Hoffnung macht. 
Vur diejenigen aber, welche fich eine allgemeine 
Kenntnifs der Gefchichte des fchweitzerfchen Bundes 
erwerben wollen , ift der Vf. bis auf einige nicht fehr 
wefentliche Ausnahmen , ein ficherer und unterhal- 
tender Führer. Die mehrften Fehler findet man in 
der Erzäh^ng bis auf die eigentliche Entftehung des 
Schweitzer Bundes, die erft S. 145. angeht. AUee 
Vorftehende möchten wir in eine kurze Nachricht 
vonHelvetiensBefchaiFentieit unter den Römern, dem 
zwiefachen burgundifchen Reiche und nach feiner 
Tereinigung mit Deutfchland verwandelt zu fehen 
M|:ünfcben. (Rec. hc^t nicht fogleicfa Gelegenheit nach- 
zufehen, x)b die EiigUnder immer Hircanidn Forefi, 
anftatt Uercynian Forefi^ fagen. Wenigfteus wäre 

die Veränderung wusdcbenswerth), J)es Vfs, ErzäH. 
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hiAgMrt ift ang:enAiii » nnd man lieCet ihn mit Ver- . 
gnfigen. Er wird nicht langweilig durch zu langea 
Verweilen bey Kleini^iten » und wo er den Gegen*» 
ftand ausmalt » und feiner Piiantafie etwas den Zügef 
fchiersen lafst» da verdient es der Gegenftand, z. B.. 
bey der Schwörung des Bundes - Eides» der Schlacht 
bey Morgarten u. a. Seine Schreibart ift überall edel, 
zuweilen dichterifch t t. B. Th. i. S. 249« Jdnglinge 
f on hohen Muthe » die zu reichlich aus der Schaale 
des Ruhms gefchtarft hatten« Selten artet fie in Schwulft 
aus. Z« B. S. i88* ^tbert treafured up afiarc of ran- 
cor in hisbreaßt welches fich kaum eben i'o pQmpvoll 
in unfre Sprache überfctzcn lielse, wenn man die 
Metapher beybehalten wollte. Wie viel Tchöner» 
und» ungeachtet es ohne allen Sdimuck geüagt ift» 
wie wahrhaft erhaben ift folgende Stelle S. sao.» yro 
die Rede von den erften Urhebern des Schweitzer 
Bundes ift: Dreyfacb giacklich durch die Glückfelig- 
keit« von der üe die Urheber waren, gieng ihr Zweck 
sruf keine andre Auszeichaungen , als die ihnen ihre 
Tugend gab. In die ruhigen Scenen häuslicher Freu- 
den zurückgetreten , fahren fie fort» in deoi beuei- 
dungswürdtgen Stande zu leben» in welchem daa 
Herz nach wenigem gelüftet» und der Gefchichtsfchrei- 
her nichts zu erzählen bat."- Das Buch ift in eiaem 
liberalen philofophifchen. Geifte gefchriebcn. Befto 
mehr fallen Stellen diefer Art ouf: S. 244. /7 religious 
people ; whofe minds were unfopkiflicated by the 
pretended lights of phUofophy , und S. 245 every civil . 
and religious inftiUition wasoverturned btf theprevaiing 
mania of pkitofophical reform.^^ ]\Iau follce kaum 
üben» dafs das derfeibe Mann fchreiben konnce» 
ler in diefem Boche fo oft und ftets richtig . Mön- 
cberey und Aberglauben verdnmmt» welchem (nicht 
der wahren Religion ) , die Philofophle gefährlich ift. 
ASer man könnte halb und halb folgende ricbtigi^e Be- 
merkung auf ihn felbft anwenden. Th. i. S. 259* 
tSi'i^ Menfchen in einem Stande der Unwiflenheit zu 
erhalten, ift» die Erfahrung lehrt es» ein nicht fo 
fchwer zu erreichender Zweck » als ein Theoretiker 
bey der Analyfe des menfchlichen Verfiandes wäh- 
nen möchte. Allein das, was fie einmal gelernt ha- 
ben » in ihnen uuUehren {to uttteach ikenif uhat ibey 


onc€ have leaimt)9 oder mit andern Worten» von 
der Tafel der menfchlichen Seele die Ideen auslo* 
fchen» die Bemerkung und Ueberlegung darauf ge- 
fchrieben haben» ift eine» auch filr die defpotifche 
Gewalt unausführbare Unternehmung» fislbll, wenii. 
fie (ich mit ihren tbätigften'^Uiirten » Aberglduben 
und Prieftörlift vereinigt." — Älanches in dem Ba- 
che ift jDit Beziehung gefegt. Dahin gehört befon- 
dlers folgendes» Th. i. S* 174- curlir gedrucktes» und 
wahrlich aach ein Wort, für (eine Landsleute zu fei- 
ner Zeit gefprochen : Es ift vielleicht kein Paradoxon» 
dafs der Handelsgeift zu weit getrieben werden kann. 
Auch würde es nicht unmöglich feyn» zu zeigen» d^fs 
der menfchlidie Geift fich fo in kaufatännifchen Spe- 
Cttlationen verlieren kann» dafs ihm jeder andrer Ue- 
genftand glaichgültig wird» Jdbft der Verlujl fiiner 
bürgerlichen Freyheit. Alles was im menfcblicheu Le- 
ben Aufaaerkfamkeit verdient» ift dann der Comtoir- 
Rechnung untergeordnet. Und wenn Anhäufung von 
Rcichthum und unkende Freyheit gegen einandera^'f 
die Wagfehaale gelebt werden: fo kann es keine Ver- 
wunderung erregen« wenn in der befchränkten Beur- 
theilungskraft des» nur. an fein Rechnungsbuch den- 
kenden, Kaufmanns die letzte unterliegt. Der erfte 
Theil» der bis 1353 gebt» ift bey weitem der wich- 
tigfte und anziehendite. Wenn wir die Schlachten 
bey Sempsch und Nifels ausnehmen : f o enthält der 
zweyte weniger grofse Begebenheiten. Die letzte ift 
beifer erzählt als die erfte. Die Erwerbungen» welche 
die Cantons in ihrer Nachbarfchafc aufgerechte und 
ungerechte Art nuichten» werden ziemlich genau er- 
zählt. Lange halt fich der Vf. bey den kirchlichen 
Angelegenheiten» dem.grofsen päpftlichen Schisma» 
imd den Kirchenverfammlungen zu Coftnitz und Bi- 
fel aef. Das Werk fchliefst lieh unbequem mit 'dein 
Frieden zwifcben den Schweitzern und dem Haufe 
Oefterreich 1414- Wir hätten gewunfcht, dafs der 
Vf. wenigftens den alten Zürcher und burgundifcheii 
Krieg mit in diefen Theil aufgenommen hätte, wel- 
ches leicht thHnlich gewefen wäre, wenn er fich in 
der Erzählung der kirchlichen Angelegenheiten mehr 
befcbränkt hatte. 
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Aäit^btoei-akätheit. Ufahon, b. Ferreira : Memoria 
fohfe a Htilidade da inoctUacäo das bcxigas varcinaj traduzida 
4o AlemCo. e off^recida ato^os osprofelfores de mediana e cl- 
rurt?ia» p&is de famiJias, cchefes de corpora^öes por hum ami- 
po da humauidade. Com hum additataento de varias nocicias 
tiiMdäs dos papsis publico» de Paris, e huma expollqao dos 
ßnaes da^e verdadeiras raccina?. igoi. 4$ S.^g. Eine ^ortu- 
gtefifdie Ueberfetzuüg des aus dem Draunfchweigifcken Maga^ 
zitt und dem Rcichsameiger vom v. J. bekannten AufHitzes 
der Hii. Himly , Roo/e und pf^iedemanu über des impfen der 


Kukbtattern $ der fpäterbio tiidit nur von lln. Roofe in eineoi 
eigenjen Abdrucke, mit einem Anhange verfehen (Bremen iSoiO 
befonders herausgegeben, fondern auch iii mehreren andeni 
deutfchen Schriften über diefen Gej^enftan^ nachgedruckt iü. 
Der auf dem Titel der vorliegenden Schrift genamite lehrreich«! 
Anhang über die Unterfcheidungsmerknul^ der wahi-en voa 
den falfchen KuhbJattern hat lin. Domeyer zum VL deu näm- 
lichen/ an welchen Hr. Herz (ein merkwürdiges^ HomQ fum^ 
non ftuffsana a ine atiena puto gerichtet hat» 
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TECHNOLOGIE. 

LEirxTO ♦ b. Roch u. Comp. : jttisführUche Gttfchich^ 
te der iheoretijch' praktischen Ührmacherkunß ^ feit 
der ältefien Are d^u Tag eiozQtbeüen« bis an das 
Ende des acbczehnten JiSirbunderts. Von Johann 
Heinrick Moriz Pofpf. igoi. SÖ^S^ 8« (2 Rtblr. 
8gr.) 

Wieder ein Buch . das d«m Fleifte deutrcher Ge- 
lehrten Ehre luacht» über einen Gegenftand» 
der wegen feiner ausgebreiteten und inannichfalrigen 
Nutzbarkeit aügemeines Intereffe hat. Kaum i(t etil 
Product der luenfchlichenErfindungs- Kraft zu nen- 
nen , das zur Ordnung der menfchlichen Gefchüfte und 
zur Erweiterung und Berichtigung der menfchlichen 
KenntniiTe fo wichtig und einflufsvöll geworden wä* 
re, als fowohl die Sonnen- Uhren als die Räder- Uh- 
ren find. Wer wünfcht demnach nicht zu erfahren» 
wie diefe Werkzeuge entftanden find • was für Ver- 
änderungen der menfchlicbeVerftand damit vorge« 
nommen, aufweichen Grad der Vollkommenheit er 
fie gebracht hat» und durch welche Mittel? Allen, 
die fich über diefe Fragen belehren wollen , machen 
wir mit Vergnügen eirl Buch bekannt, da^ fie alle aus- 
führlich und gründlich beantwortet. 

Der Vf. liefs fchon 1707 einen Verfuch etner Ge- 
Jchichte der Entftthimg und torifchritU der ikeoretifch^ 
praktischen ührmacherkut^ , (6 Bog. 80 dr4icken, der 
mit Beyfall und mit dem Wunfdie einer künftigen 
weitern Ausführung aufgenommen wurde. Diefer 
Wunfeh ift nun hier erfüllt. Der Vf. rühmt dabej die 
Hülfe, die liaftfierund Beckmann ihm fo bereitwillig 
{^eleiA^t haben , zweyer Gelehrten , die wegen ihrer 
ausgebrel^efen Belefenheit und W€gen ibrea grofsen 
Vorraths von gefammeUen Nachrichten von ihm nicht 
beffer gewählt und gefunden werden konnten. Ueber- 
dem ift der VC felbft mit der Literatur der Uhrmacher- 
kunft, wie man aus feinen Ciuten und aus feinen Be- 
unheiluhgen liehet, vollkommen vertraut. 

Um^die Aufmerkfamkeit unferer Lefer auf diefea 
Buch noch mehr zu reizen, wollen wir üe mit d^flea 
Inhalt etwas bekanntet^ nucben. Das ganze Buch ent- 
hält zehn Kapitel. 

I. Jelteße Art dem Tag tinzutheiUn, und Erfin- 
dung der Soitnen- Vhren. Die Zeit, wann die Son- 
nen - Uhren erfunden find , das Land in welchem, der 
Menfch, von welchem diefs gefchehen iß, laflen fich 
gar nicht angeben. Hier werden aber aus den älte- 
fien Büchern die dahin gehörigen Nachrichten mitge- 
theilt und kritifch behandelt. Im Homer und in im* 

^« L« Z. igoi. YurUr Band. 


farer Bibel kommen die älteften Nachrichten von 
Werkzeugen , die durch den Schatten der Sonne die 
Zeit r Eimhcituug om Tage bemerklich machen, vor; 
Von der Sonnen -Ubri die Vitruv befchreibt, fand 
tn^n im J. 1741., ^u Rom auf dem Tufculaniichen Ber- 
ge in den Ruinen einer Villa ein uraltes Exemplar, 
Ethe ähnliche alte Sonnen -Ubr befindet fich noch zu 
Athen , wo fie zur Rechten des irom Thrafyllus auf- 
geführten Gebäudes ganz auf der Spitze eines Fei« 
fens ftebet. 

If» Qthranich der Sonnen- Uhren und der Eintliei^ 
tung des Tages in Stunden heg verfchiedenen alten VoU 
tem; altmäÜge Vervollkommnung der Kunfi^ Sonnen- 
Uhren 'zu verfertigen und zu gehrauchen bis auf unfere 
Zeiten, Di<i Indianer, Siamer, Tatären, Perfer, Chal- 
dtier, Aegyptier, Chinefer theilten den Tag in do Stun- 
den « jede Stunde in 60 Minuten , u. f. w. Eben die- 
fe Völker bedienten fich eines Qnomons, um ibreTemT 
pel gehörig in der Richtung der Hauptgegenden zn 
ftellen Man hat Nachricht, dafs die Chinafen fchon 
13 , vielleicht gar 15 Jahrhunderte vor Chrifti Geburt 
fich derGnomonen bedienten. Die altern Geogra- 
phen beftimmten durch die Länge des Schattens gleich- 
hoher Gaomonen die geographifche Breite der 0er- 
ler, und die Schiefe der Ekliptik. Andere älterer 
und neuerer Völker Tages - Eintheilung. Berofua 
brachte die Tages -Eintheilung in 12 Stunden, und 
die erfte Sonnenuhr liach Griechenland aus Afien. Ana« 
ximander verbefferte 6 Jahrhunderte vor Chrifti Ge- 
burt die Sonnenuhr fefar. AucIl Anaximenea machte 
lieh darum verdient. Eudoxus hatte 4 Jahrhunderte 
vor Chrifio eine noch voUkommnere Sonnenuhr un- 
ter dem Namen: Arachne. ApoUonius von Perga er- 
fand drittehalb Jahrhundert vor Chrifio die Pharetra| 
Patrocies erfand das Pelekinon, Dionyfiodor die Son« 
nenuhr in Form eines Kegels , Kleanthes daa Hemi- 
fphärinm oder die Scapha , Pannenion die Proibbi- 
ftorumtfia , Theodofiua und Andreas die Pro^ankli- 
ma. Vitruv nennt noch drey lanäere Sonnenuhren^ 
Gonarche , Engonaton und Antiboremn , ohne fie zu 
befchreiben und die Erfinder zu nennet). Der Vf. be- 
fchreibt alle diefe Uhren fo genau , als es 0ach den vor- 
handenen Nachrichten möglich ift, mit fiterarifcher 
und technifcher Kritik. Athen und Sparta hatten ih- 
re öffentlichen Sonnenuhren. EratoIUienes und Ar- 
chimedes bedienten fich fehr 'genau eingetheilter Son- 
nenuhren ztt aftronomifchem Gebrauche. Alle nurel- 
nigermafsen wichtige Städte Griechenlands bekamen 
ihre öffentlichen Sonnenzejger. '^unfieng man auch 
an, den fogenannten Sonnenring häufig tu gebrau« 
öusk. Auf dem berühmten grofaen Schiffe des Königs 
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fiiero war ein folcher aufgehängt. Aber nicht fowohl 
diefes, als vielmehr des Tom Vitruv befchriebenea 
Hodometers (in dem der Keim' zu uikfern jetzigen aos 
Triebwerk beftehenden Uhren h\^) bedienten (ich die 
griechifchen Seefahrer, um den Stand der Sonne, die 
Zeit des Tages und der Sterne üb^r dem Horizowe 
zu meffen. Die Römer bekamen feur fpät eine wirkr 
liehe Sonnenuhr. Sie b^haifen fleh mit den Obelis- 
ken, auf und an welchen In fpatern Zeitcir guteCSno- 
monen angebracht wurden. Der grofste von allen 
Heuern Gnoinonen war der von Ulug Beigh in dem 
fünfzehnten Jahrhunderte zu Conftantitropei aufge- 
richtete, i8a P"f* hohe. Berühmt find noch der Bo- 
fionifche 83 Fufs hohe Obelisk, den Caflini errichtete, 
der Parifer ünomon und der, den der Papft Clemens 
ICI. verfertigen liefs. In den altern Gnoraonen wur- 
den die Stunden durch den Schatten eines Zeigers 
angedeutet, in den neuem thut der durch ein Loch 
feilende Sonnenfchein das Nämliche. Griechen und 
Römer bedienten fich ührknechte, tJhnnägde, und 
Stundenherolde, welche ihnen die Zeit, dieder üfTent- 
liche Gnomon anzeigte, bekannt machten. Trimal- 
chio liefs fich durch einen Trompeter die Stunden ab» 
blafen« üiefs ward, nachher auch bey den Tempeln 
gebräuchHcb. Endlich, man weifs aber nicht wann 
zuerft, kamen auch tragbare Sonnenuhren in Ge- 
brauch. Dergleichen, über 1560 Jahre unter dem 
Schutte verborgene, wurden zwifchenden J. 1730 und 
1740 in dem römifchen Gebiete gefunden i diefe wer- 
den von dem Vf. befchrieben. Dafs Purbach , Aßro- 
nom zu Wien, vor Joe Jahren erft die Sonnenuhren 
in Deutfchlflnd eiogeföhrt habe, ift nicht wahrfchein- 
lieh. Diefe kamen vermuthllch fchon durch die Be- 
kanntkhafc mit den Römern in diefes Land. In dein 
2(5ten Jahrhunderte war man forgfältig bemuht, Son> 
iienuhreh auf vielfältige und kunAliche Arten zu ver- 
fertigem Man erfand um diefe Zeit auch Monduhrea 
und S^ernenuhren. Zu Befan<;on ift eine Sonnenuhr, 
die man nur fiehet, wenn die Sonne fcheinet; diefe 
wird befchrieben» auch die unter dem Dache des Rath^ 
haufes zu Ingolßadt. Eine noch kühtUichere zu Alen 
4jon ift mit einem Raderwerk verbunden , und zeigt 
Vahre und mittlere Zeit. Eine Sammlung vielerley 
Sonnenuhren und verwandter Kunftftöcke in einem 
Eaitchen befitzt das Mufeum zu Göttingen. 

III. Aelteße Art. äU Nacfit einzutheiien. Erßndtmg 
der IVaJfer und Swduhttn , w%d deren atlmättse Vir 
^voltkcyKimnung bjj auf unfcre Zeiten. IJer Ümlbnd, 
daV- Sonnentihren bey Nachtzeit und bey trübeia Hirn 
inei uhhrauc^baf lind« gab Anlafs, die WalTeruhren zu- 
erfinden und zu vervollkommnen. Spuren dcrfelben 
iKndeu fich fchon bey den ältefte» Völkern , den Chal 
däern iind Aegyptiem. Auch bey den Chinefen wa- 
ten ße früh im Gebrauch; Die Aegyptifchen AilronO 
men bedienten fich dcrfelben zur Metfung des Durch 
meflers d^t Sonne. KlepT^dern hiefsen fie von ihrer 
klteften Einrichtung» weit das WafTer aus ihnen tro- 
^fenweife gleicfafam.flch wfgßahl. Dem Mangel des 
uhgleich f -h/iellen Au^fludes half man anfänglich durch 
(jeu kleiuen ätab der laOtaaer ab j in' den ein Locfaf 


gel^ohrt ift, und der anfiings auf dem Waller fchwimmr, 
nach einer ^ewiHen durch Erfahrung gefundenen Zeit 
fich aber eintaucht. Nachher fiel man darauf, uc^ 
durch gleichen F&il ftets gleiche Zeit • Abfchnitte zu 
erhalten, die Waiferuhr itets voll zu halten, indem 
fiets foviel Wafler zuilofs als abfiöfs. Und dann nahm 
man einen Trichter oder eine umgekehrte Pvramide» 
in denen das WaOer in ungleichen Theilen, aoer dock 
durch gleiche auf einer angebrachten Scale bezeich- 
nete Grade hei abftf igen konnte. Es werden die' alte* 
ften Klepfydem befchrieben. Nach und nachbrachte 
man altronomifche KennmilTe an diefen Uhren nn» 
und nun wurden fie fehr künftlich. Von diefer Art 
war das hier befchriebene Anaphoricüm, zurückge- 
bende Uhr , Winter - Wafferuhr. Plato brachte die er- 
fte Waflerubr nech Griechenland. Die erfte 11^ Rom 
wurde von Scipio Nofica 157 Jahr vor Cbrifto gezeigt. 
Bald aber wurden dieh Uhren nicht allein in Renn 
fondern auch in andern Städten des römifchen Gebiets 
gemein. Julius Cäfar fand iie fchon in England, als 
er mit feiner Armee hinkam. Ueberhaupt wurden fie 
mehr geliebt, als die Sonnenuhren. ' Athen aus ver- 
fertigte eine Uhr . die durch das Zifcben der vom 
Druck des WaiTers durch ein enges Loch gepreisreA 
Luft die Stunden anzeigte. Neben den öffentliche« 
Sonnenuhren wurden bald auch öffentliche Wafreruh« 
ren gebraucht. Selbft in den l'alläibeu der Qrofsea 
wurden diefe aufgeitellt. Zum leichtern Bek«nntma<* 
eben der von den Wäfferuhren angezeigten Zeit be- 
diijnen fich die 'Türken eigeiter Ab rufer auf höhte 
ThCirmen , die Chhxüfer Leute, die auf eine grofse 
Glocke fdifagen. Diefs thun auch die Japaner, die 
die Zeit nach brenneiMien Lunten abmelTen. 0er aftro* 
iiomifche Gebrauch, den Hipparch und Piolemäas von 
den Watferuhren machten, trug zu ihrer VervoUfcoioitt* 
siung viel bey, llero verbefferte fie fehf. Aber in fie* 
ben folgenden Jahrhunderten gefchah nichts zu ihrer 
Vervolikummiiung. Berühmt find die Ubrei^ des Bo^ 
thius, und die« die Harun al Rafphid an Karl denGro* 
fsen zum Gefchenk fcbickte, ingleichen die dei Ptl^ 
lofupben Leo zu Conftantinopel. Obgleich nach Er* 
Jindungdfr Räderuhren die Wafferuhren entbehrlich 
wurden : fo blieben diefe doch noch lange im Gebrauch, 
und im J. 1660» wahrfcheinlich in Italien, ward die 
Trommel WalTerubr, die wir jetzt eigentlich Waffer- 
ühr nennen, ein Werkzeug oiehr zum Vergnügen aia 
teeKen Nutzen, erfunilen. Die Bemerkung, dafsdaa 
W»iTer vcrd'ufiftet, konnte die erfte Vera uiairüng wer* 
de7i, ftatt deffelben feinen S^nd in den Uhren zu ge* 
brauchen! Wie früh diefes gefchehen , ift fehentBÜS 
nicht bekannt. Ls find nur Veruiuthüngen, dafs Ae^p- 
^tier unci Chaldaar dergleichen fchon gehabt haben In 
Schriiten des achten Jahrhunderts koiimt aberln den 
Monchageferz'ea der Name Klepjammidta vor. Nur 
6rft in den neuern Jdhrhundertta fuchte man genaue» 
ktinlilicfae undichune Sanduhren zu verfertigen. Fräuz 
deLanis befchreibc viele tiergleichen« auch Schott und 
Ozanäm. Kivauit be«tie«te (ich fofcher banduhreflt 
bev aitronomifchen Beobachtungen, auch Tycho* der 
diDey aüth Quccküiueruhien a&waüdtc 
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IV. Küf^Uche V^aJferuhrMnnä andere känflticke Uhr- 
werke, die ihre Betvegung nicht fo, wie die gewötmU^ 
chen Räderuhren %md gnijste^itheih mtf eine Jeltjame Art 
erhalten. Hier wird der Uhrwerke erwähnt, die der 
König Gondebaad von dem König Tiifodorich zum 
Gefchenk erhielr. .vach liefet mau di^Befchreibung 
der oben erwähnten Uhr, die Harun al üafchid an 
Karl den ürofsen fchickte. (Dauiali fchenkten Morgen- 
ländifche Fürften den Abendlandifchen ühreM. Jetzt 
gefchiehet diefea umgekehrt.) Es werden hier noch 
mehr finnreich ausg^edachtc Uhrwerke nach SchotCir 
Kircher, Ozviam, Martlnelli und de Lanii befchrie- 
ben; auch Pcrra.'jlts Pendeluhr, die durch WalFer ge- 
trieben wird* fo wie eine Chinefifche, die Y - Hang ver* 
fertigen Hefs. 

V. E^fridung der Räderuhren, durch Gewichte 6«- 
wegt , iitid deren aUmälige Verbeffermig bis in die Jiif- 
te des fiebenzehnten ^ahrhtmderts. Der Erfinder der 
durch trockne fefteUewicbte bewegten Räderuhren ifl 
gänzlich unbekannt .'"fo auch die Zeit diefer Erfin 
düng. Der Vf. theilt hierüber ftrhr gelehrte Unterfu- 
cbungen mit, wodurch die IVIeynungen vieler, die 
den Zeitpunkt diefer Erfindung nicht über das i4te 
Jahrhundert binausrücken • widerlegt wird. (Die Er- 
findung ift aber auch in der Thac fo grof» nicht, da ja 
die voükommenfien WaiTeruhren fcbhn Räderwerke 
hncten, und nun nur hlofs das fie bewegende Ge- 
wicht desWaflers mit dem Gewichte eines feften Kör- 
pers vertaufcbt wurde. Die Hauptfachewar, die gleich- 
förmige Wirkung diefes Gewichts hervorzubringen; 
und diefe fehlte den erften Gewichtsuhren bis auf 
llaygli^ns Zeiten. Wenn alfo die Anbringung einea 
feilen Gewichts als Triebwerk an den Uhren bey den 
Z^itgenoiTen kein fokhes Auf fehen mactite, dafs Schrift 
fteller CatTelbe priefen, fo ift diefs nicht zu verwun- 
dern. WaSer und Sand gaben in der That mehr 
Bequemlichkeit als ein feftes Gewicht , das zu feiner 
Bewegung fo viel Raum braucht.) Der Vf. meynt» 
man könne den Urfprung der Gewicbtsuhren in das 
lite- Jahrhundert fetzen, und führt febr wahrfchein« 
liebe Grunde dafür an ; es fey aber nicht ausgemacht» 
ob ein Europaer, oder ein S^är^cene der Urheber dert 
felben fey. Die v.oHßändigße älteile Geivichtsuhr, 
TOtt der man Zeugniffe b^ bringen kann« ift wenig- 
Äens die, welche der SuJtan in Aegyptcii im J. 1232 
diem Kaifer Friedrich II. fchenkte, deren Werth fcbon 
damals auf 501 o Ducateu gefchätzt wurde. In dem 
)3ien Jahrhunderte hatten viele Kirchthürme in Ita- 
lien Gewfehtuhren, die Stunden fchlugen. Um eben 
diefe Zeit wurde das bekannte Giockeiihaas bey Weit* 
minfterhall in London mit einer Schlaguhr verfefaen, 
wozu die Geldftrafe. verwendet wurde r zu der ein 
ungerechter Richter war vtrurtheilt worden; erft Hi 
dein i4ten Jahrhunderte ward die von vielen für die 
aitefte Gewichtsuhr gehalteiie Uhr des en^lifchen Abts 
Richard von WaÜirie^ford verfertigt. Im J. 131^4 be- 
kam Padua die erite Gewichtsuhr, für deren Verfer- 
tiger man den berühmten Püilofophen, Arzt, .Aftro- 
nomen und Mechaniker Jau)b de Dondis halt. U« 
mit felche Uhren iu En^Uxui imdir eiagefOhrt Wur- 


den« gib Eduard Tir. 1368 dreyeft NIedcrfküdern. 
Schuszbriefe. Courtrai in Frankreich hatte fchon vor 
1332 eine Gewicht- und Schlaguhr, die Philipp der 
Tapfere von Burgund in diefem J^hre wegnehmen, 
und zu Di Jon auffteMen licfs, wo Be fich noch befirv- 
den foU. Paris bekam feine erfte grofse Uhr im J. 
1364 durch einen deutfchen verfchriebenen Künltler. 
Heinrich von Wick , der täglich 6 Parifer Sous be- 
kam, nebft freyer Wohnung auf dem Thurme des 
Palais, auf dem die Uhr 1370 aufgeftellt wurde. Bo- 
logna bekam feine erfte öflFentlichc Uhr im J. iS50r 
und Pavia 1402, Breslau 1368 durch Meifter Schwel- 
belin, Strasburg 1370. Augsburg 1198. Nürnberg 
146a, Venedig 1497. Diefe erften Uhren waren theuer ; 
und viele Städte, die gern dergleichen haben moch- 
ten , wufsten das Geld dazu nicht herbeyzufchaffen. 
In Oxford wurden 1523 die Geldftrafen^der Studie- 
renden zur Anfchaffung der Uhr auf derMarienkirdie 
▼erwandt, Indeffen fchafften fich doch fchon um die- 
fe Zeit Priratleute Uhren diefer Art an. Da* erfte 
Beyfpiel , dafs eine Gewichtsuhr bey aftronomifchen 
Beobachtungen -gebraucht wurde, findet man 148 4» 
da Walther mit einer , wie er fagt , gut regulirten 
Uhr eine Beobachtung an dem Merkur machte. Ty« 
cho hatte drcy felcher Uhren , die Minuten und Se* 
cunden zeigten ; er bemerkte aber, dafs fie Verände- 
rungen der Atuiofpbäre' und der Winde äusgefetzt 
wäreH, weswegen er fich eine Queckfilbcruhr ma- 
chen liefs, in der vielfach defttUirtes Queckfilber, ftatt 
des Waffers , Stunden , Minuten und Secunden an- 
zeigte. Um den gleichen Fall hervorzubringen, trö^ 
pfelte aus einem andern Qefäfee in das Uhrgefäfs fo 
viel Quccklilber , dafs diefes in dem letztef n fttts in 
. gleicher Höhe blieb. Nur das Studium der Aftrono- 
mie liefs das Bedürfnifs genauer Zeitmeffer führen ^ 
nur ihm verdanken wir die Vervollkommnung diefer 
Werkz-^uge, in deren Hervorbringung der' mcufch- 
liehe Verftand fich fo grofs zeigt. 

VI. Erfindung der Tafchenuhren^ der Tafel - md 
der Stutzukrem. Gewöhnlich hält man den Nürnber- 
ger üele für din Erfinder Aex Tafchen oder Feder- 
tthr, wie fie eigentlich heifsen follte» wovon erdi»^ 
erfte im J. 150a verfertigt haben folL Andere halten 
^ den Strasbur|j;er Habrecht dafür , der aber feine erfte 
Uhr 1520 verfertigte, alf« 20 Jahre fpäter als Hele» 
von dem es gewifs ift, dafs er 1500 fchon kleine Fe- 
derul^reu machte. Nürnberg und Augsburg waren 
die erften Städte Deutfchlands, wo Tafchenuhren ver- 
fertigt wurden. Heles Uhren zeigten nicht blofs. fon- 
dern ichlugen auch. Andreas Ueintein. der in Ueles 
Fafsftapfeii. erat 9 machte kleine Uhrwerke in die zu 
feiner Zeit gebräuchlichen Bifamköpfe. In deus. Bau* 
»Ukie zuAugsbjirg ift eine über aoojahr alt^ Tafchen^ 
^hr 0iit Sdbkigwerk In einem kviftallenen Gebäuf^^ 
von Bußhmann verfertigt. Zur Zeit Ludwigs XI. hat- 
te man ia Frankreich Tafchenubren mit Schlagwer» 
ke.K Die altcJh: in England befindliche noch erträg- 
lich geheude Tafchcnuhr iA vom J. 2540 zu Hamptou 
Court iA dem Pallaftc. Die ftageaanaiea ^tützahrcu 
kameu vielleicht ü^dx etwaa &hhöc zatjix Vorfcbem» 
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als die Tarchtfittbren. Man rldltete fie auch zu Ral- 
fe- oder Kutfcbtthren ein, die in allen Lag^n, wie 
die Torchenahren forigehen mursten. 

VII- i.ffindung der Schnecke, des Pendels und der 
Spiralfeder. Die Sctipecke ift wabrfcheinlich aiaEn 
de des löten JahrhunderU in England. erfunden, {mau 
weifs aber nicht r^n wem) und von da nach Deutfch- 
land gekommen. Varignon und de U Hire unterfuch- 
ten fie geometrifch • «um ihre TOrtheilhafteile Qeftalt 
cu beftimmen, welches aber wegen der Ungleichhei- 
ten der Feder tat die Praxis nicbt viel Nutzen hat, 
die fich daher nur mit mechanifcben Mitteln fo gut 
als möglich behelfen mufs ; ein folches ift die fo5e- 
nannte Abgleichwage c^d^r 8chneokenw^ge , mit der 
snan den Zug der Feder probiren kann , die im An- 
fange des 4gten Jähriiunderts unftreitig in der Schweiz 
erfui^den ilt in den erilen Schneckenuhytn warder 
Durchmeffer gering, mid das Federhaua breit und 
grcrfa. Die Darmfaite, nüttelft der die Schnecke ge- 
zogen wurde , wickrite fich acht bis neunmal um die- 
felbe. Diefa machte die Übt hoch und unförmlich. 
Bald aber wnirde fiätt der Saite ^ine Kette genommen, 
die aus lauter feinen üählernen Blechgliedern befte- 
bet , die mübfam xuCammengenietet werden. In der 
Mitte des lyten Jahrhunderts erfand Uuyghens eine 
bcffere ricbrigere Kegulirung des Ganges der XJhrcn. 
Im J. 1657 gab ^' ^^^ grorsen.Gewtchuuhren das Pen- 
del- zum Uegulator; und einige Jahre nachher empfahl 
er für die Tafchenuhren die Spiralfeder. Vorher hat- 
ten einige ftait der löffellDörmigen Unruhe eine ring- 
förmige oder ein kleines Schwungrad angebracht» 
und HautefelMlle bediente fich anfangs einer Schweins- 
borße^ dann einer fchwa eben geraden ftählernen Fe- 
der zur Regullrung der Unrufte. Huyghens liefs Jn 
dem Jahre 1674 ^^^^ Tafchenubr mit .einer Spiralfe- 
'rfer von Turet in Paris verfectigen. Hook in Eng- 
land i>ekam über diefe Erfindung Streit mit Hujr* 
ghenSf und bewieb, dafs er eine folche Uhr, die Karl 
IL mit der Aaffchf if t : RobertHookinvenitxö^S' Tom- 
pion fecit 1^75 1 ecfundea, auch dafs er fchon 1660 
ein Privilegium fär folche Uhren nsichgeiuchx , ob* 
jerft 167s erhalten habe. 

(Her Be/chUJi fotgO 
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der Vf. durch eine in ßr. CampieWs Sifmipfus Redt- 
vhus vorkommende Gefchichte von einem Fremden, 
der ilch eitle Zeitlang in Venedig aufhielt, eine aus- 
nehmend fchöne üemäldefammlung befafs, und ia 
diefer fein eignes Btldnifs von Tizian gemalt, der 
doch fchon vor hundert dreyfsig Jähren geftorfaen war, 
dem man aifo die Kund bey legte/ fich zu verjüngen« 
und dadurch fein Leben bis zu einem übernatürli- 
dien Alfer zu verlängern. Eben diefe Kunft befitzt 
nun auch dtsr He4d diefes Romans, der nach vielen 
uiigiückltchen Scbickfalen, in die erfich yornehmlFch 
durch Spielfucht geüürzt hat, einen ländlichen Aitf« 
MithaJt in der Schweiz wählt, und Cchmic den Sei- 
ttigen hier feinen Unterhalt durch Ackerbau erwirbt« 
auf einmal aber von einem Alchemlften belucht wird, 
d^ ihn miti*sinan Geheimniflen bekannt, und nicht 
nur reich, fond^n auch unfterblich macht. DiefsGe- 
fchenk aberiit nicht- Wohlthat für ihn, (bndern Quel- 
le feines Ungluicks und einer fortwährenden ünftet ig- 
keit, die ihn aus einer Verlegenheit in die andere 
bringt. In Paria z. B. wird fein Uausjiiodergebrannt, 
weilm^ ihn für einen Verbündeten des Teufels hak; 
und in Spanien geräth er der Inquifltion in die Hän- 
de. Ueberall aber welfs er $Lurch fejn Lebenselidr 
fich zu retten. Seine Angehörigen und -Freunds hat 
er nach und nach verloren; und nun irrt jer ver- 
^laffen und elend , immer noch in der Welt umhen 
Die Idee ift an fich fo unrecht nicht, und von dem 
Vf. zu maochen inteceflfanten Oarftellungen h^nuczt 
worden, die aber doch bey der Unwahrfcheinlich- 
keit des GrundllofFs mehr in. fitilicher und beiehren* 
der« als indichterifcberjlinncht anziehend ikid. Man- 
che paradoxe Xirundfätze , die man fchon aus des Vfs, 
Werke an PoUtictU Qafiice kennte findet man jedoch 
hier wieder; aber auch eben das ftarke und lebhaite, 
oft kühne Kolorit in den Schilderungen, wodurch 
fich feine Begebenheiten £aleb WüU^nCs auszeicbne- 
teu , 4>bgleich dieCen im Ganzen der Vorzug vor ge* 
genwärtigem Romane gebühren möchte. — Die.Ueber- 
fetzung verdient zu den befl^ern gezählt zu werden^ 
lind fchon der Name ihres Urhebeca dient ihr vuee* 
. Rundeten Empfehlung. 


»SCHÖNJg l^tüSTE. 

Sajimui^o« b. Villaume: Saint Leon 9 eine Erzafa« 
lung aus dem fechszehnten Jabi hundert , von WH- 
timn Godwin* Aus dem Englifchen , ron Ch. 
W. Ahlwardt. ErßerBand. igOQ. 33t S. Zwetf- 
terBandi 332 S. 8« (i Rthlr. i6gr.) 

Auf den erften Gedanken, diefe Erzählung zu ent- 
'tfetiens decen. Hioptperfon ^in Adept ift^ gerielk 


9 

IUlt.e, in der Waifenhauabttcfafa. : tJeues frnnzoßr 
fches Schulbuch für Anfänger und untere Schul- 
xlafien. ' Nebft einem volilländigen franzöfifdu 
deutfchen Wertregifter. ste verbefierte Auflage. 

iSO'i* ^26 S. 8- (9gc0 (^- d. ftec. A.Li.Z. i7gif 
Nr. 159.) 

Frankfurt «. M., In der Andreäifdien Buclita. t 
Gedichte von Eutpgius Schneide, ^te Aoflage. 
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o'echnologie: 

Leipzig, !>• Roch u. Comp. : Ausführliche Gefchichte 
der iheoretifch - praktifchen Uhrmacherkunfi etc.! 
Von Johann Heinrich Moriz Poppe etc. 

^BefMufi-Jer im vorigen Stiieke fahgehrocheneu Recenßon.y 

. \\l eitere Tortfehritte der ihßoreiijch - prakti- 
^ * fchen ührfnacherkunfl his ans Ende des' 
-achtzefintenr Jahrhunderts. Um die Oscilläiionen ^es* 
Pendels «n <ien grafsea Uhreiv ifochrontfcher zu ma- 
chen, erfand Huyghens die Cycloldal Bleche, und 
-de la Rire Tcrficherte , dafs diefe Cycloidal > Pendel- 
uhren oft nach der Bewegung der Fixflerne «inter- 
fücbc, innerhalb acht Tagen nicht ehie einzJgeSecunde 
T'on der mittlem fiewe^^ung der 5onne abgewichen ' 
wären. Aber Huyghens felbft fand bald, dafs weder 
die Bleche cycloldalifch «glformt werden konnten^ 
noch der feldene Faden, an dem das Pendel hin£, gt^ 
thäre (aber ftatt defTen könnte ja eine biegfame Feder 
genommen werrien}. Nu« erfand er zur vollkomm* 
nern Regulirung das fpnderbarc Pendel, Pirouette 
•genannt, das kreisförmige Bewegungen machte. Aber 
auch diefes wurde verworfen. Am Ende des i7ien 
Jahrhunderts riethen Derham und Hook, das Pendel 
in kleinen Bogen fchwingen zu laffen und fchwere 
Linfea enznbringen. Diefs thaten Le Bon und de JRi; 
vuz in Paris , und Clement in London , welcher aucli 
den rogenatinten englifchen Haken erfand. Nun er* 
sählt der Vf. die Entdeckung, dafs daS Pendel nicht 
ütierall gleich fchnell fcbwingt, je näher denrPo1,defio 
fchneller, je näher dem Aequator. dello langfamer; 
weshalb Pendel * Uhren , die an einem Orte richtig 
gehen, dicfa nicht mehr können,, wenn fie näher 
nach dem Aequator oder näher nach dem Pol gebracht 
i^erden« Auch erwähnt er der Unvollkommenheiten, 
welche die Stefgradisbemmuhg in den Tafcheauhreti 
hat, und erzählt, wasSully, Hook, Haucefeuille und 
<l*u Tertre, jede auf befondere Wtife, diefe Hem- 
lAung zu verbeffem gethan haben » auch die Verfuche 
ifcs le ^y f des T!'(mpion , des Ftameville und Facio 
in diefer flinficht. Berthoud lehrte die Figur der 
Zähne in den Hemmungirädern mathemttifcher zu 
conftruiren. Noch ift John Priors zu London und 
Samuel AnguiUnSt «Ines Schweden, Hemmung ge- 
dacht. So werden auch Schotts Vorfchläge zur Hern- 
nVung in Pendeluhren mitgetheilt, desgleichen die 
von du Tertre und le Roy. Die zmUck/tUtendeHeuX' 
lunng, die Clement 1680 erfunden halte« wurde ¥on 
Graham in die ri^^ife Hemmdng umgeändert t Ibey 
Ä. L. Z. igox. Vierter Baeid. 


der nämlich das Hemniungsrad heym jedesmaifgen' 
Abfalle des Hakens unverpackt ftehen bleibt. Gra* 
ham machte auch die Hemmung in den Tafchenuh- 
fen durch den Cylinderund durch das fogenannt^ 
Ilakenrad ruhend, und dadurch die Friction gerin«' 
ger und die Uhr zu gröfsern und leichtern Vibratio*' 
«en gcfchickt. Nur braucht diefe Hemmung 1\<et% Oel, 
dasbey der zurückfallenden oft fchädlich ift. XJm- 
die Frfctionbey der ruhenden Hemmung noch mehr 
zu vermindern, verbefferte Berthoud eine von Mudga 
erfundene Einrichtung , die darin beftehet , dafs das 
Hemmungsrad nicht von dem Regulator felbftaufge*- 
halten wird, fondern von einem hefondern Einfalle^ 
den der Regulacor auslöfet, wobej der Regulator 
feine Oscillacionen fortfetzet, während das Rad von 
dem Einfalle aufgehalten wird. Die Unruhe madht 
zwey Schwingungen, eine hin und eine her, da 
dann der irt'Buhe gebrachte Zahn lieh bey der Äwey- 
•ten Scht^lngung frey macht. Die/e Art der Hem- 
mung, ein Aeutliclier Beweis tombewun^erungswur«" 
dIgenScharßinne desMcnfchen, nennt man diefret/e. 
Noch werden Magellans, PtafierSt Kendats; Rohins,' 
GrantSf Breguets befondere Einrichtungen der freyen 
Hemmung auf eine iritereffanteArtbefchrieben. Vom 
Ende des i7ten Jahrhunderts an befchäftigten fich 
herühmte Mathematiker, fllr eile Theile der Uhr eine 
grüfldliche Theorie Hu finden; auch von diefen Be^ 
uiühungcn Werden die wichtigften erzählt. Noch eine . 
UnvoUkommenheit -der Uhren war tvl bekämpfen/ 
jtämlich der Elnflüfs, den die durch 'Wärme und 
JCälce veränderte Ausdehnung der Theile auf den 
Gang des Ganzen hat. Hier hält man {irahamtdr 
den erften, der Verfuche machte, das Pendel von^die- 
fen Veränderungen frey zu machen« Zuerft fiel ihm 
«in, dalTelbe aus Eben- Fichten- Tannen- Kufsbaum- 
Holz zu machen , eher er fand, defs die Feuchtigkeit 
der Luft wieder andre Unrichtigkeiten hervorhracbte^ 
Magetlan. Fontanß* Ludlannt Schröter machten diefa^ 
VeriHche nach , auch Crpfiwaite und Köhler. Hierauf 
verfertigte Graham ein Pendel von einer eifertfen 
Röhre, die bis auf eine gewiffe Hbhe mit Queckfilber 
gefüllt wurde. Troughton nahm fiatt der eifernen 
mit Queckfilber gefüllten Röhre, eine gläferne mit 
«lucr Kugel » wie ein Thermometer gefialtete. Aber 
glücklicher war Grahams Gedanke , das Pendel aus 
mehrern Stangen von verfdiiedenen Metallen (o 2a* 
fammen zu fetzen, dafs deren einzelne Ausdehnun- 
gen und Znfammenziehuugen iich völlig compenfir- 
ten , wodurch das fogenannte Reft - Pendel entftand. 
Ifideflen fchon vor Grahatn hatten Short , Cajftni and 
£iu;co^ Gedanken Ober dergleichen z&faaimigeretim 
Bbb> P^a* 
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Fendet geäutsert, imJ er^Mtlich CiOl Hornfos. zucrSL 
tin folches Roilpentlel 1726 zufammengefetzt ba^en. 
Kuii werden Harrifons ' u«il Gtdiiauis rerfctiiedvne 
Roftpandar befdlrieben f\md erzafalt/ was Berthoutk 
Gr$nier und S^yg^rt zur Vcrbefferung des Roftpeudels 
Terfttcht haben. Auch wird Elücots Hebelpendel, Gre- 
nier^ Uebelpendel" ui^ dus Peqdel mit dem kieinen. 
Roft beCchrieben , fe wie auch Riv^ez röhrenförmiges 
Pendel; und das fimpelfte Componfattonspendel toji 
allen/», das elo Schwede JEiaggot ums Jatu* 1740 erfoo* 
cen» und der Uhrmacher bchmidt in Sxettio neuer^ 
lieb mit noch mehr Vorlkhtttkeitsregeln angewandt 
liac. Die höchfte. Stufe der Völllcommenheit « auf der 
wir jjetZtt die Uhrxnacberkunft erblicken, bat (Te durch 
die See- oder Längenubrenerreichr, auf dl« England, 
Frai^kx^ich ,. Holland and Spanien grofse Belohnun- 
gen fetzten. Schon Uuygbcns und Sully machten 
fruchtlüfe Veifuche ; Leibn^tzeas ßnnreicheVorfchlag^ 
l^area unzulänglich. Harri/oas erfle Seeuhr, die er 
^736 der englifchen Soci^at der Wiffenfchafren über- 
Sabf, wurde von B^lanciritapgen regulirt, die kreu2> 
weif« über einander U^^tn^ mit Rjiigfedern an jedem 
Ende, die, an zwey Scheiben ßiefsen, welche bey 
Verlängerung der Ringfedern durch die Wärme aus- 
wichen ,, bey Verkürzung derfelben durch die Kälte 
fich näherten*. Ueberdem war die Frictlon vermrn* 
dert;. die Uhr hiebng wie der SeecompafsLÜe ts waag- 
xechi. Auf einer 13 Wochen langen Seereife betrug 
jbbre CJnricbtigkeif 3j5 Secunden. Eine zwey te, die 
X74P fertig wurde,, war kleiner und bequemer, und 
übertraf noch die erfiere. An einher dritten ,, die 1753, 
fertig war ^ hatte er eine Unruhe mit der Spiralfeder 
angebracht, und einen medingenea und einen fllah- 
Iiernen. Coml)enfationsfial^• Im J. I76r bf achte er die 
-gierte Seeuhr tajl Stande,, die auf emer Prüfungsreife 
iti 81. Tagen i Minute 54jSeciinde gefehlt hatte. E^ine 
j^nfte,, die 1764 fertig wurde, wich innerhalb 6 Wo-^ 
eben. nu!r ^m 54 ^ecunden^^ ab*. Demnngeachcet gab 
ahr der Aßronom |Vlaskelyne bey der nachher ange«- 
jSelitea Prüfung kein fo günftiges UttheiL Bertboud 
und le Roy machten auch Veriuche zu Seeuhren. Die 
crften.geriethen. nicht. Im J. 1771. jw^urde Le Roys 
Uhf>. die in 6 VVochen einen Irtham von nur f Grade 
S.eg.eben harte, der Uhr des Berthoud, die in eben 
4ief|eE Zeit um 34 Minuten 36 Se^cunden gefehlt hatte,. 
Toxgczogen- Auch Rivaz Varfuche werden erzuhlr. 
Die Seeuhren der englifchen. Künftler Arnold^ En^-* 
dal.^. B/ludge wurden fehr brauchbar befanden. Mudgc 
]|at nur drey Seehren>iö feinem Leben verfertigt, de 
i^n ejrfte im J» 1774 von MaskelViie, Hornsby, Graf 
Br.äbl». von Zach und Campbell ,. die beiden andern 
ini J, 1777 ¥0n Maskelyne geprüft worden lind. Die 
«ixie derfeibcfnwar binnen 93;Tagien niir uto 1 Minute'^ 
3^8^Secunde v^or der mittlern Zeit voraus g:egai)gen;.' 
SieVeJgtfi. die Länge von London, nach Oxford' um 
Xiö^^unJ®*^ "^^^^ß* Dk. Unruhe vibrirtegätsz un * 
Abhängig: von dem Raderwerle,, und bekam von der 
bewegenden Kraft jjedestr^^l einen neuen i^itrieb,, 
lißx bey jeder- Vibration gl^iöh war. KToine Federn. 


30«rcy SpiraljEedem ^ die eine fellr gleichförmige Wir- 
kung heryorbracbten. Ueberdlefs war eine metallene 
CiMapenfatiensrorriehtung da. Eine Wacblthnmng-dec 
Saubren wurden dieTafcheiichronomeeer, ^diewobP- 
feiler zur Ueftimmung der g^ographifchen Länge auf 
dem Lande dienen. In ihnen ift dicfreye liemmun^^ 
d«s* Mudg« angebracht E^nertj aus Nenfchatel machte 
den etfien , der die Länge von Si. John auf Terre- 
tie^re nach einer Fahrt von 4 Wociien bis auf 6 Se- 
cunden richtig angab. Einandecer von Mudge wurde 
auf einer Reife von 14 Wochen nur uih 17 Secundlen 
unrichtig bafonden. . Mudge hat abei^in.feinetd Lä- 
bcix nur zwey Tafchencbronometer verfertigt;, Ar- 
nold aber gegen 900. jeden von andrer Conftruction. 
Er macht in einem Jähre gewöhnlich fünf bis fechs 
Dut2;end folcber Uh^en zum Seegebrauch., und in* 4 
Monaten juftirt und regulirt er eine. Seine Chrono- 
meter von der heilen Art mit goldenem Gebaufe Ke-- 
ften i2aGuineen, mit filbernem üehänfeico; mit 
der Repetition im goldenen Gehäufe i5o;\die im fiJ- 
bernen Gehäufe von der zwevten Art, s5— 40 GuI* 
nten, die mit goldenem Gehäufe 40— 60 Guineen. 
Mit arigenehmer Verwunderung lieft man hier dl^ 
Befchreibungen und Wirkungen der Chronometer 
von Mudge , Emety und A)mold. Vor einigen Jähren, 
bat üowel in London noch Vortheile an feinen Chro- 
nometern angebracht, die auf längere Dauer i\es rieh- 
tteen Ganges merklichen IJinflufs haben. Ein folchcr 
^ßmekeeper von Howel koilet xoo Guiheen* In d^ta 
neucften Zeiten find in Frankreich Brejsuets, Tafchen« 
cbronOtneter mit einer neuen Art Hemmung bekannt 
geworden. Der Vf theilt auch noch neuere Uemer^ 
kuugen über EinflüfTe auf den G4»g der Pendeluhren, 
und neuere Verbefferungen mit. Bertboud hat Pön- 
deluhreu verfertigt , die die Secunden fchlageu. Soi 
wird auch Franklins Pendeluhr, die aus dcey Rädern 
und zwey Zeigern begehet, befchrieben, ihgjeichcj|t 
die tragbaren Secundenzäbler. Auch wird erwähnt», 
was in Abficht der Aufhängung des Pendels nacfi uaii 
nach bemerkt worden ift; fo wie felbft 4et Verände- 
rungen, die mit den Gehäufen und mit den, Zjä-^* 
blättern vorgenommen worden. — Nach 1500 wurde. 
in Deutfchbnd aus der Ührmacherkunft ein eigenes 
Gewerbe. In Kngland brachte it\an inj J. j^63i die 
Uhrmacher in eine Innung, Befonders kam dieühr- 
macherkunft in di^r Schweiz in einen bewunderungj^ 
würdigen blühenden Züftand. Die Gefcbichte von 
dem Ürfprunge diefes. Indüftriczweiges im J. 1670,. 
und deffen Wochsthume bis auf die jet?igcn Zeiten 
in Neufchatel' und Valengin liefet man mit wahrem. 
Intereffe. Di beiden Für*enthfiÄef4i leben jerzt 903^ 
Uhrmacher. Ein gewiffer Abraham 'hjLtb$ri exhnd dort 
den fügi?nannten Eingriffszirkei, der zur Üerlchti- 

f uns: des Eiligriffs der R-ader und. Getriebe dienet^ 
beAderfelbe k^m aoclf von felbfi auf den Gedanken. 
^er ruhenden Hemmung. P^rrelet Erfand das WtüL^ 
zeug, die Räder gerade zu Hellen, KÄCordem.Tafcheil-' 
ifhren , tii^ fich felbft Äüfzle^icn. ü<v beruhmteÄ^ 
unter den Uhrmachern in Ghaax de Föad. wo ihr«:- 
(ftcf 4pölÄen,: iftjicobi^roa, d^rjifcbteXuödef^äm^' 
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die Verferdgimg der tieT)(niiiclerttag&wurdig&9ii Aatp^ 
T9aten fe vklea Ruhm erworben bat. Jetzt giebt es 
in Etigland, Frankreich, Schweden undDeotfehland 
eiaej Menge ührfabrikcii ^ in deren ei uigen die Uh- 
ren zum Theil fa wohl£eilfind»'dard im. Dutzend eine 
of-t nur i^uf drey Thaler zu liebem kommt« Es iil 
nunmehr mit dieler Kunil &) weit gekommen , daf» 
fie (ich gewiffennaafsen in zwey Theile getheiU hat, 
deren eines die Grefse. des mentchlicben Genies ver- 
kündigt,, indem er uns ZeitmeiTer liefecx, die mit 
ä*ifserer Schöi^heit innere Genauigkeit verbinden ;. de- 
ren andere aber nur Gebravcb von der Schwäche macht«, 
zu welcher Leidenfchafx den menfchlichen Geid verlei- 
tet» indem er uns blofsProducte des Luxus liefert» die 
wenig oder gac nicht zu Zeitmeffern geeignet Und.. 
Gegen das Ende des I7tep Jahrhunderts beng" man 
an» bey Verfertigung der Uhrfedern melir auf die Ei* 
genfchafren des Stfhla zu fehen ;.. V^rnofh Sadler, Bla- 
t^jf^ H/Iaberty thaten fich iader Verbeflecung der Uhr- 
federn hervor» undfocntftand eine eigene Frofeflioo,. 
cUe dch blofs mit Vierferiigung der Uhrfedern befchäf- 
tigt. In Deutfchland hat ßch befonders die Kunft,. 
hplzerne Uhren zu machen • fehr ausgebildet. Der 
Vf. erzählt den ü^fprung und Fortgang diefer Fabri- 
cation» die in .dem Schwarzwalde üch £o ungemein 
ausgebreitet hat- 

I5ft Küttftliche Uhrwerhe. Hier werden mitgrofser 
Vollftändigkeit allcrley Werke befchrieben , die eine 
ubrarti^ Conitruction haben» wenn fie aucb nicht 
alle zur Zeitmcflung- cKenen. Hier iiehet man mit 
Vergnügen, wie viel der* menfchiiche Verftaud ver« 
mag, und welche bewundernswürdige oft'unbegreiP- 
liehe Wirkungen die mechannchen Künfte durch man- 
cherley fianreiche Mafchinen hervorbringen ^nnem 
Es ift nicht uiogUch^ das viele Intereifante» das in 
diefem Kapitel. enchdten ift;. in einem kurzen Aus** 
^uge darzuitellen. Rec begnügt fich» die Liebhaber 


Verden könn», wenn def Vi. die Cit^te. nicht m^ 
den Text aufgenommen, fondern entweder als l^p- 
ten. unter dem Text,, oder als AnhwRbeygefügt hatte;. 

RECHT S^ELÄ^RTHEIT.. 

BteRx.xN^ b. Schötie: Magazin- der Recktsgetehrfäm^. 
keit in dm preufiijchen Staaten. Herausgegeben 
von C- X^ Paalzowi ErfterBundL igöi. 375 S- fr-, 
(i Rrhlr. i!^ gr.). 

' Hr. P, fiat diefes Magazin, feiner "Behauptung *m' 
der Vorrede zufolge» nach einem etwas erweiterten ' 
Plane der Ilymmenfcben Beyträge angelegt. Es foll> 
Urtel und Gutachten in Civil- und Criminalfachfen — 
Deduaions- und Defenilbnsfchriften, — : Aufs^rgericht- 
liche Rechts Verhandlungen» als Vertrage». Vergleiche», 
Erbreceflc etc. — Medicinifche- gerichtliche Gutach- 
ten — Nachricht voa intereflanten das Jaftizwefeni 
betrefTenden Einrichtungen^ — Abhandlungen undi 
Auffdtze» — den Inhalt der in einem J,abr ergange- 
nen Verordnungen und Refcripte —7 und endlich ei- 
nen Anzeiger jurißifcher Schriften in ilch enthalten.. 
Dais diefer Plan manche Lüfke hat», und daCs das: 
Werk mit den noch immer äufserft fchätzbaren Hyra-^ 
menfchen Beytragen ^ fchon nach diefem Plane», fehr 
wenig gemein haben wird» fallt in die Augen. Aber 
felblt ein nach einem zwecRmäfsigern und vollftäudi- 
gern Plane angelegtes neues Werk diefer Art ware^ 
durchaus ziemlich uberflüfsig» da mehrere gute Werke* 
über die Rechtsgclehrfamkeit und Jußizverfaflung im 
dem preolsifchen Staate vorhanden find» und die Ver-- 
vielfältigung d^rfelben für den praktifchen' Rechtsge^- 
lehrten mit einem höchft. unangenehmen Zeit-« und^ 
IColtenaufwande verbunden ift. Was foll man aSefr: 
fagen» wenn ein fchlechter Plan fchlecht ausge^^rc 
wird-, wie diefes fogleich im gegenwifttiijen erßem 
Theile des Paalzowfchen Magazins^ der doch günfbge 


mechaniCcher Kcniitmffe ^|f^*;j^'^*"£'^f \^f^ ?!?^,?^' ^' Epwartttngen erregen jToll» gefchehen ift. Der erße- 

falle » unter denen kein eifiziger wirklich merk^rVür-. 
dlg« und den in Hn* Kleini Annalen ihitgetheilten ant 
die Seite zu fetzen ift. Es heündet fich darunter ffm 
Civilfall über die Frage: welche Förmlichkeiten bey: 
Veräufserung. der Eirchenguter zur Rechtsbeftändig- 
Heit derfe^be» erfoderiich find. Hier ift nur das^ Ur^^ 
tel der etßen Inftanz abgedrucktV da doch ilie Sachen 
wegen der Wichtigkeit ihres^ Gegenftandies^ gewifs» 
durch alle InÜanzen geht», und Hr, P. daher die;- 
recht^kräfrige Endcbeidung bätte^bwarten, oder un<^ 
ter dem Urtd wenigftenrdie' Gründe an führeiifbllenv* 
die ihn bewogen >.- es fchon jetzt abdrücken zu idlTipn.. 
D^e Rechtsfrag«, welche bey diefem fehc^ guteusi" 
gearbeiteten Urtel zum^ Grunde liegt» ilt. ubrigensi 
keine von den* wichtigem und fchwierigern,^'undi 
fchon öfter zur Sprache gekommen* — Die Cnmr<- 
nal' Gutachten' m\(i ürt^t find mit allen zur Vollßän)- 
digkeic einer gerichtlichenRdationfinrf^'tHefi/fc/ifn abecr 
in einem juriiiifchen WerlCe diefer Art (esmüfstedenm 
J^Eutter- vmx JLelatio&cn »; auch der I^orfn nach ^ liefarm 
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ZU haben und zeigt nur an » dafs man hier v«n Re 
{leciruhren der g^öfsten Meifter » von Aeq^uationsuh*> 
sen». von Planetarien» von merkwürdigen Stadtub^ 
Pen» von Hahns, JWuUmg^rj,. Dieneis fehenswürdi- 
gen VVerken. von den berühmten Werken des^ Tifch^ 
fers ^acob und des- Webers Hüttig. zu Bunzlau, von 
der küufUichen Uhr des DroZf von altern und neuem 
merkwürdigen Automaten, unter denen in neuern Zei«> 
ten die von VaucanfonundDrozalles übertreffen» was- 
vormals in diefer Art erfchienen ift». von den muß- 
kalifchen Öhren , Ibgenannten Spieluhren , von' 
Glockenfpielen». von Kugeluhren, Sägeuhren, und 
vomfogenaDnten Pi^rpetumu mobile, das auf fo vieK 
flehe Weife, aber oft fefar finnfeich, verfucht worden^ 
ifi, endlich von Wegmeifern od^r Hodümetern, Be- 
üphreibungen findet. 

■m 

X* Literatur d&r UhrmaClUrKunfll Der VFi nennt 
moht blols die Titel der liucher, Jondern giebt von 
ihrem Inhalt kenihafce Qarfteiinngen mit.^dtiicher 
Beurtheilung; — Leichr hätte diefeoi'gehalt vollen ond« 
wohlgenuheneit Ruch Aoch mehr fiduailiges gcgfibpa. 
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Kprollen; 4aren fnofi}edoc% In ^n.Kteins Atmaten eine 
lAenge findet) liöchft zwecklofen/and etmüdendenViie' 
derkolungen , von Wort zu Wort, fogar bis auf den 
J^o/Impuntt abgedruckt 9 und füllen 267 Seiten. 

Der zwejfte Abfdinitt ; NaehrifitUen . Ver^dnun-^ 
gen, Refcripte u. f. w., «nthält I. ^tVerm4nung wider 
^jiberglaubenf unn&ize CerjnHonienundjutifiifcheFetier- 
:,MMtriten:' Wer in Aller Welt ^ wird unter diefer 
pretiöfen Ueberfchrlft wohl die, fchon vor geraumer 
Zelt In dem neuen Archiv tind in den neuen Beiträ- 
gen mitgetbeilte, ^^Verordnungf wie es künftig mit den 
^^Hinrichtungen zu' Bertin gehatten werden foW* fu- 
chenl — IL Gefehichte der Deportation* In diefem' 
Abrcbnitte ift blofs der Bericht des GrofskanElers und 
die darauf ergangene Cablnetsordre intertfflant; bei- 
des haben wir aber fchon tnehcere Monate, bevor 
Hr. P. niic feinem Magazine hervortrat^ in der zu 
Berfin herauskommenden NationaUeitJchrift für den 
meufsifchen Staat gelefen. — III. Verordnung das 
Wahibürgerrecht betreffend. Auch in den neuen Betf- 
irißgen abgedruckt. '— IV. STateriaiien zur -Gefchichte 
-der Bejffrungsanftalten. Auch diefe hat das tieue Ar- 
chiv fchon frQher mitgetheilt. ^ 

Merkwürdige medicimijehe gerichtliche Gutachten. 
I. 9,Ueber die Kennzeichen der £rflickung^ «in Gutach- 
ten des Ober-Collegii medici vom Jaltre 1789* D><2' 
fea <iutadit^n war blois in Beziehung auf den fpe- 
•clellen Fall, der «s vetaniafste, von Erheblichkeit, und 
^ enclfält im Allgemeinen gar nichts, wodurch die neuere 
Medicina forenfis bereidiert oder bericbtigt würde. 
Man darf auch nur das ^efultat deflelben hören, um 
davon fogleich fiberzeugt zu werden. Diefes geht 
fiämiich dahin, dafs das Kind wohl an einer lürfiickung 
geftorben /ej» ^,obaber jdiefe£rIUckung durch aiufsere 


tiS^waltfame t>der .durck innere ÜrTachen bewirkt 
„worden , foichea bleibe in dtf fem Fall gänzlich im 
,, Zweifel." Uebrigens tnufs S. 333. Z. 3.fVon unten 
Mufsere ftatt innere Athen. ^^ II. ^^Kanntin Modelten 
^,fich nicht nur wegen ihrer gefchehenen Schwanger^ 
tjchaft^ fofidem auch wegen ihrer gefchehenen^ Nieder- 
^^kunft mit einem ausgetragenen Kinde in einer volligen 
^Mnwiffenheit befindend Ein Gutachten dea Ober- 
Collegii medici ohne Datum und Jahrszahl. Auch 
hier gilt das vorbin gefagte. Hr. P. hat iüe Frage 
viel zu allgemein geseilt* Sie Tollte folgendergeftalt 
lauten ; Kann die Dorothea Fiedler (bey dem ZuTatn- 
mentrcifen fb vieler fpecieller und individueller Um- 
fiände, die fich vielleicht nie wieder fo beyfammen 
finden) fich nidit nur etc. — III. ^<,Kann iberltaupt 
roher (rehes) flueckffiber 9 oder wenn er <es) mitBran^ 
,tewein geno^nmen wird i 4xts ein Gift in dem menfchli-- 
Chen Röwper wirken , ^tmd einen baldigen oder langfa" 
tMen Tod nach fich ziehen?** Ein Gatachteo des Ober- 
Coilegti «uedicl rom 27ihn März 1763. Ja wohl vom 
Jahre 1763I denn im Jahre igor wird kein mir eini- 
germaafsen mit der Medicina forenfi bekannter prai- 
tifcher CriminaliA aber einen f aH , Wie derjenige iP*« 
welcher diefes ifiutachten veranlafste» einer B^eh- 
ning mehr bedvrfen. 

Miscetlaneen. I. Zwey Cabinetsverfügungen Frie- 
drichs IL vom Igten vnd vomgiten Auguft t785 des 
Inhalts , dafs er „um die Güter bey der Familie eines 
braven Generals, der bey Kefleldorf blieb, ztMonfer- 
viren, gut Tagen will vor 7000 Tbaler, mehr aber 
^,nicht, bis auf b.evorftehenden Tritdtatis/* — Ueber 
die Befferungsavßalten. Ein fehr «lltügliches Gefpräch 
2wirchen dem crften und %weyten Buchftabeu des Al- 
phabets »das gleichwohl beyaabe einen Bogen füllt. 
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KL£iNE SCnRIFTfiM. 


TB€HKOi.oora. XMipxigp b.rieifcliev d.J.: Befchreihung 
mnd Abbildung einer jyü genwinde von aufterorffentÜfher Jf^irk- 
Jtimkeit. Jlerausgcgebcn von 5. C. Ho ff mann. igpo. 20 S. «nd 
1 KuBfMTt. 4. tio gr,y Hr. Bürja Jiat in deinen Grundlehren 
der Statik eine, von der gewöhnlich en Art f^nz rerfchi^dene 
Wa^enwin^e befchriebea , die bey Anwendung einer fehr ge* 
vin^eti^rafe aufserordendtche Wirkimg aur6ern.<(olI» «ind 
zum aßtagigen Gebraudie iehr bequem eingerichtet werden 
li&fme. VÜCe Wagenwinde nun jnachtder Vf. der hier ange- 
«Sigren Schrift dem Publicum, dar oietheeiattfche Schriften 
«iklit liefet • befonders bekannt. Kec. aWeifelt aber, dafs diefe 
Winde bey Fuhrleuten Beyfall finden «erde; denn üe wird 
^egeft 4ie bisher itblldien zu kofibar und da üe' wegen der 
vielen Scbraubengü^qfe nicht fehr dauerhaft feyn kann, mit 
Schwierigkeiten veroundeu feyn. fn der Hauptfache «nfhält 
<dt«fe Wa gen wisifle Ji eine neue Erftnduiie;- denn -fie ift blofs 
«ine Abauderuni^ der gefchrciubeen Winde des Hn. Oobert, 
Aveiche im ^ecueil cfex hTachines -approut^fcs pur Vacademie 
rouale des fciencet h Paris, Tom.^. A/'r. 66 et 67. und in der 
Sammlung e&tsIiicKer Msfcbinen Tab. JtXVlI. ubKcfoildet und 
ber^chrieben iit. fn diefer Schrift befchreibt der Vf. suerft die 
^wohnliche Wageai^'inde, die Schraube ohne Ende« und die 
Waceiiwinde näctk Bmnja» 4ind giebt Regeln zur Berechnung der 
Kraft derfelben« ebne die FrictiaR in Ajifchlag £u bringen« 


worauf es ^1)er bey Berechnung der Kraft der Schrauben ror- 
<nehmlich ank/>mmt. IJey folchen Werkteugen muft jnrn fich 
:iiicht durch «in fdnneichelhaftes Refukat der cheoretilchea 
Kechnung verführen latTen, Bine Ilaupcfrage ift: Können die 
Schraubengänge hey der angenommenen ^^arcbeit die tbcoTetifch 
berechnete Lafl, ^ie fie tragen und fciiiebcn muffen, au«hal* 
teil? Und werden üe nicht diirch xlie ftarke Frlction «iner fo 
t)efrächtlichen Laß bald ebf^enuttt werden? Der praktifche 
Mechaniker mufs fafl mehr -phyrikarifdie undtechnifch'e Kennt- 
Wxffe, alsmathemarifche, haben und anwenden. Daxui folgt die 
Befchreibun.^ der Veründerung, die 11 r. Oberländer vorgefchla* 
•l^en hat« nebfl theorettfcher Berechnung der Kraft olme Rück* 
'ficht auf Reibung, und einigen prakcTchen Bemerkui>gen. Es 
wird Jiidit gemeldet, dafs man ttiefe Wagenwinde fchon im 
öroCftan ausgeführt «ind angewendet habe. l>iefes zu tliun, um 
•dem Fubltcum Nachricht \o\\ dem iS ehern Erfolge zu geben, 
wäre TerdienfUicher gewefen» Am Ende der Vorrede wird 
noch hemeskr: dafs anan von der nach ^heHander$\erich\^ 
ver<nnderten Wagenwinde Modelle, das 6tück zu s Bihlr^ 
•durch die Yerlagshatidlung von dem Vf. bekommen könne. 
Vermtichlicfa fft es alfo ^or der Hand hey diefea Modellen ge- 
gliebeii^ die aber meiJ^eBdicits «ur phyfikaltfcfaea «ad mecha* 
4ii(ph«8 ßpialweck iiadr 
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ALLOEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 


Montags, 4tn i^Dtc$mher igöz« 


ARZHEt GELAHTiTUElT. 

WiEK, b. Doli : D^oft. SaU FrafA Vetfuch einer theo- 
retifch-praktijchen jlrzneymitte^lehre ^ ftmch den 
Grund/ätzen der Erregungstheorie, 'igos* 344 S* 

Seit kurzen haben wir lehr Tiele Schriften über die 
Arzneymitteüehre erhalten; eilt Beweis, daft 
man mit üen altern Arbeiten in dielem Fache nicht 
iilehr auszureichen und etwas b^fleres» oder Wenige 
flens etwas neues, liefern' zu können glaubte. Auch 
die Grundfötz/B der Erregüxigstbeorie haben fchon 
eifiigea ihre innere und äufsere Form gegeben. 
I}er Vf. der- gegenwärtigen Schrift mufs alfe entwe- 
der etwas Vorzügliches geleitet haben» oder er* hat 
eine überfluflige Arbeit unternommen. t)ie Br^wnifche 
Arzneylehre felbil hat allerdings einen grefsenEinflufs 
auf die Arzneymittellehre gehabt und ' mufs te' ihn ha- 
b.en. Die Arzneyoiittellehre glich bisher einem weiten 
wüßen Felde voll guter und fchlechter Gewächfe, die 
jeder nach QutdilnKen benannte^», baute und benutz- 
te» Sie war für die Aerzte grade das, was noch itzt 
die Hausarzneymittellehre ift.^ Keine oder nur uiige- 
Wide Grundfätze über die EintbeilungundWirkungs* 
art der Arzneymittel, höchft feiten eine beftlmm- 
te Angabe von dnv Zelt und den concreten Utnftün- 
den, wenn und wo das Mittel diefe oder jene 
Wirkungen äufsern muffe und könne, eine Men» 
ge überflülTiger Mittel, die nur als Lfickenbüfser auf- 
gefühct wurden u. f. w. Die Brownifche Arzneyleh- 
re bat die Anficht der Wirkungsart und' der Men- 
ge der Arzneymittel verändert; fie hat die bis- 
herige dunkle Decke von den Meynungen über 
jene weggenommen, das Vorurtheil des Anfebns 
über manche, befonders die fpedfifchen Mittel , be- 
itritten und. zu zeigen geflieht, dafs man auch mif 
weniger Arzneyen nicht weniger glücklich heilen kön^ 
ne. Es fragt fich, ob und inwiefeme der Vf. di^fen jetzt 
aufgeftelltenMaximen gemäfs gehandelt htibe:;Er fchickt' 
der be^fondern Abb. über die Arzheymtttlrtlehre ei- 
nige allgemeine Grundfötze'voraus, denen ein freyer' 
Blick' in die Wirkilngsart des menfchlichen Organis- 
mus und auf die' Wege und Mittel, feinen krankhaff-- 
ten Zuftänden abzuhelfen, nicht abzuleugnen iflr. 
Mödite er denfelben nur düfch eigene Dnterfuchung, 
durch pcaktifche Üebung m^hr gefchärft und berich- 
tigt haben 1 So fehlt es aber dein Werke zu fehr an' 
Beftimmlheit , eigenem Urtheile und genvue^r Unter-^ 
fcheidung,. als dafs man ihm im Detail Be^faH geben^ 
kbnnte. Gleidh S. 2». fagt der Vfi^ die ^verdMitten' 
A. L. Z. itoz* Vierter Band. 


Pflanzenföuren , AderläfTe , wäfsrichten Gi^tränke, 
EmulGonen feyen für kühlend gehalten worden, 
feyen es auch bey Sthenien ; wie aber, fragt er, wenn 
die Fieberglut ihren Grund in entzogncr Erregung 
iiabe? Werden da die Abführungen« AderiälTe und 
überhaupt alle [Brownifch fogenannre] Schwächungs« 
mittel nicht das Fieber vermehren und folglich im 
höchften Grade hitzende Mittet werden? (Nicht doch ! 
Ützend werden fie grade nicht, auch deshalb nicht 
verworfen , fonderh weil fie überhaupt dem Zuftan- 
de nicht angemeflen find, zu gering reizende, erre- 
gende Eigenfchaften befitzen.) S. 3 rechnet der V£ alle * 
aromatifche Pflanzen , den Weingeif^ etc. zu den an- 
ti(^aftifchen Arzneymitteln. (Auch hierin hat er nicht 
ganz Recht, oder fie find nur höchft uneigentlich fo ge- 
nannt worden z. B. di^ Arnica , Angelica , Anguftu- 
i'a, China , der Zittwerfaamen ti. a., wogegen mehre- 
re Krampfmittel nichts weniger als aromatifch find, 
z.B. die Belladonna,* das Bilfenkraut, die Metallkal- 
ke) S. 5 fagt er:|die ädflringirenden Mittel würden fo 
verdünnt, dafs fich von ihnen die erwünfchte Wir- 
kung nicht erwarten laiTe; . Was auch die tägliche £r- 
fahrung bewiefe ;^ hätten fie genutzt, fo fey es nicht 
Ihre adih-ingirende, fondern die anhaltend reize^ide 
Eigenfchafc derfelben gewefen« (iSo widerlegeuj 
heifst nicht widerlegen. Wer mit Blutftein heilt« 
wird Erfahrungen beyzubringen fuchen, dafs diefer 
Stein Blutungen heile. Anhaltend reizend ift entwe- 
der nichts, oder dasr, was Brown tbnifch nenht, 
was noch einige Vertchiedenheit von Adftringireo 
enthalt. Auch darf dn Browniancc.kaum fagen: 
wenn die Hämorrhagie flhenifch ift, da alle grofse üh<i! 
anhaltende Blutung [Hämorrhaglej nach|Prou;n ailhe- 
hifch ift.)' Der Vf. will mit diefenuq^Jdea fernern 
Angaben beweifcn , dafs die bisherigen Benenhun- 
geh der Wirkungsart der Arzqeymijtel ^ 'nicht 
richtige fondem auf falfchen Vor'ausf^tzüngen be- 
grün^ipt und folglich zu verwerfen feyeri. Die 
Arzneymittel wirken nie unmittelbar aufs Blut, 
foiidfern. 'a\rf <^ie Kräfte 'tind,' blofs "dif JH/rnge 
eines' Reizmittels' ift nach der yerine|irt^n odet 
terminderteh Erregbarkeit eines Tbeils verfchiedenl 
die Q(iM,Ut&t nit^ die daraus entfpfingende Wirkung 
auf üdn ganzen' Organismus diefelbß. . (Das ift zwar 
ftrcng Brownifch * aber noch nicht aÜgemein ange-r 
hoiT^'mefn. £s läfst fich kaum deqken, dafs die Qua- 
lität auf alle'TheUe des OrganisoHis diefelbe fey. Die 
Sufni|]J6 diefer an fich verfchiet^nen Reizungen wird 
hur ainleliSireftennactemantrtatiT^h Verhältniflenbe. 
ftimihV.) Ift. ein ftejz nicht ftaxk genug für die Ijr^ 
f^at^Keit des Theiies^, deii ^runmitelbar berührt: 
Cccc fo 
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fo Siifsert er da , felbft nnr gertfife -Wirkixftf:. (ANr* 
dieineißcn Arzneyinktel berühren nur dei) Vltg vom 
Mande bis in den Mttgen uamittelbarf } Koiiiinc er 
aber darch die einfaugenden Gefafse zu Thelltni de- 
^ ren Erregbarkeit ganz dem an^eiuractuan R4izaanga-- 
melTen lil; fo entfiebt dafelbft vermehrte Erregung 
u. f. w« (Damit wird die fpecififcbe Wtrknog der 
Arzneymitel auf fpecififtbe Theile immer noch nicht 
erklärt, vie auch der Vf. S. 26. frlbft gefühlt 7a ha- 
ben fchtint.) Die Arzrevmiktel kann man einiheilen 
m i) fchwächciidc a) mittelbar b; unmitulbar fchw»i« 
cheVide $) Uärkcndc, a) anhauend 'b) durchdrin- 
gend fluchtige c) durchdringend nidit flüchtige. 3) 
Localmittel. (Man fühlt das Margdhafte diefer Ein- 
fbeilungt befonders bey der Ciaile d^r durchdringefid 
nicht flüchtigen Mittel. Was jiicht flüchtig iil» ift an- 
haltend; die anhaltenden find aber getrennt« Zu 
den durchdringend nicht fluchtigen Mitteln find die 
Giftpflmnzen gerechnet» von denen gewifs manche di- 
rect fchwnchend find.) Zu den unniictelbar fchwä-. 
chenden Mitteln rechnet er die Laxiermittel. Vom 
Satpeter belfst es, er erfodere zu grobe Gaben, be- 
vor er Qcffnungen mache und in kleiner Menge holte 
er ihn für ein unthätiges, leicht zu entbehrendes Mb- 
dicament.. Den Nutzen, den Brechmittel bey aufle- 
ckenden Fiebern haben, erklärt der Vf. von dem Rei- 
ze, den fie hn Augenblicke, wo fie Eckel und Brechen 
fnachen, erregen. Bey.afthenifcher IkfchalTenheit ge* 
be es einen Fall» die Gefärse ihrea Blutes zu entlee- 
ren • wenn die Adern in einem Organe, deflen Hem- 
mung der Function fcbnelle Gefahr für das Leben 
berbeyführt , fo ftrotzen , dafs leine Verrichtungen 
unterbrochen werden. (Undeutlich ausgedrückt und 
vonftrengen Brownianern geleugnet!) Unter den an« 
haltend ftärkenden Mutein ^oli Seifenkraut geringere 
Kräfte haben, als C(uecktn und Löwenzahn^ worin doch 
Schraudt Thom und Rec. nicht einerley Meynungmit 
dem Vf. find« AJant^ Arnka^ Seifentaria mul&ten 
^ber zu den flüchtig reizenden • als zu den anhalten- 
den, Bitierfüfs In die letzte £I«fl4» » Färberrötiie^ wel- 
ches fb b^ftiilimt, obgleich unangenehm« auf die Kno- 
chen wirkt» nicht zu den geringen Reizmitteln ge- 
rechnet werden. Alaun hat keinen bittern , fcndern 
füMicht herben Gefchmack. Vbpdc» flüchilgen Reiz- 
mitteln führt er, wie er faßt» nur die haup.tTacfilich- 
ften • die merkwürdigflen an , z. E. KümmeU Carian- 
der 9 'Knobtaucht Salbei/. Von den rbmifJien thaniil* 
iefi läfst er 15 bis 20 (Stück? Quentchen? Gran ?;uud 
von deti gemeinen ein halbes Quentchen auf g. l^izen 
'VVafl'er nehmen. Auch der Gebrauch des Mohnfaf 
ies ift nicht ganz genugtbuend beilimmt. Mohafaft 
dürfe nicht gegeben werden » wo die Erregung i>ur 
in geringem örade von der im gefunden Zustande 
abgewichen iil (d. i. nicht bey gefingen Afthenieti)^ 
nkht wenn nach vorhergegangener» hauptlachlfch 
plötzlicher Entziehung der Erregung eine betrflchtli- 
ih$ (directe) Alüienie enillandfh if^ (alfo iv'c^U 9,tj 
geringer und nidit bey giofser Alihei^ie!.} unter 
den durchdringenden nicht flüchtigen Reizn^itteln 
kommen die Zeittofe, der Taback, der Stechap' 


fH und mtfannre zweydentige ArzoeTtnittel vor« 

Bilfenkravä ift. am Xfi^zeftan abgahaiulelr. Be 
QiMcii^lher ift nqch ziemlich viel von dor ^etfiode 
fprochen, das lebendige gegen Verftopfung zu £eb 
Die ördicben Mittel find Pttrgannn, -Vomitiv« und 
Wurmmittel. In Rücldicht auf die Literatur nriufTen 
wir tadeln, dafs der Vf. darin etwas zu fachen fcbeinr» 
lieber ältere, wenn frhon brauchbare, als neue Schrif- 
ten anzuführen , z. B. bey der China lieber Fr* Hf>ß' 
mannt Tafti, IVcrlhoff, als van Eoven^k^fsa apium 
lieber Tralles^ ab Crumpe u. f. f. Ferner fehlt es deu^ 
ViL fehr im Ordnung. Mitten in der Aufzählung: der 
Wirkungen eines i^rzoeymictels z. B« .kommt er auf 
HufeloHd, .und ftr^itet fich einige Seiten dncch mit riem* 
felben herum. Endlich ifl auch die aufsere Oc^onomie 
der Artikel nicht ganz gut baobaditet; manche Arz* 
neymittel find blofs unter dem offieihellen , manche 
unter dem liitneifchen Namen aufgeführt, bey man- 
chen, ift der aufsere Gehraiicli wesUäuftig, bey man* 
chen kurz, bey den meiften der naturhtiterifche und 
chemifche Thail gar nicht abgehandelt, auch die Ga- 
be oft fch wankend angeführt worden. 

Brkslau^ HiRSCHBsae u« LissA, b. Korn; TrinrnpU 
der Heilkutifi, lOder diircli Tliatfachcn erläuterte 
praktifcbe Anwdfong zur Hülfe ii\ den verzvreif- 
lungs volleften Krankheitsfällen. Ein Repereortum 
für Aerzte und Wvndärzte. Herausgegeben Yon 
Chr., Ai$g. Stru9^ Erßer Band.' i8o0. 492 S. 8« 
(I Rthlr. agrO 
Triumph der B4illi;anft! IMmy dMkt^fich saver« 
läffig der grofsta^ Thei). der Lelsr nur eine Aiiawahl 
pxaktifcher Falle«, wo das Qenie des heilenden Arz* 
tes die dunkeiften, urfachlichen Verhalcniffie txnd Ver* 
Wicklungen der Krankheit glücklich aufzuhellen unJ 
zum Wohle dej Kranken auseinanciair zu fetzen ver- 
ftanä. Das ift aber die gegenwärtige Schrift des 
fchon bekannten Vi^. nicht allein, fondern eine Samm- 
lung interefianter KrankbcitsgeTcbichtcn, wo bald ilie 
Kunft, bald die Natur Siegeriji über fcbwere Krank- 
heiten war« Der Vf. felbii beftimmt fie zu iinem 
,^Repertoriuin , zu welchem Aerzte und Wuodflrzte 
bey aufserordentlichen Fidlen« oder vielmehr in Ver* 
legenheJten^ in die ibreKunft verfetzt wird, ihre Zu- 
flucht nahmen follen. Lauter aurserordentliche Fälle 
werde man hier nicht finden, fondern Beyfpiele, wo 
c(er Fleifs, das Studium, der Beobachtungsgeiil und 
das Genie fich in. vor theilhafrem Lichte zeigte und 
durch Er^o^ belohnt ward, auch Beweife von uner- 
wfirtet glMf^dum Erfolge einfacher Mittel ^ unb^deu- 
tend Scheinender Operationen uif^di glücklicher 'H«T)d« 
gViüe. Dadurch hoiCc er, den Arzt inalien (?) kum« 
mervollea Lagen,. u\ die ito das prakcifch^ Leben 
führt, zu ermuntern, zu.tröften, dea Muthloftti zu 
itärken, und ü'^erhaupt den in nnfem Tagen wankend 
gemachten Uiauben an.die göttliche Kunit des üipfo* 
k/r^tefza befcftigen, duji h Thatfacheu zu lehren, dafs 
kei;^ Syiiem, «Is das aUejn heiit>üngende geken kön* 
i^e, (Da^ letzte iil zweydeutig,. Es kann heifsen, 
ifiau dttj;fe k^in Syftem, für alljHn hefllixiiigeud bal. 
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ren, aucii; tnan.dfi^/e^ iursi^rmm allein heilbrlngah* 
den 9 kein Softem gelten lafl*en.} Die ganze Behaup- 
f dtig, wie lie der Vf. aufftellt, tft in Form und Ma- 
terie nicht ganz richtig ; er macht dadurch fein Buch 
za einem medicinifcfaen Scbarzkäftlein, waa es nicht 
SA ; er vertheidigt den orthodoxen inediciniftrhen 
Glauben, was uns wundert. Uippokrates "CrBt zu fei* 
ner J^eit gewifs ein grofsef Arzt, und niemand kann 
ihn hoher fdiätzen als Kec. Aber mit unferer gegenwär- 
tigen Arzneywiflenrchaft hält die feinige kaum eine ' 
Vergletchung aus. Hey weitem richtiger als in der Vor* ' 
rede erklärt fich der Vf t in der Einleitung über die 
oft unerwartet glücklichen Erfolge unhedeutendef 
Methoden, oder über die Kuren, welche man der 
Heilkraft der Natur zuzufchreiben fo geneigt iil:. ' 
Uöchft genugtfauend zeigt der Vf.» ^wie nach Einfchrän« 
kung der o)l2U grofsen Thätigkeit des Arztes , wo* 
durch nachtbeilige Verfinderungen in der organifchen 
MaiTe, zu grofse Reizbarkeit erzeugt Wurde, wie nach 
Umänderung der Diöt und anderer Aufsenverhältnlffe < 
glückliche Einwirkungen auf den Organismus und 
uiit demfelben Beflerung, Heüutlg erfo1)g;en könne, 
wiQ man fagen kdnne, der oder jener Menfch habe 
erne gute Natur u. f. w« Diefe Efnheituiig ift ein vor- 
treß'licher Beytrag zur Erörterung und Beantwortung ' 
mancher Fragen« welche die Streiifucht in dkn neuern ' 
Zeiten aufgeworfen bat« ' Die ganze Sammlung wird 
gewifs für jeden Arzt IntereflTe haben, follfe man auch 
grade nicht alle Hüffamittel und Methoden empfehlen 
können, welche hie und da in Wifkfamkett gefetzt 
worden find. B4n Regffter erleichtert den Gebrauch 
diefes' Werkes , .W^3the»*Hr. St asch' durch eigene 
Anmerkungen zu den Ktvnken^efcbiditen brauchba- 
rer XU machen gefucht hat. Öie Gefchichien felhft 
find aus den gelefeftften Zeitfchrifcen des In • und 
Auslandes genommen, folglich gröfstentheils be- 
kannt, oder wenigftens nicht zu weitern Ausz^eo 
geeignet. 

TüBiNGRir, b. Hafelmayer: Der phußfche.Urfprung 
des JHgn/cteir, durch- erha ben- gearbeitete Figtmen^' 
fichtbar gemacht, und mit raifonnirenden Auszü- 
gen aus den heften SchriftfteUem begleicet« Zwey* 
ttt Theitf welcher von dem Cbltakt^f d#s iVian- . 
nes, feinen üefchlechtstheilen und von der Ent- 
wickeliipg d^^ Kindes handelt. Mit 4 Figuren, 
davon eine die ichönfte männlicbe Form, die 
ste die Gafchkchutheile dea Mannes, die 3te ei- 
ne! Reihe von Embryonen y die 4te die Lage des 
vouendeten Föttts in einem Tbeile feiner Umhül- 
lungen vorfteltt^ i8oi. Preis s Carolin. 
Der erfte Ybeii «iiefes Kunftwerkea ift in No. 299 
der A. L. Z iSoö. angezeigt •wordett. Der Ver- 
leger fugt in einer Anmerkung zu dein vorliegenden . 
zweyten Tbeile. dafs Hr. Prof. Autmruth in Tübin- 
gen die Aufiicht über <{en anacomtfchen Tiieil der 
Figuren, die Befchreibung derfelben mid die anato- 
mifchen Auszöge dbernommen habe. Dafs diefs dem 
Ganzen vortheilhaft feyn mufste, wird jeder Kunft- 
keuner erw«tten» der mit Ho, A. Yerdicsift«A um die 
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Aiiatömie^ belanAt Tih ' Um fo m^h'r tft es xt bedaa- 
ern, dafs ihn Gefchäfte Terhindern , bey der Fortfe- 
tzang dlefes Werkes ein Gleiches zu thun.; Rec. läfst 
fieh hier blofs auf die Beurtheiiung der Wachsbilder 
ein, da von dem dazu gehörigen 32 Seitenlanger^ 
Texte die anatomifchen Befchreibongen zweckmäfsi^. 
von Jntenrieth und May et, die {»hyfiologifcben Er- 
läuterungen von einigen andern hinlänglich gewßr* 
digten Schriftftelkrn verfafst und entlehnt find. Nr* 
5* die Figur eines kraftvollen Mannes ift übrigens 
ganz gut dargeftelit, nur dafs der linke Arm, vor- 
züglich delr Vorderarm, zu fchwach und weibifch it. 
Nr. 6 ftellt die männlichen Gefchlechtstbeile vor. Die 
Vorfteherdrü£e ift hier ein weftig zu grofs abgebiidet 
und der linke Zellkörper der männlichen Ruthe zu 
weit abgifchnitten ; denn die Zellkorper beider Seiten. ^ 
lind im natürlichen Zuftande doch fchon an dem un- 
teren Rande der Schaambeinverbindung vereiniget. 
Nr. 7 bildcft fünf £mbryonen ab; der grdrisefte iit 
vom Ende des vierten Monats. Rec. findet nichta 
wefentliches auszüferzen. An den beiden oberen 
Figuren, wovon die rechte einsn Fötus in den letz* 
ten, die linke einen Fötus in den erften Tagen dea 
zweyten Monats zeigt , find die umgebenden Häute, 
zumal andern kleineren zu ftärk; fie erfcbeinen zu 
dick» ein Fehler, welcher freylich fehr fchwer zu 
vermeiden war; Die beiden unteren Figuren zeigen 
einen Fötus vom Anfange des dritten und einen vom 
Anfange des vierten Monats. Nr. 8- ^^^i^ einen fünf 
monatlichen Fötus im Scbaafhäutchen nach der neun* 
zuraten Tigur der Sirainteringfchen Tafeln Vor. Der 
Künftler hat. die durch das umhüllende Häutchen 
durchfcfaeinende Geftalt meifterhaft nachgebildet und 
verdient alle Aufmunterung zur ferneren VervoU« 
kommnung feiner Kunit. 

Leipzig, b. Barth: Anatomifctiis Tafchenbuch für 
Aerzte nnd IVundärzti; auch unter dem Titel; '' 
Aligemeine Encyklopädie fir praktifche Aevzte and 
Wundärzte f bearbeitet und herausgegeben von 

0. G. IV. ConOnmck und D. §f. CEbermaier. Ey 

fier Theü. x8o2. XIV u. 332 S. kl. g. (l Rthl.) 
Es fehlt una nicht an kurzen und zweckmäfsigen 
Comit4|nriic|i Jefl Atatomie und das vorliegende Werk 
läfst iich nur infofern entfchuldigen, als es der An- 
fang zu einem allen- Acrztea und Wundärzten unmn« 
g^nglich nöthige KenntniflTe umfiafTenden Werk« feyn 
foll. Rec. findet die Bearbeitung diefes Theiles nicht 
durchaus üntadelhaft, und der Vf. ift dcni fich felbft 
v.orgefetzten Plane nicht dberall treu geblieben. So 
fagt er z. ß. in der Vorrede : er habe faft überall di» 
atte allgemein bekannte griechifch-lateinifche Termi* 
noiogie beybei^alten, wjbII die üeWlfetzung der mei- 
fl;en anatomifchen Kunftwörter dem Ohre wehe thun» 
und docü, gebraucht er bey Gelegenheit der Kranz* 
fehlagadera dt% Herzens einen fehr uopaflfenden 
deutfchen Ausdruck , nämlich die Krone des Herzens. 
Gerade weil der Vf. auch für Wundarzte fchrieb, hät- 
te er das fteife des veränderten Cafus im Texte felbft 
vtnneiden und fich jnit der Angabe der lateinifchen 
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Terminologie an denen Stellen, wo. em Theil.zum* 
erften male genannt wird, begnügen follen. Denn 
die Chirurgen find geWöhnlich fehr Tchlechte Latei- 
ner und werden durch diefes Verfahren oft felbfl an 
ihrem Deutfeh irre. Auch ift eine Periqde wie folgen- 
de in der That ganz inconfequent S. 30 x« Der ramus 
volaris giebt einige Zweige an die Handwurzel (warum . 
nicht carpui ? } geht dann gleich (dicht) unter der Haut 
unter dem kahnförmigen Beine (warum nicht os na- 
vicuiAre?) fort» fteig[t nun neben dem ligamcnto 
carfi ftofrio nach der flachen Hand (warum nicht 
voto manus? Da uberdem der Ausdruck ^«cAr Hutuf 
nicht einmal richtig Ift) und bildet hier durch feine 
Verbindung mit dem äufseren Afte des rami votaris 
arttriae utnaris den arcum volarem fupefficialem. Soll-' 
te die Periode nicht df^m Ohre ungleich, weniger 
wehe thunf wenn die lateinifchen Ausdrücke mit den 
detttfchen Hohlhandzu^eig t [eigenes Handwurzelband^ 
Hohlhands^wiig der EUe^ogenfchlagaderf flacher Höht- 
hmäbogen v^erwechfelt würden? Uebrigens ift ein 
Verzeichnifa der wichtigften anatomifcheu Scfari/ten 
diefem Werke yorangefdiickt. 

• - , ■ • 

Heuere srRASHKUNDE. 

KoPENHAGEH. b* Schubothe: Dänifches Lefeiuch 
für Deutfche , nebft einer vorausgefchickten kur- 
ze» dänifchen Sprachlehre, herausgegeben von 
joh.^JNicoL Tielemann, erftem Katecheten an der 
kemerholmi Kirche zu Kopenhagen, igoo* 

; 168 S. .8. (I* gC.)' 

.Die Abficht dejB Vf.» den deutfcben Liebhabern der 
däni(che|fi Sprache^ ein Hülfsmittel zur Erlernung der- 
felben anzubieten^ wird 'durch, diefe Schrift fehr un-' 
ToUkomtuen erreicht werden. Die auf 'vier und 
dreyfsig Seiten abgefafste Sprachlehre ift beides 
fp unvollftandig und fo unbeftimmt, dafs wir ne 


niemanilen» auchrnar xom «rfte|v Le!t£aden empfeh- 
len können. Ohne Vergleich befTer ift die Gram- 
matik von Baden, die fcbon im J. 1767 herauskam, 
auch nachher die von Lange] und wenn gleich kei- 
ne mit dem Vf» ia Anfehi^g der Kürze wettelteni 
kann » fo fteht es auch dahin ^ ob diefe Kür^e für ei- 
nen Vorzag zu halten fey. Von den beiden erfttn 
Abtheiluageu des Lefebuchs , den Gefprächen , wie 
man fie gewöhnlich in Grammatiken fii\det, und den 
Ueberfetzungen von Lf/Jtngi Fabeln, kunnen wir 
eben fo wenig ein günftiges Urtheii fallen. Sie zei- 
gen nur zu deutlichp dafs der Vf. der dänifchen Spra- 
cht bey weitem nicht mächtig genug ift, um vor deai 
Publikum als Schriftfieller.gefchweig'e gar als Sprach- 
lehrer aufzutreten» Die Wahl der Stflcke in dtn fol- 
genden Abtheilungen, welche kurze Crzählangen 
von Ore nalling, kurze biograpbifcfaid Nachrichten 
von berühmten Perfonen YOn^Qre Mailing , F. Snee- 
darf und IFandaü , und ein Fragment von Bjihbick'i 
Erzählung Baron Wahlheim , enthalten, iftzvrar^n 
fich untadelhaft, fie fcheint aber von keinem be- 
ftimmten Plan zu zeugen. Auch müflfen wir gese- 
hen , dafs Ulis die unter den Text gefetzten dem- 
feixen Erklärungen einer Anzahl dänifcher Wörter 
und Redensarten » die noch dazu . oft nicht ^richtig, 
wenigftens nicht paftend find» eins von deii Gan- 
gelbändern zu feyn dünken , ^^ reu felbft ein Anfao* 
gfr nicht nur fehr füglich entfaeliren kann • fondern 
die noch überdrefs bey der Erlernung einer Sprache 
überhaupt mehr Schaden als Nutzen bringen. Nad 
diefen Bemerkungen können wir den Vf. mit gutem 
Gewiflen keineswegea au&nuotern ; d^$ voliliändi- 
gere Werk in diefem Fach herauszugeben, wozu er 
Luil bezeugt : wir mfllTen vielmehr ihn und alle laic- 
telmäfsige Sprachforfcber-inftändig bitten, fich dod 
ja lieber apdere minder {cbadliche Gegenilaade za 
il^ren gedruckten Exercitien zu wählen. . 
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OxK09oi«T«. Frankfurt a. M.s b. Guilhauman: Noch 
e^ neuer und vortreSiicher dentfeher Stellvertreter des indi- 
fehen üqS^» •<'«*' ^^^ Kaffee von der Erdnufs oder Erdeichelp 
Lathtirus tuherofus Linn. Von J, L. Chrifi^ erftem Pfarrer 
2Ü Kronenberg vor der Höhe, der kÖniRl. kurfiirftl. Land- 
wirthfchaftgefellfchaft zu Zelle und' der königl. preufs. itonr- 
Jiifchen ökonomischen • Gefellfchaf t zu Poudam • Mitglied. Mit 
zwey ausgemalten Kupfertafelu. x8oi. fS S«^i. (6 gr*) 
Der Vf. machte im K^icheanzeiger und in yerCchledenen an- 
dern periodifchen Schriften bekannt, dafs die Erdmandel ein 
fehr gutes KafFeefurrogat fey. Aus Xrthüm aber wurde ron 
einigen (täte der Erdmandel di^ Erdnufo oder Erdelehel CX.«- 
tiyrus tuher.ofus), die YorzügUch xa Weftphalen» im Clevi- 


fdien, im Bergrfchen, in Holland,' Thüringen, Böhmen tij'^' 

fehr häufig wächlb, .verbraucht, und als Kaffee ganx <^^^r 

ocdfntlich gefunden. Hiedurch wurde die AufacrkCais'^eu 

, des Vf. auf dieCe Pflauze mehrtege; er giebt dahci einig« 

Nachricht" über ihren Bad und Cuhur, und über die Bcre»- 

' tiing- und Anwendung derfelben zu >laffee. Man öi^^* ,^ 

• ErdnüiTe vorher CchUeh und fo lange- fie friA?h.oder re^^ 

find, in Scheiben i^ntiden^ und &t gian« aDi^cur<^ckneti ^^ 

wenden üe fo hart wie Knochen, und lauen üch kaum a^^' 

einander fchlagen, vielweniger fchneiden. Die Stückchen br(J'«n 

man- wie andern KaflPeei aber fehr flark. Die bcygcn»?^^"^ 

Ktipfer dienen« dazu, die Verwec^fehing der Erdnufc »"* *"' 

dem Pflaazen xu vtrliiuea* . 
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' KIRCHEN GESCHICHTE. 

lEivxxGt b* Schwickert: ChrißlicheKitcha^gifihichr 
tß von Johann Matthias Sekrockh • ord* Lcbreir 
der Gdlchichte auf der Univecnräc Wittenberg;. 
Dreyfsigßer Theit. igoo* 58oS. Einimddrejifsig: 
fier Tbeüf iSoo. $64 S. 4^ive^ imJ listet^fsigfin 
TheiU i%Qi. $ii^ gt^Z* 

\l\. ir nehmen gleich diefe drey ueaefttfi Tlieile zu« 
^ ▼ fainoiest weüfie ;^u Einer Periode. Qine« ^tt« 
rauins gefaöreiit uäuilich dem i{n^<«» Buch deadn^t^tl 
Zeitraums enthalten ifl, und die der würdige y f. fehr 
fchicklich 70n Papft Bonifu VIII • feit dem die päpft« 
liehe Aloaarchie die erften recht kcafuge Ertdb^^e^^ 
rung von Frankreii:li aus, hernach durch diei^ri^n« 
gern Francifcaner, und durch 4ie StaudhaftigkftC 
der deutfcben Fürften erlitt, biaauJFLutheCj» pmdeta 
fich ein anfehnUcher Theil der römifchen Kirche ga(>a^ 
von ihr trennte , fortgeführt hat. . Dem V&. hat feiq 
durch auf gebreitete KenntnilTe, wohl überlegte W^h^ 
des Zweckmäßigen« und pragmatifche fowool^ls ge« 
fchmack volle Darfteilung erworbener Ruhm eines Ge- 
fchichtfchreibers fchon längll, befoiuiera in der Kir^ 
chengefcbicbte ein überall erkanntes claffirches Anfe<i 
hen verfchafTc; und jnan uiufs fich daher freuen^, daff 
ein fo bänderetches Werk fchoi^ fe weit, upd in.dej) 
letzten Jahrein» i>hne fleflen mii^defteri. Nachtheil, fq 
fchnell fortgerückt ifi. ^ Sicb|hi^rlich.hft es auqh mit 
feinem Fortrücken oj\^ innerer Qute und eigenen^ An« 
fichcen gewonneUv» and, o)»gleich dje vor uqs liegen-i 
den drey neueren «Sande «inen Theil der.Eirch^n* 
gefchichte enthalten, fle^ duj^eh fei^^ auSaU^udesa. 
Merkwürdigkeit , und dftfph deji :4täb^rA Bezyg auf 
urifere Zeit fchon an fich.tJa.gi(Ö(s#tAS I<^^i:A.0ia be^ 
kommt , auch <^urch 9^t|jnM» .iÄiAb<r^«*lWd k#währ-» 
tere QuelleA und Hül(s9i>%(el|. «^r Stoff den^iief 
fchichtichreiber darbot »':lind die, Krhik der vorhan-» 
denen gleijchzeitigeiPt* Denkmäler SchtiftAeller und 
Nacbrichtefierleiclat^te,: fp. zweigt fich dann dacbAudi 
hier fein Fleifa^ fein^ kl^ge Wühl i)pd ^hiaM de$ 
i:eichen Vorra^a, di(s,gj»ee, Da^/UlbuHg dff «Zt^AitUc; 
meiihai) 2^1 , ^A die gefchickte OfdiftmS ^ «»ftnich* 
falcl2<r iue(kw^dig<n SreigQiffjei z» eina^ ^undigei Q^. 
CTeberfic^t dfr Ganzen ,. in-^eine»» 4kflA!bellerf\ li^i^hM«» 
' Im drit^figfien Tb^ e]cfoWi«tl*r* nach einem gß- 
aräneten Abri^ der bürgerUckan «Q^fdiipl^te idtefe# 
Zeitalters von 1303 Ns 1517. — !&• 6S« >» oin^nk.ttan. 
Abfchaitt ein^ M^okifihte der WÄOenfchaft^li , . Könft^ 
und der äitte^i Jb^rbauf^iw.iar^diefelilSekiK«^« -^^daiv 
grofsten T|iWi d^ ^ui|l4%Jli%ß^9t> flM^m«l(jüwelv)ieij 
^ .A. L. Z. iSoi- Vierter BondL 
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fe wenig fie in die Kirchengefchtchte zu gehöret! 
fcheiat, doch unumgänglich picht hloCs berührt, fon- 
dem auch ausgeführt werden ^lufste, da die mit ihncfl^ 
vornehmlich im isten Jahrhundert, vorgegangene 
Revolution nicht nur die Auftnerkfamkeic auf dea 
.grafeen Verfall der Kirche verftärkte, und den dar- 
über Mifs vergnügten Muthi ihn ans Licht zu ziehen; 
emflofste, fondem auch das wirkbmfte Heilmittel 
dagegen darbot ^ daher ohne diefe Gefchichte die in 
dlefem Zeitalter fo mächtig und unaufibaltfan fodt- 
. Ichreiteiide , erft im folgendan fechszehnten Jahrhun- 
dert zur Reife gediehene » Kiröieaverbefferung, in ib- 
. ran mannichfaldgen Fortfehritten unbegreiflich biej- 
. ben würde, flr« Prof. Seh. .fängt mit der Gefchichte 
,der in diefein Zeitraum mehr ausgebildeten oder gröfs- 
tentheils erft entttaadenen Univerßtäten in Frimkreicb« 
England y Italien und Deutfchland (die. zu Cracau, 
Ofen • Kapeubag^n und Upf^la upgerecli^neO an , hebt 
.aus ihren Seat^ten^oder andern gletohzei^igen QueHen 
.manche befondere Merkw^rdigkei ten aus, und fchliefst 
,mit einer ünpartheyifchen Würdigung gedachter Uni- 
verfltäten, d(| fie, beyallemihrenunftreitigen Nutzen, 
dach auch wegen ihrer mafcbinenartlgen VerfaiTung, 
jhres -befchränkten Lehrkreifes . und ihrer Lebrmi- 
ithode , . und Wf gen ihrer Abhängigkeit von den Päp- 
7ilen, der Erweiterung und Aufklärung. der Wifleii- 
dcbaften aber^htnderlicb wurderi« *-* £r. kämmt htev« 
Mcbft auf die vornehanften Beförderer der WiiTea- 
Schäften und Künfte imtet Fürften und Gelehrten, und 
mnter den letetecn , . aufser dem Petrarca Und Boccac- 
cio i auf die Verciienfte der ausge wanderten Griecfaeit« 
be^ welcher. G^egenheiti a^ch.v^Mi den damals hän- 
4g.aii%efucbten flandlehriften dar« . Griechen und RS- 
mer J J&rxicbtting anbhnlichec.BibJiOthekaa, und Er- 
findttag und Ausb^eitaug. der BuchdJbu^lFerkunft gec^ 
det witd; Reichlich^ di:^h immer ffem hiefigen Zweck 
^emäfs,!: werden die angefehenftan dautaligaik FreiM- 
de und Kenner dee griecbifchen und römifthen Lite<» 
jAtnr, die wördigftea fiafcbichtfchreiber und die fa 
entweder ^n läfloiafiiheA V^trag' veredelt oder fich 
als*fie(ddch^arrcher gezeigt, Aiß berjübrnteften laK 
tahttfc^iend titaiiänifthan, fraaz&fifchen« anglifcheji 
mtd deutfißhattScdfiar pdar. Dichter, dä^fchalaftiCch^n 
Pidlorophea, «Viekhcflereif dar Phflofopl^te , der Natura 
iuEnde^ dbiiJB.ecbtsftudieatt.f. f^ nidit blofs au%eaäli!ft 
fottderik auch vtDnihren wichtigften Schriften und deren 
lahah, nadi Befindender UjQLftände undna^h ihrenv 
iBehceren oder ittindem Einflurs auf die Verbeflferun;} 
dcci Theologie,, längere oder kfiazere Nachrichten ga« 
geban«' VorBfigUeh daher. vwiLaw^entms Vtdta S. vy^i 
UMm^LSQb[^MmUifk.Si22t^»$9^» .VMüh itgn HtU^ 
Sddd ten 
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ttn S. 553 — ^57i* » Era/fHiu bis S. 29a., Jeneas Sytvius 
und andern 9 iiuch gelegentlich (Ky ErwälmuDg 4er 
Tetbefleet^n Juri/^mden^O ^on den damtls fihlicben 
HexenprocelTen und den dagegen erregten Zweifeln* 
zuletzt aber mit Erwähnung der inerkwfirdigften bil- 
denden Künftler gercblolTen. Sehr richtig iü die An- 
merkung, mit welcher Hr. Sek. in der Vorrede diefe 
lehrreiche Oarftelluug hegleitet: »«Ohne Zweifel wird 
tjdie ruhige und unpartheyifche Vergleichung » zwi- 
9,fchen demjenigen , wbs die Religion deii im futif- 
V»zehnten Jahrhundert WiederaoflebendenWiffeBfchaf- 
. »yten zu danken hatte, und zwifcben allen den Vor- 
„theilen , welche fxe feitdem von dem immer höher 
»ffteigenden Lichte des menfchlichen Verilaodes ge- 
»,no^en hat/* — (wir fetzen hinzu: auch zwifchen 
den noch fehr fchwachen, obgleich zum Theil wich- 
tigen , Vorfchfiften und Wirkungen der Philofophte 
und des freymfithigen Estgegenftrebens gegen die 
UnwiiTenheif , Glelchgaitigkeit oder kirehiiche Ty- 
ranney der vor diefer Periode Torh^rgeheuden Zeit)— 
»«dem aufinerkfamen Forfther die fchätzbaren Beleh- 
»»rungen geben, dafs die Religion , als ein Eigenthum 
„des denkenden Chrtßen betrachtet, von ihrer Veir- 
»»bindung mit mehretn Wifleiilchaften ungemein ^i^, 
9,von einer einfeitigtn Anwendung derfelben aberiiur 
.„wenig erwarten könne, und dafs es ein £efter h(^- 
9,rifchet Gfund fey, auf welchen* fie zuetft ge%auet 
„werden müffeA! Man wird diefen Wink varftehen. 
Aber unglücklicher Weife find gerade diefe Verefcrer 
einer WilTenfchaft oder einer Art der Wiffenfchaften, 
diejenigen, die von diefer Gefchithte wenig oder 
nichts vergehen, oder; weil fie fich^a hoch über die 
Sinnenwelt erhoben haben, die Gefchichte auch nicht 
würdigen , von ihr einige Notiz zu nehmen. Noch 
ift in diefem Theile die Gefchichte der Ausbreitung 
und Hemmung des Chrillenthums in diefer Periode 
unter den Littbauern und andern meiftene tiördli* 
ehern Vöfkem in Europa , Im weftlichen • Africa und 
in dem erft entdeckten America % unter den Mauren 
in Spanien, im SinefifchAn Reiche, und unter den 
mongc^ifcfaen Timur, ' auch bey den neuverfychtcn 
Kreuzzfigen, berührt, nndenAicb wird noch v^einl* 
gen jfidifchen Lehrern diefer Zeit, und denBefchnldi^ 
gungen und V^Mfolgmigen g^en die Joden' gehasdeit» 
Der folgende ein - und zwetf fmd 4rkyfsigße Theil 
Ht ganz^der Gefchichte Hier römifchen Bäpfte gewid«* 
inet; und man wird fich über die nniftiodiiche Aus- 
führung nicht wundern , ' wenn man bedenkt , daüs, 
in diefer Periode Von Bonifacl w VIII. «n , cRe Em- 
fcmung der Päpfte von Rom nach Avignon,.diefo 
lange gedauerte und ärgerlidie Spaltung des ^päpftlh' 
cken Stuhls und Verwandlung einea^Otorhaupts der 
Kirche in zwey^ welche die römifch-katholifchen 
Chrifte« fo zweifelhaft^ über. die Frage madues wet 
von beiden das ächte* Oberhaupt fey? tmddie ver- 
fchiedenen herzhaften Verfnche der Füriten und der 
belehrten , fich gegen ihre zur Ungebühr ausgedieha- 
<en Rechte und Anmafsungen zu vertfaeidigen, und 
fie in die nöthigen Schranken zurückzuführen « fo 
Vcrinderonna oder^dMÜ Modlficadrami 
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der päpdllchen Macht hervorbringen mufsten , dafa 
fchon die lehrrwdie' Gefchichte diefes Kampfs eine 
auaf ührliohere Darftellung verdient: Defin man glaubt, 
wie der Vf. (in der Vorrede zum Saften Theile) fehr 
wohl tagt , auf der, einen ßeite die Zeit „unausbleib- 
„lich nahe vor fich zu feben, wo diefe (geiftliche) Mo- 
„narchen, nicht ohne tiefliegende -innere Schwfi- 
„chea, fo vielen Angriffen ausgefetzt, nad ihrea 
„Thron bisweilen felbä untergrabend, wo nicht ganz 
„von demfelben* ftürzen , doch äufserft darauf wan- 
,iken , und , in manchen Gegenden , alles Anfehea 
„deffelben verlieren «lufsten. Wiederum aber fieht 
man fie fo oft fich nicht blofs aus den grdfsten Zer- 
rüttungen herausreifsen , fondern auch mit neuen, 
„und beynahe noch furchtbarem Kräften, als ehe« 
„mala , auftreten, dafs es ganz das Anfehen gewinnt, 
„eine gewKTa innere Stärke, welche fie beficzen, 
s^uüiTe fie auf immer unüberwindlich machen." Frey* 
lieh Infst fich beides gar wohl mit einander reimen, 
fo bald man fleht, wie verfchiedea fich die verfehle- 
denen Päpfte diefes Zeitraums , fowohl in der ver- 
fuchten Erweiterung oder Uefeftigung ihrer Macht, 
als in Befeittgung der ihnen in den Weg gelegten 
Schwierigkeiten und erlittenen firfckütterungen betru- 
gen, wie fie bald mit Trotz, - bald mit Lift ihre Abfichten 
durdizufetzen fucfaten , im letztern Fall die Achtung, 
in der ihre Würde und ihre wenigfbens allgemeiir di- 
0ials anerkannten Rechte, ftanden, ne6ft den fich dar- 
bietenden Zeitumftänden benutzten, in beiden Fal- 
len aber, ihr glückliches Durchkommen und ihre er- 
rungenen Vortheile, eben fowohl und noch saehr den 
Zeitumftänden , der Schwäche oder Uneinigkeit und 
den Nebenabfichten ihrer mächtigen Gegner gegen 
einander, und befonders dea Zeitbegriffen von ihrer 
hohen Würde uad. Einflufa ihres Zorns oder ihrer 
Gunft nicht nur bey dem grofsen Haufen , foa- 
dern auch auf die zeltliche und ewige Giückfeligkeft 
der Menfchen, zu verdenken hatten. Diefes aber 
kann nur ein genügfil^es Detail diefer fonderbaren 
Umftände , Verfuahe und Veränderungen Idiren , dss 
uns eiiie ausführlichere Oelbfalchte gewährt, und die- 
fe bereifet untriderfp^hlich, dafs es nicht iimere 
Stärke fey, welche die pMpftliche Macht unuberwitid- 
Heh fliache, fendemdafSMiie Abnahule oder dergänz- 
KtheFaH ^Sihf Macht, dieila von dent gd'chwächten 
Veraiögen fleh durch' Dil^oiitfofi über. aiifehnlicbe zeit- 
Kche Süter ergebene Anhänger zu machen ; theils von 
veränderten und gemlni^en ZeUbegrifftn abhänge. 
Viel ti'iig allerdings damaU zur Erfchütterung derfel- 
ben Mfisiiver, und ihrer Erhaltuilg auf der andern 
Seitei bef V dafs der Angriff auf ihre Mäi&t uiid Rechte 
gIdcMiflft methtfdiicber wurde, indemttin die Grund- 
fttze des g^ndelii'Menfchenverftajides, 'die natCrli- 
ehen Rechne der Menfchen und Chdft^; und die 
älterft Kirchengefetae ^wieder gegen ISe brauchte und 
die Btebdwerke elender Gründe für ihre aageaunfs- 
ttta Rechte näher beleuchtete; fie alfo nlthi gte , fich 
d^ch/gutliche Ver^eidie^und Concerdateh Rechte sn 
'^erfiAaffen v oder die' «ng^mafoten beffer zu begrän- 
A^lh A\^*t ihn« fUtf^^kü »oA iSegeqiaiuel ken- 
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Den zu lernen Qüd Hire Wirkungen zui begreifen, war 
eine ausfuhrlichere Qarftellung derfelben nöthig , und 
es ill daher fchr zu billigen, dafs Hr. Seh, 9 aufser 
forgfältigein Gebrauch der zeitigen Quellen, die er 
fiberall, feine Da rftdlung zu rechtfertigen, angiebt« 
hier und da , Vro es nöthig fehlen , ans öffentlichen 
Elag/^fchriften diefer Zeit gegen die Päpfle, und aus 
den bündigea Auffätzcn eines Theodoricus von Nitm, 
Utinrich von Uejfitn oder Langenßein*s 9 Gerfon^s^ N£- 
colaiis dt CUmangis , Petrus de AUia€9 und anderer, 
kufze Auszuge liefert. 

Man wird hier nicht erwarten, dafs wir den be- 
fondern Inbalt diefer zv^ej neueilen Theile der 
Schröckhfchen Kirchen gefchichte angeben foUen, da 
die Vorgänge felbft jedem Kenner der chriRHchen 
Kirchengefchichte Oberhaupt bekannt genug find. Hr. 
Seh. fchränkt (ich, wie fchon gefagt, hier auf dieQe- 
fchichte der Päpße und der Abwcchrelungen ibrei^ 
Macht und Rechte, und zwar fo ganz, ein, dafs er 
auch bey den inerkwürdjgilen Anilalten und Unter- 
nehmungen derfelben oder gegen fie, alles übergeht, 
was er anderwärts bequemer bey andern llauptab- 
fchnitten im Zufammenhahg vorlegen wird; daher 
z. B. in der Gefchichte Papfts Clemens V» dieGefchich- 
te der Ausrottung der Tempelherren, bey Johann 
XXII. feine ' Streitigkeiten mit" den ftrengern Fran- 
tifcanern , ttcy den Xirchenverfatnmlungen zu Coft- 
fikz und Bafel die Verhandlungen und Oecrete mk 
und gegen Hufs und die Hufliteti gänzlich übergan* 
gen Und. Gut wäre es gewefen, wenn er die JLefer 
an diefe Begebenbeitenjedesmal erismert oder diefe 
an fo fern wenigftens berührt hätte, als fie in diev^n 
den Päpllen und gegen fie genomame Maafsreg^ln 
und deren Erfolg kn Abficht auf den Zuwachs oder 
das Abnehmen der päpftlichen Macht , Einfluis bat* 
ten, mid deren Miterwähnung die päpftliche Ge- 
fchichte pragmatifcher macht. Indefs hätte diefs frey« 
lieh nur febr unyollftändig gefchehen können , wenn 
naan nicht die Eiaficbt des forilaufenden Zufammea^ 
hanges der päpßlichen Gefchichte flören wollte. Auch 
diefe letztere Einficht, oder Tielmehr die beflere Ueber- 
ficht diefer Gefchichte wäre vielleicht erleichtert wor- 
den, wenn fie der Vf, mehr abgetheilt und nicht oh- 
ne alle Abtheili^ngdurch beide Bände fortgeführt hat« 
te; doch hier kann wenigftens die über jede Sehe ge<^ 
fetzte Angabe des jedesjnaligen Itkhalts diefe Ueber-' 
ficht befördern. Die Gefchichte fcfaliefst iin Stilen 
Theil mit P. Martinus V. Tode im J. 14311 und im 
32rften mit P. LeoX* und feinen erften Unternehmun- 
gen , ehe Luther auftrat ; und die Charaktere der ein- 
zeWxen Päpfte werden fehr richtig und unpartheyifch, 
entworfen, mit Würdigung der verfchiedeoen üt»: 
theile über fie , wobey Hr. ßch. fein Urtheil , (o wie 
jmd'erwärts d^aüber die Vonheife und Nachtheile des 
päpÜlichen Aufenthalts zu Avignon, üb^r die Aecht-' 
heit der Päpile und Gegenpäpfte bey dem berüchtigt 
ten Schisma, über die durch die ^oncilien zu Coft- 
nitz und Bafel wider alle Erwartung fo wenig be- 
wirkte Reformation u. d. gl. ftets ^urch gleichzeitige 


/ 


«8a 


felbft rechtfertigt. Angenehm ind die Nachrichten 
die er hin und wieder gelegentlich von merkwürdi- 
gen Schriftftellern und Schriften giebt, als im 31. Tb. 
von Marßlius von Padua und Johannes de Qanduno 
(von Jandun in Chatnpagne) , den gemeinfcbaftlichen 
Verfaflern des berühmten Buchs: Defenfor pacis bey 
den Streitigkeiten Papfts Johannis XXII. mit Kaife'r 
Ludewig von Bayern, S. 95 — 102*, von Theodori* 
cus de Niem und deiTeii Glaubwürdigkeit in der Ge- 
fchichte des päpftlichen Schisma , S. 241. ff. # von Ni" 
coU de Ctmnangis. befonders feine Schrift de corrupto 
Ecctefiaefiatu oder de ruina Ecclefiae S. 397 — a^, und 
andern fchon oben genannten ; im Stilen Tneil vo0 
dem muthigen Gegner der päpftlichen Anmafsuiigen, 
dem Nürnbergifchen Rechtsgelehrten Gregorius von 
Heimburg' S^ 121. S- und anderwärts; und S. 334. bis 
840* von dem berühmten päpftlichen Gefcbichtfchrei* 
ber Barthotom. Ptutina und dem grofsen Werth feiner 
Schriften. 


RECHT SGELABRTHEIT. 

HiLi)£SH£iif , b.^Gerftenberg: Beiträge zur Bericht 
tiguug, der Urtheile über die jetzigen Stift HiU 
desheimifchen Angelegeitheiten* Von Heinrich WiU 
heim Crofne» Fürftl. Hildesheimifchen Hofgerichts- 
•fieffor, undSyndicus der lUtterfchaft und Städte« 
1800. 371 S. 8- (21 gr.) 

Die feit dem'j. 1792 obfchwebenden , Streittgkef- . 
ten zwifchen Landesherrn und Unterthanen im Hoch« 
ftift Hildesbeim , mit welchen die neuerliche Unter- 
fuch^ngsfachs des Freyherrn ron Brabeck in Verbin- 
dung fteht, find aus mehreren wecbf elf ei dgen Druck- 
fchriften — welche nach und nach in dielen Blättern 
.angezeigt worden — wie auch aus verfchiedeneti 
ReichskazQfliergerichtltcben Erkenntniffen bekannt« 
fie haben jetzt ihr voriges ephemeres Interefte grofa- 
tenthcils verloren, zumal da das bevorftehende Ent«* 
fchädigungswerli durch Säcularifationen auch allem 
Anfehen nadi das Hochftift Hildesheim, gleich meh- 
reren anderen Relcbsftiftern , treffen, und den Keim 
«Her bisherigen Streitigkeiten mit dem geiftlichen Lan- 
desheraR erfticken wird. 

DiJr Vf. diefer Beyträge ift— • wie in der Vorrede 

Sj^efagt wird — von feinem Landeshc.rn dazu aufge- 
bdert; fchrelbt daher als Sachwalter, nicht als per« 
theyloier Beurtheiler: demangeachtet verdient 1er das 
Lob einer ausnehmenden Befcheidehheic, die aus 
den Schriften der Gegenparthey nicht hervorleuchtet. 
Der' von ihm gelieferten Beyträge find fünf : Eijter 
Bes/trag, Hof^atmmerrath Bertranu Diefer von dem 
vorigen FürftbifchoiF Friedrich Wilhelm angeordnete 
Beamte , hatte , aus einem Trieb zur Plusmachereyi 
flliänche '2weydeutige Handlungen begangen, -wo- 
durch viele Unterthanen befchwert zu feyn glaubten. 
Nach dem Regierungsantritt des jetzigen Fürften Franz 
Egon im J. 1789* zeigte der Canonicus Goffaur bey 
dem Landcage verfchiedene jener widerrechtlichen 
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lUn zur IXieätt^iMtiB «uitf üarerftt<^bung$. Cooi- 
miffion; und liie Laadfcbafc ernannte einen engeren 
AujSfcbiUs , welcher dßi Comtniflion die nöthigen Auf- 
jüiirungen geben fpUte. Allein diefer Auifcbufs ver- 
breitete (ich Ober alle , aacb den Hofkaoiinerratb Ber- 
tram gar nicht betreffende, von gedachtem üofTaur 
ttxcitirte Lande^^efchwerdeo « weshalb der Fürft un- 
willig Ceine CommUEon aufhob« das Deputationsver- 
Atbran nWi von Ritterfchafc und Städten geiaiisbil- 
get wur4e- Zweiter Beitrag. Die Voü^klage^. Die- 
le wnrden durch jeuf generelle Aufluchung 4er Lan- 
dfisbelcbwerden, hinter Abführung des Canonicus Gof- 
fiüir Im J. 1792 veranlafst. Das Bauptabfehen dabey 
gieng auf eine Revifion der Contributions - und Schatz- 
rcchnungcn» deren Vorlegung die angeblichen Man:, 
dantfe^ deffelben t ijg Dorfgemeinden — und zwar 
vom ßebenjäbrig«n Kriege her — verUngten» Zu 
dider Land^sWage kam a) im J. 1703 «n neuer Pro- 
cefs . wegen einer am pten Dec. delTelben Jahres er- 
gangenen Verordnung wegen Aufnahme der Syn- 
dicate und Fftb/ung der Gemeindeproceffe , welche 
die Gemeinden, -oder vielmehr Ihre mit unhaltbaren 
SyndU:aten yerfebene Mandatarien • nicht gegen fich 
gelieh laffen wollten ; b) im J. 1799 ein Procefs we- 
gen der Accife - Erhebung , welche der Bauern ^ An- 
wald durch allgemeine, nicht durch partteulare Ver- 
Pachtungen, veranftaltet wiffen wollte, und wozu 
weh der Freyherr y. Brabeck bey der Ritterfchaft, jc- 


dpch ohne Wirkung, fehritacbdrAd^Iich g^erathen har- 
te. Dritter Beutrag, Der Vergleich vOn 1793 und 
4eßen Folgen. Durch cMefen, vOn deia Vf. bevrirkien 
VergleiA, foUte ein älterer Procefs der Städte ge^en 
die drey vorflczende Stände beygclegi , eine heitere 
Vertheilung der aufserordentlicken Staacsbedurfninre 
unter die Exemten und Onerablen, erreicht werderu 
Die Folge davon war die Bonltirung der Exemten. 
Der Vf. rechtfertiget fich gegen den, von dem v. Bra« 
heck gemachten Vorwurf, dafs diefer Vergleich » als 
ein Bekenntnifs des vorhecigen UnverhäitniiTes , den 
Freyheits* und Gieiphheitsfinn in den Köpfender Un- 
terthanen aufj^eregt habe« Vierter Beutrag, IVasthai 
der Freyh. von BriJfeck ? — Fünfter öetitnig. Rat fich 
der Freyh. v. B, eines Verbrechens Schuldig gemacht? ^^ 
Hier wird die Gefchichte der von demfelben im J« 
1799 bekannt gemachten Bemerkungen uiid der ge^ea 
ihn dieferhalb , wegen beleidigter Majeftät, ^igefteil- 
ter Unterfuchung umftöndlich erörtert. MTir bezie- 
hen uns auf die, von den dahin gehörigen Streit- 
fchriften , in diefen Blättern fchon gelieferte An- 
zeige. Der Vf. fucht den Freyh. v. Brabeck und deflen 
Vertheidlger , mit eben fo vielem ScharfGnn als Be« 
fcheidenheit • zu wl^^^^l^^n» und darzuthun, dafs je- 
ne Bemerkungen nicht aus einer ^anz reinen Que!-] 
le gefioflen feyen , dafs. vielmehr aarau3 die Abgeht 
hervorleuchte , den Landesfürften zu rerlei^mden/ 
und dafs mithin die fifcalifche Klage gegründet fey. ^ 


KLEINE SCHRlF*rEN. 


Recutsoelahrtheit. OlineDnickort; Bittfchteiben dtj- 
Graftn PVilkelm zu Leiningen an die li ficht verfammlung d. d. 
Manbtim Ö.Sept. igQl. nebft einer Sp«cie facti und Nebentnl. 
ju A-K, a<JS. fol. Diefc am ig. 8^Tt;J». J; ^^rch dieDicta. 
tur bekannt gewordene Bittfchrift, betrifft fol(?enden mcrkwur- 
dieen Rechtsfall: Die Gemalin des Grafen Wilhelm zu Lein-n- 
gen- Guntersblum, eine gebornc Gräfin Brcfzenheim, war. mit 
delTen Bewilligung, zu Anfang des Jahrs 1798 von München 
«acb Gu;vtersblum geffangen, ujn durch ihre Gegenwart den 
Genu.fs feiner betrachtlichen Privatguter in der Pfalz zu erhal- 
ten , welches ihr auch titulo illatornm et aiimentationh''e\ni\-' 
weilen elückte. Don lebte fic nicht fehr cxtmplanfcW-tiiPGft-^ 
mal m^achttf ihr von Manheim «is öftere VorwiArCe . lerhielt aber, 
nachd« ße die vo« ihm nur auf einige Ta^e ihr zuKeffhickten 
Rinder Geh zuzueignen gawufst h^tte.- die Nachricht, dafs fie 
wecön Unverträglichkeit fich von ihm fcheiden laffen wollef, 
weshalb der Marre von Guiitewblum eine FamitiemveffammtMng 
auf den 10. April d. J. anbätaumte. Der^Graf «J^*^« nicht» 
und ward bald nachher v^r das Givatribu.ial zu Mainz vorge-. 
kdeu» allwo feine Gemalin. diöEJie^cheidungskla«Te, nicht bioö 
auf Ünverträßlichkeii, fondern auch auf harte Injurtenund ^iii^. 
dreviälirige Abwefenheit zu begründen fkchte. Er fchtofce*^* 
ueeeti durch feiueh AnwaW «lie Incompeten» des Qetichts yaifur 
weii or in perfönÜchep antuen keinen anderen. Rieh ur, Jjils^a 
te jund Rei<?(i, anauerkeouen habe, uber4ie^ 4|e. franzo^ilch«^ 
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Regierung ihn als Fi>emden betrachte , und iktti die Rödikdir' 
2U feinen Gütern nicht geftatto« deren Befit^ er anfoft^ durck 
Sequfftration» undnonmehr durch den Lmieviller Frifidea felb/i« 
Vf;rloren habe. Allein demungeachtet ward die Öiftfchefduug/. 
in contiunmciam erkrfnntt weil er feinem ehemaligen \Tohnfitz, 
Guntersb'um, nicht entfagt habe; die Rückkehr da hm ihm nur 
darum, weil er ak Reichsgraf davon Be(kz nehmen woüaii^ 
nicht erlaubt worden fey. endlich auf jedem Fall die Gericjkia- 
barkeit, in Anfehuivg des Wohnort? des auf ühefcheijiangJüa- 

Seudcii Theils, gegründet fey, ngch eineih Decret vom 24 V"ei\-^ 
em. an 3. welches den auf £hefch<?fdun^ klagenden Ehegatten 
difpendrt, ^n andern Theil, wtldxer ansgewAn(&rt fey, «a: 
dalTen Wohnort vorlad«p zu lafftin. JQ^euGrai- zu I«ttntiif;e» 
appellirte dagegen an das Obertribu^al tu Colin, wendete iich^ 
aber zugleich, ohne deflen Ausfpruch abzuwarten , an die Reicbi?-' 
verfammlung, mit dem Anfuchen um wirkfame Interceflson, 
deren Erfolg nofeh zu erwarten ifl. . 

Das Beyfptel fcheintr aJlocdings für andtfc«. Micfbmd« rp%K 
fehr bedenklichen Folgen zu fey n , wenn üe,,^^eii ihr«", nii;ht. 
cinnaal von fraiizönfcher Seite anerkannten', Belitzungen tei'i*' 
feits des Rheins, dafelbft wej^en jeder p«rf(5nJithen Äftg« ^u 
Recht flehen, ihren privila^tten^ Gerichtatland -«u/gifbeh^ üntf» 
fbh noch da%u nach Gtfet^ac^cif^tco kCPKi (pi&n, die<Uif«e 
lUligioti zttHddac, die^felbü ti^di. atlgf l^e^len B^tsJ^ao^AlSeA 
«Icht attw©n<lb4r iQnd. ' , , 
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STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

London, b. White, RobinfoD u. a.: * The State of 
the Poor , or -an hiflory of the labouring Ctajfes in 
England 9 frotn the conquefi to the prafent period; 
in which are parcicularly confidered their dome- 
ftic ecünoiny» with r^fpect to diet, drefs, fuel 
•4id habhation ; üjid the various Plans, whtch 
froai titue to titiie''bave been propofed and 
adopted for the rellef of the poor: together 
with ^fochial reports relatiTe to the adininiftra- 
tfon of Worlehoufes and Houfes of Induftry ; the 
State of FriendlySocitties andotherPjibUcInftitu- 
tions ; in feveral Agrlcultural , Cominercial and 
Manufacturing Diftricts. With a large Appendix 
centaining a comparative and chronßlogical tabU 
of the Prices of tabouff of ptwißons and of other 
cowmodities ; and account of the Pdot in Scotland» 
and many original docum-^nts on fubjects of natio" 
nal impörtance. By Sir Frederic Morien Eden^ 
, Bart. (Zuftand der Armen oder Uefchichte der 
arbeitenden Volksklaileu in England von der 
Eroberung bis auf die gegenwärtige Zeit.) Vol. 
I. XXXI u. 63a S. Vol. IL 692 S. Vol. III. 
693 — 904 S. und Appendix CCCCXXX S- 
gr, 4. ' 

Diefs wichtige Werk iil dasRefultat muhfaraer dp- 
talllircer Unterfuchungeh über den iSuftand, der 
Armen in den einzeli^en Ivirchrpielen Englands , i,\x 
welchen der menfchenfreundliche Verf. fich durch 
die grofse Noth der Arinen in den Jahren 1794 ^^^ 
1705 veranlafst fand. Es enthält tb^ils eine umitänd- 
licae Gefchichte. des Aruienwefens in England von 
den alteflen ZeTten bis auf die heutigen , xbieils die 
fpecie^en Berichte aus einer grofsen Menge vpn 
Kirch/pielen , aus deren Verglfsicbiing fich höchft 
luerkw liniige Data ergebt» die nicht allein fürEng- 
laniif, fondern auch für andere Staaten, von vielfachem 
prakcirchenj Nuuen find. ^Der Vf. fandte nänilich in 
alle Kircbipiele eine Reihe von Fragen , die ihm alles 
zu umfaden fchienen, was fich auf eine vollftandige 
Kenntnifs der Armenpfiege in Verhältni/s zu der La- 
ge der verfchiedenen Diftricte bezieht. Sie betrafen 
den Umfang und die Volksmenge, die Anzahl der 
Haufer« welche die Fenilertaxe bezahlen oder davon 
befre/et find , den Mittclpreis der Lebensmittel und 
der Arbeit» den Grundzins« diis verfchiedenen Re- 
ligionsfecten , die Zehnten, die Grofse | der Pacht- 
ftellen,die vorzüglichilen Gegenwände der Production» 
die Gemeiahuten und, öden Felder, die Zahl der ein- 
A. L. Z. i8ox# VierihÜaniU 


gefffedigten Aecker in den. letzten 40 Jahren, die 
[Wirths- und Bierhäufer, die Art der Verpflegung der 
'Armen, die Arbeitsbäüfer, die Geburts- Heyrath)« 
-und Sterbeliften, die Armenfteuer, die menfchen- 
freundlichen Gefellfcbaften, die gewöhnliche Lebens- 
art Aar Arbeiter, den Verdi^iil und die Ausgaben der 
Familie eines Arbeiters auf ein Jahr. Der Vf. zeigt 
in der Vorrede, warum alle diefe Fragen nothweildig 
waren: zugleich ftellt er einige auffallende Bemer- 
kungen dar. Vervielfältigung der religiöfen Secten 
vermehre die Armuth; infoRderheit befördert die 
Lehre der Mechodiften fie. Eftgland foU im Verhllt- 
nifs zu feiner Gcöfse mehr wüAe Ländereyen enthal- 
ten, als irgend ein anderes Land, fclbft Rufsland 
nicht ausgenomihen , und die Engländer find im 
Ackerbau wenigftens um ein Jahrhundert hioter veir- 
fchfedenen Rationen zurück , denen fie fonft in jedem 
anderen Betracht vorzuziehen find. Kein Land in 
der V^elt verwendet fo viel auf die Armen% und den- 
noch ift in keinem Lande fo viel Armuth: das rührt 
zum Theil her von der VernachläiTigung der Gemein- 
'-^eiten bey der Zunahme der Bevölkerung. Die 
menfchenfreundlichen Gefellfchafteh (Jriendlu Socie- 
ties)» erzeuge durclv. die fteigende Armuth, icheiilen 
. beynahe das kräfdgite Gegenmittel darzubieten. Sie 
beugen dem Verarmen vor, durch die Vereinigling 
^ einer grofsen Menge von Familien aui den ärmeren 
l Vülksklaften ,' welche fich gegenfeitig eine gewiffe 
' Hülfe \garlidtiren : und fie erzeugen und befordern 
zugleich einen heiJfamcn Geift der Unabhängigkeit, 
und einen bey den arbeitenden Klaffen fonft nicht 
gemeinen Sinn der' Induftrie und Mäisigkeit. 

Der er ße Band enthält im iften Buch eine um« 
ftändliche Gefchichte der, Lage der Armen und ihrer 
Verpflegung, in drey Kapiteln, von der Eroberung 
bis zur Reformation , bis zur Revolution (1689} und 
bis auf di^ gegenwärtigen Zeiten.' Man findet hier 
vollftändige Auszüge aus den von Zeit zu Zeit defs- 
falls ergangenen Gefetzen und Verfügungen , fo wip 
aus den wichtigften Schriften, deren Verfafier, be« 
fonders in den neueren Zeiten, Plane zu einer we- 
fentlichen VerbefTerung der Armenpflege entworfen, 
als von Aeiland, Howtetf Gitbert\ Wm. To^tng und 
. anderen. Dabey kommen gelegentlich manche in- 
terefliB^nte Bemerkungen zur Englifchen Statiftik und 
Oekonoinie vor, aus denen wir einiges ausheben. 
Schon zur Z^it der Revolution machten Devenani 
und King detaillirte politifche Berechnungen« Knig* 
rechnete auf England im Jahre 1688 überhaupt 
590f\586 Familien f deren gefamtes Einkomiiien 
3^4S8t80Q Pf.f ihre Ausgfibe , die Familie zu 5 f Kö- 
Ke*€e pfen 
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pfeiij und den.Kopf zu n Pf. 13 Sh. 4 D.f berechnet 
«dl '3» 0x^.700 PAind überftieg. Dagegen waren 
S49t 000 Fainilien, deren Ausgabe, die Famüie.zu 3 J 
Köpfen und den Kopf zu 3 Pfund y Sh. gerechner, 
ihr Einkommen von g, 950, 000 PI. um 562, 300 P*. 
überfliege. Dazu kommen nocb*3o,ooo Vagabunden, 
Diebe, Zigeuner, Bettler u. f. w. deren jabrlicbea 
F.inkonraicn 60,000 Pfi; ihre Ausgabe aber 120^000 
Ff. betrüge. Die Hauptfutnme wa<e alfo 5^5oo>52Q 
Menfchen, die ein jährliches Einkommen von 
43«49if 800 Pf. hätten» und von dicfer Suuune jähr- 
lich 2,^1, 200 Pf^ übrig behielten. Dtvenant fcharz- 
te die Volksmenge im Jahre i69oauf7,9i5,209f fechs 
Perfonen auf ein Haus berecluiec» deren überhaupt 
if 319» 215 waren. Von diefer Summe kam auf Lon- 
don, Äliildlefex und Weftininfter 111,215 Käufer und 
667,^90 Menfchen; auf Yerkfhrre nebtt York und 
HuU 121 »052 Iläufer und 72Ö« 312 rJ<?nrcben; auf 
Wales 77.921 Häufer und 467,526 Menfchen. Die 
Abgabe für die Arnaeh flieg damals auf 66j> 362 
Pf.; ile nihm aber fehr zu, als während des 
.Kriegs der Handel eingefchränkt ward. Nimmt 
man die Summe des Einkomoieus, wie fie King an- 
giebt, und kürzt nach HowUtt in Devenants Bereph- 
^'nung der Volksmenge ^^i da man auf jedes. Haus 
nur 5 I nicht 6 Peribnen rechnen darf, fo verhielt 
^ iich im Jahr 16^ die Bevölkerung von England zu 
* den Aimen wie 7,i23f?6x zu i,530jOOO» das ift wie 
II :a und das Einkommen zu der Armenabgabe wie 
.43>49l*8oo zu €65» 362 oder wie 67: i, wobey doch 
zu bemerken ift. dafs die'^ Gaben an Armen weit hö- 
her laufen und wenigftens auf 1,300» 000 Pfund be- 
' trugen. Schon damals drang man auf die No(hwe|i* 
digkeit eine fo grofse Anzahl müfsiger Menfchen zn 
befchäftigen • unter denen höcbQens nur t^ zur Ar- 
beit untauglich wäreni daher wurden in dem 172 lilin 
und folgenden Jahren Arbeitshfiufer errichtet, dieaher 
auf die Länge fich auch nicbr bewahrten. In der 
Folge ward die Menge und das Bedürfnifs der Armen 
immer aulFallender, da fich beide noch über das Ver- 
hiiltnifs zu der Bevölkerung vermehrten. Davon 
giebt die Hauptftaflt den flärkften Beweis. Ihre Be- 
^ völkerung ift fo angewachfeu, dafs man fie jetzt auf 
' j>6o»ooo Menfchen rechnet« nämlich das Haus zu 6 
Perfonen, da von den 1621OOO Häufern, welche die 
jStadt enthält, 1 50» 000 VVohnhäufer find. Die Con« 
fumtion an Rindfleifch betrug im Jabre 1732 etwa 
^8fi97>700 Pfund, und die von SchafHeifch, i4^ii,(Jco 
Pfund: im Jahre I794hingegen betrug jene5o,442>ioo 
und diefe 25« l29t65o Pfund. £oblen wurden in jenem 
Jahre ,4.67.625» ^^ diefem pi2»436 Lafi verbraucht. 
Der V^ertb aller auf der Themfe verfchickten Waaren 
ward im Jahre 1795 gefchätzt auf 69,8li>933 Pf- 5 
Sh. 6 D. Aber eben in London hat auch die Armuth 
unglaublifih zugenommen. Schon feit 1765 befch&f- 
tigte man fich ernfUich mitverfchiedenen Planen, den 
Gebrechen der Armenpflege abzuhelfen, und infonder- 
heit für eine heilere Anwendung des Geldes zu for- 
gen, das für die Armen aufgebracht wird. Das Par- 
lament ernannte in den Jahren 1776 untt lyQOVnut" 


terfuchungt • GcmünifliDnen » um die nOehigen Data 
vorzubereiten. Man fand im Jehre 177^^ dfffe d}# Ta- 
xe für die Armen in ganz England' und Wales 
1,720,316 Pf. 14 Sh. 7D. eintrug, wovon den Armen 
eigentlich ii556>8o4Pf. zuflolTen. Die Mittelzahl der 
drex Jahre 17^3 , 1784 ^ud 1785 giebc für den Belauf 
der Armeiifteuer 2, 167. 749 Pf. X3 Sh. gD.t und für 
die bearen Ausgaben für 4ie Armen .^,«041038 Pf- S 
Sh. iz D.« mitbin fall 450^000 Pfund mehr als vor 
zehn Jahren. Man prüfte nun , zumal öen I^ufland 
und den Nutzen der Arbeiishäufer , oTid die dabej 
befundenen Mängel und Unzurräglichkeiten trugen 
viel dazu bey, neueren Vorfchlägen Eicgan^ zu ver- 
fchaffen , unter denen fich VtAgts vortreflictie lüeine 
Schrift vorzüglich aus'^eichnejte. 

Daa ifie Kapitel des zwejten Buchs 1>efar5f efut 
nähere Betrachtung der Anflalten zur Ünterhaltang 
der Armen» der Engliichen 6efetze über die Armen« 
pflege, und des^Plans zur Verbefferung derTelben von 
Pitt. In London, welches jährlich etwa 750, coo 
Piund an Arme zahlt, ift eine'crftauncnde Menge v<;n 
Stiftungen und milden Anftalten für Arme ( aber f c 
haben gröfsentheils erhebliche Mängel. In dem ^res 
Kapitel wird eine Unterfuchung angeftellt über* die 
Preife der Nahrung, KleWung, Feuerung und "VFo^ 
nuttg der arbeiteuiien Volks'^Uflen. Hier koinos 
manche nützliche ökunomifche 8\?)nerkangeit vvf, 
befotiders auch iliehrere Vorfchläge dee Grafen Rum- 
fofd. Ueber einige Gegefiitände konnte der Vf. nickt 
hinlängliche Auskunft erhalten.' 'So war es ihm nicht 
möglich zu Erfahren , wie viel Maiif und geißige Ge- 
tränke in Qröfsbriranien verbraucht werden. Er fährt 
daher blofs den Belang der Zölle und Accifc an. Die 
Accife von geiftigeu urtd Weingetränken betrog vom 
lö October 1794 bis dahin 1795 übeibaupe 6%OoT*^6i 
Pf., der Zoll 601» 123 Pf*, zufanimen 61652,884 Pf-; 
das Mittel der Abgaben »n Weinen nach der letzte- 
ren Eiririchtung von 1786, betrug für die drey Jahre 
1791/179^ «"<i 1793 iür 32, 603. Tons 915, 597 P/; 
für die drey Jahre 17&4, 1785 und 1786 hingegen nur 
für 15, 953 Tons 625. 454 Prund. Der Vtrbravch des 
Biers hat abgenommen. Im Jahre i689 ^^^^ rsz€ti 
einer dreyjäbTigen Mittelzahl zum Verkauf gehrauec 
5. 055. 870 Fäfltr lÄarlc Bier und 2, 582» 248 Fäffcr 
dünn Bier; im Jahre 1768 nach einer drcyjälirigcn 
Mittelzahlvon jenem 3,925.131, von diefen 1,856.760 
FatTcr. Im Jähie 1794 winden in London gebrauet 
1.597» 355 Fäüer, wotür tm Gefällen a,658»a-i6 Pf. 
2 Sh. 10 D. bezuhlt wurde; davon verb>auchre Lon- 
don 1,135,147 Fäffer. Das 3tc Kapitel handelt von 
den menichenfreundlichen GefeUlchafieu {friendlu 
Societies.) Die erfte Idee zu diefem nützlichen Ver- 
bindungen mochten die alten fächfifcben Gilden ge- 
geben haben. In dem nördlichen England finde t 
man Gefellfchaften diefer Art , die fchon über hun- 
dert Jahre alt find. Seit Anfang diefcs Jahrhunderts 
breiteten fi« fich falt über das gtmze Reich aus. ^ck* 
tand und nachher Gilbert berechneten vorzüglich auf 
ihre Mitwirkuug^ ihre JPlane zu einer befferen Armen- 
pflege. 
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.pflege. Oitf»ttf ergleng im. Jahre.,1793 wirklich ei|)e 
F^rlamentsficte zur Betdrder ung dieff r Gefenfchaften« 
iK^eldie bereiu von iien heiliamftea Fc^jen gewe« 
fen ift. 

Der Mweyte Theilund die erfte Hfilfte des dritten 
eiitbäll die IpecieUen liericlue von 176 Kircbfpielen 
in allen Tbciien von Engttnd, fo wie TOn 22 aus 
'NordvralUtf und von 3 aus SüdiTalUs. Diefe fierich* 
tc find Ireylich Tebr verfchieden« iovrobl inRfickficbf 
auf Ueniruigkeic aIs VoUftandigkeit der Nacbricbten: 
aber fie g«wäbren doch iin Ganzen eine fehr ibw^ck- 
maisige Ucberfichc der Englireben Armenpflege. Vor* 
zügUcb lehrreich find die Erfahrungen über die Ar- 
beirshaurer und die Wirkfainkeic der obgedachtea 
«^etircbenfreundlichen Geferifchaften » deren Eiuflufs 
aut\die Verminderung der Armuth fo 7'ie auf die 
Verb^neruag des Zi^fahdes der Armen Qtiterkennbar 
ift. Einige diefer Berichte geben zugldA Anlafs zur 
Vergleicbung verfchiedener 21eitpiinkte unter elnan-* 
der» die in snehr als eiucr RückCcbt auch bey den 
«Ictaillirten Angaben ihr eigenes Interefle hat* 

In dem Anhang , oder der zweyten Hälfte des 
dritten TMls findet »an theils Belege p, theils nähero 
£Tläuterungeii t die fich auf den erüen^Theii bezie* 
hen * theils auch verfchiedene ftatlftifcbe Berechnung 
gen 'ober Qegenftünde, . die bey der Armenpflege 
vorzüglich in Betracht kommen. Wir fetzen nur dl« 
Rubriken her » uftd empfehlen jedeoi, der ia dlefem 
Vach arbeitet, die fpe^iellen Angaben.^« Ratbe zu 
ziehen , weldie mit grofser Genau^keic und Einflcbt 
gcfammelt, und, wo es ai|ge«effea war, mittref- 
fenden Bemerkungen begleitet find. % ) Vergici- 
chende Zeittafel der Preife von Lebiensmirteln , an- 
deren Bedürfniflen und Arbeit. 2) Lohn nach d<m 
Statut von 14$5- 3) Ijohn ^er Arbeite^ , Mffßtrzii 
verfchiedenen Zeiten gerichtlich feftgefetzc ward« .^4) 
Verglichene ' Zahlung, verfchiedener Graflchafteii am^ 
ilatt der NatoralMeferungen von Proviant vou^ Jahre 
J593* ^) Auszug des Haushaltungsbuchs des Gra* 
ten von Surtey im Jahre 1523. 6) A^uszug aus 3if 
Edward Coke'a Baushokungs • Nechrtchteiv 1596. 7) 
Reglement eines Zuchthaafes zu Bury in äuSblk 
1589' 8) ^^^ wichtigßen JParlamentd4icten wegen 
der Armen von 1351 bis auf die neuetten Zelteu^ 
g) Vcrzeichnifs und Titel der Sututen wegen der' 
Armen. 10) Nachricht von deii Armen in Schott- 
land. II) Pitt» Rede vom 12 Febr. itüö und Inhalt 
feiner Armen -Bill. 13) Ausgabe und Einkünfte der 
Arbeiter auf^em Lande in verfchiedenen Theilen von 
£n<^lanci. 13) Pr«ife von Lebensmitteln in Sufiolk 
von 179a his 1796. 14) Ber^dlflung der Vermeh- 
rung der Armenfteuer feit 17861 4«s-.Belaufsder Kirch- . 
fpieU - Ausgaben » der Bevölkerung: und ^er Zabl der . 
Uäufer» welche die Fenft^r - TaKe zahlen oder davoo .. 
befreyc find, in vcrichiedenen Theihen von England 
mid Wales. (Im Jahre 1690 waren nach King in 
Enj^land und Wftles 590^000 Uäufer, die zahlten^ und 
710» oco Häuf er der Armen« zufammen 2» 300» 000 
Häuf er. Nach oiner in diefor Tabell« »»« 9t Augftr 
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ben gezogenen ^echiuifig würden Jetzt 943« ^4^ A^« 
sneiihäufer, und 721 »000 zählende Häafer f«yn; zu- 
fMuaen i, 664. 2^ Bautet. Diefe 2Sahl muiti^liclrc 
»ach Howlet mit 5f Perfonen giebt 8»986'93Sk ^'M' 
fchen» und nach Pricemit 5 multiplicirt gv S^lt^S 
Menfcfaen für England und Wales). 15) Bailey'f Bi^ 
rechnnng der für eine Perfon in Arbeitshäufera er f oder« 
lieben Menge von Speifen* und Getränken. 1^ Ta«- 
bell« zur Verzeichnung' verfchiedener Nachrichtea 
4ie Kinder in den Kircbfpielen betreffend, t?) Nach- 
richt von 4er Zahl Stücke feinen und Cchmaien 
Tuchs, die feit 1726 in York vorfertigt find, fo wie 
von den geineinen Ausgaben von V^^eft- York, ^jcg) 
Verzeidipifs Englifcher iSchriften die Armen betreff 
fendv io) Vorfchlag einer Laadbank für Cumber-* 
lahd.^< 20) JDr. Prica*s Tabellen zur Beftimsoung dtf 
Bey träge und Uiuerilfitzuagen in den menfchel^ 
freundlichen Gefellfchaften. 21) Pitfs Bill» verheb 
fert durch den Cemmitte dea Uhterhaufes. 

Lbxvzio, b. Graffe; Eurapa*s PfikU. dieTürkm 
wieder nadi Jfien zu treiben » und üriechentand 
miJt dem Occidont zu vereinigen ,. von §f. G* üeij* 
uig. igoi* 220 S. 8« .CiBthlr.) \ . 

Hätte Peter der EinOedler Akht mehr Befedbml^ed 
befeffen, als def Vf. gegenwärtiger Schrift) fo würde 
er wahrfcheinlich Niemanden zu den Kreutzzögen 
bewogen haben. Diefe 220 Seiten enthehen nichu 
als eine bwige VTiederholung der trivialften Aeufse« 
rungen : ,.F%>rt mit den Türken ; weg mit den Tur- 
„kea ans Europa; immer ohne Bedenken Ober diefia 
«tLänder hergefallen.«* ^^ Einige Stellen werden 
hinlänglich /eyn, um einen Jeden mit dein Geifte 
des Buchs bekannt zu machen. Nachdem der Vf. 
nach Xeiner Idee Europa vef theilt , und allen .kleinen 
Eürften in Deutichland ihre Länder genommen hat, 
fagt er S. 170: i»Dann, dann freue üch Alles was lii 
i,£uropa Leben und Odem hat auf eine neue und 
.»»befleiß Ordnutig der Hinge ; dann Xey jeder der an«» 
genehmen jUeberzeugung, dafs die.Uotigen und 
Ichreckiichen Kriege in Europa fich etwas (1) vet^ 
imindera werden.»* — S, 172. , Jort mit den Tür- 
ken aus Europa! VVer will das Gegentheil? Eng-' 
land¥ J}as hat hier nichts zureden; Trankreich?*« 
u» f. w. S. igo: „Lieher fchreibt man Schutz« 
„fchriften für die Schwarzen in Afrika , als Apolo- 
^,gien für die Griechen. Wäre von Irgend einer Itatioii 
,,in der Vfelt der Teufel mit feiner Geno^Tenfdidft 
j,entrp rungen : fo xft es wahrfcheinlich, dafi tium 
9,Liebe und Bewunderung für fie hegen ^wirde; 
^.allein das Volk, aus welchem der Heiland der 
„Welt Jefus entfproiTen ift« und welchem wir die 
»fReligion zur Seligkeit verdanken, irrt hülflofs und 
„ekniA herum.** — v Vom Katfer Paul L verüchere 
der Vf. » dafs er die Türkell, aus Eureptf Tertrek 
ben, und von den Franzofen , dafs Kjenumd ilirea 
Waffeti und ihren Ideen iu ikfien widerftehea 
Wördf. . , 
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GiESSEH, in deu dafigeh Buchhindlangrti, und in 
allen Buchhandlungen Deutfchlandes : Die Kun/t» 
a«/ d« miigUchfl gefchwinde Art Franzöfifch fpre- 
chen und Schreiben zu lernen^ oder Neuis Franzöfi 
fches ElemenUrwerl , ein GegenftQck turMeidm.. 
gerfchen pralctifcben franz. Grammatik, von W. 
T. Bezel. Anhang zur Berichtigung, . Ergänzung 
und praktifchcn ücbung der bis jetzt erfchiene- 
nen Kurfen. x8eo. 273 S- 8- (20 gr.) 
Eine Gcfellfcbaft Ungenannter nahm üch vor, dem 
H«!el/cÄ«nElcfiientarwerke mehr Richtigkeit und Voll, 
'ftändigkeit zn geben. Sie ^folgten ihift daher Schritt 
Xär Schritt, prüften genau, und verbefferten man- 
chen Fehler wider Aii*fprache, Rechtfehreibung und 
Wortfügung. Ihre Arbeit zeuget von guter Sprach- 
kenntnifs , . und verdient allen denen empfohlen zu 
werden , welche fich des genannten Elemantarwerks 
zu ihrem Unterricht bedienen. Bey aller Sorgfalt 
der Verbefferer find doch noch vide Unrichtigkeiten 
fieheh geblieben, von welchen Rec. nur folgende an- 
fahren will. S. 38 ftehet bey Hezel: Que^ voulez- 
vous que je tut dife fcur lui annoneer qui vous etes. Auf 
diefes barbarifehe Franzöfifch haben jene Herren kei- 
ne Rücfcfidit genoounen, eben fo w«nig|als auf viele 
andere harte und * fehlerhafte Stellen, Es foUte kei- 
ften : DiteS' fnüi votre nomiqui vous ites) Ar, afin 
Que je puiffe vous afinpncer. — S. 44: M^ donnerez- 
löus bien ta permßon de venir vous frendre? {zum. 
Ball abzuholen), llatt: de vous y wener? -r ?• 54^ 
Lescarfesfant ml faites, für: fnal donnees. ^ 
S y^-Tranchez fremierement te quartier de veau, 
Ratt:' d\ibord. — S. 136: ^ue äit-ofi en cour? 
für- o ta cour. — S. I43: mon^ bonnet de Ut, 

ftatt : mon bomet de nuit.^ T v^' ^'^.f'rr ^i"**.^*?^ "^^^ 
tuuaux, foU heifsen: tch habe wohl Federkiele . es 
heiltet aber; icKhahp wohl Rühren. Im erften Falle 
faßt man : i««afix(fe p/»i«^. — Eben dafelbft : Votre 
euere efl bien pale, für: trop blanche oder: bleme. -^ 


S. 178 : Oü eß le fable? für: ta poudre. — Eben 
dafelbft: mon livre ä eörire^ für: mon cakier, - 
S. 198: pincär de la harpe, ftatt: pincer laUrp, 
oder beflcr: jouer de la harpe. — S.22o:etü n'j 
en a point Jans vertu . für: Jans la vertu, u. f. w. 

Wer fich die Muhe geben wollte, das Elemen- 
tarwerk , welchei zahllofe Verftofse .wider alle Theile 
der acht franzöfifchen Grammatik enthält, mit kri- 
tifchem Auge darcfazagehen , der würde nech tau. 
fend andere Fehler entdecken , vornehmlich Barba- 
rismcn. Hier fey es genug gezeigt zu haben, dafi 
diefer Anhang nicht alles berichtiget und ergänzt hat. 

Strasburg u. Regensburg, in Cmiimifllon der 
Montag- u. Weifsifchen Buchbandl. : Franzöfi- 
Jijche' und deutjche Gejpräche. Ein Vcrfucb, 
durch ]ßraktifche Anweifung Anfängern im Fran- 
zöfifchen das Sprechem zu erleichtei^n. Drittt 
verbejferte und mit neuen Gefpräeken vemehrtt 
Ausgabe, igox. 280 S. 8- (lögr.) 
Da wir bereits die vorhergehende Ausgabe bcur- 
theilt haben: fo begnügen wir uns jetzt mit der 
Anzeige , dafs die gegenwärtige denfelben Plan be- 
folgt; denn in der Einleitung werden vorläufig und 
leichtfafsUch diejenigen Redetheile abgehtadelt, die 
faft in allen Sätzen vorkommen, wie z. B. die De- 
clina^ion der Nennwörter n\it den vetfchiedeneni:' 
tikeln., die Hulfszeitwörter, die gewöhnlichen Pti- 
pofitioaen u^i.-w ; doch find die ia den vorigea 
Ausgaben befindlichen Wiederholungen in der drit- 
ten weggelaflen worden, um Raiim für neue Gefprü- 
che zu gewinnen. Hinauf erfcbelnen die gebrauch- 
lichften Redensarten der geftllfchaftlichen ünterhal. 
tuiigj, welche in diefer Auflage fehr verändert und in 
befTere Ordnung gebracht worden lind. Auch die 
folgenden, Gefpräche find anrehnlich vermehrt und 
dem jetzigen (iefellfcbaftstone anpaiTender gemacht. 
Die Correctur infonderheit ift diefsmal mit aufmerlc* 
iamern Fleifse beforgt, welches bey einem Buche 
diefer Art ein wefentliches £rfodernifs bleibt. 


I*' » 
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'«»fCHfCitM.. jrenshere: Wfiorifike BffchrMnwg dtrer 

^WMU.ner KSnigl. Hoheit Jnt.n rutor Erzher*og « 
nllt^eich Fürftbifchof ZU Mxnfter z»tn Erzhtfch.jen^ 

fc i!l itoi 23 8.8. Diefe Blatter vcrdienenfowohl des (incor- 
fS> S«^s' als des Gegenftandfes wegen . für den künftigen 
J-^^^Kfrh.fBrfcher aufbewahrt zn werden , da fie. nicht in den 
SuäÄl An. ün«t, den Zügen deren offenUicheB.ät- 
ijucnnauu^ Kßbt/Rec. die Sedlsvacaiiz - Mun- 

'Z'^. ^f^A^S^^^^^^^ S 7 -cl g die 

Contuaucität des Bifdiofi von Breslau als RurkoUmfcbcn 


.])o.tnkiipitularen S, iS und J17, die Qualitäten und Sclirltie 
des poUulirten Erzblfcbofs S. 15 und 19 , mshefondere deffen 

^eingefandte VoJlmächt au»; Hi'edurch berichtigt ßch au^K 
Manche^ über diefe polemifche Wahl» was fogar oiFicie:ier 
Weife von Wien aus beilrict^n oder behauptet worden. 1« 
Forniulare der Vollmacht des Erzherzogs Anton Victor S. 

,20 ift die Phrafe bemerk enswerth, d^tfs Sie-kvethr aus Ehr 
geiz in die PVahl einßinimtenj^ noch fohke aMt H«chmuth ab- 
Tehnten, fmndern -äiv^^ottii^fieH Fügung, nnd dem pViUen ir 

^rhn^lUt^n des J(opitelr,nkh$ widerßreben wQÜten* mithin Sn 

^jfich IfoMem ganz umUrwerJen» ' und in die^ auf He gej<tUf*' 

. fVM einwilligten. '\- 
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KERJtfI5CHTJE SCHRIFTEN, 

Paris, in d. eigenen Dniekerey der Annalen ; Aw> 
nahs des Arts etManufacturts* ou.M£inoires tecb- 
nqlogiques für les Decourertes modernes concer-* 
nanc les Arts , les Manufactures ; rAgriculcure 
et le Commerce. Tom. II. AnTVIII. gn 8- ^^^ 
laÄupf, . 

Den erften Band diefes gemeinnützigen Werks^ ha- 
ben wir in Nr. 236- 237. diefer Blätter igoi 
angezeigt Diefem zweyten geht wieder eine äholi« 
che Abhandlung : lieber die franzöfifchenHahdelsterhält^ 
niffe mit dem nördlichen Europa , töraus« Sonft be- 
fchränicte fleh der nordifcbe Handel vorzüglich auf die 
SchifFfahrt der Öftfee , wo^an auch Holland und die 
Hanfeftädte Theil nahmen, und wo in neuern Zei- 
ten Rafsland eine fo wichtige Rolle fpielt. Beym 
Weitem Verfolg feiner Betrachtungen hat der Vf. Ff- 
fclters Gefchichte des deutfchen Handels v^or Augen 
gehabt. NDer vortheiHiaftefle Verkehr, den Rufsland 
mit irgend einer europäifchen Nation haben könne, , 
fey der mit Frankreich. Die geograpkifche Lage die- 
fer beiden Staaten mache es unmöglich» fich zu fcha- 
den» und biete dagegen Mittel dar» fich nüt?:Uch zu 
-feyn« Am fchätzbarften fey in diefem Betracht für 
Frankreich der ßefitz def Scheide ; und wenn nach 
dem Frieden auch noch die^Fahrt durch die Darda- 
'Hellen verftattet werden foUte: fo würden die Vor- 
theila nicht zu berechnen feyn. Keine Producte wä« 
ren Rufsland vortheUhafter als die franzölifchen» und 
Fra'nkreich könne dagegen für feine Marine der nor- 
•iKfchen Eirzeugnifle nicht entbehren. Dala diefs wcch- 
felfettige Verkehr nicht fchon längft ftatt gefunden» 
ley blofs den Intriguen Englands zuzufchreiben. Seit 
'I798*ftkein einziges franzöfifches , fpanifches» hol- 
ländifchea oder genuefifches Schiff nach einem 4*uili- 
>fchen Hafen gekommen, immittelft feit eben der Zeit 
nicht weniger ala 3689 «ngHfcheKauffahrer durch den 
Sund und deren a\]Leiii 1326 nach den Häfen von Pe- 
tersburg, Riga und Memel gegangen find. Hierun- 
ter fiM die 83 noch nicht begriffen , die durch den 
Canai von Holftein und die grofse Menge». welche 
. durch die beiden Balte gefeegeit find. Nicht minder 
widitig der ift preufsifche Handel für Frankreich. Po- 
len, die nordifche Kornkammer, führt durch die 
•Häfen von Danzig, Elbing und felbft von Könige- 
berg, fein Getreide , fein Baulidlz, feinen Hanf und 
Flachs, feine Potafche aua, und taufcbt dafür Colo- 
'ftitwaarea, Specereyen» Weine, Liqueuc«, feidne 
imd WMiUne ZeuglB roo Frankreich ein. linier den 
• A. L. Z. i%ou Vierter Band. 


nun folgenden Artikeln handelt der erfte von der 
Bereitung des Damafcener Stahls* Die Türken machen 
bekanntlich ein Geheimnifs daraus ; hier wird ein 
Verfuch von tJicholfon befchrieben » wodurch er der 
Metbt^e 'auf die Spur kommen wollte. Er bi;achte 
gleicke Theile Feilfpäne von fchwedifchem Eifen und 
deutfchem Stahle, die er mit Leinöl zu einem Teig 
vermengt und in eine papierne Patrone geprefst hat- 
te, in eine cylindrifche Vertiefung, die fich in eiaeta 
Stücke Gufseifen befand, fiampfte fie derb zufam^ 
men, legte die dadurch ganz compact gewordene 
Maffe fogleich in ein Schmiedefeuer, und erhitzte ea 
gefchwtnd bis zum Schweißen. Nun wurde der hier- 
durch erhaltene Cylinder wieder in der vorigen Hd- 
lung mit ftarken Hammerfchlägen zufammen getrie- 
ben und alsdann ordentlich gefchmiedet. Ein Tbeil 
verftäubte davon, die feftgebliebne Platte aber zeigte 
fich bey der Behandlung mit Scheide wafTer völlig 
wie Damafcener Stahl. Es wird nun noch eine be^ 
fere Methode befchrieben, ohne dafs der Vi, fagt, 
woher er fie hat. 2) Bemerkungen über das Hart eh 
des Stahls. Die englifcbeu Stahlarbeiter behaupten, 
dafa man fich des Löfchwaflers nicht zu vielinal be- 
dienen dürfe ; Vartey hingegen fch^int der etitgegen- 
gefetzten Meynung zu feyn. Kaltes Waflfer härtet 
zwar beffer als laues, allein Verfu che mit folchem, da^ 
bis 30 Gr. Fahrenh. in einer Schneeinallpe erkältet war, 
machten den Stahl zwai:;.äufserft hart, aber auch eben 
fo brüchig. Das Härten im Queckfilber gelang var* 
trefflich. Es werden hier auch ein'paar eiferne P/an- 
uen befchrieben und abgebildet , eiiie für das Fett, 
womit die zm härtenden Stücke bedeckt, und eine an- 
dere, worein fie gelegt werden, wenn man fie er- 
hitzen will. Man findet auch nützliche Handgriff^, 
welche beym Härten .zarter Stücken in Acht zu neh- 
men find. 3) Fortsetzung des Artikels über die neuen 
Entdeckungen in der Kunfi des Gerbens. Es werben' 
hier die Einrichtungen der Lohbebältcr und Gruben 
befchrieben , wovon Brfu;M, ein Gerber zu Bennond- 
fey in der GraffchaftSurry, der Erfinder ift, und def- 
fen Patent den 18. Jun^tjog ausgefertigt Wurde. Die 
BehälmilTe felbft find auf die gewöhnliche Art gebai/t, 
aber die Anordnung und Manipulation ift ganz ne(i. 
Alles kommt hier auf die Zubereitung und Sortiru|ig 
der Lohbrübe an. Diefe verliert immer mehr von 
ihrer Säure (die dem Leder nachrheilig ift) je öfter 
fie .über frifche Rinde gegoffen wird. Brewin hat auch 
mit pimen- und Afchenrinde gegerbt, und daron 
eben fo gutes Leder als von der eichenen erhalten. 
Am Ende wird noch eine Einrichtung vorgefchlagen, 
welche die Vortheile aller bisherigen vereinigen foll. 
Ffff - ^ Auch 
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Aach rerfchiedenes fiber BcÜamys und IltUUSmndts 
Mittel, daii L%det waiTeridichc zu «lacben. 4) Eine 
neue MafcMne, Seite und *Tauweri für die Scfuffe zu 
verfertigen. Sie itt abgebildet und hat befotidtTS den 
Vortheii, dafs hierdurch alle Fäden einen gleichen 
Grad von Ausdehnung erfaalreii und ftU das WaflEer 
ganz nndurch/lrifi|;nch werden. 5) Uebet die Art. wie 
man dn§ BnumwoUen - Kremptem die Gefimdheit erhal- 
ten kann. Die Erfiiulung ift von einem fchouircben 
Ingenfeur Roi1{fatf im J. 1795. Die ganze fehr einfa- 
che Einrichtung beltehc jiarin, dafs man die züaA 
Kartärfcben erfoderlichen Xheile der Mafcbine in ein- 
zelne veifthloiTene BehältnifTe bringt, aus welchen 
blofs die andern Theile » welche eine aufmerXIame 
Behandlung der Arbeiter erfodern » hernusileheo, 
Die ganze Anordnung ift abgebildet, 6) Befckreilmng 
einer Mafchine zum Feilentianen. Auch abgii'bitdet. Sie 
hat einige Aehnllchkeit liirt der gewohnlichen Theil- 
mafchtne, uad es kann mittelfl fhrfr ein BMnder die 
Feilen geiiauer hauen^ als ein Sehender nach der ge^ 
Wohnlichen Art. 7) Eine neue Eereitungsart der Ker* 
zen mit hölzernen Dochten* Die ISefchreibung l{\ rom 
Iln. Medicus zu Heide Iberg und aus Riems Sammlung 
vermifchter ökonomifcher Schriften entlehnt. Sie 
brennen um ein Viertel länger, übrigens auch befler, 
und werden nur um ein Achtel theurer verkauft. Ihre 
^Bereicunggefchieht in München fabrikmafsig, fiewird 
aber noch geheim gehalten ; indeflen hat Hr. MeiUcns 
fchoQ verfchiedenes davon entdeckt, nur die Einrieb- 
'tung der dazu nöthigeh Mafditne war ihm noch dun- 
kel, der franzdfifche Herausgeber hat aber manches 
^weckmäfrige hierüber mitgetheilc. g) Beschreibung 
einer Dinte, die der Wirkung des oxygenirten Salzes tri* 
dei'ßekt. Zuerft dasjenige, was üoer diefe Erfindung 
von Bojfe itn neuen hannörerirchen Magazin mA 
Beichsanzeiger von Pitet^ Wehrs ^ Grüner, Letitinf 
Tltorejf und Wiegkh ift verhandele worden, und dann 
ilie Receptc von Bojfe. felbft, wo entweder Indig 
oder firaunftein der'Hauptbeftandcbeil ifl. Der Her* 
*eosgeber bat auch hsebey Scherers Jontrysil 9 Heft 1799 
vor Augen gehabt, y) Verfchiedene Bereitungsarten 
deiS Neof^titanergetb. Von dlefeio' in Italien unter 
'dem Namen Giatlotino bekannten Pigmente, findet 
man fchon gute Nachrichten in Beckmanns pbyfika- 
lifch - ökonomifcher Bibliothek. Sein Orfprung liegt 
im Dunkeln, und man glaubt, dafs Jiur etiie einzige 
' Familie zu Neapel im Befiiz diefes Geheimnifles fey. 
Es wird hier nicht allein die ganze Qcfchichte davon 
geliefert, fondem es werden auch Verfchiedene Re- 
cepte dazu mitgetheift, befönders von Lalande aus 
feinem Voijage en Itatie^ das vom Prinzen San Severo 
herrüht; auch das von einem Ungenannten im TraHi 
de in veintureau paßet, wovon die Hauptbeftandcheile 
' Bley und Spic^fsglanz in verfcfaie.deDen Verbal tttififen» 
find. Weinfteia und Kochfalz fcheinen nicht we- 
fentlich nothtg zu fcyu. Der Herausg. glaubt, dafs 
die von Gmelin in feiner technologtfchen Chemie S. 
229. angegebne Bereitung des Wolfraoloxyds das 
KeatKÜltanergelb ganz, entbehrlich machen k6nne. 9) 
:^9ue Berätung eines Zinkweif s, wekhes di^ ffteUe da 


Bletfweifses (als Pigment) iseftreten tawa. Sic 1(1 wn 
^ohn Atkmfonzn Harrington bey Liveqiool/iierati 
^ien März 1796 ein Petent darüber erhielt« SohM 
diefer Artikel bekannt wurde« fchrieb Gaytoii i{( 
den Herausg. und beu*iefs , dafs er fchon am g.Acg. 
179^ dlefe Entdeckung in den Nouvettes de la Ap 
blique des Lettres bekannt gemacht habe. Im nach« 
fteu Stücke werden die Belege dazu aosfuhiHdi nii' 
getbeilr. 10^ Ueber einige Eigenfchaften der oxugew 
ten Salzfnure in Rickßeht ihres tecltnifcheu Gehtavih, 
befönders in der Färberey, Die grofse Rolle, dieditfd 
Prodba heym Bleichen fpielt, fcheint Urftcfae zafep. 
dafs man es nicht auch in andern VerhindungcD mit 
£rden und Alkalien unterfocht hat» wodurch tnas 
mehreren Farbai einen hohem Glanz und grofscre b 
tenfitüt verfchaffen kaoo. Der Schotte Forf^ n 
Beihelvie bey Aberdeen hat fich hierin viel Mubep' 
geben. Die Verbindungen mit koMen&urer Potsfck 
und Ammoniak fand er am vortheilkalTceilen, dahin- 
gegen die mit Soda und Kalk mehr emfärbcen, tb 
den Glanz und die Farbe erhöhten. Er kaui ▼onti> 
geßth.r*auf diefe Entdeckung ; als er auf Papier (chtit^ 
welchea vorher mit einer Aafidfung jenes Salzes Ik* 
netzt und wieder trocken geworden war, wo £^i 
dann die Dinte ungemein viel fehwUrzcr zeiete;at!{i 
ward die Dlnte im Gtafe dadurch fchwärzer. W(f 
Indexen der Sütiigongspunkt überMiri^en wardi 
£ng fie ttn /Ich zu entfärben. DW' Farben von C» 
pediehotz und Wa u wurde tibrilKanrer,'aüäbgcwatmrt 
die von Cochenille vndOfeifle ; Mn^egM^dievoaBrai* 
lienholz und Krapp^ wurden wefiig^ Verffndere. M^ 
darf die Flöfsigkelt n«ch dem Zufatz Jener S»h^4^ 
fung nicht erwärmen. Der hidlg rertragr die/e ß^ 
bandlung durchaas nitht. Am vorcbeiHHiftefteii töf^ 
fie fleh beyih^aü auf Baumwolle, aber rerfchjedetit 
Stoffe erfodern auch ein Laugenfalz, das verichiedcfll* 
Heb mit oxygeairter Salzfäure gefüttigt ift. üebrifiW» 
TcrbeifertdiefeSalzaufl^rongaifch die Seife; dkOtk 
werden weifscr und- dc^ Fifchthrati fcrliert fei»«* 
widrigen Geruch. 11) Eine Art leichts Bnekßei^^ 
verfertigen^ die den fehwifrmnenden der Alten ii^ 
find. JHdnius meider, dafs rn den fpanifcke^ Si»^ 
MaCTilua und CalentoBsckfteine wäi«n verfertige ^^^ 
den, welche auf de«a Waffer hätten fchwimai«»^'** 
nen. Hohl find diefe wohl nicht gewefen , ö^ö w 
müflen daber ihre fifg^fchaft von der Porofi^t de/ 
MaiTe erhalten haben. Fabbrimi hat fie gKirkli<:^^' 
Erdmehl (FaWae foßÜe}, das ficfa.bey CfliW del • Pi«j 
110 in der Gegend von Sieua findet, machgeab«»'' '*j 
Befchreibung einer Lobmühle, die auch .zurZermabfim 
anderer Rinden und Hölzer dient. Sie ük^poirg^^^ 
Wädön^zu Litchfield und das Patent VÄflJ'ff^- ***^* 
1797. Man findet hier eine gute Abbildung d»^^ 
auch hat der Merausg. noch Zufätzai^nd VerbÄiTero^' 
gen yorgefchlagen. 13) Ein Branntwein ausCarott^ 
aus den Edinb. T^anaact, von D. Hunter u. tfar«^Jf '^*'" 
York. 14) Ueber. einen Färbeßoßin der MercurialtsE 
rennis L. ; aus Nicitolfons Journ. May 1^00« ö<^ ^J| 
giebt eine biaue F^rbe. ^19 aber alUaalioh itiiu^^ 
«beii^hi^ Sie läfst (ich fehr MmeU ^r^^^^i 
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Au flörung^ fluszielien. t5) Uetir die Stereotifpage oder 
die Kunß mit unbeweglichen Ckaraiteren zu drucken. 
Zuerfbdie Voribeile von dle£erDfdo</cAeii Erfindung. 
Sie verhütet SchUTbrache -^ weil fic die logaricbmi* 
fcheti TaWn correct liefert. — Man erhalt dadurch 
xrohlft ile Ausgaben etc. Nun auch die BefcbretlMjng. 
Der Ilrrausg. rübrnt von Finnin Didot, dafs er ihm 
nicht das geringfte Gebeiinnifs aus feiner ganzen Ein- 
jrichiung gemacht habe. 'i(J) Ueber den hau der eijer- 
nm Brücken , ncbß Befckreibung einer Brücke van 236 
tufs Oißnungf die zu Wearmoutk in England erbaut 
wterden*- Es gehört taiezu eine fehr nette AbhUdüng« 
Colb/Boke D ale WMT vermuthllch der erßc » der eine 
foUhe Brücke von weichem Eifen baute. Des Etfen 
:fa7td Anfangs Widerfpruch wegen feiner NacligHbig" 
ktit. Diefen Einwand hat aber Payne dadurch geho« 
ben» dafs er Blöcke vMiGufseifen wählte; 1790 wurd^ 
der erfte glückliche Verfach damit gemacht. Noch 
vor* ein paar Jahren hat Payne eine folche eifern« 
Brücke ausgeführt. Die, von welcher hier die Red^ 
ift • hat den Vortbeil , dafs Schiffe auf dem Fli^iTe 
IVear darunter weggehet^ können. Zu beiden Seiten^ 
hat fie hohe und ftarke Widerlagen von Mauerwerk. 
3onrdon hat fie unter IVilfans Direction im Sept. I79ä 
»ngefiingtn^ und im Aug. 175^ gefchab der eruf 
Uebergang in Gegenwart einer unzählig:«!! Meng« 
Zufchauer aus allen Theilcn England^ Sie ifti:>Qial 
leichter als eine ftehierne. Jeder eifer^ie Block ftelic 
einen ausg«hölt90 WöH^flfein^'vor, deflen gejfen ein- 
ander drickende Seiten dardreiferne BoU^n verbun'* 
den find, Iii diefew Ausholungen liegt der Grund 
von der grofaen Leichtigkeit» un^d« das Ganze^leicU« 
iam «in« einzige Mafle T«n grofser Zähigkeit aua^ 
macht : fo Jiat man die äugfttichen Berechnungen nlchf 
wöthig ; welche hey grofaeii fteinernen Brücken ntj 
ioderewetden. iler Bo^eti ftelit ein Zinkelfaigiileitf 
Tor, dciTei» Querfimia 34.Eu£i, der.AbAMd aber 
2wifchen feinen höckften- Punkt UBd..d«m jii'xhrigften 
WaiTerfpiegel t 60 Fufa beträgt. ^Uehrigens iil der 
filmen febr gedruckt. Um Aen Weg oben moglidift 
l^erad« zuoftchen» £nd zu beiden Seiten eiCtdi^jReifis 
•von i^rfcbiedener üröfa« zwifchM ihtt^uftAd«bjto- 
gen gelegt. I\ie 6 Brückeuftuhle. die ^ Fufa weit 
^on eioander ilehen » und in 10 Tagen zafainmen« 
gefugt, werden,- Ok^n find^e mit ei^j^i^riif n^ße^en 
belegt« uiHd duisch «lAeCeauptfchicht afu Th««r und 
Kalk • vor der FäuluUa gefcfafitzt« Ayii diefer liegt 
einiB Schicttt JVleigel und Kaiiiftein, der mit einer 4ickcn 
Schiebt Kiefs bedeckt lA.. Die gfuze Breite ift gaFufs. 
An* beide» Seiten iftein Fuiswi^ to^ g^haisej^f^^tei'- 
sien und ein gefchm«ckv«ltea^eil^Aes Geiätifi^i;, wo- 
bey f Xcder u^it Laie^nea MOfbraph^ find/ J^a^ ganze 

.ßevü^t bat man a^ifpoD Tonnen^ Jbpreditt^tp wo- ,^ _.. ^ ^ 

Ton s6aauf d«A£tfen gehen» von 'dielfen Imd. wieder ,«ar|(clfjiQclen4}n^£ehmi^ zugleich deutlich bWchrie- 
32 Theile von gegof&nem und nur 5 vongefchmiede* ben weräen. Maniiehr daraus , Sa fsdt^ Üeg^wart 


ganzen Erde» und died wird uns wegen der. Um* 
ftändiichkeic » mit welcher, wir Nachricht d^von ge^ 
geben haben» entfchüldigen^ 17) Ueber die Art. den 
Schalt durch Sfrachrokre. die man an Schiefsgewchrrm 

. angebracht batt zu verßävken und fie defshatb 01t Sig* 
-nalen zu gebrauchen. Will, Tiizgeratd ift der Erfin- 
der, und fein Patent ift vom 23. Jan. i7J9« Es find 
bereits Verfuche damit zu Woolwich in Gegenwart 
einiger Staabsofliciere angefiellt worden» die fehr gut 
ausfielen. Man befeftigt ein falches Rohr wie ein Ba- 
jonet» aber niitteift einer Schraube» an das Gewehr. 
Es find verfchiedene Arten abgebildet » auch eins für 
Kanonen» ftatt deren blofse Steinftücke gebraucht 
werden können « womit indeffen noch keiue wirkli- 
chen Verfuche angeflellt worden find. Auch Einrieb* 
tungen für Jagdi^ewehre und Hifthörner. Bey Kano« 
]^n ift es noch zweifelhaft » ob der Artillerift dei> 
Knall, werde aushaken können. Ein^ Menge der zu 
erwartenden Vertbeile find angegeben, ig) Ueber duf 
Art, den ZMcker ansden in Europa iinheimifchen Pflanz 
zen • befonders aus den Runkelrüben zu ziehen (wttA 
auch in den folgenden Heften forrgefeczt). Nadb ^U 
nigen all^^emeiiien hiftorlfcben Bemerkungen folg! 
der von einer CommilTion au das Nationalinftitat er« 
ftattete B&richt über die derfdben aufgetragene Wi* 
derbdlung des AcKardijchen Verfahrens. Er zerfalk 
in J Theile; .1) NachricKt voi^ den Verfuchen über 
den genauen Zuckergehalt der ir> Frankreich gebau« 

' ten Runkeln. s) Üebet das Achardifcbe Verfahren. 
3) Vcrfuch« über die Verbeßerung deflelben. Di4 
franzöfifchen Chemiker zermalmten die Rüben unge» 
kocht und prefiten de.n Saft aus, wo fie mehr Roh* 
Zucker erhielten» cl^r weniger f:efärbt war alabey« 

} rekochten $^it^* . . Auf das fo y orzügMcbe iS^tlingi* 
che Verfahren» i|je ^üben vorher abzuwelken » und 
.«Isdaun den Zuckertheil mit kaltem Wafler ausz(^» 
^hepf ilnd fie nicht Vierfailen. 19) Verfahruagsar- 
im beym .Färbc}^ der Hölzer zu Kw^ftfachen. bifonderp 
Z}i eingelegten Arbeiten, Der Vf. theilt yerfcbteden« 
.vomlin.Hofrath Beckmann in Görtingen hierüber an* 
g^i^elUe Ve.rCuche mit» die er thefls felbft wiederbok 
bat« und die ihn zu neuen .voranlafst haben; -welch« 
.ijn jer Folge initgetheitt werden, fohlen. 2Ö) Ueber dU 
:J^unß. dii^.EiJenerze zu. probieren /nebfi BeSchr$ibung 
^fines Pro^biprofevs und eines pyrometrifchen Anzeigers. 
.Zuerft werdfn älter« vnlcbiqklfcbe' Verfahruogsart€te 
-kiicifirt» dann wird der Probierofen nach einer Fi* 
:gur auf de; Kupfertafel genau befcbrieben. Der pV- 
^fometrifche Anzeiger befteht aus einer Stange/wW- 
.|che der Hitze de^ Ofena ausgefetzt ift» und gegen 
^dcntkuizen Arm eines Debets druckt» deflen Llrnffa 
; inft der Spitze eifien Gradbogen beft<eicht. Dle.gaiiri« 
^ i^inqcbtung 4ft von Mushet , deff^n P/obietart^en sMc 


fem Eifen* Der ganze Koftenbetrag war söooaP/. 
Str. » der durch Subfcrjption zuf^mmengcbracbt und 
durch eine Abgabe für eine befiimmte Zeit erfetzt 
wird. Es folgt nun ein genaues Detail. Diefea 
Kuaftwcrk ift bis jetzt da« «iftfi^ dtobr i&rl *ttf ikf 


dies Kuhlenfteffs der Gewinnung des Eifens fowoht 
in Quantität als Qualität» vortheilhafr ift. Diefer* 
nützliche Artikel wird auch in den beiden folgenden 
Heften noch foTrtgefetzt. Im nächften wird be;qaerkt» 
llafs ^i« Froportion«n des Flufbs ßix iie rerfchiede* 
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nen Erze abgeSnaert werden mülTen , und dafs e^ 
keinen gielit,.der fflr alte {»afst» wie wohl altere 
Schrtftfteiter » z. B. Bergftuinn, behauptet haben. Es 
werden dffshalb befondere Tafeln dafür tnirgetheilt, 
auch wird der Satz noch weiter ausgeführt» dafs die 
Güte des Eifens von den verfchiedenen Beftandthei- 
len feines Erzes abhänge* Auch wird gezeigt, wie 
man diefe Erze behandeln oiuITet nvä das daraus zu 
erhaltende Eifen nenngter tu machen. ^ Weiterhin 
f:flgen die GTnterfuchungen der primitireri Erze oder 
folcher» die eine grofsere Verfchiedenheit m ihren 
Seftandthcilen als die vorher betrachteten, zeigen, 
GlasflüiTe haben hier fehr unfichere und irrige Rd'ul- 
täte gegeben. Es wird auch hier ein intereiTanter 
Vcrfuch mit einem Cutot. den man der atmofphäri- 
Cchen Luft ausfetzte, erzählt. Er rotirte mit der gröfs- 
ten Schnelliei^eit , ungefähr wie die Waflertropfen, 
die man auf ftark erhitztes Metall giefst, — verlor 
dabey 9^ pro Cent» indem fleh von feiner Oberfläche 
^in Gas erhob , da$ eine Azurfarbe hatte und fleh fo- 
wohl durch diefe; als durch feine Geftalt von der 
Ffamine« die aus der Verbrennung überhaupt eat* 
fteht , genau uüteifchied. Das A^etall nahm heniach 
eine grünlich blauliche Farbe an. dl) U^ber einen 
Phtog0scop und eine neue Art von Ofen 9 wo der Rauch 
verzehrt wird {Fumivore). Die Erfindung des rauch- 
verzehrenden Ofens ift von Thitorier^ und unterfchcl» 
det fich in feiner äufsem Geftalt nicht von andern 
Ödfen. Er ift, um dieLuftverderbnifs im Zimmer zu 
yerhüren , aus tbönernen Täfelchen zufammengefetzt ; 
inwendig aber ift ein Eafteh von Bledi eingefetzt, 
in welcfctem fich wieder zwey befondere Abtheilungen 
befinden« eine^für Ilolz und die andere für Kohlen. 
Blofs^ <^ie Kohlen werden angezündet nnd crhitzefi 
nicht* nur das Zimmer, fondern auch das beiiacbbfrrte 
Holz 4«rgeftalt, dafs eil nach einiger Zeit ebenfalls 
.^n einci^ verkohlten Zuftand übergeht tind zu Kofi- 
lenfeuer gebraucht werden kann, wo alsdann wieder 
neues Holz dadurch verkohlt wird. Auf fölche Art wird 
der eigentlidie Rauch in diefem Ofen beftändig rei^ 
mieden. Unter die übrigen befondern Einrichtungen 
.gehören die gröfsen^ufidkleinern Tbüren , die Kap- 

{e^ der Doppelboden, dle^ Zugröhre mit ihrer Er- 
itzungsbüchfe uiiÜ die Röfte; wovon der eine eine 
verticale und der andere eine horizontale Stellung liät« 
Weil« die Kamine trotz der beträchtlichen Holrver- 
fdiwendung die fie verurfachen, doch wegen des 
.angenehmen Anblicks der Flamme fehr beliebt flnd: 
ffo hat Thilorier feinen Ofen aucÜ fo eingerichtet, 
rdafs er. in Qeftalt eines kleinen trägbaren Altars u^- 
te^ mit eioem Leuchterfufse aufgeCtellt werden kanfk, 
«woficb die Flainme herabwärts in einen gläfernen 
Cylii^ec ziebt I,. iitid von den fich ctabey^ wärmendm 
Perfonen in Augenfcheln genommjen ^Werden kan^. 


Diefe Einriehtung ift es , Wekhe den^Namen PWogo- 
Jcöpe fähre. Ein foicher Fiai^imeiueigcr \i\ bey kUi- 
nep Zimmern zu ihrer Erwärmung hinreichend, bey 
Sälen und andern gröfsern Zimmern kann iu jeder 
Ecke einer angebracht werden. 22) Ueber eine Za- 
bereitung des WolUnxeugt^ mm es mit verfchiedmenDeJ- 
[eins zu bedrucken und hernach tu färben^ nehfi Bejchrci- 
bui^ einer dazu dienlichen Mqfchine. Die Erfindung 
ift vom Scfaarlachfürber Jeffreys in London. Es wird 
eine teigähnliche Maffe aua gleichen Theilen feinge- 
ftofsner, durchgefiebter Pfeifenerde und rfem heften 
rufsifchen Talg gekocht, womit das Zeug an den 
Stellen bedruckt wird, wo Streifen oder Figuren 
hinkommen follen. Es dienen hierzu Meflingplatten, 
in welchen diefe Figuren ausgefchnitten find. Die 
Kupfertafel erläutert das ganze Ver&^ren. 23) Bf- 
Schreibung einer beweglichen Tafel ffir KMpfevftechiT, 
Diefe , fchätzbare Erfindung ift vom Abt Longhiü 
Monza^ welcher dafür von der patriotifchen U^feli* 
Tchaft zu Mayland eine goldene Denkmünze erhalten 
hat. Vangelifli , Prof. der Kupferftecherkunft zi; May- 
land, hat zuerft Gebrauch' von derfelben gemacht, 
und ihr das gröfste Lob beygelegt. Sie hefiebt aus 
ein^r eifernen Platte mit vielen viereckigen Löchern. 
In eins von diefen wji^ d eine Axe , ' die am obern 
Tbeile ebenfalls vierkantig, unten abecs:und ift, ein- 
gefteekt» fo daCs fich .die TaM unirfieiienfaxdrei«« 
läfst, Ueber jenen Lbcbern liegt eine h^/izerne Ti* 
fei, worauf die Kupfitpplatte^feftigetwicdr und die* 
fes Gatize bewegt üdi Aber einer andern Tafel, wel- 
che die untere heifst, and durch Scharniere mit jener 
verbunden ift, fo dafs fie wie ein Pult erhöbe und 
erniedrigt w-erden kann^^iSie l^at in der Miete eia 
turnte« ijdit Afetall gefätf ertes Loch.^ in welcbeu ficb 
der untetite Theil der vorerwäboten Axe befindet, 
huch ift- in einiger Entfernung von dtefean Locbe» 
%iti mefiingetner Ring eingelegt^ um die Be«regtti)|g[ 
ftnft zu maehtfm Hier braucht aifo det Arbeiter fei- 
nen Leib nicht za krümmen, und feine linke Hanifi 
welche beym Qebrattcfae des Kiffena oft fehr emiu^^ 
(wird t hat hier gat nichta zu halten. Die Abbii^/tf^C 
macht auch hier die ganze £tnricfatiuag felir deatiicb. 
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Driwkort (Atrosit&RG , b. Stage) : Patriotifcki 
Sehutzßhriftfl&rBavims 'g^enwärtige Ätfafi-««* 
Militärverhättniffe betj defh UafetfU der'frtmz^jA' 

* 't«f^lf^ti(fcAfn iffiPifeVüff einem, baierfchen Bdf- 

ger. 2te AuÄ. t8öo: 16 S. g. (r gr.) 
Ohfne Drackort' (Leipzig, b. Vi%\n\i\ Aktmißsidte ui 
«fieurtheüung^ disi^Staatsverbrechen des fudpreufsi- 
feilen &ri4gs^ und DomKnetmiths Zirboki und fd- 

* «er Freunde. 2te Aufl. 1801.41^8 9« 8- (i«^^' 
8 8^} 
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ARZNEI GELAHRTHEIT. 

Gotha, b. Perthes: BrjtragZHy Gefchichte der Ruhr 
m ^flÄr jSoo. Neblt einem inedicinifch - gerichc- 
- lieben Falle, dafs eine Zwetfche.in weicher Pil- 
len eingenommen worden, im Speifekanale fte- 
cken geblieben ift, und bald darauf den Tod nach 
fich gezogen hat. Herausgegeben von Carl Chri- 
flophEdner^ d. Arzneygei. Ör. , Fürill. ^hwarzb, 

- ' UudoKtädtifcben (y») Rache, Stade- und Lpnd 
Pbjrikus, auch üamifons- Medikus, u.Cw. x8oi- 
7i Bogen, g- (&grO ♦' 

Je gewifTer ea ift, dafs jeder, auch kurzgefafste, Bey- 
trag zur Erörterung einer Krankheit, die, wie 
die Ruhr, jährlich »och Ib manche Verwüßung^n an- 
richtet, immer für die Folge feinen enifchiedonen 
Wertfi in Anfebung cles Ganzen behält, deßo mehr 
ift es zu bedauefn, dafs dfer Vf., der feit 30 Jahren 
und darüber pruktifche'r Arzt und feit rsg Jahren an 
einem und demfelben Orte Phjßkus ill^ auch (S.60 

„die ölFentlicbe Meynung für Geh hat, bey diefer Art 
„anfteckender(9) Krankheiten und deren Cur nicht 

^»unglücklich gewefen tu feyn,** das gelehrte Public 
cum nur mit einem gleichfam fragmentarircben Aus- 
züge aus feinen Krankenbüchern btfchenkt. Jede 

'einzelne Gel'chlchtserzählung undThotfacbe, die auch 
nur etwas zur Erweiterung der Wiilenfchaft beyträgt, 
bleibt fdkätzbar, wenn auoi das zeitige Raifonnement 

' des Arztes auf Gründen beruhen follte , die nicht bV 
lemal Stich halten. . I. Ahfchnitt, Gefchichte der diefs- 
jahrige}% Ruhr , nebfl den damit verbundenen Complicat- 

\tionen. In den Jahren 1775. 178«* 1784« 1796* äufser- 
te fich die Ruhr in verfcbiedenen" Dorfl'chaften um 
Rudolftadc, aber der letztere Ort felbft blieb , einzeU 
ne Fälle ausgenommen, immer davon verfchont. Im 

.1*1797*« ^^ fie (wie man fdiliefsen mufs) auswärts 
nicht herrfcbte, zeigte fie fich hin und wieder in der 
Stadt, und liefs viele traurige Spuren zurück. ^Im J« 
1793- äufserte fie fich wieder dafelbft und zugleich 
auch in zweyen der amliegenden Ddrfef • Im J. 1799- 
war fie auswärts in einigen Oertem, aber in der 
Stadt nicht. ImJ. igoo. zeigten fich bii^gegen inllu- 
doiftadt die erflen Spuren der Krankheit fcfaon vor 
dem wirklichen Eintritte des Sommers , und fie ver- 
breitete fich bey zunehmender Hitze fowohl dafelbft, 
als in mehreren benachbarten Oertern. (Nichts Un- 
erhörtes oder Neues, aber merkwürdig, ift es, dab 
in dlafen f. verfcbiedenen Epidemieen nur drey Dor- 
fer zweymal davon befallen wurden.) Die letzt er- 
wähme Epidemie, von der hier eigentildiilie Eedt 
4. L. Z. igoz. Vidier Baitrf» 


ift, verfchonte kein Alter, kein Gefchlecht 
Stand. Mit dem Anfange des Septembers 
was kühleren Morgen und Abenden ,^ fieng 
tarrhalfieber an zu herrfchen, das auch ein 
kranken und z^rey, die von der Ruhr fchun 
^-aren, befiel, und bey einem der letzteren e\ 
artiges annehm. — Ein einzigesmal fah de 
der Ruhr (blofs in diefem Jahre? oder äb< 
ein Nervenfieber, „wozu ein, im Unterleib 
gen gelegener , höchft fauler Stoff die Urjin 
geben hatte," bey einer Dienftinagd, die 
von der Ruhr befallen wurde , ;,kurz rorbe 
Aernte oft und viel auf die Hiue gerrunk4 
fonii manchen groben* Diätfehier begangen , 
der Ankunft des Vf. bereits Brechweinftein 
genommen hatte; die Kranke ftarb, trot 
Valeriana , Wein , reizender Mittel , als^ filal 
Senfpflafter , etc. (!) nach neun Tagen, — B 
funrjähri^ijen Knaben gefeilte fich zu der i 
7renTage eine febris bullofa oder pemphigod 
pemphygodes) : in Zeit von 24 Stunden en 
zuerft an der Oberlippe, fodann am Rücken 
an den aufseren Theilen, grofse Blafen, di 
ncr g^lblichten Feuchtigkeit angefüUet wa 
bald platzten; am linken Vorderarme hatte 
deif Metakarpjis eine fo grofse Blafe gebildet 
am folgenden Morgen die ganze flache Iland 
nahm; am neunten Tage brach auf der I 
weifse Friefel aus, ohne jedoch völlig heraus 
men, und der Knabe ftarb. — Anzeige < 
1798. und Igoo. in Rudolftadt an der Ruhr V 
nen , wübey die Anzahl der Kranken , fowc 
haopt , als des Vfs. befonders , und der von 
teren Gcftorbenen , jedoch ganz fehlt. IL j 
Bejchreibung detJeVben nach ihren Zufällen u 
zeichen , u. f. w. Sie war gallicht, Boy Fn 
mern ftellte fich gemeiniglich die monatliche 
mit ein , es mochte die rechte Zeit feyn , od 
War die Krankheit auPs höchfte geftiegen or 
fie fich zum Ende : fo gefeilte fich bey gef j 
Patienten Halsentzündung, fogar mitSchwäi 
hinzu. Nach überftandener Ruhr ftellte fiel 
Algen eine leichte ödematöfe Qefchwulft c 
ein, die nur in einem einzigen FaHe hoc! 
gieng und äufserft hartnäckig war. Bey ^ie 
fonders jungem, Perfonen fchuppte fich, nai 
lieh überftandener Krankheit , die Oberhaut 
Extremitäten und an andern Theilen iji Stil 
III. Abfchmtt. ürfachen der diefsjnhrigen Ru 
vorhergegangene ftrenge Winter , die auf$< 
Ushe Sommerhitze I etc. die auf dua GaUenf] 
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fondetS wirkte, Art der Natinmg^mittelr kerrfch«nd« 
LebeiiÄweifi? , werden haupffachlich als^ prädispüiii 
feode Urfache» au^efühit. Die nächite Urfache der 
epidemilchen Ruhr fe> ohne allen Zweifel ^iiiMiasma^, 
durih wckhes-di« ,. wegea Kiavvirkuii^ der Wuierung 
fporadifcheütftandene, Ruhr lieh nacfc und nach virei 
ter verbreite. -(Warum foll dennnim der Einftufs d^r 
WiJrcrung. auf einmal aufser Acci^itac gefetzt fey«? 
"Warum bleiben fo niAr.che Oef^er, wie auch zum Theil 
iie'aus dein I. Abfcbnitce au^gehobeneuiUaia felhil er 
gebe« » VOR der umher herrichetKien Epiciemie f rey ? 
ti.r. w^ Saturn zeigte üch. als (S.44O im J. »78a. dfe 
ftuhr in dem fehr gefund liegendeu Lidiileüt tttltalL 
gemein berrfchtc, ia den nachfl. daran gränzetiden 
Sorffchaften » nicht die geringlle 6pur voä derftrlüen,. 
da fie doch mit jenem Dorfe einerley Atmofphare, in 
"wekher das Miasma fchweben (oll* hanen? Laßt es 
lieh denkeB, dafs, wieder Vf. S.45 ff. behauptet, al- 
le übrigen DorffchafteH keine Empta/^glichkeit für das 
Miaama, aufser jjenem einzigen, gehabt habeü? — 
Koch ift xtt bemerken, dafs in dem erwähnten Jahre- 
in Lichftedt gar kein OblV, (0.45.) das ioxiit eines der 
beften Nahrangszweige da.felb(t ilt^ gewachfea war.) 
Der IV. Abfchnitt. Vorhevfagung beij der Ititlir, und 
4ier V. MJchnitt. Von den 1/orb^u'ing.smüteLn bey der 
dißfsjälmgen Ru/zr, e/ithalten nichts N?ues. VI- Ai- 
(chnHu Meilungsmethode bei), derjelben. Bdrechmitce^ 
und fäuerKche Äbtuhrungea , Rhabarber und Mohn- 
laft waten da* erfte , womit der Vf. „den Feind zu er- 
.matten imd uk die Enge zu treiben fuchtc/* worauf 
«ff alsdsnnmit wa&rigtec Uhabarbercinctur, die mit 
krampfftiUendcn und fchmerzlindernden Arzue>en 
Terfetzt war ^ die Cur weiter verfolgte. Doch führt 
er S. 67- Ceibft an » dafs die Rhabarber , die ihutin den 
£ptd«xiiieen 1797 Und-I7Q8' ^ ^*^te DienÜe geshan,. 
^ief^mal gaf nicht pafslich gewefen fey , fondern vie- 
le Beängfttgung gemach«, die Hitze und das Fieb«F 
vermehrt • und nicht genugfiaui ausgeleert hübe, (was 
jfreyUch fehr natOrHch ift.> Den Mohnlsft gab er nur 
ikbenda zu einem Grane ;^ wovon er dennoch immer 
grofse VortheiJ« fah. (l). Vom Julius an bis Elnde 
Seprcmbersbai er für feine Ruhrkrauken (Schade, dafs 
die Zahlderfclben ni<:ht 'augegeben ilt !). über drittha Ihr 
IbondertGraA Mohiifaft, nur allein in trockner Ge- 
aalt, verfchrieben^ und ,,trägtnklit das. mindeße Be* 
idenken^ äiefs (S> 730 ^S^ntüch zu fagen.^' W'abc. 
Xch^« j^der bey demGebiaucbe dita Opiufii in der Ruhr 
Äoch furchtfame oder geizende Arzt iindet .dieaugea 
iclif i'iiltcbftW Gründe zu feiner Bekehrung in diefem 
iLbfchnitte.- Vit MJchmtt. VorzügUcIißr Nutzen dttf 
lHafenpflafler bty der Ruiurr (an. die innere Seite der 
Schenkel, nicht allzu weit vom Stsjuine dx% Körpers,, 
angebracht.) VIM. Abjchnüt. tJjibcr diu Diät^ welche 
4abey.zit-bäobachtcngeweßn. (S^-bi weitfchweifig über 
bekanntev nicht allgemein nachzuahmende Dinge«. 
DjBKiJ&ifiee werde (5. 84.) d^irch Zuf^cze von gedörrt 
een. MÄJhren'« Cichorien ,. und Runktlrüben das Er 
jkitz^-nde benommen und zugleich etwas Nämendes. 
jHüdBiutverriäffiendesmitgjeftheilt. !^ IX Abjcnnitt Van, 
dtfk ImcHß miGtUhgüißßft Foteen emn ßUzutrülizeitig gat 


ßapften RuAr. Eiiy junger Menfcb zog {ich ««mit alU 
nZufrüh unterdrückte! Ruhr einefi äürserftfchm«rzh«f- 
^ten Rbeudtaiiscms in J'en Sch^nkefn mid Beinen, 
„mit völliger t.ähuning dicfer Theilc/* zu 4 der Vf. 
ilellte die Ruhr wieder her, und legte Blafenpßaiter 
an die gelähmten Qliedmefsen. Das Uebrige diefes 
Ablrhnictes«nthält nichts, das eine Erwähnung ir- 
gend nothig machte. — Zuletzt ift S. 103 if* ein 
medicinifch gerichtlicher Fall befchrieben vi\d deffen 
Inhalt tolt;ßndermars«?n angegeben : Eine frtmde Han- 
dels frtku nimmt friUi Morgens Villen in einer nidU wei:h 
gemtg gekochten Zwetß:he ein-; die Zwetjche bleibt ihr 
im Sdilunde /lecken^ und ziehet ihr noch denjelben Tag 
den Fod Zit* Rt^c« ifl dadurch einer weiüaufti£^ere& 
Anzeige überhoben. 

;TECH$iOLOGIE. 

ÄtTENKURo, b. Rink 0. Schnuphafe: WechaviJ.l-t 
Ntf^riifcf/c/i^tgttngfn für Jünglinf^e und Mdiincr, 
enthaltend' eine praktii^be, auf * Selbftbelehrun^ 
berechnete, Anweifung zur Kunft des Drehen*, 
Metall Arbeitens und des Schreifens optiffber 
Gläfer. Als Anhang zu feiner Gyranaftik. v©n^. 
CF Guts- tluihs, Mitarbeiter Inder Erziehuiig?- 
Anftalt zu Schnepfenthal. x8ot. 4Q8S» 8.. ^^^^Z 
erläuternden Eupfertafeln. (2 Rtfilf.)- 

In der Tkat giebt^es für Denker keine nützlichere, 
de mehr befriedigende, Erholung« als Sagen, Hobf*Ia, 
Meifseln, Ziuim«rn, Fcileni Drechsien und Schienen 
gewahrt. Von diefer Erholung haben fie, wenn fie 
vorüber ift, noch etwas aufzuweifen, das von ihrer 
nützlichsnThäcigkeic zeugt, das ihnen! eine arigeneh- 
me Erinnerung an gehabte Erholungen zum Th«^il noch 
nach Juhren veranlafst.' Gelehrte und Gsfchäftsman» 
ner , die in ihrer Jugend die Ausübung dieler Kunfte 
mit erlernt haben , geniefsea diefe Vortheile. Päda- 
gogen, die die Pflicht auf (ich haben ,. den Menfchea 
fo zu bilden , dafs er auch durch feine Erholun^eü 
glücklich werde, und den Zweck feines Dafeyjis ir/s 
fchaffiendrs Wcfen erfülle, müiTen einen Tbcil c/er Be- 
fchiiftigungen , durch di« ße die.. Kräfte des Knaben 
und (des Jünglings entwickeln, , handwerismälsige 
feyn lauen. Um diefe insbefondere ^ aber auch um 
jeden » deifen (i^fchafce ein anhakendes Sitzen erfo- 
dem, macht Ach der Vf. des hier angezeigten Buches 
fo verdient, dafs ihmgevvif^ der laute und ftille.Dauk 
j«des, der lieh feineb hier gegebenen Uitterrichts im 
Drechfeln, Metallzurichten und Schleifen opcifcher 
Gläfer bedient haben, wird , nie entgehen kann. Wie 
wichtig diefem würdigen Erzieher auch das korper» 
liehe Glück..f«iner Zöglinge fey ,' bat er fchon durch 
feine Gymnaftik für die Jugend, diifcb feine Spiele 
£är die Jugend und durch f^in kki;ies Sckwiiumbuch 
hinlänglich bewiefen. Ajaer durch diefe feine.mecha- 
nifcheii Nebenbefchafr?gungen hat er lein VerdiejJt 
fehr erhöht, und fo^vol)! den blofsen- Liebhabern 'ier 
liier gelehrten Kunile „ als auch den EaiAlwcCKxm 
üelbiß:^. Sl^u&ut. Denn» auch üiefe weiden ili /einem 

I inhalt« 
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snhahr^Hlen» ötdenüidt uni deutlich gerchfiebett^en 
Huche manches lefen • was ihnen nicht bekannt war» 
itnd was fia mit Vortheile anwenden können. Befon- 
«lers wird Freundto der Phyfik , die von gefehickten 
Arbeitern entfernt leben , dei Unterricht de* Vf- febr 
willkommen feyn. Sic werden bey Befolgung deffel- 
ben manchen Verfucb, den iie fonll unterlaireu müfs- 
ten y anftelien ; fie werden dadurch bald fo weit konv- 
%ne.n^ dafs fiefich felbft manches laflrument verferti- 
gen, oder wenn -es belchädjgtift; wieder herftellcn 
können. Dos Werkchen ift^reder Cumpilation, noch 
, Auszug aus andern Schriften» fondern eine treue 
Befchreibung der eigenen Werkftätte und WefkzeUi- 
ge , deren fich der in den hier gelehrten Künften felbft 
bewanderte Vf. in feines müfsigen Stunden bediene, 
und eine aus eigener Erfahrung g^fchöpfte Anweifung 
zu den hier befchriebenen Arbeiten* £s bat eine fy- 
fiematifche Form und vermeidet dadurch Wiederho- 
lung., ünvcrftändKchkeit und Verwirrung; Mängel, 
von denen die bisher über diefelben Gegcnftande er- 
schienenen dentfchen Schriften wimmeln. Die ange- 
gcbeme^Werkildtt lA möglichft einfach, und doch zvt 
allen wefcntUchen Arbeiten eingerichtet , gailz für den 
Liebhaber berechnet, weder zu reich, noch zu ärm- 
lich ausgeftatter. Die Zeichnungen find genau, und 
nach dem verjüngten Maafsftab gemacht. Bey allen 
Befchreibtingen fittd die Gröfsen angegeb^ , fo 4aS% 
^sn alles ficher danach verfertigen laffeu kann. Auch 
wird mancher neue Hrndgriff mitgetheilt , von allen 
Vorfchriften derörund angegeben, und manche durch 
einfache Zufätze zu bewerkfteüigeade anderweitige 
Benutzung der Werkftatt empfohlen. 

Der erfte. Theik der die Kuf^i de^ Brechslers^hegreiStr 
zerfällt in acht Abfchnitce. L Von der Drehbank. Zu 
erft werden die Elgenfchaften und Theile, die eine 
Drehbank hahenmufo, angegeben; dann das Haupte 
' geftell • die Spindel mit ihren Theüen und ihren La- 
gern den Sptndeldoeken, wie fle zum Schraubcndre- 
hen eiiirurichten fey, die Scbraubenrcgifter , dieFeft- 
ftelluiig der Spindel , die Wfppe mit dem Bogen und 
Anwjeridung de» letztem, befchrieben ; ferner wi»d 
von dem Rade nnd von deffen Verhältniflen zu der 
Rolle r von des Rades Zufammenfetzung und Welle, 
von dem Bleyeinguffe , von dem Badg^lieli^ und von 
dem Tritte gehandelt; dann wird die Frage cntfchie 
den, was itt beffer,, Rad, oder Wippe, oder Bogen? 
und endlich die Aufftellung der Drehbank gelehrte 
n Von den betj der Drehbank nöthigen üülfsmineln und 
Mafchinefu Hier wird die Vorlage und der Rcitftock» 
ferner das hohle Futter, volle Futter, dös StacÜehtinr 
•er, das- Scbrai]benfutter„ das Keilfuuer, das Planten 
futter» . und der i^nlauf b^fchriebeit und der Gebraufjh' 
derf<flben gelehrt» UI Van den zum Drecl^eln noifii^' 
' ^tn IVerkzeujrerh Brftficb \^on den zum Drechseln im- 
. mittelbar erfoderUchen Inihrumenten , dem Melfe«l> 
den DrehdählenS den Bohrern, dem Rand rä^ichen; 
zweitens von den zum- Drehen- nöthigen Nc;benin>- 
ffrutnenten ; ^ätnlich zum Zurichten des rohen iVlitte«- 
rials, dem S'hraubeitücke, der Säge; dent tWie, 4er- 
^ RafpeV,, dfn Feilen ,, den Pfriemen ^ den Wlndelbohp 


rern ;: ferner txm. IHW&tt*, . von iTeiii- gewöhnlichen 
Zirkel^ dem Tafterzirke^, dem dpjipelten Tafterzic- 
kel, dem Stongenzirkel, dem Winkelmaafse und der 
Schmiege; ingleirhen zxlv Verfertigung der hölzernen 
Schrauben, von dem Geisfufse und dena. Schraubeii- 
bohrer,*: endlich zum Schleifen ,> von den ScMeiffter« 
nen und deren GinfaiTung. IV. Vvn den zum Drthen 
nüthigen Materialien. Materialien aus dem Pflanzen^ 
reiche, nämlich alle zum Drechfehi dienliche inlandu 
fehe und bey uns habhafte auslandifcl^e Holzarten, 
welche hier nicht blois genannt , fondern auch nach 

'ihren Eigenfcbaften befchrieben werden» Materialien 
detf Thterreichs, Eifenbeiai^ Knochen, Hbrn, Klauen, 
Hufe, Schildkrölenfehale, Perlmutter. Materialien 
«lea Mineralreich«, vorzöglieb die Metalle, welche 

. zmn Drechfeln taugen. V. Von der vorläufigen Eear^ 

.heitung oder Zurichtung der zum Dirken J)eflimmt€f^' 
Materialien und ilv^er B^fßigwg an d^ir SyindeL Voh^ 
dem Trocknen und dem Zur iiSten des Holzje5. VojQ^ 

•dem Zuriehten des ICnochens und des Uorns; wie? 
auch der SchUdkrütenfchale ; von derZurichtung und 

.der Erweichung des Elfenbeins; vom Zurichten des^ 
Metalls; von der Befeiligung des Materials au dexr 

•Spindel der Drehbank in allen den fehr mannichfal* 

- ligen .Fällen , die hierbey vorkommen; von der Be- 

. feltigung des Materials am Stacbelfutter , am hohlen^ 
Futter, am vollen Futter, am Plattenfutter. VI. Von' 
der Arbeit des Drechßlns Jelbß r fo weit fich fchriftll- 
ebe Regeln darüber geben laffen. Die allgemeine Re^ 
gel iil : Bearbeite das Material vollkommen rund undt 
rein. Diefs gefchiehet dadurch , dafs man die Rich-^ 
tigkeit der Spindel und die Genauigkeit der Spitzr 
des Reitftocks zu beurtheiien und einzurichten ver- 
ftehet, durch vortheilhafte Stellang der Vorlage, und^ 
durch richtige Anwendung der DrehÜähle fowohl lix^ 

, Abfieht auf ihre Wahl , als auch auf ihre Haltung,. 
Hierüber wird vollftändige Belehrung gegeben, u?«d' 
diefe durch ei«i paar Beyfpiele ausführlich eilfiuterr«. 
Auch werden über die einzelnen Inftrumente gute 
Bemerkungen mitgetheikr die Anwendungen der 
SchraubeiiSähle, fder Bohrer und des Känderiträd- 
cbens gelehrt. VII. Von der Fan« der Arbeiten, War- 
nung vor Nachahmung der alhäglicben Formen de,r 
gewöhnlicben Drechslerarbeic Empfehlung des« An«- 
trken. Ueber die Mittel, eine Zeichnung auf der 
Drehbank nachzuahmen. Ueber die Verzierung der 

• Arbeiten. Vlil. Von den Mitteln, die fertig gedreht 
ten Arbeiten zu verjehönern. Sie befiehen im Abfcfalei-^ 
fen, PoUren,. Beizen und Lackiren. Die Mittel zuitB 
AoiV:hleifen nnd Pbliren find die eigenen Spfifie des 
Materials, dje ZiehKlinge, der Schaftbalm, die Bti^ 
" ch^n- und Ltüden- Holzkohle, dTe Lmdenrinde, dasß 
geJBranntf Sciiellieuiy. 4«r 'J^ni^Ref^,, der Schmic-* 

Sel^ der Tripel« die ^^nsnafcb«,/ die Kreide ^ der BUiC- 
ein , der Kalk, di« köHnifehe-Erde, der Eifenfafranw 
der levantifche Scblezffiein ^ die PoHrfalbe. rer&h«> 
ren bey dem Abfchleifen und PoHren felbft fowohf 
weicher, als halbharter, und harter MaCerien.. Voty. 
den P^trfeilen und Polirfcheiben ; von dem Heizetk 
deslloizes^ de&Knoch^ns» des Elfenbeins ; des lloms 
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mit eincrley Farbe; r9ii deii mtrmorirten t geTpreii^ 
kelten und geftreifken Beizen. Vorber^icuiig zum Bei- 
zen und Behandlung nadi dem Beizen* Vom Lacki- 
ren, voniien Lackfirni(ren,foirolil den fetten« aU 
ai|ch den geiftigen. 

Der zweyts Theü » weldier ron der Kunß in Me- 
tall zu arbeiten handele, zerßUU in dr^y Abichnitte. 
I. Von der natßrtichen BeJcbaffenkeU der MetaUe und 
der" Metall 'Cmnpofitionent fo ausfährllch, als es zu 
dem hier genommenen Zwecke erfoderlich ift. II. 
Von der Bearbeitung der MetaUe im Feuer. Voreria- 
fieruugen über das Schmelzen. Von den dazu gehu- 
rigen Geräthfchaften; tob dem Schmelzen felbft ; iron 
den Formen ; von dem Giefsen ; von dem Giuiien ; 
von dem Härten dej^letalle* befondera des iuahls; 
von dem Löthen; vom Schlaglothe fürverfchiedene 
Metalle; allgemeine yorCchrifren zum Lochen und 
nöthige Werkzeuge; von der weichen Lothung mit 
Schnell *Loth; von dem Vergolden« ond zwar, von 
der kaken Vergoldung, von der Vergoldung undVer- 
jlilberung im Feuer; von der halten Verülberung. 
III. Von der Bearbeitung der MetaUe außer dem Feuer. 
Ndthige Inftrumente , der Ambos, der Hammer, der 
DuFchfchlag, die Banzen und Meifsel, die Metaliboh* 
rer und Bohrrpit£en# der Schraubeftock, die Feilkto- 
ben und Kluppen , die Zange und die fijechfchere, 
die Metalifägen, die Feilen, das Streichmaafs , das 
Schraubenblech und die Sehraubenbohrer, der Werk- 
tiich. Voml^rennen uadZerliücken der Metalle; das 
Schlagen und Treiben; die Bearbeitung mit der Fei* 
le ; das Bohren und üurchlOcfaern ; von dem Niethen ; 
von Verfertigung der Schrauben; von Bearbeitung 
der Metalte auf der Drehbank^ 

Auch der dritte ThfiUs Welcher die Kunfl opüfcbß 
Gläfer zu fchleifen lehret , ift in drey Abfchnicce ge- 
theiit : I. Von der SchUfifmt^fchine, Der Vf. lehrt eine 
'^compiendiofe Schieifmafcbine durch einen AufTatz auf 
die ürehbank, der ein^ lothrechte Spindel enthält, 
welche vermitteln einer leichten Vorrichtung durch 
die Schnur und durch das Schnurrad der Drehbank 
in Umlauf gefetzt wird , bauen. Er handelt daher 
. von dem Hau|>tgeftelle der Schleifuiafcbine, von der 
Spindel und deren Lager, von Vereinigung der Ma 
fchine mix der Drehbank mitteilt der Rollen j von dem 


ScMimm • Kaiten. II. Von den SeUeit- Sdbwlm. AU. 
gemeiner Begriff davon. Von der Lehre m den 
Scbaalen ; Anwendung der Lehre zu den kupfernea 
Schaaleu; Angufs djß$ Schwanzes; Anwendung der 
Lehre auf Schaalen von Mefling; Bearbeitung der 
Schaalen^uf der Drehbank; von dem Auafchmergda 
der Schaalen; von Verterngung ganz kleiner Schleif. 
Schaalen; von den flachen Schaalen und deraTridi. 
ter. UI. Von dem ScUeifsn Jelbß. Wahl des Glafes; 
Meffiing der Dicke des ülasftückea; von dem Zer- 
fchneiden der Glastafeln und der erften Zurichtunj 
des (Slasftuckes; die Handhaben und dss Ankutten, 
das Rundfchieifen im Trichter ; von dem eigemlidien 
Schleifen der Gläfer; von dem Glätten des Glafes; 
von dem Polifea des Glafes. 

Potsdam, b. Horvath: Bejdireihung mes Gmi- 
und Bjmm- Baues aufeityaa eliemaligcn Samp/f« 
Potsdam, für Bau- und Werk- Meiiter autg^ 
feut von if . L. Manger, Koiiigl. Oberbiuradi, 
nebft einigen neueti Bemerkungen begleitet von 
J. L. Kfuger, Könf-1. Oberbaurath. Durch j 
Kupfertafeln, worauf cjie Ramm- Mafjpfainena!;- 
gebildet find, erläutert. iSoi. 332 S. g. (tltlib 
12 gr.) 


Ift die unveränderte neue Auflage des 1733 bis 
von Hn- Manger herausgegebenen Buclics unter w 
gendem Titel: Nachricht von ismem neuen üruiiäm 
zu einer Awahl tläußr in PxUsdam auf einem ekm^ 
gen Sumpfe, u. f. w. Nach den neuen ßemerXuiigca 
des Un. Krüger hatRec. gefucht, ift aber nicht giüU- 
lieh gewtS^n. Sie müden entweder fo verllecktfeyn, 
dafs fiefchwerzu finden find; (aber dann wurdedoch 
wohl die Seitenzahl vergröfsert und das Locaie dci 
Druckes geändert worden feynj; oder der Verleger 
hat fie gar vergeffen, und das wäre nicht fein wwi 
löblich. Warum mufste der Titel eines mit verdien- 
ten Key fall aufgenommenen und als chiffifch betneb- 
teteu Buches fo geändert werden, dafsm^nes^^ 
füp ein neues hält? und warum wurde nicht, wii«'* 
nem Buche zur Empfehlung gereicht , bemerkt, ^»f* 
diefes die zweyte Auflage iey? Ueberdem ül lia^S^' 
Name aUein Empfehlung genug« 


KLEI HB SCHRIFTEN. 


Tanxisen^^ ScnnivcBV« Maynz, b.Wirth: Jakrzüb" 
ter für das zfknit» Jahr der frünkifcJien'Repubm. g6S. iit JA 
ein SttatskaJeuder des Depanements rom Jlonnersberge lue 
das IranzöliCche Jahr vom Septecnlk. saei bis Septemb. ifoi • 
aber Gliche fo detaiUirt *< ihicilttrchen ^ibalts, wie das in Kr. 
119* S^oud^r A. L. Z. angezeigte Hausbuch. — Beide und 
auch raa vecfduedaaeD V^i. ( i^es oamlich von Lehne uiid 


.diefe« von F. J. Emench^ weldker foiift als poliiifcher Sehr ift- 
iceller bekantu iit, und durdi feine vormalige Anilellung i>ir 
4br BlttniciiMilkac in^Mayns vY>RÜglich tu den Scand gef«*^ 

* S?*'f*; : .^*^ ^'^•^^ *•* veriroilkommnen. Waa (Urin ron 
DOarkticbiffeB » Reifewagen inid vom Wegcelde vorkomme »* 
£iir Reifende • wie Rec aus Erlahruu/ wciÄ, rorzi^^^* 
niiulklu 
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^PHILOSOPHIE. 

•* • . . • ■ 

ILoNOOiv, b. Vf., Davis a.fli.: Tfi9 Matapkgßcs of Jru 
ft(ytl9ttvt\$Uited firom tbe GM<ek "wich copious No- 
tes , In which tbe Pytiiagortc aud Platooic Dog- 
mas r^%>ecting Nambers and ld«as are imfolded 
ftom' ancient Sourcet. To wbich is added a 
Dijfsrtaiiön «n NuUities and dinergüig Series^ in 

• wbich tbd Condufions of tbe gr^ataft modern Ma« 
theinaticbine on tbis Subject are fbown to bd er- 
roneons, tbe Näture of infinfcelijr fiuall Quan- 
titYes 18 explained« and tbe ro^^^y or tbe Otte of 
tbe P7Tbag4>ra6ans and Platonift»^ fo ofken aUi|> 
ded to by Ariftotle in tbis Work , ia eluddated« 
By Thomas Taylor, igoi. LV. und 467 Sj gr 4* 
(iS&tblr.) 

Ift^derlangen Vorrede handelt der durdi feine Kennt- 
■-^ nille^ nodi mehr aber «durch feinen Hang zur 
5cbwärmerey bekannte Vf«^ aoxerft voriMufig von der 
;£intbeilMg der AriftoteÜfcben Rüicber, von Aem End- 
zweck der Ariftotviifcben Philofophie, .vxMi feiner 
Schreibart, und denUrfachen ihrer Dunkelheit» end- 
lich v0n4ien Eigenfchaften» welche bey einein Lefer 
feiner MetaphyM er£oderlich find« Er bringt darüber 
meift bekafinte Dinge, doch zuweilen auch gute Bo- 
merkungen bey. Z. B. S. ii* This too is pecuUar to 
ariftotle 9 that he was never mUing to dipart from nO' 
iure , hut €Pin conUmflated thmgs, which tranfcend nm- 
ture^^'ihrongh^^naiuiiralhabit and knawledge; jvfi aSf 
^ on theconirary , ihe divine Ptat9 , after ilie manner of 
ihe Pythagoro^ans 9 cofUemplated whatever is natural fo 
far as it partaies of that 9 which is divine and äbovß 
nature: fo tkat the former oonfidered theologff phyfically, 
and ihi latter phyßcs theotogicaUu. . Was er über den 
Zweck der Ariftotelifchen Pbiloiophie und insbefof^- 
tiere feiner Metaphyiik legt, ift oberflächlich, und 
blofs den Neuplatonikern nachgebetet. Welcher un- 
befangene ForCcher wird fagen ^^the end of his contem* 
ptative philqfophy is an union with the one principle of 
aH things?*' oder welcher gründliche Gelehrte behaup- 
ten, Ariftoteiea MetapbyCkfeyccfefifi/b;i, 9*with the maß 
faentijfie diaUeUc ^ PlatOf of which the Patmenides 
of that PH^fopher is a mofi beMUifMfptcimee^ ?'* Nach- 
dem er den AtiftoodiCdieii ^Begciff von Weisheit , (<ro- 
ipix) erkllbrt hat , komoit^^r auf die Ordnung der Bü- 
cher det Metaj^yflk^ Er verdieidigt die Beflarioni- 
fche als Ureng wiffenfchaftliche» und verwirft die von 
GUUfS in den Prolegomenen asu feiner Ueberfetzung 
tier Nikodiaohifchon Ethik.neuiieh vorgefcbUgene, fo 
viel. fidi. aus /«iMp. Anfitkrtaigenr erfeben UUjc» nidit 
;if. L. Z. 1801* Viartmrhsind^ 


ohne Grund. Hierauf folgt eine kurze Inhaltsangabe 
.der einzelnen Bücher, eine Vertbeidigung des Art- 
ilotriea gegen den Vorwurf eines beabiichteten Gei- 
iles > Defpotiamua ; eine Darftellung feinea metapbyfi- 
ichen Weldyftetus aus Proclus Werke von der Be,- 
wegung gezogen, um den letzten Tbeil des 12 Buchs' 
verftändlicber zu machen. Nach diefen Abfcbweifun- 
^en kommt er «uf feine Ueberfetzung zurück. Sein 
.Zweck war, wie er fagte, den Sinn diefes Werkes, 
«deifen Dunkelheit {wie er übertrieben behauptet) nichts 
Aeboliches « weder in der alten noch in der neuen Li- 
rieratur aufzuw«ifen habe 9 (deren Urfachen er gründ- 
lich hätte unterfuchen follen,} fo treu als oiögiicb, 
ohise Paraphrafirung auszudrucken, doch mit der 
Freyheit, wo die Kürze den Sinn verdunkelt» ihn 
^aaehr zu entwickeln. In den Anmerkungen foll der 
-Sinmer& erkläret werden, wo es nothig ift; den Stoff 
SU diefen Erläuterungen nahm er faft einzig aus den 
beiden Commeatarien des Alexander Aphrodifienfis 
und des Syriauus. Das Lob, welches er diefen Com- 
mcntatoren ertbeilet, veranlafst ihn zu einer Invecti« 
ve gegen, den berühmten Gillies, weil er weniger 
güiäig von ihnen geurtheilet hatte, und er läfstüber 
feine Ueberfetzung der Ariftotelifchen Ethik und Po- 
iidkeine fchsrfe, oft pedantifche Kritik ergehen. So 
wird z.B. getadelt, dafs er die Worte ri^^v yx^ in- 
viiriv iroiuKTiv durch « becanfe ail fcience is demon- 
iflrabU und ftidit wie Hr. T.. the Object of feientifiG 
Kowledge is demonflrable überfetzt, und in feiner 
Analyfis of Jlrißotle's Works eine Stelle aus der Meta- ' 
phyfik nicht bucbiläblich , fondem nur dem Sinne 
nach ins Englifcbe übertrug. Doch es ift Zeit, dafs 
wir von feiner Uebeffetzung und den Anmerkungen» 
womit iio ausgeftstiet iß« nun hl\^& Rechenfchaft ab* 
.legen. 

Die Metaphyiik ift bekanntlich eine von den Schrif- 
ten des- Ariftoteles , welche wegen der Kürj^e und Ge- 
drängtheit des Ausdrucks, wegen der eignen Termi- 
nologie und tbeils auch wegen der Verdorbenheit des 
Textes, fchwer zu verfteben ift, und jedem Ueber- 
fetzer, er mag (ich nun ftrenge an die Worte binden, 
oder. freyer überfetzen, viel zu fcbafFen macht. In 
dem erfien. Falle ift zubeforgen, dafs er undeutlich 
: werde, in dem zweyten, dafs er den Worten des Pbi- 
-lofqpbeneine andere Ged^nkenreibe unterlege. Hr. 
.T. iiat die^erftere Art der Ueberfetzung gewählt, und 
,einf{^ Stellen ausgenommen, welche die Kritik in 
Anfpruch nehmen .kann,* den Sinn des Ariftoteiea 
gröfstemtheib richtig gefafst und ausgedrückt. Nur 
zuweiletv hat er fich die .Freyheit genommen, wo die 
Eüasdtm tfecftäiidnUre ^ncbtheilig war^ etwas zur 
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Ver^eutlicbimg:» hfnznzufctzcti. Doch fihrf diefe Zu- ' 
Sitze von 'keiner Bi'OetitUfig^. und zuweUent^i&h^anRe 
fogaf v^n dem ricfauVeu fiedaiik-^n ab. Ein BeyfpieL 
von dem erften ift I. B. 4. C. For Anaxagoras Mps in- . 
tellect cks a maekine to the fabrication of the World» 
jufi as the gods are introduced in trage- 
dies, whevt very dijficult circumßnnces take 
flacer von 'dem zw^eyteu aber B. XII. C 9. hra 
VQe?^ ntra d'aAAo xvpmv^-i yx(» i^t t5to p i'?ty ccvry 7j Jt/ä 
sfOTfaotQf aXXa ^vvuaic^ »k iv 97 i^kri Är/ic s^*" B%t ^ ifit 
fojfeffes intellection and tfet Jomething elfe hns domifiiiM 
ifver or is the author of this, then its eßence WÜt 
not he üiteltigence , but capacity , and foit wiU not bo 
the mofi troeUent. Dar» diefer Zu (atz den üeda^kefi 
des Philofophen nicht veriländHcher macht . fondern 
vielmehr verdunkelt, erhellet aU« einer gleich darauf 
'folgenden Stelle, wo er ficb felbftam heften erkläre: 

* Tfoiroy /ihv au 's! pt,7f poifirfc i^tv xKkx ivvxjxt^ , IvXoyov* 
"ivtir^vGV sivxi to. crvvExh otvrui rijc vo/itrsoo^* eretrot djjAov» 

OTi ctXXori au SiTj ro rtfitarrepe-j 7] y^c» to vonfx&vw* Uie- 
feinnach' bedeuten jene Worte nidiis anden» alr: 
wennetWds anderes das Denken heftianmt» oder be» 
dingt ^ wie dasObjcct. In dem dritten Buche 4Cap.» 
wo Arjftoteles die Streitfrage unterfueht, ob das Eine 
die abfolute Realität iil, utid zeigt, dafs , Wenn e% 
«ntheilbar Ht , es nach Zeno*s Raironnement ein Un- 

|ding lA , denn iq[ian gebe zu, dafs eine körperliche 
Gröfse (ein Ausgedehntes) durchaus etwas Reales fey, 
fährt er fort r rx 6k kWot veoc p.h'j Tpogn^eufry» 'vQtTftni 

'fiBT<,0Vf- r(ü(; i'i6hv> Hr* T. iberfetzc: b%it other things^ 
when addedf m a certain refpeet make tkat which is 
greater, and in a certain refpeet nothing* Er hat 
olfo wahrfcheinlich sucht bedacht, da£s a6kv hier nichts 

'anders bedeute als ^, worauf auch die hinzugefügten 
Beyfpiele nothwendig führen» Das make that whieh 
P. g^^oter könnte einfacher und deutlicher, ausge- 
drückt feyn. Gleich darauf läfst (er den Philofophen 

'gerade das Gegentheil von dem (kgen» Was er dadi- 

* te , wenn er die Worte -^otl xx tvd^x^''''*^ **''^*' xhtLtpg'^ 
riv rt überfctzt: and it happtns that tfute is fomething 

" indiinßbts'. WabrfcheinHch war fein Kopf von den 

* Alexandrinern fo angefuUt, dafs er die Negation für 
eine falfche L«s*ti tidt. bi A^rfRhung^der Terminor. 
logie haben wir wenig zu erinnern gefunden «.aufser 
dafs er t« t.v^^j; t?^ iffiaq I, C.4. pavtläpations of tliis 

'fubject anftaft quatities nennt. Ungeachtet aber der- 
gleichen Fehler nicht fcbr häufig find, fo hat doch 
«ine IJeberrerzung eines folchcn philo fophifchen 

'Werks nach kein [»[rofses Verdienft^ wenn üe aüf^er 
diefer wörtlichen Treue, nicht auch das Raifonne- 
flient^ den Ideenj^ang des* Denkers fcibft durch die 
Art der Ueberfetzung uj\ferer VbriteliungsweifiB näher 
bringt. Diefes letften nicht eininal die sahireichen 
Änkiiepkungen, welche theüs unter dem^ Teane fti- 
Äen , theHs pach der ü'feberfetzuiig als Zagabe fc^eta 


ehifthiraning^ des 'Ariftotefes mit dem Plato indeta 
Metaphyfifchen zu .zd^en. Der .Vf^ift für die fchwar- 
ifiefifche Alexandrin iffbe Phi^ofo ph a> • fo pingenom. 
« men, dafs er fie für das Non plus uttra des menfcb- 
Mchen -Reifte« hält; darmm /verlafst er feine Führer 
nur dann , wenn ße, vorzuglich der erfte, aidit 
den Glauben haben, dafs I^ehrer und Schüler in hi* 
fehung der Lieen völlig^ gleich gedacht haben rnuiTeii« 
Was für Aufklärungen der alten Pbilofophie Hch von 
einem folchen SchriftfhMtcr ervrart^n laffen, kann 
uian leicht denken. Es verlohnt fick nicht der Mu- 
he, "die fpäriamen Goldkörner, .die' Ach .unter de: 
Spreu finden, herausziilefen« D«a SchKoMfifie iftaber, 
dafs man. fich da v^rlaflenfi^et » wo erklärende An« 
merkungen am nöthigftan waren • und dafs der Vf. 
fü riele jitellen ohne alle Beiuerkungen übergehet, 
die dem l^orfcher fo reichlichen StolF «u hiftorifcbea 
und phili>faphtfchen Uiiterfuekungeii; darbieten. So 
finden wir üb^t das erfte. JJuch wtmig. Erläuterungen 
ans der Gefchichte der Philofoj^hiev :bey dem sutd 
folgenden \iaa^^ verU^ift.er (#ine Lefer zu den An- 
merkungen über. das 1% und 14 B^icb, wo ihnen die 
Äberfchwenglicben Grilleti der Neuplatoniker zuo 
.(Jeherfluffe^au^ecifcht werdeiiv Die oben aus (k^^ 
dritten Buche angeführte Stelle, i^relche ziemlich 
dunkel, aber wichtig in Rfickficht auf Zenos W^ 
ibpheme ift, bkaibt ohne alle Erläuterung. Dielet 
merkung dringt fich auch bey dem 9 Kap» des i:^' 
auf, welche in Vergleichuug loit einer Stelle der r:. 
nwv ßi€^kwv (11, C. E5.y fo viele Vejtenlaffung zu in^^' 
/ireflanten JForfchungen über di« Fortfcbfirte ooii 
. -Schwierigkeiten des Theismus an die Hand gi^'''' 
Von kritifchen Anmerkungen findet 0eh wenig- Niii 
«uweilen fmd einige andere Leaarteit aus den a^^P" 
*Mbrten Cümmentäioren angez^gt worden* An U' 
terOichux^en der höher» Jiritik« über dieAecbib^i^ 
der gafueu Metaf>hyfik oder einzeloert Tbeile , wi« ^ 
•R. des i^ Buches,; iit hier nfeht gedacht word^^* 
FteyUch hätte dann der Vf. nicht, iiel^enheitge)^^<^ 
in einer langen Note zu dem g.Kap. das JFuUbofii^r 
perphyfifcher Weisheit auszufcbütten, wovon f'' 
hier» zi»i' Probe, das Refui^at her fetzen. Iti^^^ 
^refore neceßartf fr.om the pmceding axiöme • f^^ ^^[ 
is'one unüy^ the prmciple of the univerfe, ftof^^^ 
evtff hyparxis derives :its kypojiafis, th^H ttü •J'»"? 
fhmild prodtue from Mfelf , prior to ever^ tbing^^^'^ 


multitade of natur^s cktoraeterijed^bg wiitjjf^cMda ««f 
her the moß of all thUgs- alUed ta its'caufe, ß«) ^j*' 
fer Belchaiienheit der ge^^enw artigen üearbeifuug^^ 


Metaphyfik , und bey jdeii* beträchtficben Preise , u"| 
welchen man (xs viel üeberfliiff^as, Entbehfiicfl«^ 
iund Unverdautes kaufen mofs^ w*i«ic es der L^J^.^ 
tur keine» Gewinn ;\und Mf»rTl keine grofse tw 
-bringei», weHm ^er ieinea VoriiU^. den g*^*^. 1/ 
ftoteles und Piato in derfeiben. Alaaier 2au- be^sudeint 


luf^ ausführte. ' Was die angehabgte fUAandldng ^^^^!^' 

. . ^ a^is fo ift es ru ihrer Bt;ttrtheiiusg gi^nug-, den ^^ J 

^n Comiuentare de» AMxißflde# Apfarddiflenfi» und derfeiben, wo der Vk feinen Z.Week angiebt. 9f ^ 

de» Sy rianus, auch zu weiFen des Siinplidasr genomt- Bch herzufetzem The doctrine of nAÜitks ^Jf^^^Lj^ 
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/oftr^ emtmnt mmthmaüeioHS /ktff» cof^ßdered ihm io hi, 
as their name implies not hing s^ otkers haue admitted., 
that a nuUitif never fig^Afies nothing abjetiäeltf , but in 
relatiömto the objeet under ^onßderßtion. Boih^ hi>we» 
VfPT , -fcaw been vertffar ftam fwfpecting^ that they 
are in nalitif infinitely fmall qumntitieSt 
and that thtxj have a fubfifte.nce prior ta 
«f»«rfcdr, and even.tB monad itfelf. To pro- 
ve this, is in paart the deßgn of tht foUowing puges; 
4n which* atjo, i pgrjwade miffetf, the feader will find 
the ntUure 0/ infiniteltf^ fvuiil (pMntitie4 clearly unfolded^ 
and' the fource of a new , and by no fHAWu nnprofil(ibU 
fiirtqm of mathematieat Jcknce ddbected^ 

naturgeschicht:e. 

Lb^pzxo, b. Roch a. Comp. : Magazin für die ge* 
fammte Minerßlogie^ öeognafie und mineraiogißhe 
i:,rdbejchreibung. Herausgegeben von I^. «. A\ 
». Hoff, Erften Bandes, erftes, i\Veytes und 
dritus Heft. iSoi- 392 S. 8- ni»'Kpfr. (a E^^r. 
XÄ,gr.) 

- Ein Magazin ffir Mineralogie war unUreitrg ciij^ 
Bedürfnils.^ Die Entdeckungen in dlefeitk Fache hä^r 
f en ilch fo fehr , dafs die neueften Aufzählungen der 
FoOitien fchon litncher Zufät^e bedürfen, wenn man 
fie als vollftandig annehmen folk Die mineralogi* 
fchen Kacbrichcen fiftd in den Journalen der Chemie, 
Natargefchichte, Bergbaukonde» ja fogar der Ph>tik 
zerftr^uet, daft der Liebhaber der Miiikef^logie fienur 
txxit grofaer Mühe fiatnmeki kann. Rec. freuet fich 
daher über^lieEU-fchetnung diefes Journals« undhofFt, 
dafs es weder ^n Mitarbeitern aoch Käufern fehlen 
werde, x) Bemerkungen über das Stndium der MtneraUh- 
gie vom Herausgeber maeben den Anfang. Damit 
Mineralogie eine wahre Wiifenlcbaft werde, ^t der 
Vf.* mufs man cUe Gegenftände derielben genau be- 
fiimmen, dann ihr Verhalten? iint^. einapcier, die An- 
ordnung zu einem Ganzen, und. die Urfadien der 
let-ztern auffuchen, und auf geWiff« ürundfatze brin- 
■gen. Di^es i& fehr fchwankend ausgedrückt. Was 
hetfst Verhalten der Foifilien unter eina^nder? Was 
man gewöhnlich fo nennt, gehört zur Chemie. Die 
Anordnung zu ejitem Cbtizen foll wohl das Sy.ftem 
feyn ^ aber wenn man von Mitteln r welches ein Sy- 
ftemnur ift, redet, mufa mtktS deixZweck ausdrücken. 
Sind die Gegenflancbe be<lifnmt,' fo kommt es in der 
Mineralogit; zuerit auf die Mittel an, diefe Gegenftän^ 
4le zu unterfcheiden^ dann auf die Urfacbe der £nt 
ftehiriig eines Gegenilandes, endlich auf die Urfacben 
der Manuirhfakigketr diefer. Ge^enftande fowuhl .für 
fich als in Rückficht auf Ort und Zeit. Das Syitem 
zur Efkeuiiung djer Foflili«2n ift alfo von dem Syitem 
zur Kenathifa derfel^eu Yehr zu unterfcheiden. Mit 
/ Recht bemerkt der Vf. r dafs wir mit Werner zuerll die 
.FoQ'ilien nach ihri^n- BeftandtheUen ordnen und be-^ 
fchreiben muffen , bis wir etwa fänden r <^afs die Be 
ftanütheile keinen Einilufs auf die übrigen M^rkuiale 
hätteiw Er wifd daher Werhera Methode zu befchrei- 


ben ftreng befolgen. Dashelfst eine Wiflcnfchafi fixj- 
fen wollen, wie die ftrcngen Linn6aner in den übrl* 
gen Fächern der NaturbefcHreibüng thaten. Wernera 
Art die Kryttalle zu befchreiben , ohne das Maafs der 
Winkel anzugeben, ift fehr mangeltraft, die Kunlt- 
worter für fpecififches Gewicht und Härte reichen 
nicht hin, auch nicht für den Brach, Von e\i\em 
diagnoftifchen Syftem ift näiuHch hierdieRcde nicht; 
das kann Werners Syftem nie werden; es mülfa» 
ihm andere Syfteme. oder wenigftens Tabellen an die 
Seite gefetzt werden, welche freylieb auf die Benei^ 
nung der Fofiilien keinen Einftufs l^ahen dürfen.- Uivd 
foll das Syftem den Einftufs der Beftandtheile auf dtt 
öbrigen Merkmale zeigen: fo mufs die äi/ftere Be- 
fchreibung mit den verfchiedenen Veirhältrriffcli der 
Beftandtheiie mehr in Verbindung gefetzf Verden, 
als noch gefchehen ift. Der Vf: hofft viel von der 
GeognoGe, und fagt etwas von dem, was für diefel- 
hen gefchehen ift. Rec. zweifelt an manchem, wa» 
der Vf. hier als wahrfcheinlich anfuhrt , er fetzt die 
4bgenannten eng^fchwemmten Gebirge in dierelhe,. 
freylich lange ,\P«?riöde der Bildung der Steinkohlen, 
vor der Bildung der Kalkfchichten; denn alle foffilen 
Thierknochen jener Gebirge gehören zu einem ganz 
im$gegi|ttgenen Thierreiche. Die mikrofcopifche Be- 
trachtimg der Gebirge, welche in den von dem VC^. 
gerühn\ten Sd|riften zum Theil herrfcht, ift eine Ui4r 
.t^rfuchung: der lympbatifchen Gefafse , wobcy man 
die Fulsadem yergifst.'Es warnöthig, diefe Abhond^ 
lang genaner zu prüfen , da fie den Plan des Ganzen 
bemmmt. t) üetferßcHt und Prüfung der wichtigflen 
.Bfimerkungen van faujas de St. Fond über Gegenfiande 
der Mineralogie in England,* Schotttand und den Htf* 
brisen» vom Herausgeber, lieber die Nachricbten. weldie 
am merkwurJigften fchcinen, .bleiben doch noch er- 
hebliche Zweifel. 3) lieber eine merkwürdige KnjßaU 
^fatnm ^es fskwairzm Stange^fchürts . vom Herausge- 
her. Ift eine fechsfeitige Säule an allen Seitenkanten 
. abgeftumpft , mit drey auf die abwechfelndcn Seiten- 
kenten aufgefetzten Flächen zugefpitzt, und fowohl 
die Spitze felbft , als auch die Zufpiizungsfiächen ftark 
abgeftumpft. 4) üeber die Krauter - Märücke-im Schie- 
ferthon und Sandjkin der Steinkohlen Formation , röir 
Hrt^. v.^ddotheinu Eine genaue Unterfuchung di^fer 
Abdrücke zeigte, dafs fie zWar Pflanzen aus füill- 
eben Gegenden ähnlich , doch zu keiner bekannten 
Art zu bringen find» Einige kamen doch mitcinhei- 
miftjhen Gewächfen überein, z.Bn Pteris aquilina, Pö- 
tjfpodium Filix femina u. f. w. 

Zweytes Hift. 1) Beyträge zur nähern Kennfnifs^ 
einzelner Foffüien , von Un, t?. Schiotheim. Btfchrei- 
bung c|es .Ziriionit eines Föflils , Wf khes in dem*la- 
bradorifchen FeldTpat in. ziemlich gleichfe^tig recht-- 
winkliebt vierfeitigen Säulen vorkommt. Es findet 
(ich zu Friedrichswäre in Norwegen. Zußtze zu Kar- 
ftens Befchrelhufig des MofoXir. Rec. kann die Be- 
^hauj)tung des Vf>, dafs die Zufpitzungsflächenauf die 
" "Seiiciifiä<,hen aufgefetzt find, durch das Bejfpicl ei- 
nes fehr deutlichen Kryftalls beßätigenr Der Bruch 
des eingefprengteii ill keinesweges mufchlichi. Be- 
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tterXtttigeii über AfuSnieraogefi des Atigfts. Der Nor 
^egifche aus den Arendaler Gruben ift ebenfalls ein 
i^OA den übrigen nach hier angefübrten Abarten ver- 
fchiedenes foOxl, Befchrelbang eines Foffils aus den 
Unkeler Bafalten» als Abändeicaug des OHvitis. Ein 
firabliger SallLfteia in Kryftallen von ßlücksbrunn im 
jQotbaUchen. Speckftein - Eryftalle ron gewöfanU* 
iCher Granat • KrySitüifation« Prehnft vom Rehberge 
Jim Harz« Zeelithfinter von Zemowitz in Böhmen. 
B^fchreibong «ines FolCls vom -Gottfaardt , ' welches 
xwUcben Granacit, fchwarzem Schörl mid Homblen- 
idein der Mitte fleht» nebft andern Bemerkungen über 
4ea Granatit» der audi zuweilen einen Theti eines 
Cyaf^*- ^ryftaUa bildet. Ein befenderes Foflil au« 
Spanien , welches unter dem Kamen fpanifcber Lazu» 
lit verkauft wurde , und vielleicht nur eine merk- 
wfirdig« Abtederung des Quarzes von indigblauer 
Farbe bildet 2) Ueber das Vorkommen einiger Tünn- 
0rze in Bohffiens von Dr. l^eufs. Den Rutji fand der 
Vf.iuiBafalt» da erfonft nur in Urgdiirgen vorkommt. 
.Ble Frage ob der Spanifche üuch in Urgebirgen vor* 
komme » kann Rec. aus eigner Abficht bejahen« Der 
^f. liefert eine genaue Befdireibung diefes, wegen der 
Stoffe V welche er eiafchliefat » merkwürdigen BaAlts. 
Befchretbung des Iferins. 3) ZerUgw^ des rothem 
Eifenrabms ve» Hmry. Aus Nicfaolfons /oumal. 4) 
Vjerfncbe mit Whinfione und Luv von HmU. Ebenda- 
her, s) Auszüge nus St Sauveur's BMfen. 6) Vom- 
-queÜn^J Jnalufe des Gadotinüs. Aus den Annal. d* Cid- 
mrije. 7) Dejjäben Zerlegung des HonigßeUts. Ebenda- 
her. 8) Correfpondenz • Nachrichten. Unter andern 
ieine Nachricht rom}ln.'Voigt über eine Schlacke von 
bituminofen Mergeifcbiefer und ihre Veränderung an 
der Lu£t mit einer Abbilduixg. Für den vulksniithen 


Uffprung des Bafalts. *J)ernefantgeber fetzt Aimiec. 
kungen hinzu. Die Meynung» dab der Baüalt ?alka- 
nifchen Uriprii^ngs £ej , ift einer Hjdra gleicli. 

Drittes Heft, i) Ueher die Ormtkolitken von dm 
Heramsgeber. Nachricht imd Abbildung des 7011 Ci^ 
vier genau beobachteten Omtthtlithen. Der Vf. führt 
die Ur fachen gut aus, warum Verfteineningen diefet 
Art feiten find. 2) Sitten des Rotken Megenden aniü 
Kineralogen. Es bittet um eine genaue Unterfuchung. 
3) Ueber den Krffolit. Rec. bemerkt hierbey, daü 
AbtUigaard ihn entdeckt und benennt hat, weil er 
vor dem.Löthrohre wie Ei« fchmilst. Oa£s Hi. Aa- 
drada in der Nachridu übeiieinige norwegiXche Foii- 
lien in Scherers Journal thnt« als ob er Antheil aa 
diefen Entdcirkungen habe, 4ftfehr Xonderbar. Uebri- 
gens find hier die Nachrichten von diefem Fofll! ge- 
&mmeh. 4} lieber die BeflandtlieHe des.RothgiltigiT' 
^s. Enthalten Tbenard's Unterfuchung. 5) Conc- 
fpondeiiz * Nackrickten. IntereiTant waren Reo. die 
Nachrichten •von Weniecs Aenderungen feines Sy- 
ilema. Die Eimfaueilung der Arten des gcmeiiienTkoDi 
ift vortrefflich. Dafs Werner Kiirftens Schüczit blait' 
figen föieftin nenne, iil wohl ein Irrthum; CölefiiB 
wird er das ganze Gefchlecht nennen.-— }€i^M 
hefdbliefst mit einen Abfcbnitte von Literatur. 


lAAOBftBuno« b. Seil: Neue frakUfche JisLitritlkk 
zu KaruMivqrträgen über die Sonnr- und Fefitaffr 
JivangeUen. Ein Beytrag zur reinen Ttigeiid' 
und K^igtQniieAixe von ^ohannChriftoph Grdi^t 
4ten. Bandes. erOes Hefe jgoa. 170 S. 8- (i^S'*/ 
<S.d. Rec A. L. Z. 1799. ^^- ^56.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


C«EMf«.' JLelptig 9 hs 'Rlclx^t i yerfuch das phlogißifche 
Stfflem mit dem anti^9^iftifchen je» verbitulefL Nebft andern 
iiiein«n Äuffdezen in Briefen an -einen Freund. iSoo. S2 S. %. 
l)er Vf. redet von iich als einem alten Manne , der «ber doch 
mit feinem Zeitalter 'fortzugehen fuche. Schon «761—17^3 hat- 
te er mit Me}'er in Oanabruck viel Umgang » una 17S4 Üefs er 
eine Abhandlung über das Wefen des ungelÖCchten Kalkes in 
.das «rite Stick des chemlfchen Portefeuille eiNrlicken. Er hiik 
das Waßer fü^ zufammengefetit »us WaflerftofF und Saoer- 
iloiF, ja er glaubt, dafs der Sauerftpff. überall aus dein Wafler 
«niftche. Licht, Hitze. Wanme find ihm einerley Materie, 
alle dreymaclien aber im Brennf^unkte eines Brenn Cpiejjcls auf 
«ii«em Steine noch kein Feuer:; es giebt folglich noch eine Feuer- 
materie oder Phlogifton , welch« in alleu i^rennbaren Körpern 
i>efindlich aber imponderabel ift. ' Denn» iagt er unter andere, 
'H'efin man SdtwefeKäure mit Kohleiiiitaub deftillirt: Co erhält 
•mao 8€hw«f^; nun kann aber die SchWefehaure nicht durch 
die blofsfi £tttferauiig d^ 5auerftofs euuilndlich n^erdeok 


Hierin liegt der Grund aller Mifsinerftandnifle des Vf.i'f^* 

Rec. ihm , da er, der Vorrede zu folge, in der A. L: Z.i'sio^^ 

theil erwartet, aufdecken wiH. Dafs alle HÖrper, wekhebie«* 

«len, einen ^emeiiiTchafüichen Beftaodtheil haben, iSt auf keuijf 

Weife Jioihwendig , Jiaum wahriiiieliilich« Brenub^l^ei^. "^ 

nach La v'oLfier eine Eigenfchafc, welche blofs a-uf der f-^"'?* 

kcit beruhet, mit dem Sauerftoffe eine Verbinciiing einzifT 

lien, wobey drefer den Wärmeftoff^ woduiiicb er SauerßoM 

wurde, fahren li£»i. Alfo wird äckwefellaure ^eii dadurcR 

brenniw«', dafs fichSaiierßoff roirihreutfecnr, welches fie^'j^ 

fähig macht, ihn wiederum aufiuiiehmen. JDaf5'.iil« bremiw* 

ren Körper eiuen gemeinfchaftlichen ßcftandtheü das Fh!<^ 

ilon enthalten, mufs bewiefen werden, und daftir führe derH 

keinen Vetfuch an. Diefes nur für deii Vf. Für die ine»ß«; 

I^efer wird dicfe Bekhrui^ übcrflüffig (eyn. Am ^chlu/Te önä 

^ie Briefe aus dem chcmifchea Portefeuille, und zvrey k"' 

ne Auffatze von demfelben Vf^ sus Crells chcmifchea Aon^ 

wieder abgedruckt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l^tT%xQf b. Martini: P. 5. Pallas, Ruffifch-Kat- 
ferl. Staatsrath und Ritter eta Bemerkungen auf 
einer *Bjeife in die Jüdlichen StatÜialterJchaften des 
ruffifchen Reichs in den fahren 179) und Z794- 
Zweiter Band. Mit colorirtan Kupfern, igoi* 
520 S. ohne Vorbericht» Inhalt ». Zulatze etc. 
gi\ 4. (14 RtWr.) 

DietJngedult »mit welcher das Publicum dem zwey- 
ten Theile diefes mit fo vielem Beyfkll auFge- 
I ^lomraenen Werk^ entgegen fah» bat den WL reran* 
lafstt ficbim Vorberichte utiiftis^ndlich deshalb zu ent* 
I fchuldigen, und mir Bedaurcn lieft man, dafs mei* 
I Kens widrige Schickfale die Urfachen davon waren. 
An eben diefem Orte wird zugleich ein Irrtbum be- 
riditigt, in welchem fich auch fchon Güldenflädt vor 
dem Vf. befunden hat; S. 343* des xften Theilsward 
xiämlich gefegt, dafs der ganze Defchtau aus uraltem 
I Kaifc/rfrt beftehe. — Der Vf. hatte eigentlich nur die 
I ITebenkuppen und den Rficken diefer Berggruppe 
i unterfucht, und hiervon auch auf djeHen mittlem Gipfel 
I gefchlüffcn, der, als 'er fich auf demfelben befand» 
mit etwas Schnee bedeckt war. Nachher hat derüraf 
Mujfm Pa/cWm, der aus Eifer für die Mineralogie 
im* vorigen Jahre auf eigne Koften eine Reife in das 
Caucafiiche Gebirge untfirnahni , einige Granit- und 
Grnnitellproben an den Vf. gefandt, die von diefem 
•überfien Gipfel genommen find und keinen Zweifel 
übrig laflen , dafs itiiefes ifolirtc Vorgebirge des Cau* 
cafus einen Kern von granitartiger retsart habe, üuf 
welcher fich der Gebirgkatk anlegt. Auf den Vorb^- 
rieht folgt das Verzeichnifs der Kupfer und Vignetten^ 
die an intereffanter Wahl und EJegatiz m der Ausfuh- 
rung die des ißcn.Theil noch übertrefFen dürften. 
Uftter dtw Platten find 23 gemalte, zum Tbeil in* 
querfolio Format und 3 Zeichnungen von Infchriften» 
die 3 verfprochenen Reifekarten ncbft der Karte von 
der merkwürdigen Infei Taman ; Vignetten findet 
man 14. Man kann wohl ohne Uebertreibung fagvi^, 
dafs mit dem doch immer anfehnlichen Preis unge- 
fähr nur die Bilder bezahlt find , und der Text ge- 
wiiTermaafsen als eine Zugabe anzufehen ifl. Zu den 
intereflanteften gehört wohl gleich die tfte Platte» 
welche den Profpect dtrT?ere\A)pfchen P/ort« (Or Kapi) 
enthält. Sie ift mit einem Theil der Linie, welche 
die Landenge der Krymifchen Ilalbinfel durchfchnei- 
det » gezeichnet. Im Vordergründe fieht man klein«' 
reufsifdie Fuhren, welche mit Getreide belfrden an- 
kbmment um Salz zu holen ; ferner tatarifche Frachr- 
und Reifewagen mit Kameelen und Pfterd^n befpannt, 
A. L. Z. 180X. Vierter Baeid. 


einen ruffifchen Poftwagen a.'dgl. vorgefteüt. Audi 
die 4te, welche die Ausficht des Hafens und der Stadt 
Antiar oder eigentlich Ak^ar, fonft Sewaftopol 
genannt, mit der auf der Rhede in Linie angelegten 
Kriegsflotte darfteilt. Auf der entferateften Spitze 
find die Ruinen des alten Cherrones zu fefaen, und 
am Ufer der amphitheatralifch angelegten Stadt zeigen 
fich die Matrofen-Cafernen und der Eingang des klei- 
nen Hafens, Von naiiirfti/Iorf/cftMGegenftändenz^icb^ 
nen fich aus : das zweybudtUchte krimifche Kßmeel; 
A%t ^aue krimifche Schaf von der Race mit kleinen 
Fettlchwänzen » welche auf dem Tarchanskoikira die 
tbeuren Lätnmerfälle giebt, und das Lamm von eben 
der Race fnit der ktaustockigen filbergrauen Watte. 
Uhter den menfchtichen Figuren find aufser Trachten 
ond Coftums, auch eigentliche Porträte treu nach der 
Natur vorhanden. Eben fo anziehend find die Vig- 
netten , befonden Nr. 8f die den Hotejcktitten zum 
Transport des Holzes von fteilen Bergen ^ und den 
Steinpßtig der Tataren vorftellt, Nr» 9. der auf Ta- 
man gefundene berühmte JRfonRor mit der uralten ruffi- 
fchen Infcfarifc. Nr. 13. Das Korndrefchen der Tataren, 
Dafs übrigens au^h der Text m diefem zweyfen 
Theile dem vorigen an zweckmäfsigen und wiflcnk- 
würdigen Gegenftänden nicht n^chftehe , ^wird fol- 
gende gedrängte üeVerficht beweifen. Bisher hatte 
der Vf. von nht Ber<la her in der neigaifcben oder fo- 
gen^meo krymifchen Steppe gereifet, wridie vor ij 
Jahren noch unttr dem krymifchen Chan ftand, und 
theils zu Viehweide, theVs zum Aufenthält derno- 
madifirenden n^igatfchen Horden diente, und iii wel^ 
eher »«rser den Dörfern der ßrgifen keine fefteh 
Wohnplätze vorhanden waren. Jetzt fangen nun 
auch die vom Kaukafus und Kuban wieder Hieher 
vetfetzien Nogaier an, fich fefte Winterddrfer zd 
bauen , und ihr Ackerbau nimmt immer mehr zu. 
Der erfte Wohnplatz der efgentlichen Kryni ift Pere- 
kop oder Or- Kapi. Es ift die gewöhnlichfte Durch- 
fahrt für alle nach diefer Halbinfel Reifenden, wiewohl 
manche auch ihren Weg auf der no Werfte langen, 
übrigens fchmalen und fandigen , arabatfcheii Land- 
Zunge nehmen. Da die ganze Halbinfel nur durch 
die niedrige perekopifche Landenge mit dem (ett^n 
Lande zufatiimenhängt : fo hat fie ehemals wohl eine 
völlige Infel ausgemacht, wovon auch ein Zeugnifs 
beym Plin. IV. 26. vorkommt. Die jetzige Befefti- 
gung der, Landenge befteht ms einem ftarken , vom 
fcftwarzen Me^re bis an den Sivvafch geführten, Wall 
jind einem tiefbn Graben. Auch die übrigen Feftungs- 
werke befchreibt der Vf. genau. Man bemerkt hier 
ein« in. Steih gehauene EiAe ala das wahre Wappen 
Uli des 
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des Tfchingis • Cktau t welches andi das usJpxiiagB« 
che Wappen der krymifchen Baherrfcber gewefen zvl 
f^^a fcfaeint, und defshalb in das cuflifche Reichs- 
• Wappen aufgenomtnen zu werden wobl verdient hätte. 
Die msncherley RQ[cKficlite;ij in welche diere Halbin- 
fel fQr Rufsland wichtig ift, werden uniftandlich aus-, 
einander gefetzt. Soi^derbar klingt es «. dafs der See- 
gerucb des Siwafch oder des faulen Meers beym We- 
hen des Oftwindes die Einwohner vor den dort fo 
gemeinen Wechfelßebernbew^a^t 9 welches aber auch 
anderwärts fo befunden worden ift« Die nördlichen 
drey Viertel der Halbinfel find eine völlige Steppet 
meift aus einem mit Lehm gebundenen Sande befte- 
hend. Die um Perekop gelegenen Salzften find, we- 

Sen ihrer Ergiebigkeit und des ftarken Abfatzes nach 
Lufsland^ die einträglicbßen des ganzen Landes. Die 
Krone hat durch die Verpachtung;, des Salz Verkaufs 
ihre vormaligen Einkünfte mehr als verdoppelt. Zur 
Zeit der Reife« welche Katharitiß IL bieber machte» 
w^urden von lo zu lo Werften fehr zierliche Meilen- 
fieine gefetzt* die aua runden Säulen oben mit einem 
acliteckigten Capital, welches eine ilumpfe. Spitze hat» 
beftehen. Die amSalgir liegenden Kalkberge enthal- 
ten viele Verfteinerungen, am häuGgften die Lfii/Wi- 
fieine, von der Grufse kleiner Linfeo bis zum Um- 
fange einer Piftole und drüber. Der Vf. vermuthet» 
däfs diefe Steine ebenfalls ein Schild oder Knochen 
. vqn einer, befondern, in grofsen Tiefen der See ficb 
aufbauenden^ vielleicht auch ganz ausgeftorbenen, 
g^felligen Gattung von Dam oder Sepia gewefen fey, 
welche vormals in den Kalkfchlamm, den die See 
absetzte« gemifcht worden« die aber im lebenden Zu- 
ftande noch unbekannt ift. l/nter den hier wacbfen- 
den Pflanzen ift auch ein der Krym ganz eignes, dem 
^finplici ähnliches Onosma mit gelben Blumen. Bey 
Bereifung des f^d^eftUchen Viertels der krymifchen 
Halbinfel Gü^xt man bis an den Almaflufs meift.über 
flache Höhen und in angenehmen, theils wohlbegrün- 
ten Thälem , zwifchen weit auseinander liegenden, 
Kphlen und weifse Einfchnitte iind Abfätze zeigen- 
den» befonders an der Südfeite fteilen Kalkbergen, 
in| denen zuweilen föhöne und woblerhaltene. HoA« 
netikamm ' Jufiem verfteinert gefunden werden. \ An 
der Atma felbft >(indet man eine überaus fruchtbare 
Gegei^d, die mit Dürfern. reichlich befetzt ift, und 
in deren Triften die Chane ihre SttUereyen zu halten 
pflegen. Die Stttdt Bachifchifarai ift den Tataren aus- 
fchliefslich gelaflen worden, und defshalb kein rui&fcher 
Bürger darin vorhanden Die Tataren und Juden haben 
jede ihren befondern Magiftrat. . Der Vf. giebt eine 
detaillirte Befchreibung des chanifcken Paltaßes, fo wie 
der übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt. Umerdie- 
£en zeichnet fich ein, grober Gottesacker aus, wo alle 
firäber vornehmer Perfonan männlichen Gefchlechts 
mit einer fteinernen Säule, die oben die Geftalt eines 
Turbans hat, verfehen find; auch unweit der Kirche' 
2 fchöne neuere und ein älteres.Grabgewölbe : erftere 
roll chanifcher über der Erde ftehender, mit fcbwarz- 
und grünen Zeugen überkleideter Särge. Nicht weni- 
Mr lehnen fleh die in thöhernen Röhrei^ eingeleg» 


tw Wafleddtungoi aus. Kaum 3 Werfte von diefet 
Stadt, am Anfange dea fchmalen Thals, wo der 
DJchuruk'fu entfpriogt, liegt, die von aUen Frem- 
den befuchte Judenfeftung Dfhufut- Kali: Nordwärts 
breitet (ich das Vorgebirge, worauf dtefes%ädtchea 
liegt, in eine Ebene aus , die am untern Theile lalt 
Chrißdorn (faliurus) bewachfen ift« Hier geht von 
den chanifcben Zeiten her eine kleine Ueerde tdler 
Hirfehe herum, weshalb die Juden diefe Ebene nicht 
bebauen dflrfen Ein befoiideref Wafterbchälter dieac 
diefen Thieren zur Tränke , und im Winter werdeo 
fie auf Koften der Krone mit Heu gef&ttert. Der fttile 
Felfenabfatz macht für fie eine Arrvon Einzäinnung 
aus* Die ^iferuen oder ehernen * Ringe , die neck 
d^m Berichte des Baroo Tott hier an der Feiren* 
wand follen befelligt gewefen !cjn, hat der Vf. nidit 
zu fehem bekommen können; übrigens hat das ganze 
Thal, fo wie viele andere dies KallLgebirges, an fei- 
nen Felfenwänden ganz das Anfehen, als ob es von 
der See. befpült oder angefireifen worden wäre. Der 
Weinflock wird an der Alma, nach ungarifcher Art, 
nicht in Stämmen oder an Spalieren, fondern Bufcb- 
weife gezpgen , indem man an jedem Stocke gleid 
am der Oberfläche der Erde einen. Knorren zu bilden 
fucht, auf welchen mac^ jährlich timge jucge Reben 
zuzieht , die im folgenden Jahre tragen follen. Dieüi 
giebt bej gutem faftigen Boden eine folcbe Frurlit- 
barkeit, dafs man jeden Stock auf i Rubel tsxin 
Die Stöcke werden gegen den Winter mit aufgehäuf* 
tec Erde bia auf den gten Knoten der Reben bedeckt 
und erft im April aufgeräumt, wenn fchon der junge 
Trieb zumVorfchein koaumt ; defshalb blöbt der Weis 
früher und reift einen ganzen Monat eber# als in den 
fudlichen Tbälern« wo er nie bedeckt w;ird.Jenfeic des 
Betbek ftreicht ein fehr hohes Kalkgebirge, über welches 
erftlich für die Reife der Kaiserin Katharina ein We^t 
nach Balaklawa und Sewaftopel eingerichtet, und das 
doch noch immer übel zu befahren iih Der Belbd 
gehört, fo wie die Kqtfeha, Alma und der Selgif^ ^^* 
ter die Flüfle eriler Urofse diefer Halbinfel, derefl 
WaiTergehalt übrigens fehr ungleich iiL . Die Hs<e/)- 
ftadt Sewafiopol oder Jchtiar ift gleich nach Brfo* 
nehmung der Krym wegen dea vortreiHicIicn Ü^^t^ 
angelegt worden , und lehr fchneli zu einer bt^trächt- 
lichen Sudt erwacbfen. Am Hafen find durch einige 
Kaufleute fehr grofse Gaflhäufer erbaut worden, om 
eine Art von Vorftadt und Markt zu erricbreo, t'nd 
die Zufuhr für die jenfeit d«s Hafens gelegene Stadt 
aus den Dörfern der Katfcha und dem Belbek zu be- 
fördern. Diefe Stadt und TOrzüglich den üaten, be* 
fchreibt der Vf. ganz ausführlictu * Man flöist in die- 
fer Gegend faft bey jedem Schritte auf grieckifche Jl- 
terthämer. In Abiicht des altern Zuflandes heilt fiA 
der VL an Strabo im 7 Buche, Der ganze WinKd 
zwifchen dem Hafen ven Achtiar und Balaklawa biefs 
vormals der HeraUeeüfche Cherrones. Die dem icb* 
tiarifchen Hafm am nächften gelegene fiucfat, anderen 
weftlichem Ufer die eigentliche Stadt Cherfen^ Kors- 
fun oder Cherrones Megt, wird noch jetzt ton den' 

Tataren Tfchortschtmg von den Ruflen aber, vregf« 
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der dafelbft angelfgten^ QMmmallta Kaamntmnäjä 
Btttf&/a genonnt. Ehe nun Wa3 Gtorgieffcbe Klo* 
ilar errekhc bat, fiudec mau kein« Spur ron al- 
fehl GebSuden; in einer geraden Linie aber, die rom 
Ballaklavrifchen Hafen gerade nordwärts gegen la- 
k.erAnann gezogen werden kann . geht eine langga* 
ft reckte Anhöbe quer Aber daa Land, wo man ge« 
ringe Sporen einer Mai£ar und einiger theila Tierecfcig* 
ten » theils runden Tbfirme bemerlLen kann. Dicfe 
Spur zeigt fttuthmafftlich die Lage derjenigen Maoer 
siVt mit welcher der Cherjones nach Strabo von dem 
baiaklawifchen Hafen bis an d^n achtiarifcben in ef« 
ner Länge von 40 Stadien eingefchloflen worden ift. 
Von diefer Linie an ift der ganze Cherfones voU von 
alten Mauerfpuren, welche Einfaffungen von Fei* 
derr» gewefen zu feyn fcbeinen» und von pHndainen^ 
tea uralter Gebäude, deren UeberbieMife), die aller SU 
tefte in Griechenland üblich gewefene Bauart, aua 
Ungeheuern zufammengepafsten Quadern » die durch 
Holz « 'welches in eignen Löchern zwifchen den Stei- 
nen geßeckt haben muTs, in ihrer Lä^e befeftigt wa» 
reu , und zwifchen welchen vermurhtich der einge- 
fchlegene Thon in der Länge der Zeit vom Regen 
atiagevirafcheii'^word^ ift. Ba werden nun die Alcer- 
thüuter einzeln befckriebea und viele Bemerkungen 
gemacht • die bisher allen Reifenden entgingen find« 
Eine di<r merkwürdigften Gegendendes ganzen Cher'» 
fones iii Abßcht der Alterthömer findet man, w^nn 
man die Landzunge Fanary befucht, welche auf ei- 
siigen Karten unriditig c«p Fatnar genannt wird. 
Beide Eutkn der Bucht fchnelden fchräg in das Land 
fo tief gegen die höhere füdliche Hfifte ein , dafs diefe 
kleine Ualbinfelt da wo iicb die Buchten endigen, 
nicht viel über 300 Faden Breite behält. Sie breitet 
iich aber hernach aus« und ift von ihrem gerade ab- 
gefchnittenen Ende über i| Werfte breit. Diefe ganze 
llaibinfel nun ift dem Anfehen nach eins bevölkerte 
Stadt, und, wie der Vf. glaubt, Strabo' s alter C/ier* ^ 
ronejus gewefen. 

. Nach Befchreibung der übrigen Antiquitäten, er- 
wähnt der Vf. auch der Pflanzen, die er zu verfchie- 
denen Jahrszeiten auf dem Cherfones einheimifch 
gefunden- hat. Eine andere Merkwardigkeit aber 
von jüngerer Entftehung ift die am^ufserlien Ende 
des achtiarifcben Hafens gelegene alte Feftung In Ker- 
man (Hölenftadt) mit den dabey befindlichen Holen 
und Zellen von Mönchen , w<^on eine nähere Be- 
fchreibung und Abbildung mitgethellc wird« Wie 
die Mönche hier haben leben können , ift wegen der 
Uufserft ungefiinden Lage kaum begreiflich. Die letzte 
Merkwürdigkeit diefer Gegend ift das Klofler des heil. 
Georgs {Georsiefskoi Monafiifr). Es liegt in einer fla- 
chen Aushölung desfudlichen febr bobeii dnd fteilfel- 
figen Ufers des Cherfones, zwifchen dem fürchterli- 
chen Vorgebirge Aja-Bu^um und der vorfpringenden 
Felfenccke, Georgiefskoi ilfuij genannt , wozu eben- 
falls Abbildungen gehören. Es folgt '^ann die Reife, 
nach Tfchorguna, Balaklawa und längs deui welUi- 
eben Theil^ des füdlichen Ufers der Kryoi* Der Vf«- 
bcfchrelbt hier einen Snftnberg {ßhüinajn <rara;, wci- 


cfitir eine WtdkitrerdB liefert » die an' Färb« und GOto 
der englifchen nichta nacbglebt , aofaer. dafa fie w* 
weilen einen geringen Kalkfchufa. hat • und lüeine 
Kiesmienen und KJeapnnkte enthält. Die TttcAMOfiii» 
faetwt in Nowwojflisk itfpnft Ekaterinoalawl) könnio 
fich derfidben mit vielm Vortheilis bedienen« Bey 
der Befchreibung des Ober 28 Weifte am Qftlicbern 
Gebirge der'Krym fich fortziehenden Kalkinergel-! 
rfitkena hat der Vf. Bemerkungen von verfcUedeneit 
Reifen zuilammengenommen , um iha in feiner gan« 
zen Länge zu befchreiben. Er ift hier in einigen 
Stucken anderer Meynung, als fein. Freund HtMi^ 
in feimr Befchreibung der kri/mifchen Halbinfel. So ^ 
hoch und fteil daa Gebirge der Krym an der See ab^ 
fetzt, fodafs es fich zuweilen iü^r 1000. Fufs über 
der Mcercsfläcfate innerhalb einiger Werfte erhebt, 
eben fo fteil ift es auch ausgetieft, fo dafa. man in der 
Entfernung z Werft vom Lande, oft mit keiner Leine 
mehr Grund finden kaun. Die weichen Ankerplätze 
find hauptCichlich nur um die Vorgebirge, gegen die 
felfigen Buchten aber ift alles voll Klippen, dieses Ka^ 
beitau zerfchneiden. Merkwürdig find hier San4^ 
Jchkifßeine von grofser Härte und dem feinften Korn 
und Schichten von fandhaft kiesUchten aua-Quarzkor- 
nern zufammengekitteten Müklfieinen , mit KallUpat^ 
kldlten, Thotiiagern und Eifennieren^ die bald ia 
Schnuren , bald in ganzen Lagern und fo häufig vor« 
kommen , dafs man fie zum Verfchmeizen braudien 
könnte. Von andern Metaüen aber hat fich in d^ 
Krym keine Spur gezeigt. Die Thonlagent die zwi- 
fchen feften Flözen grofse Räume einnehmen und in 
welchen die Quellen noch fortfohren zu unterwüh- 
len, haban einen groften Einflufs auf die ZerrAttung 
und den Einiturz der kTymifchen'fiebirge. Die ftär* 
kern Sandfteitifchichten find in folchen Thongebir- 
gen wie Kämme und Mauern ftehen geblieben, und 
fo fiehs man auch die Berge aus feftem Kali^elfen und 
andern feften Bergarten in MaiTen über dIeCelben her- 
vorragen. Eine andere ebenfaOs im altem krynü- 
fchen Gebirge fehr gemeine Fldcart find die Breccietit 
wovonrtnan Lagen findet, in welchen BjoUßeine, wie 
Knnonenliugetn und Bomben viele Centtfer fchwer, 
eingemifcht find ; andere aber auch kaum von der 
Grofse einer .Nii/jr. Von Grumt keine Spur. Befchrei- 
bung vOn Mankup, einer alten befeftigten genwfijchen 
Stadt , welche die letzte Zuflucht der von der Küfte 
vertriebeneii Llgurier gewefen zu feyn fcheint. Sie 
nimmt fich auf der 7 Vignette illumitiirt auf ihrem 
ftesleiT Felfen fehr gut aus. Bey Befitzoehmung der 
Krym haben noch Tataren und Juden dafelbft ga* 
wohnt, jetzt (1800) ift der Ort volfig wisfte. Die 
Stadt Batakiawa , die vermuthlich di^m griethifchen 
feften Schlöffe Pallakiuin ihren gegenwärtigen Namen 
verdankt, hatte fonittati^rifche Einwohner , ift aber 
jetzt eine yöllig griecfairche Stad^, deren Profpect 
vom weftlicl^en Ufer der Hafenfpitze gezeichnet, did 
9te Flaue gc^ceu darfteilt,: fo wie. die. gemeine Tracht 
der dortigen yfmaiiiim und ihrer Weiber auf der loten 
Piatte^eUgabildet ift. Als der W. am 4ten Apr. läng» 
dem fSdiichca Ufer der Kr7A die Beife nach Kamarm 
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«litrftt t UShtefi In deA GKrciii PfirCchen « Mandeln, 
Aprioofen» in den Wüldem Schlehen« Berberis etc. 
Hier ift in einem Garten des Dorfs Urkufta ein Wall- 
mifsbaum berühmt , der zu Zeiten go bis loo taufend 
MüiTe getragen haben füllt ^>^d einen Ungeheuern 
Umfang hat. Diefen Bäumen^kann man eben fo un- 
geheure Eichen an die Seite fetzen i im Garten des 
AdnrifaU von Bibas amBelbek bey dem Dorf e Bijuk- 
SJüreen hat der Stamm einer Eiche an der Wurzel, 
wo er etwas angefault ift , a5 Fufs 3 Zoll englifches . 
Maafs; auf Mannshöhe über der Erde, wo ssx gefund 
ift f 30 Fufs im Umfange. Die Höhe des Stimmes 
bis zum erßen Zweige ift 1 1 Fufs 8 Zoll. Der Um* . 
fang des Schattens um Mittag betrügt 100 Schritte. 
Diefen Baum hült der Vf. für den grdfstcn in der 
ganzen Krym. Für^erlich ift der Anblick Vom Berge 
Simnr na^ der See. Diefe liegt unter einem unbe- • 
^reiflidi fteUen und über 600 Fufs hohen Felfenab- 
fatze, mit welchem das Gebirge vom Dorfe Laspi an . 
die Kttfte begleitet. In hieiigen Gegenden fleht man 
auch verfchiedene OelboMmßt welche die Griechen vor« ' 
mala gepflanzt haben , und die hier fehr wohl aushal* 
ted. An diefen fteilen Seeküften zeigen fleh zuwei- 
len beträchtliche Einßürzungen 9' welche aber nicht 
das WbA vuikahifchcr Erfcbütterungen , fondem le- 
diglich die Wirkung der aufweichenden Quellen find. 
Indeffen giebt es wirklich auch Stellen , wo der Vf. 
etwas einer Lava mit gefüllten Holen ähnliches be* 
merkte. Die Bergtataren der Dörfer Kikeneis, Li* 
mena und Simaeus haben unter allen Bewohnern der 
Krym eine ganz ausgezeichnete und ungewöhnliche 
Geßchtsbädungt aufserordentlich lange Gefichter , mit 
über alle Proportion langen und gewölbten Nafen 
und feitwäru platt «ufammengedrückten hohen Kö- 
pfen. Hr. Prof. Hacquet^ welcben der Vf. bey feiner 
Anwefenheit in der Krytu hierauf aufmerkfam machte, 
bemerkte ihm hernach in einem feiner Briefe, dals im 
ScaUger eine Stelle vorkomme, welche vielleicht 
hierauf Bezug habe. Sie ftebt im dmment* Jwf. 


Theophrafi. de caufisptamtar. V.' p. 2^. Merkwürdig 
ift ea dabey, dafs diefe Tataren faft durchgängig bdl. 
braune, röthliche. oder gar blonde Hoarc und Barte 
haben , welches fonft in der Krym ongewöbnlich ü 
An der Sudfeitc des Petersbetges ift das Thal eins der 
allerheiCsefien an der ganzen icrymifchen Südkülte. 
Die voii der Sonne erhitzten fchwarzen Schiefer 
konnte der Vf. nicht s Secdnden lang in der Hand 
halten. Um Getreide zu bauen, mufs tann die Felder 
mit kleinen Qfielkdeni, die überall vorhanden find, 
bewäifem. Man fiehtHuch hier überall Feigen- Gri- 
nat- uodOelbäume, aufscr den in Gärten gcpflanzten, 
wild wachfen. £he man die fogenannte gaüa oder 
Alpenflüche erreicht, mufs man mit augenfcbeinli- 
eher Gefiihr zwifchen einem entfetzlich hohen Felfen- 
kränze , der ganz einzeln auf dem Gebirge fteht und 
na^ Südweftea fogar noch überhäogtt hindurch, wo 
fichaine Miene metearologifcke Erjcheimmg zeigt. Der 
Vf. paflSrte diefe Stelle zweymal während eines kefri* 
gen Gewitters , und jedesmal bemerkte er , dafs ficli 
die Wolken aus der See in 2 ganz von einander ab- 
gefonderten Lagen an diefen hohen Felfen anfcbiof- 
feo. Während dafa es unten regnet , fpürt man In 
der erften Wolkenkge nur einen naflCen und kalten 
Nebel. Kommt man über diefe Lage hinauf, fo reg* 
net es wieder aus der obern Lage, welche die Gipfel 
der Felfen bedeckt, und fich mit Nebeln oft atif die 
Jaila niederläfst. Die untere Lage gleicht dann, voa 
oben betrachtet^, einem weifs wallenden Meere, 
und hindert alle Ausficht nach den niedern Gegen- 
den. Aua der obern blitzt und donnert es vor- 
züglich. Eine der Moiterreichfien Gegenden der gan- 
zep Kr jm ift die Gegend von Derekoi. . Ea giebt hier 
einige alte zahme Ka/tunfen&auiMe , welche faü jähr- 
lich Fruchte bringen, und der Vf. glaubt, dafsiDin 
diefen Baum in der Krym häafiger anpflanzen rnüile« 
da aufser den vorerwähnten nicht ein einziger dafclblt 
anzutreffen fey. 

(Der BrfektMjt J^tgU} 
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MATBBMA9IK. Bramnfchwtig, Ml Commiff, d. Schulbuchb. ;, 
Verfuck, den Palt fchwerer KHrper und das Pendel anj eine ein' 
fächere und leichtert Art zu erklären, von Chnftian JLeifle, Prof. 
und R'ector des (jfymnaGum9'za Wolfetibüctel. iSoi. 2j^S, 4.^ 
Dtefe Schrift iOr etn Programin» welches durch die Einführung > 
^weyerLehre/f von welchen einer ein Söhn des würdigen Tf». 
ift» veranlafsl worden. Die für CJiigeübte etwas fchwierige Lehre 
von dem FaU der Körper und der Bewegung der Pendel, ^ird 
dann fehr faCslich vorgetragen. Die Gefecze des Falles finn- • 
li^ KU zeigen • bedienr Hr. JU Geh eines Geftelles mit einer 
Bifine • die nahe an adit Fufs lang ift. und einer kleinern » we- 
^ni^er geHcigten , um darin eine Ku^el herabrollen i^u laflen» 
wobey die Zeiten des Falles durch ein Pendel , das halbe Se« 
cundea fchlägt* yemeffea werdea. fiafe die FeÜräuae den 


Su^draten der 2«iten {proportional find, wird an »^J'^^^t^^* 
eyfprelen gejiei^c^ Die ^cit des Falles wird in piing^ Tneic 
getl^eilc, und ftatt der ungleichen Gefchwindigkeiten das ant'V 
metifche Mittel für jeden Zeittheil genommen. Die FonB^| 
für. die Zeit der Schwingung eines Pendels, wird durch ^^f^' 
fuhrun^ und Ellminirung einer unendlich kleinen ^^^ ^ 7'^ 
reicTi genug herausgebracht; absc man kann iragen: ?^.,j* 
unchdlich Grofse , wodurch die Zeit des Schwmifr^s öi^'^;;; 
wird, einerley fe/ mit dem unendlich Grofsen, wodurch fl«^ 
halbe Kreis dividirt wird. Statt ides Halbkrelfes konnte m» 
|a a;ich den ganzen Kreis oder jeden endlichen Bo^en ^^^^* 
und der Quotient bliebe immer ein unendlich kleiner ^^^.' 
Die hiftoridchen Naij^ciduem Ton iem Ur%iruiige diaec i^ 
ren find interefleac 
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ERDBESeHRElBüNG. 

« 

LifXTKio t b. Martin! : P. S- PaUas. etc. Bemffiun* 
.gen aykf einer Reife m die füdlicken St^thäUerr 
Schäften def fuffifchen Reichs in den Qdhren 1793 
«tirf 1794 etc. 

CSefcklttfi dw im vriganStiich ehgehrochensn Rer^flHL} 

ES fülgt nun die BerelTung di» Tfchatyrdagh und 
des ößlichen Theils des fikUichen Gebirges der 
Krym. Am füdlichen Fufle des eben getiaiimen Ge-. 
birges, iddas Erdreich fo fruchtbar t dafs mau über- 
all wilden Roggen lind Gerfte «inz^lo, wachfen lieht. 
In allen Schluchten und Rachgerinnen zeigen fichhier 
berondere Tamarisken Rur mit drey und. vjer Staub- 
kolben in jeder Blüte^die der Vf. vn weftÜchen Ge- 
birg« nirgend fah. Jeaer Sthiuch lüacfi^t inehrepci oft' 
uiehr als klafterhobc Stämme« die Reh fchräg gegen 
die £r.ie neigen, und die Zweigc'find.fo voll Blu- 
inenähren,.dafs rler Strauch ganz mit ruthlichen oder 
weifsen Blüiefi Wedeckt fcheiat. Das anf^nehine und 
fcbr warme Thal von Tmjjä breitet fich auf beiden 
Seiten eines 2Jemlich Uarken, aus zwey Schluchten 
juifanimenSiefsenden Baches, Scjiikterek, aus, und&il-' 
det an der See eine nicht gar grofsc längliche^ frucht- , 
bare Ebene, welche zu fchönen Leinfeldern , 'die be-^ 
Väffert werden, dient. Der von Akifchta an, in den* 
meillen Thäiern, gezogene Län wird wegen feiner 
Länge und Feinheit*, die hefonders der BewäfTerung' 
zugefchrieben werden mufs, vorzüglich gefcböxztund 
sheuer verkauft. Die Leinäcker werden mit vielem 
* FLeifsi in fchmale Beete abgethellt, zwifchen welchen 
kleine Wafferrinnen angebracht find. Die TiKiren 
ziehen von 'diefer Cultur einen beträchtlJchen Theil 
ihrer Nahrung. Da die gran.iige Ebeite um die Bach- 
luündung, der Aecker wegen, elrigehegt ill: fo fin- 
den £ch hier viele herrliche Pflanzen beyfammen/ 
Auch mancheiley fchöne Grafer in Menge. Das er-, 
wähnte Dorf Tujak liegt das Thal hinauf mit Stitfen-' 
weife übereinAider folgenden» an und in den Fclfen 
hineingebauten Iläufertu Eine befondere, detn Gryt- 
tus Tataricus ähnliche grofse Heufcbrecke« mlc ge- 
Ureiften Augen, Ate im May fchon völlig geflügelt 
erfcheint, ift hier und in ahnlichen warmen Thälem« 
jedoch ntir einzeln zwifchen den Gebüfchen fliegend» 
merkwürdig. An der füdlichen Eüfto der Krym geht 
jenfeits Uskut das hügliche, von Regenkluften durch- 
riflene» Schiefergebirge längs der See fort. Etvl^a 7 
Werfte von Uskut liegt eine alte griechifche Burg, 
welche die Tataren TJchobankalee oder Hirteiifeft«ng 
if. L« Z. igoi. Vierter* Band. 


, nennen. Sie begeht aus einem ftarken, jfrohl 20 
Arfchinen im Durcbmefler haltenden runden, über 
24 Fufs hohen Thurm. Um diefen war befondera 
Rhu coriariiT häufig. Die (anerlichen rothen Beeren 
diefes Strauches, welcher der eigentliche Sumach oder 
Gerberflrauch der Tataren ift^ und gemeiniglich mit 
Rhui typhinum yerwechfelt wird» werden von den T'flr- 
ken und Tataren in Fteijchtrühen verbraucht« denea 
fie eine angenehme Säure geben. Das fchöne» garten- 
reiche, warme Thal» ^t^orin das Porf Kaas Hegt» deflem 
IPein derftärk/U in der Krym ift» fingt -zvTifchen den 
Bergen TQkluk- Syrt und Porifukkaja an» und zieht 
fich auf 4! Werfte voller Weingärten bis na die See. 
OeftHch am Kareidagh läuft ein breites» oHfenes Thal 
zur See. In demselben liegt von der See abwärts 
ein kleines Dorf. Nahe an der See aber brechen ia 
einer kleinen Höhe » die zum Theil ans Sandfliefsea 
befteht, Klüfte eiues feiten reinen» faft grasgrünen, 
zuweilen rothgeaderten ^a/ptr» der auf der Kante 
balbdurchfichtig ift» und trihe Fmereiwgsiii^ fcheint 
in einem fchwärzlichen , töcherigen» in den Hölun- 
gen Späth und Chalcedon enthaltenden Mandelfteine 
angedeutet zu feyn. Von diefem Jafpis und CJialce- 
don liegen, auch am Strande hüufige'RoÜfteine um- 
hef.'' Diefes ift das einzige Geß'ein in ganz Tatirieh» 
weldies von einer uralten vutkanifdien Wirkung zeu- 
gen könnte. Man fleht jenfeit diefes Thaies, und 
dielTeit des Vorgebirges , hinter welchem Kaffa liegt, 
eine fchmale Landfpitze weit in die See fetzen« wel* 
che die Tataren Ktii atlamat den Relievorfpntng aen» 
nen; von diefer hat man dexa Vf. grofse Stücken 
halbverfleinter Holzkohle gebracht , die von der See 
ausgeworfen wird» und fich auch in einem Sand- 
fteinfiö^e dafelbft zeigt. Mit diefer endigt fich das äl-' 
tere 'taurifche Flözgebirge , deflen ganze auf 200 Wer- 
fte längs der füdlichen Küfte betragende Länge <ler 
Vf. bisher befchrieben hat, und.die daieibft von dem 
Jüngern Flözgebirge in einem Bogen umgeben wird. 

Es folgt nun tue- Reife im Innern der Krym längs- 
der Ualbinfet Kertfch und tiach der Inf et Taman. Die- 
fe Keife ift zwar eben fo forgfaltig wie die bisherigen 
befchrieben, hat aber weniger Anziehendes. Alle Tatam 
in diefen hoizlofen Ebnen der Krym» und über die ganze ' 
Halbinfel von Kertfch » behelfen fleh zur Feuerung mit 
Mißtorf, und fchütten die Afcbe davon iiu Dorfe zu 
Hügeln ajkf, aus welchen Salpeter in Menge und von 
der vorzüglichften Güte gewonnen werden könnte. 
Gärten find über tiie ganze Bosphoranifche lialbinfel 
nirgends angelegt. Das Ackerland ift hier überall 
fpbwarz und fehr fruchtbar, und vom Dorfe laufen 
einigi» Satzgrieutß eine £ trecke fort. Am Wege» der 
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Tom Dorfe Kofchal iiach , Kulaffin führt , liegt ein 
fmrk würdiger Hügel Dsho-tübe oder DshaUtw^ ge« 
fiifitiU weidiei^einervoii^enmerkvc^ilrdtgen Schlamm* 
ausbrächen ift» deren es hier und auf der Intel Tarnen 
nech mehrere giebr. D!e Tataren erinnern Cch noch 
dea fearigen Auabruchs» der die JBntftebong diefea 
Higela und des darauf befindUchen Schtarnrnquells be« 
gleitet haben foUi und halten ihn für einen Aiifent^ 
halt bofer Geißer ^ dem man (ich ohne Getahr nicht 
ifihern dOrfe. Der Hfieel hat oben einen offenen Cra- 
teTf au« welchem derScnlamm« der noch unberafet ift» 
oflwfirts «gegen das Dorf* über eine halbe Werft ge- 
ffoflen ift. Im Winter und Ley feuchter Witterung 
foU er auch jetzt noch fliefsen ; im Sommer fibertrock« 
lief aber der Schlund fo ^ dafs man darauf gehen kann. 
Die Materie ift ein grauer ziemlich bindender Thon» 
mit Brocken von Steinlagen vermifcbt; auch follen 
Stuckend Kita darin gefunden werden« und in der 
Nähe find einige Bergötqueltet!. Die Fifcberetf ift im 
Bosphor und längs der ganzen Küße fehr ergiebig, 
und werden befonders Belugen und andere Siüre in 
Menge gefangen ; oft jährlich 3 bis ^to.öco Oka oder' 
24 bjs 3o,oco Pud. Ihre in Streifen mit etwas Salpe- ' 
ter gefalzenen und an der Luft getrockneten ganz' 
cfurchfichtigen und rochen Beingenrücken (Balyki) 
und Bäuche (Tofchi) find eine belieble Fajl^wjpeife, ob 
fle gleich etwas unverdaulich fmd. Sie können, wenn 
^e oft abgewifcht und mit frifchem Oel tbetftrichen. 
werden, an einem luftigen und fchatiigen Orte meh« 
rere Jahre aufbewahret weiden, und find dann noch' 
ifiehr gefchätzt. DieTe Fifche können zwar auch im 
Winiermit Hahn unter dem aufgehauenen Eifege-* 
fangen werden , aber ans dem Eije gehauen werden 
fie nicht, wie ea Strabo üneigentiich ausdrickt. 
Deii geprefsten und gafalznen Caviar pflegt man vor« 
zfiglkh gut, die Haufenblafe aber fchtecht zu berei- 
ten.^ lieber der Infel Taman fchwebt bey Windftille 
beftändig ein dicker Nebel gleich einem Hoherauch.^ 
Diefes nebft den Schlamm- und BergölqueÜen , lafst 
ficher vermuthen, dafs unter derfelben in bcträchtii- 
, eher Tiefe ein brennbarer Stoff entzündet fey. Eben 
diefer Dunft wird auch auf der Infel ^enikale be- 
«lerkt. Eine Menge alter Ueberrefte, die man auf Ta* 
man findet, ^nd wovon hier mehrere abf^ebildet find» 
machen diefe Infel fehr intereflant. Die Infel Taman 
ift übrigens ein mit Hügeln und Flächen abwechfdn-^ 
des zerriflenes Land , welches , wie es fchemt , durch 
Einfinkungdes Bodena, durch Ausbrüche aus der Er« 
de, durch Einbrüche der See, und durch Ueber- 
fcbwemmungen des Kuban mancfaertey. Veränderungen 
erlitten hat, und noch hiiilier erleidet. Die verfchie- 
denen Arme des Kuban « mehrere grofse Waflerbufen 
vnd überfchwemmte Niedrigungen machen diefes 
Land zu einer voUkommnen Infel p die fich von der 
afiatifchen Seite weftwärts. fo wie die bosphorifche' 
Infel oftwärts, verlängert, mit derfelben den Bosphor 
bildet, und das maotijche oder af off ehe Meer ein- 
fchliefst. Auch das Land, welches von -Taman füd- 
oftwärts zwifcben dem fchw arzen Meere und i^em 
Kjfiltafcbkoi Ltman gegen iat Bugaa lieh erftreckti; 


hat verfchiedene Merkwürdigkeiten. IMenIcUkifttifl 
kleiner Soiree. Ein gr^aerer Hegt gegen die Lind- 
Zunge f welche den Bugaa bilden hilft. Er ift. Ui\g. 
lieh, ond wie alle Salzieen der Krym , nur durch ei* 
nen fchmaleii niedrigen Saadlheifeh vom fchwarzeo 
Meere getrennt. Er riecht ftark nach Hmbeetea oder 
Veüchen. Im Sommer wird er ganz trocken, fodib 
man dea in Wiirfalpyraoiden kryftallffirte Salz weg- 
nehmen kann. Salicamia flrabitacea und herbace^ 
Cakilet Atriplex porttUäcoides-^nd laeiniäta^ Saljoh 
kali und Mefferfchmidii$9 wachfen tim diefen Saizfce 
häufig. Die nächfte MerkwQrdigkeir in diefem Strich 
ift, wenn man von der Stadt Taman abfährt, das 
Hauichem. welches auf Befehl der K, Kafkariaa zwi- 
fcben den Sandbc^hen füdlich von der Stadt, bey ei« 
nem Brunnen ^ zur Aufbewahrung eines merkwürdi- 
gen weifsen ilarmorßeins mit einer rufTifcheti Infchrlfr, 
erbaut worden iftx Er ift drey Arfchinen und drey 
Werfcfaock lang, ati der untern Seite und an denKao- 
feh polirt. Die Infchrift be£ndet fich an der Kante, 
und ift um deswillen merkwürdig, weil iie es fall 
aufser Zweifel fetzt, dafs Taman d^a eUte^Tmutarahn 
fey, wo fonft ein-Gefchlecht abgetheiiter ruJUiJchef 
Tüfflen refidirte , woritber vorhin viele Zweifel waren, 
die aber auch Stritter fchon längll entfchieden bit 
Die Schrift befagt: „Im JahreebSfö (1065} lüdiai 
mafs Gieb, der Fürft, die 5ee auf dem Eife von Tm- 
tarakan bis Kenf^di 30.054 (Safchen) Faden.*« ^ 
Stein ift hier auf einer Vignette abgebildet« Nochifl* 
dere Merkwürdigkeiten bieten die hier, voricomioen- 
den Qrabgewölber dar, wovon der \f£ verfchiedeoe 
befchreibt. Man findet in denfeiben eine Menge Sehn' 
im von ürngn. Viele» die Ober eine Arfcbineiio 
Durcbmeffer am baücbigtenTheil mit einer verenger* 
ten Mfindung haben , fcheinen nicht zum Aofhebes 
der Afiche und Gebeine beftimmt gewefen zu feyflr 
fondern find vermuthlich mit Ifein , oder anderm Gf 
tränke der ^fche, beygefetzt worden. Von einer ganz b^ 
fonders eleganten Urne oder Amphort^ die gleichfaÜ' 
auf dt^fer H^binfel gefunden h orden ^ * ift eine Ab- 
bildung auf der loten Vignette mitgetbeik wt>r<^^^' ^ 
Sie hat gar keinen Pafa, fondem Uofs eine Sp^^ 
und am Hälfe find in zwey Reihen folgende Y(C^^^ 
deutlich eingedruckt ; EIIIKAAAU EOHAKONOi' 
Weiter auf dem tumrul(iehen Wege fiehtmanau/dna 
Berge Schur unkai den fogenannten Kall- obo oder Kuif- 
tepe (Afchenhugcl) , der von der Weflfeite ganz wie 
ein Kleiner Vulkan ausfieht. Auf feiner obern gans 
grauen Spitze ^ar lioch, als ihn der Vf. untcrfiubte, 
ein weicher, wenige Blafenwerfendii ScUammJchl^^-^ 
von il Arfchinen Durchmefler vorhanden, ii> ^^, 
chem man mit einer Pike über 6 Fufs lief ganz wei- 
che, tiefer aber eine zühere Materie fühlte. L)^^ 
Schlamm ift vollkommen afchgrau. frifcb aber etft«» 
blaidich^ einförmig, und was das merkwürdit;»^^*;' 
inic einigen Schilf' und Binfenwurzetn vermifcht, 0^^ 
man auch in der trockt^en etwas blafigen Ms»« W- 
merkt. Be> läufig wird bierbey bemerkt, dafs diei^ 
Wfl^gtf Befchaffenbeit des gtßandenen Schlammes una 
die durch Gährung in vitriolifchen Thonichicbten em 
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cu^pfehlien folleeii, nicbc jeden Mandetßem oder ]4dm 
töchsrige B^rgart für thilkmifdi zu btlten. Uebrigens 
verinutfaec der Vf.» dafs. der Einbruch der See in ent* 
zündete Räume tief Hegender brennbarer Lagen » und 
die dadarcfa entwickehen elttfttfcben DOnfte die vor- 
jichnifte VeranlaiTimf^ zu Tofeben Seklamniausbröcbea 
hy. Ein fekber Scfal^pd ift auf der i2teii Vignette' 
llluininirr rorgeftelft. Seine Geftalf gleicht einem Aus* 
f^ebreiteten • glefcbfam bingefch arteten Komhauf^ 
der nordwärts mit einem niedrigem abnehinrnden 
Kücken verläfYgert, und ober der Seefläche etwa 228 
Fufs fenkrecht erhaben iil. Vor dem Schhmmaus- 
bruche war nach dem Zeugnifa eines Hirtent der oft 
dafeibfl gewefen, auf der Spitze eine mehr als öFufa 
weite tiefe Grubi^ in welcher ilch bej feuchter Jahrs* 
2eit über eine Spanne thf^ gutes , trinkbares Waffen 
fammelte. Oben war Schilf und hohes Gras Torhan- 
den, weiches nach dem Ausbruche sitii^erffArigebliesjDeA 
war, zum Beweis, dafs der Schlamm nicht heifs bü» 
dem Schlünde gekommen feyn konnte. IndeiTeii hal- 
ten di« Tataren diefen Schlund für einen Schomßtin 
der ÜöUe (Prekla). — Noch andere hier luiigetheilte 
Naturmerkwfirdi^heiten mdlTen wir unberährc lalTen« 
Man kann auch hierüber des Vfi T^hieau iop^graphi* 

J^uedela Xauriäe* 4. und wieder aufgelegt in 8« nachh 
eben, / 

Die IrtTelTatnan tft jetzt den ffigernnfmien TJcher* 
no%norskifchen Kabken» welche aus den Torinaligen 
Saporogementflandenfind, nebft allem zwifchen deoi 
Kut>an undjei gelegenen Lande bis an Uft-Labiuskoe 
Krcpoft zum Eigenthum angewieien. Ungeachtet die- 
fes vormals mächtige unbeweibte Corps uach Auflie- 
bung ihcer Sjeijch und alten ^rfaffung im Jahr 1774 
zumTheil aufrdhreri/ch gew^raati« und fogarzfi den 
Türken übergegangen war: fo hat fich folches dQcb 
beym krtzten Türkenkriege die kaUerliche Gnade der- 
geiUlt wieder erworben» dafs demfelben aofser der 
Ertheilung des obigen Bezirks , auch die Bewachung 
der Gränze am Kuban aufgetragen worden ift^ 

£5 folgen nun einige aligemciue.Bemerkungen über 
die k ry mifche Haibinfel. Eri'titch «frer iArs Brtiro/tiifr. Von 
der ehemaligen Bevölkerung, die man *liuf i Million 
rechnete« wurden 1778 über SOfOOoGhriften zwifchen 
dem Uon und der Berda hifiter das afofsfche Meer 
Terfetzt. in den er ften Jahren nach der ruilifchenBe- 
ütznehuiung der Krym verkauften viele 1000 Tataren 
Hab uni Gut um die geringften Preife, und giengen 
nach Anatplieii und RuiReliejii über , . fo dafs bey der 
Zählung von 1793 nur noch X57,I33 Sieelen von al- 
l^n Altern beiderley Gefchlechta vorgefunden wurden«' 
Die Zählung von 1800 gab i^o^oco männliche Kö^fe 
von allen Ständen und Altern. Die tarar^fche oberem 
Geißichkeit befteht aus dem Mufti* der jetzt Generals- 
rang und einen Gehalt von 3000 Uubeln hat; dem: 
Kadi Esker Effendi und 5 üUmaSt die eine Art von 
Synode oder Confiflorium bilden , einen kleinern Ge- 
halr geniefsen . und aus walchen jedesmal der Ael- 
tefte in die Stelle eines verftorbenen Miifti fuccedt 
ten iolL Die niedere GeifUidikeit b«Aeh( aus de» 


Stade- and fiorf -^iadl^i , i^m Ctedb»^ m4 4«IK j^ 
meinen huMi. U^tak werden tedlich alle Sckrfß^ 

StfleArtrn^ genannt , Mb auch lücht Imam find. £rif 
fe^en der krymtrcfaen Tataren find zum Tbeilo^iem- 
Kch ^künfteln Die Voraehami falzen bey Tractt- 
inen ten, aiifier dem KTachtifdi ati Frachten f allerlei 
taiit ReKa, mk grinesi: Wdb- oder Ami/erhläMcm 
miwtckfAM FMfchklßfse (Sannaj; n^k ^backte» 
Pleifcb gefilBt^ Früebs« (DolfluX; tnit Qewfirzen zar 
gerichteten JnFlfifchbr^ihe ganz trpd^en g^fetteneB 
Reifs (Palmr) ; iettea Schaff ütd LammfleUc^ , gefot« 
ten und gebraten, auchFulieft* und Pferde&eifch auf 
die Tafel. Rinder aber fchlachten fie feUesl. Als ein 
gewdhiiliches Getriai gebrauchen die gemeinen Leute 
einen in Wafler zerriebenen Käfe (Jasnia) und ihr ie* 
taufchender Mod$geträ9k ift ein avs.HierfenmeU beJ- 
urttetetf abetlchttieckendes Bier (Bufa). Viale^trinken 
Branntwein aus allerlcy Früchten^ befonders aus Zmtr 
fchen abgeeogw* Eine gewöhnliche Leckerey ift der 
Nardenk, welcher aus Weintrauben gekedit wird« 
Einen beftmdern Abfcbnitt hat der Vf. dem g^g^u;ar« 
iigen Zufland der Krym und 4eren möglichen tikpnomi^ 
fchen Verbeßerungen gewidmet« der hier kernen Aas« 
luig rerllattet, aber von der tuffifcheu Regierung b^ 
herrigC zu werden verdienr^ Eben diefs gilt vott 
demjenigM, was er Aber ^tik^nomifche Brfchaffeu- 
heit und deren C0tur , nebft deii zur Nuhrung dienen,- 
den PflaHZenprodueiein fagr. Die Art, wie das Geireidg 
von den- Tataren durch Pferde muMgetweien wird» iß 
auf der i dten Vignette fahr nett dargefteUi. ^ Man rei« 
nigt auf einem freyen , erhabenen, platze einen weU 
ten Kreia von Rafen r Steinen u. dgL begiefst ihn mir 
Wafler und bedeckt ihn mit kurzem Stroh. In der 
Mitte deflelben wird ein Pfakl eingegraben« Sobald 
die^.rde etwas trecken ift» iMfst man den Platz durch 
Pferde feft treten , die au einer Leine um den Pfahl 
in einer Spirafe herum getrieben werden, bis fich die 
Leine ganz um den Pfahl aufwickelt, und die dann 
in eben der SchneckenHnie wieder zurikk laufen, wel^ 
ches» um die Tenne in völligen Stand zufetzeii, vie-^ 
lemale wjederholt wird. Die Garbejit werden dann 
nm den Pfahl in Kreifea aneinandergelegt und losge« 
bunden, worauf ein Mann zwey oder mehr Pferde 
fo lange auf diefen Garben um den Pfahl hin und za* 
rück treibt, bis alle Aehren leer fiiid, tmd das ^oH 
ganz kurz getreten jft. Dem krymifclieH Weinbau iit. 
auch eb\ eigner Abfchnitt gewidmet, wo der Gegen^ 
ftami valiig erfchöpft wird. Das meifte hat der Vf- 
felbft iinterfucht, und einiges ift ihm von andernmit- 
getheilt worden. Vieles von dem Ungeziefer, wel- 
ches dem Weinftock nachtheilig wird. Wenn desVf# 
Vorfcftläge befolge werden , wird Rufsland bald kei- 
ner fremden Weine mehr bedürfen^ Von Fmchtgät'^ 
ien in der .Krym* Diefe find den deutfchen Bauer«- 
gärten ganz ähnlich. Der Vf. billigt fehr die jetzt eingC'* 
führte Art, tu die IVurzetfaü eine Sjuinne unter der 
Erde zu pfropfen, wodurch nicht allein weit gefün-' 
dere Stamme erhalten werden, foRdern auch das 
Ffropfrtfifs felbft mit der Zeit eigene Wurzeln mache 
Bad defto dauerhafter wird« WaldbautM und StrOtu^ 
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.dftirdtt TfW^ vfX&g Wim die voMgtn^AbrckBitw V#t 
Imdek. Eben To Von '4i1nmmifck\nützUchm' G^icMkfcr 
Jf^ V^oii Farbtfflmmzm findet nuawiM: di< lifber* 
¥öthe » und eimge VorxO^idie Arten von Laikrauti 
den IFati, den btufigenwieift, und aia fudUcben Ufer 
fogar den Lacfcimtf ; In Gärten kommt, der Saßor febr 

§ut fort ; aacb wdrde m^n den ichten erimtßlifobem 
'afran leicbt beuetf^ können. VjOU dem zakmßn wut 
wtUen Thierm^ Vogetn, Fifckm. AmpUbiem md In^ 
fectm der Krym, Zur Verbefliere|ig der Pferderact 
fehlt eft an guten BeJchäUm. Unter den Gebirgsoch- 
fen giebt es viele GazMenartige. Von den grßisen 
tammerfSttm werden manche Jahre über 30^000 Stuck 
über Perekop auagefiihrt. Sie gehen meift nach Po- 
len , wo das Stack Aber 3 Rubd koftet« Von JchmaxT 
ten LßnmerfiUm werden über 50 bis tio»ooo Stück 
•uageführt. Aber auch da wäre noch viel ^w ver« 
beffem. Üeber die Saixjeen ( Tusla) der i^wnifchen 
HaMf^eL Da fie aUe an der Küfte liegen; (o fchei- 
nen fie iämtUch aus Meerbufen durch Abnahme der 
MeeresAädie, entftanden zu fefn. Kein Silz diefer 
Seen ift von vorzuglidier Gute , und man feilte es 
bilKg durdi Begießen mit füfsesu Wafler von den 
' fremden Theilen reinigent ehe man es zum Einfiilzeii 
de^Fleifches und der Fifche anwendete. Im Jahr ^799 
wurden auf 530f74o Pud ausgeförderr« und zu an^ 
dem Zeiten ift diefs in die MiUioneir gegangen« Fc^ 
hrikenf Manufcatunn und Bandet der Krym. Das 
meifte intereiürt den B»J[fen mehr als den 4Hsläfider. 
Jßie Ausfuhr majg nicht viel über 4 bis 500,000 Rubel 


at^^VTetth ausmachmi « . 4ind die ^l^uhr etwa 
lOOffOOo Rubel weniger beioigea. 

Den Befchlufst macht tUe^ Vf. EAckreife aus dew 
Krym nach St. Peteirfburg. Sie ward den 18^^^ J^l- 
X794 über Koshf angetreten. Auch hier hat der un- 
ermüdete und verdienftvoUe Vf. nicht! ^unbemerkt 
gelaüen , was der Mittheilung wjlrdig war ; befon- 
ders werden vecCchiedene Münzen bcfchfieben utid 
zum TbeU abgebildet. Die letzte Nachricht ift die 
von dem Ungeheuern Grabhüget bey Pokawa » der 
auf einer ^(cbonen mit Bufchholz beltrenten hohen 
Ebene liegt. Ein jeder , Tagt der Vf» « der die mit- 
telmäfsige Befeftigung dieCes Orts betrachtet, huife 
ficb wundern, dafs ein Heerführer wie Karl XlLdeix 
Ort.ntdit ohne Bedenken zu ftürmen ver fachte, iia 
welchem jetzt das Denkmal feines fo folgenreichen 
Unftenis bey der fchönen Woskrefehskifcnen Kirche 
an einem fäulenförmigen Thurme, durch eine g^o- 
goffene^ eherne TafH^ auf welcher man die Schlacht 
vorgeftellc hat« erhalten worden ift. Die Aaßcht des 
^ofsen Hügels bey Bronnizat von welchem im i. Tiu 
^•5* geredet ward« und welcher» feiner Gtdfse un- 
geachtet» dem Vf. immer noch einer meofdilichea 
Arbeit zu gleichen fcheiiu» ift in der faubemSchlufs» 
Vignette dargeftellt. .Ueherhaupt bat Hr. Geifsler auch 
bejjT diefem Zeichnungen wieder, herf'orftecbende Be- 
weife von feinen Talenten und feinem Fleifse auf^e« 
ftellt; fo wie wir auch dem Gefchmack und der (Ta* 
eigennützigkeit des Hn. Martini aufs neue alle Ge«. 
r^chtigkeit widerfahren laflTeu müftieo. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


IUo«*»eziAHR*H^iT. Ohne Druckorti "Jcteumüfsige 
flachricht , vom dem Retekskofrätkiicken Ptocfffe der Fretfherrl, 
«r. On>fMaglfeken Formumdfcha/t wider S. Kurfürftl. Gnaden 
sii Maynz und faÖdift Ihro Staatsminifter Freyherm w j^lblnu 
ifiöi. 23 S* foL Biefe» mit einem gewöhnlichen Bittfchreiben 
an die Reichsverfemriüung begieitete, tni 3ten Sept. d.J, dictir- 
te Deduaion enibälc einen Recurs dei Hn. Kerfürüen.^sii 
Maynz , im Namen feines Lehnhofs und des Freyherrn v« Al- 
hka gegen ein Reichshofräthliches ErkenntniTs , womit es fol- 
gende Bewrandnifs hat: Friedrich Carl Frey herr von Grofchlag 
befafs« gkidi feinen Vorfahren , den von Kurmaynz 'zu Lehn 
gehenden Ort MelTel im Kanten Ottenwald* Da er nur zwey 
Töchter lutce*: Co wurde der Freyhr, v, Albint, in der Voraus- 
ietziMig • dafs iblcbes ein Mannlehn fev , im Jahr 179g darauf 
expe^uvirt. Allein, nach Abwerben des v. Grofchlag in May 
S799 nai"» ^^ Voroiundfchaft feiner noch unmündigen Töchter 
▼on dem Gute, als Weiherlehn. Äcß«, und kam dabey d^ 
Kurfürftl. und AJbinifcben Bevollmächtigten zu7or , welche fi(^ 
aberamstenjun* durch ein Commaado Hu£irei\ eiiiletzxen« und 
den Groüdilagifchen Beamten auswicfen. Gedachte Vormund- 
fchaCt brachte daher gegen den Lehnhof und den Freyhn. r. 
Albini ein Mandatum S. C. de noW turbando ht pojfefiene #t 
reßituendo fiätum priflinum etc, bey dem Retdishofrach aus ; 
worauf zwar iispetratifcher Seit» • ^us der Belehnung zu rech' 
Um MeMlehn» aus der bisheri^ea Lebufojjge, und einigen An- 


erkenntnifTen der letzten VaCallcn» die u^bezwelfelte Manaltfbfts-' * 
£i^nfchaft,.und die Unzulaffigkeit eines ron ^ Evbtn er- 

SriiFenen ganz unqualificirten BeGtzes, beliauptet wurde. 'ab«r 
ennoch am 23ien Dec. 17^9 paritoria ptcua erfolgte. Unch 
fruchtlos verfuchten Reflicutionsmittel , ergreife der Hr. Kur- 
filrft ron Maynz den RecurS an "die Reiüisv^rfAfünluit^, und 
^ünäctdis gravemencrnnrnuaeAtnui: »»dais der KeicbsWnik 
Mf^gen alle Reltltsdandi^e Lehnhofe, die doch nach der Haif« 
„W. K. aruXXf. i. i. in beConderen KalferÜchea Schuii j^e- 
„nommen wären, einen hÖchltnachcheütgen Grnndfarz a'.ffVe-Je, 
Mindern er in einem, durch mehrhunden jahrige Lehnbriefe und 
nvafallttifche Bekenntni€e, erwiefenem wahren iVlaunkhn» die 
«»Tochter des Mannes , bey dam anmafslichcn Befitz • unange* 
»tCehen des eigenen Geitandnilles ihres Vaters, rechtlfch roanu- 
„t'enire, den Lehnhdf aber und den expectivirten V»iÄll zu ei- 
»,nem weitlaii feigen Procef» rervi^ife.** 

Se viel fich aus der eini<!itigeti Darftelluag abnehmen lä&e. 
hat der impecrantifche TJieil auch eifiige Grunde Äir die weihe 
liehe Lehnfolge angeführt, und die angebUcJien iiitf^enntuiüe 
der letzten VaTaHen bctlehen nur in Folgerungen, welche kei- 
nen fhengen Beweis ausmachen. Ueberhaupt war aber die 
gewakfwme Befittentfetzmng (Jpolium eie/eef »m) ^6n «Qetn hi»» 
reichend • des Mandatum S, C zu begrlUden, Es kfjt daher 
kaum zu erwarten , dafs der ergriifeae Eecuxi xii^ weiterer Be> 
reihfiAlaKuogkommea werde. 
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Mitiwmchst dem 93- Decemb/ßt iQoi. 


NATURGESCHICHTE. 

'Wt^itwAR, im Induftrfe - Comptoif : A, ^. G. C* 
Bhifcht Beytmgt und Entwürfe zur fragmatifchen 
Gefchichteder ärt^fl Naturreiohe fflinetalreich» Zwey 
Lieferung«!! jcd« von 12 Bog. Text und drey il- 
lumin. Kupf«rtafeln. i8«o» 4. (3 Rthlr.) 

V fticfes.Weck foll ein Handbuch zam feinern Stu- 
-*- ^ dium und zur Vjirgleichung der Natur für di«- 
.^enigeii werden, welche grofse Hauptwerke nicht be- 
nutzen können. Es foll zuglpirh eine Erklärung und 
einen Commentar über die daneben erfcheiuendett 
.Kupfertafeln enthaften, - Der Vf. hefitzt die £rfoder- 
ffiifTe zu e]fi€m foicben Werke in einem vorzüglich^O 
>Urad«: eine grofse Belefenheit, eine ausgebreitete 
Kennttiifs in allen • Fächern der Naturbefdifeibung 
und {^oturkunde, endlich die Fähigkeit, Beziehungen 
zwifchcn verfchiedenen Gegenftanden zu treffen. Rec 
.bat nie ein Buch des Vf ohne Belehrung, und ohne 
TU ncu«n Gßdanken - Verbindungen veranlafst zu fcyfit 
aus den Händen gelegt. Diefe beiden erden Liefe- 
rungen enthalten eine ungemein genaue, umftänd- 
liche Abhandlung über die meiften kohlenfauren Kalk- 
arten, die noch nicht irollendet ift. Nach einer aM- 
gemeinen Beftimmung der Kalkordnung überhaupt, 
-liefert er eine Tabelle über die Arten und Abände- 
rungen der koblenfauern Kalke. Sie find: Kreid<s 
See -Tuff, Kalkdein, Mergel, Rogenftetn, dichter 
Marmor, Faferrpat, Kegelfpat, faiinifcher Marm6r, 
Schieferfpat, Schautnerde, Kalkfpat, Tropfftein, Land- 
tuff, Badtuff» Bergmilch. 0er Vf. ift dabey natürli- 
chen Verwandfchafren gefoigo, und hat, wie man 
fleht, befonders auf die Entftehung der Foflilien Rück: 
iicht genommen: Rec. hält zwar die £intheilung nach 
^en Beflandtfaeiien, ala den wafarfdieiniichen Quel« 
<len aller andm'n Eigenfchafren , für die rirhtigfte, er 
glaubt, dafs die manntchfaltigen Verhältniffe, worin 
?ie ^emifcbt find , fich gut ausdrücken liefsen , und 
die Natur gehörig bezeichnen wurden; aber er ift 
fehr von der Einfeittgkeit entfernt; 'den Vf. zu ta- 
deln , weil er einen andern Gefiditspunkt fafst. Al- 
•lein nach der Entilehungsart , von der wir fehr we- 
-fiig wiflfen , die Arten zu beftimmen und zü benen- 
nen, findet- der V^ ath wenigften rathfam. Uebrigens 
f^lt dicfer-Eintheilung die gehörige Haltung. Darauf 
^eiiie fon<4erbare Weife vorkommende Bitterfpat , ge- 
wifs älter alt die meiften Kalkfpate . verdient eben fo 
getrennt zu werden, ala der dichte Marmor vom Kalk- 
fteifi. Der Vf. gefteht felbft , dafs man ihm vorwet- 
fen könne, er habe den Mergel, nicht-ther detiBrauil- 
A. L. Z. xgoi. ¥mtmt Bg,ni^ 
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fpat, unmfchieden. Er'fdhrtzur Entfchuldigung den 
hohen Grad der Beytrufchung von Thon, und das 
liäufige Vorkommen des Me^eis in der Na^ur an* 
Der Vf. opfert ♦unftreitig diefer Art von Schicklich- 
keit , wie er es nennt, die wefeatlichern Vorzüge der 
Cbnf*»quenz auf Hierauf fiilgt eine Tabelle über das 
verfchied'etie Alter der koblenfauern Kllkarten. Urkalk 
nennt er den dichten Kalkftein, welcher den Kern 
hoher Alpen bildet; hach ihm folgert, als Bekleidung 
der Urgebirge . dichter Marmor und falinifchec^Mar- 
'mor. Allein der falinifche Marmor bildet Lager im 
Gneifa oder Qllmmerfchiefer , von welchen er oft 
gedeckt wird. Der Urkalk des Vf. wird nie bedeckt, 
und dafs er auf Gneifa, Glimmerfchtefier« Tbonfchie- 
fer folge, kantt tnan in den Pyrenäen, welbbe der ^ 
Vf. anführt, fehr deutlich beobachten. Der falinifche 
Mariner ift und bleibt der wahre Urkalk, Hierauf 
folgen vortrefflich, genau und mit dem gröfatenFleifse 
ausgearbeitete Abhandlungen über die befoiulera Ei- 
genfchafren. welche Rec. jedem Mineralogen etn^ 
pfiehlt. Dafs bey der Verdoppeltog der Bilder durch 
Kalkfpat auf den Oarcbgang der Blätter Rück(}cht 3u 
nehmen fey, erinnert der Vf. fehr. gut, doch mufs 
ficherlich ohne eine mathematifche Darftellung hier 
alles unvarftändlich feyn. Der Vf. hat Recht, dafs 
Hauy's Theorie über die Bildung der Kryftalle vieU 
leicht nur eine geometrifahe Vorftellungaart feyn mag« 
aber wer ftebt uns dafür, dafa fie nicht die wichtig- 
fien Auffchlüffe über die Bildung der KOrper ^inft ge« 
ben werde. Zuletzt möchte Rec den Vf. bkten, mehr 
auf Literatur Rückficht zu nehmen, die, ohne Ueber^ 
treibung angewandt , eine Schrift auch dem Lefer an- 
genehm macht. So redet der Vf. von Hauy*s Theo- 
rie der Kryftallifation, ohne den Erfinder derfelben zu 
nennen , fo fpricht er von Ferricalcit , Dolomit, ohne 
auf Schriften tu verweifen, wo man auafühfliche 
Nachrichten darüber finden kann« 

Frankfurt a. M., b. Guilhauman: Oeianomifch' 
techntfche Flora der Wetterau. Herausgegebfn von 
6. üärtner^ Dr. B. Meyer und Dr. ^. Scherbius^ 
Zweifter Band, xgoo* 512 S. 8* 

Diefer zweyte Band geht von Odandrim bis Monß' 
delphiaf und ift mit eben' derfelben Genauigkeit und 
demfelben Fleifae, wieder erfte Band, verfafst. Die 
Charaktere der Gefchlechter und Arten find nicht, wie 
oft zu gefcheben pflegt, »von andern abgefchrieben» 
fondemnach der Natur angegeben , die üeueftenBa- 
merkungen benutzt, die Nachrrchteji von dem Nutzen 
«od der Amrmdsng der PBarnzsa weit vielem Fleifae 
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gefammelt ttier hStte der Reo. eine genauere Anga- 
be der Quellen geivünfcht; fo wie überhaupt zu be-. 
dauern ift, dafs die meiften botanifchen Schriftfteller 
diefen Oeg:^nftand mit zu wenig Kritik behandeln. 
In der Octandria wird Dapkne Cneorum unter deia 
Namen Thymelaea von Daphne getreimt,. Rec. zwei- 
felt fehr, dafs der leichte veränderliche Dnterfchiedy 
die harte. Rinf<e der Frucht« ein Gefchlechtske»nzfi 
chen werdeti könne. Sumpfpflanzen ratbcn die Vff. 
rfn einen Topf zu faen, der mit Schlamm und Moo« 
gefüllt ift, diefcn in einen tfndern gröf^ern Topl^ zu 
fetzen» welcher beftändig voll Waffer ift, und alles 
in die Erde zu graben , fo dafs der äufsere Topf ei- 
nige Zolle über die Oberfläche hervorragt. In der 
J}ecandria find Vaccaria (Saponaria Vaccarid) und 
ScribaeaXCueubahts bacciferus) als befonderc Gefchlech- 
ter aufgeführt, welches fehr zu billigen iil. Dia%ithtis 
diminutus wird als eine kleine Abänderung von D. 
ftölifer mit Recht angegeben^ Jgroftefnrnß Corona^ 
ti» ift» wie fich gebührt« L^c&nu* geworden. IcO' 
fandria: dafs die Trennung in JntffgdcUus^ Perßcskp 
jirmeniceat Prunus 9 Padus, Cerajus viel z^u fein fey» 
dafs man auf diefem Wege endlich zwifchen Art und 
Gefchkcbt keinen Unterfchied mehr machen könne» 
werden die Vff. bey genauer üeberlegung felbil ge- 
ilehen. Jmifgdatus fragilis. Perfic a Nucipeyfica ünd^ 
wie billig« als befondere Arten aufgeführt. Zu Roja 
fnjca Mönch, bringen die Vff. K. unAellata Leers und 
R. fimpervUrens Linti* Rubus tomentojus wird hiernach 
B6rkbaufen angeführt. V^arum die Vff. die von Ehr- 
hart fehr genau und richtig unterfchiedenen Arten 
Tragaria nicht unterfcheiden « da fie doch ionit die- 
fem vortrefflichen Pöanzenkenner felgea» ficht Rec. 
jiicht ein. PoteiUiüa opaca PolL ift eine neue Art, 
und wird P. incana genannt. Pqlyandria: F^Aa- 
ria wird von Ranunculus^ auch. werden PulfatiUa 
und Äepatica von Anemone getrennt. RtinunctUus 
reptans wächft in der Wetterau. . Ran. polyanthtmos 
^ ' ißgutcharakterifirt. Didyntimia. GaUobdolon wird 
mit Recht von Gal«rop^i gerehieden; auch Majoranm 
Ton Origaiwifn, Calamintha ven Melijfa^ Wir würden 
Calafiiiutlia mit ThtfTKus verbinden. Von Jntirrhwum 
w*erden Linaria und Cymb^laria unnbthiger Weife 
gefunden. Ift Mimtha verticülatck DilL wirklich von 
JT. Mufiria^a^ verfchieden 1- Die^ L^nge der Staubfäden 
Ift kein ficheres Kennzeichen: JDPich wollen wir nur 
au&nerkfam auf diefe Pflanze machen. Orobancker'a- 
,'Viofa^ hat Eec, oft ohne Aeße gefunden» und 0. are- 
, %aria ift ihm daher noch zweifelhaft. Tetrady- 
namia: hier haben die Vff. noch eine Ordnung: mit 
Fruchthülfen (pericavpiis) hinzugefügt, da doch diefe 
Fruchtbebälter nur zufatmneng^wachlene Schoten 
'find. Auch &id die ßefcblecht^r nach i^ der nur an- 
'* fchein^nden Abwei«hu»grder Scko^en versuehrt^ Man 
' lindet hier CameUna, ilnd .iWjtJfWo» ,v«n Scapoti. Ar- 
' f9i»»«m» Nafixartium (Lqftrfmm /ni^twin). Smkcubtfrgjm 
*' {LffftdtiMttfwiestaltf) * BodJchic0^(,ThlmpiBurJayr liä^ 
^W^ivtm (5t/^)t9tAr&nr Naßnr^ium)-^ Caroli- QmcUna . (Sir 
f'ß^hrvßm amfhibmm)^ Vag^titL {^Mtfagrum paniculft^ 


die Vff. lieben die Namen nach Botanikern ^ebSdtt, 

und wahrlich mancher Ehrenmann kommt anvei- 
murhet früh zu einer Ehre, die endHch fehr nnbe. 
deutend wird Erijfimum hieracifoUnm Rtick. ift lis 
•eine neue Art unter dem Namen £. flricttm bcfchrit 
ben. Eruca muralis neuneti die Vff. Sifymhrim !^ 
nuifotium Lihn, Brajficn fsiuratis Huds. Braßca £m* 
firum Rfich. Mona^etphia: hierher werden vfr« 
fchiedene Diadelphitten, dem Charakter zufolge ge 
bracht. Satzwedeiin (Genifla fagittatd) und Vog\f^i 
(Getiißa germamca) fcheir.en uns wiederum zu im 
getrennte Gefchlechter. Getanium ro^vdijolhtn P-., 
wird zu malvaefotium Scop, und 6. pimphteUfohr. 
DilL zu G. chaerophyllwn CavanilL gebracht. Um 
nur zumBe\vei9, daß diefe Flora keinesweges zu (]^ 
nen zu rechnen iR , womit Deutfchli^nd u&Höüiige!- 
weife überhäuft wird. 

BaAüNscHWEiG, in d, Waifenhausbuchh.: Rscvf, 
denoms par ordre atphcibetiqHe appropries cn jü- 
neralogie, parle Ptlnce Dimitri deGallHzin, iS:i 
311 S. 4. (iRthlr.) 

Ein mineralogifches Wörterbuch ift befonders jeut, 

da die franzöiifchB Schule m der Nomenclatur gte: 

•TOA der deutfchen abweicht» ein wahres Bedurfoji 

Der berühmte Vf. diefes Werkef , welcher beide .(^ 

nau kennt« überhaupt fciion feit langer Zciti^i 

-Gange» welchen die Mineralogie nimmt, als einiJ^ 

«merkfamer Beobachter folgt» füllt diefe Lücke lU, 

.und erwirbt £ck dadurch den Dank aller MiuerJ> 

gen. V^as er von den Foflilieu fagt, iftnuf)^-^ 

und mit Reckt, da man hierüber die Handbücher det 

Mineralogie nachlefen kann. . £s ift alfo eigeo:!"^ 

diefes Werk eine S>nonymie der Mineralogie, iflJ»' 

manchen wicheigen Bemerkungen , worin aucli äi 

was von Werner und Hauy gefchah, fehr gut bm 

theilt wird. Zugleich hat der Vf. die Kunfiw6rttf 

der antipblogifUfchen Chemie, welch« Verbindun^^ 

bezeichnen, kurz erklärt. Gut war es» wenn es dei 

Vf. gelallen hätte» die Schriften, worauf er lid»^ 

ruft» genauer anzuführen. Zum Beweife» ciiisf^ 

diefes Werk genau durchgelefen haben» fügen vir^^^ 

gende Bemerkungen hinzu. Inder Vorrede rügt 4«"' 

mit völligem Rechte eine kleine Inconfequeuzm«'^ 

neuefteu mineralogifchen Tabellen betrefieod die W' 

Ordnung; hoiFentlich wird deren Vf. den durcb*^ 

nichts bedeutenden Begriff von einem charakreri/ireft- 

den BeÜandcheile» denuur Nachbeter finnreich fanden* 

ganz aufgebet!» wie er ichon felbft vorlaufig «f^^^|] 

Akantikona» oder wie der Vf. fagt, Akanlikenitf ^^ 

chen Andrada in Scberers Journal bekhreibc» i^^^^*^ 

dem AreHdaüt gar nicht verfchieden. Rec. ^^^ Jf^ 

diefem Foflll eine grofse ^*olge. gefehen. D«f» ^^^ 

Ure ein ftaiactuifcher £alkßeib fevn foli» i& ^^^ ^t 

gjcfaüem Bey Amtjgttaioidcf, Äfandelftein f^'« <^^ 

Bedeutung» in welcher W deutfchen* ^^^/^^^fl 

, das 'Wort gebrauchen. I?t;r Aj^U V9f^ ^^^ uc 

Flufserde. . Unter dem Artikel Balalt eine i^^*^ % 

.poihefe über deffcu üiifprang. ' Boi MchWcrn«*" 

/BM»i..i:90.deJ5a gewuhnücK ^genau^ten. v«ft^*^ 
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Bie Köbtenbtelide tff kein Graphit oder Carbure de 
fer. Das Wort Cascatho ift portugiefifch und bedeu- 
tet Trümmer, abgeriffene Steine. Die labradorifche 
Hornblende ift woiil von dem Schiüerftein vom Har- 
ze verfcbieden. Wir möcbteti den Nephrit in fetten* 
in magern an den Kanten durchfcbeinenden» und 
endlich in viagern in kleinen Stücken ganz durch- 
/cbeinenden eimheilen. Der welke fcbeint ein ande- 
res Gefcblecht zu machen. Der Name Lunüe wäre 
vielleicht ftatt des unbequemen» BitterTpat, berzndel» 
len. State Mielite müfste man Melüit fagen. Jerzt 
nennt man den edlen Serpentin Ophit und vielleicht 
mit Recht. Der Perlftein ift eine befondere in Un- 
garn und Sibirien vorkommende Steinart. Pierre des 
' Amazones ift auch ein grüner Feldfpat. Für Porphyr- 
fchiefer wäre ein befonderer Artikel nötbig gewefen. 
Roche de come ift oft Hornblendefchiefer (b wieSchörU 
blende. Der Sicillanik von Lenz ift fehr von Kacften* 
blättrigen Schützk verfcbieden « unter \^^elchem der 
letztere das von Clayiield befchriebehe englifcfae FefKl 
verfteht. Rec. , der ausgefuchte Stücke davon belitzt» 
findet mit der Refchreibung des Sicilianits' nicht die 
geringfte Uebereinftimmung. Bey Gelegenhek des Ar- 
tikels Bernfteinbemerkeiiwir an» dafs man jetzt fbfli« 
-les Holz mit Bernftein gefunden hat. Dafs der Vf» 
das ruflifcbe Glas Talk nennt; ift dem Spracbgebrau- 
che aller Mineralogen zuwider. Eine Tabelle über 
die Beftandtheile der Foffilicn tnacht den Befchlufs.^ 
Uebrigens kann ein Werk» wie diefes, feiten zu. 
einer folchen Vollftändigkeit gebracht werden» d^h 
{ich nicht manche fehlende Artikel aufzählen Hefseo» 
und es find auch Wirklich nicht alte von Hauy und 
Sauffure erdachte Namen angeführt. Uebrigens fiel 
es uns beyin Durchlefen diefes Werkes fehr auf, dafs 
die Dcutfchen mit mehr Gefchmack Namen gebildet 
und gewählt haben, als die Franzofen. 

Jena« b. Voigt: Beiträge für die Bildung der Erd^ 
Oberfläche^ befonders für dieUrbildung der Thä- 
1er und Berge » von Fr. Aug. Bimrod^ i8oo. X2% 
S. 8- (lo gr.) 

Diefe Schrift , gegründet auf eine genaue Betraf 
tung der Thäler» befonders im oberrheinifchen Krei- 
fe , verdient die Aufmerkfamkeit der Geologen. Der 
Vf. gebt von der Hypothefe aus, dafs eine grofse 
Strömung die Thäler cingefcblagen habe » vergleicht 
damit die Form der ihm b<ktinnten Thäler, undfübrt 
einige merkwürdige Umftände an , welche feiner Hy- 
pothefe allerdings günftig fcheinen. Befonders rech- 
nen wir hierher« die vom Vf. zuerft beobachteten Ge^ 
genthaler. Man bemerkt nämlich» wo ein^Thal fleh 
in e'rn anderes fenkrechc öffnet, an der gegenüber- 
fteh«?nden Seite eine kreisförmige Zurückweichung 
der Berge , welche deiitl:ch den Eindruck des Wafler- 
ftroms zeigen , der in dem firh öffnenden Thate her- 
ab kam. Der Vf. führt viele Beyfpiele folcher Gegeo« 
tbüler an. Ebenfalls merkwürdig iihd die Kreisthä- 
1er, welche fich um einen einzeln flehenden Berg» 
der offenbar der Urfiut einen Damm encgegenfetzte,. 
veuden.. Wir find mit dem Vi* vplliS darin eittver- 


ftanden . dafs man zur Bildung der meiften Thaler, 
den Druck einer grofsen Waffermaffe annehmen mülTe ; 
aber die Hypothefe des Vf. dafs ein Waffedlrom am 
Südpole hervorgebrochen fey, fich gegen Norden ge- 
wandt, und gewajtlam die Thälcr eingefchlagcn ha- 
ke, billigt er darum nicht; denn die von dem Vt^ 
wirklich genau angebellten Beobachtungen erlauben 
noch manche andere Erklärungsarten, welche nicht 
fo fehr von den gewöhnlichen Erfcheinungen abdei- 
chen, als diefe Hypothefe, Denn der Ausbruch ho- 
her von Bergen eingefchloffener Seen , welche viel- 
leicht vormals den Erdboden bedeckten , und ihr Her- 
ebftrömen in das jetzige Bette des Meers erklärt al- 
les vielleicht viel natürlicher; auch hat Sauffure von 
folchen Durchi^rüchen die Form der Alpen in der Na- 
he von Genf glücklich hergeleitet. Die Richtung al- 
ler Hauptthäler , wohin auch das flache Land zu re^h* 
nen ift / von Süden nach Norden, kann der Vf niwr 
euf eine fehr gezwungene Art herausbringen. 

Baikberg u. Würzburo, b, Göbhards W. : Sijflem 
der Mineralkörper, von g. G. Lenz» Dr. u, Prof- 
zu Jena. igoo. 582 S. 8* ' 

Eine brauchbare und zweckmäfsige Sammlung voia 
aufsern Befchreibungen der Fofiilien, nebft einer kur- 
zen Anzeige der Findörter und Beftandtheile. Zu wün- 
fchen wäre es , dafs der Vf. das Verhalten der Foflilieii 
vor dem Lötbrohre angegeben hätte. Was der VL 
kennen konnte, als er diefes Buch fchrieb ., hat er 
-angeführt. Freylich Ift fcitdcm die Mineralogie fchont 
wieder aufehnlich vermehrt wordeiu Hierher gehö- 
ren die Entdeckungen in Norwegen mid Schweden, 
der filberweifse Chlorit (Argyrit nennt ihn Rec.) der 
Murflnit (Srberir» carminrother Schorl von Marfinska)» 
der Gadolinit , Aguftir u. L w. Den Sicilisnft kanii 
Uec. nur als eine Abänderung des Cöleftiils an/eben, 
welchen er überhaupt weder Cöleftin noch Schutzif^ 
fondern Baryllit, wegen ffer Aehnlicbkeit mir dem 
Baryt, nennen würde. Endlich muffen wir noch bemer- 
ken, dafs die Beftandtheile der Salze h»ch Kirwän*s 
Beftimuiungen der künftlichen Producte Angegeben 
find, und dafs die meiften hier angegebenen Originale 
der Verfteinerunge» noch fehr zweifelhaft feyn mocb» 
ten. Hcerztf geh oft deifefben Syfiem der aufsern Keun^ 
Zeichen} der Bflinercdien in deutfclier^ tateinifcker ^ ttatiät' 
mfcher, frumößfcher^ däntfcher und imgarifchar Spreiz 
che, £bendafeIbft^5oS^ und das Mineralft^em auf 3^ 
S. Blofs Kttifftwörter, in den Anmerkwigen meiftea* 
erklärt. VfeTVLm fehlt die englifche Sprache? 

KEUERE SPRACBKÜNDE. 

. Hahburo ; b. Bachmann u. Gundermaim r Tiefte^ 
^ senile Dramatiß^ or m fetection of piaijs fvom thfr 
moft cclebrated germcm writers u^m edwMiatk^ 
Translated früm tht Originals. Vol. I. igojt. ^■ 
(20 gr.> 

Dcutfche kleine Schaufpiele , die zur Bildung der 
Jugend von beruhmteitVfiDi. gefchiicbes worden EiA, 
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in das Engfifche za IberTeteen , ift ehi lobenswerthes 
Unternehmt, de«nt^lU die Arbeit t?i>t ous, fo mufs 
fie den doppelten Vortk'eü gewähren, dafs unfere Ju 
gend ein nützliches Lefebach in einer der vorzüglich 
ften Sprachen von Europa erhäk, und daCs im Aus 
lande unfer« mit Recht gepriefenen Kinderfchrifrea 
der Art auf diefem Wege bekannter werden. Gegen 
wäc^i^er erfter Theil enthält tbe Page, the modiß 
goung Lady, the Birthdap und Fttiat Piety, lauter 
Stücke von Engel imd Felix Wetfse. Hec. tindet dim 
Ueberfetzung » im tianzen betrachtet « nicht fchlecht ; 
doch ftiefs er auch beym Durdüefen auf gar manche 
Stelle, die ihm mifsfiei , weil ile fleh zu fehr von dem 
Qenlus der engiifchen Sprache encfeisite , und nur za 
deutMch bewies» dafs der XJeberfetzer ihrer nicht ge- 
nug mächtig ift. Hiervon mögen nur einige der ef« 
ften Seiten zum Belege dienen. ' S. 3. thank God» it 
is peace ! befTer Thanks to God» that feace is fnade, -^ 
S> 4. letting down tke fcreen from.the iamp and lookiug 
farwards , für remouing tbe fcreen t and üoking abouL 
Ein Furft 1^ und eine Lampe? — S.4. holding the back 
af the ehair. Wollte die Kücklehne nieü«rfdUen? Es 
mufs heit'sen« laying oder t4Mkmg held e/ etc. — S. 4. 
'ThMi art ßeeping ' drunk f für thou ort in a dead fleep, 
oder dead afieep , heavif with fleep • 4jmte drowftj^ — 
S.4. Would^I couidf on the fpot, get the painted as 
thouartheref itatt wauld naw (oder I could wißt to 
have) 1 had thy picture drawnfor «1^.— S. 4. l^fvcr? 
Tha^sfayingmuch (das Ift viel gcfagt) für That^sfi^an- 
get <>dcT Jurprißng indeed. — S. 5. He diederß l was 
bom» in Trofe iit befoxe gehrauchiicher. — S. 6 
,Studded with britliants. Diefes Zeitwort pafst nicht 
zu einer Tafchenuhr, wohl aber inlaid (adornei) mtk 
gemSf ^er a diama^ul'' tuatch. — b.7. i wijh him to 
eome tnhtre. before ^ny bed., für / tc;«n^ hitn here at my 
bed (od< r bcd • fiüt). — S. 8 >*ri ß'dl ttred. ftay? 
{iBttfleepy f oder äifpojed to fleep ^ denn tired bedeu- 
tet ermüdet. *-— S, Q. I am realiy afraid he would 
ioje himjeljt £Qr l^e hii way. — £« 9. both MUiren 


emd children's MldfeH muß hi mimed , ftatt eüih tht It- 
«qH oßjpring oder poßerity etc. — 

Nacb diefer iiar2>rn Anzeige wird jeder Eentur 
der englifcben Sprache den eigentlichen Werth der 
Ueherfetzung zu fchätzen 


NQrt'berg, b. Grartenauer: Vermifikte Gffpräch 
" zum Ueberjftzen von dem Franzöfifchen in das Dfitt- 
Jche u:td von dem Deutfchen m das Franzöfijchi, 
mit einem «ioppelten erft wörtlichen und rano 
rein deutfchen I exte. Von^,H Bleynier, Leacr 
der franzoiifpben Sprache zu Erlangen. Ent« 
franzöiifcher Tbeii. lyoi. loi S. 8- (ögr-) 

Diefe franzößfchen uefpräcbe haben einen auunidi' 
faltigen Stoff des gemeinen Lebens zum Ibbalt . und 
können ^aher Anfängern nützlich £eynt befoiuier&da 
fie nur kurze Sätze enthalten, um das Kücküber- 
fetzeu nicht zu erfchweren. In dem voriiegendefi 
franzöfifchen Thtileift die Sprache faft durchgeheMcIs 
gut; dpcb wird «in gefchickter Lehrer, welcher Gdi 
diefes Buches bey feinemUnterrichte bedienen wilJ.lii«r 
und da einige NTerUeilerungen zu machen ilcb geuoihi* 
get Cehen, tbeils den Accent, tbeils den richugernin^ 
Üruck betreffend. Hier IgH nur das erwähnt weiden, 
was Rtfc. an den erften Seiten ausziUetzeu hat. S.f 
allumt^z le fonmeau ; beider, te poeU oder ie poiU' 
S. >. rangdz-moi a preßnt mes elieueux; b. ananga^ 
prejent mes ckeveux^ — S. 6- pour qu'il Je repoß; ö» 
repoje. — S. 8- «» peutout; b. un yeu de tour. - S. 
9. j*ai veilti hier j%isqu'ä deux heuras ; b veüle, ^^ 
nocb beiler je veillai* — S. ij. dont smuj nausJon^fS 
tres regales; b^ bieiy* regates. — S, 12. il n'y a f^^ 
piixs pttit nuflge au ciel; b. le moindrc mtMge^'^ ^''^ 
voiia qiii commence eßectivement ä pleuvoir; b. p^ 
4:o}nmc%ice. — S. 13. lapluie vient plus forte; ^»dcuait 
S. i3 apetfz; b. appeUz. — S. 14. Paranven^^*^ 
perfnm? l/ous vous gelerez te nez'et Us oreiÜesi ^-P' 
un vent fi pergant ? Li vous gelera te mt etc. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ll«eKT«ast.AHi\TTisi<r. Zerhß, 111 Com.b. Fücbfel : Ka" 
rctine von Belderhnfch wjdef die Q/äfin von Lichtenau» R-'iue 
act^nmafsi^e Da rtleiluTifr. igoo. 102 S. g. (j qr.) £igeiir:ich 
liefert dieCä acceniBdfs ige JDarfteiluug kern llefuhat, drtdieuMch- 
tiget) fiefdiul^igungen , die für das PobUciua Intereiie haben 
könnten, unerwieCen geblieben find. 


8«AXVSwtsscif flCKATTteif . Oem , b. Tilgen : Memmriül an 
S» Kurjürjfltche Duirchlauekt von Sachjen in Betreff des demp'^tf 
derben nakem M^mmjactsur^ tmd HoMdelsweJens, iSoi. 74 S. S- Ben 


Grund des Verfalls der SächGfcben wollenen und batim^^'f' 
nen Manufartnreii {"«tchtd^r Vf. in der Ausfuhr der rohen ^^^f 
le und der Garne , und in dem freyen VetkAufc der »"»''^'j^* 
fchen Waaren, vorzüglich der £ngiifch'en« in\5.tcW«"' ^ 
Vorfchiige 'dem U«bel abzuhelfen . «eiien im Grunde ««3 
hinaus» das Preufsifche Fabriken - SvÜem einzuführen, nnf '''•' 
dem Unter fchiede, dafs der Vt. die fremden Waai-en »»**^^^"j. 
verbiet«!! , fondern nur hoch inpofittren will, ^^^^^"^^n^ 
hält viel Wahres; nur hätte der Vf. VorfibUge riiun i«"^ 
wie feine Antrage mit der gegenwärtigen YerfliTuiig de' ^^ 
ziger MfiSe zu verbiuden feyn könnteo. 
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KIRCHENGBSCHICHTE. 

Tübingen» b. Heerbrandt: lieber die ParfAien, mit 

welchen die Chrißen in den drey erßen ^ahrhundet* 
ten und im Anfang des vietteti zuflreiten hattenf 
von Qoh: Friedrich Gaab, Prof. der Philof. in Tü- 
bingen. 6J Bog. 8«' (8 g'O 

Bey diefer kleinen » aber fehr lehrreichen * Schrift 
hatte Hr. 6. zunächft die Abficfat: ,M die Par- 
»,thiengerchicbte noch mehr IntereiTezu bringen; za- 
,,gleich aber in diefelbe einige Qedasiken und Winke 
, »niederzulegen, die er bey feinen Vorträgen über die 
»»Kirchengefchichte aus Mangel an Zeit auf der Seite 
»»laiTen mufs, und die doch demjenigen» der die Kir- 
»»chengefchichte ftadiert » ron Nutzen feyn können.** 
Er giebt daher gleich im Anfange die Gegner au» mit 
I welchen die rechtgläubigen Chriften der auf dem Ti- 
I tel erwähnten Periode zu kämpfen hatten» und re* 
det hernach in acht Abfchiiitten: von den N^imen 
der aufgezählten Partheyen und dem UrTprung odec 
der Veranlaffung derfelben ; — von ihrer Anzahl» 
d. i- er zeigt» dafs von den angegebenen viele weg- 
fallen» andere gemeiniglich nicht dahin gerechnete 
aber aufgenommen werden follten. Alsdann kommt 
er in einem gten Abfchnict auf die Nachrichten über 
diefelben ; die entweder von ihnen felbft herrühren, 
oder von ihren Gegnern » oder auch'von unparrheyi- 
fchen Zufchauern ihrer Zeit» und bemerkt» wie we- 
nige dergleichen theüs vorhanden » theils zuverläfsig 
find» auch worin der Grund diefer Mängel und Feh. 
1er liege» welches ihm Gelegenheit zu einigen Vor- 
fichtigkeitsregeln bey diefer Unterfuchung giebt. Hier« 
F.uf berührt er in einem4ten Abfchnict den Zweck und 
die Refchaffeuheit ihrer Unterfcheidun'gs lehren» je 
nachdem folche Difiidenten entwefder d^s Chriftenthum 
und deflen Vorzüge angriffen » oder es uait dem Ju- 
den- oder Heidenthuui» mit gangbaren philofepbi- 
fchen Theorien » oder mit eignen Zufätzen in Verbin- 
dung zu bringen Juchten» oder zwar mit dem Chri- 
flentbum im Ganzen zufrieden waren » dber von den 
übrigen Chriften in befondern Meynungen abwichen ; 
woraus dann einige bemerkenswerthe Refultate her- 
geleitet werden. Der 5te betrifft die Zeit » den Ort» 
die Urheber und Urfachen ihrer Entftehung » wobey 
die Schwierigkeiten » die (ich bey Beftimmung 4iefer 
Umftände zeigen » dargeftellt» und befonders die Ur- 
fachen angegeben werden» wie diefe Partheyen ha- 
bea entftehen können. Der 6te Abfchnitt geht die 
Ausbreitung derfelben und die Urfachen an» wodurch 
fie einen mehreren odergeriQgeren Beyfall erhalten Üa- 
A. L. Z. 180X. Vierter Band. 


ben. Der fte (nicht gte, wie durch einen SmckleUef 
fteht) ihre Dauer und deren Urfachen. Der 8te (aieht ^te) 
enthält einige Anmerkungen den Nutzen und Schaden 
betreffend» den diefe Zwiftigkeiten ftifteten oder 
doch ftiften konnten. . 

Aus diefer kurzen Anzeige des Inhalts wird maa 
fehen » wie fem der Vf. fich übe^ diiife Partheyen er- 
klärt und was man hier zu erwarten habe, oder 
nicht. Allerdings dient diefe ganze Schrift fehr da« 
z^i , Vorfichtigkeit beym Studium und (fnterfochung 
der älteften fogenannten Ketzergefchichte und Billig- 
keit in Beurcheilung derjenigen zu befördern, die 
fich , wenn gleich nicht immer mit glücklichem Er- 
folg » an-die Aufklärung diefea Theils der chriftlichea 
Kirchengefchiehte gewagt haben. Zugleich könnefi 
dannaudh die gegebenen Erinnerungen den fieifsigen 
Forfcber auf Spuren leiten , wodurdi er » vermktelft 
mancher vorficbtigen und glücklichen Gombinationent 
auf manche neue Entdeckungen geführt wird. Hie» 
durch fcheint demnach der Vf. den zweyten oben an- 
gegebenen Zweck feiner Schrift erreicht zu haben«. 
Ob auch den erften und Hauptzweck » nämlich die 
ältere chrlftliche Partheyengefchichte intereffanter zu 
machen ? darüber getraut fich Rec kaum zu urthei- 
len» weil fich der Vf. nicht beftimmc erklärt» fon- 
dern dtefes Intereffante nur fchlechthin der Trocken- 
heit dief^s Thelis der Kirchengefchiehte entgegenge* 
fetzt hat. Unfers Erachtens kann diefe Gefdiichte 
nur ein InterelTe gewinnen, wenn derjenige» deoi- 
Erkepntnifs der Wahrheit und vornehmlich dea Ein- 
fluffes diefer Erkenntnifs auf das. Wohl und Wehe der 
Menfchen nicht gleichgültig ift» aua einer folchen 
Giefchichte abnehmen kann » durch welche Veranlaf» 
fung und Mittel die Menfchen auf einen gewiflen 
Gedanken gekommen find, aus wie verfdiiednen 
Gefichtspunkteu fie ihn angefehen » auf wie mancher- 
ley Art fie. den Gedanken und ihre Vorftellung da- 
von zu ihrem oder Anderer Nutzen oder Schaden 
angewendet haben. Nun kann ein folcher Forfcber 
freylich — vorausgefetzt » dafs er die nothigen Data 
zu diefer Andcht hat oder aufzufinden verliebt» und 
den nöthigenScharfünn»fo wie die Geduld eines Ge-. 
fchichtforfchers befitzt — durch die in der gegen« 
wärtigen Schrift gegebenen Winke und Vorfichtig« 
keitsregeln» auf eine intereffante Anficht des man- 
nicbfaitigen Ganges» der Fortfehritte und Verirrun- 
gen des m^nfchlichen Geldes. geleitet werden, und 
in fofern kann diefe Schrift auf eine entfernte Art das 
Studium diefer fiefchichte intereffant machen, £i.r 
gentlich aber und unmittelbar trägt fie dazu nichts 
bey ; fie dient biofs zur Berichtigung der Gefcbichtet 
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ineiftens ntr zur Verhfitung hiftorifcher Irrthumer, 
vodureh ja dlt 6«fdxicbte nochlaoge niAt imtereßant 
wird^ He dient, die Geichidite kritiJAf aber inichc 
• ptagmatifck za iBacben. * 

Doch diels ^ej Seite! Wf^ wollen diefe Schrift 
nehmen wie fie da ift. Wir Ter|ceauen ihren Werxh 
für die Kritik der Parcheyengefchichte nicht. Aber 
ihr Nutzen würde gxöiser und iicherer feyn , Wjenn 
der Vf. von beilimmtern Begriffen ausgegangen wäre. 
Schon der Titel kann dielJefer irr^ führen ^ der eine 
Unterracfhung über die Parteien (Partheyen) ankündigt» 
mit welchen die Chriflen — zu ftreiten hatten. Der 
Name der Partt^eyen fchliefst fchon alle diejenigen aus 
dem Verzeichnifs der Diifidenten aus, von denen nicht 
bewiefen werden kann , dafs fie einen Anbang ge- 
funden« snit Andern in Abücht auf befondere Mey- 
liungen eine Gefellfcharc ausgemacht haben, Praxeas, 
£ B. Dionyfius von Alexandrien» und eine Menge 
Anderer, die hier aufgeführt werden; und eben fo der 
Name der 'Chriflen^ alle diejenigen^ diefich ntthtzam 
Chriflenthuim bekannt haben. So fallt aber der bey 
weitem grdfste Theil der liier genannten $4, oder 
gar etlicher und So Partheyen ganz w^g, als welche 
zwar von andern Chrifien dißentirten ^ defswegeii 
aber docbChriften^^aren, und es bleiben blofs Juden, 
Heiden und folche übrig, die lieh eine ganz eigene 
Religion bildeten, wie Simon der Magier, Dofitheus 
u. dgl« Ghriften find alfo bey dem Vf. nur efne befon- 
dere Partbey unter den Chriften , nämlich die, wel« 
che fich in der Folge katholifche, und ihre Gegner ir- 
gend einer Art Härrtil^fr nannten; 'die letztem wa-* 
ren wirklich auch Chriflen ,' gicngen aber von der in 
der chriftlichen Kirche, wo nicht zahlreichern, doch 
in der Folge mehr herrfchenden und üufserlich orga-^ 
nlfirten Parthey, entweder in Abficht auf die Quellen 
des Chriftenthums,oder deren Auslegung, oderrhiiofo« 
phie über die mit andern gemeinfchafrlichen Lehren ab. 
Mit manchen, wie den Meletianern in Aegypten, ftrit- 
ten gar jene Chriften nicht einmal über Chriflenthum 
oder einen Theil deflelben , fondern über die Noth- 
wendigkeit der Ordination agyptifcher Provinzialbi* 
fdiöfe von den Metropoliten zu Alexandrien u. dgl. 

Mag denn aber auch der Name der Chriften hier 
blofs für katholifche gelten, und mögen, weil es ein- 
mal fo eingeführt ift, alle andere zu denen gerechnet 
werden, mit welchen gedachte Chrifien ftritten: fo 
hätten doch, auf der einen Seite, alle diejenigen mö- 
gen übergangen werden , zwifdben denen und den 
Kiitholifchen entweder gar kein Streit über theoreti- 
fches oder praktifches Chriflenthum obwaltete, wie die 
oben genannten Meletianer., oder von weldien man 
fchlechterdings . nicht weifs, worin fie von andern 
abgegangen find, die z. B., von denen nichts als ihr 
Name bekannt ift. Weit eher hätten hingegen , wenn 
das Verzcichnifs yoUftäudig genug werden folite, foU 
chefollen aufgeßellt werden, deren Meynungen wirk- 
lich von anderen^beftritten wurden; So ^b es ja ge- 
wifa fchon in der hier erwähnten Periode Origeniflen; 
es gab fchon zur Zeit derApofiel nicht bloCiPharifäer, 
Sadducäer und EMäer, fondern nach Apofl:^. 25, f. 


PhariffiiTche , nach iKor. 15, 12. iTP^hrfcfaeinlidiSa: 
ducäifohe, auch wie eiiii^ nach. -oiifMierflanäefe: 
Stdlen in Pauli Briefe wollen, eflaifdie Ckrifl^n. isi 
unter diefen auch irgend eine Art jüdifcligefin::rerChr 
ften, nach Apoftg. 21, 21 n. 25. folche, die blofs gi 
bornen Juden, andere, die auch den Heiden oder Pro 
fely ten, wenn fie Chriften feya wollten, die Bcfdinti 
düng aufzudringen fucbten. Auch Nikolaiten . nid) 
nach der Angabe der Kirchenväter , fondern ib w: 
fie in der Offenbarung Jobannia befcbrieben werdfi 
felilen hier gänzlich; und, wenn der Vf. S. 2 eb 
befondere Parthey Ckrißen aufflelite, die gewiiTevc: 
züglichere Lehren des Chrifteathaaas nicht für seh 
Lehren halten wollten ("ohne Zweifd nach i kc: 
It 12.) : fo hätte er mit eben fo vielen Grande md 
Kephiten^ AfoUonier und Poiduiiser in fein Verzeicii- 
nifs aufnehmen , auch bey Erwähnung der ^tzzur, 
dfe , nach fettier eignen Anmerkan^ 5. 43. gar nidit 
alle von cinerley Art waren , die Ebioniten als vo3 
Nazaraern im engern Verfbnde uncerfcbieden {m^ 
des Hieronymua nicht fehr bekannter Stelle ad Eüzl 
I, 12), und nicht blofs, wie S. $• not* «'^ eioeoM' 
dren Namen der Nazaräer, angeben mOflen. Außer- 
dem hätten die Parthey en oder Häreliarchen, m 
welchen wir wirklich mehr als den Namen odeiibr 
Hauptprädicat, z. B. dafs Üe GnoIHker gewefen, wi 
fen, genauer nach Verfchtedenheit ihres Abwetcfaes 
von den katholifchen Chriften , allenfalls auch c: 
nach Verfchiedenheit der Länder , wo fie entdMtdc 
oder vorziglich blüheten , und wo eine gewifle Dffl* 
küngsart oder Lebrtropns herrfebte , geftellr ^^^ 
können. Hin und wieder, als S. 19 u. 42 f- hatfchoa 
der Vf. einen guten Anfang gemacht. Es wurdf tf^ 
mehrern Lefem fehr damit gedient gewefen fey^* 
wenn er feine fehr richtigen Bemerk uif gen z.B' S.^* 
überall mit Beyfpielen aus diefer IfartheyengefchidiM 
belegt hätte; denn man mufs fchon mit derfelb^ 
fehr bekannt feyn, wenn man iiberall, wor«Bf^<^^ 
Vf. ziele, finden, oder fich von der Richtigkeit feiner 
Bemerkungen und davon überzeugen foll« i^^^ 
wirklich vorhandme und nicht blofs mögliche ^' 
Ueberdiefs würden die Klagen über zu wen\%e,^ 
nicht befriedigende Nachrichten in diefem Tbefle i^ 
Kirchengefchichte etwaa vermindert cnier htn^ 
fttmmt worden feyn, wenn ea ihm gefiillen hätte, i^^ ^^ 
genannten Apokryphen mehr zu Rathe und in^enauere 
Unterfuchung zu ziehen. Wie vieles liefse üchnicoi^ 
um nur Einea anzuführen, aus den "Rjccosniuonij!^ 
Ciementis nehmen , wäre nur erft , fo wie c9s Ztj»^' 
ter, die Abficht und der Lehrti-opus des Vf«. ^^^ 
feltfaoien Werkes befUomit. 

Eigene neue Entdeckungen über bifondere^^^' 
theyen oder ihre befondem Meynungen haben wi' ^^^ 
unferm Vf. nicht gefunden. • Artot^riten (S. it) ^^' 
gen wohl Enk;>atiten oder Montaniftcn eher dKOQ 
gebannt worden feyn, weil fie bey den Utbesmvii^ 
oder gemeinfchafclichen chriftlichen Mahlzeiten, wei- 
che fich mit dem Genufa dea heiligen Abe/id^'^'^ 
fchloflen , ala arme Leete, Käfe und Brod iaffe»|^^' 
nngefäkr wie die fogemimnten Rijebridtfr '^ ^^ 
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'*^iederlantlen stA Ende des rsten JabAunderts aas 
-^ einer ahiillcheii \reranlaflung ihren Namen erhielten« 
■'Der Wunfeh des Vfs. (S. 50. Anmerk.) einen Grund 
^'*- zu TvifTen, warum die Lehre rom heil. Abendmahl. 
'in keinem altern Glaubensbekenntniffie beröhrt, keine 
-' Streicigkeic darüber gefuhrt« jlberhaupt diefe Lehre 
" : von den Schriftllellern der altem Zeiten mehr gele- 
- g^entlich erwähnt worden fey, als dafs fie abGchtlich 
davon hätten redeti foUen? liefseflch \<rohl befriedi* 
n. Man betrachtete es,^ nach Jefu und der Apollel 
usdrücklicher Anzeige, als eine feyerliche Erneue- ' 
.?: rung und Erhaltung des Andenkens Jefu und Beför- 
-: derungsmitel der chriftlichen Liebe unter einander; 
:i Da alfo der Zweck diefer Anftalt keinem Zweifel qn- 
ir. terworfen, und fie gleich von den Apofteln allge- 
£. mein eiagefährt war: fo konnte darüber fo. wenig» 
(. als über die* ähnliche Anftalt der Taufe, Streit eht- 
1^: ftehen. An religtöfe Mahlzeiten waren ja Juden und 
^ Heiden ohnehin gewöhnt ; felbft die Verfeincrer des 
.^ Chiidenthums» änoftiker und andere, fanden, bey 
^j diefem ausgemachten Zweck der Anftalt, keine Ge« 
'r,{ legenheit, an Vergetftigung der Begriffe dSTOn zuden- 
^ ken; und Wenn £ükratiten, Manichäer iind andere, 
:*^ Wein zu trinken , Bedenken trugen : fo brauchten 
1[ fie bey dem heil. Abendmahl ihren gewöhniichtn 
,^ Tifchtf ank . wie Jefus ebenfalls den am Päfchafeft g*« 
■^ vröhnltchen Tifchtrj^nk, Wein , gebraucht hatte. Je* 
' ^ fier ffloralifche Zweck des heil. Abendmahls liefsNie- 
^ siianden daran denken, über den Leib und das Blut 
' Chrifti im eigentlichen Sinn und über die Art feiner 
'/.' Gegenwart zu raflfiniren oder von einem phyfifchen 
j" oder hyperphyfifchen Genufs derfelben zu reden» 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

LEiPziOf in CommiflT. b. Gräff : Unterjuchung , ob 
dem .Kriegsrath Zerboni zu viel gejchdh , als er 
nach GtmtZf nach Spandau und nach Mairdebürg 
auf die Feflumg gebracht wurde ? Nebft Prüfung 
der von ihm herausgegebenen Jctenflücke. igoi« 
158 S. 8- (14 gr.) 

i Die gegen den Kriegsrath Zerboni verhängte Unter- 
I^ fuchung, welche vor einigen Jahren viel Anfffhn 
i machte , ift durch eine iii der Gltermene des vorigen 
I Jahres herausgegebene Schrift unter dem Titel : Ak* 
f tenßücki zur Beurtheitung der Staatsverbrechen des 
) füdpreufsifchen Kriegs- und Domänenraths Zerboni und 
' feiner Freunde , gröfstentheils aufgeklärt worden. In 
\ wiefsrn fich daraus feine S(rafbarkeit oder Schuldlo- 
' • figkeit ergiebit wird in der gegenwärtigen Abhand- 
lung mit ziemltcber Unpartheylichkeit unttrfucht. — 
' Da^ Vergehen » deflen iich Z. fchuldig machte , und 
welches feinen Arreft veraalafste« beftand in einem 
Schreiben an den dirjgjreudeü Minifter von Schie- 
ßen, Ho. Grafen von Heym, vom 12. Octbr. 179Ö. 
worin er diefen über feine bisherige^ Adminiftratidn 
in beioridrer Beziehung^auf einen 'kurz zuvor in 
Breblau entftandenen Auflauf^ die bitterften Vorwürfe 
macbte , und 'zugleich die yeiiäditlge Aeulserung^ 


that : dafs man daran arbeite , feine Periode ia be- 
fdileunigen. Auf unmittelbaren Befehl des Königs 
wurde hierauf nicht i)ur Z. verhaftet,^ fandem audi 
dcflcn Papiere in Befchlag genommen , worin man 
verfchiedne Belege fand» dafs zwifchen ihm und meh« 
rem andern Männern eine geheime Verbindung im 
^erke gewefen fey, die auf die Maureiev gepfropft 
war, und einen politifehen Zweck beabiichtigte, — 
Nachdam Z. drey Monate in Glatz auf der Feftung 
gewefen war ; wurde er nach Spandau gebracht, and 
hier von einer befdndern Unterfuchnngs - Gomaaifliom 
verbört; worauf der König felbft durch einen wimit- . 
tetbaren Jusfprkch dahin entfchied ; dafs Z. bis auf 
Sr. königl. Majcftät allerhöchfte Gnade auf einer Fe- 
ilung in .genauere Verwahrung gehalten werden foU- 
te. Diefes Ürtheil ward den 17. Apr. 1797 vollzo» 
^en und Z. nach "Magdeburg gebracht, wo er fehr - 
ftreag gehalten wurde. Bey dem Pvegierungsantritt ' 
des jetzigen Köfaigs. wurde auf "wiederholte VorfteU 
fung des Z. feine Sacke aufs neue der Magdeburgi- 
fchen Regierung zur Unterfuchung übergeben. In 
demürthci), das hierauf erfolgte, und welches auch 
fn der Appellations-Iufianz beftätigt wurde, rech- 
nete man ihm den bishet erlittenen Feftungsarreft 
als Strafe an, Itefs es aber i^or der Hand bey der 
vorläufigen Dienftentfetzung bewenden , urid verur- 
theilte ihn zu fämmtlichen Unterfuchangskoften.aucb 
in Abficbt der Thetinehmer , in fofern fie von felbi- 
gen nicht bezahlt werdeh könnten. — Dafs diefe» 
ürtheil nicht zu hart fev, wird von dem Vf. aus ein- 
leuchtenden Gründen uehauptet; weniger befriedi- 
gend aber möchte folgende Rechtfertigung des^ vor- 
hergegangenen Verfahrens feyn: „Die Acten lagen. 
^ gleich zum Spruch da, und der König that ihn. Was 
würcle Z. gewonnen hahen« wenn er ihn andelm 
iliichtern überlafTen hätte? Nichts; als dafs er einige 
Wochen fpäter auf die Feftung gekommen wäre; 
denn dafs ein folcher Brief Arreit Verdient, das kann 
ein Kind einfehcn u. f. w."-üebrigens wird S. 91. zu- 
gegeben, dafs, wenn fich Z. blofs über die Härte fei- 
nes GefängniiTes in Magdeburg befchwert bähe, ihm 
wahrfcheinlich der gröfste Theil deaPubiicums^'^ürde 
Recht gegeben haben. 

- » 

Mi5N6TER, b. Waldeck: lieber Marktheitungen und 
die dabey vorkomnienden "^ Hauptrücltfichten ^ nebft 
einer befondern Abhandlung der Frage : Sind 
nach getheilter Mark die einzelnen Theile mit 
Steuren zu belegen, und wajR ift dabey Rechtens 
in Anfehung derjenigen Theile, womit adlich 
freye Güter abgefunden find? von Winotd Stühle, 
der R. D. und fürftl. osnabrückfchen Gograf des 
Amts Grönenberg. iSoi. 236 S. g- (w gr.) 

Vor einigen Jahren wurde die Riemfchlber Mark 
im Hochfttft Osnabrück, unter der gemeinfchaßlicheft 
LeituTig dts Vfs. diefer Schrift und des Osnabrück- 
fchcn Öberftallmeißcrs nnti Landdrofteu, Freyhdrm 
von Vinke getheilt. Die Refultate diefer Markthei- 

lunjl ubergiebt nun hier der Vf« dem Foblicum. Nach 
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einer Cinldtufig, die vom Markenrechte in Weftpha- 
len überhaupt handelt, und daflelbe richtiger ichil- . 
dert als Pieper • der in feiner bekannten Abhandlung 
über diefen (xiegenftand den Holzgrafen mit Aus-. 
fchliefsung der Einuiärker zum Eigenthumsherrn der. 
Mark macht , — tängt der Vf. S. 43. an , das bey 
den Theilungsgefchäft beobachtete Verfahren zu be- 
(ichreiben. Er führt die rechtlichen fowohl , als die 
Iflndwirthfchaftiichen Qrundfätze an, von denen man 
dabey ausgegangen ift. Gegen jene wurde hie und 
da etwas zu erinnern feyn» wenn der Vf. nicht felbft 
zugeftande, dafs man von dem ftrengen Rechte zu- 
weilen abgegangen fey. Wir können z. B. der Re- 
gel nicht beyftimmen » die für den Fall angenommen 
wird» wo jifowohl Einmärker als Ausmärker von 
»«demjenigen Gute (wovon felbige gewifle Gerecht- 
„fame in einer Mark zu haben behaupten), aiinoch 
„in einer oder mehreren benachbarten Marken mit 
,,eben den Gerechtfamen intereflirt find." .Es wird 
nämlich S. 57. behauptet, dafs ein und dai* nämliche 
Recht zu gleicher Zeit an zwey verfchiedenen Plänen 
nicht ausgeübt werden könne, mithin auf beide Mar- 
ken verhäitnifsmäfsig repartirt , und nach der Con- 
currenz der übrigen in der Mark ftatt habenden Ge- 
rachtCame gefchätzt werden müfle. Nach S. 126» 
würde es berühmt^ Recbtsgelehrte geben, die ,«zur 
nAcquifitioh der ServituHs juris pafcendi nicht allein 
»,den qualificirten Beßtzftand, fondern auch die Wif- 
Mfenfchafc und Duldung von Seiten des Eigenthümers 
„des Grundes, worauf die prätendirten Gerechtfaiue 
„ausgeübt werden ; ferner dafs die Actus pojfejjbrii 
f , jure fervitutis (olglich in der Meynung und Abiicfit, 
„dafs deiu ausübenden Tbeile eine folche Servitut 
y^auf dem 'fremden Gute wirklich zufltehe, und dafs 
folche feit undenklichen Jahren ftets ruhig un(hun- 
unterbrochen ausgeübt worden , erfoderten." Diefe 
ganz irrige Hypothefe wird dann gegen die Gerecht- 
fame der Ausmärker geltend gemacht. Uns find in- 
deffen auch keine berühmten Reehtsgelehrten bekannt, 
welche die angegebenen Umfiände zur acquifitiven 
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Verjährung einer ServUus pafcendi Cusnulmüv erfoder- 
teil.— Unbillig würde man fey«i» "vvetiu man in dem 
Bericht eines Gefchäftsmannes ftrenge fyfteinatifckt 
Ordnung und die genauefte Beftiinmthelt in den Be- 
griffen erwarten, wenn man z. B.inic dem Vf. über 
feine Erkläningen von ^ Ausmärkern u. f. w. reciuen 
wollte. Die Schrift wird deswegen doch immer fo- 
wohl Ton dem, der ein ToUiländiges Werk uberMir« 
kerfchaften und über Marktheilung^en fchreibeN wiü. 
als auch yen dem Gefchäftsmanne • der eine Mark, 
oder auch « was häufiger vorkommt « blofse Allmsn- 
den zu theilen übernimmt, mit Nutzen gebraucht 
werden. Die Abhandlung foU lieh xitit Betrachtun- 
gen über den MEin&ufs belUinmter ang^eflnefTener [> 
„calgefetze , über Gegen/lande der laiidwirthfcbaf:!!- 
„chen Einrichtung auf den guten' Fortgang der Dr.- 
„desinduilrie** fchliefsen. Statt diefer findet uiia 
nach einigen Bemerkungen über die Rede der ^ir- 
deutfchen Verfaflung, die fichhie uod da in den Dorf- 
und Landrechten und in der öffentlichen yerfüinm- 
lung der Befitzer fleuerpflichtiger Bauerftäten erb::- 
ten haben, und fiber die Quelle, aus der brauchbar« 
Materialien zu einem Dorf und Lomdrecbte zu fcbL- 
pfen feyen , ein Actenllück eingeruckt , das aus ei- 
nem den Riemfchlper MarkihtereiTenten vcrgelegm 
,J£ntwurf zu Gefetzen*' befieht , ,*was in Anfebunf 
„der Inftandfetzung und Unterhaltung^ der ueuen Vf 
»ige , der Einfriedigungswerke und der Art der h 
„nutzung der aus der Mark erhaltenen einzeJnffl 
„Tbeile ftatt finde." ^ Ein weiterer Anhang enthalt 
eine «„nähere geometrifche Erklärung der bey ^^^ 
„RiemfcblöerMarkthellung gewählten Art nnd\W. 
,.den zu cheilenden Grund und Boden zu taxiren.*" 
Den Scblufs endlich macht ein Rechtsgutachten zneyer 
Gcccingifchen Rechtslehrer, worin einige der bejde^ 
erwähnten Marktheilung eingetretene Rechtsfragen 
näher entwickelt find. Die auf dem Titel ange- 
kündigte Abhandlung ift der Vf. noch fcbMläig S^' 
blieben« 


KLEINE SCHRIFTEN. 


l^ATtrROESCHiCHTB. Braunfckweig 9 b. SchrÖdv: Anwei" 
Jung über die Nachtigallen oder was bey dem Fangen , bcyin 
Zahmmachen, in der Heckzeit, beym Auffilctern der Jungen, 
beym Abrichten und bey den Krankheiten derfelben zu beob- 
achten ift; nebft den Urfachen der letztern, und wie Ge am he- 
ften geheile werden können, igoi. 31 3. 8- (2 gr.) Man hat 
fchon Ton Dieskau eine befondere Sdhrifc über die Naturge- 
fchichte der Nachtigall. Die gegenwärtige aber ift viel kürzer 
und gedrängter, aber ganz nacilr'ich auch unvoUftändigerY doch 
wird fie für diejenigen nichc .ohne Nuuen Ceyn , welche das 
Noüiwendigfte aus derNaturgeCchichte diefes erften Singvogels» 


den aber die meiften gewifs lieber in der frcycn Natur als in 
der Stube kören werden . wiffen wotlen» Ganz ins Reiae i» 
indeften der Vf. mit feinem Gegenftande noch nicht ;dem>€^ 
fagt. die Byer des Vogels waren gefleckt, das Rithfsl l>)' Jj"" 
gelöfst, wo er Geh des Winters iibcr aufhalte,, nämlich »yot*» 
Hölilen und Ritzen der Berge und Hügel, und im Crun« J).^ 
Geröhrigs, und räth an , das eiternde GefchWür aus dem />"f' 
seL welches die Fettdrüfe ift, womit jdie Fedexn eineefchmieri 
werden, auf zufch neiden. und den Eiter heraus zudrücken.^ 
durch natürlich diefs norJiwendige Gefäfs nicht von der V 
ftopfung geheilt , ondern ganz zerftört würde. 


Drnckfehtcr : Nr. 353,^. 577. Z. xo u. n. ftatt nUmlich dem dritten Buch enthalten ifl» lies: welche lucr «« ^'^^^ 
Buch -^ enthelten ifi. 
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' . TüB iNOKN , . h, Gocta i^'^'MmgMti^ für chHßticke DojjJ- 
i matik Mmd Mttrti r '' *iV«R S^fchldite und Anweiil- 
^ dung^ in ITöttrtg ^ditf Ikli^ioa« Heraasgegebfi^ 

I Tübingen. Erftn SlikU 179^ ÄÖoiS. ZiieytA 
Stück 1797-* ^;5oS. ZW«««! SWi«?k lym- 240 3. 
I^iVrtrs S«#dl 1798.^ ^So S- Fünf U$^ Stück t7p§. 
S68 S. Sgtl^Stttdt 1800. 9Z0S. gr. 8^ (5HAlh) 


1. r 


fehr zu wüfittftiea , iäh die gelebrtt* Tbedtt^ 

eeo, welcke« mÜMIchV aiif gewiOe iffi Oimi^VAtf. 

t^a doilU»i«eiiilie llegriffe ^«ti deiit UrrptMl Wi4 

dem Anfoben dec Lehri Jöfo; «iaedet rerfelilMendft 

Pftrrb«7eaau»niaditnfficli unter elnaaÜer dahinverel- 

ntgen mögen, in einer Sainnllung kleineir'tWölogJr> 

fcber Schriften nicht « nur ibVe Begriffe ufld deren 

'0ründe und Anwfiftdiune auf die ftneit{|* gt^ii^defa^A 

einselaen Behauptungan antgeföhrts^rtBlftgerfi foii^ 

dem auch aUca belumu tk macben^ w>9 116 tieii Be^- 

griff«ii...und Gründen.;. Bebaü^tmgeti lind-^EiiNreni 

düngen ,der .übrigen^ Partheyen entgfegen jM^feKlifk 

haben. Sammlungen diefer Art mfiffeu nicht «ttr de^ 

fien « die ibre fiacthey febon ^c^enommen baiienv fcfn^ 

dem nocb mefar denen , die^fie erft nebuifm wollen*» 

fibecaus fcbät^ar feyn'*, da durehüe Mi akdiatuf^et 

MlUra pars , daa in einen fo wiebtigenSccbe eiwe ^n^ 

arläMiche Pflicht ift> fo febr erlefcbt^frt'wifd, Dt^ 

polemifcbe, Tendenz macht uWö hey foleüeft Simm» 

luQgen» wenn nur der ivi libnen berr'fchende Tet^ 

nicht erbitternd und unanftänklig ifti wirklkb einen 

Theil ihrea Wertbea aus*\ •• 

Wir haben hier eifi» fokhe Sammlung Von AuF^ 
Uuen fupemluufaUftifcher Theologen aiizuteigea» in 
weljcher be/ weitem die- aMiftefi Auffatze d'ie befagt^ 
polemifche Tendenz haievi^ £s gereicht ihir zu 'eihef 
nicht. geringen EmpMiiting» dafs lar'ihnen'die firdni 
zen der anftandigewi^ wirlclich thedogiahM MifsU 
gaog Aicbk leicht. dbtrrcbritrMfiMd:, dafii rfblnk^b^ 
in manchen die folei^febe AbAcht einem mit der 
«cueften tbeologifcheA «UteMitttr Vnbekannt^ ga^ 
nicht bemerklich werden wftrder wenn er ile ditbit 
in den Noten atigigeben fiHad^. Aber tufaer dlefei^ 
löblichen Elgenrchafc zeichne AA die^ammluneauctt 


lioch durch eine titcht gemirini?/ mit Scbatffiim ver- 
bundene Geldn^amkeit, uiid duifch^ eilte (die Tubin^t- 
(che Schule charrtterifijwnde) Gr&ndlidikeit aua. ' Ei-' 
ner fokhen Sammlung gebührt die AüfmerklamkeTt 
aller Partheyeo, und min* datf vertahg^li, ^afii fie 
^. L. Z, igop Wurtgr B^fUk 


-nickt iFerner ibre alten Behauptungen , oluie auf die 
«er vor^brachten EiÄteaeh zd achten, biofs wiecjer- 
Wlftni ianderir-fie (itAch dem rühmlichen Beyfpiele 
»I^Hff. D. Patlas). gegcA die/e 'igelehrten rerthcidi- 
teil. >d#frta^h Beffirteh aufgreifen. — Auf diefc 
«aikimTuflg detij«nig(^n, Tkeil desthcologifchen Publl. 
^ueä^V üeip bi^er noch wehig Notiz von ihr genom- 
Meii haben mochte, dttrch einen mit dem Urtheile 
•de* Re^. f»eglelteten Auszug aüa den in ihr enthalte- 
tifn' AüfHtzenr aufmerkOim zu mächen, halten wir 
iriÄ Ib mehr fffr Pfficht, da viele darunter nicht eben 
^eühel^idtt ditd angenehhiuntcrKakenae Leetüre find 
\xn»1inincKera Lrfer; der an eine mmder folide Gei- 
lle$nriirtmg^ gewöhnt !Ä; felbft durch ihre Saliditlt 
%V un^icfsiar errcbeineftdffrfteri; und wir holFen 
VJWä man den aüP diefe Auszüge verwandten Raum 
^feht verfdi;wendet finden werde, — Alle Auffitze 
«fteh»; wie dfe kurze Verrede zum erften Stücke ver* 
teheiPt/ und (Mron der TItet der Sammluhgjnkdndlfit 
Ih'e^läerßeztehurt^mitderDogmatik und Moral. Die 

JK^^^Ä^'r^?^^'*"*''^^""^ ptoofophifc6ei^theile 
«fefer Wiflnenfchaften, unter ^enen auch dieApoloc«» 

tfk mitbegrfffen ift; gewidmet; andere Wchäftigen 
fteh üitder ücichichte dögmatifcher und m^alifi^er 
Lehrfiitze'und Lehmformen, und einige haben die 
Anwendung der Degmatik und Moral im Vortrag der 
Religion zum Gegcnftande. Wir wojlen zur irleichp 
lening der Ücbetflchr, die Auflatze, verwandten In» 
halts ih ÄÄfref 'Ataeigc tipgleic.h ztifammettfleilen. 

^Zu;denft|;ofdg-f^c&e»:Avffätzen zählen wir auch 
S*^*^^^^' >^l«^^ *»« Vertbeidigüng dernaftirtt. 
chet^ IhtoUgte ehtbalten , und machen mU dicfen den 
Anfang. — Stücks. Nr. i. Ueber des Hn. Prof.Ficktw 
l^eftre von iGott, und der giitükhen; Wettregierung. Der " 
ungenannte Vf- folgt der bekannten Jicht'ifcheii Ar» 
Omenta üöH Schritt für Schritt .um den Glauben an 
das Dafeyii Qottes (nicht als einer flioraJifcUca Welt* 
Ordnung) ge^nAe zu vertheidigen. Mit ernftem Nach^ 

SJ'Si "tf^^f ' ^'^^ 5«^?«« *"« ßntmenfcbüchuiig, die 
Sii^J?^^ (?**!;^ g«e«?a d»^ könftiicbe Vorftellung 
«äT; Ab weichenden der Ficht'ifcben Meynong von 
dem getneihen Glauben an Gott, und geg«n die un- 
würdigen AuaAlle auf diefen Gruben, fln der Wi- 
derlegung der Ficht'ifcben «iottealehre ift diefer Auf- 

11^'L?:???*;??5^1'^«^.?^^^ fl'ey zu fpre- 

r^^ r}f{f ^^^^^ emea de^ etilen Denker unfrcrZeit 
«rTehcine hier als eine verworrene, ubeTzuiiimmeiin* 
tttzte. und fchlecht begrfjiidite Lehre. Schon das hat. 
^ ««. yf- ftegen üfläe. Anficht: derfelbenmüetrauifcA 

Tr^'^'^'^^T ?I?f^<^* Vermuthung bringen foUen, ^ 
nauur. F. feine Lehr>^) wohl auf etwas gründen, und 

^^^^ mit 


mit elwi. rerbinjMi därfte, va» « »fci». Ak. 

lumillu.ig „od m deren VettkeUisuns - u„a in d„ 

iir r'j °"="'.»'»" et brihjr unltr reinem Nlmea 

, 1'7° ^y""n*'f't™"tgMa«:totli«t, verbirgt. Die- 

fei Syfteo) mnf, ,„.„ forjfälijg «udieren, jimri dem. 

W.S .0. der Ablei.ang .lies Bev^uttreynTTj, den' 

Bedlngmigendes SelWtewLfslfejM f^igt, üibitina- 

gehn, ohne.uIHii.F.Leimngzuw.rSni denn er» 

erolicM nun dit in dem Dunkel de« AUertiailjSeff 

▼erborge 

fonnenUä 

gen fast; 

Ter Klarl 

mit feine 

folg di. 

gegen ih 

«nd Fl'cÄi 

Briefe in 

Der erft« 

^ecbs zeri 

ForbergiJ 

.zu bemei 

te,. nur I 

Xant im 

vielmehr 

Aebr). I 

Kanljfcfae 

wie der 1 
lehrende' 
'fle auch t 

hen , ob I 
wir die fl 
teriale uii 

Vernunft 
dieferZw 
icben Sitt 
•ufgegeb« 
keit ZQ \ 
Jetznng d 
nothwend 
«in PoHul 

fW ficb dl _ 

«heorelifrben Vernunft ift es noihwendig,''zii jedem 
Bedingten, und alfo aucb.zit einer foicben Weltord- 
nung, eine Bedingung zu deniten, i 
das Dafeyn Gottes die einzige für ur 
dinguag. Man mufa «Ifö die Annehmi 
Es ift ein Qott, «ntei- dit MaxiineB.fe; 
Vernunft aufnehmen', 'wetm man ir 
quent denke» will. JddellBO kann M 
lae nicht fitr ein allgeii>eliigiiltiges G 
weil es doch nicht ebeii uninüglich IQ 
Pflicht ihndhaft erfülle,: ohne fii 
denken , als oh fie t'Od ^inera ■ 
heber eingerichfct'Wäi'ei'i^bey^ 
den Achtung (llF da» lüiWalSlte 0< 


u4^£.mxi^ um.'-.M,KfrüNM 


uB,- «,b~iuug IUI- UHJ Diirrtoiicoe u. 
Innigkeit diei^ form «M^ VeWrzi 
reichbarfceir de* iuöraiifcheli Eni 
DIefe ABaabtal^'bereihtigt iiiu'da« 
»all äottesmalo^fchzut^nie»; tu 


;,lf1?'?* ''"';'"'' wi' l»l>«» blor..inef»mb.li. 
fcbe Eritenntnifs yonfiotl; fri/ da,!,,, it^T^ 

TO« der Idee «nier Gottheil machen. Hieraus e.kla, 
.flchai,^, wi..muui..A«.ü...,,g„ Kant'« für da 
Behauptung^ne, Hofsen He. ,„ Gott ohn" £ 

Er^lrä T? rV"'/"!" "'f"Oa'-epi Gotte.usr 
1« prAfiMutHinüchi furcinditutiT gelten läf.t.and 
™.Tr",r'°' i"-l*i'»Sll"'ltchenM.?.J di. Pa,;!«., 
fS: ^'; "''""•"■ Da. ftefnltat dicf.r Argum,«. 

fledSr^ifs flir^^tch, wr di.fei Etw» unter deslilee 
.».CS »or,l,lch.„ Welturheber, und Wdtraj«,,» 
TOrzuMl..«; , aber .h ea ,irkl|ch. e*. W.f» g«!». 
da« d«f.r Id.. .ntfpjtcht.. od.r ob ,. irgend eiuo. 
andem G.,und der Müglichleit ä„ kscbiien fiares 
gebe, das auffcu wir th.oretifch on.ntfchiedai hf. 

W,4e|. KaDUrcii.n PracipieRi d.n es im o und 10, 
jB,f„yM(uh,I. Dt. Moral Mhi«,t UM .'auf.«» 

t.»,!4a» wi, gire,N«turj».ck.,,fl,„ Tri.»., Filiiä. 
«i 1»"" °'^*'!; •'"S"'"'»- !»•'• Naturz»..i. 
f,Ti T °°c '",'", Naturwefen „„.bhtngis ™ 
Ä '?'"""{=;, H^" »»»die Moral gebietet,«. 
.uk.f«d.™,.rkJ«rt h.M, IhseüefOrderungZ.«* 
der Motalitairey, B.il„,i„n„i. üher ihr G.bot. 
ft^de« w», M>-^'' dieftaZweck aus nidit. «■ 
XoMUn kinoell. ind«K »ir nunde.,n.cb daafirM 
JO«k«»an, falzen »ir ,^1^,, d,f, .jl. Nainnif 
kki i ?^"k," ""»lifthen Zwecken ertalir« 
haben, daf.d.e,Naturzw,cke.r,„llch..iJ,ci,r.,o,. 
PlefeZwedt. tnullen ,ä« .i„„ Vernanfth.rv.rjita 
die.mcht die. Vernunft.Ine, endlich.n Weloi. «t 
Rn imendt«li.a Te,«üufiig.. VPefc« muft a|r. di. 

fc'tef^r!fV'"1f ,**«"""«*«» «» ««"««»'• 
SaT*?"^"'; '''"»• -^ Ai»t AirJ-e,, wirdis. 
t?h„f V ^"^''*r "';•* Ke«.fcfc"ft orflickarira- 
^J/^TÄ'r^'^j'f'^"-" '"''lieh nicht, d.»it 
ah.r docE di.fe. W.fen ,ch,„, ,ia«,„ „rf d,.a 

aofser onfrer praltifclien Ver«u.>ft nichts giekt. i» 
r jf '■f «^ Jl*fp'"c*,mcheii kSiuite : fo Inte» »ir 
i» di.f.r4chto„e^<)9c). nwK. .wa-iniü. hi»l,B.Ver ■ 
^unft..f,_,.,fei,ad,n,«e»Kl„M.d,nn„ftiS,nJiJ« 

!Xt.!*J¥'f- ^^'''./'*"'*"'<'- "iafeidurch di« 
(Infelsjinn^ati pi,,^, «ft».pfli(i,t^ _,,„ fittl 
mcftaufgeho^eiiweiHtei. [Wir.mt.n..aSsii.rf- 
^].'° i ■ i'ß^'»"am keineswega, wollen ihr 
and» .icht^w,r^l.ch^.\ro,züg. ^or der Kaoiifdib» ab- 
JT»»«".', Hb«!-f.we>«rl«y hat M„i„ti, „jh, iie- 
freiudet,: «Bella.. ,d«f« auch d«-V(;- den Anfpafchm 
i^Än'S^'^" r "r?W :<li. »...».i,l,i,frrtSÄ*', 
JnerVei.fif.i"''»«''.' ^^'' '»•WlI.öszwÄ .«• 

?!tZf ebtides Tetnunfi i« lu» „^ .ja, i*,tfe »c 
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Ltinft Butser uns ; zweitens, dars er fo willig stugc- 
t«fhc^ dafs aUe poGtiveti Eigenrcbafcen des hucliften 
JVcfcus nur analogiich mit ^en unfrigen gedacht yer- 
ieii iiürten; kann denn die Vernsnfc fich felb& un* 
i^xilich Teyn? Mufs denn airo nicht die hbchfte Ver- 
nunft als diejenige gedacht werden» rqn der aliea 
efitrernt ift, was die Vernunft in uns befcfuänkt?^ — 
Die 3 letzten Briefe (im 5. St.) befchäftigen lieh mit 
der Fichfifchen Rellgionstheorie. Sie wird UXi iitcn 
Briefe mit vieler Klarheit vorgetragen« und die Win- 
ke ♦ welche ^acobi in feiwem Schreibm an Fichte über 
das geheim gehaltene Refultdfder Wiffenfchafislehre 
gegeben hat, Änd fehr verftändig benutzt. Mit Billig- 
keit wird iui 13.' Briefe über das Atheiftjfche in der 
Ficht*ifcben Religionslehre, und über die hefcigea 
liivektiven auf den Theismus geurtheilt. Selbft den 
voa Fichte aufgeilellten Begriff von Seligkeit nitnuit 
der Vf. in Schutz; mit Fichte 'behauptet er^ ♦»dafs 
Qenufs in keinem Falle der hochile und letzte Zweck 
des Strebens feyh dürfe, dafs die Abßcfat, zu ge- 
tiiefsen» immer der höheren , durch den Genufs die 
^V^irkfamkeit der morallfchen Ktäfte zu befördern^ 
untergeordnet feyn muffe. [Eine gewifs.überfi^annte 
Behauptung/ Es kann nicht roh deixiMenfchen ge- 
federt werden, er folle nicht eher, geniefsen« als bb 
er von der Nothwendigkeit des GeuaiTes zur Stür- 
Itung feiner Kräfte gewifs fey, folle nicht mehr ge- 
niefsen, als dazu unumgänglich erfoderlich fey, folle 
bey j^dem GenuHe die Stärkung der Kräfte zur deut-. 
lieh gedachten Ablicht' haben; e^iftg^nug, wenn er 
das Slttrhgefetz bey detA-Genuflre nicht aus den Au« 
^n verliert, und es in den Auffuchen der Art, und 
dem Il^aafsedes Genufles ntdst verletzt.. Mehr wird 
auch I Cor. lo» Sl-Cyg^- S. ij60 nicht verlangt]. Die 
\Yiderlegung der Ficht'ifehen Grandidee, dals das 
Streben des Menfehen dabin gehen muffe, mit Ab* 
leguxig der Sinnlichkeit zu feiner urlprönglfchen Un; 
endlidikeit zurfickzukehren, konnte freylich von^fA 
Vf. nicht gründlich widerlegt werden^ da fein Cor» 
refpoadent M^iicht Lüfthatte^mit ihm ir^dasdornichtij 
Bebiet der Wiflcnfchaffslehre einzugehn, und fomft 
den Zweig an der Wurzel zu faffen'/(S. ifi(5.); «»^ 
kann aber auch die Absveifung tilefer Idee dem'Men^ 
fcbenverftand unbedenklich überlalTen, DerV7^nifnnlt 
(ich darauf des Kantifchen Beweifes, nach feiner vor- 
hin gegebenen Erklärung, an; Hellt im 13. Briefe 
feinen eigenen beweis*' Wietler auf, und fiebert ihn 
gegen AngrüFe'^aus Ficht'ifehen Principten; weifet 
auch gelegentlich, den Zweifel gegen die Mdglichkeit 
der Vereinigung der Willehsfreybeit mit einer' abib- 
luten Caufalirfit (wlfewobl er nicht *twa erft von F. 
erhoben ift) ab [denn durch die Erklärung, dafs die 
Willensfreyheit der endlichen vernünftigen Wefen 
mir der abfotuten Caufalität dfcrKiottheit auf jSinen 
Zweck gerichtet fey , ift doch offenbar dtr 2Weifel 
nur abgewiefen,' nicht gehoben]. — Immer gebührt 
diefen Briefen ein aafehnlicher Rang unter des phi^ ' 
lofephifchen Aufiätze» in diefein Magazin. 

Den Beweis, dafs die chrifttichc Bjeligwn ihrem 
hMUt Mdi «iae geoffciibarti Jet^nkiHiM^ fährfa zwej 


Abbandlungen. Stück i. Nr. 2. Wie iß der 

liehe InhaU^einer angebtiehen Offenbarung 

fnit Tlinßcht auf die Schrift: Uetfer die 

Wijfenfchaft. Ungeachtet Jdiefe Abband 

Behauptungen gerichtet ift» wetche n 

feheh des Buches p.m dem He vörgetragei 

V7ichtigkeit gröfsteptheils fchon verloren 

dem der. Vf« deflelben feine Theorie geän( 

hat fiedoch einen bleibenden Werthdurcl 

lichkeit» mit welcher das, was über die 

keit der,, Göttlichkeit, einer Offenbarung 

in elften kleinen, Raum zufammengeftellt 

der fleh JTi unterzeielMiet ^ zeigt zuerft da 

IntereiTe der Unterfuchung über die Göttli< 

angeblichen OfFenbarung, .felbfl auf den 

diefe nicht mehr als die natürlidie Religic 

Notbwendig \vird das IntereiTe diefcr Ui 

gröfser, wenn man« einftweilen nur h; 

vorausfetzt, xlafs dlefe OlFenbnrüP^ aucl: 

lehrungen enthafte« die nicht aus der Ver 

feitet werden können. Diefs fetzt nunc 

dci^ chriftlichen ^ehre, als einer angebMc 

baruug voraus, und ft^llt'zwcy Fragen auf, 

die Erkennbarkelt ihres göttlichen Ürfpi^un 

I) In welchem VerhaltnilT^ ' mCiffen ihre a 

iiunft nicht erkennbare Lehren zu dem m 

Erkenntnifsveröiagcif, der Form und i 

nach, Aehen? Sie dürfen weder den fön 

den maferialen (jefetzen unfers Erkeitnl 

Sns widersprachen. Die chriftlichen Lei 
^ rechen aiich weder den ein6n hoch d( 
nicht den fSrmalen» denn'^e machen z 
kennWarkeit keine neuen 'Anfchauungs- i 
foi-ihwnüthig, foni^.ern können mit uni 
Wärtigin Formen anffjffalst, und durch« 
ricn eben fo gur gedacht werden, äU die C 
der abcrfirtrtWchen Wctr, die wir uns, laui 
Jäte der ^raktifch^n Vernunfr, als wirk! 
muffen i nicht «dän aiaterialen ^ denn fii 
t üygeifaachten Vernuaftfittzeri " Äibelrdinirel 
denn di^n gVöfsten TTbeü der Belehrungei 
liehen Offiiibarung'in dehliflfferaeinin 1 
menfaffen kann: ße enthält ipecieller^ 1 
gendes'Vernunftgrunäfatzes: Gott ift $ 
Moral|efetzes. ») Wie ift ein' vemfiipxft 
an die abfdlute Götch'chkeir des Inhalts el 
OffenWong: liiöglicb ? Durc;h, d5e Befchafl 
hibflits (elbtt , nicht ancfefsr als blols txega 
liut^aus hiftorifchen Gründen ; :„weiiJi fiel 
hiftörifthe'Ümftände angaben lÄffe«, wel 
der Vorausfetzung veriiüriftig erklärt ^ 
;,nen, dafs man die; Behauptung deflen, 
,,Offsiibarnngen Gctires von fich «usgiebi 
„häU*^(8. 82.). DfefeXJmftände mögen y 
Seinrf iV^nderfeyn 2 fo begrÜÄden fie eWI 
tigen Glauben «n die abfolute Gottlichkeii 
•«efdrtWfenüaniiig, öder, der abfolut | 
halt diefer Oilcnbajrung ifi daraus erken 
treffliehe Ausfubruag diefea Beweifes ift 

ti|^ luo einen Auszug zu j^efiAttcn], •*- ^ 
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CAif d^ Hecht der V^rnmift in Anjdmng der negat^ 
^en Befiimmungdes Inhaüs eintr Ojjenbarung^ von f. 
^, Süskmd. aSwey Fragen beantwortet der Vf. i) 
{lat die Vernunft das Kecht, zufk voraus zu behaiip- 
%ens Gödtt Könne in einer Offenbarung kuine folcbeii 
ft^ehrungen geben , >)trclcbe für die ßch felbft über- 
Jaflene Vernunft juaerwefslich und wohl Ibgar unbe- 
greiflich find, aber doeh ihren Prlncipien ocul Begrif- 
fen nicht widerff rechen? Er verneinet diefe Frage« 
und beweifet , dafs es weder dem theoretifchen noch 
dem pralsxifchen VernunftiHterefle zuwider ift , ein« 
i)ff^barung als eine übematQrliche Erkenntnifsquell« 
«nzunehiaen und zu gebrauchen. Die Vernunft hat 
«Üb noch weniger das ^echt^ folche Belehrungen, 
wenn fic in einer als göttlich erwiefeaen Oflfenba. 
wag wirklich TÄrkommen^ hintennach als unächtc 
Beftandtheile derfelben zu verwerfen. 2) Hat dleVer. 
IMinft du Recht • Belehrungen • welche den Gefetzen 
Atf Vernunft« und den nach ihnen und nach Princi- 
^en amtiori erzeugten Begriffen von Gott« von Re- 
gion und deren Zwecken widerffrechen , im voraus 
von ditm Inhalt jeder möglichen göttlichen Offenba- 
mag ausxufdiliefsen? Allerdings. Wenn nun aber 
folche Belehrungen im einer als göttlich erwicfenea 
Offenbarung vorkommen , hfitte fie hintennach das 
Recht« ße aleunächte Beftandtheile derfelben zu ver- 
werfen? Hier find zwey Falle möglich. Solche Be- 
lehrungen können in i^r fchriftli^hen Urkunde die-. 
fer geoffenbarten Religion enthalten fcyn; dann müt 
fcn^fü^"«>^^'*'^****'® diefer Urkunde erklärt^ wcr- 
• den. Sic, könnten aber nuch von dem als göttlichem 
Gefandten beglaubigten Lehrer der Offenbarung (elbft 
«creben feyn/ und diefer könnte in ßeziehifn^ auf 
aUea« was er uixter göttlicher Autofita^ vortragen wer- 
de» und wohl ausdrücklich in Beziehung auf 'fol<;hf 
ibr. Vernunft widerfprechendÄ Lehren , er könnte 
Al^^f f ud& hur überhaupt (nicl^t gerade fär »Ue und 
j^^^^zelne FMUe) als göttlicher. Gefandter undLeh* 
iSri wVid^rfPf^^^*' beglaubigt feyu. im crftern 
Fall« wufste die Vertinnft. folche vernunftwidrige Be- 
lebrungen für wahr und falfch zugleich halten , im 
letÄterfi Falle mufste fie die Belehrungen fllr menfch- 
li^he Zufätze , den göttlichen Üjfprung der B»eligioii 
fheri in welche^ der . göttliche Lehrer wahre und 
jiichtV^^^ LehfeA untereinander |;einengt hätte, zu* 
rieicb'fdr waV ^^ ^^^^^ luUen; das eine ift aber 
^ jOimögUcb als >daj andere. Da fie nun die ver- 
nunftwidrigen Leeren Xchleqhterdinga nicht fürwahr 
halten kann : fp kann, ße unmöglich , eine Offenbar 
^ung» wdche iql<;he Lehxien enthalt , für erwielen 
Mttlich anzuerkennen, dujch irgend einen Beweis 
MUöthigt wcrtf«^. .Weftn es euch gewifs wäre , dafs 
Mcb^e unvernünftige Uelehrungeä aus einer äberfinn^ 
Uchen Welt mitg;etbciU wären : fo wäre es doch nii- 
yuglicl^^ deft üe von Gott. fi^mSfafen vieUnekr voa 
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einem zwar überfinnlTchenii aber .ffioraTifch Wn 
endlichen Wefen herrühren :^der wenn dennochJie 
Religionslehre' im Ganzen'mOralifch gut, undnardi« 
Eintnifchung falfcher Lehren nicht verhütet wortita 
wäre: fo '«connte fie doch auch nicht Gott, fondcn) 
mufste ein zwar überfinnlichf s und gutes, aber doc^ 
endliche^ Wefen zum Urheber haben. Es kann aucl 
keineswegs behauptet werden» dafs man über al!<i 
das gar nicht entfcheideii könnte , fo bald die Erthti 
lung der Offenbarung: aus einer überlinnltdien Weil 
«t-wiefen wfire; man mufste tn dlefem Falle jede k 
ertbeilte Offeijbeiiung; für göttlich ani^kennen , vik 
auch ihr Inhalt befbhaffen fejn'möcbte» und muf^^:.* 
alle Lehren glauben » die in diefer Oj(Fenbarui>g Tor- 
kämen f,' muffte überhaupt annehmen, dafs nur Gor« 
iUf eine Solche Vunderttare Weife Offenbarungei 
^ittheilen könne, weil man« wenn man auch elncii 
böfen Wefen die Möglichkeit der Mittheilung folcber 
Offenbarungen zufchriebe, in keinem Falle von dea 
göttlichen Urfprung eine^ Lehre gewifs werden konn- 
te, da einböfes We£en fogar eine durchaus ffloraiiTcH 
gute Lehre mittheilen könnte* I^e wird dag^en g; 
zeigt, dafs ein böfer Geift unmöglich eine durcbia 
Ikioralifch gWte Lehre mitth^len kann^ wenn erei& 
vernünftiger Geilt ift, weil die Annahme einerlei' 
ihen Lehre gegen fein Inrerefle ftreiten würde, und 
weil nicht anzunehmen ift, dafs er durch die Hc^ 
nung, den Verftandesgebrauchder Menfchen zur^ 
kehren , und allem Aberglauben und aller Scbr> 
merey den Etkigang zti bahnen, nm^dadurch unmit* 
telbar lininoralitat uAd^byfifches Elend am gewi?^ 
ften zu bewirken und zu verbreiten, zur MittheiU^i 
finer'.durchaus guten moralifchen Lehre bewogen 
weräen könnte. (Wer mit der Lkeraturgefcbichrc 
nnfrer Tage unbekannt wäre, wurde kaum begrei- 
fen, wie det Vf. zu einem folcUen Aufwand roi 
Scharffinn und von Qeduld (die Abhandlung nimuit 

{04 Seiten ein) gegen die Sophismen , die er beftrei* 
et^. fich habe entfchliefsen können* Defto verdieni- 
^cher mufs jeder , der es weifs , daTs fie vtn ?}^^' 
(bph^n und Theologen ausgedacht , und von eloea 

{►eträchtlichen Theile unfrer Zeitgenoffen;mii i^ff 
all und Begierde aufgenom men , und wohl «i> ^^^ 
entfchiedene Vernichtung alles OffenbarungsgUu^^* 
apgefehen worden find« diemühfame Aufdeckung u^' 
rer Blöfse finden]. 

, .. ; iDUpQTtSetzufig. folgt. y ,. , 

' BfAti-B, In d. Waifenhausbuchh. :' mhlijcher Kf 
chismusjür Volks/chulen. Mit dazu gcböngentr- 
läuterungen und Beziehungen duf das H^i^^^^^^ 

' ^ gemeinnütziger Kenntnilte. 6te AuÄ^ß«- ^^J" 
129 S. 8- Ca grO (S. d., Äec. A L. Z- 17»' 

; Nr. 3a.). 
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GOTTES GEL JHRTHEIT. 

TilBiNOEN, b- Cotta: Magazin für chrißtiche Dog^ 
matik und Moral f deren Gefchiqhtc und Anwen- 
dung im Vortrag der Religion. Herausgegeben 
von D. 0oA* FrUdr. Flatt, ctc, 

CFortfetzung der im vrlgen Stückt mbgebrQchenen Recenß9u,} 

Bey der engen Verbindung , in welcher die MoJaU 
fxjcht Religion mit der chriftlichen fteht, kann 
zu den apologedfcbei^ Auffätzen auch gezählt werden 
der dritte im 3. Stück : Etwas zur Apologie dtr JHoJaU 
fchen Religion, von C. C. Flatt. Der Yt. übernimmt 
in demfelben die Yertheidigung diefer Religion gegen 
die Angriffe , welche von Kant , und vpr ihm fchou 
von Bolingbroke« auf fie gemacht worden Cnd. Er 
geht fie einzeln durch » und zeigt , dafs ihrer unge- 
achtet die Moraifche Geretzgebung als eine dem nie- 
drigen Grade' der Cuftur, auf welchem die jüdifche 
Nation in dem Zeitalter Mofes ftind, angemeffene 
Erziehungsanßaft zu einer moralrfch religiöfen BiN 
düng betrachtet werden muITe ; zuletzt fetzt er den 
Vorzug ins Licht, den die Mofaifche Religion durch 
ihren Monotheism über alle andern Volks religionen 
des Alterthums behauptet. [Wenn wir gleich nicht 
'in allen Punkten durch diefe ünterfuchung vollkom- 
men befriedigt worden find » fo müfien wir fie doch 
für fehr vorzuglich, ml3 die darin gefihrte Verthei- 
digung im Ganzen für gelungen erkennen, ßemer- 
kenlwerth ift, dafs zwar der Vf. bey diefer Vertheidi- 
gung auf eine höhere Leitung Mofis nicht Rück ficht 
nimmt t dafs aber auch unter Annahme einer eigent- 
lich göttlichen Gefeczgebung durch Mofes die Verthei- 
digung nicht anders geführt werden kann /als er fie 
geführt hat» und dafs alfo diejenigen» welche mit 
dem Vf. zugeben, dafs die Mofaifche Religion, als ei- 
ne dem damaligen uncuUivirteu Volk angemeffene, 
einem ausgebildeten Volke nicht angemeffen gewefea 
wäre, nothwendig eine Accommodation von Seiten 
Gottes annehmen muffen , wenn fie Gott für den el- 
gentlichen Urheber diefer Religion erkennen. 

Die Aechtheit nnd GlaubwMrdigUit der Evange* 
Uen vertheidigen zwey Aoffätze , welche gegen die, 
durch ihr« Seltfamkeit merkwürdige Behauptung ge- 
richtet find , die Hr. 0. Eclierfnann im s. St. des 5. B. 
feiner theologijchen Betfträge aufgeftellt hat, dafs uu- 
fere vier Evangelien, fo wie hoch mehrere andere, 
gegen das Ende des erfteft Jahrhunderts von Chriften 
aus Aufiatzen der ApoSel , welche Lehren und Reden 
Jefu enthielten, und aus fchriftlichen und mundlicheii 
A.L.Z. igei* Vierter Band^ 


Sagen von feiner Gefchichte zufammengefetzt, und 
dafs unfere vier Evangelien erft durch die Schlüffa 
mehrerer Concilien zwifchen den Jahren 160 und 174 
in der Kirche als die einzigen gültigen anerkannt wor* 
den feyen. Der erfte Auffatz ift von Hn. Oberhof- 
prediger Storrt und macht den letzten (J. feiner Ab- 
handlung iia 4. Stück (Nr. 4.) aus: Hat ^efus feine 
Wunder für einen Beweis feiner göttlichen Sendung er- 
klärt? Er ift fehr kurz, aber unverkennbar die Ar* 
beit eines Gelehrten, der all6 die Stellen, aus weK 
eben Hr. D. Eckermann feinen Beweis zufammenkün« 
(leite, langft erkannt und erwogen hatte, und das 
Gej^icht aller einzelnen Momente der Eckermanni- 
fchen Argumentation mit einem fiebern Bücke über- 
fah; es ift zu zweifeln, ob Hr. Stoi^r ein einziges 
Buch zum Behuf diefer Widerlegung nacbzufchlagen 
nöthig hatte. Dennoch ift fchon diefe Abfertigung 
hinreichend , die Grundlofigkett jener Behauptungen 
auch dem einleuchtend zu machen, der noch' keine 
eigene Ünterfuchung darüber angefteltt hat. Das mei- 
fte, wa) hier darüber gefagt ift, ift aufgenommen 
und weiter ausgeführt in den trefflichen Bemerkungen 
über den Urfprung der Evangelien und der Apaflelge^ 
fchichte von Wr. (in dem 5. B. der Stäudlinfchen Bei- 
trage zur Philofophie und Gefchichte der Religion und 
Sittenlehre) , der den Storrifchen Auflatz dabey vor 
Augen hätte. Es verdient bemerkt zu werden , dafs 
diefe beiden Gelehrten in einem Punkte, der bey die- 
fer Streitfrage nicht unwichtig ift, von einander ab- 
gehen , dafs Wr. , fo wie Eckermann , die Eichhorn- 
fbhe Hypothefe von einem faebräifchen Urevange« 
lium annimmt , worüber Storr ^kanntermafsea 
ganz anders urtbeilt, und dafs dennoch die Ecker- 
nianniche Hypothefe , die er noch dazu für niehr ab 
Hypothefe geltend zu machen fudit, nichts dabey ge- 
winnt. — Ungeachtet nun durch Srorr's und vorzüg- 
lich durch Wrs. Bemerkungen die Sache als abgetfaün 
betrachtet werden darf, fo ift doch der Bet/trap zur 
Beantwortung der Frage : Aus welchen Gründet^ noAin 
Irenäus die Aechtheit unferer vier Evangelien an? von 
Süskind (Stück 6. Nr. 4.) reich an eigenthümlicheB^ 
fehr intereffanten und erheblichen Bemerkimgen. Nicht 
nur werden die aus der Luft gegriffenesi Eckermann- 
fchen Deutungen , welche das Zeugaifs des Irenäus 
entkräften foUen, mit durchgängiger örünJlichkeit 
widerlegt , fondern es wird auch — ein Verdienft/ 
welches Süfskind vor Wr. voraus hat — gezeigt, wie 
fehr die Aechtheit unferer Evangelien durch Irenäus 
beftätiget wird. Wir heben diefe Beweisfuhrun«raus. 
Es ift überhaupt nicht wahrfcheinlich , dafs Irenäus* 
der Unterfuchungen nicht fcheute, feodenij wie ferti 
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ganzes Werk gegen die Gnofiiker bezeuget, Bewcife 
tur fdne Annahmen und Bej!2auptungen zu fachen» 
und oft inühfam zu fuchen, gev/ohnt war, die Aetüt- 
beir der Bücher des N. T. »und namentlich der vier 
Evangeli^n^ ohne olle üiiterfuchung angenommen ha- 
bci^ feilte. Leicht konnte er a&cherfabreix, oh glaub- 
würdige hiftorifche Zejgniffe für fle vorhanden wa- 
ren oder nicht. MicGnllien, Klcinafien, und Rom 
fia&d er in Verbindung, ^u einer Zeit , da die Com- 
muoication zwi/cben den Gemeinden fchon mit gro- 
sser Thätigkeit, und zum Theil ftlbft unter feiner 
Mitwirkung betrieben wurde, zu einer Zeit, die 
von dem apoftolifchea Zeitalter kaum (So — 70 Jahre 
entfernt war. Es lafTen fich aber fo^^ar die Zeugen, 
auf deren Zeugnifs hier er zuiiächß das Evangelium 
Jobaijnis annahm, mit der gröfsten WahrfcheinUch- 
kcit naxaentlitli angeben. Die Gemeinde zu Ephefua 
ifl es, undPolykarp, Bifchüf zu Sipyrna. Auf de- 
jen Zeugnifs legt er felbft (B. 3. K. 3.) i» Abftcht auf 
4ie Lebrcradiiion ein grofses Gewicht : auf das der 
Ephefer, weil der Apoftel Johannes lieh bis auf die 
Zeiten Trajahs bcy ihnenaufgehalten ; auf das Zeugnifs 
Poly karps, weil er, welchen Irenäus felbft gekannt hat- 
te, ein Freund und Schüler der Apoäel und nament- 
lich des Johannes war. Nun mufste er doch wohl 
wiffcn, ob iii Smyma und Ephefus das Evangelium 
Johannes angenommen war oder nicht. Wäre es 
nicht angenommen gewefen; fo würde er es gewifs 
^icht fo zu^erfichtlich angenommen haben. War es 
aber da als ädit anerkannt: fo hatte er dadurch ein 
vollgültiges Zeugnifs für deffen Aechtheit; denn in 
JEphcfus, mufste man noch willen , ob es von Johan- 
i^j, der es da in feinem Alter verfafat haben foUte, 
wirklich verfafst fay, und in Smyma mufste m^n 
.wlflen, üb es Polykarp für das Werk Johannis aner- 
Jkannt hatte. Und das war alfo ohne Z weiftil der Grund 
feiner Ueberzeugung von der Aechtheit dcffelbien. Aber 
eben das war zugleich höchftwahrfchcinlich auch der 
Grund feiner Ueberzeugung von der Aechtheit der 
-drey übrigen Evangelien, welche, wie fich aus ihm 
felbft crgiebt, um die Mitte des zweyten Jahrhunderts 
•inKleinafien für entfchiedfen acht angenommen wa- 
ren, und alfo fchon zuPolykarps Zeit ündmitdefteii 
Zuftimmung dafür angenoumien feyn mufsten. — 
rOa« find doch wahrhaftig keine Beweife, deren Aa- 
«rtennung von-den Gegnern ertt erbettelt werden 

jnüfsi'T.^ — ■ . 

Di> meiftcn apologctifchen Abhandlungen bezie- 
ben fich auf die Beweiskraft der Wunder. Stück 3. 
Nr. I. Tliüojophifche und hijlorifch - exegetifche Bepier- 
Jnmgen über Hie Wunder Chrifli, von C. C. Flatt. Die 
pftito/opfci/cft^n Bemerkungen befchäftigen fich mit der 
Frage ; ob diejenigen Werke Chrifti , die wir aus den 
nns bekannten Naturgefetzen nicht erklären können, 
eigemlfche Wunder feyen. Sie können beurtheilt 
werden nach dem Gefetfl^e der Caufaluät , nach ihrer 
Zweckmä&igkeit Oberhaupt , und nach ihrer morali- 
fcben insbafondcre. Nach dem Gefetze der Caufali- 
lät würden fi« als Wunder erwicfc« feyn, wenn wir, 
bey cintx yvUftaiidifiea lUimtlui!» «U^r |IiitiUrluttfte 


nnd ihrer Wirkfamkeit , elnTShefi, dafs fie dardi kef- 
ne von allen hervorgebracht feyn kdnnten. Aberbey 
der Unvollftändigkeit unferer KennmiiTe Können wir 
es nur bis zu einem nicht fehr bedeutenden Gra<le 
wahxfcheinlich finden , dafs fie nicht von Naturarfir 
chen bewirkt feyn können; doch fleigt die Wahr- 
fcheinlicbkeit fo, wie die Kenntnifs der Natorkrüfte 
fich vervollkoumuiet , ohne dtefe Werke aus Naturcr- 
fachen erklärbar zu machen. Reurtheilen wir fie nach 
ihrer Zvreckmäfsigkeit: fo find wir zwar genethiger, 
fie der Caufalität eines von den Menfcben yerfcfaiede- 
nen nach Zwecken wirkenden Wefens zusufcb reiben; 
aber das führt nicht weiter, als auf die Caufalität ir* 
gend eines intelligenten Wefens (nicht auf die Caufa« 
lität Gottes). Wir können fie aber auch von der Sei* 
te betrachten^ dafs fie zu dem Zwecke , die Moraii- 
tät unter der Menfchheit durch die Lehre Jefu zu be- 
fördern, gewirkt^ worden find: können vrir alfo viel- 
leicht aus diefem Zwecke erkennen» dafs fievuoizott 
als Wunder veranftaltet feyn müßen? Dafs Gott durcb 
Wunder die Moralität befördern mßjfe , ift unerweis- 
lich. Aber wenn foiche Werke von einem moralifdk 
guten Menfcben mit der Verficherung, dafs fie zur 
Beförderung der Moralität gefcbehen folien, auf- 
kündigt werden , und wirklich fo erfolgen , dafs von 
dem Zeitpunkt ihres Gefchehena die Erreicl^ung dei 
angegebenen Zweckes abhängt , ohne dafs diefer ^a- 
te Menfch fie aus eigenen Kräften thun» oder austui^ 
türlichen ^Urfachen den Erfolg beftimmt vorausfebca 
könnte , wie das bey den Wundern Chrifti der F»U 
war : fo giebt zwar auch das keine volle Qewifsbeitf 
aber doch eine fehr hohe Wahrfcheinlichkeit , die ei- 
nen vernünftigen Glauben an eine übernatürUcfae Cia- 
falität Gottes begründet. Die exegetifchen Bemerkun- 
gen haben zum Gegenftande die neuerdings fekr 
ftreitig gemachte Frage, obChrrftus felbft feinen Wun- 
dern eine Beweiskraft beygclegt habe. Der Vf. be- 
antwortet fie fo : Jefus wollte allerdings den Glaa^ 
an dieGöttlichkeit feiner Sendung auf die Befcbaffen-^ 
beit feiner Lehre gründen, nicht auf Wunder aHeia; 
aber ohne Wunder konnte er diefen Glauben voa fei- 
nen ZeitgenoiTen nicht erwarten* Er tbat alfo ^^' 
der, um bey denjenigen , welche erkannten, dA«^ 
von Gott gefandter Lehrer den Beruf, die Meirrfcb«'* 
auf dem Wege einer rein moralifchcn Religion ibr^' 
Beftimmung zuzuführen, haben müfte, den Glauben 
fogleich zu bewirken, diejenigen aber, denen diefe 
^rkenntnlfs noch fehlte, zum Glauben vorzubereiten» 
[Man kann diefer Abhandlung unmöglich das Ver- 
dienft der Billigkeit, Unbefangenheit, und VielfeWf- 
keit abfprechen; aber doch vermifst man in ihi* dia 
fefte Hand , welche die Meifterwerfce bezeichnet. Sie 
fehlt in der Anordnung, und in der Darftelhiflff «^^ 
Entwickelung der Ideen, üeberall findet uian helle 
Begriffje , aber fie And nicht durchdringend uüd nicht 
umfchauend genug. In dem philofophifehen Thci|e 
verfehlt der Vf. fichtbar feinen Zweck. £r will zei- 
gen, dafs eine hohe Wahrfcheinlichkeit uns zu dem 
glauben berechtige, die Werke Chrißi feyen ^'>^- 

d*r gewefctt. Äbejr w«öä keime bedeutend« W**f 
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fcheinlichlceit Torhandcti Ift, dafs fie durch Nitut- 
klärte nicht gcfchchen Teyn können: fo läfst fich aus 
der xnora'iifchcii Zweckmäfsigkeit fo wenig, als aus 
der Zweckmäfsigkeit überhaupt, eiüt höher« crzwin- 
gen« Imtner inag ihnen die moralifche Zwcckmäfsig- 
keit zukommen: d« Naturlauf ift zu derfelben ge- 
ordner ; waram foüten alfo nicht folche Werke durch 
Nörurkrafte, deren Wirkfamkeit durcÄ den Natur- 
lau T htfümxnt wurde, hervorgebracht Teyn können? 
Hürto der Vf. nnr fich felbft bedachtfani gefragt, ob 
liftari hey der gegeuw jtrtigen Htihe der Natuvkenat- 
jiifs vernünfügcrvveife glauben köwner die Erwedcung 
eines wiikllch Todten könne durch Naturkräfte ge- 
fchehen: fo würde er ober die Wabrfcbcinlichkdt 
der VVundrrbarkeit der Werke Chrifti, wenn man 
über Ce nach de» Gefetze der Caufalität urthellc, ganz 
anders ßch erklärt haben.] -r- Defto unverkennbarer 
ift dieMeißcrband in der zunächfl folgenden Abhand- 
lung (Siuck |. Nr. 5.)- Einige Beinerkungen über den 
Brgri^ und die MöglicJikiit eines Wuriders , von Süs* 
kind. Er unterfuclrt, ob ein Wunder inderaBegrÜTe, 
welchen mehrere kricifcbe Pfailofophen, hauptfäch* 
lieh der Vf. der Schrift: Ucber Religion als Wiffen* 
fchaft, für den zum Beweis der Göttlichkeit einer 
OfFenbarung einzig tauglicheii' erklärt haben, nach 
den Kantifchan Principien möglich fey, oder, wie je- 
ine Fhilofophen behaupte.i , durch den Begriff felbft 
ßU unmöglich fich darftelle. Nach* diefem Begriffe ift eia 
Wunder eine Begebenheit in der Natur, welch« 
fdilechterdings nicht Wirkunig. einer Natur urfache 
feyn kann, und alfo nothwendig Wirkung einer über- 
iinniicben Urfache feyn mufs. Die Hauptmomente 
des Raifonnements des Vfs. über diefe Beftimmung 
des Begriffs ßnd folgende: Ueberfinnlich ift entweder 
das, was zum überßiuilichen Subft'rac der Natur, zum 
Ifibegriff der Diftge an fith gehört , welcher der Et- 
fcheinungswelt zum Grunde liegt, oder- es }ft das, 
wsiS zu einer ganz andern Ordnung der Dinge anfidi 
gebort, zu einer überiinnlichen Wi^lt, die uns gar 


dem Xantifchea Begriffe , werden'kannj eber er be- 
merkt, dafs|fie darum doch einGcgenftand der Wahr- 
nehmung feyn kann , wie z, B. die Wiederbelebung 
eines .fchon in Verweiung übergegangenen Todten. 
Es fragt fich alfo nur * ob nicht alle Erfcheinuogen 
als Objecte möglicher Erfahsiing angefehen werden 
muffen. Das fpeculative Intereffe der Vernunft fo*- 
dert allerdings , dftfs wir von allen Erfcheinungen 
Er&hrungskenntnifs zu erlangen fachen, und al(o^ 
fcey allen Erfcheinungen Natnrarfachen vorausfetzen, 
und die Naturforfchimg nirgends durch Berufung auf 
«ine fiberfinnlicbe Caufalität abbrechen foUen. Das 
alles mufs zugeftanden, aber es mufs doch auch be- 
merkt werden , dafs dlefes Intereile nicht durch die 
blofse Vorausfeuung unbekannter Natururfacheh be- 
friedigt wird. Er fodert alfo itichts wcitfcr, als, das 
Dafeyn einer Natururfache fo lang fiir möglich anzu- 
nehmen , als das Nichtdafeyn einer folcben steht en» 
Wiefcn ift; es fodert aber nicht, d.as Bifeyn einer 
Natarurfacbe ffir wirklich anzunebmeii.' Es-ftreitec 
nicht mit dem Intereile der Vernunft, es als mi)glich 
anzunehmen , difs' in gewiffen Fallen vielleicht auch 
keine Natururfache vorhanden (ey. Die Vernunft 
kann darüber nicht unzufriedener feyn , als über die 
ihr von der Kritik der reinen Vernunft felbft demou- 
firirte Uuerkenhbaikeit überfinnlicher« Gegenftände 
überhaupt. Und folglich ift die Möglicbkeit eines 
Wunders dargethan ; und die Vernunft bat nicht zu 
fürchten, dafs fie, durch dasZugeftehen diefer Mög- 
lichkeit in einzelnen Fällen, das Zutrauen zu de|i 
fchon für bekaimt angenommenen Naturgefetzen ver- 
lieren , oder gar um die Erfahrungsgefetze gebmcbt 
werden dürfte. -^ Stück 4. Nr. a. Hat ^efus feine 
Wunder für einen Beweis feiner göttlichen Sendung er* 
Ita^? Von Storr. Wenn Wunder die g)öttHche Sen* 
diilg Jefa beweifen follen ; fo mufsjefus dsefen bf- 
ftimmteu Zweck ausdrücklich erkMrt haben. Hat er 
das ; !b ifi es getcäfs , dafs Gott bey den Wmkden dVe 
Beglaubigung Jefu bezweckt habe. Dran man mufs 


iiicht erfcheinen kann. Eine überfinaliche ürfachc ^^; bedenken . dafs von einer ganzen Reihe wundetbarer 


der elftem Art nennt er eine natürlich überfiunlichet 
eine von der andern Art eine aufsematnrlich fiber- 
finnlicbe. Unter der überfinnliebeä Qrfacha JeitM} 
Wunders kann nun keine natürlich überiiimiiche ge- 
meynt feyn, fonft mitfste man alle freyen Handlnn« 
gen, ja alle Erfcheinungen, Wtmder nennen. In 
dem Begriffe der Wirkung einer ai^fsema türlich über- 
finnlicbcn Urfache überhaupt, und felbft in dem Be- 
griffe einer Wirkung einer folchen Urfache in der 
Binnenwelt , hegt an und für fich nichts wlderfpre- 
chendes; aber das ift die Frage, ob eine Begebenheit 
in der Sinnenwelt, welche fchlecbterdiags nicht \V^ir- 
kutig weder einer Erfcheinungsur fache no^h einer na- 
türlich überfinnlichen Urfache feyh foll ^ nicht dern^ 
Gefetzen Atx Vernunft widerlpteche. Die öbgedath- 
ten Fbillofophen behaupten das ; eine folche Begeben- 
heit, fageiA fie« könne fcblechterdings kein Gegen- 
ftand der Erfahrung für uns werden , alfo fie fey a uch 


EreignifT« die Rede ift, wobey weder eine durch 
menfchliche Kunll bewirkte Veranftaltuiig fcheinbarer 
Wuftdet f 1 QP<A #1^ bloü zufälliges Zufunmentreffen 
wunderbarer Begebenheiten mit der Verficherung Je- 
fu Von ihrem Zwecke mehr wahrfcheinlich bleibe Sie 
muffen dann von einem höhern Geifte bewirkt wor- 
deii feyn , und nach dem Inlwlte der Lehre Jeiu kann 
fie kein böfer Gelft, es mufs fie Gott, entweder un- 
mittelbar^ oder durch einen moralifch guten Geift, 
bewirkt haben. Nun zeigt der Vf« hiftoxifch , oder 
eigen theh exegetisch, dafs durchaaa nidit erwiefen 
werden kann, Jefus habe felbft erklärt, er wolle den 
Glauben an feine gottliche Sendung nicht aufWonder 
gegründet wiffen. Er thut dar , dafs die Beweiskraft 
der 'Wunder ddd'urch nicht gefchwüdit wird, d«fs Je- 
fus auch folchen« die nicht furmltch unter fdneSchft« 
1er fich begeben hatten , ja wohl fogar Lafterhaften, 
zugeftand, fie häHen in feinem Namen geweiffagt 


in der Sinnenwdt überall unmöglich.' P»r Vf.' üH ifc g' 'tm d Wunder gethjm, da diefe Wunder dnzig zu dexa 

»« daüi &» ida Ce£eAft«|i4 d%t £rfa/ari$ng^ «adt ^^äimmtm 2wecke^ die «/hubc&e Wurde Jd» zube. 
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ftatigen, gefchahen; gefchahcii Wunder ui?t€r der Er- 
klärung einer lafterfeaften und gottlofen Abficht, fo 
müfleii iie einen unmoralircheu Ueift zum Urheber ge- 
habt haben. [Man darf wohl unbedenklich behaup- 
ten, dafs nie folche Wunder gefchehen find; aber 
freylich dem ehrwürdigen Vf. kann, nach feinen be- 
kannten Begriffen von Infpiration, und von der auf 
diefe gegründete» Dämonologie, diefe Behauptung 
titcht Zttgemathet werden.] £r^ widerlegt femer den 
Einwurf, dafs Jefus da, wo er Wunder gethan hatte, 
die Gelegenheit, feine göttliche Sendung aus ihnen zu 
crweifen, nicht fo benützt habe, wie er iie benützt 
haben würde , wenn er fie für beweifend gehalten 
hätte. Und endlich führt er über die bcftrittene Ab- 
ficht der Wunder die ausdrücklichen Erklärungen Jefu 
in fokhea Stellen an • in denen felbft die Beflreiter 
fie nicht verkennen. Die Rettung der Aechtheit die- 
fer Stellen ♦ und der erangelifchen Gefcfaichte über- 
Itaupt, haben wir fchon eben befonders angezeigt. — 
Stück 2- Nr. 3. StofT über Matth. 17, 27. Gegen die 
Erklärung, welche ein Ungenannter fchon 175s in 
Rathlefs Theologen , Hr. Conr. Leisner 1794, und 
Hr. D. Paulua im Jahrg. 1795 des neuen theol. Journ; 
von diefer SteU« gegeben haben , .dafs nämlich Pe- 
trus den IStater für den Tempel durch den Verkauf 
eines oder mehrerer gefangener Fifche erhalten foll- 
te, nimmt hier Hr. D. Storr die gemeine, nach wel- 
cher Petrus wunderbarerwelfe den Suter in dem Mau- 
le des erften Fifches, den er herausziehen würde, 
finden foUte . in Schutz , nachdem er zuvor Im All- 
femeinen dargethan, dafs man kein Bedenken tra. 
gen dürfe« eine unmittelbare Caufalität Gottes bey 
den Wunde» Jefu auf deflen eigene Verficherung an- 
zunehmen , und dafs eine Ausfchliefsung diefer Cau- 
-falitttt ungeachtet der Verficherung Jefu , nicht nur 
keinen zureichenden Grund habe, fondem auch f|^m 
Charakter Jefu und der ialaubwürdigkeit feiner gott- 
. liehen Sendung nechtheilig fej. [Da Hr. D. Paulus 


d^A Gründen, mit denen Hr. D. Storr feine Erkli. 
rung uhterftützt . die gebührende Aufmcrfamkeit ge- 
fchenkt, und fowohl im peuen theol. Journ. 1797, 
als, noch ausführlicher in feinem Cominentar ü^er 
das N. T. mit eben fo vielem Scbarfilnn als Ge« 
lehrfaiukeit darauf geantwortet hat: fo wän es über- 
flüfsig, die Storrifchen Gründe auselnanderzufetzen, 
• auch wäre es. unzweckmäfsig ^ das Gewicht der ge- 
genfeitigen Gründe hier würdigen zu wolien. In- 
defTen gefteht ftec, dafs ihm in dem Streite über 
das avoi^oti ro ^oux ivpifcsi^ das Recht auf Hn. Storrs 
Seite zu feyu fcheint, und dafs nun , nach des Bec. 
Meynung , um die Erklärung rom Verkaufe anneh- 
men zu können , wenigilens das xvoi^aQ ro ?o'i-^ nit 
dem feU Jufti (f. Paul. Comm. B. 3. S. 627.) für eia 
Einfchiebfel erklären müfle^ Für «ntfcheidend kann 
Rec. nicht einmal den Grund, dafs durch ein 
Wunder unter folchen Uunftänden auf den Charakter 
Jefu der Flecken einer moralifch und theologifch un* 
richtigen und an andern Orten von ihm felbft ver- 
worfenen Maxime fallen müfste (Comm. S. 610. etc.) 
gelten laiTen; denn nicht ilur ift cLas , "was Hr. St. hier- 
über und den Zweck des Wunders (S. gl— 89) S^^^? 
hat, noch unwiderlegt, fondern es ift ja zunädift gir 
nicht die Frage , od das Bekommen des Staters dn 
VTunder gewefen fey, fondern ob die Erzähler es für 
ein Wunder gehalten habe.]. — Stüdcg. Nr.s« 2<t*7 
Benurkungen bey Herders chrißlichen Schriften ^ voa 
Tobler» Nur dieerile Bemerkung bezieht fleh auf£e 
Auferllehung. Sie enthalt blofs die Frage, obQr. 
H. die wiederholte VtTrherverkündigang des Ereoies« 
todes und der Auferftehung Jtfu für autheutifch er» 
kenne, mit der Erinnerung au die Wichtigkeit ibref 
Authenticität. Die zweyte vertheidigt die Culturder 
Juden, welche Hr. H. in der Schrift vom Erlojeritr 
Menfchen viel tiefer herabgefetzt hat, als in. den Idii* 
tutr Philojopkie der Gejchichte, — . 

(Die F^rtjeuung, fotgti 
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8TAAT9WXtSBi«8cUArTB«r MeynM» b. Crafs: Du TfuU* 
weg du Ehin , conlid^rc oomme limiie etitre la France et 1' Al- 
lenarne ; des peages et des douanes dtablis für Us deux rives 
du lÜitfi*; et du droit de relAche forcee , appartenant aux deux 
TÜies de Mayence et de Cojegne. Vendemiaire . an X. 45 S. g. 

Maynzf üeher den Th(dwe^ des Wieins» ia Hinficht au£ 
Grenze zwifchenFcankreicb und I>eutfcb]and ; über die auf bei- 
den Rheiaufern angelegten Zölle, Mauihcn und die den zwe/ 
Städten Maynzufid Kölla zuHehendc Stapelgerecktigkeit. Ocu 

1801. 459* S* 

Bin« atts dar Feder des SuatsNths und Geoefsl • Cofn^UTarji 
Joüvef zu Mayna im October 1801 geaoiTjene wichtige I)ruck- 
fchrilu Dar Thslweg wird darin als eiae ganz umuläßige 


Staatsgränze gefchildert, in fo fem aidit genauere ^^^Z 

Senui^Separat-CoBimerrvecträge hinzukomme^. *''^j^ nJ 
afs das Bett des Rheiijs ganz gemeinichafilich bleibe, y 
Abfchnitt Ton den Zellen itt fehr praktifch; J. ^»"»"^^"1!!. 
Beybehaltun(?, aber nur nach Maafsgabedcr zu« ^^""^-^^ 


ren 


Wefen erforderliWien Ausgaben, in gleichern ^"^^'?*^I^K|.^r. 
oadi einförmigerer Erhebung, ohne Befreyuug von fler&eo • 
^ach eben demfelbe:i PriHcip wird da» fvhwercre P^oilcm w^ 
den Mauihen aufzulötcjn gcfucJht, aber zu g'^o»**^"* ^'^ p^^j^und. 
Deutfchland und mit üoerrpannten Foderungen ■" r*"5 ^r 
— Das Supelrecht wird den Städten Maynz und nojin ^ 
läufig gegöont. ^ Als gänzlich uuentfcbteden werden die 1 
gen wegen Verriickung des Fluftbcites, wegen ^'^^^^l^J^ 
im Strome und wegen des JDafeyns zwever Thalwcge 
worfta. Die Schrift kam nic^t ia den Buchhsiiaei. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

TÜBINGEN, b Cotra: Mmgazünfür chriflliche Dog- 
matik und Moral • deren Gefchkhte and Anwen- 
duDg im Vortrag der Ueligfon. Heraasgegebea 
von D. l/oA. FrUdr. flaitf -eftc. ^ 

ffFortfetzung derim vorigem Stücke abgshfcheneul^eMfiom.) 


Wir geben nun zu den dogntatifchem A»fOrtzes 
diefes Magazins über. — Zwey befchafugen 
Ach mit der Autorität der heiligen Schrift. Stdck a» 
Nr. I. Üeher den Infpirationsbegriff^ von Lz. Dief# 
Abbiandluug zeicbnec fich durch eine anziehende Ge« 
fälligkeic aus. Die Unterfucbung ift in einem ruhi- 
gen, billigen Geifte gefuhrt. Mtl fcheinbarer Kuiift« 
lofigkeit leitet der Vf. den Lefer Ton einem Punkte 
der Unterrucbung zum andern. Seine Art des Vor- 
tragt gleicht der des trefflichen Plancks. ^ Er 
hebe mit dem Bekenntnifle an, dafs es fichwerlich 
€ifie d4>gmatifche klee giebt, über welche die VorfteK 
lungsart aller unferer theologiCpher Psrtheyen weiter 
und ollgemeincr von der , welche noch in der Mitte 
des vorigen Jahrhanderts die herrfchende war» ab- 
gewichen wäre . Ab die von dem BegrifFe der infpi- 
iration unferer heiligen Schriften. Eine Parthay , die 
jetzt die zahlretchfte feyn mag , hat fleh fchon förok^ 
lieh davon iosgefagt. Sie hat die Grumd« » auf wä 
eben die Dogmadk von jeher ihren Begriff geftützt 
hatte« uüK einer Qewalt angegriffen» durch welche 
;wirklicb mehrere umgeftürzt, und vielleicht alle wa&> 
l^ead gemacht worden find. Der Vf. focht dazu bey- 
zutragen, dafs man fich mit UnbefimgeiAeit umfehe» 
.wohia.die>enigea den Streit fähren miffen, dema' 
«s wirkÜGb um leine Entfcfaeidung zu* disn iBt. Nech 
feinem Urtheile muffen die Verthddiger des altcii Be- 
griffs fleh ausfchliefsend auf die Verheifsungen be^ 
ichränkea, die Jefus« als ein unmittelbar göttlicher 
Lehrer, feinen Apöfteln gegeben hat. Es ift ab^rkJar, 
d^fs diefer Beweis bey denen« weiche Jefummeht« für 
einen fplchen Lehrer erkennen , jüle Beweiskraft vess^ 
liert. Mh diefen Gegnern ift elfo auch gar nicht dar 
übejs zu fbreiten. Aber mit folchea kann der Streit 
fortgeführt werden . welche Jefum für einen unmit 
telbar götdichen Lehrer erkeMea, und nur in feinen 
Verheifsungen keine Zufitherung der dogmatifdtien In 
fpiration bey der Abfaffung der apoftoiifcben Schrif 
ten finden. Gegen diefe wird nun wohl der Beweis 
aas Matth. lÄ, 19. ff. und Luciz, n. ff. aufgege 

r^ I^^^ muffen. Dagegen find die Verheifsungen 
des Pvakleu Jok t^, j«. ^.,15, ;j^,i6, y. t^. ^ 

J. UZ. 1801, VmtgrBmeU 


beweifender. Zwar behaupten die Gegnerj dais m» 
bey an uumirteibare Belehrungen nicht za denlccsl 
fey , da die Juden fleh jedes inltrilecfruelle und atora« 
KTche Gate als «ine befandere Wickung des göttlichen 
Geldes vorgeiteftr hätten. Das ift nun freylich nicht 
zttläQgnen} aber es iit doch aadi gewifs» dafs die 
luden durch das Aufserordeatfiche und ihnen Uner« 
ktä'rbere mancher ThatCMiieD bewohn wurden, fie 
dem Geifte Gottes züzufchreiben • dafis fia diefem Gei- 
fte wirklich flbemacürlie(ie Wrrkungm zufchriehen^ 
and fo kmme denn doch auch im Johannea von foi« 
eben übarnatOriichen Wirkungen dkrRede feyn. AI« 
fo kann die Streitfrage nicht dur^b den Spradige- 
hrauch allein entfchieden werden; man mois def% 
ZUreek nnd den Zafammenhang jener ^ Verhütungen 
Jefu, fo weit ans beide aus den UtnftändM bey den 
VerheifseAgetterkennbar find« zur Hülfe nehm^. Man 
muff demnach bedeiikeB, dafs Jefus feine Apoftel auf 
feine bevorftehende Trennung. v<m ihnen vorbereitea 
wollte, die ihnen fefl undenkbar war. Da ift nun 
wohl nicht anzunehmen, dafs er ihnen blofsdiefleff« 
nung hätte machen woUea» dafs fie fchon durch die 
Vorfehung Gelegenhdten bekoflunen' witrden, eiiv- 
fichts voller und zu ihrem Berufe. gefcbickter zu wer. 
den. Eine ebftdidiefae Täufchimg von Jefu ift» bey, 
der Feyerlichkeit und den- Wied0rholungea der Vor« 
heifsung, undbeyder Beftimnftung^. dafs er ihnen die- 
fien Geift von fieinem Vater feftdeft werde, eb^i fo 
wenig anr.unehmen. Somit neiget fich das Ueberge» 
tHdM auf eine öbematfirlicbe Infpiration. Aber frey» 
lilih kommt die Hanptfache noch auf den l^rfolg die^ 
fer Verheifsang an,^fa wie er fisch hauptfächlich aui 
den« Schriften der Apoftel erkennen läfat [Mit Be- 
fremden findet man ich hier am Ende der Abband* 
iung, hier, wo man dio entfcbetdeade Unterfucbung 
erwartet, ob es nidit eben aus den apoltolifcheo 
Schriften fich zu Tag lege , dafs die Apoftel nicht ei- 
ne über alle Lehren fich erftreckende libernatürliohe 
Belehrung, und noch weniger bey Abfaffung ihrer 
Schrifkren eine dardigängige Infpiration bekommmha* 
hen könpen.^ Und fo bleibt. denn diefe Abhandlung» 
bey allen ihren Vorzögen • dennoch aiibe£ne4igettda 
weil fie- «tt vollendet ift.] — 

Zwey Abbandluf^en enthaften Untertuchnwen 
über die ITürde ^eju, Stück i. Nr. ft. Ueier den Qnft 
des Chirißenithums f eine hiftorifche Unt&rfuchung ron 
StOfT» Unter dem Geifte des Chriftenthuma verfteht 
Hr. St. das EigenthmnUche t. wodurch, fich die chrift- 
liche fleligionslehre von. andern uiiterfcheidet. Mit 
einer Menge von. Stdlen <dei^.S^hrKI|> beweifet er, dafs 
die An^rkennang. dea Anfehma Jefii» un4 äU«i darauf 
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gegründete BcreftwilOg'keTt . feine BdWmHigen enwt- 
A^iMn.» der Geilt der Cbriftembums &y. Jefusver* 
tmngc» dth man Ihn für'^einen Gefirndten Gottes er* 
kennen Ibll , der mus göttlicKein Aoftrige und nach 
Gottes Torichrift rede, för d«f» höc^lifien Geütidtuu 
Gottes <den Meffias)^ der m einer ihiA tUein eigenen 
Verbindung mit Gott ftche, der Gcitt kenne, wie aib- 
fser ihm niemand « 8er die Apoftei, jfrfntf Diener und 
Gefandten«. faiQ\it nßA nach feinem Abfchiede von 
ita» imterfkfitze« disr nidic nur feinet Goneiiide Herrj 
Atidem «udb aller. Meiifclu?» Richtet fey. Die Be- 
(kamitmachung ditht Hoheit imcf Wdrde feiner, Per- 
Ibnikh jeftts ata «then »attptgegenftandSeines Unter- 
«chts, und ak einen Hauptzweck feiner Sendung an^ 
*örte nicht auf-, diefc Lehre von fich zu vertheidi- 
jen und zu wiederholen , und auf dfcfe Lehre ftarh 
*r. Sie foHte in allen künftigen Zelten feiner Ge^ 
«neinde verkündigt werden, zu allen Zeiten follt« 
ieine Gemeinde an ihn , nh .ihren Herrn« als den ^ 
*Aeiiften Gefandten Gottes; glauben^ zu allen Zei- 
ten felh^feine Lehre ihn felbü zu eineaaiHauptgegen- 
ihinde haben. Auch machten wirklicli die Apoftei 
«dieb Würde Jcfu zu einem Hauptgegenftande ijirer 
iiebre. --^ Mix grofs em NtchdruiA^ wi^d hieraoy- fe- 
^Igerf » dafs es nicht gemtg fey» die Wajirhciten der 
matürlidien fidigion undläätttnlehre aU das Chriflenr 
Aum rotzttfcragen, indem man die&tVen £ov^-phl aU 
4as. ludeiuh^m oder den MLohaim^aediam Tortragei» 
lörtnte. Bey der Gleichgültigkeit gegen die Wurde 
Jefö. wfttde auch fein Bey fpiel wenig wirkfam feyn, 
Mttd möAte befler mir neuern Beyfpiehm ausgetaufcht 
Verden." Der Vf. beruft fich auf das Urtbeü der den 
JLchren des Fauftus. Sodnua zugethanen Socinianer, 
«dirfs Fi«nzDAvldia dadurch, dala er Jrfu von-<^ßiner 
Bimcielfahrt iin, *loft eine mitieliMtfe Wirkfainkei| 
4ttrch feine Leh*# »ÄgdWi«v und die Ehre der An-t 
jf uf lang «und AohctÄg: ihm-^ierrag», ü<* von deu^Chrt» 
fitenthum lOBge&gt habe , wiewohl er eine Wuid««r 
. iLimft Jeiu zurErricÄtung eiiiea irdifchen Reiches un4 
aum alJg-emeinen «erii^Me . unddittin eine Erhöhung 
felbft ö^er die EngetimaA». Uen Y^\ eifert gegea 
^t laütetn AffBfsfertt*g«> »dkfs xnaB das eigemhfljm 
Cl/ttftf ntbtfm aftmälig toti^iii««*.' und «ii folne gtellA 
.«ine TTi'aktifche VoÜtsreligiaa nnrvaBraaärkt feiwn feHe. 
Er eifert geg^fr die VtfrdtaüiingiJ«. Begriff^ jr4>i^ 
Offcnhwai^g; 8«»ii>dÄe Befttcitung des Chf^ÄcnämtBB 
wmer'der GeftalT ^Iner. VertheiÄi^uBg iwia feinde der 
VÄmunft €intetldit*ndeÄ Wahrheir und Vortrefflich.; 
kekw gfegeTf^iV »üFtftrllaäOg <ieÄ'nwirefiaiMtÄthche% 
WoÄdetS' W^ltbei ««w^fiWCÄ «ßh Ibger iÄH|;^lchr#« 
ReMgidnsiiWftwHcbte« «f toümffcige iWiigio0s\pl^^ er-i 
üttbo. 3^ rüget die uhwdlichkeit ti«ri«»iV5l#iS^>W 
«iwßlArtjr • wellflie timtr der <MasW des, Ch/ifien- 
rfiirtha detf Kf*ttt«hU«H tehiJen^ tim nur des n*kreii^«l» 
MiftlidMi^ A«fe verWiftdene BiBicomm«^ g^fwefseia 
!»»k«Ätt«ÄV*n'*Ä^n v,deiftffrJiien Antideilüii'»(S.*Ä40 
«sck dergeW^ifenhafte Nichtchrift kein W<^Wg.«faileÄ 
hAeu K^tTM. '^ \tp Äten ♦ welche Äeügiaf^Jiehre* 
ilr*fdefl^«««n. *e FÄlchti einet- grand«ch«iüncem 
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airft wmn ftv-die Wahdieit der erften chri/Uicben 
Gefchichte und das durch diefe begründete Ajifehen 
}efu nicht Uneikennen kamen i zu than, %vms die 
RedHchkeit» was ihre Ruhe und die Wurde ihres Chm*> 
aakters federt « und nicht Diener der Lüge zu vir er- 
den. Dagegen foderc er die glaubigen Keb'gioBsleli- 
«er a-uf, ihren Glauben laut» ohne Meufchenfurchc 
und Menfchengeffltligkeitt, zu bekeimei^ £Re^^ 
welcber ßch ohne Ruckhalt zu dem Glauben an die- 
fe dem Cbriftentfanni eigentfaüiulichen Lehren beken- 
net, verlangt nicht den Schiedsrichter zwifchen dem 
Vf. und iin. Q. Paulas au machen ^ defTen Erklitrung^ 
gegen diefe Abhandlung (im neuen tbeol. Joam. B» 
U. S. 545 — 599') bekannt ift;^ber er kann ficht auch 
einige Bemerk.utigen über dt n Geiß dts Ckrifienthwms 
n^lcht Terfagen , um zu zeigen « dafs nicht alle chriA- 
liehe Sieligianslehreri welche unter der Firma des Cfari- 
fienthums natürliche Religion lehren « fo ftreng-zu be» 
netheilen feyen» als fie Ten Hiu St. beurtheflt wer- 
den. Man kann die Lehren von der Perfoti und 
Würde Jefu allerdings den Geift des Chriftenthuius 
nennen» wenn man da^runter nichts andere» aU das 
Eigenihämlickt des ChriAeRthums verfieht. Aber oh- 
gleich Fülleborn, auf den der Vf. fich beruft» den- 
Afttsdruck: Geift der Philofophte, iiveben diefem^Sio-- 
ne gebraucht » fo ift es doch gewifs , dafs diefer Sinn 
nicht dar gewöhnliche ift. Wenn man z. B. rcai 
Gelil der Gefetae einer Nation fpricht: fo meynt nun 
damit nicht einzelne Gefetze ^ die diefer Nation ei- 
gentbujnlich waren» Xondern man bezeichnet dadurch: 
den Zsveck , auf welchen ihre Gefetze {ämmtlich hin- 
zielen. Jn diefein Sinne TcrAeht man auch unter dem 
Geifte des Chriitenthuxna ^wöhiiUch nicht einzelne 
«nterictieidende Lehren^ • lendern den Hauptzweck» 
den das Cbrillenthum fehr wohl mit andern Religio- 
ttan. gemein haben kann. . Wenn man alib die Leb- 
cen^von Chrifte.ffir eigenthilmliche Lehren des Chri- 
fienthums aneckennt : fo erki^flot man fie <ftiaum npck 
tiicht für'den Geift des Chrifteiuhiniis ; man fragt vis^ 
«nehr»: zu welchem Zwecke der ^aube ati Jefunv 
imd leine Verehrung von den Chiiften gefodert wej^ 
de. Die Antwort : Um.defio üefter an £eine Belftoni- 
^en nu gleuhen » fühärt zu der wcbeni Frage : Zuwt^ 
idiem £^de ibUte man an die ^Belekruiygen Chrttt 
giauiMn.? SoUten wir. attftehen , ' aii antworten : Um 
«or Verehrung Gottes durch die Befolgung deiner 6e^ 
liete» bewogen zu werdend Sonaeh ift-retigadfe T»* 
jgend dar^ Geift des Chriilentimma. ^e dafüf' zn erklär 
«eii;» wären« wirüchon durch die Beobachfung der ge^ 
OMnfchaf thchen Tendenzi aller xrbrifilichan' Lehren 'b#- 
eaäitigt^ w^^n fie anchnitgenda ala ihr Uavptzwedk 
Auadrücttiieh'sngegeben wäre ; aber wird fie das Htcbs 
lAaaikj^.a.*^? Weam denn nun ftehgionsleh»er^ck 
.'VFon der hohen iWänie Jefu ^icht ütotzi^gen kön- 
ne« ; aber dagegen^ ubeizeugjt fiixl , dafs der Haupt- 
rZviseck feiner Lehre ntt:r durch' die «iiiilweilige £ey^ 
^heiialtung des 'ihr £i£a»thümUcheii -erreicht werden 
Jtönfte: tAtes!da|im£cuachtinn.^erwetAi^b, wenor fie 
diefen Z^Ncrk aaf . dak »* Dßch Ctbrem fijPtineifen < einzig 
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find fie mcht sa ft^ir^ionsTetir^m angeftellt worden. •< 
Aber (ie glauben» dtfs istn'das, vTAslie thua» felbft 
vou ihnen verlangen würde» wenn man es, fo wie 
fie » für das einzig Nothvr«ndige ejrkennte. -— Das 
l>eweirt denn all^rwenigftens» iäfs man Ableben I^b- 
rem den Chriftennamen gar wohl lailen könne, w^nu 
er ihnen auch nach der Stenge nicht zukommt^ ^Ob 
dlie Verpflichtung auf fymbolilche Böcher «ine folcke 
JLebrarc erlaube f ob iiicht die gefliiTemlicbe Uebertre* 
tung^ det angelobten Pflicht eine Verletzung des Sit- 
t^ngefetzes fey» das ili fre^'lich eine andere Frage. 
Und dafs die gegenwärtige Apologie denen nicht zu 
f)tatten kommen könne, die» ohne eigene Unter- 
fiichung» mit blinder Vorliebe für das ^7eue und 
Kühne, leichcfinntg, und iim^ im Predigtamce ihr tag- 
liehes'Brod ru erLifcben, den Deismus unter der 
Maske des Cbrüfentbums predigen , verftebc ßcb von 
felbft. Wer wollt« fürfolche verworfene Menfcheft 
«in Wort verh'eren ? Wehe denen ^ die das Einfdiiei« 
chen folcber Wölfe In Schafskleidern • und nicht fei- 
ten mit Schafsköpfen , durch gleichgültige Nachläflig- 
licit gefchehen und Immer gemeiner werden laffen» 
wenn fie durch «rnflUcber« Vorkehrungen es hindem 
köunteu!] -— 

Bey weit64ndie meiftendogmatifchenAuinitze be- 
treffen die Lehre von der Begnadigung, — Stückt« 
Nr. I. Veb£v die Möglichkeit ddr Straf efMufhebung oder 
der Sündenvergebung , nach Pri%Kip>ien der praktifchen 
Vernunft, von Suskind. Der Vf. unterfucht, ob die 
Vernunft r.acb ihren praktirchen PrJncipien die Mög- 
lichkeit zugeben könne» dafs der moralifcbe Richter 
gebe(terten Menfchen verfcbuldete Strafen erlafle. Un- 
ter feinen Strafen find nicht etwa BeflerungsmitteU 
fondern, dem reinen Vemunftbegriffe vom Ebenmaafs 
der Würdigkeit und Glöckfeligkeit zufolge, phyfi- 
fche Debel, welche der Glückfeligkeit eiitgrgengefetst 
Und, zu verftehen. ^ Nach diefem BegrilFe fcheint nun 
ihre Aufhebung aUerdtnga nnmöglicb. Die Veriuche 
von Kant und Tieftruck , fie zu retten , find nicbfr 
geglückt 4 ujid eine Nothwendigkelt der Aufhebung 
cu erweifVn^ ift dieVemunft ganz unvermögend. Die 
-Möglichkeit aber rettet der Vf. 4iir^h den Beweis,. 
dtfs die Aufhebung mit dem moralifcJien Endzwecke 
der Weh , das höchlU 6«rt , 4; i. die futliche VolL- 
' konmenheit und "die ihr proporti^nirte Gläckfeligi- 
kcit an den moralifchen Gefchöpfen auf das .voll- 
fländigfte zu realifiren,' nJcht unvereinbar fejf da 
diefes hdcfaffe Gut durch den ' wirkfamen Einflufs der 
verheifsenen uncj gewährten Glückfeligkeit auf dieGe- 
finnung noch vollftäadiger realiürt werden könne, 
als durch die Vollziehung der Strafen. £s vecAebt 
fick, dafs jedes gebeflert« Individiaim feinen Antbeil 
.an der GläckTeJigkcit im genaueren VethäliniiCa z» 
*deia Werthe feiger Geßnnung nach' der BeiTeruiig «r- 
lidhen mufs. Dabey kann fogar die ftrenglle Gerechi- 
tigkeit vor'ivalten: es^ kann ihm zwar die im unge- 
bdlerten Zuftande verfcbuldete Un^ löckfeligkeit er- 
lalTen werden; £tber an der Giückfrligkeu, auf wel- 
ciui ihm feine nachherige gute Geiimvung Anfprucb^ 
gebea könnte, kann es jn dem Jttaaf^e wenij[er Avl» 


tlieirbekommefi, Tn we1c&e«i lein TötattrerA äutA 
die vorhergegangene böfeGeCnnung vermindert winL 
Indeiien darf Och dt« Vernunft nicht anmaafsen, eine' 
folche Erlail'ung für die einzig mögliche, und ein^ 
fuiche, Hey welcher für die frühere Immoralität nichts 
«n der Glück CeUgkeit abgezogen würde » für unüiög- 
lich ztt-erklären; denn fie kann^ nicht emicbeidcmd 
behaupten , dafs das höchfte Guf nicht auf diefe Art 
«m vollltitndigfien realifirt werden könnte« j[Sebr zvb 
billigen ift es , dafis der Vf. bcy feiner Vertheidigungf 
der Strafenaufhebung auf die ftrafende Gerechtigkeit 
nur gelegeiitlicb Rückficht niinmt^ Der abftracte De« 
griff der Gerechtigkeit kann auf Gott nicht übei^getra- 
gen werden, da in jedem nioralifch guten Wefen die 
Gerechtigkeit du/ch <ße Güte oaodifictrt werdenMnuCft. 
Diefe Bemerkung würde dem Vf. die'Vertheidigung;, 
cße er führt, fefir erleichtert, aber fie wurde ihm wohi 
«ucli nicht zogeiaflenbaben, die gerechte Vergeltung 
des Guten und Böfei^ als den Endzweck der Schö- 
pfung zu betrachten. Er würde i^Gotl tfiebr deng» 
rechten Vater, als den Richter feiner Qefcbeptfe er- 
blickt^ er würde alle Strafen Gottes als Eraiehungsv 
als Beflerungsmlttel , betrachtet haben. Die vernQnf-' 
tigen Wefen nach (nidit blofs untm) nn>ralifchen Ge* 
fetzen find der Endzweck -der Schöpfung (wie der Vf. 
feli>A S. 37. ff.-N. gegen Kant behauptet), und der 
Endzweck Gottes kann «n keinem feiner Gefchupfe 
verfehlt werden. Die Vereinbarkeit dfefar Behaup* 
iung mit dem, waa die Sdirif^.uber das künftige 
Schickfei der Menfcfien fagt , ift für den , welcher A<v 
canunodariolien mit der GöttHchkelt einer OiFenbä- 
iut^ vereinbar findet , nicht fchwer zu erweifen^} — 
Mit diefer Abhandlung ftehen in genauer Verbindung. 
(Stück 2- Hr. 2.y Bemerkungen über die Proportion der 
Sittlichkeit und Glückfeligkeit , in Beziehung auf die 
Lehre des Ckr^enthums von der künf tigen StUgkeit ge- 
bejferter Menfchenf von ^. F. FUut. Die Unterf uchung^ 
wird hier mit einem Grade von Scbarffinn und Grund* 
lichkeit ausgeführt, der felbft in diefem^ Magazin un- 
erwartet Ul. Es wird die Frage erörtert, ob nicht ein 
den GebeiTerten ertheilter Grad der Glückff ligkeh, der 
Ihre Würdigkeit überfieigt«. mit der Regel eiper ge- 
nauen Proportion d^r Sittlichkeit und Würdigkeit un- 
^^Fereinbar fey. Die Regel ^er Proportion wird in die 
zwej Sätze aufgelöft: 1} Jeder Einzelne darf hoffen^ » 
in dem Maafse glücklicher zu- werden , in welchem, 
er fittiich befiTer ift ; s) Jeder fittfich fieflere erhält ei- 
ne gröfsere Glückfeligkeit im Ganzen feines Bafeynv 
als ern anderer minder fitclich Guten Es wird ge- 
zeigt, daft, diefer Regel iinbefcbadet ,' in verickiede- 
nen Weitfyftemen , uud felbft unter den verfchieder- 
nett Claflen endHcber vernünftiger Wefen defielben 
Weltfyitema , die Proportion , in Wekher die Giöck* 
feligkeit bev d^n hohem Graden der Güte fleh ver^ 
mehrt, und felbft das Maximum der Glücflifeligkeitr 
nach wekhein alle J>iedrigern ärade ück beftiuxmeix, 
verfcbieden fcyii kann. Der übrige Theil der Ab- 
handlung bekhiiftigt fich mit der Beantwortung mög* 
Ucher Einwürfe. ,JQie Regel wird doch verletzi;, 
wenn der Gebeflerte einen Grad v^on WohUeyii er- 

hält^ 


i7t 


Kl^Ti I>fiCBS[BEB[ igaii 


^j 


ftfll» ^ffett er Ktcitt wflfdifc ^.^ Antwort : Er tft 
deflelben nur dacitta nicht würdig» weil die Regßi 
4ieiim4xrad fOr ihn nicht foderti iabey lüiiin fie ihn 
^enn doch zidaffen, »»Wenn aberdefaMaximuta von 
Attlicher Güte 4asMasjmttni vonCUuckfaligkeit« deflen 
ein endlicher Geift fähig ift» correfpondlren mufa, fo 
tniitten alle niedrigem Grade der Gluckfeligkeit uuab» 
anderlich beftinunn feyn.** Aucworc: £s ift une»- 
weisllch, dafa durch den hdchften möglichen <irad der 
Gixte der hüchfte. mögliche G^ad der Gldckreliv;kei< 
beftimmt (eyn müfle; es häitgt von der weifen Qüte 
Gottes ab, welchen Grad hoher Glückfeltgkeit er desn 
höchften Grade der Gute zuiheilen will. „Aber der 
Gebefierte ift doch durch (eine Schuld eines befUium- 
ten Verminderten Grades, der Gluck fetigkeit würdig, 
jüber welchen hinaus ihm nicht Gluckfeligkeit gegeben 
werden kana.«^ Antwort: Uas heweül nur die Noch- 
wendigkeit eines beftisaincen Abzugs, heftimmt aber 
den Grad der Glückfeligkefr nic^, ron welchem nh«- 
gezogen wird. Ueberdiefs konnte der Grad der Gluck- 
feligkeit,' der zur Relohnuitg der Würdigkeit gegeben 
wird, heftiuuBI (eyn, aind Gott könnte doch aufser 
dieCer belohnenden Qlückfeli^keit noch mehr GlückTe* 
ligkeit, als freyes Gefchenk, hiiizuthun; denn daa 
wird durch die Regel der Proportion nicht widerl^ro^ 
chen« Wenn man aber auch daj nicht gelten iairen 
will : fo bringt doch die Regel nur mit lieh, dafs die 
lubieetive Gluckfeligkeit <die Schätzung der Gluckfe- 
ligkeit) nldit gröfser feyn könne , ala die Würdig- 
keit; die ohiective i^nn darum"^ doch gröfser teyn. 
^Wenn auch ein den Talenten nach fchwacherer, und 
ein den Talenten nach ftärkerer MenCch ßch gleich 
glückfelig fühlen ; fo iäL doch die Gluckfeligkeit des 
letztem an fich^röGier.} „Aber leidet bey einer fol- 
chen Erhöhung der Gluckfeligkeit der gebeilertenMen- 
fchen nicht die Proportionsregel in ttinllcht auf hö- 
here üeiller« die fich nicht einer gleichen Erhöhung 
au erfreuen haben?'* Antwort: Woher wiffen wir 
denn • dafs fie daa nicht haben? und kann nicht felbft 
die erhöhte Gluckfeligkeit der gebeffertea Menfchen 
die Gluckfeligkeit der Geifter erhöhen» die fich für 
diefe Menfchen interefliren? [Diefe Abhandlung ge- 
winnt dadurch fehr viel an Präcifion, dafs die Be- 
griff?, welche in Unterfuchung kommen, durcjbi Buch- 
&a.]>e» ausgedrückt werden» wodurch das Raifonne- 


ment fich in einen Calcid reiwmnäelt. Diefe (Ploa- 
quetifche) Methode, bey welcher hier alle Erfchlei. 
chungsfehler veruftieden find, erleichtert es dem, um 
an fie gewöhnt ift, das Raifontiemeut zu hSeam 
zu beurtheilen » aber fie erfchwert es dem Ungei!)* 
tea Defto uöthiger fchtsn una die Daflegusg dc^ 
fiuumtlicben Jdomente dsefer Unterfuchung^ — 

{Die F^tfiitzung fmlffK} 

STAT1STI1L 

i) ÖERLtN, b. Himburg: Stammliße atUr Regivuk 
fgr und Corps der Königlich Preufsifchen Amtt, 
Siebente Auflage, xgoi. XXtll. und 288 S. g 
(l Rrhlr.) 

2) Ebendafelbll : RangtifiederKönigtichPrn^s^ 
Armee für das Jahr igoi. LXiV und 160 j. S< 
(X8 gr.) 

Ehedem waren1>eide Liften mit einander fetbft dura 
die Seitenzahl vereint, und alib in der A.L.Z. 17^ 
Nr. 559. S.5S2' angezeigt. Seit deren Trennung M 
rortiegende StamiiUifte die fiebente in der Zahl , \ai 
hat bey den Regimentscancons an Genauigdeir £^ 
Wonnen. Es ilt zu wünfchen , dafs der feitdem er- 
folgte Tod des fteifsigea und fachverftändigeii H&" 
ausgebers, <des Verlegers) die fortfchreitende Verv»«^ 
kofnmnuiig des Unternehmens nicht vereiteln tRöp' 
In der lUngUfte konnten die Standquattiere vi.^ 
ler Regimenter wegen der Qccupadon des Üznno^ 
riichen und wegen anderer Mobilmachuugeo Bicfi^ 
Angegeben werden. 

Rec wuttfcht der Literatur wegen» dafs eit&i^ 
vorherigen einzelnen S tamm und Rangfifteo der Fte>^' 
fsifcheu Armee ein Gedächtnifs in diefem Vf^riei^' 
ftiftet werden möge. Wenn gleich foiche nicke 011:^ 
Autorität erfchienen, fo find fie doch iarSed^^^ 
te Ton Werth. £s gab deren hekahntlicb 1755^ 
Biel in firanzofifeher Sprache, 1753 zu Amfteraitf^/ 
^im Deutfchen, J75S zu Frankfurt und Leipzig* ^/^ 
von F. F. S. zu Berlin (ohne Privatum) iJTJ^^ 
Hannover bey Schlüter und lyga und 1/83 ^\ rA 
gäbe des Druckorts. Rec. befitzt diefe fäinintlicft vi^' 


ner Sunmilung, £0 wie auch die von if &7 ^ 
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KLEINE SCHRIFTEir. 


IfitnritaKSCirfclfTE. ffraunfcAweig » b. Schröder: Anwii- 
fi^g }^^ JLithhabef 'der Canarien»ögel, oder was bey ihrer Paa- 
rung, Hockzeic, AufFatterung d«r Jungen, Behaadluag derikl- 
ten.. vorzüglich aber bey Zufallen und Krankheiten zu beobach- 
ten i(h Zweyce v^erbefferce und mit Zufätzen vermehrte AuFl'a- 
if. 1801* 52äi &. Qkgr.J^ 2>ia& Anweifiiog ift £chon aus der 
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crften Auflage alsgriindlichtnidcm^feMenswerAÄckann ^^j 
nicht die ganze Naturgefcbichte diefe»- Vogels hier ^^^ ^Idti^ 
feya kann, imddars der Liebhaber dtefer V^l*? «chftii** 
aufüofsende Fragen nicht beantWOdStfiadc^ etgi^^ *^ 
aus der geringen Bog;eazaiil.. 
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GOTTES GEL JERTHEIT^ 

Tubingen , ti. Cotta : Magazin für chrißltche Dog"- 
matik und llSoral^ deren Gefchichti) und Ahwen* 
düng Im Vortra'^ der Religion. Herau^gegebeA 
von D. 30k. Friedr. Flatt etc. ' ^ ^ 

(Fortfetzung der hn v origen Stücke abgehrochenen Recenßcm.') 

An diefe phil<dCiphirchen Abhandlungen fckliefst 
lieh eine oxegetKche von Nn. Süskind an. Ifl 
unter der Sündenvergebung, welche das N. T. veffftichU 
Aufhebung der Strafen zu verfiehen? Stück 3. Nr. ö. 
Stück 4. Nr. 3. Da durch Auszüge aus exegetifchen < 
Unt^rruchungeu der Lefer doch nicht fo in den Stand 
geTctzc werden kann, felbft zu urtlienen, wie durch 
Auszü'^e aus philofophifchen 2 fo begnügen wir uns« 
Ton /iiefer(fü wie auch von den übrigen exegetifcben 
Abh^jndlung^en) nur die wichtigften Momente austu- 
heben. Hr. S. zeigt zuerft, dafs durch den Ausdruck. 
1^vli^^ itn A. T- die Wegfchaffung der Sünde » d. h. 
dUi Erlarfung ihrer Strafen, bezeichnet wird. Er be- 
Wf^ifl das aus andern ähnlichen Ausdrücken (hd:), *ifid)» 
in« welchen diefer Sinn unverkennbar ift, und aus 
ibettt Zufftmraei^hang folcher Stellen , in denen der 
erfte Ausdruck gebraucht wird, und dann aus dem 
Tiegriife, der den Sündcpfern zum Grunde liegt, 
.'Schon <Uefs giebt ein entfcheidendes Vorurtheil für 
den nämlichen Sinn des Ausdrucks x^s^k; ißxpuMu 
im N. T. Es wird aber dafür im 4. St. auch noch 
ein befonderer Erweis gefuhrt aus andern Ausdrücken, 
tait welchen diefer wecbfelt, und durch welche er 
erklärt wird, befonders aus der iinetiäxTiCt deren Be- 
deutung gegen andere Erklärungen ausführlich geret-^ 
tet wird. Auch wird die Vorfieliung widerlegt^ nach 
welcher die Strafenerlaflfung nur den damals zum 
Cbriftenrhum Uebertretenden , nicht aber denen, die 
bereits Chriften find , verhelfsen würde. Ein Anhang 
beantwortet Einwürfe « welche Hr. C. C. Flatt iifi , 
2ten Theile feiner philofophifich - exegetifcben Unter- 
fucb.ungen über die Lehre von derVerföhuung (Stutt- 
gardt X798O gegen die Opfertheorie des Hiv S. im 
3te/n Stück und gegen die Bedeutung des Wortes 
^221 zudecken , für zugedeckt erklären , gemacht hat- 
te» und widerlegt feine ^Torftellung von der ec^6(7ic 
oipLHpriw^f f nach welcher der GebeflTerte die verdien- 
tejn Strafen büfsen mufs , doch aber die Liebe und 
Canade Gottes nicht ganz verliert,* und nicht ganzlich 
Tunglückfelig wird. Das Rcftltat der ganzen Abhand- 
lung Jlt. dafs, nach den Erklärungen im N. X, Gott 
elem\;lebe(Terteh, aus freyer, aber weifer Gute', die' 
A^ L. Z. i|oi. VierHr Bimd. 


verdie4ite Strafe erläfst, nnd ihm eine Glückfeligkeir 
ertheilt, die fein Verdienfl überfteigt, -^ nicht dafs 
aVie Übeln Folgen der Sünde, nicht einmal, dafs alle 
Strafen derfelben im künftigen Leben aufgehoben 
würden» fondem i)ur, dafs er unverdient in die ßu^ 
viXetxv TU '^ea aufgenommen werde. [Man mufs über 
die Geduld des Vfs. bej diefer gelungenen Ausfüh- 
rung feines Thema erflaunea, und es wäre zu be» 
dauern» wenn ein lachkundiger Lefer die Geduld über 
feiner Ausführlichkeit verlöre« Diefe Abhandlung ift; 
nicht nur für deiL^ngehenden, fondem felbft für den 
fchon geübten Sdirifterklärer lehrreich ^ befonders in 
der Unterfuchung der Möglichkeit einer Accomoda- 
tion in den Aeufserungen Pauli (im Anhang). Auch 
enthalten die Noten manche fehr intereffante Erör-^ 
terungen, z. B. die 20 im 3. Stück, in welcher mit 
grofsM) Scharffiarn dargethan wird, dafs der Tod der 
Opferthiere zwar ein Symbel der Strafe , aber nicht 
eine ftellvertrende Strafe war. — Stuck 2* Nr. 6. 
Prüfung emer neuen Tlieerie über Belohnungen ^ und 
Strafen in Hn. Pr^f. Jbichts Schrift : Die Lehre von 
Belohnung und Strafe. Erlang. 17^ von C. C. Flatt. 
Der achtuagswerthe Selbftdenker Abicht behauptet*, 
ämfsere Güter und Uebel konnten überall nicht Beloh- 
nungen und Strafen des Verdlenftes und der Schuld 
feyn , fondern Belohnung fey nur die mit dem Be- 
wufstfeyn der fclbfl erworbenen Würde verbundene 
Freude, Strafe nichts anders als das unangenehme 
Gefühl» das aus dem Bewufstieyn der felbft verfchuU 
deten Unwürdigkeit entfpringe. Diefe Behauptung 
ftützet Hr. Abicht i) auf feine Theorie ran dem Ge- 
fühlvermögep , nach welcher nur das Bewufstfeyn 
einer felbfterworbenen oder zu hoffenden felbfter werk« 
liehen Seelengüte, ein angenehmes, und nur das ent- 
gegenftehende Bewufstfeyn ein unangenehmes Gefühl 
hervorbringen kann; 3) darauf, dafs eine auf eige^ 
nes Verdienft gegründete Würde allein das abfolute 
Gute fey, folglich auch das Bewufstfeyn derfelben 
allein die Belohnung des Verdlenftes fByn könne* 
3) auf die Un|;ereimtheiten und Widerfprüche, zu 
welchen die Annahme äufserer Belohnung und* Be* 
ftrafung führe. [Auf den erßen und dritten Grund 
antwortet Hr. Fl., unfers Bedynkens , treffend , aber 
defto weniger befriedigend auf den zwey ten.' Nur 
hierüber einige Worte. Hr. Abicht behauptet, die 
Kantifche Vergeltongstbeorie verwi<:kle fich in unauf- 
lösliche Schwierigkeiten. Man folle^ nach ihr, die 
Sittlichkeit um ihrer felbft willen unbedingt begeh- 
ren, und dürfe und müiTe d^ch zugleich auch ülück- 
feligk,cit begehren., Unjter diefer Vorausfetzung aber 
mme die Glückleligkeit der Sittlichkeit entweder 
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überg^orthiet / oder tintergeordaet» lider beyg«ordl- 
netfcyn. Im erften Falle wäre die Sattlichkeit Wafs 
dos Mittel^ zur GIu€kfeli|fke]t| im aü4b3l^1l^äre die 
islöckf«91tgk«it blofs Befioirdernngstxiittel d/r Sitdicls- 
keit, im dritten wären Sittlichkeit und.GIüciUeligkeit 
zwey gleich wichtige abfolute Zwecke. Aus diefen 
Schwierigkeiten fucht fich Hr* Fl. ^Ifo zu ziehen : Das 
Mpralgefetz gebietet nach Einheit zu ftreben, gebie- 
tet alfad^m M^nfcben, alle Triebe and Thätjgkeiten 
der Seele in Einheit zu bringen, welches nur dadurch 
g«£chelien fcami, iiafs die Aclming für das Vernunft- 
gcfetz die einzige Triebfeder aller Handlungen wird. 
So mufs denn alfe die Vejrnunfr felbft, nicht der "Na- 
turcrieb, die Beförderung der Glückfeligkeit gebie- 
ten« und es mufs ein moralifcher Weltregent ange- 
nommen werden, welcher die Glückfeligksit. der 
<He Vernunft fiachftrebt, herbey führe. — Dafs in 
iliefem Rä/onneuient etwas verfchoben ift, wird be- 
merklitii, fo bald man nach dem aufgeftellreA Princip 
«uf die Nothw«ndigkeit der Beftrafung durch finn- 
Ikhe üngläck&ligkeit fchliefst. Man müfst« dana 
annehmen, man verdiene fie dadurch, dafs man die 
Glückfeligkeit d«m natürlichen Triebe nach begehre. 
Aber wie kann man das annehmen ? Ueberlegc man 
ferner, was denn das Streben der Vemuttft; nack 
Giückfellgkeit beifse : fo läfst es fleh nicht anders er- 
klären, alsfo: der Trieb begehV» nicht mehr, fon- 
4ern ftatt feiner b«gehre die VTernunit. Aber das ift 
unmöglich« Lenken und mäfsigen kann die Vernunft 
den Trieb, aber ftatt feiner begehren kann fie fo we- 
nig, als die Sinnlichketc zur Vernunft werden kann. 
Nein, das Verlangen dar Sinnlichkeit und der Ver- 
aunft find einancjter in dem M^nfchen coordinlrt; 
«bar die Vernunft foll die Sinnlichkeit. in Subordina- 
tion unter ihren Geboten erhalten; und durch diefe 
Subordination (welche die Glückfeligkeic keineswegs 
zum blofsen Mittel für die Sittlichkeit machr>, wird 
das (lonlich - Ternönfcige Wefen der Gluckfeligkeit 
wirdig, und kann ihrer, als einer Belohnung von 
dem moralifchen Weltregenten gewifs feyn, wenn 
ihim nicht diefer die Sinnlichkeit , und mit ihr das 
Verlangen nach Gluckfeligkeit , und die Empfang» - 
iicbkeit dafür, auszieht.] 

Die Begnadigung durch Xhrißum befonders ka- 
b^n folgende Auffatze zum Gegenftande. Stück 2. 
Nr. 5. Grammatifche Betnerkimgen über ^aA. i, 29. 
v«n Storr. • Diele Abhandlang ift gegen Bemerkun- 
gen gerichtet, welche Hr. D. raulus im neuen theo- 
logiichea Journal B. 7. S. I53 S. iber diefe Stelle 
getiiacht bat. Hr. Sc vertheidigt die alte Erklärung: 
„Siehe, das ift das von Gott zum Sündopfer beftimmte 
Lamm . welches die Strafe der Sünden der Menfchen 
zu erdulden übemimmh^* Er zeigt, dafs Schafe al- 
lerdings zu Schuldopfern und zu eigentlichen Sünd- 
•pfern gebraucht Wurden. Dabey nimmt er an , dafs 
Jobannes der Täufer dabey an Jef. 53. gedacht , und 
daher unter oapstw ttju :y.'ixpri:<v das Tragen der Sün- 
denftrafe rerftanden habe^ Er beweiil, dafs jti^sn/ 
die Bedeutung^ eine Laft mit Befchwerlichkeit tra- 
fen * babea kaa». Endlich bnogcer diefen Ausruf 


des Täi»fera mit deiTen anfanglicher Weigerung, Je* 
f«m zu taufen, in Verbir.dung; er habe ficb gewei« 
gert, weiler^ewufst, dafs Jefus keiner Sinncsände* 
rung:, keiner Vergebung, und alfoauch keiner Taufe 
bedurfte; nun fey..e3 ihm aber klar geworden , dafj» 
Jefus als Uebernehmer derSündenftrafe derMenfcben 
habe getauft wetden uxjüflen. (Hr. D; Paulus hat ini 
10. B. des neuen tbeol. Jourm S. 91a C auf diele 
Abhandlung geantwortet. Wir können nicht fagen; 
dafs uns feine Beantwortung ganz befriedigt hätte, 
und zweifeln nicht, dafi erlh feinem Commentar tie- 
fer in die hierbey nöthigen Unterfuchungen eingeba^ 
werde. Dagegen aber muffen wir auch geftehn, da& 
Wir Hn. Storr nicht durchaus beypflichcen können« 
LamfB Gottes heißt zwar, nach dem Bedühken des 
Rec, allerdings ein reines Sündopfer ; aber das Tra- 
gen der Sünde keifst nichts anders, ids das Wegfcbni^ 
fen oder, wie es Hr. Süskind St. 3. S. 196. erklär! 
hat,. das Entfernen aus den Augei\ des Richters, fo 
dafs diefer nicht mehr telne Auftnerkfamkeit darauf 
richte , fit nicht bedrafe. Das mufs jawohl das m^:) 
pi» bedeuten , da es Exod. 3a, 7. Num. 14, ig-. Pfalm 
25f. 18- 32f I. 5* 58* 3- J^* 33* 24« von Gott , io 
der Bedeutung, verzeihen, gefagt, und mit hdd, 
Sv *inx?Micb.7, Ig. 'i'tiiyn Hiob 7. iti.fynonymzurBim- 
mengeftellt , auch (f. St. 3. S. 196) von den LXX. 
durch oc^iavocit i^xipeiUf a^oupet:^ % krjd'jjy xta^tv aber* 
fetzt wird. Dafs Johannes an Jef. 53. gechcbt habe, 
ift nicht unwabrfcheinlich; aber daraus folgt nicht, 
dafs er durch at^^iv ccuctpuxi/ gegen den sSyrachgc- 
brauch der LXX. das ti^^Sn xu/a oder das nnini» hno habe 
ausdrücken wollen, noch auch dafs Jef. 53, 12. das 
«tDn M^a (LXX: ifxxpmQ u'j:t(PüpFty9 nicht: xipu.) 
Sündenftrafen tragen heifsen inüiTe. Auch luufste 
die Taufe Jcfu nicht eben die Vofftcüiing des Ueber- 
.nehmens der Sändenlirafen bey Johannes hervorbrix> 
gen: feine Taufe war eine Einweihung des MefEas; 
warum füllte er nicht in der Taufe Jefu die Einwei- 
hung zu dem Gefchäfte, diefes Reich zu errichten, 
haben erblicken können?]. — t^twas über das (fort- 
dauernde) Verhkltnifs des Todes ^efu zur Simdenvsr* 
gebung. Von W. T. Lang, Stück 5. Nr. $. Stacks 
Nr. 3. Der Inhalt diefer weitiauftigen Abbaudlang 
ift kurzlich folgender: Sündenvergebuog beifst Be- 
freyung von Strafen , ohne Verbindung mit pofitivea 
Wohlihatenl Jefus und feine Schüler leiten fie ab 
ven feinem Tode. Es fragt ßch ^ welche Art von 
Verbindung fie zwifchen diefem und der Sündenver- 
gebung annehmen. Der Vf. behauptet die Uebertr^- 
gung , nach welcher Jefus an ftatt der Menfchen ^f 
ftraft worden fey. Er findet diefe Uebertragung felbft 
in AeufseniBgen Jefu angedeutet fauch in Job. 10^ 
13 — 15.1); fie liegt auch, wie er glaubt, in der 
J)arftellung des Todes Jefu als eines Opfertodes ; den» 
er behauptet gegen I!n. Süskind (St. J. Nr. 6.)> <J** 
möfaifchen Sündenftrafen feyeu auf die Opferthiere 
übertragen worden; endlich ift.lie auch m den Schrif- 
ten der Apoftel , befonders Paulus , fehr deutlich aus- 
gedrückt Der Vf. unterfucht hierauf, ob diefe üeber« 
tragung mit den f riiKij^ien der praktifchen Vernunft 
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vereinbar fey. Die tnorailCchen nttarliclien Fol^n 
vrercifen nicht aUe durch Uebertragung aüfgchobe/i; 
Biber doch einige» wie der Tod« und die Furcht vor 
den Strafen, and die.pofitivcn Strafen felbft. Diefe 
Aufhebung ift nöthig zur Möglichkeit des Anßrebens 
n^h dem Ziele der Menfchheit. Aber fie widerftrei 
. tet dem. unwandelbaren Gcfetze der Gerechtigkeit. 
Den Widerftreit hebt das Factum der Uebernahme 
der Sü»deA(trafen durch Cbriftum, welches der ge- 
dioppelten Foderanf^ der Vernunft, Strafe nicht auf- 
zuheben» und doch zum Behuf der Tugend Strafen 
•ufKuheben, entfprickt. Diefe Uebernahme fteliet 
factifnfa die Idee des n»th wendigen Zufammenhanga 
zwischen Unwürdigkeit ifnd Uebelfeyo dar. Wird 
diefe fo dargeßellte Idee lebhaft von dem Menfchen 
auf feinen eignen Zuftand bezo'gen: fo entfteht BeiTe- 
rung, auf eben die Weife, auf welqhe fie ^taua eige* 
fien Straffactls" entftehen kana. Aber fie hat vor der 
aus den eigenen Si/affactis entilehenden das voraus» 
dafs fie nicht fo leicht eine blofs legale Befierusxg um 
der Strafempfindung willen, fondern eher eine mora- 
li(che , aus der erkannten AbfcheuHchkeit ^der Sonde 
hervorgehende BefTerung wird. Diefe Rettung der 
Aellvertretenden Genugtbuung wird gegen die be- 
kannten Einwürfe vertbeidigt, fo wie auchbeyläufig 
di<e ausfchliefslicbe Beziehung der Genugthuung auf 
den vorcbriftlichen Zuiland widerlegt wird. [Gegen 
diefe Theorie, (fo wie über einzelne Stellen der Ab» 
Handlung) bieten fich mehrere firinner^ngen f» von 
fejbftdar, dafs es unnöthig wäre, fie hier aufzuftel- 
ieu« Es mag alfo an der Bemerkung genug fejm» 
dofs durch das ganze Räfonnement des V£5. weder 
die Storrifch« Vorftellung, nach welcher diefreywtl- 
lige Uebernahme des Leidens und Todes von Jefu, 
zu feiner Belohnung, bey Gott für die verfchuldeteo 
Strafen der Menfchen gehen follte, noch die Annahme 
einer Accpmmodation in denbiblifchea Aeufserungen» 
nach welcher unter der Erwerbung derStrafeaaufhe- 
bung mxr die Verficherung ihrer Aufhebung zu ver- 
fteken ift^ widerlegt wird. Unter beiden Voraus- 
fetzuiigen wirkt der Ted Jefu eben fo heilfam zur 
BefTefung, ols wenn er^eine ftell vertretende Straf« 
war. Und der Vf. felbft fleht ja iie Stellvertretung 
-doch nicht» in dem nun allgemein aufgegebenen Sinne 
des Kirchenfyfteios » für eine Erduldung oi/^r Süm- 
denßrafen verimttelft einer Ausgleichung, fon^iem 
nur als Strafenerduidung überhaupt an]. — Veber 
das Ve\ hältnifs der Bergpredigt zu der evangetifchen 
ErlüfimgS' oder Jßegnadigungslehre ^ yon §.^. Hefs. 
'Stücif $. Nr. 2. Stück 6. Nr. i. Der Vf. fetzt mit meh- 
reren der heften Schf ifterklä^^er voraus, dofs die foge- 
nannte Bergpredigt eine zufanuuenhä Agende Rede fey» 
und unterfucht , ob der gefetzähnliche Inhalt derfel- 
be^ (da fie durchaus nur eigentliche Pfiichcifbung !•- 
derr) mit der evan^elifchen Erlöfungs- oder Begna- 
dig4ingslehre , wie fie von Paulus und an mehreren 
Orten vom Herrn felbft vorgetragen wird , überein 
ftimuaend fe}. Aus der VeranlaflTimg und dem Inhalt 
und Gedaiiiengaivgdiefes LehrvortrJi^'S ftell t fich ihm 
der liauptzw«ck ilerfeihen 4ilA) dar; £s iey Jefu dar* 


um zu thun gewefen, durch öffentliche und entfehei«- 
dvs\4c AeuCserung feiner dnciphariiaifchen Denkart 
über Religion und reiigiofe Sittenlehre feinen Jüngern 
nicht imr eben diefe Denkart beyzubringen • fendern 
fie auch des weitern eigentlich - evangelifchen Unter- 
richts , wiefern er jene richtigem Begriffe von Reli- 
gion und wahrer Sittlichkeit überhaupt vorausfetzt» 
empfänglich zu machen.'* Nach diefer Feäfetzung 
des Hauptgeficfatsj^unktea heftlmmt der Vf. das Ver* 
hältnife der Rede zu der eigentlich • evangeÜfchen 
Lehre dahin : die ganze Rede dienet diefer zur zweck- 
mäfsigften Einleitung, und enthält alles,' was ihr 
vorarbeiten konnte, und die in ihr nicht vorkom- 
menden evangeÜfchen Lebreu find nur daram über- 
gangen , um ihrem fo leicht m{)gUchen Mifsbraucb^ 
kräftig vorzubauen* / \ 

' (Di€ FQrtfetzung folgt,} 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Meinincem, b. Hofbuchd;*. Hartmann u. Bucht 
Klein : Herzoglich Sachßn - Meiningifdies jährli- 
ches i^emeinmitziges Tafchenbucli. iSös- MitKupt 

Unter den Aufpiclen des menfchenfreundlichen, und. 
für das Wohl feiner Lande und die Aufnahme aller 
Zweige ihrer Verfaßung innigft beforgten, Landesfür- 
ften^ erfcheint diefes Xafch<?nbuch zum zweytenmale 
für das folgende Jahr,wid hat auf den Beyfall derLan- 
deseiawohaer und aller deutfchen Patrioten dengereeh- 
teftenAnfpruch. Der Artikel : Regentengejchickte umfafst^ 
diesmal die Honnebergifche Äfchichte vom»J. io37 
bis 1291. Er ifl von feinem Vf. (in deflen unterzeichne- 
ter Schiffer £ .. . <* wir de«4 Eln.iUih und BibHo- 
thekar ITtUck (der auch das Ganze in yerbindmig mit 
Hn. Hefprediger Vievlütg redigirt) zu erkennen glau- 
ben) , nach des H». Hofn t. Schulthcs trefflicben Go- 
fchi<fhte der Graffchaft Henneberg, doch mit Anwefi-. 
tJur.g eigner Kritik, und für die Beftimmung diefea 
Tafchenbuch^ mit zweckmäfsiger Auswalil bearbeitet, 
auch eine gcnealpgrfche Tafel /ür diefe Periode hey- 
gefügt. Von eben diefem Gelehrten rühren auch die 
kurzgcfafste Landesgcßgratphie , die Gefchidit« und B»- 
^breibung des neuen ^^tzbrunnens zu 5atea«gw, die 
Bejchrdbung des (alten) Satzwerks dafclhfther; lauter 
Auflaizc, die den Landeageuoflen. nicht nur, fon- 
dern auch jede« Statiftiker willkommen fey» muffen. 
Von der Bur^ und dem Amte Altenftein, deffenfchöne 
Natur der jetztregicrend^ Herzog durch 1% manche 
gefchmack Völle Anlage« verfcbönert, giebt Hr. Re^^ 
mmnn intereffAnte Nachrichten. Eine halbe Stunde 
davon wurde Luther am 4. May 152 1 «uf feiner £ück- 
reife v«n Worms angehalten • und wie bekannt, zu 
feiner Sicherheit aufs Schlofs Wartburg gebraAt. Ein 
ungenannter Vf., ^er fich 0— o. unterzeichnet, bat 
eini?n angenehmen ßatiftif(pheÄ Auffatz von dem Ge- 
riebt Rauenßeim beyg^tragen , , der künftiges JAv 
fortgefetzt wird. Mitgrofsem Interefc laflm wir die 
l^achricbten .von 4er ^Skck dem eignen iUlne des 
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Herzogt ekigerUhteten Ober&konotnie - Commifficmt 
welche die Gebrechen und Mängel der {.aiidwirth- 
fehaft auffuchan , nnd zu Abfcha^ung derrelbe« und 
befsrer Einrichtung Vorfchtäge thun foll ; ferner die 
Befcbmbung des InßUuiszn BefördermngfittticIUrwnd 
bür^Uchgr ¥ervoUkommmmg zu IVaJnngen ; das Ver<- 
zeiänifs neuer Geretza » unter welchen wir Mors die 
Verordnung Qber die Sonntagsiinze, und das Refcripf.^ 
vermöge deflen den Predigern befohlen wird, nicht 
mehr biofs fiberdiePericopenzu predigen, auch ihnen 
andre fehr ^weckmfifsige Freiheiten in Anfehung der 
Liturgie geftattet werden, ervrähnen ; lauter Oenknulo 
einer weifen und wohlthärigen Regierung» die ihr 
Verdtenft ron felbft ausrpredien» und keines fremden 
Lobes bedürfen. — Zu eineaa muhmgifch oberlindi' 
fchen idiotican Bwcht ein kleiner Auffatz einen AnCang, 
deflen Furtfetzungf wfinfchenswerth Ift. Der Nekro- 
log Terdtenter Männer des Landes ift fortgefetzt. 

Die Verzierungen des. Tafchenbuchs find wieder 
fehr glücklich gewählt. Aufser dem fchönen und 
wohlg^troffnen Porträt der re^erenden Ilsrzogin, 
das zum Frontifpiz gewählt ift , und der bequemen 
Karte über die Meiningifchen f ^nde» iTndet man hier 
das Schlofs Altenftein, das durch das neue Bad fchon 
berühmte Dorf Liebenftein , die gothifche Kapelle» 
den hohlen Stein » den Erdfall » den Waflerfall in 
der grofsen Höhle » noch eine andre Parthie in der- 
felben, in illunüairten Profpecten abgebildet Von 
diefei* Höhle ift auch eine fehr genaue Befchreibung 
und ein Grundrifs beygefügt« Aber den romafitifcben 
Eindruck derfelben, welcher oft noch durch die von 
dem Herzog veranftaltete Beleuchtung und Mufik' bis 
zum Zsuber erhöhet wird» kann keine Befchreibung 
erreichen. Die ftehenden Artikel übergehen wir« Im 
Ci^il-Erat» der fonft die nöthtgen Nachträge und 
Verbefferungen erhalten» Termiflen wir dlefsmal die 
Herzogl. Gdamtakademie zu Jena » in deren Perfo* 
nai feit vorigem Jahre manche Veränderungen rorge- 
gongen. 

Bbklin, b. Unger: BerUmfcher Dmminkatender auf 
das gakr rgo2. Mit 15 Kopfern. (tg Bogen in 
Tafchenfbrmat). 

Aufser dem geneelogifcban Verzeichnifs und einem 
genauen» befonders in Abficht der preufsifchen Po^a 
nach den neuften Vermeflungen berichtigten Verzeich- 
nifs der Poftcurfe» enthält diefer Kalender vom Hu. 
Regierungsradi von Ualem ein Gedicht in fünf Gefan- 
gen» £i#M^fia» welches Proferpina'e Raub» die Irren der 
Ceres » die Qefchtchte der Pfjche » den Wettftreit der 
Sirenen und Mufen » die Vermählung der Pfjche mit 
Eros, den Befudi der Proferpina bey ihrer Mutter » und 
die Einführung der oloufinifchen Myfterieh durch Tri- 
ptolemus erzöhlt. Die Verbindung diefer Scenen ift 
gut gefchärzt , der Ausdruck ift bis auf wenige Stel- 
len currect » die Hexameter find fliefsend und wohl- 
klingend. Wenn es demunc^eachtet manche Lefer» 
befonders Damen weniger» anziehend finden follten : 
fo dürfte daran wohl die mythologlfche Gelehrfam- 
keit und die filnfi^rmigkeit dea Toas Urfache feyn» 
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der durch das Ganze» emft oYuel 
bleibt. Die Scenen zu den 
neten und ^eftochenen Kupffe 
iie : die Gräfin Pomline entlebnr. 


BrAnn, im Frage- und Kuai«lfctiJKftMimte«* E 
Jches TagehUtt. oder offerirltcbes Currefpoi 
und Anzeigeblatt ffir fämm^aliche Bewofaiu 
kaiferl. königl. Erbländer ixk^er yrricheige in\ 
rende» lehrreiche und vergrtiGgemde Gegen I 
z«r Beförderqng des Patriocistouju Mffler \ 
Januar bis Juni zSoo« nebft Tyltefnatifchei 
haltsverzeichnifs 510 S. Zw»€tfter Hand, Ju \ 
Oec. t8oo. 4648. (autsrerden ^eA>iicIefspagi] 
Anhängen zu jedem Monate) ^ (4RrliJr. 16 
In der 21eitungs • Induftrte der öfterreicbil 1 
Erbhinde zeichnete fich längft die Provinz üi \ 
^ ben dem OlmOtzTer Inteiligenzblette durcA tfie 
kannte Brflnner Zeitung aus » ui\ter deren neu/ 1 
Verfaifem EffUm und Franzky die h^Lmantelien t 
Allein in fämmtlichen Erbitaaten fehlte es bis di 
an einem das Ganze umfaflendem IntMigenzbii 
Mit dem neuen Jahrhunderte legten folches zt \ 
fchon bekannte Schrürftellerproteftantifcher Jie/^ 
der Educationsrath und Schuldirector Andre und ( 
Prediger Rkke zu Brunn » an » welche ilch beide 
Werke felbft bis jetzt nicht nennen. Das Initü 
fcheint ganz nach dem Mfertich - priwilegirten Rti^ 
anzeiger des Hm. Hofrath Becker geformt zu feya un 
fand » wie aus dem auf den Umfchlägen der Moat^ 
des 2ren Bandes abgedruckten A^bonneuteo ^ Verzeiä 
nilTe erhellet, innerlulb der Erbftaaten eine aufoso* 
temde Unterftfltzung. Die Hauptbeftandfbe//^ /ö?^ 
obrigkeitliche Bekanntmachungen, PdirarDacbridKeA 
durch Notizen» Aufraffen » Gefuche und durcbJ^- 
Worten » patriotlfche Handlungen » Stiftungeo m 
Anitalten» Geburts Heirats- und Sterbefälle» uniS^ 
meinnützige Gegenftände » fowohl wiiTeuCctiftS^^ 
als Termifchten Inhalts. Alfo liegt darin ein Corre* 
ipondenzmittelpunkt unter der Firma des t* t'f^ 
frag undKundfchaftsamtes; und die oähereEi^^^ 
tung kann aus S. 1. 77. 165. Ä03. a33- 377"^^^'^* 
dos Jahrgangs igoo ToUftändig erfehen weriev« 

Was den Inh^ betrifft: fo irerdieni dh(^;' 
terfchilderungderKairers und der Kaiferin waklmf 
Spitze zu flehen ; fie ift in lapidarifchen Stil abgel*»> 
und» demgemüfs» in abgebrochenen Zeilen uüt^*^^' 
nifchen Anfangsbuchftaben gedruckt. Die Rabril ^^ 
einzelnen edlen patriotijchen Handinngen und P»i^^^ 
ift fehr ergiebig» und mufs für jeden Ocftcrreich^f <|* 
vorzagliches Intereffe haben. Die Anfragen undlrdf' 
cA^ find dagegen etwas zu gehäuft undt^^H^^^^^ 
gefafst » daher auch gär viele unbeantwortet Wi^^f* 
wie z E. B,IL S, 33o. die Frage» welches dU teiat!ir 
ßen ZeUungen feuen ? . Literatur und Keceoüojjeu 
fliHi noch nicht in atefen Jahrgang aufgenoifit^^'*' ^ 
wohl in ^tn Plan des igoi Jahrs ; auch gieng trft 'P^^|^ 
die Verfcndung» der Inteiiigenznachricbrto V^*.[ 
zwey mal In der Woche, fo wie für miflto W^^^^ 
Lefer, durch. den Buchhsindel yor fidii 
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^^ 7aBiKOEy, h. Cocea: üfagastti /tflr r(?Jtr((|lKfttf I>9f^ 
üi» tna^ik «mi Sfßral, deren Gerdiicbt« und Anwen- 

?*:'* (F^rtfeüuug ffer Un vorigen Stüci ähgtfrQckftm KccenßiiiUy ^ 


tlUGg im Vorrreg der Reiigioa, • Ibrwfcegeibw 
v#|i JD* ^oA^ Friedr. Flait » etc. . « 
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ur lÖQjpiHkgefehschte gehören zwey fehryorzflg- 
^--^ — ' lidie.Äbhandlungent.von denen die eine, au^ 
''^^aoch auf tiie Lehre von dar Begnadigung 6ezuE hat. 



'^den gröfsten Werüi ietzte,, mit welcheujjGich der ITi^- 
:-terfuchungsgeift der jleforniatoren in der Perioile. d^r 
;/^ «riten Bildung dea^pro^ftantifclien.Lehrbegri^&i^ 
r'meifieu z'u thun fl(iacbte, nxul in welchem map dqs 
::t SchiSoleth des äc^en Latherthmns erbUckte, wurde 
;i I^uther durch das B^ftrebiU!» .aÜeSt was in dem von 
&'- den Scholallikefin g^ild^ten ^ theologifchen Syfie^l 
V xiach Pekgianl^mua und ßemipelagianismus roch^iityt 
;. der Wurzel auszijrQUen, gebracht. Bie ScfaolaiU&er 
V' hatten von der Rechtfertigung diefe YorftcUunjg : *der 
- Menfch mufs geheffer^vr erden , . ^eart .er Gott wöJilI- 
■j gefällig. werden Toll; gebeflert wird er durch die'Gna- 
g denwirkungen »bey welchen aber auch der treue Ge- 
^ brauch der ihm yon Qon verlieheiien Jträfce erfo* 
I dert wird; fo wie , die Veränderung ins BeiTcre bejr 
^ Ihm fortrü^t« «wii:^ er Gott wieder wohlgefälliger» 
, und Gott vergiebt ihpi nm des Verdientes Chrifti wil- 
, len alle Ifine begangenefi Sündern » Luthei^ ftell* 
^ ' te ihr die Vor&ellang entgegen : . der ftrafwücdtjge 
. Menfch mufs zuerft yon U(nt begnadist werden» ui^d 
das wird^ er ein^^S.u^d. allein um des Verdienftes Chri« 
ili willen; diefes wird ihm,» wenn er es durch feinen 
Glauben ergriffen bat», yon Gott zugerechnet^/oder 
als eigenes Verdtenft angerechnet^ and darin befielt 
» die Form feiner BLfVht^irtigang (Etkläf ung tut ge- 
recht and fchuldloT)} wcnn./ur auf diefe ^rt i|aic Qp'^t 
. aasgefphnt » un^ wieder ^iin Gegenjiand fejnei WoU< 
.gefsUens* geworden ilt» ah^^ann wird er auc]||i voii 
Gott durch die Wirkungen /eines Qpik^s erneuert, 
wiedergeboren . und geheiligt, fieid^ Theoriee^ ha- 
ben das n^It einander ^gemein» dafs d^r Menfch ü^ 
. nothwendig beflern ^lufs'» und dafs er einzig und al- 
lein umOhrÜli wii^inJL begnadigt wird* Luther felb^ 
neigte '(Ich, nsfhd^a er ffiqe neue .Th^rie^angft 
fchflu geordnet ha^^ mehriHal^, wo :er picbji gera- 
de p^lemlflrte» wj^v. etwas jt5«^.fl«r,c»Hen;hi^,Jf 
-Ä. L Z. Igor-, Vierter End. 


dafs ^r fonr den durch de|| ,6lattben bewirkten A9- 
.fang^er Sinneaänderunj| noch In einem gewiflen 8^- 
. traät zu 4^r Re^^htfertigun^. (elbft rechiiete^^ wie 

durch Stellen aus (emer Erklärung des Ariefa nn die 
. Galater dargethan. wird... Ihm «00» und eben fo df n 

ineiäen Theologen yon {einer Faxthey, kann maii ^s 

oichtjZuc^lJaft legen»' wenn feine Voi^fieilung zum 
: lia^hthetl der ItiTcuralit^t mlCrfefrOanden, .wur4e. Dßs 
r wurde ÜeBbec, imd eawäre Cehr zn.wünfcfaen» i»f% 
/fAandieCM Mibbraochsiit Jetten e^tfotzlichfa E^I» 
^ &^ yechütet hätte» wdcl)e/if4urch eine Mofse Verlin- 

der^hg der Lehrforan» durch eine blofse Ümftelluj^g 

oder yecänderte Anordnung, und Vectfindong der d|i* 
..«M^e^rigea I4eent od^r. aUenfalls ni^r durch eif^e 
.vf|tw«%i^inmitej:te . Aasdfl|niing^ 4^r ^au^ tidee » phne 

i#i {Wäife felb|l) aurzuoplerit » tAx leicht chatte ge- 
,/f<4^f9kenneflu [Hier bricht djefer überaus fcb|^* 
.h^r^Auffatz ah» df^fleh y^c^^rophene.Fortfelzung f«^r 

. Wfn» #r. il^. ihm itfc|it die. JJ(b^iCerhand eiiapQt hat. 
• welche-die Budu^ .i^nd Entwickelw^g des proteilan- 
tiTiphen' Lehrbegfi^r^ imd. ^me]^ eigentlichen Meynun- 
.(-g^n ttfid^eftiipmiingea 4^ ftreirfg^y {^unkie im- 
rj^^r: d/en ftreMfddljtlem * fipteßantifiph^ . Thiwl<«fn 
des löt Jahfh, nrit. uriebertr6ffen(}r,§clkrft -iindfie^ 
nauigkfdi; apzeichnft.'hat.l^^^«^ Jbir. a, Qh die 
,ÜliffieH qhißiqken:f^fv[tf eii^nWntirJ!cbiedzf(iiffhendem 
. ä^l0ff$pdhmg(inßeiß£^nni.wd,^4^h$,^ VfiffyUmg 
'. fie fich dauof^ g^flf^ml^ : fm^n,? ßine : ffUrifiijili^^Unt^' 
r/ufkimg v^n D^ &:^ Q; KüL rJDi^jAfeiaij^ffung zu 
,dlefer ¥nterfttc^[eft8 SahÄ*. P..||-ai|ge^ ^er in feiner 
t']}o0bengefci|ii;bl¥ , Jfpi .wie-in eiipief: frflher^i.DiflfcriÄ. 
, tion» dem gaöfs^ei^'IJhaile. der fhrilUi^ei^irfj^rer aus 
dei^drey f^fteix.J|b^hun4artendieiL^uu(s. eines Un- 
: t^chiedef »^»Wwn.fSphji, und Peift ahggfprochen 
rhat. Htp.H^ KeH^^beyBipift, da£s ßer.aÜe ,wi^lich,ei- 
üen Untecfcbied ^gemacht» und dafs. fie iic^ au^h bey 
4«m heiligen Geige»,^ wie, hey dem Logos, ^ ine Ema^ 
nation aus Gott; • i Jd^gr eine Emanation /vemiittidß.d$s 
LoM0s . : g<»da^ - hahep* iOem^Rec^ 4er.vor ffinfeer 
iZ^U anch du^hjdiif; lAj^glCcJie, Betan^tung Tujhiyier- 
ilUÜtfstrand/übiB^^^lfeVJ^ey^^qgeii .diW|<#lfleften Kir- 

.,(ch«lilfhrer: T^/J^^lifi^a CfeiÄe, .?4i/Wnem Haasge- 

.hrau/ehef ©iewic,Hpt^fu,ch;mg«» an^^el^nj unijdle 

ScliHften di^fer L^rer eigeqs \n di^fer. HiiiliGht gßg^ 

.dujcchzttgehen.f war ea höchl^ ^anjgenehm, fich mit 

dem ahrwairdi^en Hi»,p.jRfrtr, aufEiuem. Wege i»mi 

b^ Einem. Siele.z^ finden, uj|id.(»il tqh allen Strt- 

rliuiK .w«5l«bi8^ fuJi ala>d5tf .b^^nefl^^i^wujw^Aefi^iHlar 

entfcbeidf^d^n, amgazeic^^net pMt^\ ^hif r G«hranch 

gSmactpi ;ii^(f^«IU .£^«A#^«l«iff«»*ii'dffc^.ge. 
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genwirrfge Afthandfung , bty aller ihrer Grfiodlich« 
kBit, Ht. lL.T*r il'eAI^ A^rzeugefi Wetdej «lir €»*dle. 
£riiiii4riifigef»^ehaiechtel^ « Sie iüm ni Aeceofitintit 
gemacht worden find. Es find » um über den Sinn 
der alten Kircfaentehrer in ihren Aeufserungen über 
den heiligen Geift auf darReii^e zu koräaear qnig^ 
yorläufigfe Reflexionen nöcbig •' welche auf Grundf^iczd^ 
fufaran^^aia zuiji Lelifaden dttreh eifi^#bf«*.LakyHL 
rinth diei^ien.. Wir haken einige Worte darüber nichts 
- ftfr uiinötz. — Wenn iian weift, dafs diefeSchrift- 
üefler fämmtlich (wcnigltens bis auf Origen«^ de« Lo- 
gos für eine Kraft in Gott gehalten, wekAe'dieftr 
voi'der Erichaffung der Welt, oder auch (nach Ire- 
niQs) von Ewigkeit, ayfsex fich hypoftafirr habe: fo 
kami man nieht mehr ^ht bezweifeln, dafs fie aoeh 
fim>tttHch dis tlv&vjxx iytov fjir eine eigene Sub* 
fbnz hieltfen. Wie hätten fie die EiÄfcftxtinfsw^e 
der Taufe und dife Verbeffirnngen de? VtttüÜ^H 'in 
Jcäiaiinis Ef aügeHäth . iind^s Tei^ehe|i kötiften^ Mit 
Züyerficht <£itf tnan tAü erwarten . dicf« VorfteUaUg 
kx ihren Scfarif^eA zu fintien. Aber zugleich mufa istiaii 
fich auf nanche DunkeUieftea gefafst machen, w^he 
»lebt nur Ton üirea flbtr mehrere Punkte fchwankeo- 
Jtttk MeTnuogen. und von Ihrer Zurückhah^gV lle* 
A)nder0 jn Apologieen , ibidem lud» roxi^ deft in Asr 
Sache ftibft l^egen^en Schwierigkeiten, tuttirBttkA 
IhiA. Man fieneiike inr^ das XhfivjLÖi uysov^tir-^ 
heiftet Qbriflus . alft) ^e» Logos ,- nach i der Verhef r* 
Uthix^Jtfut^3b'h..7.39.)7ixfendtn; AkriAiTlviv 
ßtee iym fchw^e fcMn t|ber «Itsa Gewäfler bey dtB 
SebOjp/u^jg . infpirirte dte Tl'Opheten^ Erzeugte Jfefufo. 
fenkle lieh auf ihn hef fciller Taufe. Soll alles die- 
fcs ^ben das JJvsV^x «y/#v '^^^ h^ben,^ belebet 
Cbißftiis ^ fendeh rerfprnchf Vnä Jn was mag itec 
Vntirl%h{e4 Uefteheh . dendo^h zwifth^n^ dem Logos 
«nd dem^ Tli^Vfix lyjoVf als rwejreil Sübaanzen. 
vorhanden feyii m^ufsf Sa tI^) Märt fich baM auf,, 
dafs ihim nicht jedesmal hej detä Worte Tvtvfix oder 
'Tusvftx ävov an d^ bdHge» Geift etonken tnufs; es 
^ift fehr einlendtanJl. dafirüttcfa des" 7afer und derLo- 
• gos fö^ genannt Verden könt^e^.^ Auch das findet fick 
r bald, dafs ^s Pneunia. welche» ^Bey -der SchöiAing^ 
nnd bcy^r girzeugung JW»» '«»4 ^Y ^' Ein^^i^ 
. Jlung zu feinem Le|it^mte wirkfitm w«r^ Voa dem 
Pwaktet ferfchieden feyn kanit. Aber oh dlefar änth 
Ton dem tv^Ofi» ^fotp^r/xcv nntcrfcWeden werde; h^t 
weit mehr Schwierigkeiten« }uftia der Märtyrer ftfgt 
Ireylich ganz beftimttt, und öft<rr als einjüal. dafs 
4tt heHige Geift da^- Tvsü/tt« ^o^rtxov f«y ; »aber er, 
«nd wie er aadi ihdere, fag^n zugleich .- I4»fs djsr 
Logo» die Piet^hetek ftfi^arirt habe. Endlich flautet 
man denh den Auffchlnfir. ^ben dfn , welchen tbuM. 
Keil* gegeben^ hat ;nnd findet ihn nicht ohno Verl^un- 
dersng. Denn ea ift doch in der That onerwartet.. 
dfefe zur 6nofia (Aber wekhe jedem' das Sjpeculireo 
Äej' fland) gehörige V5öiAeUung ^ey Welcher nun« 
doch^ auch nicht woM an eine apoftoiifche Uebetli^- 
lerong denken kann), nach* welcher d^rlitrilige Geift 
^e voa Gott iA den Logos , and aus diafem wiedtr 
oquu^ie». nad dtofi l>n^o^ifirie KraftUliL Da dlgi* 
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mein von den damaligen Schrsfiftellern angenottimefi 
£1 felMi.f Brf iioch^ gCAAwi« tftit^l^cloms'vcrtrd 
niin4^MfeUuifc, oh aUo dioTe Sdniftikilef In mUmn 
Beftimmüngen diefer Vorftellung gleicher Meynung 
waren. DcrRecblielt uf\gewifs. ob Iranänsficb «len 
heiligen Geift nicht als unmittelbar aua Gott ema- 
nirt gejlachthabe. und in welchen Zeitpunkt die al>ri- 

y die Eüanstion aua d#ai Logos fet z en, 42ac1r be- 
kennt er^ feine Untecfuchungen abgebrochen za bn- 
benj als er-fie ^nnul io lir^v als' 4&r Xie TOrgenoai- 
men^ gebracht hatte; und et wird alfo gern imd 
datikbar Belehrungen darüber siMidiaiiatf« Pöf JKtxt 

-«W«lfelt er noch^ ob es (vergl. die Keilfcbe Ihiierf. 

'"^»ög-) aligieiiseine Mtynang g^wefen iey» dsfs die 
göttliche Weisheit durth die^Miithcihmg oH 4ii Pro^ 
ii/^f<ii v.(^ Lpgos ausgegangen und ein be(on«^res 
Wefän g^wordeii (ey. ' Auch daiüber lallen uns die 
KircbtuleJixer ziemlich im pjutJjM^ln. in was fte ^i- 

'geat&^h die VerfcUfeÜetihelt zwifcben dciii Loi^ o^d 

''dem vb^ ihm aus hypufiallrteti Xh^u^iix iymv letz- 
ieh. Wa^ Orijencs datiA)e^ {x^^l äjj%«v. nicht be>-fia 

'Interpolatar Rufin. fondern beym Piioiiui«' cod. 8«> 
fiigt. ..der Vater fev in allem , was ift. der Soltn nur 

■^la alleiij Tcmanftfgcrt ÖefchbÄch, ^r heilfg^Gcift 

nüri'u deaTägendhafrcä aiidGta6bLtcn<'^i<Tar/rA«yo/0»**' 

- ehttält wohl nicht die Vorfteihiog: der ükern. Ire- 
'aäüs" und ThebphQü^' ^nterfchciden den heiKgeii Geift. 
/iiU die 0-0(^^1 • von dem Sohne i sls diem Ae70(» sber 

; Uras ift dann der Logos f Wenn Hec. fich nidit htt» 
ift er drefen Lehrern tetwas anders, sls dem Oti* 

- ge^es und den tneifien übrigen; i{^ nicht die Vernunft 
' Gottes (denn diefe wafUren fie wtlhl aicht Ton d^r 

Weisheit unterfcheiden). flopderi^ feine Jchafftnäe- 

^ISraf^ ' Tf heöphilus ftgt freylich auch , der B^o^s fey 

die Äro/i imd iTmÄrirGottes (in ed. JullHi. Marr. 

.Parif. 1636 fpl. 8Sv^ tcd-) , aber er konnte ihn die 

Weisheit Gottes nennen 9 well fie in ihm, der die 

hypoftafirte Sduffungskraft Gottes war, lag (ab sv^ 

'iioid'sToc) 9 und aus iiwn hypoAirfirt herrorgien^ ohne 

'dafs er ihrer dadurch beraubt Wurde» fo w<niga/ir 

der Vairerl -— Aber lActvoi/ e^i^I * ' * 

' . Wirgrhennunzu deh^worafl/cÄrn Aiiffetxefti&en 
; 25w^dc?rfelben betreffen dasViö*c/j^<f Pmi^ defchrift- 
' flehen Sittenlehre« t — • 3t6dc 3. Nr. 4. B^merkmigen^ 
über die Aufgabe i das höchfie Prineip der ^tw^lklM 
^SittisnUhre zu heftimmmi ' von D. Q. F^FbaU. Die» 
Bemerkungen beziehen fich auf jewey Fragen, i) Hb 
-es Wio^tich. dfen Jr&cfcften Grui^ti^tsder in der I-cbria- 
" Jef 14 ttnd der Appftel etsihattenen SictCBÜhre zu.fiti- 
*de^? Vorausgefeirt5t wird; ^^b richtig:^ daft wed^r 
Tefus JiOch die Ap&ftel ii-gena eine^ (irundfats für 
'den bhchft^ erUärt haben. Soll »an atfo dinno^ 
den hdchften Gr^ndfatz iktet Sittenlehre finden kön- 
net : fia mufs tVLttfi die Un£äübarl:eit Jefn anerkannt 
werden» aus welcher folgt, daf$ dier faöthfte C&itnd«« 
htz der Sittenlehre der Vernunft auch der«SdchflÜe ^t 
^ietiii^n fevn mxdttJ Nt>ch' ntüflen aber fein* ixidit- 
-|K)iitrren Geboti^fdbrV^rtiuhfnnoral; voo£eiittliy&- 
fitiyen adterfchieden' w*eMed. In Abfilmt btif Jtne 
"fragf faficbjdi4>t %t!^ VdS^^j Ueü Vis^&i9i(^M- 
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fati; derltforal uberbavpt zu findend Das mufs man 
für uncnöglkh «rkläpen f wenn utaa daraiiter den ab- 
foluc oberften^ -den liöcbften nic&t -nur. für un^, föfb- 
dern f&ir aH« iMbere Geiftert ja für Gott fel&ft, yer- 
Aebt. Verßehc'iuan darimter (fen relativ oberften, dl 
b. den böcbften für die Menfiben , aber nicht nur in 
«liefern , fendern anch im künftigen Leben : fo kann 
axian daspinden deifelhent ^«^enn man annimmt » es 
lafTe Ccb Ton einem Prinzip dartfivh» dafs es llch auf 
ecvcras Unabä'nderTicbe» Jn 4iuferer Natur gründe'* für 
möglich erlilären» wentgflens in praktifcher Abficbr, 
ixi' Fall irjg:end ein praktifches Bedurfnifs diefer An- 
nahme Geh aufivelfen liefse. ^Da aber ein folchea 
v^ohl nicht aufzuweifen ift : So werden wir fchon z«'- 
frieden feyn müflen,'wenn es nur möglich ift» ein 
bedin^trelati^ «berftes f xlncip für utis in nnferm ge- 
genwärtigen Leb^n ^u (Inden. welches eirx nicht ab- 
geleitetes ^ arrgeihemes r und hinranglich befifirmtei 
Kriteciam des PilicbtmarMgen ealhaUe. Dlefe Mög- 
lichkeit ifla'gman huiReraumJ^ehuf d'erVervonkomm-^ 
nung der Moral, und der Cultur der VenlULfc über- 
baupt, annebmek» ifa die ArniaÜise wenigftens'^da- 
zu dienen könnte » die Fragen, ob diefer Grandfats 
ein foonalac od/er elxL mateijaler . o(ler eift^gemifch- 
ter fey; nhd^ofc-derlügifelr abevRe* GrundAtz auch 
zugleich zu diefem .oberften &eutthe3lungsgru;\d* 
fatzc tauglich fey, zuf Enrfch^idung-, adcr wcnig- 
ilens der Entfcheldnng näher zu bringen. Noch we- 
niger Bedrnklhrbk^ir liat es, in priktifther Abficht ' 
die Möglichkeit anzunehmen, dafs der comparatir- 
Dberfte Grondfea , d. h, der oberfte unter den wirk- 
lich fchon aufj^efteUtfcn Graa^Rltzen , zu finden fey. 
Diefe Möglichkeit asgeiiommea , fragt ficbs, ob dar 
gefunden« oberfta firandfatz auch für den oberfteü 
der pafitiTen Gebpte Jefu erkannt werden fibuffe. Das 
ift nun XU .bejahen , weil* diefe pafidven Gebote (die 
Fflicbten gegen Jafuffir und die Pflicht , die ven ihm 
angeordneten reügiofen Gebrauche zu beobaejjtitenO 
foiche und, die wir unter der Vorausfetzung gewiflTc^r 
^atze,. welche; ucia idte Offenbarung bekannt £(emacht 
hst»^ felbft Tpj»; einem uns bekannten Moraljtrificip 
ableiten können, a) 'JFvüge:^ liV es aber auch möthigf 
dafs die chdÜIiche Sittenlehre fich mit der Auffuchung 
eines aberften Grutidfatzesr-bi^chafMgfe,». um ein«» fy- 
ftetäatifche Form bekommen zu können , die fie ja 
dochbekominei^foll? Wenn das höahfte Princip wirk- 
lich mit ^uverläfl^keit aufgefunden ift: fo ilt aller-^ 
dings fejiaa AuCßellung zur fyllematifchen Form noth- 
v^eiulfg. Fände fichs aber, dafs man der Veniuivfc* 
tnoral, und aUb auch der chflftlichen, mehr ah- eine» 
zmnÖttinde legen muffe; fo wflxife dl^ Sitnitlehw 
dadurch fo wenig* unwürdig werden , ein Syil^m zu 
hdrsen., ala' die Geometrie, die auclf ron' mehr als- 
etneia Axtem, und- von 'mehr als einem Poftulat aus-* 
geht. Und wenn man fich auch blofs begnügte, die 
höchftm unt^rden von Jefu und den Apcfteln aus^' 
drücklidi aufgellellten Srundfätzenznbefliaunen; und" 
dann in ihrer Verbindung, mir den öbrigen eine mög* 
lichft genaue logifche Ordnung zu beobachten ; fo 
vurdej.auch be^ diefem ya^&hran^ der cbriftlichaa 


Sittenlehre die BenennüÄg efne« Sy*««» '^^J?*}*?** 
Sinne nicht abgalprochen werden können. [VVirKaiv. 
nen nkht bergen, dafs uns der Gang dieier fchar^ 
finnigen ünferfachuiig etwas fchwerfalUg düiikt-^ Die^ 
fe$ Urttteil mögen einige Winke übier «inen andern 

G«ig, den ße hätte einfchlageit können, '«^^jf^^j^" 
gen. — Wenn man ein höchftesMoralprincipmiN. 1. 

facht : fo könnte man das 6tfetzgeb»ng$prwap fachen» 
den Grund, welcher Gott oder die aVigepteingefet»- 
gebende Vernunft beiirmmte, gerade dlaöeboce, \9eU 
che dJe Sittenlehre emhiflf . t^ geben; dielbr Grund 
Ift im N. T: fo wenig rxx finden, aU ihn uirfere Yev 
nurtfr durch ihre Einfichten zn finden vesmagr Mam 
könnte ferner das BeurihrifungsptHcip fuchen ♦ «bea 
. vergebUch würde man da im N.T. nach fcontitche^ 
Formeih oder öhpffchen Kriterien fachen v ein von Gotf 
gefalidter Lehrer mufs uns Ja \irohl au« feine Autoru 
tSt vcrweifen. Man kann aber auch das VerffivA^ 
tungsprincip fuchen; und" man findet unftrestig deijr 
WilleJi Gottes im N. T. alu folcbes aufgatt^lU; und 
diefes Princip ift eina mir dem Prmcip desunbediuß- 
ten Gcbictcns derVemonfe. Endlich kaj^p man auch- 
das höchfte Frincip der Witlensbeftimmmg auffuchen.; 
ebeii das Ift es , nach dem man ei«nt«ch fwbt, über 
das man fich ftrcitet, und das der Vf. üb^rgangeö^ 
hat. Da crglebt fich denn nun wpUl , dafe die Lta-< 
be zu Sott, welche, wenn* Wies Paibdlogifcbe vonilfr 
aigefotidtenxvfrd, einsKhmt ifcr Achtung gegen die g^- 
fctzgebcnde Vernunft als da» höchfte aufgefteUi^ dafa^ 
aber (vgl. die fogleich anzuzeigende Abhandlung) dtfs^ 
f erlangen nach GlSckfel%keic nicht verworfen* fo«- 
dem jeneui Piincfp als ^ift untergeordnetes >ejge|^- 
ben trlrrf. — Oebrlgens endialren die Noteja au die- 
'fem Auffetze fllafKhe beherzigongswerthe Bemerkun- 
gen, z: ». N. A über die Kantlföien Formeln. Iw 
der »4. N. ift Hr- Dl Fl. genetgt, noch nnentdeck<e 
phyfifthe Gründe für die Mnftiifchen Ehei^rbtote ein- 
zunehmen. Jh$ kann tibet wohl nur der« w«lc^««' 
dlefe Gebote fiir aH^melne gdtt?khe Gabota aner- 
kennt, nnd'das kann wenigftens der Reo. niehl, d^r 
ebendeswegen nicht zugeben- kann , dafo tuan be- 
rechtJgrfey, die Müftifchen Verbote über die Lcvit. 
1^3. und^^ö. aui^drücklieh genanuseniEhan hinaus au$* 
zudehnen.] — ' . -u 

Stück I. JJr: 4^ Vemetkungen uSer dixs Setjfpül ^' 
_ ^ \Fön ä^i F. Ikttt. Jcfus füll für uns ejn- 
*)lufter Atr flttlichen Vollkommenhelt,feyiH »vach d^- 
Wir uns tflldetrv dem wir uns- annShem fuUen. 5»' 
'ift die Frage, ob er des feynvkann, w«nn, ihm die- 
'fiberfü^nftihlicbe Hoheit und' der abernatürliche IJ;:-^ 
Tprung* zukommt, d^n ihm unfer kirchliche a Lehrb'ei* 
^grirf-; mit andern übtigena von ihm'm'lhien Yöiftel- 
urngsarten ab^eidienden cbriftHthen Kireben'>< nacto 
. den Verilcherungen der N. T. beylegR. . Er könnte ea» 
*n1cht feyn , ^enir feine moraliftha VoUkommenbeir 
keine errungene gewefen wäre. Das war fie aber i; 
*irar ervngeachtet feiner übermenA^bliclten Gröfse^ felr 
n'er übernatürlichen Erzeugung, 4ind d^tr vollkommen 
nen Gewifsheit von feiner iiach dem Tode zn erwar^ 
taadea Harrlichkajt;> war fogi^r imter /ehr grofsem 
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Scbwierlgktheü erru&gen. — Stfidi i» Nr. n.. Bemmr- 
tungm über Frejfheit mnd abfoUUe Erwahlung » m Be- 
ziehung an/ die Frage van icr MögUcbkeit der "BtJTe* 
rufig- Von Ebeademf. Eine der Bedingungen ider 
MögHchkeit der BeiTerung ond eines unermadeten 
Fortfdircrtens in der flctlichea Venirollkommnung itt 
die Ueberzeugung : Wir können beifex werden; und 
«wenn wir gebeflert ßfid » in einer Gott gefälligen Ge- 
finnufig bizarren. . Aber diefe Ueberzeugung wäre 
immdglsch » wenn ee eine abfolate Frädeftinadon gi- 
lie» nach welker Gott, einem unbedingten Batli- 
fcblttfle zufolge • di^zur BeOeruagerfoderlichen Wir« 
Zungen feiner Gnade dem einen Menfthen bewilligt^« 
*^em ändern auf inner «verweigerte. Aber fie wäre 
'eben fo unfluigiich» wenn eine Pradetermination al- 
ler Willonahandiungen durcli eigene Frey heit fiatt fäo- 
'de. Der Sinn di^s räthfelhaften Ausdrucks ift die- 
fer: Nach Kant ftehw die Handlungen des Menfchen 
In der Erfcheinung, unter dem Gefetze der Caufali- 
tat »-und find aUb nothwendig. Aber der Meafch, ab 
das Nonmenon« das feiner Erfqheinang zum Grund« 
/liegt» ift der Naturuothwendigkeit niclit unterwor- 
**fen; in fo fem nun auch das Noumenon den Grund 
derErfcheinungen enthält, ilnddiefe Handlungen als 
freye Handlungen zu betrachten. Nun bin Ich » das 
Nottttetton« nach einem unreräciderllchen, aufser- 
zeitlichen Fteyheitsact» entweder moralifci^ gut oder 
böi» . wenn ich glicich , als PhknomenoB , bald eis 
gut b^ld als böfe erfcheine. So wie ich , das Nou- 
menon, mir, als demPhänomenoa, unbekannt bin, 
fü ift m!r audi mein eigener Freyheitsact unbekannt; 
"und ich weifs nichts bin ich, nach dlefem einzig 
entftheidMden Acte» gut oder böfe. • Offenbar kann 
Ich alfo, auch bey dem (ehnlichften Verlangen, nicht 
willen, <Jb ich mich werde beffem, kann* bey dem 
redlichften EntfAluffe nicht wiffen, ob ich im Guten 
werde beharren können. [Diefe Abhandlung ift , au- 
•fser dem ftarken Angriffe auf dje £antifche Eleu- 
' iheriologie , auch noch reich an intcrcffanten Be- 
merkungen, auf die wir hier nur aufmerkfam ma- 
' chen köimen ; und die Behutfamkeit des Vfs. , nichu 
als ausgemacht anzunehmen, gegen das fich noch be- 
' deutende Zweifel zeigen, erfcheint vielleicht in kel- 
nem andern feiner Auf fätze anrerkennbarer , und mit 
unter unerwarteter, als iadiefem^].— Stück 3. Nr. ä. 
^was Mer Äoitft. 7^ 7-". von S. F. Flatt. Der 
Vf btfweifet, dafs Jefus m diefer Stelle nicht feinen 
Schalem', aus blofsen Aücomniodation , die von der 
Vernunft zu mifcbülig^nde Zufage gegeben habe, Qe 
• würden flll«f bekommen, was fie von Gott bäten 5 foii- 
dern daCs er ihnen ernftlich zugefagt habe , fie wür- 
den auf ihr Gebet alles das , was ihnen wirklich gut 
und nützlich ley, und nie ftattdeffen etwas ihnen un- 
nützes und fthädWches erhalten. ^Bevläufig zeigt er, 
dafs diefe Zufage auch nicht auf die Apoltt^l oder auf 
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4ie Chriften im |poftolifcbei^^ Zeitalter, etngefcbri 
Wfrden könne j DaS Recht fcfaeint uns ganz efi^.: 
bar auf des Vfs. Seite zu feyn. Defto mehr wunfcbt 
wir aber, die (Note 2. S. igo-} verfproTchene Ab!i2>. 
lung über Luc. 11 , 5. IF. ig, 1. ff. bald zu erbsltf. 
denn in diefer wird er ohne Zweifel auf die wie: 
gen, vielleicht itoeh nirgends^ hintänglich erömrti 
Bedenklickketten gegen dte Verbeifstingeii der Erb 
rung der Gebete , und gailz befonders deranhalte 
jden, fich einl^flen^ welche ficb aufdringen, vei 
ma.n bedenkt, dafs Gott den Menfchen in ihren £ 
ziehungsftandedochgewifs auchbhtie ihr Bitten giel 
was ihnen gut und nützlich tft<, und dafs ein folä 
Grad des Vertrauens auf Gott, bey welchem man f 
ganz auf feine Führung ▼'erläfst , ohne fie durch ß: 
ten nadi fdnen Wünfchen lenkend zti wollen, G. 
doch unm^oglich mifsfallen, unmöglich den Menfcie 
jder Gewährung deflfen; was ihm neilfam iß, uow: 
dlg nuchen kann. Bedankllchkeiten, dib fid fei 
wohl beben laiTen. die aber doch gehoben zu werde 
ye^dienenf 

(Uef-A/cUii/r/alg».! 

Stiiasburo, b. Levrault: ^nnuairepoUtique ettf 
nomique du Depßrtemet}t du Bas RJiin, par lei; 
tojen Boltint arecla carte da Depaxteaiemll 
ecuD^ie. 830 S. xa. (^Fr.) 

Die beiden Vorgfinger diefts mofterhafteo SnOr 
handbuchs find bereitSfin der A. L,. Z. i79f* Ki** A 
und igoo. Nr. eoO' angezeigt; dt» dort ertbeilte Lei) 
bat fich aber feitdem dadtrchuoch mehr bewäbn. 
'dab der Vf* an ttem Frledensfa&e igoo. wegto kif^ 
um dl« Republik vendienten Werk« öffentlkb gekrö» 
wurde. Diefes hat feinen Eifer xu noch mehrtrt! 
Vervollkommnung des vorliegeBdeti Jahrgang) £f^' 
bar belebt. Unter mehreren nötztlch«o Artil^cifl m 
der S. Ig- über die 19^ ehemals an^wKitigen» Gt^ 
den im Oberelfar und die Literatur S. 107—/^^ ^ 
merkenswerth. . Die neben Statin wegen tt<i^^*< 
Schriften gekrönten Schrifcfteiler waren nacbSU^ 
Leib, Ifeneux, Parwtenfier und TourteUe* 


LtUDEKSTADT, (Eaf^üRT, 6. Seyfer): tef]^ 
' Jniihypocliondrißkus oder Etwaa zur ^^^^^"^f^ 
. rung des Sürcrg felis und zur ßfiörderuag ^ 

Verdauup|r. EiJftes Porzlöncben. iRc^t- 6^> 
. Zwölftes Porz. 64 S. Dreyzehntcs.fow. 64^ 

8. (jedes 4 gr.) (S. d. Äeu ^. L- 2.0^ 

Nr. 335.) 
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Donitcrxta^j* de« 3i. Srctfiiit^^ l&oi« 


QOTTESGELJÜRTHEIT. 

' Tübingen, b. Cotta.: iUgczin^ur chrifilicke Bog- 
snatik und Moral ^ cteren üefcbicbte unil Anwen- 
/düng itn Vortrag der Reüt^ion« .•Herausgegebea 
von D. Qoh. Friedr. FUtt etc. 

kCBeJMuJi der hm. vorigen Stücke ahgehr^themn Mecenfien,} 

Noch^find >ini^ .txegetifcTie Auffätr.« atttii^«iS«n 
übrig, 4i9 keine fo nahe Beziekung auf die 
«GlaHbens- und Sittenlehre haben. — Stack 3. Nr. 7« 
Ucber Luc, 22^ 3S — 38- ^on TobUr.^ Hr. T. fiodet 
.«a tnit mehreren Auslegern unwahrrchcinlich» daPs 
Jeftts feine junger (V. S60 encahnt haben follcf, jet7.f9 
{ jda fein Tod herannahe«' Beutel und Tafcbe zu neh* 
saeH» und ein ^Schwert fleh aiizurrbafTen, f^^'Uen de 
, auch das Oberkleid verkaufen müden, — wenn auch 
, 4liefe Ertaabnung nor fprücbwördich, als Ankundi- 
I Cung einer grofsen Gefahr, zu ▼erflehen wäre. Je- 
tixs wurde feine Jünger wohl eher, wie in feinen Ah- 
fchiedareden beym Johannes, in ihrer Angft haben 
I tröften, als noch mehr niederfchlagen wollen. Er 
I jiimtnt alfo an , Jefua fjge -im 36 V. die Worte, die 
I ^r damals von den^üngem gehört habe, und gebe ih- 
jfien zu yerilthen, ^^dM üehe ihnen rfichtgut, iie 
I »,feyen ja iiüiaer woblBehütet gebliebea , euch ohne 
«.Schwerter; all dirfcs Gerede von Schwerter wön- 
«,fcbea , Schwerter kau£en , könne und werde doch 
^,an feinem Schickfale nichts ändern" n. f. w. {Schwer 
Jich wird di«fe Erklärung jhr G!uck iDik:hea. Nicht 
aur ift der Mangel irgend einer Anzeige, dafs der 
S6 V. Worte der Junger enthalte, gegen fie, fon- 
dern noch weit mehr der 3S V. Wenn Jefus ihre ei^ 
genen Worte gegen Üe gebraucht: fö mufsten fie ja 
4ioch wojil ihre Worte erkennen, und den Tadel der* 
felben yerilehn; ^ie konnten fie denn alfo fo treu- 
kerzig fagen: Siehe, hier find zwey Schwerter? Auch 
pafst die gewöhnlidie «nd natürliche Erklärung yitl 
beffer in den Zufamtnenb«ng. Die Jünger hatten 
Ccb, Termutblich auf VeranUffung der Ankündigung 
]efa , dafs fein Verräther unter ihnen fey , über ihre 
Voczüge geftritten; wahrljcheinlich wollte jeder an 
treuer Liebe gegen Jefnm die andern übertreflfen. Pe 
Irus fchcint am eifrigften feine Vorzüge gelund ge- 
macht zu haben; denn er bekommt (V. 31. f.) die 
Warnung vor der ihm drohenden (iefahr, and, da 
er diefe Warnung für überfläfsig hält, die Vorherver 
Undigung feines Falls. Dann fagt Jefus^u denübri- 
gtn Jüngern (r. 35.): „Bisher war es Euch leicht, 
Yeiuauen zu mir m behalten, und fair treu xu bki* 
At U 2L isoi. Vierter £ii«cf» 


ben4 eher jetzt kommt die Zeit der Probe« ^e Zek 
•der Gefahr,^ mein Tod nahet heran." Sie Jünger 
rarftefaen die fprüchwörtllrhe Bezeicknung: der Ge- 
Xahr wor^lirh , «nd Terfichem , darauf gefafst , und 
4Dit zwey Schwertern fcbon verfehen zu feyn. ..Un4 
nun bricht Jrfus diefe Unterredung, die doch deuza- 
Terficbtsirollf^n Jüngern kein Selbftmifstrauea eiii- 
Aefsen kann (v.. 3g.) mh den Worten ab: „Oeau^ 
davon.**' — - Stück- 5. Nr. 6. Bcmerkungsn über eimge 
Stellen des f. Briefe an die liotinthier^ ryu ^, F. FlatU 
Bey I Cor. 0, 13. f. wird mit grofser Wahrfcheiulich« 
iweit* angenommen , tm fipwaxt» *- HXT>oy7fTet feyea 
die'.prämiflVn eines Schludra, durch wcicbaa einige 
Korinthier die Zuläfsigkeit der Hur^rey zu erweifrn. 
gefucht hätten; und das. folgende, ro^i^Ktr^fioi^^ dij^ 
v<^'je£ft>cie^r« enthalte die Beftrettung diefea Schluffea;^ 
Eine ähnliche Erklärungsart wird auch (Note 1.) em- 
pfehlen hey V. la. und bey tB, «. 4. ^ — < Cor. i^ 
t* 4» ift ea wohl ^ewifs , d»fs Paulus die Belehr^ingea 
Ton dem Zwecke des ToJts Jefu, und von Jafa 
Auferftehung mitgetheilt bekommen htht (rxptkxßeit 
Entweder blofs von altern Apoiteln und etwa aa- 
irtern Augenzeugen , oder von dem Herrn folbft. IIa« 
D. Fl. ^fchcint die Meynung Theodorots und andereiv 
dafs er fie -unmittelbar von Chriftt erhalten habe, ei« 
Den entfchiedenen Vorzog zu haben. — - i Cor, 15, 
16 — iS' enthält nicht, wie a;un behauptet hat, deaa 
fehlerhaften Schlufs^ Ift Chriftus nicht auferftaadea, fo 
werden wir auch nicht auferilehen, nach dem Tode 
^ar nkrbt mehr leben ; (bndem der Sinn diefer Stelle 
ift; „Wenn Chriftus nicht auferftanden wäre4 fo wä- 
ren auch die Strafen anfrer Sünden {untrer BefleruBg^ 
ungeachtet; durch feinen Ted nicht aufgehebrn (d^nn 
(ein G^h^riWm kätte dann die Belohnung nicht erhal- 
ten , von Welcher nnfre Seligkeit abhängt.)" {Dide 
Vorftellung war dem Apofte4 wohl fchwerlich gegen* 
wärtig. Seine Gedanki^nfolge fcheint vielmei^ diefo 
zu feyn : Wäre er nicht auferftanden : fo hätten wir 
keine GeWiJsheit von nnferer Brgnadij^ngl. „Fe%« 
lieh wäret Ihr noch nicht von den Strafen Eurer Sün- 
den freygefprochen , und anch die verftorbeneii Chri«* 
ften wären nicht feiig." Aus den Noten fieht OkMU^ 
dafs es eine Hauptabficht diefes Auffatzes ift« rewif« 
fen Behauptungen Kanta in feinem Streite der racul- 
täten zu widerfprecbea , die ihrem ehrwürdigen lltf 
.keber nicht zur Ehre gereichen« welches bier mit 
Nachdruck dargethan wird]. — Stuck 4. Nr. i. £Ä- 
rear^t^aiig der Parabet vom ungerechten Hnu^hnUer 
Luc. 16,^ — 13. von D. C. L> tiitssjch. Nach data 
Vf. , mit welchem Hr. D. FUH ( St« 7. Nota law 
S. 88 fo im WefM^ülicktfi^ ü^crfiatoiupt» auicht Je- 
Saae fat 
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fttf tcon diefer Parab^Ir wclcio J» den litzfen 5 Jah- 

^e%i mehrere fchaffünnige' Exegeten berchäftigt bat«. 
Vnd die hier nach der gemeinea Auslegung ▼erilaiii- 
den wird, folgende Anwendung:. „Die h-difcbgeilnB«- 
ten pflegen für ihre gegenwärtige Lebenszeit (sic T#7y' 
fsveav ryiv ixvrcji^ klüger zu forgen , al» die Tugend- 
liafien. Aber auch ihr folltfC mit Klugheit in der Vcr-- 
ti^akuog Eures Vermögens „ das fo allgemein pflicht- 
widtjg gebraucht wird Qia,uoovji<; rrfQ «(J^jjüv) z^ Werke 
gebn-. Machet Euch durch die wohltbätige Verwen* 
düng deflelben die künfrigen Hiinmel^genoflien zu 
Freunden ^ damit fie, wenn ihr fterbet (swA/ir:yr#)r 
Werkzeuge der göttlichen Vergütung für Euch wer- 
dend* [Dafs diefe Auslegufig der VcrfrbTedenheir der 
Meynungfa über die fehwierige Parabel kein Ende 
gemacht habe, hatdie Erfahrung gezeigt. Vom 9V, 
B»t Chfiph Frifdr. Enhe in feiner Iuau(turaldif^utation. 
Ad locum Luc. 169 ig,» Leipz. 1799« ^^^^^ andere, und 
fein Recenfenr in der A.L. Z. 1799. Nr. 375. noch 
•ine andere Auslegang gegeben; und auidrücklict 
[egen die vorliegende Abhandlung ift gcrichtv't M. 
Q, Bauers- Beitrag zur Erklärung der Paraberetc. 
ler Kec.iaderTübingifchen gelehrren Zeitung i><oo. 
Sf. ij. weicht über den ^latuivxc ttj: ci^iHixc von bei- 
den ab; und fe auch- Hr. IK Paulus in feinem Com» 
snentar» Auch den Rec. bat dieto Atislci^ung nicht 
überzeugt, Bey jeder Auslegung bleiben Schwierig- 
keiten; und man wird Immer genöihi^t f<^)n^ arizu- 
Sle&men^ dijs in dem Berichte des Luras manche» 
•usgelaflcu fey« was über den Sinn der Parabel, und 
fibes ihre Verbindung mit der Anwendung mehrl.icht 
geben, wfifde: aber das Anllcfsigile läf&r fich hiebt 
einmal durch' dicfe Vorausfetzung heben, dafs näm« 
fich der Betrug C-/S Houihahrrs ohne ci?)ige Mifsbil- 
Kgung (deciv im g V. wird fie fcbweriich ein Unbe- 
fangener erblicken) als ein Ofyfpiel onfgeftellt ift; 
tme folche MJfsbilligupg kor.t.ten weder Lucas noch 
feine Vorgänger entbehrljch finden, Dtr Ree. iit 
deswegen noch immer der Me) iiung, dafs der Haus» 
kälter kein Betrüger gegen feinen lif rrn gewcfen fey- 
£r wurde verläumder. Der Herr verabfchiedet ihn» 
und fbdert ihm feine Rechnungen ab (nicht zur Recht- 
fertigung,, denn er erklärt ilim benimmt: du katinft 
Bicht m7\i,t Ilaushalter feyn]^ Der IfflUob&lter zahlt 
dem Herrn, einen« Theil des Pachtgeldes oder dex 
Eückilände von Schuldnern», und fchreibt die Sutli- 
me, mit Genehmigung de5 Herrn (tine Au^lalTung. 
Ton Lucas) ^ ihnenab;. und Sichert fich dadurch ihre 
UnterilUtzung ai»f iinnierV Dadurch wird begreilii- 

'ehcr» wie die Mjfsbilli'^ung diefes, doch nicht bos- 
Baften, Betrugs aiisgdaflen wertlen, und wie der Herr 
die Elügfieit des Usushalters töber^ utid wie J.cfas Ton 
dtiefen üefchichte A-nlafs zu einer Ermahtiuf/g zur 
Treii^ in Verwaltung des ron üott anvertrauten Vet 
sxögens- nehtnen. konnte]; ^* Diefe Erinnerun^eH' 
werden nicht ü^erfiürsig gemacht durch bloch EiWüS^ 
über die Pavabel vom ungerechten Haushatter im O' 5r.. 
Mr. 2. von C. C Ftiitt, Die hier gegebene Ausl^^/^ui^tj 

- ftimmt Inder Haupifacke mit der des Uu. D. hiitzfch' 
ftbccein.. Aber den % V. fibexfetzc Hr,'Fl. da;; ,»Dia 


IrdifcbgcÄnnten Und int Verhältnir» mit ihres Gltidif 
(tJ5 TJyy yavs:iv ttjv l%vr;ü>') in dec Th«! JiKiger, tUdi 
üirgefimitsn (ein Verhältnifs gegen irdifchdenkcnä 
Menfchea)"; und unr<T dem un^^rrcthten Mammu 
▼erftebt er einen wirklich unrecNtmäfÄigen Rdcl 
thum^ Er nimmt näirlich an» dafs J.efu$ bierzud«: 
Zöllnern unter feinen Jüngern fpre^jhe , die er oh: 
Zweifel läng.'l vorher fchon zur VViL'dererliarrünj a: 
gcwicfen h4be» und denen er jetzt nur die Verwei 
dttiig des Theiis ihres unrechcmafsigen Vermag« 
den fie nicht mehr an die rechtmafsikfen Beruapr bti: 
gen Konnren« an Anne einfchärfe. QDicfe Eiklarun 
suochce lieh wohi nicht fehr allgemein ecipfebleo 
UOK fo mehr kl es Pfiicht zu bemerken , dafs in (i< 
Abhandlung fchr viele andere gute exegetifche h 
iiAerkan^;en vorkoamienj. 

Noch mfiirön wir zweyer Au ffötze gedcni« 
welche den Religionwott} luj zuia Ge^enßande hi 
ben* — Siücle f. Nr. 7. btück 5. Nr.^'a. Utbtr it 
Inhalt ößentiicher Religionsvoriräga an erwachjtnt Cfcri 
ylu«. bie füllen Wahrheiten enihsitciir welche wi 
der fittlichea Beflieruu^ der Menfchen durch iUligioi 
mittelbar oder uamittelbtir zufammenhan^^en; vor^f 
tragen mit Erinnerung an <iie Wahrheiten der gcV 
liehen OiTeabarung in der Bibeln beiondersdercbii: 
licöen t^chre. welche aus tiem frühem lUL'^ionsiit 
terrichre fchon als Uekannc vorausgefetzt werden <iib 
feti: alfo nicht blofs mo;*;ilifche Wahrheiren ohneK.** 
bin Jung mit der Religion,, auch nicht Sache n, üi' 
nicht zur lleligion und fittlichen Befferung gfliCfr?:; 
nicht durch Gründe der Religion danjcthan und ein 
pfohlen werden können, [.iai uiesiien ift esdcar.- 
geiunaten Vf. U4a den Beweis zu thun, dti\'% ^W^'^^-' 
r^l von d'or Religion nicht ohne grofsen Scl^aden l^ 
trennt werden könne. Erfahrt ihn recht ^ut, u!«^ 
ffif c trelFenden Erinnernngen ^egen die GlucifViijkeiti' 
fchea dec kritifdien äitteulehrerj^ Die fonkiviH 
im s itöck entwickeU das zuvor gefagre genau£ri>M 
dem Zweck öflentlicher Religio nSFOrrTttge an eriv«^ 
fene Chriicea» und aus den allgemeinen, befont^^^ 
eioraliichen BedüränlFen und gerechten Ervrtrrüfl' 
gen. derer , an . weiche lie za diefemZweck fM«^ 
werden^ [Wir müiren dicfc ganz gut gedacöw «^^ 
]ebb»ft Torgetragene Abhandlung allen PrcdffjerniOf 
ernillichen- Beherzigung etnpfehleu , ob fie glti^^ °^ 
Qnnythig wortreicti-v mid in manchen Erörrffu»^"^^' 
z. B. über Accommodation und PerfectibiJiiät in ^^ 
Urkunden der chrifthchen Oil'enbarung (br.5. S. ii/ *' 
nicht fo grändlich ift,. als Lefer ^ die durch andei« 
Abhandlungen diefes Magizins verwöhnt find» ve|' 
larigcutlürftenj. — Stück 6* Nr. 5., 5md »?».'(/> J*^ 
das objt^ctiveD-jfcifii Gottes ttuch impopulären tithipT^^ 
tifcheti^ Untervtcht notkwendig und zwedwäfstg'^ ^'^ 
lYl. V r. ß'ittr. Es fragt iicö, ob- der ReJigi^nsUbr«^ 
iiA populären und prakcifehen Ünterriehredfl^D*'^^* 
üoire» titcht heoer als eine ui^bezwetfelbare W«b^^^||' 
biofsicoraüsretzöu,. als tie weife für fie ^^^'^^S^^J^Z, 
te; Es koinmc hierbey darauf an ^ ob man den fcwj* 
Torhati<i«:iieti ii^fählelauben bluf;» uncefbak^f^' ^f. 
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machen foll. Dtr Vf. entfcbeidet für den. letztere* 
Er glcbt cUfür zuerft aJlscttWJiie Gründe an, weU'b« 
auf der GruÄdan1t6:c drr metifdilichen Natur beru- 
bcn : i) Es ift durch lie dem Menfc&en das Streben 
nothwendig, von jedem ßt*^rüudeten den drund, 
von Jedem Bciiingten die Bedingung aufzuBtiden; 
js) der üefütilglaabe kann leicht wankend wnd irre 
gemacht werden, und dadurch feine pr^ktifdie Wirk« 
fainkeir verlieren; 3) die ge|^laubte Wahrheit erlangt 
dttrch die Entwicklung ihrer Gründe eine gröfaere 
T^'jchtigkfit und ein höheres Intcrefle bey dem Zu- 
hörer; 4) auch die heilige Schrifc verlangt einen auf 
Griinde gebauten Glauben an Gotres D^^ffpi, und er-' 
W'ähnf bisweilen felbft dtr Erkeinitmryijatllen diefer 
Wahrheit. Diefen allgemeinen Grönden giebt der 
V)^f. befond**re bey, d. h. fokhe, welche in einem all- 
gemeinen Zvirbtdurf/iiTs, oder in teraporüren und lo* 
c*ilea Bedürfaiffen einztlncr Reügionagefcllfchafren, 
oder auch, in individii eilen BedüffuffTen cnuzelner 
Subjecre liegen; und fügt noch einige Nebengriinde 
hiTtzuy die au» den< Vottheilen der Zuhörer, befoh- 
dcrs durcli die Erweckung zur Selbihbatigkeit btsy 
der Annahm« von Wahrheiten« und vorzüglich die* 
fer höchll wichtigen, hergenommen find. Die Beanr- 
vortung deF Gegengründe belcbliefst diefe Abhan4* 
lung; In welcher alle^^unkte bedacbtfaui und gründi- 
lÄcb ausgeführt ilnd* 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Ingoestadt, b. Krüll : Gntndrifs^ des baürifchen 
Staatsrechts 9 zürn Gebrauch akademifcher Vorle- 
fungen,. entworfen von ^. & Fejsmaier: igol.. 
ä8o S. 8' (20' e^'^ 

Der Grundrifs des baierifchen Staatsrechts von Kreit- 
maier hat, fo fchärzbar er auch bey feiner Erfchei- 
nung im J, 1768 war,. 'dennoch feitdem,. durch das 
Ausücrben des baieriffihen Regenten tiatnmes , die 
Vereinigung mit cten pfälzifchen Landen, den Tcfcfr* 
ner Frieden, und die unter der jetzigen Rt»g»erung 
in der Staaisverfafi'ung gemachten Veränderungen, 
fo viel an feiner Brauchbi^kete verloren, dafs eswohf 
der Mühe werth iflr^ befonders nach- den grofsen. 
ForrfcSritten , welche die Gefchichte und die Staats^ 
wifTenfchafEen in. neueren Zeiten gethan haben, ein 
neuausgearbeiteteff Staatsrecht der pfalzbaierifchen« 
Lande za beßtzen. Freylich wäre es zu wünfchen 
.gewcfcn , dafs der Vf. fein Werk ^ bis nach völliger 
BericInigungdesReichsfriedens. vi'odurch I^falzbaiern 
noch manche Veränderung erlieiden wird , hätte* 
verfchieben können: tiikin fein Beruf, als^ Lehrer 
üts Staatsrechts auf derUniv*erficätzu Landshut, trieb 
ihn an , gleich nach Vodendung feines- erften Lehr- 
curfus, zur Verfoifun^^ dief^a Handbuchs zafchreiten, 
unti er verfprichr, . die Aenih^rungen , welche der 
Frie le bewirken kömkce, mittelft eines Nachtrags z\x. 
ergänzen. 

Das Werk iR . wie der Titel zeigt, ein Grund* 
xift zaakadeisüfchea VerlefuDgien, 08S S^fttmdazahat 
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der Vf. hauptfätÄrfcfr aay dtfiir Slaattretht d^featfcher 
Reichilande des Hn. Hofr. Rotk entlehnt, jedoch^ 
mehr vrreinfacht, auchtfiit-eifieni; Theil der auswäry 
tigcn VerhältnilTe ergänzt. Da es bey eineta Lehr- 
buch aut' die Anordnung des Syftems TOrjjüglich an- 
kommt r fo wollen wir die üeberficht deffelb^n kürzi- 
lieh anfuhren. Vorkenntnijfe des baierijdte^^ Staats* 
rechts. Begriffe; Eintheilung; Quellen; JUülfsmittcl ;; 
Gefchichte und Literatur; Schriften über einzelne 
G^genftände; Syfteine; Fortfchritte auf der UniverS- 
tat zu Ingülftadt. I. TkeiL Von den Vevhältniff^n der 
pfalzbaisrifchen Lande, ite Unrerabtheilung^ Von der 
Integrität derf^lben. Baierna Hauptftaat und Neben- 
lander, in wefche Ciafife a^uch einige Reichs -Ritter- 
güter iu Sch^wtthen gefetzt werden, die jedoch^ wer 
gen ihrer befonderen Verhaltniffe, «Is Nebeniändcr 
des baierifchen Staats kaum geften können. Kurpfalz;, 
HauptilMt, Ncbanlaode,. wohin feit 1777 wiederum', 
die Oöerpfalz gerechT^et wird.. 2te Unterabtheilung.- 
Von den Staatsgütern in Baiern und ihrer rechtlichen^ 
Natur. Den Urfprung derfelben fetzt der Vf. in der 
Vereinigung des- Ilerzogenlandes mit den ß'eßtzun«- 
gen> der VVittehbachifchen rarnilie> fn d«r nachher 
vollendeten^ Landeshoheit und rn der Einführung der 
Frimögenicur, wozu noch kam , dafs Landftände und« 
Uhterthanen manche Stöcke des Territoriums* mit ih^ 
rem Geide erkauften, wieder einlöfeten; oder die dari» 
suf haftenden Schulden übernahmen- D'urchr die*, von 
den Unterthanen gefchehene Zahlung der, ihvTefch- 
ner Friedenrfür die Allodialerbin des Ludwigifchen^ 
Stammes bedungenen« 6 Millionen fey auch das^ganze 
Allodium^ in Staatsgut verwandelt wordem ste Unr 
terabtheilung : Von d«m pfalzbaierifchen Staats Fi* 
deicemmitre; Die gewöhnliche Ableitung defielbren 
BUS einer Stelle des pavifchen Vertrags, welch« auf 
ein blofses Verkaufs^ oder Ein (landstecht hindenter,. 
fcheint etwas erz^rungfen zu fcyn. Der Vf.. fihd^c 
ein- ßillfchweipendes Fideicommifs ind«m, 10 der &. 
B. Kap. XX, enthaltenen Verbot aller Tertitorialver'- 
äufserungen , welches aber nur die Pfalz am Rhcin;^ 
betrifft. Eher dürfte fich die fideicommiffarifche Ei- 
genfchaft auf die neueren Faniilienvertrtfge von 1766k- 
1771. 1774. und den Tefchner Frieden, gründen laf- 
fen. n. Theit. Von den Verhältnijfen dtr Perfonen in» 
haknfchen Staate, jte Üntcrabrheilung : Von^ dAv 
Gerechtfamen der Regenten. Dirfe theik der Vf. iiv 
we[enttiche und g^nzende ; jene beftehen in der Au*^ 
abting der dreyfachcn Staatsgewalt ; diefe in Ehren- 
bezeugungen liegen die Perfon des Regenien , Refli- 
denz,, ßegrabnif^, Uofitaatr Titel, Wappen , Ger»^ 
ijRoniel^ Nur dfefe letzteren werden hier abgehandelt,» 
die •wefentlichen hingegen Ws zum lilien Theil'veN 
fpart.. (Diefe Eintheilung in wefendicheund glän- 
zende, ift nicht logifch richtig: Denn» es ift keim 
Qcujid vtirhanden^, warum die angeführten glänzen* 
de» üereehtfawe , bis auf das Geremontel und die- 
L^calitat. nicht ebenfalls wefentlich fcyn follten?; 
Und fo ift aud^ die Ausübung der Staatsgewalt mit 
eine» bald mehr bald weniger glänzenden Ceremo- 
niei verbunden. Ferner will es nickt recht saileirr 
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ifiats Sit dreyfadke Smttt gw y i ik, wri^e bi#r als etA 
'Glird/ der UneeVabtheilvn^ ^s zwetjtcn Thdls er- 
fcbeint« tiacikh^r den dritten Theil und deflen Duter- 
«btheHimgen ausfnUt). ^r« Umerabch. VendenGe 
irechrfamen der baierifch^n L^mdesiinrectUanen. Ab* 
fcbnitt I. Yondenun- und pririlegirtea; Abfchnitra« 
Vffti den Repräfenuntan oderLandAan^est. UenUr- 
fpron^ derfelbfn will .der Vf, aus guten Gründet! 
'Weder Y^n den CM-alingifchen. iiQCbvondeii Pxovrin- 
tiaSdietinen dar Herzaga« Tondern ran dem AufKei 
^pien der Landeshoheit im i3ten und J4teQ Jahr- 
liandert herleiten « wie folcbcs auch bey den übrigen 
daatfchen Territorialftänden der FaU ift. IIL Th^U. 
Von den Vcfhaltniffen der dreyfaclien Staatsgew^tt. 
tte ünterabth. Von der gefetzgebenden Gewalt. Hier 
leignat der ^f. den Ständen ^xn negatives Voxum zu, 
velchea jedoch in neueren Zeiten »ur fehr feiten 
Ä^tt gefunden hftt« cte Unt#ral>fh. Von du: yoIi/Jair 
lienden Gewalt. (te Uiiterabtkul. Ton der recht- 
, Sprechenden Gewalt. Hierbejr wird die i^uv/är/2/. JUi«< 
jb^» I/fM&er^iit eingefcbaltet, die dock bc.lTer zu den 
privilegirten Corporatiaiien im U. Theil, jte Unter- 
jgbtheHung i. Abrchn. gepafst hätte. IV. TIniL Von 
den Verhättnijfen des baierifchen. Stnats gegen answär- 
fige Mächte. i^Untcrabih. Scattsrechtlidle Verhält- 
aitile z%Lm dentifchen Urich. ^ce OnUrabtb. Scaars- 
^nd Tülherreehtliche Verhiürnifle Eef^tn deutCche Mit- 
HtMitan. 3t« Umerabth. Völkerreoiäiche Verhähnifle 
«ufaer Beotfcbland. Sie Herzogthflser Jvilich und 
Berg lifst der Tf ganz unberfibtt* and erwähnt die 
KurpMs blofa im Jtea Theil , ohne die ftas^srecbrii- 
eben Verhältttiflo derfelben Ja den 'folg€nden Theilen 
^u entwickeln. Wahrfcbeinlich gefchjefat dief^ aus 
dem <iranda» weil er mit diefen Ländern eine wich- 
Mige Varänderiing bey dem jetzigen Friedens werk 
vecmvthet. Uabagens hat decTelbe dsrcbgängig üeut- 
iichkeit mit iweekmefalger ^Ocze Tjer^inb»rt« auch 
jedesBda] dJg amieften «nd heften Qiielbin ^ngeCAhr^. 

TtistMOM • %. Cotta : ^rundr^s dn Chtmie yon 4.. 
N. Sicherer. iHoq. 43f S. J. (i &ihlr. S4 gi^O 

Ein kn(2;er » mit pl^ufaphifchem fitike keftiuinuer 
Aoadrucfc • Benuta^iuig alUa deffen • waa dem Vf. z^ 
4er Zek^ als ^er diafea Qucb fchijeb« bekannt fevn 
konnte« ^d einojiatAritche-Ordnffng zeichnen dietes 
Lehrbuch Tor vidlan andern vorzüglich ^^. Eec. 
iwnnfcht» «Ufa unter jden kurzem diefea» nnter den 
^röfserHTrQmmsdarfsvoMrtreSiches^andbuch in den 
Händen aller CheimiAan Sejn möge. Die Folg« dex 
^^giUli&jdxeb} VockenntniiEa« iumkafpluirifi;he Luf^ 


KoWehftoff, Waffer, Scbtrefet^ PbMphor, Alkälie»!, 
wozu auch die fogenanntcn alkdlifchen Erden gerech- 
net werden, ßnien. Säuren mit einer Toirrcfflickea 
/yftemariCchen TatJifllc. MetaH«. Organlürte Körper. 
Nur einiö« Bemerkungen. Üafs Chenrie fich mit ün- 
terfuchmi^ d>r quamicafive,n und qaaiitati^ett Ver- 
hälthilTe der BektaJldcheif^J 4>efchärrigo, ift nicht gut 
gefagt. Was h«^ifsI hier VerhäUnifs ? Jn cfer £heuMe 
unterfücht man die Bigenfcksfren der Beßi^ndtheHe« 
fowtthl t^ack iurcnfiiren, als exrenfiven löerkmAlen; 
femer ihre Wirkung auf ciasuder ^ und ebf^n fo die 
Ei^jenfchiftni der Verbindunijen, in föferne fie aus 
fteftandihciten so gewiir«n VerbältniflVn heltehen. 
OftVnbür ift 4U des Vis. SeGnitlou die Phyfik weder 
gefondert» noch alles erfcbopfr, was -in der Chemie 
abgcUandelt wixd. Diefe fäiigt Fon decn^ Begriffe der 
chemi(cben Verbindung an, und unterfucbt alle £i- 
genfchaAen der Körper, doch nur in Ruckßcht auf 
diefelbe. im yierctn £ajp. redet der Vf. von dem in- 
divii^u^Jbn Charakter der Grundftuife, wo es fpeciel« 
len heif^en milste. Das, Wart Element machte ßec 
den AlchemUten und Hv}ierpk)fik.ern übcrl^efi,aber 
den Begriff ron Ucbci!ä;ti«;ung nfcbt ganz aufgeben. 
Doch dieTes fijii nur Kleiui^keiten. Die Literatur ift 
Vibrigeas «n^i-emrinvuli ländig imdecbökc die Brauch- 
harkeit des Weri.es Xekr. 

Wien, b. Wappler s. Beck: ffo/. ^ac. a Pteni Cea- 
£1. Ci(er. «re^;. Cham, a^ue Botan. P. ^. •. etc. 
Elementa Chifmiae. iSoo. 328 3* B* (l BthJc 

Als Leitfaden für die Zuhörer des -Vfa« ein braacb« 
•bares Werk. Die neuen Entdeckungen find befiatit» 
und in einer grd(:uii^enen zweckmafsigcn Kürzeyor- 
getrageiu Uie Einlckung In die Chemie überbaiyyt, 
die Lehre Ton den Beilaudtbeilen der chemircben 
Verwan^tfcfa^t, .deuchemifcbenKräfcea find deuiVf* 
.am wenigiten geraden, der Ausdruck Jäfst auch biet 
nicht einmal die Schwierigkeiten ahnden, weiche /kb 
.bej genauer Unterfuchun^ finden. Der Vf. haurf^^t 
yon dem Wurmeftaif, LicbtaeJF, den Garen, dtta 
Waflex, den ^ialzeu, Erden« MaalJen, brennbaren 
Söcpern, Pflanzen^ Thiexen, der üäbrungauod d^^ 
Järbefteffen. Unrichtigkeiten Kat Rec nichtbeoierk'; 
Xiur ift es falfch, dafs Uey 4ler Flamme immer eiu 
brennbares (i?s mit Wärmeft^ff und Llchtftoff Ter« 
hunden entweiche« > UnCchicklich fin4 die A^^^^^^^ 

JrmcfpiMOi /an'no/ttiff , offenm^ filbrojum u. f. w. Aüch 
ndet R<c den Mangel an aller Literatur im dea 
BAHUbüchem d«^ V/s. ifihx uiibe<iueai. 
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